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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


HennsgtgelMB  uBter  Hitwirkimil  ttblreieher  Gelehrten 

TOD 

Dr.  Oscar  Uhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marburg. 


Hr.  1. 


Ab0oo0mDt  fflr  dtt  halb«  Jabr  (2  Biad«)  mit  14  M. 

dnrch  alle  Bachhandlimgen  und  Postanttalten. 


1899. 


Die  Herreii  Mitarbeiter  werden  driiif  end  ersacht,  die  Maaaaertete 
immer  aar  aaf  einer  Seite  za  besclireibea  and  ftr  fedea  Beferat  De- 
sondere  Bl&tter  benatien  za  woUen.  Die  Bedaetion. 


Wissensehaftliehe  Origmalmittheilnngeii.'^) 

Ueber  ein  Vorkommen  von  Amica  alpina  Olin 
in  den  südamerikanischen  Anden. 

Von 

Dr.  F.  W.  Neger. 


Gelegentlich  einer  Reise  in  die  valdivianischen  Anden  (40^  s.  B.) 
im  Sommer  1896/97  fand  ich  auf  zwei  die  interoceanische  Wasser- 
scheide bildenden  Bergen  (nördlich  und  südlich^  des  Passes  von 
Aftihueraqui)  in  einer  Höhe  von  ca.  1500  m  über  dem  Meere  in 
wenigen  Exemplaren  eine  Amicaj  auf  welche  die  Beschreibung 
von  A  alpina  Olin  (=  A.  angustifolia  Vahl)  passt. 

Als  Begleiter  beobachtete  ich  unter  anderen  hochandinen 
Wiesenpflanzen:  Euphrasia  ehrysantha^  Clarionea  pedicvlarifoliaj 
C&ragtium  arvense^  Festuca  fuegina^  Pauthonia  picta  etc. 

Herr  Prof.  Hoffmann -Berlin  hatte  die  Güte,  die  Art  zu 
untersuchen  und  bestätigte  die  Identität  derselben  mit  den 
Exemplaren  von  A.  alpina  des  Berliner  Herbars. 


*)  Fttr  den  Inhalt  der  Originalartikel    sind  die  Herren  Verfasser  allein 
TerantwortlicL.  Red. 
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Auf  keinem  der  zahlreichen  anderen  Berge,  welche  ich  in  jenem 
Theil  der  Anden  noch  bestieg,  kam  mir  diese  Pflanze  wieder  zu 
Oesicht.  An  eine  Einschleppung  ist  nicht  zn  denken,  da  die  be- 
tre£fenden  Fundorte  viele  Tagereisen  yon  den  nächsten  menschlichen 
Niederlassungen  entfernt  und  rings  von  ebensoweit  ausgedehnten 
Urwäldern  umgeben  sind. 

Dieses  Vorkommen  ist  von  hohem  pflanzengeographischen 
Interesse,  nachdem  die  Gattung  Amica  bisher  nur  auf  der  nörd- 
Kslion  I^bk«g«l  gefunden  werden  ist;  der  südlichste  bisher  be- 
kannt gewordene  Fundort  fCLr  A.  alpina  dürfte  wohl  die  Sierra 
nevada  in  Californien  sein. 

Dervon  Asa  Gray  und  Joseph  D.  Hooker  ^)  aufgestelltenr 
Liste  nordamerikanischer  Typen  in  Südamerika  (in  welcher 
Compositen  besonders  zahlreich  vertreten  sind)  ist  demnach  A.  alpina 
beizufügen,  womit  die  Auffassung,  daBS  die  Anden  einen  wichtigen 
Wanderungsweg  für  Pflanzen  kälterer  Zonen  darstellen,  eine  weitere 
Stütze  erhidt. 

Wunttiedel,  10.  December  1898. 


Heber  die  von  0.  Kuntze  vorgenonimeireii 
Aenderungen  der  Namen  einiger  Ürecfmeen-Gattungen. 

Von 

P.  Magnus 

in  Berlin. 


Wie  Herr  Dr.  O.  Kuntze  in  Beiner  Revisio  generum 
plantarum.  Cara  IL  1891.  Tielen  Päsgattungen  ähere  oder  neue 
Namen  gegeben  hatte,  so  hat  er  auch  wieder  in  der  eben 
erschienenen  zweiten  Abtheilung  des  dritten  Theiles  dieses  Werkes 
die  Bezeichnung  vieler  Gattungen  der  Pilze  nach  seinen 
Nomenclatur- Gesetzen  umgeändert. 

Wie  ich  schon  in  der  Hedwigia  1893  p.  64 — 66  im  Gegen- 
satze zu  Saccardo  ausfährte,  mtissen  wir  uns  der  Mühe  unter- 
ziehen, jeden  Fall  einzeln  gewissenhaft  zu  prüfen,  um  die  vor- 
geschlagene Aenderung  anzunehmen  oder  zurückzuweisen. 

Zu  den  Fällen,  die  mich  am  meisten  interessiren,  gehören  die 
von  O.  Kuntze  vorgenommenen  Aenderungen  der  Namen  der 
Üredineen  -  Gattungen.  Er  änderte  den  Namen  der  Gattung 
Vromyces  Lk.  in  Caeomurxu  (Lk.)  S.  F.  Gray,  den  Namen  der 
Gattung  Puccinia  Fers,  in  Dicaeoma  (Nees)  S.  F.  Gray  und  den 
Namen  von  Gymnoaporangium  DC.  in  Puccinia  Hall.  1742,  wie 
0<  Kuntze  schreibt. 

Ich  beginne  ,  mit  der  Geschichte  des  Namens  Puccinia. 
P.  A.  Micheli  stellte  in  seinem  1729  (also  vorlinn^isch)  zu  Florenz 


*)  Die   Vegetation     der    Rocky   Monntaiiui   etc.      (Eng^ler,    Botanische 
Jahrbücher.  II.   p.  256.) 
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«rschimienen  klassischen  Werke:  Nova  plaDtamm  genera  jaxta 
Tournefarlü  methodmn  disposita.  p.  213  eine  Gattung  Puccinia 
auf.  Er  beschrieb  8i<Q  „simplex  vel  ramosum  tenuissimis  et 
serieeis  filamentis  horizontaliter  qnemadmocUun  in  Clava  Typhina 
dispositis  cimstans''.  Dies  sind  Charaktere,  die  auch  auf  manche 
TtmndUiCsen  und  CZavanen  •  passen.  Micheli  beschrieb  und 
bildete  ab  (|.  c.  Tab.  92)  zwei  Äxten  seiner  Gattung  Puccinia^ 
die  Puccinia  non  ramo$a  major  pyramidata  Tab.  92  Fig.  1,  und 
die  thtceinia  ramosa  bifurcata,  oninium  minima,  candidissima, 
pminam  referens.  Tab.  §2*  Fig.  2.  •  Diese  letetore  ist  Ceratiamyxa 
^gmcida  (Pers.)  Schroet.,  der  O.  Euntze  1.  c.  607  mit  vollem 
Bechte  den  Namen  Ceratiomyxa  kydnodea  (Jacq.)  0.  Etze.  beilegt. 
Mieheli's  Pucdnia  non  ramova  major  hingegen  ist  sich^  ein 
GyvmoMporangium  j  wie  aus  der  Abbildung  klar  hervorgebt. 
Wenn  aber  viele  Autoren,  wie  z.  B.  W.  M.  Streinz  in  seinem 
Ifommiiclator  fuxigorum  (Wien  1862)  p.  455,  und  wie  es  schon 
Persoon  1794  und  l&Ol  (Synopsis  methodica  Fungorum.  p.  229) 
gethan  hatte,  diese  Puccinia  non  ramosa  major  von  Micheli 
eiofach  zu  Podi$oma  fuMcum  Duby  oder  Ch/mmosporangium 
juniperinum  Vill.  ziehen,  so  muss  ich  do<^  dagegen  bemerken, 
dass  Micheli  w  dem  von  seiner  Puccinia  non  ramosa  be- 
fallenen JuniperusStAmme  deutlich  einen  CupreBsus-ZoLffen  ab- 
bildet, und  auch  im  Texte  sagt:  super  juniperos  et  cedros 
semivivas  tantummodo  eam  observavimus.  Aber  aus  Europa  ist 
noch  kein  Oymnosporangium  auf  CupreesMß  seit  Micheli  bekannt 
geworden,  und  nur  in  Nordamerika  treten  Oymnosporangium 
üseptatum  Ell.  und  Oymnosporangium  Ellisii  Berk.  auf  Cupressus 
Aujoides  auf.  Ich  möchte  vermuthen,  dass  auch  in  Italien 
hei  genauem  Nachsuchen  das  von  P.  A.  Micheli  unzweifelhaft 
aaf  Cupressus  beobachtete  Oymnosporangium  wieder  gefunden 
wflrde. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  giebt  0.  Kuntze  1.  c.  p.  507  als 
nachlinnäischen  Autor  des  von  ihm  statt  Oymnosporangium  DC. 
angewandten  Namens  Puccinia  Haller  1742  an.  Aber  er  selbst 
sagt  nachher,  dass  Haller,  Adanson,  Gmelin  die  zwei 
Genera,  zu  denen  die  beiden  Micheli 'sehen  Arten  gehören, 
noch  vereint  xmter  Puccinia  au£FtLhrten,  sagt  dann  aber  im  Allge- 
meinen, dass  schon  vor  Persoon  1801  mehrere  Autoren  jPucotnui 
nur  auf  Oymnosporangium  angewendet  haben.  Ich  sollte  meinen, 
dass  es  dann  richtiger  gewesen  wäre,  den  ältesten  dieser  Autoren 
als  Autor  des  Gattungsnamens  Puccinia  im  Sinne  von  Gh/mno- 
sporangium  DC.  zu  nennen  und  etwa  Haller  pr.  p.  in  Klammem 
hinzuzufügen. 

Aber  in  der  That  hat  Haller,  was  auch  0.  Kuntze  zugiebt, 
noch  nicht  im  Ehitfem testen  daran  gedacht  den  Micheli'schen 
Gattungsnamen  Puccinia  für  eine  der  beiden  Micheli 'sehen 
Arten  ausschliesslich  in  Anspruch  zu  nehmen.  In  der  von 
0.  Kuntze  citirten  Enumeratio  methodica  stirpium  Helvetiae 
indigen^rum  (Göttingen  1742)  giebt  er  in  Vol.  I.  p.  16  unter 
Puccinia    zwei   Arten   an,    nämlich   eine   Puccinia  ramosa  omnium 
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minima  bifurcata^  von  der  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  der 
Micheli'schen  Puccinia  ramosa  entspricht,  und  eine  Puccinia 
miniata,  die  Staehelin  auf  Sdbina  beobachtet  und  gezeichnet 
hat.  In  der  von  Hall  er  1745  neu  herausgegebenen  Flora 
Jenensis  von  H.  B.  Ruppius  giebt  er  p.  358  nur  die  Puccinia 
ramx)8a  Micheli's  ohne  jedes  Bedenken  an.  Er  giebt  dort  nur 
die    Puccinia  ramosa,    die    heutige    CeraÜomyxa  hydnodea   (Jacq.) 

0.  Ktze.  an,  weil  nur  diese  Art  ihm  aus  dem  Gebiete  der  Flora 
Jenensis  bekannt  war.  Wollte  Jemand  daraus  den  Schluss  ziehen,, 
dass  Alb.  v.  Hall  er  den  Micheli'schen  Gattungsnamen 
Puccinia  nur  auf  die  Puccinia  ramota,  d.  h.  Ceratiomyxa  ange- 
wandt hat,  und  dass  Ceratiomyxa  desshalb  den  Namen  Puccinia 
erhalten  müsste,  so  wäre  das  ein  ganz  falscher  Schluss.  In  seiner 
1768  in  Bern  erschienenen  Historia  stirpium  indigenarum  Helvetiae 
inchoata.  Tomus  III.  p.  126  sagt  dann  auch  Ha  11  er  von 
Puccinia  Micheli:  Mallem  de  rebus  non  visis  tacere,  sed  imper« 
fectum  opus  fieret,  cum  pl^antae  a  Staehelino  depictae,  quarum 
descriptae  icones  apud  me  sunt,  rectae  sint  cives,  quae  merita 
dcsiderarentur,  si  ab  opere  meo  abessent.  Puccinia  adeo  planta 
est  Clavariae  fere  habitu,  simplici  et  ramoso,  sed  globuUs  in 
ambitu  caudatis  solisque  filamentis  in  transversum  dispositis  constat, 
quae  videntur  in  centro  coUigi. 

Er  citirt  dazu  vier  Arten,  die  heute  zu  sehr  verschiedenen 
Gattungen  gehören,  darunter  die  Puccinia  minima  candidissima 
ramosa  bifurcata  Micheli  und  eine  von  Staehelin  auf  Sdbina 
beobachtete  und  abgebildete^  die  er  aber  jetzt  Puccinia  flava 
conica  fistulosa  nennt. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  man  am  allerwenigsten  be- 
rechtigt ist,  Hai  1er  zu  citiren  als  Autor  eines  Gattungsnamens 
Puccinia  für  die  Arten  der  De  Candolle'schen  Gattung 
Gymnosporangium.  Ebenso  wenig  wie  Alb.  v.  Hall  er  haben 
die  von  0.  Kuntze  ebenfalls  citirten  Adanson  und  Gmelin 
den  Gattungsnamen  Puccinia  auf  eine  der  Micheli  'sehen  Arten 
beschränken  wollen.  Sie  geben  vielmehr  in  ihren  allgemeinen 
Werken  über  Puccinia  nur  getreue  Excerpte  aus  Micheli's 
Angaben. 

Aber  0.  Kuntze  citirt  noch  als  Autoren,  die  Puccinia  auf 
Gymnosporangium  anwenden  —  und  das  sollen  wohl  die  Autoren 
sein,  die  Puccinia  vor  Persoon  1801  nur  auf  Gymnosporangium 
anwenden  —  Willdenow  1787,  Prodromus  florae  Berolinensis. 
No.  1186,  sowie  Roth  1788,  Tentamen  florae  Germanicae. 
Tome  I.  p.  547,  und  Schmidel  1793,  Icones  Plantarum.  III. 
p.  254.  Tab.  64. 

Was   zunächst   Willdenow   betriflFt,   so  bezeichnet  er  selbst 

1.  c.  p.  407  die  Gattung  als  j^Puccinia  Michel,  gen.  213"  und 
giebt  eine  der  Beschreibung  Micheli 's  entsprechende  kurze  Be- 
schreibung: „Corpus  cylindraceum  seminibus  candatis  radiatim 
positis,  elastice  exsilientibus  farctum**,  ganz  so,  wie  Micheli 
I.  c.  gesagt  hatte,  „  .  .  .  filamentis  hori^zontaliter  quemadmodum 
in    Clava     Tiphina     dispositis     constans ^,     J^on     dieser 
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Micheli'sohen  Gattung  hat  Willdenow  nur  eine  Art,  zu  der 
er  Puccinia  non  ramosa  major  pyramidata  Michel,  gen.  213. 
Tab.  92.  Fig.  1  als  Synonym  citirt,  bei  Berlin  beobachtet.  Ich 
kann  aber  leicht  nachweisen,  dass  Willdenow 's  Pflanze  nicht 
Jlicheli's  Puccinia  non  ramosa  ist;  denn  Willdenow  giebt 
von  seiner  Art  an :  In  arborum  truncis  praecipue  Pnmi 
Armentacae  rarius.  Autumno.  —  Nun  tritt  aber  auf  Prunus 
Armeniaca  kein  Qymnoaporangium  auf;  und  femer  entwickelt 
bekanntlich  Gymnosporangium  seine  Sporenkörper  nur  im  Früh- 
jahre und  nicht  im  Herbste.  Willdenow  hat  also  sicher  kein 
Gymnospoi'angium  vor  sich  gehabt  und  gemeint,  und  war  weit 
davon  entfernt  den  Gattungsnamen  Puccinia  Michel,  nur  auf 
Gymnosporangium  anzuwenden.  Er  fasste  vielmehr  Puccinia  Michel, 
nur  im  Sinne  Micheli's  auf. 

Roth  hat  1.  c.  p.  547  Willdenow  einfach  abgeschrieben, 
wie  er  ihn  auch  selbst  citirt.  Wie  weit  Roth  davon  entfernt 
war,  den  Gattungsnamen  Puccinia  auf  die  Arten  von  Gymno- 
sporangium zu  beziehen,  geht  auch  noch  daraus  hervor,  dass  er 
1.  c  p.  555  unter  TremeUa  die  TremeUa  juniperina  Linn.  Syst. 
Veget.  p.  965  beschreibt,  die  0.  Kuntze  selbst  sls  Synonym 
zu  seiner  Puccinia  juniperina  O.  K.  citirt,  als  deren  Synonyme 
er  auch  Puccinia  non  ramosa  Micheli  und  Gymnosporangium 
juniperinum  Fr.  angiebt. 

Nun  folgt  unter  den  von  0.  Kuntze  citirten  Autoren  der 
Zeit  nach  Persoon,  nicht  Schmidel,  wie  0.  Kuntze  1.  c. 
memt  Denn  Persoon  hat  bereits  1794  in  seinem  klassischen 
Aufsätze:  Neuer  Versuch  einer  systematischen  Eintheilung  der 
Schwänmie  (auch  oft  citirt  als  Dispositio  methodica  fiingorum), 
erschienen  in  J.  J.  Roemer's  Neues  Magazin  für  die  Botanik 
in  ihrem  ganzen  Umfange:  Erster  Band  (Zürich  1794)  p.  118 
die  Gattung  Puccinia,  gegründet  auf  Micheli's  Puccinia  No.  1 
{Puccinia  non  ramosa),  sie  klar  beschrieben  und  umgrenzt  durch  die 
Worte:  Clavulis  duris  caudatis  isthmis  interceptis.  Er  stellte  dazu 
mehrere  Arten,  wie  Fktccinia  mucronata  (die  heute  zur  Gattung 
Phragmidium  gehört),  F^tccinia  Juniperi  (zu  der  er  Puccinia  No.  1. 
Mich.  gen.  pl.  Tab.  92.  Fig.  1  als  Synonym  citirt),  P.  Circaeae, 
P.  graminis,  P.  Polygoni,  die  er  sämmtlich  beschreibt  und  mikro- 
skopisch abbildet. 

Hingegen  erschien  C.  C.  Schmidel:  Icones  plantarum  et 
Analyses  partium  aeri  incisae  atque  vivis  coloribus  insignitae 
adjectis  indicibus  nominum  necessarüs  figurarum  explorationibus 
et  brevibus  animadversionibus.  Manipulus  III.  erst  1797  (nicht 
1793,  wie  0.  Kuntze  schreibt;  1793  erschien  der  Manipulus  I). 
Schmidel  beschreibt  daselbst  p.  254  seine  Puccinia  cristata 
und  bildet  sie  auf  Tab.  66  (nicht  64,  wie  0.  Kuntze  schreibt) 
sehr  schön  und  kenntlich  ab.  Er  citirt  dazu  mit  ?  Puccinia 
Juniperi  caespitosa  conica  clavulis  obovatis  Persoon  disposit« 
method.  fungorum  in  Roemeri's  N.  Magazin  für  die  Botanik.  I. 
p.  118  und  ebenso  mit  ?  die  Puccinia  non  ramosa  Micheli's. 
-Seme    ausführliche   Beschreibung   ist  lange   nicht  so  gut,   wie  die 
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kurze  Beschreibung  Persoon's,  z.  B,  erkennt  er  nicht  immer 
die  Theilung  der  Sporen,  sondern  nur  in  wenigen  Fällen;  so  sagt 
er  p.  255:  .  .  .  quales  duos  pinxi,  qui  quasi  per  medium 
transversim  linea  divisi  sunt  (Fig.  19)  und  weiter  unten:  All 
igitur  haec  linea  transversalis  orta  fuerit  ex  liquido  ibi  per 
pressionem  subsistente,  an  a  crusta  s.  involucro  viscido  ibi  ablato 
(quod  tamen  vix  adeo  saepe  et  regulariter  evenire  posset)  vix 
unquam  adhuc  enodare  potui.  Hingegen  bildet  Schmidel  sehr 
schön  die  Puccinia  eristata  auf  Tab.  66  ab,  und  man  erkennt 
aus  Beschreibung  und  Abbildung  mit  Sicherheit  das  Oymno- 
äporangium.  Schmidel  beschreibt  nur  diese  Art.  Daraus  geht 
doch  aber  durchaus  nicht  hervor,  ob  er  den  Namen  Puccinia  nur 
auf  Arten  von  Grymnosporanffium  beschränken  will.  Aus  seinem 
Citate  Persoons  möchte  ich  vielmehr  schliessen,  dass  er 
Puccinia  im  Sinne  Persoon's  auffasst,  da  er  Nichts  dagegen 
sagt.  Das  Fragezeichen  bezieht  sich  natürlich  bloss  auf  die  Be- 
stimmung der  Art,  wesshalb  Schmidel  eben  den  neuen  Namen 
Puccinia  cristata  gebildet  hat.  Weil  Micheli  und  Persoon 
Nichts  von  der  zusammengedrückten  Gestalt  der  aus  dem 
Stamme  von  Juniperus  hervortretenden  Fruchtkörper  erwähnen, 
hegte  Schmidel  Zweifel,  ob  Persoon's  und  Micheli 's  Pflanze 
zu  seiner  Art  gehören.  Persoon  hat  hingegen  später  (1801)  in 
seiner  Synopsis  methodica  fungorum  p.  229  Puccinia  cristata 
Schmidel  ohne  Bedenken  zu  seiner  Puccinia  Juniperi  als  Synonym 
gestellt. 

Es  geht  aus  dem  Gesagten  hervor,  dass  von  den  von 
O.  Kuntze  bei  Puccinia  citirten  Autoren  keiner  vor  Persoon 
den  Namen  Puccinia  auf  die  Gattung,  zu  der  die  von  Micheli 
beschriebene  Puccinia  non  ramosa  gehört,  beschränkt  hatte,  und 
dass  dies  erst  Persoon  that.  Persoon  hat  daher  nicht,  wie 
0.  Kuntze  sich  1.  c  ausdrückt:  „die  jetzige  Confusion  mit 
Puccinia  eingerichtet",  sondern  er  hat  im  (Jegentheile  mit  seinem 
scharfen  Geiste  die  Gattung  Puccinia  klar  auf  die  Puccinia  non 
ramosa  Micheli's  begründet  und  sie  charakteristisch  durch  die 
clavulae  (die  er  1801  schon  als  Sporulae  ?  bezeichnet)  caudatae 
(weil  sie  sich  nicht  vom  Stiele  abtrennen)  isthmis  interceptae. 
Persoon  hat  ganz  richtig  die  der  Puccinia  non  ramosa  Micheli's 
nächst  verwandten  Arten  zu  dieser  gestellt.  Von  der  von 
Persoon  so  umgrenzten  Gattung  Puccinia  haben  später  Link 
die  Gattung  Phragmidium  und  De  Candolle  1805  die  Gattung 
Gymnosporangium  abgetrennt. 

Man  könnte  sagen,  dass,  weil  Persoon  von  Micheli 's 
Puccinia  non  ramosa  den  Gattungsnamen  Puccinia  entlehnt  hat, 
diese  Puccinia  non  ramosa  auf  alle  Fälle  den  Namen  Puccinia  be- 
halten müsste,  wie  es  0  Kuntze  will.  Da  aber  P.  A.  Micheli 
ein  vorlinn^ischer  Autor  ist,  so  hat  für  die  Nomen  clatur forscher 
nur  Persoon's  Umgrenzung  von  Puccinia  zu  gelten,  wie  ich 
glaube  gezeigt  zu  haben.  Aber  auch  abgesehen  von  diesem,  ich 
möchte  sagen  zufälligen  Umstände,  konnte  August  Pyramus 
De  Candolle  auch  sogar  nach  unseren  jetzigen  Principien  recht 
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wohl  aus  der  artenreichen  Gattung  Puceinia  die  Pucdnia  Juniperi 
Vera.  (=  P.  juniperina  (L.)  und  die  wenigen  ihr  nahe  stehenden 
TOB  De  Candolle  noch  unterschiedenen  Arten  herausgreifen 
md  darauf  die  Gattung  Oymnosporangtum  grtlnden.  Denn  im 
Artikel  54  der  von  Alph.  De  Candolle  herausgegebenen  Regeln 
der  botanischen  Nomenclatur,  angenommen  von  dem  internatio- 
nalen botanischen  Congress  zu  Paris  im  August  1867  (Deutsche 
Uebersetzung.  Basel  und  Genf  1^68),  und  ebenso  auch  in  Otto 
Enntze's  Codex  Nomenclaturae  botanicae  emendatus  (aus  Revisio 
generum  plantarum  III.,  1.  1893)  heisst  es:  Sind  dagegen  keine 
Sectionen  oder  ähnliche  Abtheilungen  vorhanden,  und  ist  ein 
Theil  (der  Gattung  in  ihrer  ersten  giltigen  Begrtlndung  —  Zusatz 
von  0.  Kuntze)  artenreicher  als  der  andere,  so  kommt  diesem 
der  Name  zu.  Nun  Persoon  hatte  keine  Section  auf  Puceinia 
Juniperi  begrtlndet  und  stehen  bei  Puceinia  bei  De  Candolle 
bedeutend  mehr  Arten,  als  bei  Oymnosporangium.  Im  Commentar 
sagt  Alph.  de  Candolle  noch  1.  c.  p.  65:  „Nach  Linn6  soll 
der  Name  einer  zerlegten  Gattung  fdr  die  gemeinste  und  officinelle 
Art  beibehalten  werden.  Spätere  Autoren  halten  im  Allgemeinen 
da&r,  dass  man  den  Namen  den  am  frtlhesten  bekannt  gewordenen 
(das  wäre  hier  allerdings  die  Puceinia  non  ramota  Michel i 's), 
also  den  alten  Gattungstypus  darstellenden  Arten  belassen  solle 
u.  s.  w.,  aber  es  ist  unmöglich  hierbei  nicht  auch  der  relativen 
Anzahl  der  Arten  Rechnung  zu  tragen.  Convolvulus  sepium  und 
Erica  vulgaris  waren  sehr  gemeine  und  schon  lange  her  bekannte 
Arten,  als  Brown  aus  jener  seine  Gattung  Calystegia,  und  De 
Candolle  (muss  wohl  heissen  Salisbury)  aus  dieser  die  Gat- 
tung CaUuna  aufstellte,  und  dennoch  haben  diese  Autoren  so 
besser  gethan,  als  wenn  sie  die  Namen  von  100  Convolvul^xs  und 
200  Erica  geändert  hätten.  In  unserem  Falle  sind  bei  Puceinia 
im  Sinne  Persoons  nicht  nur  die  bei  Weitem  meisten,  sondern 
auch  die  verbreitetsten  Arten,  wie  z.  B.  Puceinia  graminis  Pers., 
verblieben.  Ich  muss  demnach  die  von  0.  Kuntze  vorge- 
schlagenen Aenderungen  des  Namens  der  Gattung  Gymnosporangium 
(L.)  in  Puceinia,  und  des  Namens  der  Gattung  Puceinia  in 
Dieaeoma  Nees.  zurückweisen. 

Etwas  Anderes  ist  es  mit  der  von  0.  Kuntze  vorge- 
nommenen Aenderung  des  Namens  der  Gattung  Uromyces  (Lk.) 
in  Caeomurus  (Link)  S.  F.  Gray.  Hier  muss  ich  0.  Kuntze 
Recht  geben,  soweit  ich  die  Sache  bisher  verfolgen  konnte.  Link 
stellte  1809  in:  Der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu 
Berlin,  Magazin  für  die  neuesten  Entdeckungen  in  der  gesammten 
Naturkunde.  3.  Jahrg.  p.  7  die  Sectio  E  Caeomurus  des  Genus 
Caeoma  auf  und  definirte  sie  recht  klar  mit  den  Worten:  Acervi 
sporidiorum  epidermidem  irregulariter  rumpunt.  Sporidia  subglo- 
bosa,  pedicello  parvo  aflSxa.  Weiterhin  sagt  er  noch :  Hujus  loci 
Pnceim'es  k  une  löge  Decand.  1816  hingegen  im  7.  Jahrgange 
derselben  Zeitschrift  nennt  Link  die  Gattung  Hypodermium  Lk. 
UBd  fahrt  dazu  als  Synonym  Caeoma  im  Berliner  Magazin  T.  3 
an.     Von  Hypodermium  beschreibt  er  das   Subgenus  3    Uromycesy 
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WOZU  er  Caeomurus  Berliner  Magazin  3  als  Synonym  citirt.  Nun 
hat  nach  0.  Kuntze  S.  F.  Gray  1821  in  seinem  Werke: 
A  natural  arrangement  of  british  plants  according  to  their  rela- 
tions  to  each  other,  as  pointed  out  by  Jussieu  etc.  (Ich  konnte 
das  Buch  in  Berlin  nicht  erhalten,  da  es  weder  in  der  Königl. 
Bibliothek  noch  im  Botanischen  Museum  vorhanden  ist)  I.  p.  541 
Caeomurus  als  Genus  behandelt  und  dazu  5  Arten  gestellt,  von 
denen  vier  auch  heute  in  die  Gattung  Uromyces  gestellt  werden; 
auch  die  fünfte  Art  Caeomurus  Porri  (Sow.)  S.  F.  Gray  konnte 
Gray  mit  gutem  Rechte  zu  Caeomurus  ziehen,  da  Puccinia  Forri 
(Sow.)  gewöhnlich  mehr  einzellige  als  zweizeilige  Teleutosporen 
hat.  Ea  scheint  mir,  dass  der  Name  Uromyces  (Lk.)  für  diese 
Gattung  erst  1833  vonUnger  in  seinem  Werke:  Die  Exantheme 
der  Pflanzen,  p.  277  angewandt  wurde,  worin  ihm  später  L^veille, 
Tulasne,  De  Bary  und  alle  späteren  Autoren  folgten.  Ich 
sehe  daher  wirklich  keinen  Grund  ein,  weshalb  diese  Gattung 
nicht  den  Namen  Caeomurus  (Lk.)  S.  F.  Gray  zu  führen  hat, 
wenn  man  nicht  etwa  eine  beliebige  Verjährungsfrist  gelten  lässt. 

Ich  komme  also  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Benennung  der  Gat- 
tungen Puccinia  Pers.  und  Oymnosporangium  DC.  nicht  zu  ändern 
ist,  während  für  Uromyces  (Lk.)  üng.  recht  wohl  Caeomurus  (Lk.) 
S.  F.  Gray  gesetzt  werden  könnte. 

Im  Anhange  hieran  will  ich  noch  zwei  Fälle  beleuchten,  um 
mich  grundsätzlich  gegen  die  Art  und  Weise  auszusprechen,  wie 
0.  Kuntze  bisweilen  vorgeht. 

P.Hennings  hat  in  Engler- Prantl:  Die  natürlichen 
Pflanzenfamilien.  I^**.  p.  194  die  Gattung  Boletopsis  auf  die- 
jenigen Boletus-Arien,  die  am  reifen  Fruchtkörper  noch  den 
Schleier  als  einfaches  Velum  am  Hute  oder  als  annulus  am  Stiele 
zeigen,  aufgestellt.  0.  Kuntze  sucht  1.  c.  p.  521  zu  beweisen, 
das  sie  Solenia  J.  Hill.  1751  u.  1773  benannt  werden  müsste, 
was  ich,  wie  ich  unten  kurz  berühren  werde,  nicht  billigen  kann. 
0.  Kuntze  sagt  nun:  „Ich  will  nicht  die  Berechtigung  der 
Gattung  behandeln,  welche  selbst  der  Genericula  liebende  Sac- 
cardo  in  Boletus  einschliesst;  das  mögen  die  Mycologen  unter 
sich  ausstreiten."  (Saccardo  hat  überhaupt  eine  ganz  andere 
Vertheilung  der  Arten  von  Boletus  Fr.  als  P.  Hennings  1.  c.) 
Und  trotzdem  er  bezweifelt  und  express  nicht  feststellt,  dass  es  eine 
berechtigte  Gattung  ist,  ändert  er  doch  ihren  Namen,  indem  er 
sie  mit  einer  im  vorigen  Jahrhundert  von  John  Hill  Solenia 
benannten  Gattung  identificiren  will,  und  ändert  deshalb  wieder 
den  Namen  der  wohl  begründeten  Gattung  Solenia  Hoffm.  in 
Henningsomyces  0.  Ktze.  um.  Das  kann  ich  nicht  für  berechtigt 
gelten  lassen,  Namen  umzuändern,  ehe  man  die  Grundlage  zur 
Umänderung  des  Namens  —  d.  i.  hier  die  etwaige  Berechtigung 
der  Gattung  Boletopsis  —  untersucht  hat.  Denn,  wenn  man  die 
Gattung  Boletopsis  nicht  anerkennt,  muss  auch  nach  O.  Kuntze's 
Regeln  die  Gattung  Solenia  Hofim.  ihren  Namen  behalten.  Und 
in  der  That  ist  die  Gattung  Boletopsis  auf  Grund  des  am  reifen 
Fruchtkörper  mehr  oder  minder  noch  erhaltenen  Velums  schwach 
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begründet ;  denn  der  Fruchtkörper  aller  Boleten  wird  unter  einem 
Velum  angelegt  und  bei  den  verschiedenen  Individuen  derselben 
Art  ist  das  Velum  am  reifen  Fruchtkörper  oft  in  sehr  verschie- 
denem Qrade  noch  erhalten. 

Auch  0.  Kuntze's  Beweis,  dass  John  HilTs  Solenia  mit 
Bdetapsü  P.  Henn.  zusammenfalle,  kann  ich  nicht  gelten  lassen. 
John  Hill  sagt  in:  A  general  Natural  History  or  new  and 
Äccurate  descriptions  of  the  animals  vegetables  and  minerals  of 
the  värious  parts  of  the  world  with  their  virtues  and  uses  in 
Medicine  and  Mechanics.  2ed  Edition.  London  1773.  p.  38. 
,,Solenia  is  a  genus  of  Fungtis,  consisting  of  a  pedicle  and  a 
head.  The  head  consists  of  two  parts,  the  upper  one  of  a  fungous 
texture,  the  under  one  tubulär.  The  under  part  is  easily  sepa- 
rable  from  the  upper  and  is  composed  of  a  great  number  of 
Short  and  stender  tubes,  joined  side  by  side  to  one  another.  The 
heads  oi  the  Soleniae  are  in  general  less  elevated,  than  those  of 
the  former  genus.  They  rather  resemble  segments  of  spheres 
than  cones.^  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  Hill  genau  die  Gat- 
tung Boletus  (L.  pr.  p.)  im  engeren  Sinne  von  Fries  (=  SuiUtis 
Mich.)  beschrieben  hat.  H  i  1  Ts  Solenia  ist  daher  ein  vollkommenes 
Synonym  zu  Boletus  Fr.  Nirgends  findet  sich  in  HilTs  Be- 
schreibung eine  Andeutung  des  Velum,  was  einen  berechtigte,  an- 
zunehmen, dass  ihm  auch  nur  im  Allergeringsten  eine  Beschrän- 
kung auf  die  Arten  der  -Hennings  sehen  Gattung  Boletopsis 
vorgeschwebt  hätte.  Nun  schliesst  0.  Kuntze  weiter,  dass 
Hill  drei  Arten  lateinisch  beschrieben  hat,  von  denen  zwei  J5o- 
läus  flavidus  Fr.  und  Boletus  luteus  L.  zu  dieser  Gattung  Bole- 
topsis Henn.  gehören,  während  die  dritte  Art  nicht  dazu  gehört. 
&  leitet  daraus  die  Berechtigung  ab,  den  Namen  Solenia  J.  Hill, 
für  diese  Gattung  zu  verwenden,  einen  Schluss,  denn  ich  nicht 
anerkennen  kann. 

Ausserdem  sagt  0.  Kuntze  1.  c. :  ^Ausserdem  hat  Hill, 
wie  mir  Mr.  G  e  p  p  noch  schreibt,  acht  andere,  aber  nur  englisch 
benannte  Arten,  die  als  nomina  nuda  nicht  mitzählen.''  Auch 
dies  kann  ich  nicht  gelten  lassen,  wenn  es  sich  um  die  Fest- 
stellung des  Umfangs  des  Gattungsbegriffes  handelt.  Denn  Hill 
hat  diese  8  Arten  englisch,  z.  Th.  recht  charakteristisch,  be- 
schrieben. So  ist  z.  B.  seine  siebente  Art  „The  long  stalked 
Solenia  with  a  yellowish  read  head  white  under neath**  nach 
meiner  Meinung  ganz  deutlich  als  Boletus  scaber  Bull,  zu  er- 
kennen, der  ein  echter  Boletus  ist. 

Ich  muss  es  daher  aus  vielen  Gründen  als  unzulässig  be- 
zeichnen, den  H i  1  Tschen  Namen /SoZenia  für  die  Hennings'sche 
(Gattung  Boletopsis  anzuwenden. 

Ebenso  wenig  kann  ich  billigen,  wie  0.  Kuntze  den 
Namen  der  L^veilli 'sehen  Gattung  Sphaerotheca  durch  Albigo 
Ehrb.  ersetzen  will.  Er  stützt  sich  darauf,  dass  Steudel  in 
seinem  Nomenciator  botanicus.  Pars  2  (1824)  p.  52  anführt 
Aüigo  Ehrh.  mit  der  Art  Albigo  humili  (nicht  humuli  wie  O. 
Kuntze  schreibt;    es  scheint   dies  nicht  ganz  ein  blosser  Druck- 
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fehler  zu  sein,  da  es  sich  constant  auf  p.  54  bei  den  Synonymen 
zu  Alphitomorpha  mactdaris  Wallr.  wiederholt;  doch  ist  es  recht 
wohl  möglich,  dass  nur  eine  Setzerklugheit  den  ersten  nicht 
corrigirten  Druckfehler  festhielt)  und  es  zu  Alphühomorpha  nuxcu" 
laris  Walb.  als  Synonym  zieht. 

Der  ebenfalls  von  0.  Kuntze  citirte  Streinz  ftthrt  in 
seinem  N<»menclator  fungorum  (Wien  1862)  p.  117  und  p.  270 
nur  AUngo  macvlaris  Ehrh.  in  schedulis  an.  Trotzdem  wir  die 
Art  mit  Sicherheit  recognosciren  können,  kann  ich  doch  nicht 
zugeben,  dass  uns  dieses  berechtigt,  den  Namen  AUngo  für  die 
Bezeichnung  einer  vom  Autor  scharf  und  sicher  begründeten  Gat- 
tung, zu  der  die  mit  dem  Namen  in  schedulis  bezeichnete  Art 
zufällig  gehört,  anzuwenden. 

Hingegen  wäre  es  möglich,  dass  Ehrhart  in  seinem 
1787 — 1792  erschienenen  7  Heften  der  Beiträge  zur  Naturkunde 
irgendwo  von  dieser  Art  gesprochen  und  sie  kenntlich  beschrieben 
hätte,  was  uns  zwar  wahrscheinlich  auch  nicht  zur  Aenderung  des 
Gattungsnamens  Sphaerotheca  berechtigen  würde  (da  Ehrhart 
wahrscheinlich  mit  Albigo  nur  das  weisse  Oidium,  nicht  die 
braunen  Perithecien  bezeichnet  hat);  aber  es  würde  uns  vielleicht 
berechtigen,  diese  Art  als  Sphaerotheca  macularis  (Ehrh.)  zu  be- 
zeichnen. 


Die  Lathraea-Arten  Japans. 

Eine  Bitte  an  die  Botaniker  Japans 

von 

Prof.  Dr.  E.  Heinricher, 

Vorstand    des    botanischen   Institutes   und   des   botanischen    Gartens  an  der 
Uniyereität  zu  Innsbruck. 


Meine  an  verschiedenen  Orten  veröffentlichten  Studien  über  die 
Gattung  Lathraea*),  zu  denen  weitere  noch  nicht  veröffentlichte 
Ergebnisse  hinzukommen,  beabsichtige  ich  in  einer  „Mono- 
graphie der  Gattung  Lathraea^  zusammenzufassen.  Dieselbe 
soll   sowohl    die   complicirten    histologischen   Verhältnisse  und    die 


♦)  Biologische  Studien  an  der  Gattung  Lathraea,  1.  Mit- 
theilung. (Sitzungsbericht  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Mathem.naturw.  Claese.  Bd.  CI.  Abth.  I.  1H92.  56  pp.,  2  Taf.,  2  Text- 
figuren.) 

Bio  logische  Studien  an  der  Gattung  Lathraea,  IL  Mittbei- 
lung.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Ges.  Bd.  XT.  1892.'  18  pp. 
2  Tafeln.) 

Die  Keimung  Yon  Laihraea,  (Ebendort.  Bd.  XIII.  1894.  15pp.  1  Taf.) 
Anatomischer   Bau   und    Leistung    der   Sau go rg a n e    der 

Schuppenwurz-Arten.  92  pp.  7  Tafeln.  Breslau  (J.  H.  Kern)  1896. 
Notiz  über  die  Keimung  yon  Lathraea  Squamaria  Li,  (Berichte  der 

Deutsch.  Botan.  Ges.    Bd.  XVI.    1898.    5  pp.,  1  Holzschnitt) 
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Morphologie  und  Biologie  der  interessanten  Gattung  in  übersicht- 
licher Darstellung  behandeln,  als  auch  die  systematische  Rerision 
derselben  einbeziehen. 

Diese  Aufgabe  annähernd  zu  lösen,  ist  mit  gepresstem  Material 
ludDrchfährbar.  Wohl  war  ich  so  glücklich^  von  der  interessanten 
Laikraea  rhodopea  Dingler  gut  conserrirtes  Älkoholmaterial  zu  er- 
halten, aber  meine  Bemühungen,  die  in  Franchet  et  Savatier, 
„Enumeratio  Plantarum  Japoniae^*)  angeführten  Arten  Lathraea 
Miqueliana  Franch.  et  Savat.  {Clande$tina  japoniea  Miq.)  und 
Lathraea  japoniea  Miq.  aus  ihrer  Heimath,  gut  conservirt,  zu  er- 
langen, waren  bisher  vergeblich. 

Für  erstere  wird  als  Standort  die  Insel  Kiousiou  nahe  den^ 
Vorgebirge  Nomosaki  angegeben;  für  letztere  „Nippon  in 
monte  Fudsi^.  Diese  erhielt  ich  in  einem  gepressten  Exemplar 
aus  dem  Botanischen  Museuro  zu  Berlin  zur  Ansicht  freundlichst 
übermittelt.  Es  war  bei  Karasawa  durch  Hilgendorf  am 
12.  Mai  1876  gesammelt;  die  Blütezeit  scheint  also  ungefähr  in 
den  Beginn  des  Mai  zu  fallen. 

Franchet  und  Savatier  scheinen  nicht  vollkommen  über- 
zeugt, dass  die  beiden  Arten  verschieden  sind,  obwohl  nach  Miquel 
die  Form  der  CoroUe,  welche  jene  wegen  vorgerückter  Entwickelung 
bei  L.  japoniea  nicht  beachten  konnten,  sehr  verschieden  sein  solL 
Ein  wesentliches  Unterscheidungsmerkmal  liege  nach  Franchet 
et  Savatier  für  die  zweite  Art  nur  in  der  constant  vorge- 
fundenen Fünfzahl  der  Kelchzipfel  vor,  während  Lathraea  Mique- 
liana  Franch.  et  Savat.,  wie  die  übrigen  Arten,  4  Eelchzipfel 
besitzt.  Das  aus  dem  Herbar  des  Botanischen  Museums  zu  Berlin 
eingesehene  Exemplar  der  Lathraea  japoniea  Miq.  besass  aber  nur 
4  Eelchzähne. 

Um  die  Frage,  ob  Identität  oder  Verschiedenheit  beider  Arten 
vorliegt,  vor  allem  aber  auch  einigermassen  die  histologischen  Ver- 
bältnisse aufdecken  zu  können,  richte  ich  an  die  japanischen  Fach- 
CoUegen  die  Bitte  um  freundliche  Unterstützung  durch  Üeber- 
lendung  von  Alkohol- Material  japanischer  Lathraeen, 
Dieses  hätte  zunächst  die  oberirdischen  Innorescenzen  in  Blüte  und 
gegen  die  Fruchtreife  zu  umfassen,  denn  bei  der  mühsamen  und 
umständlichen  Oewinnung  der  unterirdischen  Theile  werde  ich 
wohl  verzichten  müssen,  dieselben  in  vollkommenem  Zustande  zu 
erhalten.  Es  ist  jedoch  wünschenswerth,  dass  wenigstens  Bruch- 
stücke des  unterirdischen  Rhizoms  beigelegt  werden,  da  die  Stellung 
der  fleischigen  Rhizomschuppen,  nach  meinen  bisherigen  Unter- 
suchungen, nicht  stets  die  decussirte,  wie  bei  L.  Squamaria  und 
L,  dandestina  ist.  Auch  wäre  mir,  wenn  eine  Beigabe  von 
Wurzeln  und  Haustorien,  die  ja  sehr  erwünscht  ist,  nicht  erfolgte, 
durch  die  Angabe  sehr  gedient,  ob  Wurzeln  auch  vom  Rhizome 
entspringen,  oder  nur  unterhalb  des  Rhizoms  resp.  von  der  Haupt- 
wurzel und  ihren  Verzweigungen,  wie  ersteres  für  i.  clandestina^ 
letzteres  für  Z.  Squamaria  unbedingt  charakteristisch  ist. 

♦)  Paris  1875, 
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Die  Botanik  hat  in  den  letzten  Jahren  in  Japan  auf  ver- 
schiedenen Gebieten  eine  Schaar  so  ausgezeichneter  Forscher  ge- 
wonnen, dass  es  nicht  zweifelhaft  ist,  unter  ihnen  auch  gewiegte 
Floristen  und  Pflanzengeographen  zu  finden,  welche  mich  in  den 
genannten  Richtungen  zu  unterstützen  vermöchten.  Auch  würde 
kh  für  aufklärende  Zuschriften  jeder  Art,  die  meine  Fragen  be- 
treffen, verbunden  sein. 

Indem  ich  mein  Anliegen  den  japanischen  Fachgenossen  mit 
der  Bitte  um  coUegiale  Berücksichtigung  vorlege,  füge  ich  noch 
hinzu,  dass  ich  die  Kosten,  welche  durch  das  Ausgraben  des  Ma- 
terials, die  ConserviruQg,  Verpackung  und  den  Transport  desselben 
erwachsen,  selbstverständlich  zu  tragen  gern  bereit  bin. 


Botanische  Grärten  nnd  Institute. 


XattirolO)  O.)  La  nuova  sala  Aldrovandi  nell*  Istituto  botanico  della  R. 
UDiyer8it&.  di  Boloiiri^a.  (BuUettino  deUa  Society  Veneto-Trentina  di  scienze 
natural!,     Tomo  XI.    Padova  1898.   No.  3.    p.  140—164.    Con  2  tavole.) 


Sammlnngen. 


Maire^     R«^     Exsiccata    Hypodermearum     GalLiae    orientalis.       Decas    quinta« 
Observation«.    (Le  Monde  des  Plantes.    1898.   No.  106/106.    p.  171—174.) 


Instramente,  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  ete. 


Carpentier,  J.^  Sur  un  amplificateur  universel  destinä 
aux  agrandissements  photographiques.  (Comptes 
rendus  des  s^ances  de  rAcad^roie  des  sciences  de  Paris. 
Tome  CXXVI.     1898.     p.  893-895.) 

Bei  allen  photographischen  Vergrösserungen,  seien  sie  nun 
itrissenschaftlicher  oder  ktlnstlerischer  Natur,  besteht  die  Haupt- 
schwierigkeit stets  in  der  Erreichung  der  Bildschärfe  im  Allge- 
meinen, als  auch  besonders  der  Schärfe  der  Contouren.  Verf.  hat 
nun  einen  Einstell-Apparat  construirt,  der  automatisch  arbeitet  und 
an  dem  die  eingestellte  Vergrösserung  direct  abgelesen  werden 
kann.  Er  besteht  aus  einer  Oelenkvorrichtung,  die  sowohl  das 
'Object,  d.  i.  den  zu  vergrössernden  Gegenstand,  als  auch  die  Auf- 
nahmeplatte  resp.  Mattscheibe,  so  in  der  Richtung  der  optischen 
Axe  bewegt,  dass  das  Bild  stets  die  grösstmögliche  Schärfe  be- 
sitzt. Der  Apparat  stellt  also  die  mechanische  Lösung  der  Auf- 
gabe dar,  zu  einer  gegebenen  Ob ject weite  x  bei  ebenfalls  gegebener 
Brennweite  f  die  richtige  Bildweite,  x^  zu  finden.  Die  Formel 
^ürde  demnach  lauten,  wenn  x  u.  x  von  den  beiden  Brennpunkten 
F  u.  F^  gerechnet  werden:  xx*  =  f*. 
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Verf.,  der  seine  Ausführungen  durch  zwei  kleine  Abbildungen 
imterstfitzt,  bedient  sich  bei  der  Lösung  der  Aufgabe  der  geo- 
metrischen Beziehung,  wonach  in  einem  rechtwinkli^^en  Dreieck  das 
Quadrat  der  Höhe  gleich  ist  dem  Product  der  Abschnitte  auf  der 
Hypotenuse.  Der  Apparat  stellt  einen  rechten  Winkel  vor,  der 
um  seinen  Scheitel  beweglich  ist.  Von  seinen  Schenkeln  werden 
bei  allen  Bewegungen,  die  er  ausführt,  Schlitten  mitgenommen, 
welche  in  parallel  zur  optischen  Axe  gehenden  Führungen  laufen, 
und  an  welchen  die  Rahmen  für  Object  und  Aufnahmeplatte  be- 
festigt sind. 

Ebordt  (BerUn). 

Aekermamiy  Wilhelm,   Ueber  eine  neue  Methode,  Salpetersäure  zu  bestimmen» 

(Cbemiker-Zeitangr.    1898.    No.  68.    p.  690.) 
BniBBer,  H.  nnd  Leins,  H«,  Ueber  die  Trennung^  und  qamititatiye  Bestimmung^ 

des  Caffe'ins  nnd  Tbeobromins.     (Schweiserische  Wochenschrift  für  Pharmacie. 

XXXVI.    1898.   p.  801.  ~  Chemisches  Centralblatt.    U.    1898.    p.  512.) 
CoHin,   Emj   Examen  microscopique  des  farines  de  bl^.    (Journal  de  Pharmacie 

et  de  Chimie.    T.  VIII.    1898.   p.  97  ff.) 
Bowzard,    Edwin^    A   qoick    Polarimetrie    method    for    the    determination    of 

Strophantin   in   the    B.   P.   eztract    and   tinctore.      (Pharmaceatical    Journal. 

No.  1468.    1898.    p.  199.) 
EkrooS)  H«5  Eine  massanalytische  Methode  sur  Bestimmung  des  Alkaloidgehalts 

der  Cort«z  Chinae  suooirubr.     (Archiv  der  Pharmacie.    Bd.  CCXXXVI.    1898. 

Heft  5.) 
ErerSy    F.)   Ueber   die   Prüfung  des   Terpentinöls  und  Rosmarinöls.    (Pharma- 

ceutische  Zeitung.    1898.    No.  66.    p.  578.) 
EwerSy    B«,    Zur  kolorimetrischen  Bestimmung  des  Eisens.     (Apotheker-Zeitung. 

1898.    No.  62.    p.  536.) 
Gawalowskiy    A.,     Identitatsreaktionen    für    Saccharose,    Dextrose,    Lftvulose, 

Maltose.     (Pharmaceutisohe  Post.    1898.   p.  390.) 
Oliser,  F.,  Zur  Süssweinanaljse.     (Zeitschrift  ftlr  Untersuchung  der  Nahrungs- 

nnd  Genussmittel.    1898.    p.  558.) 
Gregor^  Georg,  Zur  Anwendung  der  Methozylbestimmung  auf  die  Untersuchung 

der  Harze,  Balsame  und  einiger  Drogen.     (Oesterreichische  Chemiker-Zeitung. 

1898.    No.  8.    p.  258.) 
Glither,  Fritx,  Ueber  die  Ammoniakprobe  des  Coca'inum  hydrochloricum  naob 

Maelagan.     (Pharmaceutisohe  Centralballe.    1898.    No.  33.    p.  606.) 
HefelmaBli,    B.    und    Schmitz-Ihimoiit,    W.,    Zur  Untersuchung  stärkereicher 

HandeUdextrine.     (Zeitschrift  für  öffentliche  Chemie.    1898.    No.  4.   p.  448.  — 

Chemisehes  Centralblatt    II.    1898.    p.  561.) 
Jiekeaack,  A.  und  Hilger,   A.,   Die  Gewinnung   des  Cholesterins    und  Phyto- 

sterins  aus  Tier-  und  Pflanzenfetten.     (Archir  der  Pharmacie.     1898.     p.  367.) 
XuCDSOy     Bmy     Neue     Methode     zur    Entdeckung     von    Verfälschungen    des 

Orangenöles    und    des    Bergamottöles    mit  Terpentinöl.      (Stas.  sperim.  agrar. 

ital.   XXXL    1898.    p.  244.  ^  Chemisches  Centralblatt.    II.    1898.   p.  585.) 
Rainer,     tob.     Zur    Süsswein-Analyse.       (Zeitschrift    für    Untersuchung    der 

Nabrungs-  und  GenussmitteL    1898.    p.  620.) 
Rtmer,  Ed.  TOn,  Die  Gewinnung  des  Cholesterins  und  Phytosterins  aus  Tier- 

und  Pflanzenfetten.     (Zeitschrift    für    angewandte  Chemie.    1898.    p.  555.    — 

Chemisches  CentralblaU.    IL    1898.    p.  867.) 
Svstliig,    N*9    Ueber  einige  Alkaloid-Bestimmungen.     (Pharmaceutische  Central- 
balle.   1898.    No.  33.    p.  603.) 
Seikowski,   Michael   tob,    Ueber   die    gerichtlich-chemische  Ausmittelung  der 

pflanzUehen  Gifte.     (Zeitschrift  ftlr  analytische  Chemie.  XXXVIL  1898.  p.  359. 

—  Chemisches  CentralblaU.    II.    1898.    p.  897.) 
WehnaDS^  Zur  Prüfung  des  Vanillins.     (Pharmaceutische  Zeitung.  1898.  No.  71. 

p.  634.) 
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Referate. 


Boze,  E.,  Un  noaveau  type  g6n6rique  des  Sdiizomycites^ 
(Bulletin  de  la  Soci^tä  Mycologique  de  France.  1898.  p.  69. 
Mit  Tafel  VIII.) 

In  faulenden  Pflanzengeweben  verschiedener  Herkunft  {Gra- 
mineen,  Kartoffeln,  Tulpen  etc.)  fand  Verf.  einen  Organismus,  dessen 
Entwickelungsgang  sehr  einfach  war.  Der  Pik  bildet  farblose, 
aus  granulirtem  Plasma  bestehende  Kugeln,  die  von  einer  1 — 3  fi 
-dicken  Membran  umgeben  sind.  Der  Durchmesser  schwankte  von 
15 — 21  /u.  Im  Ruhestadium  kommt  es  vor,  dass  sich  innerhalb 
der  äusseren  dicken  Membran  noch  ein  bis  zwei  ähnliche  einge- 
schachtelt vorfanden.  Die  Zellen  theilen  sich  durch  eine  Scheide- 
wand in  der  Mitte  und  bilden  dann  unter  Abrundung  der  Tochter- 
^Zellen  zwei  neue  der  Mutterzelle  ähnliche  Individuen.  Verf.  stellt 
den  Pilz  zu  den  SchizomyceUn  und  benennt  ihn  ChatineUa  »cissiptxra. 
J)ie  Tafel  zeigt  die  verschiedenen  Stadien  der  Entwickelung. 

Lindau  (Berlin). 

'Sehositakowitseh^  W.»  Mykologische  Stadien.  (Berichte 
der  Deutschen  Botanischen  Oesellschaft.  1898.  p.  91.  Mit 
Tafel). 

Auf  gekochtem  Reis  entdeckte  Verf.  den  neuen  Muoor  IVoenes- 
^nskii.  Bei  älteren  Culturen  des  Pilzes  findet  man^  dass  viele 
Sporangienträger  steril  bleiben  und  mit  wellig  verbogener  Spitze  enden. 
Die  Sporen  durchwachsen  häufig  das  Sporangium  und  bilden  noch 
im  Zusammenhang  mit  der  Mutterpflanze  neue  Sporangien  aus. 

Weiter  beschreibt  Verf.  eine  Variation  seines  Mucor  proliferusj 
die  höchst  wahrscheinlich   durch  Zersetzung    des  Substrates   durch . 
-ein  Bacterium  entsteht.     Bei    der   typischen  Form    sind   die  Rasen 
bis  7  cm  hoch,  bei  der  Varietät  nur  iVs  cm  hoch  und  mit  gelb^i 
Tröpfchen  besetzt 

Die  Sporangienträger  des  Tjpus  sind  aufrecht,  traubig  ver- 
zweigt, bei  der  Varietät  niederliegend  mit  sjmpodiaier  Verzweigung. 
Die  Sporangien  sind  viel  kleiner  und  bilden  dann  keine  Sporen. 
Die  Sporangienwand  zerfliesst  nicht,  die  Columella  ist  kegelförmig, 
beim  lypus  dagegen  bimförmig  oder  knopfförmig.  Endlich  sind 
die  Sporen  des  Tjpus  hyalin,  der  Varietät  olivengrün. 

Durch  Ouhurversuche  ist  der  unzweifelhafte  Zusammenhang 
der  beiden  Variationen  und  zugleich  der  Eanfluss  bewiesen,  den 
das  veränderte  Subsjtrat  auf  die  morphologische  Qestaltung  des 
Pilzes  ausübt. 

Lindaa  (BexUn). 

MassalongO,   C.^   Due   nuove   generi  di  Epatiche.     (Nuovo 
Oiomale  Botanico  Italiano.     1^98.     p.  255.) 

Die  erste  Oattung  wurde  von  Giraldi  in  der  chinesischen 
Provinz  Schen-si   gefunden.      Sie  gleicht    äusserlich    der    Gattung 
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Madotheca^  unterscheidet  sich  aber  durch  morphologische  Merkmale 
Ton  ihr.    Die  Diagnose  ist: 

Ä»eidiota  nov.  ^en.  Caulis  pinnadm  ramosos;  folia  ineaba;  ovato-sub- 
renifonnia  sabtiu  in  lobalom  conduplicato-appendicalat« ;  loboloB  folio  molto 
minor  oblongns  ad  pUcam  infeme  scrotiformia  saccatos,  ejusdem  marg^ne  intemo 
ad  basin  jnxta  caalem  in  auricalam  inflatam  revoluto ;  areolatio  spedosa  scilioet 
6  eellnlifl  ntraque  snperficie  foüi  ele^^nter  subbemiaphaeiico-prominentibiu; 
foHola  oblonga  optime  evoluta  atrinqne  ad  insertionem  tnrfl^de  anriculata;  peri- 
ebaetiuni  1 — 2  jugnm  terminale,  bracteae  et  bracteolae  inter  se  liberae;  florea 
fuD.  oligoj^TnL  —  A,  hlepharophylla  iwischen  anderen  Lebermoosen. 

Die  zweite  Gattuig  stammt  von  der  Insel  Hermite.  Besche- 
relle beschrieb  die  Art  zuerst  unter  dem  Namen  Polyatus  (f) 
Hariotianui.  Schiffner  machte  daraus  eine  Untergattung  von 
Pobfotus  (Lepidolaena)  und  nannte  'sie  Hariotiella,  indem  er  zu- 
gleich angab,  dass  die  Untergattung  höchst  wahrscheinlich  eine 
besondere  Gattunpc  bilden  müsse.  Massalongo  kommt  nun  auf 
Onmd  weiterer  Untersuchungen  zu  letzterem  Resultat  und  trennt 
Hariotidla  Besch.  et  C.  Massal.  von  Polyatus  ab.  Die  Diagnose 
lautet: 

HarioHeUa.  Canlis  pinnatim  ramesos;  folia  incuba  imbrioata  subtns  ami- 
cBla  praedita;  foliola  bidentata  dentibos  aaepe  in  anricnlas  transformatls ;  peri- 
«haetinm  polyjngnm  in  ramnlo  brevi  laterali,  braeteis  et  bracteolis  imbricatia 
suboboYato-oblongis  bidentatif  auraam  ampliatiB  eztemia  inter  se  infeme  viz 
conflnentibua,  iaterionboe  In  •aoonlnm  eoleenlaeformem  oblongam  liberum  et 
inflatam  coneretis;  florea  fem.  9 — 12  gyni;  calyptra  e  basi  ad  medium  enm  sao- 
«alo  eolesnlaeformi  accreta.  —  H,  JmrmiUuM  C.  Maas,  et  Beseh.  iwischen 
L^mmea  fitsffiana, 

Lindau  (Beriin). 

lüller,    C,   Analecta   bryographica  Antillarum.    (Hed- 
wigia.    1898.    p.  219-266.) 

Es  werden  vom  Verf.  folgende  neue  Arten  von  den  Antillen 
latebiBch  beschrieben: 

Sphagmum  Dontingetue  C.  MälL  —  8t.  'Domingo  leg.  Eggers. 

äphagwum  SintetM  C.  MttU.  —  Porto^o  leg.  Sintenia. 

Leueobryum  mmu9culum  C.  MülL  —  Portorico  leg.  Sinteais. 

L.  9€mn>%de9  C.  Müll.  —  Haiti.    Hb.  Mos.  Berol. 

L,  Eggeraiamm  C.  Müll.  -^  St.  Domingo  leg.  Eggen. 

L.  Orügerianmm  C.  MttlL  —  Trinidad  leg.  Crüger. 

Polffhriekum  ßinUnin  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenia. 

P.  imbrieahm  C.  Müll.  —  Ebendort. 

P.  obseuro-viride  C.  MülL  —  Jamaiea  leg.  O.  Hansen;  Haiti  leg.  Pioarda. 

P.  brevieep»  C.  MttlL  —  St.  Domingo  leg.  Eggers. 

Brfum  ManMae  C.  Müll.  —  Ecuador  leg.  Wallis. 

B.  deeurntmm  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenia. 

B,  inaer<hgraeil6$cen»  C.  MülL  —  Haiti  leg.  Picarda. 

B,  SinUnui  C.  MttU.  —  Portorico  leg.  Sintenia. 

TkgaanomUrium  Yunqueamtm  C.  Müll.  -—  Portorico  leg.  Sintenia. 

Dieranum  Porlorieerue  C.  Müll.  —  Ebendort. 

J>.  Bridelianum  C.  MülL  —  Portorico  leg.  Sintenis  and  Schwanecke;  St. 

Domingo  leg.  Eggers;  Haiti  leg.  Picarda. 
D.  Orügeri  C.  MülL  —  Trinidad  leg.  Crüger. 
D,  eaeuminu  C.  MülL   —  Jamaiea  leg.  O.  Hansen. 
D.  praealium  C.  MüU.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
D.  Eggeriianum  C.  Müll.  —  St.  Domingo  leg.  Eggen. 
Trematodon  CubermM  C.  MttlL  —  Cnba  leg.  Wright. 
Xngttroemia  reUculata  C.  MülL  —  Ebendort. 
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A.  pieudo'dehilis  C.  Müll.  —  Ebendort. 

A.    Wrightii  C  Müll.  —  Ebendort. 

A,  h^drophüa  C.  Mttll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 

A.  chryaea  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright 
Bartramia  Picardae  C.  Müll.  —  Haiti  leg.  Picarda. 

B,  ligulata  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
B,  Hanaeni  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 

B,  paptUana  C.  Müll    —  Gaadeloupe  leg.  Men^  No.  551. 
Barhula  Swartziana  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Swartz  (1786). 
B,  microglottis  C.  Müll.  —  St.  Domingo  leg.  Eggers. 

B,  eucuUatula  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright. 
PoUia  perrobuata  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
P.  perconvoluta  C.  Müll.  —  Haiti  leg.  Picarda. 

P.   WrighHi  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright. 

Trichostomum  seHfolium  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 

P,  crustaceum  C.  Müll.  —  Ebendort. 

Zygodon  JEggeraii  C.  Müll.  —  St  Domingo  leg.  Eggers. 

Macramitrium  eubenai-cirrkoaum  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright  No.  5K 

M,  paeudo-citrhoaum  O.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 

M,  derUcUtUum  C.  Müll.  —  St.  Domingo  leg.  Eggers. 

Sehlotheimia  undato-rugoaa  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright 

Seh,  Hanaeni  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 

HedvDxgia  atricta  C.  Müll.  —  St  Domingo  leg.  Eggers. 

Prionodon  Baüenaia  C.  Müll.  —  Haiti  leg.  Picarda. 

Oryphaea  Coffeae  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright 

C.  funalia  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
Porotrichum  crentdatum  C.  Müll.  —  St  Domingo  leg.  Eggers. 
P.  grandidena  C.  Müll.  —  Haiti  leg.  Picarda. 

P.  Hanaeni  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O,  Hansen. 

Croaaomürium  Portoricenae  C.  MüU.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 

C.  orbieidatum  C.  Müll.  —  Ebendort. 

C,  Sinteniai  C.  Müll.  —  Ebendort 

C.  Jaihaicenae  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 

C,  Ulei  C.  Müll.  —  Brasilien  leg.  üle  No.  958  und  1082. 

Lepidopüum  atohmaceum  C.  MülL  —  Portorico  leg.  Sintenis. 

L,  pterygophylloidea  C.  Müll.  —  Ebendort. 

Hookeria  amnigena  C.  Müll.  —  VeneEuela  leg.  GoebeL 

H.    albicaulia    Schpr.   in    Hb.    Bescherelle.    —    Portorico    leg.    Sintenis; 

Ouadeloupe  leg.  L^Herminier. 
H.  diatomophila  C.  MülL  —  Trinidad  leg.  Wright 
H>  Berteroana  0.  Müll.  *-  St.  Domingo  leg.  Bertero. 
E,  Orügeri  C.  Müll.  —  Trinidad  leg.  Crüger. 
H.  chryaophyüopodia  C.  Müll.  —  Ebendort. 
Sauloma  eJUoropaia  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
S.   Wrightii  C,  Müll./—  Cuba  leg.  Wright 

laopterygium  elegantifrona  C.  Müll.  —  St  Domingo  leg.  Eggers. 
Veaieularia  Orügeri  C.  Müll.  —  Trinidad  leg.  Crüger. 
V.  malaehiiiea  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
T<ucicaulia  frtUicolua  C.  Miül.  —  Surinam  leg.  Kegel. 
T.   Weigelti  C.  Müll.  —  Surinam  leg.  Weigelt. 
T,  aubtenerrimua  (Hpe.)  —  Jamaica  leg.  Wnllschlftger. 
T,  excelaipea  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 
T.  rufisettdua  C.  Müll.  —  Caba  leg.  Wright. 
T.  longiaefulua  C.  Müll.  —  Ebendort 
T,  ehalarophyllua  C.  Müll.  —  Trinidad  leg.  Crüger 
T,  araneoaetua  C.  Müll.  —  Ebendort. 
T,  inclincUua  (Hpe.)  —  Portorico  leg.  Schwanecke. 
T.  Oroaaomitrii  C.  Müll.    -  Portorico  leg.  Sintenis. 
T,  üavena  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Schwanecke. 
Aptychua  ceapitoaulua  C.  Müll    —  Portorico  leg.  Sintenis. 
A,  aurantiua  C.  Müll.  —  St.  Domingo  leg.  Eggers. 
A.  vireacentifoliua  C.  Müll.  —  Ebendort. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Muscineen.  1  ^ 

A.  ßaceidifoltus  C.  Müll.  —  Trinidad  leg,  Crüger. 
Ä.  impresio-ettspidatus  C.  Müll.  —  Portorico  leg.  Sintenis. 
A.  Jamcneae  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 
Cuprettina  xylophüa  (Mitt.)  —  Cnba  leg  Wright. 
C.  temiglobotum  C.  Müll.  —  Ebendort.     St.  Dominga  leg.  Ewiger s. 
Brachyihecium  pseudo-laetum  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright. 
Rkjfneho$iegium  frondieolum  C.  Müll.  —  Ebendort. 
Stereophyllum  leucothalltan  C.  Müll.  —  Trinidad  leg.  Crüger, 
Anomodon   Wrightii  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright. 
Thuidium  Mubinvolvens  C.  Müll.  —  Cnba  leg.  Wright 
Th.  Pöppigü  C.  Müll.  —  Peru  leg.  Pöppig. 
Tk-  eseiUsnnmm  C.  Müll.  —  Jamaica  leg.  O.  Hansen. 
In  einem  Anhange  werden  noch  beschrieben: 
Bryum  miero-eapillare  C.  Müll.  —  Cuba  leg.  Wright. 
AmhlyUgium  oelodieeroidea  C.  Müll.  —  Ebendort. 

Homalia  membranacea  C.  Müll.  —  Portorico  leg.   Sintenis;    Trinidad   leg. 
Crüger;  Venezuela  leg.  Fendler. 

_^     _  Warnstorf  (Neuruppin.) 

Correns,  C,  Ueber  die  Vermehrung  der  Laubmoose 
durch  Blatt-  und  Sprossstecklinge.  (Berichte  der 
Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVI.  Heft  2.  März 
1898.  p.  22  ff.) 
Verf.  hatte  in  seiner  „vorläufigen  Uebersicht  über  die  Ver- 
inehnmgsweisen  der  Laubmoose  durch  Brutorgane^  (Berichte  der 
Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XV.  1897.  p.  374  ff.) 
ansgeflährt,  dass  bei  den  Brutorganen,  die  keine  dauernden 
Vegetationspunkte  besitzen,  die  Fähigkeit,  Protonema  zu  bilden, 
auf  ganz  bestimmte,  schon  vor  dem  Beginn  der  Keimung  erkenn- 
bare Zellen  beschränkt  ist,  für  die  er  den  Namen  Nematogone 
vorgeschlagen  hat.  Derartige  Nematogone  kommen  nun  auch 
ganz  allgemein  an  solchen  Theilen  der  Laubmoose  vor,  die  sich 
nicht  ablösen,  somit  der  Verbreitung  nicht  dienstbar  gemacht 
sind.  Eützing  hatte  schon  gezeigt,  dass  abgeschnittene  Blätter 
von  Bryum  pseudotriquetrum  Schwgr.  Protonema  bilden  können. 
Bei  den  Laubmoosen,  deren  Blätter  bei  zunehmendem  Alter  in 
Verbindung  mit  dem  Spross  regelmässig  Rhizoiden  hervor- 
bringen, sind  stets  Nematogobe  vorhanden;  schneidet  man  die 
Blätter  ab,  so  lassen  sie  ihre  Nematogone  zu  Protonema  von  zu- 
nächst deutlichem  Rhizoidcharakter  auswachsen,  an  dem  später 
auch  junge  Pflänzchen  entstehen.  Bei  Hypnum  stramineum  Dicks. 
bilden  sich  unter  gewissen  Bedingungen  —  möglicher  Weise 
chemischer  Reiz,  sicher  aber  Contaktreiz  —  Rhizoiden  auf  der 
Unterseite  aus  typischen,  bei  allen  Blättern  in  einer  Gruppe  an 
der  Blattspitze,  vereinzelt  auch  darunter  gelegenen  Nematogonen. 
Gewöhnlich  wächst  dann  nur  die  an  der  Blattspitze  gelegene 
Omppe  aus,  erst  wenn  diese  abgeschnitten  ist,  pflegen  sich  die 
darunter  gelegenen  Nematogone  zu  entwickeln.  Bei  Leucobryum 
glaucum  Schpr.  dienen  einzelne  der  chlorophjUführenden  Zellen 
nnd  Züge  von  solchen,  die  vorwiegend  auf  der  Oberseite  und  an 
den  Rändern  der  Blattspitze  zwischen  den  hyalinen  Zellen  an  die 
Oberfläche  treten,  als  Nematogone.  Auffallende  Nematogone  finden 
«ich  auch  bei  Pdytrichum  formosum  Hedw.,  Flagiothecium  silvaticum 

Bot«.  C«tr1bL    Bd.  LXXVn.  1899.  2  ,^^,  .^  GoOgh 
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Br.  und  Schpr.  und  Pterygophyllum  lucens  Brid.,  deren  Blätter  bei 
geeigneter  Behandlung  Rhizoiden  bezw.  Protonema  mit  jungen 
Pflänzchen,  eventuell  auch  Brutkörper  bilden.  Das  Protonema  von 
Polytrichum  formosum  Hedw.  wächst  stets  auf  der  Blattoberseite 
zwischen  den  Assimilationslaraellen  empor,  verhält  sich  demnach 
wie  dasjenige  von  Pterygoneuron  cavifolium  Jur. ;  es  sind  stets 
die  untersten  Zellen  der  Lamellen,  selbst  aus  denen  es  seinen 
Ursprung  nimmt.  Junge  aus  Blättern  hervorgewachsene  Pflanzen 
von  Polytrichum  commune  L.,  die  Familler  in  einem  tieten 
Sumpfe  beobachtet  hatte,  weisen  wohl  auch  auf  den  Fall  von 
P.  formosum  Hedw,  hin.  Bei  Aloina  rigida  Kindbg.  wächst  das 
Protonema  zwischen  den  Assimilationsfäden  aus  der  Blattfläche 
selbst  hervor.  Bei  Mnium  undulatum  Hedw.  wachsen  vorher  be- 
stimmte Zellen  von  Rippe  und  Lamina,  bis  in  die  Spitze,  aus;  die 
Richtung  ist^  wie  auch  bei  Hypnum  stramineum  Dicks.,  gegeben 
und  von  Licht  und  Schwerkraft  unabhängig. 

Es  giebt  auch  Fälle,  wo  abgetrennte  Blätter  Protonema 
bilden,  aber  die  auswachsenden  Zellen  nicht  von  vornherein  mit 
Sicherheit  erkannt  werden  können;  dabei  handelt  es  sich,  wenn 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  wenigstens  ganz  vorwiegend  um  den 
lange  Zeit  meristematischen  Charakter  beibehaltenden  Blattgrund, 
so  bei  Funaria  hygrometrica  Hedw.,  Aulacomnium  pahistre  Schwgr., 
ferner  bei  Orthotrichaceen  und  Pottiaceen.  „Bei  der  unverkennbaren 
Abstufung  in  der  Augenfälligkeit  der  Nematogone  .  .  .  liegt  nun 
zum  mindesten  kein  Zwang  vor,  hier  die  Lokalisirung  des  Ver- 
mögens zur  Weiterentwicklung  auf  bestimmte  Zellen  gerade- 
zu zu  leugnen,  auch  wenn  eine  sorgfältigere  Untersuchung  nicht  doch 
noch  äussere  Unterschiede  kennen  lehrt.  Eine  Lokalisirung  dieses 
Vermögens  auf  eine  bestimmte  Region  des  Blattes  ist  wenigstens 
zuweilen  ganz  gewiss  vorhanden,  so  bei  Aulacomnium  palustre,  wo 
die  etwas  über  der  Basis  abgeschnittenen  Blätter  kein  Protonema 
mehr  bilden  können.'*  Uebrigens  waren  die  Blätter  sehr  vieler 
Arten  auf  keine  Weise  zur  Bildung  von  Protonema  zu  bringen. 

Sonderbar  ist  das  \  orhandensein  von  Nematogonen  an  Blättern, 
welche  wie  die  von  Mnium  undulatum  Hdw.  oder  Plagiothecium 
sävaticum  Br.  und  Schpr.,  festsitzend  höchstens  ausnahmsweise 
Protonema  bilden  und  keinerlei  Anpassungserscheinungen  an  Ab- 
lösung und  Verbreitung  zeigen.  Die  Ausbildung  zahlreicher 
ruhender  Augen  an  einem  nicht  brüchigen  Moosstäromchen 
ist  für  die  Pflanze  von  gleich  geringem  Nutzen,  während  das  näm- 
liche Vorkommniss  für  die  Arten  mit  brüchigen  Stämmchen, 
wie  sie  sich  in  den  verschiedensten  Gruppen  der  Laubmoose  finden, 
von  grosser  Wichtigkeit  ist. 

An  einem  zerschnittenen  und  geeignet  behandelten  Moos- 
stämmchen  wachsen  etwa  vorhandene  ruhende  Augen  aus,  daneben 
wird  oft  Proionema,  vorerst  von  Rhiz'>idcharakter,  gebildet;  durch 
Zerstörung  der  Augen  lässt  sich  das  Wachsthum  der  Rhizoiden 
fxirdern,  und  umgekehrt.  Bisweilen  bildet  auch  der  Stamm- 
querschnitt Protonema,  bei  der  Mehrzahl  der  Fälle  thut  das 
nur  die  Oberfläche. 
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Nematogone  an  Rbizoiden  wurden  von  Haberland  bei 
Tofiula  muralis  Hedw.  entdeckt. 

Für  die  Frage,  ob  bei  Laubmoosen  denn  überhaupt  beliebige 
Zellen  zu  Protonema  und  jungen  Pflanzen  auswachsen  können, 
weiss  Verf.  mit  Bestimmtheit  nur  die  Protonemabildung  aus  durch- 
schnittenen Eapselstielen  und  seltener  aus  durchschnittenen 
Stämmchen  anzuführen.  Dagegen  ist  wohl  überall,  wo  mit  einiger 
Regelmässigkeit  an  ausgebrochenen  Theilen  ein  neuer  Trieb  ent- 
steht, eine  gewöhnlich  leicht  erkennbare  Anlage  vorhanden.  In 
manchen  Fällen  ist  ein  gewisses  Älter  der  Zelle  Vorbedingung 
ftr  die  Weiterentwicklung   nach  Loslösung   von   der  Mutterpflanze. 

In  einer  Fussnote  berichtigt  Verf.  die  in  der  Litteratur  zu 
findende  Angabe,  dass  in  den  Körbchen  der  Tetraphis  peliucida 
Hedw.  Paraphjsen  fehlen;  thatsächlich  sind  paraphysenähnliche 
Eeolenhaare  neben  den  Brutkörpern  in  den  Achseln  der  ersten 
Eorbblätter  zu  beobachten. 

Der  Abhandlung  sind  zwei  Textfiguren,  darstellend  eine 
Assimilationslamelle  mit  Nematogonen  und  einen  Blattquerschnitt  mit 
Protonema,  beides  von  Pdytr.  formosum  Hedw.,  beigegeben. 

Wagner  (Heidelberg^. 

GreylllioSy    A.    T.,    Ueber    den    morphologischen    Werth 

der  Brutorgane  bei  Aulacomnium  androgynum  (L.)  Schwgr. 

(Berichte    der    Deutschen    Botanischen    Gesellschaft.     Bd.  XVI. 

1898.    Heft  4.) 

Bezüglich  ihres  morphologischen   Werthes    haben    die   an    der 

Spitze  nackter  Pseudopodien  köpfchenartig  angehäuften  Brutorgane 

von  Aul.  androgynum    (L.)    Schwgr.    schon   sehr  verschiedene  Be- 

Qrtheilungen  erfahren. 

Hedwig  deutete  sie  (in  seinen  Species  Muscorumy  wo  er  die 
Pflanze  Bryum  androgynum  nennt)  als  männliche  Blüten;  Meyen 
(Neues  System  der  Pflanzenphjsiologie)  sah  sie  als  metamorpho- 
sirte  Früchte  an  und  verglich  die  Brutorgane  selbst  mit  Sporen; 
Haller  und  Palisot  de  Beauvais  hielten  die  Brutorgane  für 
mdimentäre  Blätter,  eine  Deutung,  die  später  eine  weitere  Be- 
gründung durch  W.  P.  Schimper  erhielt,  der  namentlich  auf 
ähnliche  Verhältnisse  mit  deutlichen  Uebergängen  bei  Aulacomnium 
palustre  (L.)  Schwgr.  hinwies  (Bryologia  europaea.  Fase.  X.  1841). 
8.  Berggren  (Jakttagelser  öfver  mossornas  könlösa  fortplantning. 
Lnnd  1865)  theilt  die  Ansicht  von  Haller  und  Palisot  de 
Beauvais,  bewies  die  Keimfähigkeit  der  Brutknospen  und  beob- 
achtete die  Entstehung  von  Moospflanzen  an  den  Keimfäden. 
Carl  Müller  (Berichte  der  Deutdchen  Botanischen  Gesellschaft. 
1897.  p.  279  flF.)  gab  eine  ausführliche  Darstellung  der  Entwicke- 
lung  dieser  Organe,  ohne  sich  fUr  eine  der  über  die  morphologische 
Natur  ausgesprochene  Ansichten  zu  entscheiden.  Correns  (Vor- 
läufige Uebersicht  über  die  Vermehrungsweisen  der  Laubmoose 
durch  Brutorgane.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesell- 
schaft. 1897.  p.  374  ff.)  bezeichnet  die  betr.  Gebilde  bei  A.  pa- 
uitre  (L.)  Schwgr.    als    Brutblätter,    hält    dagegen  die  Brutorgane 

Digit^edby  Google 


20  Muscineen.  —  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  u.  Morphologie. 

von  A.  androgynum  (L.)  Schwgr.  für  metamörphosirte  Paraphysen» 
Verf.  schliesat  sich  den  Anschauungen  von  Ha  Her  und  Palisot 
de  Beauvais  bezw.  Schimper  an,  betrachtet  die  Brutorgane 
als  umgebildete  Lalibblätter  und  bezeichnet  sie  demgemäss  al& 
Brutblätter.  Seine  Gründe  fasst  er  in  folgenden  Sätzen  zu- 
sammen : 

1.  Es  ist  eine  lückenlose  Serie  von  Uebergangsforraen  zwischen 
den  typischen  Brutorganen  und  den  typischen  Laubblättem 
vorhanden. 

2.  Der  eigentliche  Brut^körper"  wächst  in  den  weitaus  meisten 
Fällen,  wie  auch  Carl  Müller  angiebt,  entweder  von 
Anfang  an  oder  nachträglich,  ähnlich  wie  die  Blätter^ 
unter  Vermittelung  einer  zweischneidigen  Scheitelzelle, 
deren  Thätigkeit  bald  aufhört.  Der  mittels  einer  ein- 
schneidigen Scheitelzelle  aufgebaute  Träger  der  Brut- 
„körper*'  erweist  sich  als  ein  später  hinzugekommenes^ 
einer  leichteren  Ablösung  derselben  und  der  Ausbildung 
einer  vermehrten  Anzahl  von  Brutorganen  an  ein  und  dem- 
selben Köpfchen  angepasstes  Gebilde,  welches  an  den- 
jenigen Brutorganen,  die  an  der  Achse  isolirt  stehen,  all- 
mählich rückgebildet  wird. 

3.  An  der  Keimung  der  Brutorgane  bei  A.  androgynum  be- 
theiligt sich  nicht  die  Scheitelzelle  und  in  der  Regel  auch 
nicht  die  dieselbe  unmittelbar  angrenzende  Zellenlage.  Die 
fraglichen  Organe  stimmen  in  dieser  Beziehung  mit  den 
entsprechenden  Organen  bei  dem  nahe  verwandten  A,  pa- 
Itistre^  deren  Blattnatur  nicht  bezweifelt  werden  kann, 
überein. 

Ad  1  und  2  mag  bemerkt  sein,  dass  sich  Uebergangsgebilde 
in  der  freien  Natur  nur  selten  und  in  geringer  Anzahl  finden,  da- 
gegen erhielt  Verf.  nach  einigen  Monaten  sehr  häufig  dergleichen 
an  Culturen,  die  er  auf  feuchtem  Kies  angesetzt  hatte.  Hinsichtlich 
der  Vertheilung  und  der  theilweise  damit  zusammenhängenden 
Form  der  Ausbildung  kommen  mancherlei  Varianten  vor,  bezüglich 
derer  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden  muss,  die  im  bota- 
nischen Institut  der  Akademie  Münster  unter  Leitung  Breteld's 
ausgeführt  wurde. 

Die  beigefügte  Tafel  lithographirter  Abbildungen  zeigt  in  7 
Figuren  deutliche  Darstellungen  der  besprochenen  Verhältnisse. 

Wagner  (Heidelberg). 

"Wiesner,     J.,      Ueber     Heliotropismus,     hervorgerufen- 
durch     diffu3e8     Tageslicht.      (Berichte     der     Deutschen 
Botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI.     1898.     p.  158-163.) 
Stellt    man    einen    aus   undurchsichtigem    Material   gefertigten, 
mit   photographischem    Papier    umhüllten    Cylinder    an    ein    Nord- 
fenster, so  zeigt  nach  einiger  Zeit   der   Cylinder   eine  Verticallinie, 
die  am  stärksten,  und    eine  entgegengesetzte,   die   am   schwächsten 
gefärbt  ist.    Die  kürzeste  Grade,  die  beide  mit  einander  verbindet, 
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bezeichnet  die  Richtang  des  stärksten  diffusen  Lichtes,  dem  der 
Cjlinder  ausgesetzt  war.  In  eben  diese  Richtung  stellen 
«ich  bei  gleichen  Lichtverhältnissen  heliotropisch 
empfindliche  Pflanzentfaeile  ein. 

Die  Experimente  des  Verf.  berechtigen  zu  folgenden  Schlüssen ; 

„Obgleich  die  Pflanzen theile  eine  oft  enorme  heliotropische 
Reactionsfahigkeit  besitzen,  so  richten  sie  sich,  von  diffusem  Licht 
beleuchtet  und  dann  von  unendlich  vielen  Seiten  bestrahlt,  stets 
nach  dem  stärksten  Lichte." 

„Der  heliotropisch  gewordene  Pflanzentheil  theilt  das  ihm  zu- 
kommende Lichtareal  rücksichtlich  der  verschieden  auf  ihn  ein» 
irirkeuden  Lichtstärken  genau  symmetrisch." 

Im  diffusen  Licht  empfängt  der  heliotropisch  empfindliche 
Pflanzentheil  unendlich  viele  Lichtimpulse.  Die  meisten  derselben 
heben  sich  hinsichtlich  einer  heliotropischen  Wirkung  gegenseitig 
wieder  auf;  nur  diejenigen  Lichtimpulse  können  eine  sichtbare 
Wirkung  haben,  welche  keiner  äquivalenten  Gegenwirkung  aus- 
gesetzt sind. 

Küster  (Charlottenburg). 

Hansen,  Adolf,  Zur  Geschichte  und  Kritik  des  Zellen- 
begriffes in  der  Botanik.  Mit  einer  Tafel  aus  Robert 
Hooke's  Mikrographia.  8^  58  pp.  Giessen  1897. 
Es  hat  sich  in  neuerer  Zeit  das  Gefühl  eingestellt,  da^s  unser 
heutiger  Zellenbegriff  einer  Kritik  bedürfe.  Eine  gewichtige 
Stimme  hat  demselben  auch  schon  einen  vorläufigen  Ausdruck  ver- 
liehen. In  der  Flora  von  1892  hat  Sachs  eine  kurze  Mittheilung 
unter  dem  Titel  „Energiden  und  Zellen  **  veröffentlicht,  in  welcher 
angeregt  wird,  den  Begriff  der  Zelle,  wie  er  heute  in  der  Botanik 
herrschend  ist,  umzugestalten.  Verf.  war  durch  ähnliche  Ueber- 
legungen  zu  demselben  Schluss  gelangt.  Es  lag  jedoch  kein 
Grund  vor,  seine  Gedanken  zu  veröffentlichen,  da  Sachs  seinen 
Aufsatz  als  vorläufige  Mittheilung  bezeichnet  hatte  und  so  eine  weitere 
Ausführung  zu  erhoffen  war.  Diese  ist  uns  nun  leider  durch  das  Hin- 
scheiden des  hervorragenden  Gelehrten  für  immer  vorenthalten. 
Verf.  hält  es  daher  für  angezeigt,  jetzt  mit  seiner  Kritik  des 
Zellenbegriffes  hervorzutreten. 

Die  Prüfung  der  Begriffe  kann  nicht  durch  Gegenüberstellung 
von  Meinungen  geschehen;  —  so  aber  ist  es  dem  Vorschlage  von 
Sachs  ergangen  — ;  es  fragt  sich  vielmehr,  ob  das  Wort  Zelle 
und  der  damit  verbundene  Begriff,  eine  logisch  oder  wenigstens 
historisch  berechtigte  Existenz  besitzt.  Nur  wenn  eine  Unter- 
suchung dieser  Punkte  verneinend  ausfällt,  kann  man  wohl  hoffen, 
durch  etwas  Neaes  einen  Fortschritt  zu  gewinnen.  Verf.  will  in 
der  vorliegenden  Schrift  nicht  eine  vollständige  Geschichte  der 
Zellentheorie  geben.  Dies  wäre  unnöthig,  da  dieser  Abschnitt  in 
Sachs'  Geschichte  der  Botanik  eine  vortreffliche  Bearbeitung  ge- 
funden hat.  Aus  der  Geschichte  hat  Verfasser  nur  das  heraus- 
^hoben,    was   mit  der  Anwendung  des  Wortes  Zelle   und  mit  der 
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Herausgestaltung  des  heute  in  der  Botanik  ttblichen  Zellenbegriffes 
—  man  sollte'  eigentlich  sagen  der  beiden  Zellenbegriffe  —  zu* 
sammenhängt.  Die  Untersuchung  ergiebt,  dass  es  ein  unhistorisches 
Verfahren  wäre,  die  Bezeichnung  Zelle  ganz  aufzugeben.  Aber  es  ist 
nicht  blos  unhistorisch,  sondern  ein  Verstoss  gegen  die  Logik, 
den  heute  in  der  Botanik  immer  mehr  zum  Anklang  gelangten 
von  den  Zootomen  übernommenen  Begriff  der  Zelle  als  eines 
individualisirten  Protoplasmakörpers  beizubehalten.  Es  ist  so  ge- 
kommen, dass  Begriff  und  Thatsachen  sich  entweder  in  schlimmster 
Weise  bekämpfen,  oder  dass  dasselbe  I^ing,  die  Zelle,  gar  zweierlei 
Bedeutungen  hat. 

Verf.  betrachtet  zunächst  die  Zelle  als  anatomisches 
Element.  Als  Robert  Hooke  1667  die  Pflanzengewebe  mit 
den  Zellen  einer  Honigwabe  verglich,  handelte  es  sich  nicht  um 
die  Bildung  einer  wissenschaftlichen  Vorstellung,  sondern  um  ein 
höchst  einfaches  Gleichniss.  Auf  p.  12  seiner  Micrographia  be- 
schreibt Hooke  das  mikroskopische  Aussehen  eines  Schnittes 
durch  gewöhnliclien  Flaschenkork  und  gebraucht  hierbei  zum  ersten 
Male  das  Wort  „cells**.  Die  oft  zu  lesende  Angabe,  dass  dies 
von  Hooke  übernommene  Wort  auch  von  ihm  in  die  Wissen- 
schaft eingeführt  sei,  trifft  nicht  zu,  denn  die  ersten  Pflanzen« 
anatomen,  wie  örew,  Malpighi  und  Christian  Wolff,  be- 
dienen sich  fast  ausschiesslich  anderer  Wörter  zur  Bezeichnung  der 
Zellen.  So  kommt  in  Grew's  Anatomy  of  Plauts  (1671)  das 
Wort  cells  nur  einmal  zur  Bezeichnung  der  Oelbehälter  der 
Limone  vor.  Das,  was  wir  als  Zellen  bezeichnen,  nennt  Grew 
„bladders^,  also  „Blasen^.  Bei  Malpighi  (1675)  heisst  die  Zelle 
„utriculus**  oder  auch  „sacculus**.  Auch  Chr.  Wolff  (1722) 
wendet  das  Wort  „Zelle"  nirgends  an,  sondern  spricht  von  kleinen 
Körnern,  Eüglein  oder  Körperlein,  wenn  er  das  lateinische  Wort 
utriculus  verdeutschen  will.  Nach  Wolff,  von  1740  an,  treten 
über  den  Bau  des  Zellgewebes  Ansichten  auf,  die  nur  durch 
die  Vernachlässigung  des  Studiums  von  Grew's  Anatomie  ver- 
ständlich werden.  Diese  Vorstellungen  beruhen  auf  den  ungenauen 
eigenen  Beobachtungen  dieser  Autoren.  So  lässt  C.  F.  Ludwig 
in  seinen  Institutiones  regni  vegetabilis  von  1742  die  Vorstellung 
von  der  Zusammensetzung  des  Pflanzengewebes  ans  geschlossenen 
Bläschen  ganz  fallen  und  giebt  an,  das  Pflanzengewebe  bestehe 
aus  Platten  oder  Häuten,  die  so  mit  einander  verbunden  seien, 
dass  kleine  Höhlungen  oder  Zellcben  (cellulae)  entständen,  die 
nicht  selten  durch  Hinzutreten  feiner  Fäden  netzartig  angeordnet 
wären.  Aehnlich  äussert  sich  Boehmer  in  seiner  Dissertatio  de 
contextu  celluloso  vegetabilium  von  1785.  Auch  hier  ist  das 
Element,  welches  die  Organmasse  zusammensetzt,  Zelle  genannt. 
Offenbar  entspricht  dieses  Wort  der  Vorstellung  dieser  Autoren 
von  Zwischenräumen  zwischen  den  trennenden  Häuten  auch  besser 
als  das  alte  Wort  utriculus,  das  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
immer  mehr  verschwindet.  Es  taucht  nur  noch  gelegentlich 
später,  sogar  bei  Mohl,  aber  nur  in  Klammern,  wieder  auf. 

Die  Verdrängung   des  Wortes  utriculus   oder  Bläschen   durch 

Digitized  by  VjOOQIC 


Physiologie,  Biologie,  Anatomie  and  Morphologie.  23 

cellula  oder  Zelle  hält  Verf.  für  eine  glückliche.  Die  Zelle  ist 
eben  eine  ganz  besondere  Art  von  Bläschen,  and  indem  man  da- 
für das  Wort  Zelle  setzte,  war  damit  ein  echter  wissenschaftlicher 
Terminus  geschaffen,  bei  dem  man  nicht  mehr  an  ein  beliebiges 
Bläschen,  sondern  an  etwas  ganz  Bestimmtes  dachte.  Durch  die 
Vertauschung  des  ursprünglichen  cella  mit  dem  Diminutivum 
cellula  war  auch  jede  Beziehung  zu  den  Bienenzellen  und  dem 
falschen  Vergleich  mit  diesen  abgebrochen.  Es  dachte  auch  damals 
Niemand  mehr  ernstlich  an  diesen  Vergleich,  sondern  die  Bezeich- 
nung cellula  rief,  wie  heute,  die  ganz  bestimmte  Vorstellung  der 
Pflanzenzelle  unmittelbar  hervor. 

Die  Zeit  von  1800  bis  1840  war  für  den  Fortschritt  der 
Zellenlehre  von  höchster  Bedeutung,  insofern  die  Phytotomie, 
durch  die  besseren  Mikroskope  mit  zureichenderen  Hilfsmitteln  aus- 
gestattet, nicht  nur  eine  grössere  Menge  ganz  neuer  Thatsachen, 
sondern  auch  solche  von  grösserer  Sicherheit  zu  Tage  förderte. 
Sprengel,  Treviranus,  Link,  Moldenhawer,  Meyer  und 
endlich  Hugo  von  Mohl  waren  es,  die  die  Natur  des  pflanzlichen 
Zellgewebes  und  seiner  Elemente  durch  zum  Theil  vorzügliche 
Beobachtungen  festzustellen  suchten.  Meyer  unterscheidet  in 
seiner  Phytotomie  (1830)  noch  drei  Elementarorgane  der  Pflanzen: 
Zellen,  Spiralröhren  und  Gefässe.  Erst  Mohl  erkannte,  dass 
nicht  nur  die  faserförmigen  Elemente  des  Bastes  und  Holzes, 
sondern  auch  die  Gefässe  des  Holzes  aus  Zellen  entstehen.  Diese 
wichtige  Thatsache  ist  in  Sachs'  Geschichte  der  Botanik  nicht 
ganz  richtig  angegeben  worden,  indem  hier  schon  Treviranus 
diese  Beobachtung  zugeschrieben  wird.  Auch  O.  Hertwig  giebt 
an,  dass  Treviranus  an  jungen  Pflanzentheilen  den  Nachweis 
gefuhrt  habe,  dass  die  Gefässe  aus  Zellen  hervorgehen,  während 
Mohl  dies  nur  durch  eine  Nachuntersuchung  bestätigt  habe. 
Durch  eine  solche  Auffassung  wird  man  aber  der  in  der  Geschichte 
der  Pflanzenanatomie  epochemachenden  Entdeckung  MohTs,  die 
den  einheitlichen  Ursprung  aller  anatomischen  Elemente  aufdeckte, 
nicht  gerecht.  Mohl  wird  durch  diese  Entdeckung  vielmehr 
zum  eigentlichen  Begründer  des  modernen  Zellenbegriffes. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  behandelt  Verf.  die  Zelle  als 
Organismus.  Das  entwickelungsgeschichtliche  Studium  der 
Zelle  musste  den  Anatomen  immer  mehr  zum  Bewusstsein  bringen, 
dass  die  Zelle  nicht  blosses  Formelement,  nicht  blosser  Baustein 
des  Pflanzenkörpers  sei,  sondern  dass  in  ihr  die  Kräfte  walten, 
deren  Wirkungen  als  Lebenserscheinungen  sich  geltend  machen. 
Man  hatte  das  eine  Zeit  lang  rein  vergessen  und  war,  obgleich 
Grew  und  Malpighi  gerade  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die 
ZtUt  beobachtet  hatten,  doch  immer  tiefer  in  die  formale  Be- 
trachtung der  Pflanzengewebe  hineingerathen.  Erst  bei  Meyer 
im  Jahre  1830  tritt  es  wieder  etwas  deutlicher  hervor,  dass  das, 
was  die  Zellenmembran  einschliesst,  von  wesentlicher  Bedeutung 
för  das  Leben  sei.  Von  grosser  Wichtigkeit  ftlr  die  Auffassung 
der  Zelle  als  Organismus  wurde  die  von  Schieiden  1838  auf- 
gestellte  Theorie   der  Zellbildung   insofern,   als   hier   die  Zelle  ge- 
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wißsermaassen  aus  dem  Gewebeverbande  herausgenommen  und 
als  Individuum  in  ein  helleres  Licht  gesetzt  wurde.  Auch  gebührt 
Seh  leiden  das  Verdienst,  den  Zellkern  allgemein  nach- 
gewiesen zu  haben.  Für  die  spätere  Entwickelung  des  Zellen- 
begriflFes  ist  diese  Seh  leiden 'sehe  Entdeckung  von  hervor- 
ragender Bedeutung.  Dies  zeigt  sich  schon  darin,  dass  es  der 
Zellkern  war,  den  Schwann  zu  der  Entdeckung  der  Ueberein- 
stimmung  der  thierischen  und  pflanzlichen  Gewebe  führte.  Von 
noch  grösserer  Wichtigkeit  war  jedoch  die  Entdeckung  des 
Protoplasmas  durch  Mo  hl,  wie  wir  denn  überhaupt  eigent- 
lich erst  diesem  Forscher  die  Eenntniss  davon,  was  eine  Zelle  sei, 
verdanken.  Daneben  erwarb  sich  aucli  Nage  11  ganz  hervor- 
ragende Verdienste  um  die  Zellenforschung. 

Nachdem  es  Schwann  gelungen  war,  mit  durchschlagendem 
Erfolge  die  bisher  nur  gelegentlich  geäusserte  Ansicht,  dass  auch 
die  thierischen  Gewebe  aus  Zellen  bestehen,  zu  einem  wissen- 
schaftlichen Grundsatz  zu  erheben,  wenden  sich  die  Zootomen  eifrig 
diesem  neuen  Gebiete  der  Forschung  zu.  Besonders  sind  für  die  Botaniker 
die  Arbeiten  Kölliker's  von  Interesse,  in  denen  did  Beziehungen 
zwischen  Zootomie  und  Botanik  festgestellt,  andererseits  aber  auch 
die  Unterschiede  treffend  hervorgehoben  werden.  Die  Zellenlehre 
erhielt  bei  den  Zootomen  sofort  eine  ganz  andere  Gestalt,  als  in 
der  Botanik.  Was  man  in  dieser  als  Inhalt  der  Zelle  bezeichnen 
musste,  das  Protoplasma,  machte  bei  den  thierischen  Zellen  eigent- 
lich allein  die  ganze  Zelle  aus.  Die  Membran,  die  für  die 
Pflanzenzelle  von  hervorstechender  Bedeutung  ist,  besitzt  für  den 
Zootomen  einen  nur  untergeordneten  Werth.  Und  so  konnte 
Max  Schnitze  die  thierischen  Zellen  geradezu  als  hüllenlose 
Elüropchen  von  Protoplasma  mit  Kern  definiren. 

In  der  Botanik  konnte  man  als  Folge  dieser  veränderten  Auf- 
fassung bei  den  Zoologen  zunächst  nur  erkennen,  dass  man  das 
Protoplasma  noch  bestimmter  als  bisher  in  den  Vordergrund 
stellte.  Doch  wurde  auch  bald  klar,  dass  es  ein  Missstand  sei, 
dass  man  mit  dem  Worte  Zelle  bald  die  Zelle  mit 
Haut,  bald  die  Zelle  ohne  Haut,  bald  die  Haut  ohne 
Zelle  bezeichnete,  wie*  dies  z.  B.  schon  Alexander 
Braun  1849  hervorhob.  Andererseits  ging  de  Bary  in  der  Ein- 
führung der  zootomischen  Auffassung  noch  weiter,  indem  er  auf 
Grund  seiner  Studien  über  die  Mjxomyceten  die  Zelle  als  einen 
von  anderen  abgegrenzten,  selbstständigen  Protoplasmakörper  be« 
zeichnete,  also  auch  noch  das  Vorliandensein  des  Zellkerns  als  un- 
wesentlich hinstellte. 

Es  hat  sich  so  allmählich  eine  grosse  Verwirrung  in  Bezug 
auf  den  Begriff  der  Zelle  herausgebildet.  Um  Klarheit  zu 
schaffen,  schlug  Sachs  in  dem  schon  erwähnten  Aufsatz  „Ener- 
giden  und  Zellen*^  vor,  einen  Protoplasmakörper  mit  einem  Zell- 
kern als  Energide  zu  bezeichnen.  Doch  ist  nach  Verf.  hierdurch 
der  Dualismus  noch  nicht  beseitigt,  denn  Sachs  definirt  die 
Energide  einmal  als  Formelement,  d.  h.  als  „einen  Protoplasma- 
körper mit  einem  Zellkern^,   und  zweitens   als   etwas  Dynamisches, 
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als  ^primäres  Kraftelement^.  Feruer  kann  der  Begriff  der  Ener- 
gide  nicht  auf  die  kernlosen  Bakterienzellen  etc.  angewandt  werden. 
Auch  entstehen  bei  den  vielkemigen  Siphoneen  Zweifel  und  Unklar- 
heiten. 

Aus  diesen  Gründen  schlägt  Verf.  vor,  dem  lebendigen  Zellen* 
inhalt  den  Namen  „Bio p hör"  zu  geben.  Der  Biophor  wird 
defioirt  als  ein  selbstständiger  Träger  aller  Kraftwirkungen,  die 
man  als  Lebenserscheinungen  bezeichnet.  Eine  bestimmte  morpho- 
logische Definition  des  Biophors  wird  nicht  gegeben,  sondern  nur 
die  folgende  Erklärung:  Der  Biophor  besteht  aus  einem 
Protoplasmakörper  ohne  Zellkern  oder  mit  einem,  mehreren  oder 
vielen  Zellkernen.  —  Ümgiebt  sich  der  Biophor  mit  einer 
Membran,  so  nennen  wir  ihn  Zelle.  Mit  dieser  Definition  ist  nach 
Ven.  die  Zelle  wieder  zu  dem  klaren,  widerspruchsfreien  Special- 
begriff geworden,   der   sie  unsprünglicfa  gewesen   und  hätte  bleiben 

sollen 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Bimbachy  A.^  Das  Tiefenwachsthum  der  Rhizome.  (Bei- 
träge zur  wissenschaftlichen  Botanik.  III.  Abth.  I.  1898. 
p.  177—204.) 

Die  Tiefe,  in  welcher  unterirdische  Sprosse  zu  liegen  pflegen, 
ist  f&r  jede  Art  innerhalb  gewisser  Grenzen  constant.  Dieser 
Abstand  von  der  Erdoberfläche  wird  als  die  „Normaltiefe**  der 
Species  bezeichnet.  Bei  vielen  Pflanzen  wird  diese  Normal- 
tiefe durch  die  Thätigkeit  contraktiler  Wurzeln  erreicht,  bei  andern 
durch  Wachsthumsbewegungen  der  Sprosse  selbst. 

Nach  Mittheilung  dessen,  was  durch  die  Untersuchungen 
früherer  Forscher  (besonders  von  Royer,  A.  Braun,  Irmisch, 
P.  E.  Müller,  Kerner,  Warming,  J.  H.  Fahre)  über  die 
„Normaltiefe^  bekannt  geworden  ist,  geht  Verf.  zu  seinen  eigenen, 
auf  experimentellem  Wege  gewonnenen  Resultaten  über. 

Die  Hauptresultate  sind :  Das  Auf-  imd  Absteigen  der  Rhizome 
kommt  zu  Stande  „durch  Aenderung  in  der  Richtung  des  Längen- 
wachsthums  der  unterirdischen  Sprosse,  durch  Kurzbleiben  oder 
Verlängerung  der  Stengelglieder,  in  einzelnen  Fällen  durch  seitliche 
Aasdehnung  der  Rhizome  {Colchicum)^.  —  „Das  Auf-  und  Ab- 
steigen der  Rhizome  wird  durch  die  Höhe  der  Erdbedeckung 
leeinflusst.  Zu  geringe  Bedeckung  mit  Erde  hat  Absteigen,  zu 
hohe  Bedeckung  Aufsteigen  zu  Folge. ^  Zum  Beispiel:  Zu  flach 
gepflanzte  Exemplare  von  Colchicum  autumnale  und  C.  speciosum 
verlassen  die  horizontale  Wachsthumsrichtung  und  senken  die 
Ersatzknospe  wieder  in  die  Tiefe.  Knapp  unter  die  Erdoberfläche 
gepflanzte  Individuen  von  Paris  quadrifolia  wuchsen  bereits  in  der 
ersten  Vegetationsperiode  mit  einem  Neigungswinkel  von  45®  ab- 
wärts; zu  tief  gepflanzte  Exemplare  zeigten  erst  in  der  zweiten 
Vegetationsperiode  eine  geringe  Aufwärtsrichtung.  Aehnliche 
Besultate  ergab  die  Cultur  von  Mereudera  soholifera^  Streptopus 
amplexifoliaj  Dioacorea  japonica,  Tricyrtis  hirta^  Uvular ia  grandi* 
flora  und  Asparagus  officinalis. 
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Zu  flach  gepflanzte  Orchideen  {Orchis  masculaj  0.  morioy, 
Ophrys  muscifera^  Piatanthera  bifolia  und  P.  montana)  kehren 
durch  Tieferlegen  der  neuen  Knolle  relativ  schnell  zur  Normaltiefe 
zurück. 

Alle  vom  Verf.  untersuchten  Rhizome  führten  zu  annähernd 
denselben  Resultaten. 

Durch  Heliotropismus  (W  a  r  m  i  n  g)  oder  Aerotropismus 
(Bürgerst ein)  die  in  Rede  stehenden  Erscheinungen  zu  erklären^ 
ist  nach  Ansicht  des  Verf.  nicht  zulässig.  Die  Thatsache,  das» 
Aenderungen  im  Verhalten  der  Rhizome  nie  eintreten,  bevor  irgend 
ein  Organ  die  Erdoberfläche  erreicht  hat,  führt  vielmehr  zu  der 
Veimuthung,  dass  der  grössere  oder  geringere  Verbrauch  von  Bau- 
stoffen, den  die  aufwärts  wachsenden  Pflanzentheile  erfordern,  und 
andrerseits  der  in  Folge  der  assimilatorischen  Thätigkeit  der 
letzteren  früher  oder  später  eintretende  Zufluss  von  Nährstoffen  als 
Reize  auf  die  Rhizome  wirken  und  das  Auf-  und  Absteigen  der- 
selben anregen.  „Die  über  die  Erdoberfläche  gestreckten  Theile 
zeigen  hiernach  dem  Vegetationspunkt  des  Rhizoms  erst  an,  in 
welcher  Tiefe  er  sich  befindet." 

Küster  (Charlottenbnrg). 

Nawascbin^  Sergios,  üeber  das  Verhalten  des  Pollen- 
schlauches bei  der  Ulme.  (Bulletin  de  TAcaddmie 
Imperiale  des  Sciences  de  St.-P6tersboarg.  S^rie  V.  T.  VIII. 
1898.    No.  5.) 

Verf.  hatte  schon  in  seiner  Arbeit  über  die  gemeine  Birke 
(M^moires  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Pitersbourg. 
Sirie  Vn.  T.  XLII.  No.  12)  das  Verhalten  des  Pollenschlauches 
von  Ulmus  pedunctdata  Foug.  in  der  Kürze  dargelegt,  welcher 
während  seines  ganzen  Weges  intercellular  wächst  und  somit  den 
Nucellus  der  Samenanlage  unter  Vermeidung  des  Mikropjlecanals 
erreicht.  Er  steigt  im  Innern  des  Funicülus  meist  bis  auf  die 
halbe  Höhe  der  hängenden  anatropen  Samenanlage  herab  und 
wendet  sich  dann  dem  Scheitel  des  Nucellus  zu,  schlägt  also 
einen  geraderen  und  kürzeren  Weg  ein,  als  das  bei  den 
chalazogamen  Pflanzen  der  Fall  ist.  Verf.,  der  die  Chalazogamie 
als  ein  primitives  Verhalten  des  Pollenschlauches  bei  den  Angio- 
spermen ansehen  zu  dürfen  glaubt,  sieht  das  bei  Ulmen  vorkom- 
mende Verhalten  als  den  nächsten  Fortschritt  bei  der  Umwandlung 
der  Chalazogamie  in  Porogamie  an,  betrachtet  demgemäss  ülmus 
als  einen  Uebergangstypus.  * 

Schon  in  der  Arbeit  über  die  Birke  sprach  Verf.  die  Ver- 
muthung  aus,  dass  das  intercelluläre  Wachsthum  des  Pollen- 
schlauches eine  bei  den  niederen  Dikotylen  sehr  verbreitete  Er- 
scheinung sei.  Seitdem  hat  er  es  auch  bei  Juglans  regia  L.  nach- 
gewiesen, wobei  sich  die  interessante  Thatsache  herausstellte,  dass 
das  Verhalten  des  Pollenschlauches  trotz  ganz 
anderer  Form  der  Samenanlage  völlig  mit  dem  der 
bereits  bekannten  Fälle  von  Chalazogamie  über- 
einstimmt, somit  als  gemeinschaftlich  es  Merkmal  der 

Digitized  by  VjOOQIC 


Physiologie,  Biologie,  Anatomie  xu  Morphologie.  2T 

Caguarinaceen,  Betvlaceen  und  Juglanddceen  gelten  kann^ 
Familien,  die  ihrer  systematischen  Stellang  nach  unter  den  Ärchu 
ddamydeae  die  tiefste  Stufe  einnehmen.  Zinger  hat  nun  im 
Lahoratorium  Nawaschin's  zu  Kiew  das  intercelluläre  Wachs- 
thnm  des  Pollenschlauches  auch  fbr  Cannabisj  HumtUuSj  Mortis 
und  Urtica  nachgewiesen. 

Das  Verhalten  der  Pollenschläuche  im  Fruchtknoten  der  Angio- 
spermen, wurde  schon  seit  längerer  Zeit  von  verschiedenen  Forschem^ 
studirt.  Einerseits  bezogen  sich  diese  Untersuchungen  auf  Er- 
forschung der  Wege,  auf  die  anatomischen  Einzelheiten  des  Frucht- 
knotens, andererseits  trat  man  auf  experimentellem  Wege  den 
Eigenschaiten  des  Pollenschlauches  näher.  Dalmer  (Ueber  di& 
Leitung  der  Pollenschläuche  bei  den  Angiospermen,  Jenaische  Zeit* 
Schrift  für  Naturwissenschaften.  Bd.  XIV.  Heft  4)  hält  an  der 
Ansicht  fest,  dass  die  Zuleitung  von  Nährstoffen  von  aussen  her 
för  das  Wachsthum  des  Pollenschlauches  nothwendig  sei;  er 
gelangte  zur  Anschauung,  dass  die  Pollenschläuche  in  einem 
Secret  wachsen,  das  von  einem  speciellen  Gewebe  geliefert  wird. 
Die  Zellen  dieses  Leitgewebes,  der  tela  conductrix  der  altem 
Botaniker,  sind  mehr  oder  minder  papillös,  der  Inhalt  ist  meist 
dicht  und  feinkörnig  und  erinnert  an  das  Metaplasma  der  Secretions- 
Organe   von   Knospen  und   Nektarien. 

Dem  Leitgewebe  soll  auch  die  Aufgabe  zufallen ,  die^ 
Richtung  des  Pollenschlauches  in  der  Ovarhöhle  zu  be- 
stimmen, daher  hängt  die  Lage  der  tela  conductrix  von  der  der 
Mikropjle  ab.  Meist  liegen  die  Samenanlagen  mehr  oder  weniger 
vom  Grunde  des  Griffels  entfernt,  daher  sind  auch  die  Quer- 
wandungen von  der  Insertionsstelle  des  Griffels  bis  zur  Samenanlage 
damit  überzogen ;  wo  die  Mikropjle  nicht  direct  der  Placenta  an- 
hegt,  fbnctionirt  der  Funiculus  als  Leitorgan.  Anatomie  und  Ent- 
wickelung  des  Leitgewebes  wurde  von  G.  Capus  (Anatomie  du 
tissu  conducteur,  Paris  1879)  studirt;  es  entsteht  als  vollständig 
secnndäre  Bildung  in  den  bereits  fertigen  Fruchtknoten  durch 
Theilung  der  Epidermis  und  manchmal  noch  der  subpidermale» 
Zellschicht ;  es  kleidet  die  Ovarhöhle  in  der  Nähe  der  Mikropyle 
ans,  ohne  das  Eindringen  des  Pollenschlauches  in 
dieselbe  wesentlich  zu  begünstigen;  sein  Eindringen  kann  alsa 
kaum  als  ein  rein  mechanischer  Vorgang  gedeutet  werden,  er  muss 
in  den  meisten  Fällen  noch  eine  gute  Strecke  frei  wachsen,  um 
die  Mikropjle  zu  erreichen.  Molisch  hat  nun  nachgewiesen 
(rar  Physiologie  des  Pollens  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
chemotropischen  Bewegungen  der  Pollenschläuche.  Sitzungsberichte 
der  Kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Bd.  CIL 
Heft  VII.  Abth.  I),  dass  vielfach  die  Pollenschläuche  negativ 
»Srotropisch  und  chemotropisch  sind.  Nach  Miyoshi  (Ueber 
Beizbewegungen  der  Pollenschläuche,  Flora.  Bd.  LXXVIII.. 
Heft  1.)  ist  die  Leitung  der  Pollenschläuche  innerhalb  des  Griffela 
rein  mechanisch,  sie  wachsen  nach  der  Richtung  des  geringsten 
Widerstandes,  bis  sie  die  Ovarhöhle  erreichen;  dort  gleiten  sie  der 
vom    Secretionsepithel    bekleideten    Wand    der   Fruchtknotenhöhle 
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/entlang;  Reizstofie,  die  von  der  Mikropyle  difiundiren,  sollen  auf 
ihn  cheniotropisch  anlockend  wirken.  Letzteres  setzt  unbedingt 
voraus,  dass  der  Pollenschlauch  Reizbewegungen  ungehindert  aus- 
führen könne.  Nach  seiner  Vorstellung  sind  die  Pollen- 
Schläuche  auf  der  Oberfläche  des  Leitgewebes  der 
stofflichen  Einwirkung  der  ausscheidenden  Samen- 
anlagen zweckmässig  ausgesetzt;  denn  die  Ver- 
Jbreitung  der  Reizstoffe  kann  zwischen  den  Papillen 
des  Leitgewebes  in  Folge  der  Capillarkräfte  leicht 
2U  Stande  kommen  und  die  Richtung  der  Pollen- 
fichläuche  beeinflussen. 

Verf.  geht  nun  zu  dem  speciellen  Theile  seiner  Arbeit  über. 
Er  wendet  sich  zunächst  in  einer  Fussnote  gegen  die  Angabe,  dass 
-der  Fruchtknoten  der  Ulme  der  Anlage  nach  zweifächerig  sei« 
Auf  Grund  genauer  Untersuchung  der  Entwickelung  kommt 
Nawaschin  zu  dem  Schluss,  dass  der  Fruchtknoten  typisch 
ein  fächerig  ist;  er  enthält,  wie  oben  schon  bemerkt,  eine  einzige, 
hängende,  anatrope  Samenanlage,  bei  welcher  nur  das  innere 
Integument  an  der  Bildung  der  sehr  weiten  meist  tiichterartigen 
Mikropyle  theilnimmt.  Das  äussere  Integument  hebt  sich  an  der 
Seite  des  Funiculus  vom  Innern  ziemlich  weit  ab;  den  so  ent- 
stehenden Hohlraum  bezeichnet  Verf.  als  taschenförmige 
Söhlung  oder  als  Tasche  der  Samenanlage.  In  der 
Chalaza  tritt  eine  scharf  umgrenzte  Gewebspartie  mit  stark  ver- 
dickten und  wahrscheinÜch  verkorkten  Wänden  hervor,  die  gelegent- 
lich einem  versuchten  Durchdringen  des  PoUenschlauchs  erfolgreichen 
Widerstand  entgegensetzt.  Dem  Fruchtknoten  gehen — wie 
-bei  dem  der  Caauarinaceen^  Betulaceen  und  Juglandaceen  —  die 
epeciellen  Vorrichtungen  gänzlich  ab,  die  bei  den 
hochentwickelten  porogamen  Angiospermen  in  Form 
eecundärer  Gewebe,  namentlich  des  secerni  renden 
Leitgewebes  bekannt,  die  Ernährung,  eventuell  die 
Führung  der  Pollenschläuche  durch  die  Frucht- 
i:notenhöhle  übernehmen«  Der  Pollenschlauch  ist 
hier  —  wie  bei  den  obengenannten  chalazogamen 
Familien  —  auf  das  Wachsthum  innerhalb  der  Ge- 
webe angewiesen.  Die  Ovarwand  ist  mit  gewöhnlicher 
«Epidermis  ausgekleidet,  der  Zellinhalt  sämmtlicher  Gewebe  besteht 
aus  einer  mehr  oder  weniger  dünnen  wandständigen  Protoplasma- 
fichicht,  die  den  Zellkern  und  einen  wässerigen  Inhalt  umgiebt, 
verhältnissmässig  dichten  Inhalt  findet  man  nur  im  Nucellus;  also 
ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  bei  der  Birke.  Der  Inhalt  des 
Embryosackes  zeigte  nicht  selten  Anomalien  in  der  Zahl  der  Zellen 
bezw.  Zellkerne,  wie  z.  B.  bald  eine,  bald  zwei  Antipoden.  Die 
Befruchtung  beider  Arten,  um  die  es  sich  hier  handelt,  von  Ulmus 
jpedunculata  Foug.  und  C7.  montana  Will.,  erfolgt  etwa  am  dritten 
oder  vierten  Tage  nach  der  Bestäubung. 

Auf  Grund  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Präparaten,  die  er 
in  drei  Frühjahren  nach  einander  zu  machen  Gelegenheit  hatte, 
kam  Verf.  zu  dem  Resultat,    dass    sich    das    Verhalten    des 

Digitized  by  VjOOQIC 


Physiologie,  Biologie,  Anatomie  u.  Morphologrie.  29' 

PoUenschlaaches  bei  Ulmus  als  ein  Vorgang  vod 
grosser  Unbeständigkeit  heraasstelite;  die  einzelnen 
Fälle  lassen  sich  in  folgende  drei  Categorien  unterbringen: 

1.  In  einer  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  von  Fällen  zieht 
sich  der  Pollenschlauch  durch  das  Gewebe  des  Funiculus  dicht  ani' 
Rande  hin,  kommt  an  die  Tasche,  sucht  eine  geeignete  Stelle,  unv 
die  die  beiden  Integumente  hier  trennende  Spalte  zu  überbrücken^ 
womöglich  eine  Contactstelle,  durchbohrt  dann  das  innere  Integu- 
ment,  um  so  zum  Scheitel  des  Nucellus  zu  gelangen.  Dieses  Ver* 
halten  zeichnet  sich  durch  den  streng  intercellulären  Gang  dea 
Pollenschlauches  aus;  er  sucht  Spalten  zu  vermeiden,  indem  er 
meist  Umwege  einschlägt.  Dieses  häufigste,  normale  Ver- 
balten bildet  die  Mitte  zwischen  der  ächten  Chalazogamie  und  der 
Porogamie. 

2)  Der  Pollenschlauch  bildet  Zweige  bald  in  die  Fruchtknoten- 
hohe,  bald  in  die  Tasche;  wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  ein. 
sympodiales  Wachsthum  in  dem  Sinne,  dass  die  Spitze  in  ^ine  der 
besagten  Höhlungen  gerieth,  dort  ihr  Wachsthum  einstellt  und 
weiter  unterhalb  im  Gewebe  selbst  einen  Seitenzweig  treibt,  der 
seinerseits  sich  ähnlich  verhalten  kann,  bis  schliesslich  durch 
weitere  Auszweigungen  der  Scheitel  des  Nucellus  erreicht  wird. 
Ein  dahin  gehöriger  abgebildeter  Fall  erlaubt  den  Schluss,  „dass 
der  Pollenschlauch  der  Ulme,  obschon  er  normaler 
Weise  auf  das  intercellulare  Wachsthum  angewiesen 
ist,  manchmal  eine  entschiedene  Tendenz  zeigt, 
ausserhalb  des  Gewebes  zu  wachsen.  Es  wurde  sogar  iuv 
einem  Falle  Wachsthum  zwischen  den  Epidermiszellen,  also 
fast  auf  der  Oberfläche  des  Funiculus,  beobachtet.  Der 
hintere  Theil  des  Schlauches  wird  häufig  durch  Cellulosepfropfen^ 
abgeschlossen. 

3.  Der  Pollenschlauch  wächst  tief  im  Funiculns  hinab  bis  an- 
die  Basis  der  Tasche  und  steigt  dann  am  Rande  des  innere» 
Integuments  bis  zum  Scheitel  des  Nucellus  auf.  In  einem  Falle 
erreichte  er  durch  den  Funiculus  die  Chalaza,  woselbst  er  stecken 
blieb.  Der  Pollenschlau  ch  kann  demnach  bei  dieseiv 
Ulmen  ausnahmsweise  denselben  Weg  einschlagen^ 
welchem  die  Pollenschläuche  der  ächten  Chalazo- 
gamen  normaler  Weise  folgen. 

In  diesen  drei  Categorien  von  Fällen  durchläuft  der  Pollen- 
schlauch keinen  ein  für  alle  Mal  bestimmten  Weg,  so  dass  von  einer 
mechanischen,  wie  von  einer  directen  chemotropischen  Leitung" 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Man  wird  vielmehr  an  die  Aehnlichkeit 
mit  den  Hyphen  mancher  Schmarotzerpilze  erinnert,  die  nach  einer 
entfernten  SteUe  hin  activ  streben,  woselbst  sie  später  das  Sporen- 
lager zu  bilden  haben  (z.  B.  einige  Ustüagineen).  Die  extremen 
Abweichungsfälle  von  dem  normalen  Verhalten  des  Pollenschlauche» 
sind  der  Art,  als  ob  zwei  einander  entgegengesetzte  Ursachen  dabei 
wirksam  wären:  In  einigen  Fällen  namentlich  versucht  der  Pollen- 
schlauch  —  manchmal  sehr  beharrlich  —  aus  dem  Gewebe^ 
heraus,   in    die  Fruchthöhle    hinein  zu  wachsen;  in  anderen  Fälleir 
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hingegen  bohrt  sich  derselbe  in  das  Gewebe  des  Funiculus  tief 
hinein,  um  einen  continuirlichen  intercellulären  Weg  (durch  die 
Ohalaza)  einzuschlagen.  Ob  die  hier  gemeinten  Ursachen  sich  in 
individuellen  Eigenschaften  eines  gegebenen  Pollenschlauches  bergen, 
oder  auf  eigenthtimliche  Organisationsverhältnisse  eines  Frucht- 
knotens, resp.  einer  Samenanlage  zurückgeführt  werden  müssen, 
muss  natürlich  unentschieden  bleiben. 

Das  Hineinwachsen  des  Pollenschlauohes  in  die  Fruchtknoten* 
höhle  sucht  Verf.  als  „Vorzeichen"  der  erst  später  zur  Ausbildung 
kommenden  Organisi^tionsverliültnisse  —  der  Porogamie  —  zu 
«deuten,  das  verschieden  tiefe  Herabwachsen  im  Funiculus,  bisweilen 
bis  zur  Chalaza,  als  Rückschlag  auf  ehemalige  Verhältnisse,  d.  h. 
auf  Chalazogamie. 

Eine  beigegebene  Tafel  sorgfältig  und  sauber  lithographirter 
Abbildungen  enthält  in  60-  bezw.  meist  200facher  Vergrösserung 
Darstellungen  von  Samenanlagen,  die  der  Meisterhand  des  Verf. 
«elbst  entstammen,  und  bei  möglichster  Vermeidung  alles  Schemati- 
«irens  doch  sehr  klar  und  übersichtlich  sind. 

Wagfner  (Heidelberg). 

Darwin^  Francis,  Observations  on  stomata.  (Proceedings 
of  the  Royal  Society.     Vol.  LXIH.    p.  413—417.) 

Diese  Abhandlung  enthält  eine  Reihe  von  Schlussfolgerungen, 
welche  der  Verf.  aus  seinen  Versuchen  über  Transpiration  der 
Pflanzen  unter  Anwendung  seines  Hygroskops  ziehen  zu  können 
aich  berechtigt  glaubt.     (Siehe  Referat  Bot.  Oentralblatt.) 

Die  Darwin  'sehe  Methode  verdankt  ebenso  •  wie  die  von 
M  e  r  g  e  t  und  Stahl  ihre  Brauchbarkeit  der  Thatsache,  dass  die 
stomatale  Transpiration  beim  intacten  Blatt  die  cuticuläre  bei 
weitem'  übertriflFt.  Durch  Vergleich  der  Veränderungen  in  der  Ge- 
stalt der  Stomata  mit  den  Ausschlägen  des  Hygroskops  lässt  sich 
<ler  Werth  der  Methode  feststellen.  Das  Hygroskop  zeigt  deut- 
lich den  allmäligen  Verschluss  der  SpaltöflFnungen  an  welkenden 
£lältern  an  und  auch  bei  Sumpf-  und  Wasserpflanzen  liess  sich 
entgegen  der  sonst  herrschenden  Annahme  unter  gleichen  um- 
ständen ein  theilweiser  Verschluss  der  SpaltöflFnungen  constatiren. 
Interessant  ist,  dass  beim  welkenden  Blatt  dem  Spalten  verschluss 
häutig  eine  vorübergehende  Oeflnung  vorausgeht,  welche  fast 
gleichzeitig  mit  der  Abtrennung  des  Blattes  erfolgt.  Das  Hygro- 
skop hebt  sich  erst,  um  dann  auf  0  zu  sinken.  Am  besten  zeigen 
diese  Erscheinung  die  Pflanzen  mit  Milchsaft,  doch  ist  sie  nicht 
auf  diese  beschränkt.  Die  vorläufige  Oefi'nung  der  Stomata  er- 
folgt am  frühen  Morgen,  nicht  aber  am  Abend,  was  mit  dem  nächt- 
lichen Verschluss  zusammenhängt. 

Eine  Herabsetzung  der  stomatären  Transpiration  wird  bewirkt 
durch  Zusammendrücken  des  Pflanzenstengels. 

Beim  Einführen  von  Blättern  in  eine  über  Schwefelsäure  ge- 
trocknete Luft  geht  dem  Verschluss  eine  merklich  verlängerte  OeflF- 
nung  der  Spalte  voraus.  Im  Gegensatz  zu  Baranetzky  konnte 
Verf.    Steigerung    der    Transpiration    durch    leichte    Erschütterung 
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m'cht  erkennen ;  starke  Erschütternng  lässt  die  Blätter  schlaff  werden 
und  bringt,  oft  nach  vorheriger  gesteigerter  Transpiration,  die  Stomata 
zum  Schlass.  K.  J.  C.  Müller  beobachtete  Schlass  der  Spalte 
nach  electricher  Reizung;  Darwin  praecisirt  diese  Beobachtung 
dahin,  dass  starker  electrischer  Reiz  die  Spalten  verengert, 
schwacher  dagegen  durch  Herabsetzung  des  Turgors  in  den 
Epidermiszellen  vorübergehend  dieselben  öffnet.  Chloroform  und 
Aether  schliessen  vorübergehend  und  langsam  die  Stomata,  welche 
sich  alsdann  wieder  Öffnen,  ebenso  verhielt  sich  reine  Kohlensäure. 
Die  Wirkung  des  Lichtes  auf  die  Spaltöffnungen  ist  im  All- 
gemeinen bekannt  und  lässt  sich  mit  dem  Hygroskop  demonstriren« 
Künstliche  Verdunkelung  ruft  den  Spaltenverschluss  besser  hervor 
am  Nachmittag  als  am  Morgen,  und  Belichtung  öffnet  die  Spalte 
leichter  am  Morgen  als  am  Nachmittag;  diese  und  andere  That- 
sachen  deuten  auf  eine  inhaerente  Periodicität  im  nächtlichen  Ver- 
schluss der  Stomata  hin.  Eine  weitere  Merkwürdigkeit  ist,  dass 
eine  mehrere  Tage  währende  Verdunkelung  die  Stomata  allmählich 
öffnet,  was  gegen  die  Ansicht  spricht,  dass  der  Dunkelverschluss 
der  Spaltöffnungen  erfolge,  weil  ohne  Assimilation  das  für  den 
Targor  der  Schliesszellen  nöthige  osmotische  Material  aufhört  er- 
zeugt zu  werden.  Schellenberg  suchte  diese  Meinung  zu 
stützen,  indem  er  nachwies,  dass  die  Spaltöffnungen  bei  Abwesen- 
heit von  CO 3  sich  genau  so  schliessen,  als  wären  sie  im  Dunkeln« 
D  a  r  w  i  n  's   Experimente   ergaben   jedoch   das  genaue  Gegentheil. 

Es  ist  eine  wichtige  Frage,  ob  die  Mehrzahl  der  Pflanzen 
Nachts  ihre  Stomata  schliesst  oder  nicht.  Fr.  Darwin  nimmt 
ersteres  an  für  die  Majorität  der  Landpflanzen  mit  Ausnahme 
der  nyctitropischen  Pflanzen,  letzteres  für  die  Wssserpflanzen. 
Stahl  behauptet  für  die  nyctitropischen  Pflanzen  das  nächtliche 
Offenstehen  der  Spaltöffnungen. 

Die  tägliche  Periodicität  der  Spaltöffnungsbewegung  schildert 
Verf.  folgendermaasen :  Das  Hygroskop  verlässt  den  Nullpunkt 
mit  dem  Morgenlicht,  um  erst  rapid,  dann  langsam  zu  steigen.  In 
einigen  Fällen  bleibt  es  dann  horizontal,  bis  ein  rapider  Fall  am 
Abend  eintritt. 

Bei  anderen  Pflanzen  ist  das  Steigen  ganz  allmählich  bis  zum 
höchsten  Punkt  zwischen  11  A.  M.  und  3  R.  M.  Innerhalb  einer 
Stunde  nach  Sonnenuntergang  sinkt  das  Hygroskop.  Wärme 
öffnet  die  Stomata;  im  Roth  des  sichtbaren  Spectrums  findet  die 
stärkste  Wirkung  statt.  Die  biologische  Bedeutung  des  nächtlichen 
Spaltöffnungs-\erschlusses  erblickt  Verf.  in  der  Wärmeersparniss  in 
Folge  herabgesetzter  Wasserverdunstung  im  Blatte.  Den 
Mechanismus  der  Spaltenöffnungen  ordnet  er  ein  in  die  Reihe  der 
Erscheinungen  der  Irritabilität. 

Kohl  (Marburg). 

(^neva,   H«   C.^    Anatomie    des    tuber cules    des    UvularUes. 

(Association  fran9aise  pour    Tavancement  des   sciences.     Congräs 

de  Saint  Etienne.     Iö97.) 

Die  Uvularieen  sind  Liliaceen  mit  Rhizom  oder  knollen- 
förmigem   Wurzelstock.     Zu   den    Uvularieen   mit    knollenförmigem     j 
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Wurzelstock  gehören  vier  Arten:  Gloriosa^  Littonia^  Sandersoniaj 
Walleria^  von  welchen  Verf.  die  beiden  ersten  eingehender  unter- 
suchte. 

Gloriosa  und  Liäonia  sind  Schlingpflanzen,  deren  Wurzelstock 
gabelförmig  ist  und  in  ungleiche  und  unregelmässig  verdicke  Aeste 
zerfällt.  Wenn  die  Knollen  austreiben,  so  entwickelt  sich  aus  einem 
unteren  Punkte  eines  jeden  Astes  ein  windender  Stengel,  so  dass 
demnach  aus  einem  gabelförmigen  Knollen  zwei  Stengel  ausgehen» 
Der  Reservestoff  der  alten  Knollen  wird  verbraucht  und  es  ent- 
stehen am  Grunde  jedes  Stengels  neue  gabelförmige  Knollen.  In 
jeder  Vegetationsperiode  hat  man  also  zwei  Knollen,  welche  der 
alten  ähnlich  sind. 

Ir  misch  (Beiträge  zur  vergleichenden  Morphologie  der 
Pflanzen.  Halle,  1863)  hat  bereits  die  Entwicklung  des  Knollens 
von  Gloriosa  virescens  untersucht,  während  Verf.  die  Entwicklung 
des  Knollens  von  Gloriosa  superha  vom  Embryo  an  bis  zur 
vollständigen  Pflanze  studirte  und  dabei  im  Wesentlichen  die 
gleichen  Resultate  erhielt. 

Das  Ergebniss  ist  in  Kürze  Folgendes: 

Der  Embryo  des  Samens  zeigt  keine  Spur  irgendwelcher  Ver- 
dickung. Bei  der  Keimung  entwickelt  die  junge  Pflanze  mehrere 
Blätter.  Weder  in  der  Achsel  des  Cotyledonblattes,  noch  in  der 
des  ersten  Blattes  findet  man  eine  Knospe. 

Die  beiden  ersten  Blätter  haben  eine  sehr  lange  Blattscheide. 
Das  hypocotyle  Achsenglied  ist  kurz,  etwa  2  mm ;  die  beiden  ersten 
Intemodien  sind  ebenfalls  recht  kurz,  während  das  dritte  Internodium 
ca.  6—8  cm  lang  ist.  Wenn  der  Stengel  fünf  Blätter  trägt,, 
schwillt  die  Basis  des  dritten  Stengelgliedes  an.  In  diesem  Stadium 
findet  man  in  der  Achsel  vom  zweiten  und  dritten  Blatt  Knospen. 
Die  Knospe  des  Blattes  Fs  ist  aber  nicht  in  der  Achsel  selbst, 
sondern  am  Grunde  eines  Canales,  welcher  in  der  Höhe  der  Blatt- 
achse sich  öffnet  und  ein  wenig  oberhalb  des  zweiten  Intemodiums 
sich  schliesst;  der  Canal  durchsetzt  das  ganze  dritte  Stengelglied. 
Die  übrigen  Blätter  haben  keine  Achselknospen. 

In  der  weiteren  Entwicklung  entstehen  an  der  Basis  des  dritten 
Stengelgliedes  zwei  diametral  gestellte  Anschwellungen,  welche  sich 
verlängern  und  sich  in  den  Boden  senken ;  die  eine  trägt  an  ihrem 
Ende  die  Blattknospe  von  F«  und  die  andere  an  ihrem  Ende  die 
Blattknospe  von  Fs. 

Die  Stengel  irgend  eines  Jahres  entsprechen  demnach  der 
Entwicklung  zweier  Axillarknospen  eines  Stengels  des  vorher- 
gehenden Jahres. 

Littonia  hat  eine  ähnlich  gebildete  Knolle,  wie  Gloriosa^  welche 
sich  ebenfalls  jährlich  neu  bildet.  In  der  Entwicklung  fand  Verf. 
von  Littonia  einige  Abweichungen. 

Die  erste  Anlage  des  Knollens  geschieht  nicht  durch  eine 
Anschwellung  des  unteren  Theiles  des  dritten  Stengelgliedes,  sondern 
des  zweiten  Stengelgliedes,  welches  die  gleiche  Beschaffenheit  hat^ 
wie  das  dritte  Internodium  bei  Gloriosa. 
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Die  sabterminale  Knospe  des  ersten  Astes  der  Knolle  ent- 
spricht der  Axillarknospe  vom  ersten  Blatt  (Fi)  und  die  ent- 
sprechende Knospe  des  zweiten  Astes  der  Knolle  ist  die  Knospe 
des  zweiten  Blattes  (Fs). 

Bei  Gloriosa  haben  die  beiden  ersten  Blätter  eine  Blattscheide, 
während  bei  Littonia  blos  das  erste  Blatt  eine  solche  trägt,  welche 
den  ersten  Knollen  einhüllt. 

Bucherer  (Basel). 

Stenström^  K.  0.  E.^  Nägra  bidrag   tili  kännedomen  om 
talleus  och  granens  ömsesidiga  ntbredning  i  norra 
Jftmtland   och   angränsande  trakter   af  Sverige  och 
Norge.      [Zur    Kenntniss    der   wechselseitigen    Ver- 
breitung der  Kiefer    und    der  Fichte    im  nördlichen 
Jemtland     und     in     angrenzenden     Gegenden     von 
Schweden  und  Norwegen.]  (Tidskrift  för  Skogshushällning. 
Stockholm  1898.    p.  105  ff.) 
Es  scheint  die  Frequenz    der  Kiefer    und   der  Fichte    in    den 
fraglichen  Oegenden  in  Verbindung  mit  der  geologischen  Beschaffen- 
heit der  Unterlage  zu  stehen.     Die  Kiefer   kommt    auf  trockenem 
und  nahrungsarmem,    sandigem  und    steinigem    Boden,    bezw.    auf 
mehr  entblösstem  Berggrunde,  ausserdem  auch  auf  feuchtem  Moor- 
boden  vor;  die  Fichte   tritt  auf  fruchtbareren,  mehr  oder  weniger 
lehmigen   und    humusreichen  Ablagerungen    auf.     Daher   wird   die 
Kiefer  auf  der  Urgebirgsforroation,  die  Fichte  in  den  Hochgebirgs- 
gegenden, besonders  auf  den  von  der  „Köli  ^-Gruppe   stammenden 
Ablagerungen    am    häufigsten    angetroffen.      Im  .zwischenliegenden 
Silorgebiete    treten    die    beiden  Bäume    mehr   gemischt   oder   mit- 
einander abwechselnd  auf. 

Im  grossen  Ganzen  zeigt  die  Kiefer  eine  zunehmende  Frequenz 
sowohl  nach  der  Ostsee  als  nach  der  Nordsee  zu,  während  dagegen 
die  Fichte  in  den  inneren  Theilen  eine  grössere  Frequenz  aufweist. 
Eme  entsprechende  Vertheilung  zeigen  die  genannten  Bäume  auch 
weiter  nach  Süden,  zwischen  Oestersund  und  Trondhjem. 

An  Flnssnfem  zeigen  die  Kiefer  und  die  Fichte  —  ähnlich 
wie  es  auch  in  anderen  schwedischen  Gegenden  beobachtet  worden 
ist  —  in  den  meisten  Fällen  eine  eigenthtimliche  Vertheilung  inso- 
fern, als  die  Kiefer  in  der  Regel  eine  verhältnissmässig  grössere 
Frequenz  an  den  nördlichen,  bezw.  östlichen  Ufern  besitzt.  Diese 
Erscheinung  dürfte  nach  Verf.  nicht  auf  verschiedenen  Beleuchtungs- 
Terhältnissen  beruhen ;  die  Bäume  sind  nämlich  oft  auch  an  niedrigen 
und  ebenen  Ufern,  wo  die  Beleuchtung  an  den  beiden  Seiten  des 
Flusses  annähernd  die  gleiche  ist,  auf  die  erwähnte  Weise  vertheilt. 
Vielmehr  setzt  Verf.  diese  Vertheilungsweise  in  Verbindung  mit 
der  Bodenbeschaffenheit  Es  ist  nach  Verf.  thatsächlich  häufig 
der  Fall,  dass  das  nördliche  bezw.  östliche  Ufer  reicher  an 
Sand-  und  Steinablagerungen  als  das  entgegengesetzte  ist  Die 
Frage  nach  der  Ursache  dieser  letzteren  Erscheinung  lässt  Verf. 
»«läufig  unbeantwortet.  ^^^^^  ^^^^p^^  ^  j,^  ^ 

B««.  Crt-bl  na.  LXIYII.  1899.  ^3,.^^^  ^^  GOOglC 
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Chabert^  Alfred,  Sur  quelques  Renoncules.  (Bulletin  de 
THerbier  Boifisier.  Ann6e  VI.  1898.  No.  3.  p.  239—252. 
Avec  gravures.) 

I.  Die  Ausläufer  des  Ranunculus  gramineus  L.  und  der 
Section  Rannncvlastrum  DC. 

Bei  Ranunculus  gramineus  L.  wurden  die  Ausläufer  bishei* 
übersehen.  Sie  entstehen  aus  dem  Rhizom  und  entwickeln  einige 
sitzende  opponirte  Niederblätter.  Dagegen  stehen  an  den  Aus- 
läufern der  Section  Ranunculastrum  die  amplexicaulen  Niederblätter 
abwechselnd.  Ueber  den  Ursprungsort  dieser  Ausläufer  von  Ranun- 
culastrum  finden  sich  bei  den  Autoren  unklare  oder  direct  irrige 
Angaben,  die  Verf.  dahin  richtig  stellt,  dass  die  primäre  Wurzel 
während  der  Blütezeit  bei  den  betreflfenden  Arten  bereits  abge- 
storben ist.  Das  Rhizom  also,  das  theils  knollenförmig  an- 
schwellende, theils  dünn  bleibende  Adventivwurzeln  trägt,  erzeugt 
auch  die  Ausläufer. 

Die  Form  ihrer  Niederblätter  ist  etwas  variabel,  aber  es 
bedarf  weiterer  Feststellungen,  ob  diese  Variationen  mit  Abwand- 
lungen der  oberirdischen  Organe  zusammenfallen. 

II.  Das  Rhizom  von  Ranunculus  bulbosus  L.  und  Ranun- 
culus Aleae  Willk. 

Der  Blütenstengel  von  Ranunculus  bulbosus  L.  entsteht  be- 
kanntlich aus  dem  knollenartig  angeschwollenen  Rhizomende;  das 
Rhizom  wächst  fort  und  erzeugt  jährlich  einen  solchen  Knollen. 
Bezüglich  dieses  Vorganges  existiren  drei  Fälle,  die  jedoch  durch 
zahlreiche  Uebergänge  verbunden  sind: 

1.  Die  Knolle  des  Vorjahres  und  das  Rhizomstück,  das  an 
seinem  Ende  bereits  die  diesjährige  erzeugt  hat,  bleiben 
erhalten.  Diesjährige  Knolle  normal,  aber  nur  mit  wenigen 
kleinen  Adventivwurzeln.  Der  blühende  Spross  wird 
hauptsächlich  durch  die  vorjährige  Knolle  und  das  ver- 
bindende Rhizomstück  ernährt.     Seltener  Fall. 

2.  Vorjährige  Knolle  und  fortgewachsenes  Rhizomstück  abge- 
storben. Diesjährige  Knolle  normal,  mit  gut  entwickelten 
Adventiv  wurzeln.  Der  blühende  Spross  wird  durch  die 
diesjährige  Knolle  mit  ihren  Wurzeln  ernährt.  Dies  der 
häufigste  Fall. 

3.  Vorjährige  Knolle  und  Rhizomstück  abgestorben.  Dies- 
jährige Knolle  wenig  entwickelt,  dafür  meist  lange,  ange- 
schwollene Adventiv  wurzeln  vorhanden.  Dieser  Fall  z.  B. 
häufig  bei  der  Varietät  R.  Aleae  Willk. 

III.  Nomenclatorisches. 

Bezüglich  der  Bedeutung  von  Ranunculus  Breyninus  Crantz 
ergab  eine  Prüfung  der  (seltenen)  Original- Publication,  dass  die 
Synonymie  folgendermassen  zu  berichtigen  ist: 

Ranunculus  Villarsii  DC.  =  R.  breyninus  Kerner  non  Crantz. 

jR.  Breyninus  Crantz  =  i?.  nemorosus  DC.   et   aut.   germ.   pl. 

DieU  (Berlin). 


Digitized  by  VjOOQIC 


Systematik  und  Pflanzengeographie.  35 

Degen,  A.  Ton^  Bemerkungen  über  einige  orientalische 
Pfianzenarten.    XXXIV.     (Oesterreichische  botanische  Zeit- 
schrift.    Jahrg.  XLVIII.    1898.    No.  4.    p.  121—124.) 
Beschrieben  und  besprochen  werden: 

Seselt  Lehmanni  Degen  n.  sp.  und  Seseli  terbieum  Degen  n.  sp.  Beide 
sehen  habitaell  dem  8.  rigidvam  W.  K.  sehr  Ihulich,  von  dem  sich  8,  Lehmanni 
(Taurien,  nnweit  Talta)  namentlich  dnrch  die  grosse,  an  Lihanotit  erinnernde 
Doldenhülle  auszeichnet,  während  8.  terbieum  (Serbien  bei  Nid)  sich  dnrch  die 
Fracht  (mit  kaum  vorspringenden  Hanptriefen)  davon  nnterseheidet. 

Diels  (Berlin). 

Fiitseh,  C^  Ueber  einige  während  der  ersten  Regnell- 
schen  Expedition  gesammelten  Gamopetalen.  (Bihang 
tili  L  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  Bd,  XXIV. 
Afd.  m.    No.  5.    28  pp.    Mit  1  Taf.) 

Die  Abhandlung  enthält  die  Bearbeitung  der  von  Dr. 
0.  A.  M.  Lindman  während  der  ersten  Regne ITschen  Expe- 
dition in  den  Jahren  1892 — 1894  in  Brasilien  und  Paraguay  ge- 
sammelten Solanaceen  (Trib.  der  SalpiglossideAn),  Scrophutariaceen 
und  Gesneriaceen  nebst  je  einem  Vertreter  der  Loganiaceen,  Verbena- 
ceen  und  Acanthaceen. 

In  der  Einleitung  kommt  der  Verf.  auf  den  Unterschied  in 
der  Auffassung  des  Artbegriffes  bei  der  Behandlung  tropischer  und 
europäischer  Pflanzen  zu  sprechen.  Er  weist  darauf  hin,  wie  in 
der  europäischen  Flora  im  Zusammenhang  mit  der  immer  genaueren 
Durchforschung  dieses  Gebietes  der  Artbegriff  ein  sehr  enger 
geworden  sei.  Gegen  diese  Verengerung  des  Artbegriffes  lässt 
sich  nichts  einwenden,  vorausgeeetzt,  dass  sie  über  ein  bestimmtes 
Mass  nicht  hinausgeht  und  mit  Rücksichtnahme  auf  geographische 
Verbreitung  und  Constanz  der  Merkmale  erfolgt.  Anders  verhält 
sich  die  Sache  in  den  Tropen,  die  zum  grossen  Theil  noch  sehr 
ungenügend  durchforscht  sind.  Hier  ist  der  Artbegriff  ein  sehr 
weiter  und  kommen  Fälle  vor,  in  denen  Formen,  welche  in  der 
europäischen  Flora  gewiss  als  Arten  aufgefasst  würden,  als  schwer 
abzugrenzende  Varietäten  einer  Art  angesehen  werden.  Verf.  weist 
hierbei  auf  die  Vida  serpens  Wall,  hin  (im  Sinne  von  Hooker 
und  Thompson  in  der  Flora  of  British  India). 

Dieser  weite  Artbegriff  muss  jedenfalls  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
schwinden. Für  wenig  durchforschte  Gebiete  der  Tropen  mag  er  nach 
der  Ansicht  des  Autors  vorläufig  noch  bestehen  bleiben,  in  besser 
bekannten,  aber  insbesondere  dort,  wo  reichlicheres  Material  von 
einer  Art-  oder  Artengruppe  vorliegt,  könnte  man  schon  heute  damit 
beginnen,  etwas  sorgfältigere  Unterscheidungen  zu  machen.  Dieser 
Anschauung  folgend  hat  der  Verf.  bei  Scoparia  flava  s.  1.,  welche 
ihm  in  zahlreichen  von  einander  stark  abweichenden  Exemplaren 
(etwa  den  Formen  der  alten  Euphrasia  oßicinalü  zu  vergleichen) 
vorlag,  abgesehen  von  einer  Varietät  zwei  der  markantesten  Formen 
als  Arten  (oder  wenn  man  will,  Unterarten)  ausgeschieden: 

Scoparia  flava  Cham,  et  Schi.  s.  1.  zerf&ilt  demnach  in :  Sc,  flava  b.  Str., 
&.  ßava  var.  glandulifera  nov.  var.,  8c,  plebeia  Cham,  et  Schi.,  8c.  pinnatifido- 
Cham.,  8c.  milUfoHata  nov.  sp.,  8c,  Qrisebachii  nov.  sp. 
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Es  folgt  sodann  das  Verzeichniss  der  einzelnen  Arten,  dene» 
stets  kritische  Bemerkungen  (zum  Theil  ziemlich  ausführlich)  beige- 
fügt  sind. 

Neu  beschrieben  erscheinen: 

Die  drei  oben  citirten  Formen,  ferner  Drymonia  (§  Conchocalycet  Haust.)- 
Lindmaniana^  Buellia  (§  Dipteracanthus)  Lindmantana, 

Abgebildet  sind: 

Angelonia  micraniha  Bnth.  (yref^en  der  maskirten  Blnmenkrone),  Drymonitt 
Lindmantana  nov.  spec.  und  Buellia  Lindmantana  nov.  spec. 

Keiflfller  (Wien). 

Engelhardt^  H.^  Sardinische  Tertiärpflanzen.  (Sitzungs- 
berichte und  Abhandlungen  der  Naturwissenschaftlichen  Gesell- 
schaft Isis  in  Dresden.  1897.  Juli  bisDecember.  p.  56—60.) 
Da  über  Pflanzenreste  des  Tertiärs  der  Insel  Sardinien   bisher 

ausserordentlich  wenig  bekannt  geworden  ist,  so  ist  das  vom  Verf. 

bestimmte,  von  Prof.  Lovisato   in  Cagliari  gesammelte ,  Material 

von    bedeutendem   Werthe.      Die   Altersangaben    der   Fundstätten 

stammen  von  Lovisato  her. 

Dem  mittleren  Eocän  gehören  an : 

Sabal  Lamanonis  Heer  (?),  Juglant  ühgeri  Heer. 

Dem  Tongrien  oder  Aquitanien: 

Pinus  Lardyana  Heer,  Pinut  Ferrerii  Massal.»  Pinut  Haidingtri  Ung. 

Möglicherweise  Langhian: 

Arundo  Oöpperti  Heer,  Vaeeinium  Empetrites  Ung.,  Eucalyptus  oeeanica^ 
üng.,  Phragmiies  oeningensis  AI.  Br.,  PoaciteM  caetpitosus  BeeT,  P.  laevi»  AI.  Br., 
P.  Prooaceinn  Massal.,  OyperiUi  sp.,  QlyptoUrobus  europaeu»  Heer,  Quereus^ 
myrHUoidei  Ung.,  Vaeeinium  reüculaiwn'  AI.  Br.,  Sanialum  aeheronticum  Ett, 
€flediUchia  Wesieli  Web ,  Poacites  angustus  Heer,  Cfyperitet  reHeulatuä  Heer,. 
Populus  sp. 

Aus  dem  Langhian  stammen: 

Pinus  Haidingeri  Ung.,  P.  Strozzi  Oand.,  P.  vexaloria  Gand.,  P.  Lartcio- 
ThomaJnana  Göpp.,  P.  pinaitroides  Ung.  (f),  Faaciculües  sp.,  PeUolus  FlaheUariae^ 
Arundo  Göpp^Hi  Münst.  sp.,  Typha  lati$nma  AI.  Br.,  Quereus  ehlorophylla  Ung.,. 
Ficus  Maravignae  Massal.,  Fieus  ColumeUae  Massal.,  F.  muliinervi»  Heer,  Lauru9 
sp.,  Diospyroi  hraehynepala  AI.  Br.  (?),  Bumelia  Oreadum  Ung.,  Porana  oenin- 
genat$  Heer,  Andromeda  Vetuloniae  Massal.,  Olea  Otirii  (Jng.,  Arhutuä  dioapyri- 
foliu9  Massal.,  Frythroxylon  laurinum  Massal.,  Carya  eoatata  Stbg.  sp.,  Juglans 
Blaneheti  Heer,  Juglan»  acuminata  AI.  Br.,  Palaeolobium  iottkianum  Ung.,  Micro- 
tropit  Beddi  Massal.,  Casna  Berenices  Ung.,  C.  phaieoliies  Ung.,  Legumi- 
nosites  sp. 

Aus  dem  Helvetien: 

Arundo  Oöpperti  Heer,  Cylindrites  convolutus  Fisch  .-Ost.,  C,  compre$9u9^ 
Fisch.-Ost.,  Oylindrite»  sp. 

Bei  einigen  Stücken  fehlte  die  Angabe  des  geologischen  Alters. 
Eines  davon  konnte  bestimmt  werden  als :  Sphaeria  pristina,  Bruch- 
stücke von  Zoophycus  stimmen  mit  Z.  Brianteus  Massal.  völlig 
überein  und  werden  daher  vom  Verf.  zu  diesem  gezogen.  Pflanzen- 
reste monokotyledoner  Natur  (Poactte*  ?  )und  Stengelabdrücke  waren 
unbestimmbar.  Endlich  war  ein  Lignit  vorhanden,  der  aus  einer 
dicken  Borke,  ähnlich  der  von  Pinus  silvestris  L.  entstanden  zu 
sein  scheint. 

Eberdt  (Berlin). 
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Hoaeky  Friti^  Die  Pfahlwurzelfäule  des  Kaffees,  eine 
Nematodenkrankheit.  (Zeitschrift  ftlr  PflaDzenkrankheiten. 
Band  Vin.     Heft  3.     p.  137.) 

Nach  Mittheilupg  über  die  ersteu  Kachrichten  und  Untersuchungen 
über  die  besagte  Krankheit  geht  Verf.  an  die  Beschreibung  der 
von  ihm  angestellten  Versuche.  Die  Krankheitserscheinungen  an 
der  oberirdischen  Axe  zeigen  keine  specifischen  Eigenthümlich- 
keiten.  Die  Blätter  erschlaffen  und  vergilben.  Dann  schwärzen 
sich  die  jungen  Triebe  und  vertrocknen.  Die  Zeit  bis  zum  Ab- 
sterben kann  mehrere  Monate  dauern.  Der  schleichenden  Form 
steht  auch  eine  plötzliche  gegenüber,  der  namentlich  jüngere 
Pflanzen  zum  Opfer  fallen.  Bei  der  akuten  Form,  bei  der  die 
Bäumchen  binnen  wenigen  Tagen  zu  Grunde  gehen,  tritt  die 
Krankheit  nesterweise  ai£  Das  Uebel  sitzt,  wie  bekannt,  in  der 
Wurzel.  Die  Pfahlwurzel  ist  bei  den  kranken  Bäumen  direct  unter 
der  Erdoberfläche  tonnenförmig  aufgetrieben.  Die  Rinde  dieser 
Stelle  zeigt  zahlreiche  unregelmässige  Längs-  und  Querrisse  und 
hat  ein  schwammiges  Gefüge  mit  grossem  Wasserreichthum.  Die 
aus  der  kranken  Stelle  entspringenden  Seitenwurzeln  vertrocknen 
and  zersetzen  sich. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt,  dass  die  Korkzellen 
Hies  normalen  Rindengewebes  in  tangentialer  Richtung  auflallend 
gestreckt  und  ihr  Verband  stark  gelockert  war.  Die  radicale  Aus- 
dehnung überti*ifft  oft  das  sechs*  und  mehrfache  ihrer  Breite.  Die 
Zellen  nehmen  Sack-  bis  Schlauchform  an.  Aus  der  Streckung 
erklärt  sich  die  Auftreibung  der  Pfahlwurzel.  In  der  Wurzel 
finden  sich  verschiedene  Organismen.  Ea  sind  unregelmässige 
Gänge  vorhanden,  die '  bräunliche  Koihmassen  enthalten^  die  wahr- 
scheinlich von  einer  Milbe  herrühren,  ferner  ein  gelbliches  Mycel, 
das  sich  auf  der  Aussenseite  in  Form  brauner  flacher  Rhizomorphen 
entlang  zieht  und  endlich  Nematoden,  regelmässig  zwischen  den 
Schlauclizellen  eingebettet  oder  zu  mehreren  in  den  Intercellularen 
zusammengerollt. 

Bei  der  Frage  nach  der  Ursache  der  Krankheit  stellt  Verf. 
fest,  dass  die  Milben  mehr  zufällig  vorhanden  und  erst  nach  Ent- 
wicklung des  kranken  Gewebes  eingewandert  sind,  sich  auch 
manchmal  in  der  Rinde  gesunder  Wurzeln  finden.  Es  kommen  ' 
nur  noch  das  Pilzmjcel  und  die  Nematoden  in  Frage.  Es  wurden 
daher  Infectionsversuche  angestellt,  die  noch  nicht  abgeschlossen 
sind,  aber  schon  deutlich  ergeben,  dass  die  Nematoden  die  Krank- 
heitserreger sind.  Nach  Besprechung  der  Bedeutung  der  Krank- 
heit för  die  Kaffeecultur  des  Staates  St.  Paulo  geht  Verf.  zur 
Bekämpfung  der  Krankheit  über  und  theilt  mit,  dass  Schwefel« 
kohlenstoffbehandlung  von  Nutzen  gewesen  sei.  Es  folgen  nun 
^e  Schlussfolgerungen,  die  aus  der  Arbeit  selbst  hervorgehen. 

Thiele  (Soest). 

€ladamer,  J.^  Ueber  den  Ursprung  des  Senföls  aus  der 
Wurzel  von  Cochlearia  Armoracia.  (Archiv  der  Pharmacie. 
Band  CCXXXV.     1898.     No.  8.) 
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Die  bisherigen  Versuche,  ein  Glykosid  zu  isoliren,  waren  ohne 
Erfolg  geblieben,  da  mit  frischen  Wurzeln  gearbeitet  worden  war. 
Der  grosse  Wassergehalt  derselben  verursachte  wegen  der  gleich- 
zeitigen Gegenwart  des  hydrolysirenden  Ferments  den  Zerfall  des 
Moleküls.  Aus  diesem  Grunde  erschöpfte  der  Verf.  die  gepulverte 
trockene  Wurzel  erst  mit  Alkohol,  dann  mit  Wasser  und  konnte 
aus  der  ersten  Lösung  einen  Zucker  isoliren,  in  der  zweiten  einen 
Körper  nachweisen,  der  zur  Annahme  berechtigt,  dass  in  dem  ge- 
suchten Glykoside  die  Nigrinsäure  enthalten  sein  müsse. 

Siedler  (Berlin). 


Hartwlch^  C,  üeber  eine  interessante  Sarsaparille.. 
(Schweizerische  Wochenschrift  für  Chemie  und  Pharmacie. 
Band  XXXV.     1897.    No.  44,  45.) 

Das  fragliche  Muster  war  dem  Verf.  aus  Tapachula  (Mexiko) 
zugegangen  und  bestand  aus  der  fast  in  Vergessenheit  gerathenen 
rothen  „Jamaica-Sarsaparille'^  oder  „Sarsaparille  des  deutschen 
Handels".  Es  bildete  unregelmässig  zusammengebogene,  zer- 
brochene Stücke.  Diese  waren  tief  gefurcht,  auflfallend  rothbraun 
und  gut  gereinigt.  Die  Rinde  löste  sich  nicht  sonderlich  leicht 
vom  Holzkörper. 

Im  Querschnitt  ist  bemerkenswerth  eine  auffallende  radiale 
Streckung  der  Endodermiszellen,  deren  Innenwände  stark  verdickt 
sind.  Die  äussere  Endodermis  bestand  aus  nach  aussen  stark  ver- 
dickten Zellen.  Beide  Endodermen  sind  von  rothbrauner  Farbe^ 
Stärkegehalt  gering,  Raphidenbündel  sehr  selten. 

Die  Droge  enthielt  Stücke  von  etwas  fahlerer  Farbe,  die  der- 
selben Wurzel  angehörten.  Der  Gefässcylinder  dieser  Stücke 
zeigte  bemerkenswerthe  Anomalien.  Er  bestand  nämlich  aus  ca.. 
32  Gefässplatten,  die  mit  einer  gleichen  Zahl  von  Phloembündeln 
abwechseln.  Ausser  diesem  äusseren  normalen  Kreise  findet  sich 
aber  noch  ein  innerer,  ganz  abnormer  Gefässbündelkreis,  dessen 
innere  Elemente  dem  Centrura,  dessen  weitere  der  Peripherie  zu- 
gekehrt sind.  Verf.  erklärt  diese  Anomalie  durch  Annahme  zweier 
Holzkörper,  von  denen  der  äussere  normale,  die  kleinsten,  ältesten 
Gefässe  der  Peripherie  zukehrt,  der  innere,  abnorme  aber  dem 
Centrum.  In  der  Mittte  des  Holzkörpers  müssen  beide  zusammen- 
stossen.  Der  äussere  Gefässbündelkreis  ist  also  normal,  der  innere 
umgekehrt  orientirt,  letzterer  ist  gegen  die  Wand  durch  eine  Art 
weiterer  Endodermis  geschlossen. 

Ausser  der  beschriebenen  Anomalie  zeigten  die  fraglichen 
Wurzeln  noch  eine  weitere,  nämlich  aus  Gewebekörpem  im  Mark^ 
welche  je  ein  tetraches,  radiales  Bündel  darstellen,  bei  dem  nur 
eine  Xylemplatte  zur  Ausbildung  gelangte,  das  Ganze  von  Holz- 
fasern umgeben,  um  die  die  oben  erwähnte  Endodermis  mit 
herumläuft 

Siedler  (Berlin). 
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Togl^  A.  E.y  Die  wichtigsten  vegetabilischen  Nahrangs- 
und  Genussmittel.  Mit  besonderer  Berücksichtig- 
ung der  mikroskopischen  Untersuchung  auf  ihre 
Echtheit,  ihre  Verunreinigungen  und  Verfälsch- 
ungen. Grossoctav.  In  ca.  8  Lieferungen.  Lieferung  lund2. 
p.  1 — 128.  Mit  zahlreichen  Holzschnitten.  Wien  und  Leipzig 
(Urban  &  Schwarzenberg)  1899.  Preis  l  Lfg.  2  Mk. 

Im  Jahre  1872  erschien  ein  nur  135  Seiten  starkes  Büchlein 
^Nahrungs-  und  Genussmittel  aus  dem  Pflanzenreiche"  von  A. 
V  0  g  1 ,  das  in  Bezug  auf  den  damaligen  Stand  der  mikroskopischen 
Nahrungsmitteluntersuchung  eine  vorzügliche  Leistung  darstellte. 
Es  bildete  gewissermassen  die  Grundlage  aller  darauffolgenden 
Arbeiten  und  gab  Anstoss  zu  neuen  Untersuchungen  und  zur  Er- 
weiterung unseres  Wissens  in  diesem  fruchtbaren  Gebiete.  Nun 
hat  sich  der  illustre  Verf.  entschlossen,  diesem  Prodromus  ein  aus- 
fuhrliches Werk  folgen  zu  lassen,  in  einer  grösseren  zusammenfassenden 
Arbeit  die  Resultate  seiner  Studien  allgemein  zugänglich  zu  machen 
und  dem  Nahrungsmittel- Untersucher  ein  Buch  in  die  Hand  zu 
geben,  das  diesem  insbesondere  in  mikroskopischen  Fragen  keine 
Antwort  verweigert. 

Die  vorliegenden  zwei  Lieferungen  behandeln  die  wichtigste 
und  schwierigste  Abtheilung  ^Mehl  und  andere  Mahlproducte  der 
Cerealien  und  Leguminosen^  Stärke  und  Sago^.  Im  allgemeinen 
Theil  wird  die  Cerealien -Frucht  beschrieben,  der  Mahlprocess  und 
die  Mahlproducte  werden  erörtert,  die  empirische  und  die  mikro- 
skopische Prüfung  des  Mehles  durchgeführt  und  die  Qualitäts- 
abweichungen ausfährlich  mitgetheilt.  Gerade  dieser  Abschnitt  ist 
auch  für  weitere  botanische  Kreise  von  hohem  Interesse,  weil  er 
die  anatomische  Charakteristik  von  verschiedenen  Ausreutern  ent- 
hält. Beschrieben  werden  Mutterkorn,  Brandsporen,  radiger  Weizen 
(von  Änguülula  befallener  Weizen),  JatiwicZZoZcA-Frtichte,  Früchte 
von  Bromus  moUiSj  Samen  von  Aarostemma  Oühago^  Vaccaria 
parvifloraj  Melampyrum  arvense^  Alectorolophua  hirsutus^  Galium 
Aparinej  G.  MoHugOj  Vicia  sp.,  Früchte  von  Bifora  radiand. 

In  den  Früchten  von  Lclium  temulentum  hat  der  Verf.  eine 
interessante  Symbiose  entdeckt.  Im  October  1897  demonstrirte 
derselbe  dem  Ref.  Querschnitte  der  Zro/mm-Frucht,  welche  in  der 
sog.  hyalinen  Schicht  (Nucellarrest)  ein  reiches  Mycelium  aufwiesen. 
Einer  Aufforderung  des  Verf.  nachkommend ,  hat  Ref.  seither 
Hunderte  von  ZoZit/m-Früchten  geprüft  und  fast  in  allen  diesen 
Pilz  wiedergefunden.  *)  Welche  Bedeutung  diese  Entdeckung  hat,  mag 
aus  folgendem  Satz  des  V  ogT  sehen  Werkes  (p.  *66)  ersehen  werden : 
„TatimeZ/o/eA  ist  unzweifelhaft  giftig;  es  enthält  das  narkotisch-giftige 
Temulin  (Hofmeister,  Asch.  f.  experim.  Path.  u.  Pharm. 
1892.  XXX.),  und  ist  mit  Rücksicht  auf  die  oben  angedeuteten 
anatomischen  Verhältnisse  der  Lolium-Frucht  die  Frage  erlaubt,  ob 
nicht  das  Temulin  erst  das  Product  des,  wie  es  scheint,  als  Regel  in 

*)  Blittheilnngen  über  diese  UntersucbuDgen  werden  demnächst  publicirt 
werden. 
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ioKwm-Frücbten  vorkommenden  Pilzes  ist,  vielleicht  aus  der  Zer- 
setzung der  Eiweisskörper  der  Aleuronschicht  unter  seinem  Einflüsse 
hervorgegangen.^  Wenn  man  bedenkt,  dass  von  allen  Ghramineen 
nur  eine  einzige  als  giftig  erkannt  ist  und  diese  eine  merkwürdige 
Pilzsjmbiose  aufweist,  so  lässt  sich  wohl  die  Vorstellung  discutiren, 
dass  der  Pilz  die  Ursache  der  toxischen  Wirkung  vorstellt, 

Im  besonderen  Theile  werden  die  einzelnen  Getreidefrüchte 
und  ihre  Mahlproducte  morphologisch,  mikroskopisch  und  chemisch 
imtersucht.  Höchst  zahlreiche  und  musterhaft  correcte  Abbildungen 
erläutern  den  ausführlichen  Text.  Es  ist  eine  Originalarbeit  im 
wahren  Sinne  des  Wortes,  jedes  Object  ist  durchgeprüft,  jede  An- 
gabe anderer  Autoren  auf  ihren  Werth  und  ihre  Wahrheit  unter- 
sucht worden  und  jede  mitgetheilte  Thatsache  durch  Belege  er- 
härtet. 

Eine  ausführliche  Besprechung  wird  nach  Abschluss  des  Werkes 
an  dieser  Stelle  erscheinen.       Hanausek  (Wien). 

Oilg,  E.,  Ueber  Gummi,  Copale  und  andere  Harze 
Afrikas.  (Chemische  Revue  über  die  Fett-  und  Harz-Industrie. 
Leipzig  1898.     p.  156  und  172.) 

Nach  einer  eingehenden  Einleitung  über  die  Bildungsursachen 
und  Entstehungsweise  der  Gummi  und  Harze,  behandelt  Verf.  zu- 
nächst die  Gummisorten,  welche  das  tropische  Afrika  liefert,  und 
welche  ausnahmslos  von  Arten  der  Gattung  Acacia  stammen. 
Von  diesen  Produkten,  die  man  schlechthin  Gummi  arabicum 
nennt,  werden  im  Handel  zwei  Hauptsorten  unterschieden,  nämlich 
Gummi  arabicum  und  Gummi  senegalense,  welche  aber  bei  genauer 
Prüfung  keine  Unterschiede  zeigen.  Die  Productionsgebiete  dieser 
Gummis  sind  einmal  die  Somaliküste  mit  einem  jährlichen  Export 
von  2 — 5  Millionen  Kilo,  der  sich  fast  ganz  nach  Bordeaux  richtet, 
ferner  in  Westafrika  Senegambien.  Zu  diesen  beiden  uralten 
Productionsgebieten  kommt  seit  Mitte  dieses  Jahrhunderts  noch  ein 
drittes,  das  schier  imerschöpflich  zu  sein  scheint,  nämlich  Eordofan, 
welches  aber  seit  dem  Madistenaufstand  seinen  Export  gänzlich 
einstellen  musste.  Der  Ursprung  des  Gummis  sind  zahlreiche 
Acacien- Arten  des  tropischen  Afrika.  Der  Hauptlieferant  für  den 
Handel  ist  Acacia  Senegal^  und  zwar  in  Westafrika  dieser  Baum 
wohl  ausschliesslich.  Der  Gummi  der  südafrikanischen  Arten, 
A.  horrida  und  A,  Giraffae  ist  weniger  geschätzt.  Guter  Gummi 
muss  farblos  bis  hellgelb  und  ziemlich  durchsichtig  sein.  Von 
Harzen  unterscheidet  Verf.  drei  Gruppen.  Solche  die  in  der 
Medicin  verwendet  werden,  zweitens  aromatische,  drittens  solche, 
die  die  Technik  verbraucht.  Von  den  medicinischen  Harzen  hat 
für  den  Welthandel  allein  das  Aloe-Harz  Bedeutung.  Es  wird  aus 
den  Blättern  vieler  Arten  dieser  Gattung  gewonnen.  Exportländer 
desselben  sind  Cap  der  guten  Hoffnung,  Socotra,  Canarische  Inseln 
und  Westindien.  Im  Handel  werden  zwei  Sorten  unterschieden 
Aloe  lucida  und  A.  hepatica.  Was  die  aromatischen  Harze  an- 
betrifft,  80   ist   Afrika   das  Abstammungsgebiet    der   berühmtesten 
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ond  seit  der  frühesten  Zeit  so  sehr  geschätzten  Räuchermittel  der 
Myrrhe  und  des  Weihranch.  Beide  werden  nur  von  der  Somaliküste 
exportirt  und  stammen  von  Arten  der  Famile  Burseraceae.  Die 
beste  Myrrhe  liefern  Commiphora  ahyssinica  und  C.  Schimperi. 
Die  Ausfuhr  beträgt  500—1000  Ctr.  pro  Jahr.  Viel  wichtiger  ist 
der  Olibanum  oder  Weihrauch,  von  dem  jährlich  20— 300(K)  Ctr. 
ausgeführt  werden.  Er  stammt  ab  von  mehreren  BosweUia-Artea, 
von  denen  B.  Carteri  und  B.  Freaeana  die  wichtigsten  sind  und 
auf  den  Kalkgebirgen  des  Somolilandes  gedeihen.  Die  in  der 
Technik  verwendeten  Harze  werden  kurz  als  Copale  bezeichnet. 
Afrika  liefert  von  ihnen  nicht  nur  die  grösste  Menge  für  den 
Welthandel  und  die  meisten  Sorten,  sondern  die  afrikanischen 
Copale  sind  zugleich  die  geschätztesten.  Eirk,  dem  wir  die  ersten 
Nachforschungen  über  den  Ursprung  der  Copale  verdanken,  stellte 
fest,  dass  auf  dem  Sansibar  Markt  drei  Sorten  gehandelt  werden. 
Die  schlechteste  dieser  Sorten  ist  der  „Baumcopal^,  der  von  den 
Aesten  und  Zweigen  eines  Baumes,  Trachylobium  verrucosum^  ge- 
sammelt wird.  Die  zweite  Sorte  heisst  der  Chakazzi-Copal.  Er 
wird  aus  der  Erde  gegraben  an  solchen  Stellen,  wo  gegenwärtig 
noch  Trachylobium  vermcosum'Bykiime  stehen,  er  ist  nur  wenig 
fossil,  ein  Beweis,  dass  er  nicht  sehr  lange  im  Erdboden  gelegen 
haben  kann.  Die  dritte  und  beste  Sorte  ist  der  Sansibar-Copal, 
das  durch  langes  Liegen  im  Boden  stark  veränderte  Harz  desselben 
Baumes,  lieber  die  Stammpflanzen  der  übrigen  afrikanischen 
Copale  wissen  wir  nur  wenig,  nur  die  Stammpfianze  der  Inhambane- 
Copale  ist  uns  sicher  bekannt.  Dieser  wird  im  Boden  der  Wälder 
des  inneren  Mossambiks  halb  fossil  gefunden.  Der  Ursprungsbaum 
ist  die  Capoifera  conjugata  oder  C.  mopane.  Von  der  gleichen 
Gattung  stammen  auch  einige  westafrikanische  Copale,  so  der 
p  weisse  Copal  vom  Congo**  von  C.  Demeusei.  Die  verwandte 
Gattung  Cynometra  soll  ebenfalls  Copale  liefern,  so  C.  sessäiflora. 
Hinter  die  Stammpfianze  des  Angola-Copals  zu  kommen,  hat  sich 
Welwich  vergeblich  bemüht,  obgleich  derselbe  in  manchen 
Jahren  bis  zu  2  Millionen  Pfund  gesammelt  wird.  Er  findet  sich 
im  Boden  bis  zu  3  m  Tiefe;  jedoch  da,  wo  Angola-Copal  ge- 
graben wird,  sind  jetzt  fast  vegetationslose  Sandflächen.  Nach 
Verf.  kommen  folgende  Copale  für  Afrika  hauptsächlich  in  Betracht : 
Der  Sansibar- Copal,  der  im  Werthe  von  1  Million  Mark  jährlich 
-exportirt  wird.  Er  kommt  im  ganzen  ostafrikanischen  Küstengebiet 
vor.  Er  führt  häufig  auch  den  Namen  ostindischer  oder  Bombay- 
Copal,  weil  er  erst  über  Bombay  auf  den  Weltmarkt  kommt.  Die 
Copale  von  Mossambik  und  Madagaskar  haben  dieselben  Eigen- 
schaften wie  ersterer  und  scheinen  von  derselben  Stammpflanze  wie  der 
Sansibar-Copal  abzustammen.  Die  westafrikanischen  Copale  sind 
meist  bedeutend  weicher  als  die  ostafrikanischen.  Den  letzteren  in 
der  Härte  am  nächsten  steht  der  Eiesel-Copal  von  Sierra-Leone. 
Weiter  werden  erwähnt  die  Copale  von  Qabun  und  Benguela  und 
der  Angola-Copal.  In  neuerer  Zeit  kommt  ein  Kamerun- Copal 
ebenfalls    in   den   Handel.     Verwendung   finden  die   Copale   in  der 
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Wissenschaftliehe  Originalmittheilangen.'^) 

Studien   über  die   Systematik   der   pleurokarpischen 

Laubmoose. 

IL 
Von 

N.  C.  Kindberg. 


(Fortsetzung  von  No.  42.  189^.) 


Obgleich  der  Verf.  deutlich  einsieht,  mit  welchen  Schwierig- 
keiten es  verkntlpft  ist,  die  Gattungen  und  Familien  zu  be- 
grenzen, hofft  er  doch,  dass  seine  Untersuchungen  von  anderen 
Bryologen,  die  ein  reicheres  Material  besitzen,  geprüft  und  erweitert 
werden,  um  die  Lücken  auszufiillen. 

Diese  Schwierigkeiten  sind  von  vielen  Umständen  abhängig. 

Zuerst  muss  man  bedenken,  dass  viele  Gattungen  und 
Famihen  auf  europäische  Typen  begründet  sind.  Mit  der  Ent- 
deckung exotischer  Formen  müssen  daher  die  Grenzen  oft  erweitert 
werden. 


*)  Ftlr  den  Inhalt  der  Originalartikel   sind  die  Herren  Verfasser  allei» 
▼erantwortlich.  ^1^  c^c^rAo 
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Die  rein  exotischen  Gattungen  sind  als  Abtheilongen  der 
europäischen  schon  von  Karl  Müller  in  der  Synopsis  muscorum 
oft  angedeutet,  doch  nicht  immer  vollständig  begrenzt  worden,  weil 
dieser  Verf.,  als  er  seine  erste  bahnbrechende  Arbeit  herausgab,  nicht 
Material  genug  besass  und  aus  Mangel  von  fruchtbaren  Exemplaren 
das  meiste  Gewicht  auf  den  Blattbau  legte.  Doch  hat  er  wohl  in 
vielen  Fällen  scharfsichtig  geahnt,  worin  man  die  AflSnität  der 
betreffenden  Formen  zu  suchen  hat. 

Es  war  W.  P.  Schimper,  der  es  als  eine  wissenschaftliche 
Forderung  hervorhob,  dass  die  Mooskapsel  und  ihre  Theile  in 
erster  Linie  bei  der  Systematik  berücksichtigt  würden.  Das  war 
wohl  ein  bedeutender  Fortschritt;  doch  sind  mehrere  der  neuen 
europäischen  Gattungen,  die  von  ihm  und  seinen  Mitarbeitern  in  der 
Bryologia  Europaea  oder  von  ihm  allein  in  der  Synopsis  mus- 
corum europaeorum  aufgestellt  worden  sind,  zuweilen  nicht  gut 
begrenzt  Dem  ungeachtet  wurden  diese  Gattungen  von  den 
meisten  Bryologen  angenommen.  Schimper  beschäftigte  sich  zu 
wenig  mit  exotischen  Formen. 

Im  Jahre  1869  wurde  die  grossartige  Arbeit,  „Musci 
Austro-Americani",  von  W.  Mitten  verfasst,  als  ein  wichtiger 
Zuschlag  zur  Kenntniss  der  exotischen  Formen  gedruckt.  Darin 
findet  man  Beschreibungen  sowohl  der  Arten  und  Gattungen  wie 
der  Familien,  die  er  „Tribus"  nennt.  Als  pleurokarpische  Tribus 
findet  man  Hypopterygieae,  Racopileae,  Hookerieae,  Erpodieaey 
Necker eae  (mit  den  „Subtribus"  Cryphaeeae^MeteorieaejEu-Neckereae), 
Sematophylleae,  Stereodonteae ,  Hypneae.  Obgleich  das  Peristom 
oft  gut  beschrieben  ist,  benutzt  der  Verf.  den  Bau  desselben  nicht 
als  Merkmal  weder  der  Gattungen  noch  der  Familien. 

Im  Uebrigen  sind  die  Bryologia  Javanica  von  Dozy  und 
Molkenboer  und  Sullivant's  Icones  Muscorum,  beide  mit 
prächtigen  Figuren  versehen,  die  wichtigsten  betreffs  exotischer 
Formen.  Dazu  kommen  viele  Abhandlungen,  z.  B.  von  K.  Müller, 
Mitten,  Schimper,  Hampe,  Bescherelle,  Lindb^erg, 
Brotherus,  Sullivant,  Renauld,  Cardot,  Duby,  Ang- 
ström, Montagne,  Reichardt,  Geheeb,  Kiaer  und 
P.  Dusin.  Weil  diese  Verfasser  in  der  Auffassung  der 
Affinität  der  Formen  oft  nicht  übereinstimmen,  entstand  eine 
Menge  von  Synonymen ,  die  oft  schwierig  aus  einander  zu 
halten  sind. 

Im  Jahre  1875  erschien  endlich  eine  Uebersicht  der  Laub- 
moose der  ganzen  Welt,  von  A.  Jaeger  zusammengefasst,  doch 
ohne  alle  Beschreibungen,  was  zu  bedauern  ist,  weil  der 
Verf.  die  meisten  Gattungen,  die  nach  und  nach  von  vielen 
Bryologen  als  ziemlich  gut  begrenzt  betrachtet  sind,  aufzählt  und 
in  Familien  vertheilt. 

Besonders  herrscht  eine  grosse  Verwirrung  unter  den  Bryologen 
bei  den  pleurokarpischen  Moosen. 

Unter  solchen  Umständen  wäre  es  nöthig,  einige  genügende 
Grundsätze  für  die  Beschreibungen  festzustellen. 
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Bei  der  BeschreibuDg  der  Arten  muss  man  deutlich  aus- 
sprechen, worin  die  wichtigsten  und  maassgebenden  Merkmale 
liegen,  und  danach  die  individuellen  und  variirenden  in  zweiter 
Linie  setzen,  so  dass  man  alle  diese  Merkmale  ohne  Unterschied 
nicht  zusammen  mischt.  Eine  Beschreibung  mehrerer  verwandter 
Arten  muss  den  Forderungen  einer  logischen  Vergleichung  völlig 
entsprechen. 

Bei  den  pleurokarpischen  Moosen  ist  wohl  das  Peristom  in 
der  Regel  doppelt,  obgleich  es  zuweilen  ganz  oder  zum  Theil  fehl- 
geschlagen sein  kann. 

Bei  der  Auffassxmg  der  Affinität  soll  man  die  Form  der 
Kapsel,  den  Bau  des  Peristoms,  den  Blattbau  und  die  allgemeine 
Tracht  zusammen  berücksichtigen.  Giebt  es  in  allen  diesen 
Theilen  eine  deutliche  Uebereinstimmung,  so  kann  man  wohl  nicht 
verneinen,  dass  eine  Affinität  vorhanden  ist. 

Weil  die  Form  der  Haube  (Calyptra)  nicht  von  allen  Verff. 
deutlich  beschrieben  ist,  sollte  man  eigentlich  angeben,  ob  die- 
selbe dütenförmig  oder  mtltzenförmig  ist  (ohne  tiefere  Einschnitte) 
oder  glockenförmig  mit  einem  tiefen  seitlichen  Einschnitte.  Oft 
betrachtet  man  die  Haube  im  ersten  und  im  letzten  Falle  als 
einseitig. 

Die  Länge  des  Kapseldeckels,  die  Anwesenheit  von  Cilien 
bei  dem  inneren  Peristome  und  die  Geschlechtsverhältnisse  sollen 
als  Merkmale  nicht  überschätzt  werden.  So  ist  auch  die 
Papillosität  der  Blätter  zuweilen  in  gewissen  Gattungen  als  maass- 
gebendes  Merkmal  nicht  streng  festzuhalten. 

Ich  will  einen  Versuch  wagen,  die  mir  bekannten  Gattungen 
der  Familien  der  Tricholepideae  vorläufig  zu  begrenzen,  obgleich 
ich  nicht  im  Stande  bin,  eine  vollständige  Beschreibung  zu  geben. 

Familie  1.     Cryphaeaceae. 

Zu  den  in  „Genera  of  Eur.  and  N.  Amer.  Bry-ineae**  ange- 
gebenen Merkmalen  ist  nur  beizufügen,  dass  die  vermuthlich 
hierher  gehörende  Gattung  Cryphidium  in  der  Tracht  einem 
Flagiothecium,  weil  die  Zweige  fast  flach  gedrückt  sind,  ahn- 
Höh  ist. 

Diese  Familie  fällt  zum  Theil  zusammen  mit  Jaeger's 
„Tribus"  Cryphaeaceae  und  Leucodontaceaej  in  acht  Familien  ver- 
theilt,  nämlich:  Hedwigieae:  Hedwigia.  Harrisonia.  Braunia. 
Hedwtgidium.  Erpodieae:  Erpodium.  Venturiella.  Aulacopilum. 
P$endorthotricheae:  Orypiocarpus.  '  Cryphaeeae:  Cleisto- 
^toma.  Acrocryphaea.  Cryphaea.  Dendropogon.  Leptodontea'e. 
Leptodon.  Lasia.  Alsia.  Leucodonteae:  Elrythrodontium. 
Aiterodontium,  Leucodon.  Lepyrodon.  Antitrichia,  Prionodon,  Clasto- 
hrynm.  Euptychieae:  Öladomnion.  Bescherellea,  Euptychium. 
Cyriopodeae:    Cyrtopus.     Spiridenteae:  Spiridens. 

Davon  will  ich  ausschliessen :  Harrisonia  (Racoearpaceae). 
Braunia  und  Hedwigidium  (Arten  von  Hedwigia).  Erpodieae 
{Fabroniaceae).     Cryptocarpus    (von  C  Müller  in  Syn.  musc^  bei 
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Macromürium  gestellt).  Cleistostoma  {Bacocarpaceae,  bei  j^Harrt-- 
sonia^).  Leptodon  {Leptodontaceae),  Ahia  (zum  Theil,  Clima- 
ctaceae).  Lasia  soll  Forastroemia  heissen.  Eryihrodontium  (Ento^ 
dontaceae  ?).  Prionodon  {Fontinalaceaej.  Clakobryum  {Fahronia- 
ceae).  Cladomnion  und  Euptychium  (Entodontaceae^  bei  Holmgrenui  f). 
Cyrtopus,  Spiridens.  Oedidadium  {Leucodon  rufescens  Hsch.  et  Rw.). 
Rutenbergia.  Echinodium.  Dagegen  gehören  wohl  Sciaromium  und 
Garovagliay  wenigstens  zum  Theil,  zu  den  Oryphaeaceae,  Abtheilung 
Leucodonteae, 

Ich  gehe  nun  zur  Eintheilung  über: 

I.  Hedwigieae.    Kapsel   meist   gipfelständig.     Peristom    fehlend. 

Blätter  rippenlos,  gewöhnlich  papillös  und  selten  faltig;  Zell^ 

wände  oft  ausgefressen.  Hedwigia. 

II.  Leucodonteae.      Kapsel     seitenständig.      Peristom     anwesend. 

Haube  einseitig.     Blätter  glatt  und  faltig,  selten  gerippt. 

Leucodon.    Peristom  doppelt;   Endostom  gew.  rudimentär. 
Blätter  selten  gerippt.     Kapsel  ohne  deutlichen  Hals. 

Bescherellea.     Peristom     einfach.      Blattrippe     auslaufend. 
Kapsel  ohne  Hals. 

Asterodontium.    Peristom  einfach.  Blätter  rippenlos.  Kapsel 
langhalsig. 

Lepyrodon.   Peristom  gew.  undeutlich  doppelt ;  das  äussere 
meist  fehlgeschlagen. 

Dozya,     Peristom  doppelt.    Blätter  gerippt.     Kapsel  rippig^ 
ohne  Hals.     Sporen  0,06  mm. 
III.  Cryphaeeae.     Kapsel  meist  seitenständig.    Peristom  anwesend. 
Blätter  papillös  und  nicht  faltig ;  Zellen  kurz ;  Rippe  einfach, 
selten  undeutlich. 

A.  Kapsel  seitenständig. 

Cryphaea,  Kapsel  eingesenkt  oder  kaum  hervorragend* 
Peristom  doppelt.  Haube  papillös  (selten  glatt),  meist 
mützenförmig  (in  C  Lamyi  dütenförmig).  Blätter 
(trocken)  angedrückt. 

Cryphidium.  Kapsel  eingesenkt.  Peristom  einfach? 
Haube  papillös  und  mützenförmig.  Blätter  fast  zwei- 
seitig. 

Dendropogon,  Kapsel  eingesenkt.  Peristom  doppelt. 
Haube  behaart  und  mützenförmig.  Blätter  (trocken) 
wenig  angedrückt. 

Forsstroemia.  Kapsel  gew.  hervorragend.  Peristom  ein- 
fach. Haube  behaart  und  einseitig.  Blätter  (trocken) 
angedrückt. 

Tricholepis  Kindb.  (neue  Gattung,  auf  j^Neckera  nigre" 
scens^  Schwaegr.  gegründet).  Kapsel  mit  hervorragen- 
dem Stiele.  Peristom  doppelt.  Haube  behaart  und  ein- 
seitig.    Blätter  (trocken)  wenig  angedrückt. 

B.  Kapsel  gipfelständig. 

Acrocryphaea,  Kapsel  eingesenkt.  Peristom  einfach. 
Haube    papillös    und    mützenförmig.     Blätter    (trocken) 
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IV.  Äntüriehieae.  Kapsel  seitenständig.  Peristom  anwesend. 
Blätter  glatt  und  nicht  faltig;  Zellen  langgedehnt;  Rippen 
3  bis  5. 

Äntürichia.     Kapsel  mit  hervoiTagendem  Stiele.     Peristom 
doppelt.     Haube  dtltenförmig  (einseitig). 

Familie  2.     Fabroniaceae, 

Die  Blätter  sind  ausnahmsweise  papillOs. 

A.  Peristom  doppelt.     Haube  nicht  faltig. 

a.  Blattzellen  oval  länglich ;  Rippe  einfach. 
Anacamptodon.     Peristomzähne   herabgebogen.     Fort- 
sätze des  Endostoms  entwickelt.     Haube  glatt. 

Schwetschkea.  Peristom  aufrecht.  Fortsätze  des  Endo- 
stoms entwickelt.     Haube  behaart. 

Levierdla.  Peristom  aufrecht.  Endostom  rudimentär. 
Haube  glatt. 

b.  Fitigelzellen    der    Blätter    quadratisch,    übrige    Sjcllen 
linealisch.     Rippe  kurz,  doppelt.  Clastobryum. 

B.  Peristom  einfach,  bei  Fabronia  gymnostoma  fehlend.  Haube 
nicht  faltig. 

a.  Peristomzähne     getheilt    oder  oben     tief    einge- 
schnitten.    Blattrippe  lang.  Dimerodontium. 

b.  Peristomzähne     unten     meist  rissig.      Blattrippe 
kurz. 

Clasmatodon.  Peristomzähne  ohne  deutliche  Längs- 
linie.    Blätter  fast  ganzrandig. 

c.  Peristomzähne   ganz.     Blattrippe   meist  kurz  oder 
undeutlich. 

Fabronia.    Peristomzähne  mit  Längslinie  und  deut- 
lichen   Querbalken.      Haube    anfangs    mutzen- 
förmig.     Blätter   gefranzt    oder   gesägt;    Rippe 
zuweilen  deutlich. 
Habrodon.     Peristomzähne     mit     Längslinie     und 
Querbalken.     Haube  deutlich  einseitig.     Blätter 
ganzrandig  oder  oben  gezähnelt,  rippenlos. 
Axistinia.      Peristomzähne     (Fortsätze    des    Endo- 
stoms ?),    ohne    Längslinie.     Blätter   gezähnelt; 
Rippe  kaum  deutlich. 
€.   Peristom  meist  fehlend.     Blätter  rippenlos  und  sehr  klein, 
a.  Blätter  fast  gleichftSrmig  und  allseitig. 

Erpodium.    Haube  faltig  und  nicht  lang,  fast  mutzen- 

förmig.  Blätter  oft  glatt;  Zellen  fast  rhombisch. 
Aulacopüum.  Haube  faltig,  die  Kapsel  ganz  um- 
htillend.  Blätter  papillös;  Zellen  meist  rhomboidisch. 
Stephanostoma.  Haube  nicht  faltig  und  nicht  sehr 
lang,  fast  mützenförmig.  Blätter  glatt;  Zellen 
rundlich. 
Venturidla.    Blätter  mit  haarähnlicher  Spitze.  Peristom 


einfach. 
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b.  Blätter  in  vier  Reihen,  die  beiäen  unteren  kleiner. 
SolmsieUa.     Haube   nicht    faltig   und  nicht  lang,    ein- 
seitig.    Blätter  papillös;    Zellen  rundlich. 

J  a  e  g  e  r  stellt  hierzu  auch  die  folgenden :  Hdico- 
dontium  mit  Myrinia  und  Rudia  (Leskeaeeae)^  Juraixkaa 
{Hypnaceae)\  Fabroniella  und  Ischyrodon,  mir  unbe- 
kannt. 

Warburgia  gehört  zu  den  Hypnaceae  bei  Raphidostegium. 
Erpodiopsis  ist  nur  als  unfruchtbar  bekannt. 

Familie  3.     Änomodontaceae. 

Blätter  papillös  ohne  Randzellen;  die  meisten  (wenigstens  die 
oberen)  Zellen  kurz,  rundlich  oder  oval-rhombisch;  Rippe  einfach* 
Peristom  meist  doppelt.  Haube  einseitig.  Kapsel  hervorragend. 
Stengel  nicht  baumähnlich. 

Anomodon.  Peristom  doppelt.  Stengel  mit  wenigen  oder 
keinen  Paraphyllien. 

Lindbergia,  Peristom  einfach.  Stengel  mit  zahlreichen  Para- 
phyllien. 

Haplohymenium.     Peristom  einfach.  Stengel  ohne  Paraphyllien.. 

Familie  4.     Pilotrichaceae. 

Blätter  papillös  ohne  Randzellen;  Zellen  kurz,  rundlich- 
oval; Rippe  lang,  doppelt.  Peristom  doppelt.  Haube  mützen- 
förmig.     tCapsel  eingesenkt.     Stengel  baumähnlich.         PUotrichum^ 

Familie  5.     Pterobryaceae. 

Blätter  glatt  ohne  Randzellen;  obere  Zellen  schmal  und  ver- 
längert. Peristom  doppelt  oder  einfach.  Haube  mützenförmig» 
Kapsel  meist  eingesenkt.     Stengel  meist  baumähnlich. 

A.    Peristom    doppelt.     Kapsel    eingesenkt    oder    (in    Ortho- 
stichdla)  hervorragend. 

a.  Blattrippe  einfach  und  verlängert. 

Fterobryum.  Blätter  schmal,  oft  faltig;  Eckzellen  spär- 
lich oder  undeutlich.     Kapsel  eingesenkt. 

Orihostiehdla.  Blätter  kurz  und  breit,  meist  kahn- 
förmig,  nicht  faltig;  Eckzellen  zahlreich.  Kapsel 
hervorragend. 

b.  Blattrippe  kurz  und  doppelt  oder  undeutlich, 
aa.  Blätter  gezähnelt.     Zweige  oft  flachgedrückt. 

Calyptothecium.       Blätter     zweiBcitig ;     Eckzellen 
spärlich. 

Trachyloma.  Blätter  fast  zweiseitig ;  Eckzellen  zahl- 
reich durchsichtig. 

Garovaglia.     Blätter  allseitig;   Eckzellen   spärlich 
oder  undeutlich, 
bb.  Blätter  ganzrandig.     Zweige  nicht  flach. 

Hüdebrandtidla.     Eckzellen   der  Blätter  zahlreich^ 
erweitert  und  dunkel. 
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B.    Peristom  einfach. 

a.  Kapsel  eingesenkt.     Blätter  ganzrandig. 
Orthostichidium,    Basale  Blattzellen  erweitert,  gelblich- 
braun  ;  Eckzellen  nicht  deutlich.     Deckel  der  Kapsel 
nicht  systylisch. 

Wardia.  Eckzellen  der  Blätter  zahlreich ,  erweitert 
und  durchsichtig.  Deckel  der  Kapsel  systylisch  (auf 
der  Columella  aufgehoben). 

b.  Kapselstiel  hervorragend.     Blätter  gesägt. 
Oedieladium.     Basale  Zellen  der  Blätter  gelblich-braun 

ohne  deutliche  Eckzellen. 

Familie  6.     Raeocarpaceae  {^Harrisoniaceae^  C.  Müller). 

Blätter  mehr  oder  weniger  papülös,  unten  mit  linearen  Rand- 
zellen versehen;  übrige  Zellen  verlängert  und  schmal.  Peristom 
einfach  oder  meist  fehlend.  Haube  mützenförmig.  Stengel  zuweilen 
baumähnlich. 

Racocarpus.  Kapsel  hervorragend,  gipfelständig.'  Peristom 
fehlend.  Blätter  nicht  faltig;  innere  Zellen  mit  ausgefressenen 
Wänden;  Rippe  fehlend. 

Cleistostoma.  Kapsel  eingesenkt,  seitenständig.  Peristom  ein- 
fach.   Blätter  faltig;  Zellwände  nicht  ausgefressen;  Rippe  einfach. 

Der  Name  j^Harrisonia^  ist  nach  Le  Jolis  (Revue  bryol. 
1895.  2.)  einer  Gattung  der  Familie  Simarubeae  schon  von 
Rob.  Brown  gegeben.  Pterobrydla  und  Endotrichella  sind  mir 
nicht  bekannt.     Hemiragis  gehört  zu  den  Hookeriaceae. 


Carex  orthostachys  0.  A.  Meyer  und  ihr  Verwandt- 

schaftskreis. 


Von 

G.  Kükenthal 

in  Grub  bei  Coburg. 


1. 

Es  giebt  innerhalb  der  Gattung  Carex  noch  immer  zahlreiche 
Arten,  welche,  obgleich  von  namhaften  Forschern  wiederholt  in 
AugriJBF  genommen,  noch  immer  der  Aufklärung  bedürfen.  So 
haben  die  verdienstvollen  Arbeiten  von  v.  Uechtritz  und 
Ascherson  über  Carex  orthostachys  C.  A.  Meyer  die  Erkennt- 
nißs  dieser  und  der  ihr  verwandten  Arten  zwar  um  ein  gutes 
Stück  gefördert,  aber  Ascherson  selbst  ist  weit  entfernt  ge- 
wesen, seinen  Untersuchungen  abschliessenden  Charakter  zuzu- 
erkennen. Es  war  vor  allem  die  Unvolbtändigkeit  des  diesen 
Gelehrten  zu  Gebote  stehenden  Herbarmaterials,  was  sie  zu  keiner 
rechten  Lösung  der  strittigen  Fragen  gelangen  liess.  Nachdem 
ich  das  Glück  gehabt  habe,  durch  die  gütige  Vermittelung  des 
Herrn  Professor   Petunnikow   in   Moskau,   dem   ich  an   dieser 
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Stelle  noehmals  für  alle  Mühe  herzlichst  danke,  die  reichhaltigen 
Sammlungen  der  Universität  Moskau  und  des  botanischen  Gartens 
in  Petersburg  einzusehen  —  die  erstere  enthielt  9,  die  letztere  28 
verschiedene  Nummern  von  Carex  orthostachys^  darunter  die  werth- 
voUen  Belege  zu  den  Angaben  in  Ledebour's  Flora  rossica, 
femer  die  Originalexemplare  von  Maximowicz,  Fr.  Schmidt, 
Radde  u.  a.  —  und  nachdem  es  mir  möglich  war,  zahlreiche 
amerikanische  Formen  dieser  Gruppe  zu  vergleichen,  wofür  ich 
Herrn  Professor  Bailey  in  Ithaka  und  Herrn  Professor  M a c o u n 
in  Ottawa  zu  Dank  verpflichtet  bin,  glaube  ich  nicht  unbefugt  zu 
erscheinen,  wenn  ich  die  Discussion  wieder  aufiiehme. 

2. 

Es  sei  mir  gestattet,  zuerst  über  die  Vorarbeiten  bis  zu  dem 
gegenwärtigen  Stand  der  Frage  einen  kurzen  Ueberblick  zu  geben : 

Ledebour  hatte  in  seiner  Flora  altaica.  Tom.  IV.  p.  231 
(1833)  eine  von  C.  A.  Meyer  im  Altaigebiet  entdeckte  neue 
Careaj-Art,  welche  er  mit  Carex  hirta  L.  und  Carex  laevigcUa 
Sm.  verglich,  als  Carex  orthostachys  C.  A.  Meyer  beschrieben 
und  in  den  Illustr.  auf  Tab.  324  abgebildet. 

Turczaninow,  Flora  baicalensi - dahurica.  IL  p.  283  seq. 
(1842)  hatte  dieselbe  Art  auch  in  Dahurien  an  verschiedenen 
Stellen  nachgewiesen  und  ihr  eine  var.  drymophüa  aus  dem  Baikal - 
gebiet  untergeordnet. 

Auf  diese  sibirische  orthostachys  hatte  dann  Ruprecht  in 
den  Beiträgen  zur  Pflanzenkunde  des  russischen  Reiches.  IV.  p.  87 
(1845)  eine  aus  der  Petersburger  Flora  stammende  Pflanze  bezogen, 
welche  ihm  mit  der  nordamerikanischen  Carex  trichocarpa  Mühlenb. 
nahe  verwandt  schien. 

Worauf  Treviranus  in  Ledeb.  Flor.  Ross.  IV.  p.  316  (1853) 
alles  bisher  bekannt  Gewordene,  darunter  auch  eine  angebliche 
Carex  orthostachys  von  Kamtschatka  (leg.  Eschscholtz)  zu- 
sammenfasste. 

Inzwischen  hatte  aber  Siegert  unweit  des  schlesischen 
Städtchens  Canth  bei  Breslau  eine  von  ihm  in  den  Sitzungs- 
berichten der  schles.  Gesellsch.  1851  p.  16  als  Carex  aristata 
Siegert  bezeichnete  Carex  aufgefunden,  welche  Wimmer  in 
der  Flora  von  Schlesien  Ed.  III.  p.  72  (1857)  in  Beziehungen  zu 
Carex  orthostachys  setzte,  jedoch  für  einen  Bastard  zwischen 
Carex  hirta  L.  und  Carex  vesicaria  L.  erklären  zu  müssen  glaubte. 

Gegen  die  Bastardhypothese  war  v.  Uechtritz  in  Verhandl. 
brand.  bot.  Ver.  1866  p.  103  in  überzeugender  Darstellung  auf- 
getreten. Einen  weiteren  bedeutsamen  Fortschritt  brachte  der 
Nachweiss  dieses  Botanikers,  dass  die  europäischen  Formen,  von 
ihm  Carex  Siegertiana  genannt,  von  den  sibirischen  und  von  der 
amerikanischen  Carex  trichocarpa  getrennt  werden  mtLssen.  Seit 
Uechtritz  taucht  unter  den  zur  Vergleichung  herangezogenen 
Arten  auch  die  Carex  aristata  R.  Br.  von  Nordamerika  auf,  frei- 
lich ohne  dass  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  Carex 
Siegertiana  in  befriedigender  Weise  erkannt  worden  wären. 
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Schmalhaasen  (Botan.  Zeit.  1876  p.  575  seq.)  stimmte 
V.  üechtritz  bezüglich  der  europäischen  Carex  orthostachys 
darin  bei^  dass  sie  keinesfalls  ein  Bastard  zwischen  Carex  hirta 
und  Carex  vesicaria  sei,  nnd  dass  sie  von  der  dahurischen  und  altaischen 
Carex  orthostachye  getrennt  werden  müsse.  Diese  aber  erschien 
ihm  in  ihren  Merkmalen  so  schwankend,  dass  er  von  ihrem  ba- 
stardähnlichen Charakter  sprach  und  die  einen  Exemplare  der 
tarex  hirtaj  die  andern  der  Carex  hirtaeformisy  die  dritten  der 
Carex  vesicaria  näher  stehend  fand.  Zugleich  bemerkte  er^  dass 
auch  die  europäische  Form  nicht  so  constant  sei,  wie  üechtritz 
es  behauptet  hatte^  namentlich  seien  Uebergänge  zu  der  sibirischen 
Form  vorhanden.  Seine  Ansicht  über  die  letztere  begründete 
Schmalhausen  wesentlich  mit  auf  die  Exemplare  vom  Amur, 
welche  Maximowicz  gesammelt  hatte,  und  welche  allerdings  von 
denjenigen  Turczaninow's  sehr  verschieden  sind. 

Im  Gegensatz  zu  Üechtritz  und  Schmalhausen  hatte 
Heins  hausen  m  Flora  Ingrica  p.  421  (1878)  den  Namen  Carex 
orthoHachye  C.  A.  Meyer  unbedenklich  wieder  mit  Carex  aristata 
Siegert  gleichgesetzt  und  auch  auf  die  europäisch-russischen  Formen 
angewendet,  und  Böckeier  (Cyper.  Berl.  p.  1579)  brachte  sämmt- 
liche  Formen  dieser  Gruppe  mit  Ausnahme  von  Carex  trichocarpa 
Mnehlenb.  unter  Carex  aristata  R.  Br.  unter,  während  Nyman 
(Consp.)  die  schlesische  und  russische  Pflanze  wieder  trennte  und 
fiir  erstere  auf  Wimmer 's  Deutung  als  Carex  hirta  X  vesicaria 
zorückgriff. 

Ascherson  blieb  es  vorbehalten,  die  rückläufig  gewordene 
Entwickelung  wieder  bei  v.  Üechtritz  anzuknüpfen  und  von 
dort  aus  weiterzuführen.  Die  äussere  Veranlassung  bot  die  Ent- 
deckung eines  neuen  Standorts  in  der  Provinz  Posen  durch  Spri- 
bille.  In  einem  sehr  gründlichen  Aufsatz  (in  den  Berichten  der 
deutsch,  bot.  Ges.  1888  p.  283-93)  hat  Ascherson  unter  Beru- 
fung auf  Üechtritz  die  Bastardhypothese  für  immer  beseitigt 
und  die  Vereinigung  der  schlesischen  und  der  Petersburger  Pflanzen 
entschieden.  Aus  sorgfältigen  Beobachtungen  und  Messungen 
glaubte  er  die  Berechtigung  herleiten  zu  können,  einen  Gesammt- 
typus  Carex  aristata  R.  Br.  mit  vier  Variationen  aufzustellen, 
welche  er  als  var.  Siegertiana  (Schlesien  und  Petersburg),  var. 
glabra  (Charkow  und  Dahurien),  var.  cujavica  (Posen)  und  var. 
Browniana  (Nordamerika)  in  einer  übersichtlichen  Tabelle  unter- 
schied. Ein  wesentlicher  Mangel  blieb  freilich  nach  seinem  eigenen 
Geständniss  die  Dürftigkeit  des  Materials,  welches  ihm  zur  Ver- 
fügung stand.  Ich  bin  überzeugt,  dass  Ascherson  zu  ganz 
anderen  Ergebnissen  gelangt  wäre,  wenn  er  die  Belegexemplare 
von  den  etwa  60  verschiedenen  Standorten  gesehen  hätte,  welche 
zur  Grundlage  meiner  Untersuchungen  gedient  haben. 

Ehe  ich  nun  an  die  Zergliederung  des  Formenkreises  selbst 
herantrete,  halte  ich  es  für  nothwendig,  einiges  über  die  Ab- 
grenzung desselben  nach  aussen  und  über  die  Stellung  im  System 
SU  bemerken.     Ich  erwähnte  schon,   dass   Ledebour   (Flor.   alt. 
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1.  c.)   Beziehungen    zu    Carex  hirta  L.    und    Carex  laevigata  Sm. 
hervorhob. 

Kunth  (En.  II.  p.  491)  fragt  an,  ob  Carex  riparia  Curt. 
affiniorf  In  Flor.  ross.  vergleicht  Ledebour  die  Carex  vesicaria 
L.  Thatsächlich  haben  Verwechselungen  mit  vorstehenden  Arten 
stattgefunden.  Im  Herb.  Ledebour  fand  ich  eine  Carex  hirta  L. 
var.?  („in  umbrosis  ad  ä.  Schilka^  Turczan.),  welche  ohne  Zweifel 
dem  Formenkreis  der  C  orihostaehys  zugerechnet  werden  muss. 
Es  ist  dieselbe  Form,  welche  Ledebour  in  Flor.  ross.  als  Carex 
hirta  var.  j.,  mit  dem  Synonym  Carex  hirta  var.  glabrata  Turczan. 
Cat.  Baikal.  No.  1259  aufgeführt  hat. 

Eine  im  Altai  bei  Riddersk  gesammelte  Carex  orthostachy» 
aus  dem  gleichen  Herbar  i&i. Carex  riparia  Curt. 

Carex  orihostachys  Radde  (Exp.  geogr.  Ross.  No.  16)  von  den 
Montes  Burejae  ist  Carex  vesicaria  L. 

Carex  orthostachys  Radde  (Exp.  geogr.  Ross.  No.  12  et  No.  5) 
von  der  Mandschurei,  erstere  auf  den  Montes  Burejae,  letztere 
zwischen  Üst-Strelotschnaja  und  der  Mündung  der  Dseja  gesammelt,, 
gehört  ebenfalls  zu  Carex  vesicaria  L.  als  eine  nov.  var.  temii'- 
stachya  m. 

„foliis    angustis;    spicuHsy    2    approximatis    tenuibus  cylin- 
draceis;  utriculis  4  mm  longis  anguste  conicis". 

Carex  trichocarpa  Muehlenb.  var.  (Sauvies  Island,  Oregon,, 
leg.  Howell)  ist  Carex  exsiccata  Bailey,  eine  nordamerikanische 
Parallelart  der  Carex  vesicaria. 

Endlich  hat  sich  die  bei  Ledebour  Flor.  ross.  citirte  Caiex^ 
orihostachys  von  Kamtschatka  (leg.  Eschscholtz)  als  Carex  pilosa 
Scop.  ß  foliis  glabris  Trevir.  (in  Led.  fl.  ross.  IV.)  herausgestellt. 

Die  Verwechselung  mit  C.  riparia  und  C  pilosa  konnte  aller- 
dings nur  auf  Grund  gewisser  äusserer  Aehnlichkeiten  erfolgen, 
da  die  Schlauchform  dieser  Arten  ebenso  wie  diejenige  der  C. 
laevigata  Sm.  weit  verschieden  ist.  Näher  lag  die  Möglichkeit 
einer  Vermischung  mit  C  ve.icaria,  namentlich  bei  den  völlig 
verkahlten  Formen,  obwohl  auch  hier  die  derbere  Consistenz  des 
Schlauches,  dessen  viel  längerer  Schnabel  und  die  tiefere  Spaltung- 
des  letzteren  untrügliche  Scheidungsmerkmale  darbieten.  Alle 
Autoren  betonen  aber  übereinstimmend  die  grosse  Schwierigkeit, 
durchgreifende  Unterschiede  von  C  hirta  zu  finden,  wenigstens 
soweit  die  sibirischen  Formen  in  Frage  kommen.  Maximowicz 
(Prim.  Flor.  Amur.  p.  316)  giebt  als  einzig  constantes  Merkmal 
für  C  orihostachys  den  geschwollenen  rundlichen  dünneren,  höch- 
stens sparsam  behaarten  Schlauch  an.  Aber  einmal  trifft  das  nur 
auf  die  Carex  orihostachys  Maxim,  (i.  e.  C  amurensis  m.)  zu, 
nicht  auf  die  echte  C.  orihostachys  Ledeb.  und  besonders  nicht 
auf  die  ziemlich  dicht  behaarten  Schläuche  der  C.  trichocarpa 
Muehlenb.,  sodann  besitzt  doch  auch  C  hirta  +  aufgeblasene,  ab- 
gestumpft dreikantige  und  dadurch  fast  rundlich  erscheinende 
Schläuche,  v.  Ue  cht  ritz  (1.  c.  p.  102)  hat  C.  trichocarpa  mit 
C  hirta  verglichen  und  gefunden,  dass  bei  der  ersteren  der  Halm 


Digitized  by  VjOOQIC 


Rükenthal,  Carex  orthostachys  Meyer  u.  i.  Verwandschaftskreis.       5^ 

deutlicher  Skantig  und  weit  steifer  ist;  das  Fasernetz  der  untereit 
Blattscheiden  stärker  entwickelt,  die  cT  Aehrchen  zahlreicher  (4 — 7)^. 
ihre  Deckschuppen  kahl,  die  9  Aehrchen  genähert  und  der  Schnabel 
der  Frucht  mehr  verlängert.  Aber  das  Fasemetz  ist  auch  bei 
manchen  orthostachys-Formen  recht  schwach  entwickelt,  die  Zahl 
der  cf  Aehrchen  schwankt  zwischen  1  und  7,  die  Deckschuppen 
sind  bisweilen  an  der  Spitze  gewimpert,  wie  denn  auch  C.  hirta 
var.  hirtaeformis  oft  nur  gewimperte  cf  Spelzen  zeigt,  die  9  Aehr- 
chen sind  bei  den  f^xemplaren  vom  Altai  und  von  Dahurien  weit 
abgerückt,  und  ich  habe  in  meinem  Herbar  Afrfa«/brmiV  Exemplare- 
aus Baden  mit  wenigstens  eben  so  lang  vorgezogenem  Schnabel, 
wie  bei  C.  trichocarpa. 

Es  giebt  in  der  That  keine  immer  und  überall  constanteik 
Differenzen,  und  man  ist  genöthigt,  in  jedem  Einzelfall  die  6e- 
sammtheit  der  Merkmale  in  Betracht  zu  ziehen.  Im  Allgemeinen^ 
ißt  C.  hirta  von  zarterem  und  niedrigerem  Wuchs;  die  Bracteen 
überragen  den  Halm  niemals  uud  sind  sämmtlich  an  der  Basis- 
scheidig,  was  bei  den  orthostachys-Formen  nur  ausnahmsweise  der 
Fall  ist.  Die  cT  Aehrchen  sind  in  der  Regel  kürzer  und  weniger 
zahlreich,  ihre  Deckschuppen  +  behaart,  nie  ganz  kahl ;  die  Schläuche^ 
meist  kürzer  geschnäbelt  und  auqh  }^ei  der  var.  hirtaeformis  noch 
wenigstens  zerstreut  behaart. 

Wenn  man  alle  diese  Momente  berücksichtigt,  wird  man  im 
einzelnen  Fall  nicht  in  Verlegenheit  kommen.  —  Die  systematische^ 
Stellung  der  C  orthostachys  kann  nach  dem  zuletzt  Gesagten  nicht 
mehr  zweifelhaft  sein.  Nicht  bei  C.  riparia^  wie  Eunth  und 
Richter  wollen,  nicht  zwischen  C.  nutans  und  C.  vesicaria^  wie 
Treviranus  in  Ledeb.  Fl.  ross.  vorschlägt,  sondern  nur  in  der 
Nähe  von  C.  hirta  in  der  Section  Hirtae  Tuckerm.  {Lasiocorpae 
Fries)  finden  diese  Formen  ihre  natürliche  Anknüpfung,  wie  das. 
schon  Wimmer  und  besonders  bestimmt  Bailey  (Prelim.  Syn. 
of  North  Amer.  Caric.  p.  75)  erkannt  haben. 

Es  ergiebt  sich  daraus  ferner  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die- 
Grundform  dieses  Kreises  neben  behaarten  Blättern  und  Blatt- 
scheiden auch  behaarte  Schläuche  besessen  hat,  und  die  wenigstens 
in  Sibirien  und  Europa  häufigere  Verkahlung  erst  eine  Folge- 
klimatischer Veränderungen,  vielleicht  auch  hybrider  Verbindungen 
gewesen  ist.  Noch  heute  ist  in  Nordamerika  die  behaartfrüchtige 
C.  trichocarpa  weit  verbreitet,  ihre  kahlfrüchtigen  Formen  gehören 
zu  den  Seltenheiten.  Auch  von  der  europäischen  C.  Siegertiana 
sah  ich  im  Moskauer  üniversitätsherbar  eine  Form  (aus  dem. 
Gouvem.  Orel,  Kreis  Livny),  deren  Schläuche  über  die  ganze^ 
Fläche  ziemlich  dicht  behaart  sind.  Die  übrigen  Specimina  durch-  ^ 
laufen  dieselben  Stadien  der  Verkahlung,  wie  die  Reihe  zwischen 
C.  hirta  und  hirtaeformis.  Die  Blattscheiden  sind  bald  dicht 
haarig,  bald  beschränkt  sich  die  Bekleidung  auf  die  Mündung 
der  Scheidenhaut,  bald  ist  auch  diese  wie  die  ganze  Scheide  kahU 
Die  Blätter  und  Tragblätter  sind  bisweilen  völlig  kahl,  meist  nur 
auf  der  Unterfläche,  selten  auf  beiden  Seiten  behaart.  Doch  findet 
man  im   Alter   häufig  auch   diese   verkahlt.     Alle    diese  Möj^lich- 

Digitized  by  VjOOQIC 


^0  Botanische  Ausstellungen  u.  Congresse. 

keiten  sind  auf  die  mannigfaltigste  Weise  combinirt.  Man  sieht 
daraus,  dass  sich  die  von  Ascherson  aus  der  +  dichten  resp. 
fehlenden  Haarbekleidung  der  Blätter  und  Scheiden  genommenen 
Unterschiede  zwischen  den  var.  var.  Siegertiana,  cujavica  und  Brow- 
niana  nicht  festhalten  lassen.  Da  ich  mir  die  einzelnen  Haai*e 
^uf  den  Schläuchen  der  schlesischenundtheilweise  auch  der  russischen 
Siegertiana  nicht  wohl  als  den  Anfang  zur  Ausbildung  einer  Schutz- 
vorrichtung, sondern  nur  umgekehrt  als  Relict  eines  früher  stärker 
entwickelten  Haarkleides  vorstellen  kann,  so  bleibt  mir  eben  nur 
die  Annahme  einer  Grundform  mit  behaarten  Schläuchen,  was, 
wie  wir  sehen  werden,  für  die  Nomenclatur  von  ziemlicher  Be- 
deutung ist. 

(Fortsetzung  folgt). 

Botanische  Ausstellungen  u.  Congresse. 

Bericht  über  die  Sitzungen  der  botanischen  Section  der 
Maturforscherversammlung  in  Kiew  (Russland)  vom  20.  bis 

30.  i^gjust  1898. 

Sitzung  am  22.  August. 

Leiter  der  Section:  Prof.  Baranetzky,  Prof.  Na  wasch  in, 
Herr  Puriewitsch  und  Herr  N.  Zinger. 

Prof.  Tichomirow  (Moskau)  theiit  seine  Untersuchungen  mit  über 

Mechanische  Elemente  der  Gewebe  bei  Cinchona, 

Bis  jetzt  steht  in  den  Lehrbüchern  der  Pharmakognosie  die 
'ältere  Definition  der  Bastfasern  bei  Cinchona  als  so  dickwandige 
-Zellen,  dass  deren  Höhlung  nur  ein  Punkt  oder  eine  enge  Spalte 
ist.  Nach  des  Ref.  Untersuchungen  der  frischen  China-Rinde  in 
Java  (Staatspflanzungen  Lembang  und  Nagrak),  an  Cinchona  Led- 
geriana^  C.  Calisaya^  C.  Weddeliana,  C,  Schukrafii,  (7.  Succirubra^ 
und  C*  officinalis  angestellt,  erweist  es  sich,  dass  in  der  ganz 
'Unbeschädigten  Rinde  die  innersten  Bastfasern  eine  im  Vergleiche 
zur  dünnwandigen  Zellmembran  bedeutende  Höhlung  haben.  Später 
wurde  dasselbe  auch  bei  den  wildwachsenden  Cinchonen  Amerikas 
erwiesen,  was  früher  in  Folge  mangelhafter  Präparirung  ausser  Acht 
gelassen  worden  ist. 

Prof.  Palladin  (Warschau)  spricht: 

Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  synthetische  Pro* 
cesse  in  den  grünen  Pflanzentheilen. 

Bei  der  Etiolirung  der  Ficia-Faia-Keimlinge  erhält  man  be- 
kanntlich kleine,  gelbliche  Blätter,  welche  viel  Eiweiss,  keinen 
Kohlenwasserstoff  und  keine  Stärke  enthalten.  Diese  Blätter  cul- 
tivirte  Ref.  auf  einer  10%  Lösung  von  Rohrzucker.  Der  Zucker 
wird  dabei  zu  Stärke  verarbeitet.     Ref.   untersuchte   die  verschie- 
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denen  dabei  sich  abspielenden  Processe  und  die  Wirkung  des> 
Lichtes  auf  diese  Processe.  Die  Athmung  geht  im  Lichte  mehr 
als  zwei  Mal  intensiver  vor  sich,  als  in  der  Finstemiss.  Im 
Lichte  werden  auch  mehr  als  zwei  mal  so  viel  unverdauliche 
Eiweisstoffe  gebildet,  als  in  der  Finstemiss.  Das  beweisst  eine 
innige  Abhängigkeit  der  Athmungsintensität  von  der  Menge  der 
unverdaulichen  Eiweisstoffe. 

Herr  Henckel  (Odessa)  spricht  über: 

„Zellkern®  bei  Mucor.^ 

Die  Beobachtungen  des  Ref.  stimmen  mit  den  Angaben 
Dangeard's  nicht  ganz  überein.  Nur  bei  Anwendung  einer 
besonderen  Methode  der  Behandlung  der  Hyphen  von  Mueor  bei 
der  Alkoholfixation  und  der  danach  folgenden  langsamen  Ent- 
färbung durch  öO^'o  Glycerin  konnte  Ref.  in  den  Fäden  die 
dunkelviolett  gefärbten  Zellkerne  bemerken,  da  die  anderen  Theile 
der  Protoplasten  entfärbt  sind. 

Während  dieser  Untersuchungen  konnte  Ref.  die  tonnenfbrmige 
Phase  der  einfacheren  karyokinetischen  Eemthcilung  bemerken. 

Prof.  Belajew  (Warschau)  spricht  über: 

Die  Centrosomen  indenspermatogenen  Pflanzenzellen.. 

Ref.  erhi§U  neuerdings  Präparate,  welche  seine  im  Jahre  1892 
ausgesprochene  Meinung  beweisen,  dass  die  färbbaren  Eörperchen 
in  den  spermatogenen  Pflanzenzellen  Centrosomen  sind.  In  dem 
Mutterstemstadium  halten  diese  Eörperchen  genau  dieselbe  Stellung 
inne,  welche  den  Centrosomen  eigen  ist.  In  den  ruhenden  Zellen 
gingen  von  diesen  Eörperchen  strahlenförmig  achromatische  Fäden 
aus,  und  die  Behandlung  nach  der  Hei  den  hain' sehen  Methode 
der  cilienbildenden  Banden,  welche  aus  diesen  Eörperchen  ent- 
stehen, rief  eine  schwarzblaue,  für  die  Centrosomen  charakteristische 
Färbung  hervor. 

Am  Ende  der  Sitzung  wurde  eine  Commission  zur  Lösung 
der  Frage  über  die  Herstellung  einer  einheitlichen  russischen 
botanischen  Nomenclatur  gewählt. 

Sitzung  am  24.  August. 

Prof.  W.  Tichomirow  (Moskau)  spricht  über: 

Die  Amitose  in  den  epidermatischen  Zellen  von 
Scorzonera  hispanica  L. 

Ref.  führt  als  ein  neues  Object  der  amitotischen  Eemtheilung 
das  Epiderm  der  Äcorzo»?€ra -Blätter  an.  Nach  einer  Fixation- 
durch  schwache  Jodjodkaliumlösung  find  Eos  in-  oder  Böhmer 's. 
Haematoxylinfärbung  kann  man  sehr  gut  die  amitotische  Eem- 
theilung beobachten. 

Während  der  Discussion  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,, 
dass  die  angeblichen  amitotischen  Tochterkeme  nur  Leucoplasten, 
sein  könnten. 
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Prof.  Nawaschin  (Kiew)  spricht  über  seine 

-„Neuen  Beobachtungen  über  Befruchtung  bei  trUillaria 
tendla  und  Lüium  Martagon.^ 

In  Bezug  auf  Bildung  des  Sexualapparates  hatte  der  Ref. 
-die  Bildung  der  echten  Cellulosemembranen  an  sämmtlichen  3 
Zellen  des  Sexualapparates  beobachtet.  Vor  dem  Eindringen  der 
männlichen  Sexualzellen  in  den  Embryosack  werden  diese  Mem- 
branen aufgesaugt.  Die  beiden  männlichen  Zellen  dringen  in  das 
Protoplasma  des  Embryosackes  ein  und  sind  beinahe  spindelförmig, 
indem  ihr  Körper  unter  verschiedenen  Umständen  sich  sehr  mannig- 
faltig biegt.  Ref.  glaubt,  dass  dieselben  beweglich  seien.  Eine 
<[er  beiden  männlichen  Zellen  dringt  in  das  Ei  ein,  die  andere 
^opulirt  mit  dem  näheren  Polkeri)e.  In  beiden  Fällen  verschmelzen 
die  Kerne  erst  nach  einem  gewissen  Zeiträume. 

Der  mit  der  männlichen  Zelle  copulirende  Polkern  copulirt 
weiter  mit  dem  anderen  Polkerne,  worauf  sämmtliche  Kerne  ver- 
schmelzen. Das  Verschmelzen  des  Eies  mit  der  männlichen  Zelle 
geht  noch  später  vor  sich,  wenn  im  Embryosacke  schon  bis  8 
Endospermkeme  vorhanden  sind. 

Der  Embryo  zeigt  normale  Entwicklung. 

Herr  Prof.  Belajew  macht  nach  dieser  Mittheilung  in  einigen 
Worten  auf  die  Wichtigkeit  der  Beobachtungen  Prof.  Nawa- 
«chin's  aufmerksam. 

Herr  Wachtel  (Odessa)  macht  eine  Mittheilung: 

„Zur  Geotropismusfrage". 

Ref.  spricht  über  die  Resultate  seiner  Forschungen,  welche 
^en  Zweck  hatten,  Czapek 's  Angaben  zu  prüfen,  mit  welchen 
«r  Darwin 's  Vermuthung  über  die  Hirnfunction  der  Wurzel- 
^nden  beweist.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  des  Ref.  be- 
jstätigen  Czapek's  Angaben  nicht. 

Herr  Sjusew  (PermJ  spricht  über: 

„Die  Moosflora  des  mittleren  Ural". 

Die  Moos -Flora  des  Ural  ist  sehr  reich,  aber  noch  sehr  wenig 
-erforscht.  Ref.  spricht  über  die  Vertheilung  der  Moose  nach  den 
Vegetationstormationen.  In  der  Moorformation  sind  Sphagnum 
{jrirghensonii^  Sj>h.  actäifolium  und  Sph.  intermedium  besonders 
reich  entwickelt.  Im  Ganzen  fand  Ref.  im  mittleren  Ural  155 
Laubmoose  (von  denen  26  für  die  Gegend  neu  sind)  und  9 
Lebermoose. 

Besonders  interessant  sind  folgende  Arten :  Mnivm  Drummondi,  Leskea 
nervosa,  Dicranum  flavescenSj  Ortmmia  commutala^  Tetraplodon  mniddes  etc. 

Herr  Boris  Fedtschenko  (Moskau)  spricht  über: 

„Coniferen  von  Turkestan." 

In  dem  grossen  russisch-centralasiatischen  Gebiete  sind  die 
Coniferen  nur  sehr  schwach  entwickelt,  es  sind  deren  nur  bis  13 
Arten,    von    denen    viele    sehr    interessant,    endemisch    und    sehr 
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wenig  bekannt  sind.    Neu  und  erst  vom  Ref.  beschrieben  ist  eine 
Weisstannenart,  Abies  Semenoviu 

Herr  Prof.  Kamiensky  (Odessa)  spricht  über: 
„Europäische  Formen  der  Gattung  Utricularia**. 
Ref.   nennt  folgende  europäische  Formen   und  zeigt  dieselben 
in  getrockneten  Exemplaren: 
Ans  der  Grappe  LentUndaria, 
1)  Utrieular-ia    vulgaris   L.    cum.    var.     craatieaulisy  parviflora^  hrevifolia^ 

magniflora. 
3)  ü.  neglecta  Lehm. 

3)  U,  minor  L. 

4)  U,  Bremii  Heer. 

5)  U.  oehroleuea  R.  Hartm.  c.  yar.  microeera»  R   Hartm. 

6)  U,  intermedia  Hayn  cum   yar.   eloHoTy  longirostris^   eonica  et  Oraßana 
Koch. 

AuB  der  Grappe  Parwfolia: 

7)  U  exoleta  R.  Br,  cum  var.  lusitaniea, 

(Schluss  folgt.) 

Sniitll^  Erwin  F.,  Botanj  at  tbe  anniversary  meeting  of  the  American 
Association  for  the  Advancement  of  Science.  I.  (Science.  New  Series. 
Vol.  VIII.    1898.    No.  202.    p.  661—660.) 


Botanische  Crärten  und  Institute. 


Das  britische  Gouvernement  beabsichtigt  einen  botanischen 
Garten  mit  Versuchsanstalt  in  Uganda  unter  der  Direction  von 
Alexander  Whyte  zu  errichten. 

fitieiuie)  L.)  Une  visite  aux  serres  du  jardin  botanique  de  Li^g^e.     (Associations 

des  anciens  ^l^ves  de  T^cole  d*liorticulture  de  Li^ge.    No.  I.    1896.) 
Oentfl)  LoniSy   Les  ^tudiants-jardiniers  aux  jardina  botaniques  rojaux  de  Kew. 

(Associations    des    anciens    öl^ves  de   Töcole  d*horticulture  de  Li^e.     No.  II. 

1897.) 
List   of  seeds    of  hardj    herbaceous    plants   and   of  trees  and  shrubs.     (Royal 

Oardens  Kew.     Bulletin  of  Mise ellaneous  Information.    Appendix  I.    1898.)     8^ 

36  pp.     London  1899. 
Tropische    TersvchsstatiOB    im    Kongostaat.      (Der   Tropenpflanser.    Jahrg.  II. 

1898.    No.  12.    p.  391.) 
Wittnack)  L.,  Der  botanische  Garten  in  Utrecht.     (Qartenflora.   Jahrg.  XLVII. 

1898.    Heft  28.    p.  632—625.) 


Sammlungen. 


Arnold^  F^  Lichenes  exsiccati.     München  1898. 

In  der  diesjährigen  Fortsetzung  dieses  schönen  und  wichtigen 
Exsiccatenwerkes  gelangen  die  folgenden  Flechten  zur  Ausgabe : 

No.  1746.  Bamalina  polymorpha  Ach.  (Niederösterreich)  —  1747.  Cladonia 
lotrytes  BBg  (Rnss.  Lappland).  —  1748.  Siphula  Ceratitet  Wahlb.  (Norweg^en). 
—  1749.  Öyrophora  arctiea  Ach.  (Lappland).  —  1760.  Endocarpon  miniafum 
(L)  t  papillosum  Anzi  (Niederösterr.).  —  1761.  Gyrophora  hyperhorea  Ach. 
(Norwegen).  —  1762.  Bamalina  dilaeerata  Hoffra.  a)  f.  polinariella  Nyl.  nnd  b) 
f.  ohtu$ata  Am.  (Tirol).  —  1763.  Cladonia  pityrea  Flk.  L  Zwackhii  Ä,  eeyphi* 
fera  et  hinc  inde   cratiiuMcula  Coem.   (Insel   Borknm).  —  1764.    CUidonia  ,^?:»»fOQlC 
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Nyl.  (EVankreich).  —  1755.  Imbrtearia  ainwfsa  Sm.  (Tirol).  —  1756.  Imbricaria 
tteetahulum  Neck.  (Schweden).  —  1757.  Feltidea  venosa  L.  (Bayern).  —  1758. 
a,  b  Sticta  aurata  8m.  (Frankreich).  —  1759.  SHetina  sylvatica  f.  microphyllina 
Krph.  (Bayern).  —  1760.  Nepkrominm  laemgatutn  f.  papyraceum  Hoffm.  (iBayem)» 

—  1761.  Binodina  milvina  Wahlb.  (Tirol).  —  1762.  a)  Binodina  eorUcola  Arn.^ 
1762.  b)  B.  pyrina  Ach.  (Tirol).  —  1768.  Thalloidima  metetUeriforme  Vill^ 
(Niederösterr.).  —  1764.  Biatora  vemalis  f.  minor  Nyl.  (Tirol).  —  1765.  Biatora 
ohscweUa  Smrft.  (Bayern).  —  1766.  Ltcidea  atronivea  Am.  (Tirol).  —  1767.. 
Budlia  aethalea  Ach.  (Tirol).  —  1768.  Placographa  tesserata  DC.  (Bayern).  — 
1769.  Äeolium  iigülare  Ach.  (Bayern).  —  1770.  Thelidium  populäre  Fr.  (TirolX 
1771.  Leddea  duper$ula   Am.  nov.  sp.  (Tirol).    —    1772.    Bhymbocarpu»  puncti- 

formis  Zopf  (Tirol).  —  1773.  Eehinothecium  retieulatum  Zopf  (Tirol).  —  1774. 
Oyrophora  vellea  L.  (Riesenfirebirge).  —  1775.  Lecanora  argopholU  Wahlbg. 
(Niederösterr.).  —  1776.  BueUta  mintUula  Hepp  (Niederösterreich). 

Ale  Nachträge  sind  beigelegt: 

10,b.  Leddea  jurana  Sohaer.  (Bayern).  —  297,b.  Imbricaria  pkytode»  L« 
(Baden).  — 481, d.  Callopisma  mJeZZtanani  Ach.  (Niederösterr.).  —  484,b.  Platysma, 
complicatttm  Laur.  (Tirol).  —  528,c  Nephroma  expaUidum  Nyl.  (Norwegen).  — 
593,b.  Bombyliotpora  pachycarpa  Duf.  (Bayern).  —  636,b.  Lopadium  pexitoideum 
Ach.  (Baden).  —  789,c.  Dimelaena  Mougeotioides  Nyl.  (Niederösterr.).  —  842,c. 
Leddea  tenebrosa  Ftw.  (Tirol).  —  1080,c    PelHgera  polydactyla  Neck.  (Bayern). 

—  1044,b.  ÄspidHa  morioides  Blomb.  (Tirol).  —  1145,b.  Bamalina  düaeerata 
Hoffm.  f.  polinariella  Nyl.  (Ins.  Miquelon).  —  1146,c.  Sphaerophorus  coralhides 
L.  (Baden).  —  1151,b.  Imbricaria  perlata  L.  f.  (Ungarn).  —  1159,c.  Pleopndium 
cMorophanum  f.  oxytonum  Ach.  (Niederösterr.).  —  121 8,b.  Nephroma  areücum 
(L.)  (Norwegen).  —  1220,b  Guepinia  polyspora  Hepp  (Niederösterr.).  —  1521,b. 
Callopitma  pyraeeum  Ach.  (Tirol).  —  1553,b.  Thelotrema  lepadinum  Ach.  (Bayern). 

—  1566,b.  Verrucaria  aquatili»  Mudd  (Bayern).  —  1647,b.  Imbricaria  eaxatilis 
f.  panniformis  Ach.  (Tirol).  —  1663,b-  Coniangium  luridum  Ach.  (Bayern).  — 
171 9,b.  Evemia  furfuracea  f)  laciniae  breviores,  crassae,  rigidae  Am.  Tirol. 
XXVIII.   p.  114  (Tirol).  —  1725,b.  Oyrophora  eroea  Web.  (Norwegen). 

Zahlbmckner  (Wien). 

Instrumente,  Präparations-  nnd  Gonseryations- 

Methoden. 

Sakellario^      D.,     Ueber     die     Werthbestimmung     dei^ 
wichtigsten  landwirthschaftlichen  Sämereien.    Vor- 
trag.    (Wiener  Hlustrirte  Gartenzeitung.     1 898.     No.  2.     20  pp.) 
Verf.  theilt  die  Samen    in  2  Gruppen,    solche,    die   technische 
Verwendung    finden,    und   solche,    die    zur  Aussaat  dienen.     Von 
diesen      Gesichtspunkten     ausgehend,     wird    die    Reinheit,     Ver- 
fälschung derselben,  ihre  schädigenden  Beimengungen    (Mutterkorn 
und  Eleeseide)   und  in  breiterem  Rahmen   ihre  Keimfähigkeit   und 
die  Prüfung  derselben  geschildert.     Verf.  nennt  von  den  Materialien^ 
die  zur  Herstellung  des  „Keimbettes"    dienen:    Filzlappen,    Papier, 
Thon,  Sand  und  Erde.     Die  Auswahl    unter    diesen    hat  sich  nach 
der   Art   des   jeweilig   zu    prüfenden    Samens   zu    richten.      Den 
Schluss  der  Abhandlung  bildet   eine   kurze  Betrachtung   des  Ver- 
kehrs zwischen  Interessenten  und  den  SamencontroUstationen. 

ßode  (Innsbruck). 

Arthur,   J.    C»^    Water    power   for   botanical   apparatus.      (ProceedingB   of  the 

Indiania  Academy  of  Sciences.    1897.    p.  166 — 167.) 
Brittoii)  £•  G«9  CoUinSy  J.  F*  and  G[ront]9  A.  J«)  Microscopic  preparation^ 

of  Mosses.     (Fem  Bulletin.   VI.    1898.    p.  89—91.) 
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Cypers,  V.  v.,  Beiträge  zur  Kryp  togamenflora  des 
Riesengebirges.  Pilze  II.  (Verhandlungen  der  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien.     Bd.    XLVI.     1896.     Heft  7. 

11  pp.)  —  Laubmoose.    I.     (Verhandlungen    der   zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien.     Band  XLVII.     1897.     Heft  3. 

12  pp.) 

Diese  Arbeiten  bilden  eine  Fortsetzung  des  I.  Theiles  (Ver- 
handlungen der  zoologisch  botanischen  Gesellschaft.     1893.).*) 

Erstere  ist  eine  fleissige  Zusammenstellung,  alle  Abtheilungen 
der  Pilze  betreflFend,  268  Nummern  enthaltend.  Die  Fundorte  sind 
genau  angegeben,  bei  Parasiten  wird  stets  die  Unterlage  mit- 
getheilt. 

Zu  bedauern  ist,  dass  Verf.  fast  gar  nie  Beobachtungen  über 
die  locale  Variation  mittheilt,  wozu  sich,  wie  Ref.  aus  eigener  Er- 
fahrung weiss,  auf  dem  Gebiete  der  Hymenomyceten  fast  täglich 
Gelegenheit  bietet  (eine  Gelegenheit,  die  man  freilich  nicht  zur 
Benennung  einer  Unzahl  von  Formen  missbrauchen  darf).  Es  ist 
aber  gerade  für  den  Localtioristen  eine  Hauptaufgabe,  auf  solche 
Abweichungen  aufmerksam  zu  machen,  er  liefert  dadurch  das 
Material,  das  der  Monograph  sammeln  und  verwerthen  muss;  da- 
durch erhebt  sich  eine  localfloristische  Arbeit,  die  ja  besonders  auf 
dem  Gebiete  der  Thallophyten  im  Allgemeinen  selbst  pflanzen- 
geographisch wenig  Bedeutung  hat,  **)  über  das  Niveau  einer  öden 
Au&ählung  zu  wissenschaftlicher  Höhe. 

Die  zweite  Arbeit  bringt  181  Moosarten,  vornehmlich  aus 
dem  österreichischen  Antheile  des  Riesengebirges,  das  bei  Weitem 
nicht  so  erforscht  ist,  als  wie  der  bryologisch  so  genau  durch- 
forschte deutsch-schlesische  Antheil. 

Neu  ist:  Sphagnum  acutifolium  Ehrh.  var.  rubelliforme. 

Stockmayer  (Unterwaltersdorf  b.  Wien). 


Sehmnla^  Ueber  die  Gattung  Coelosphaerium  dubium  Grün. 
(Hedwigia.  1898.  Beibl.  II.  p.  47.  Mit  Fig.) 
Notiz  über  das  Auftreten  von  Coelosphaerium  dubium  als 
Wasserbltite  im  Teich  bei  Weiderwitz  in  Schlesien  und  im  Hilm- 
teich  bei  Graz.  Gleichzeitig  wird  hier  auch  zum  ersten  Male  eine 
Abbildung  gegeben.  Lindas  (Berlin). 

Sehmidie,   W.,    Ueber   einige  von  Professor  Lagerheim 
in    Ecuador    und    Jamaica    gesammelte    Blattalgen. 
(Hedwigia.     1898.    p.  61.     Mit  Taf.  III— VI.) 
Verf.  hat  bereits  in  den  Berichten    der  Deutschen  botanischen 

Gesellschaft    1897   über  vier  von  Lagerheim  gesammelte  Blatt- 

*)  Dieser  enthielt  nnr  Pilse. 

^  Wenn  nicht  besondere  Süssere  YerhSltnisse  vorlieg^en. 
BoteLOmfermlbL    Bd.  LXXVH.    1899.  Digimed  byGoOgle 
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algen  berichtet;  der  vorliegende  Artikel  hat  den  Zweck,  die  dort 
gegebenen  Diagnosen  zu  ergänzen  und  noch  einige  nemerkungen 
allgemeiner  Natur  einzufügen. 

Lagerheim 's  Sammlung  enthielt  nur  eine  Art  Trentepohlta 
(T.  monüia)  und  eine  Art  von  Phycopdtis,  Der  grösste  Theil 
umfasste  Cephaleuros  Arten y  unter  denen  C.  mycoidea  als  häufiger 
Tropenbewohner  am  meisten  vertreten  war.  Ueber  diese  Species 
verbreitet  sich  Verf.  genauer,  indem  er  auf  ihre  Variabilität 
hinweist,  die  die  Hinzuziehung  eines  Exemplars  zur  Art  nicht 
immer  ganz  einfach  macht.  Dann  folgen  die  Beschreibungen  von 
vier  bereits  a.  a.  O.  veröffentlichten  Arten,  Cephaleuros  pulvinatus, 
LagerheimH  Karateni  und  candelabrum. 

Auf  die  ausführlichen  Schilderungen  ihres  Aufbaues  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden. 

Lindau  (Berlin). 

Heim^  L.)  Lehrbuch  der  Bakteriologie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  bakteriologischen  Unter- 
suchung und  Diagnostik.  Zweite  Auflage.  Stuttgart 
(F.  Enke)  1898.  Pr.  16  Mk. 

Den  vielfachen  Ansprüchen  gemäss  ^  welche  verschiedene 
Zweige  der  Naturwissenschaften  an  die  Bakteriologie  stellen,  sind 
in  der  letzten  Zeit  mehrere  Lehrbücher  erschienen,  die  ihren  Zweck 
zu  erfüllen  bestrebt  sind.  Das  vorliegende  ist  eine  Neuauflage 
eines  weitverbreiteten,  hauptsächlich  medicinischen  Zwecken  dienen- 
den Buches,  das  jetzt  in  wesentlich  erweiterter  und  vervollständigter 
Form  erscheint. 

Das  Bu<jh  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte,  von  denen  der  erste 
die  Methodik  der  Cultur  und  der  zweite  die  systematische  Be- 
schreibung der  pathogenen  Formen,  sowie  die  Art  des  Nachweises 
im  menschlichen  Körper  oder  in  der  Umgebung  des  Menschen 
enthält.  In  einem  Anhange  sind  Winke  für  Einrichtung  von 
bakteriologischen  Laboratorien  und  Anfertigung  von  mikrophoto- 
graphischen  Aufnahmen  gegeben. 

Den  Botaniker  interessirt  in  erster  Linie  der  allgemeine  Theil, 
der  die  Cultur-  und  Untersuchungsmethoden  enthält.  Es  kann  hier 
nicht  der  Ort  sein,  auf  die  einzelnen  Capitel  dieses  Abschnittes 
näher  einzugehen.  Bemerkt  sei  nur,  dass  das  Buch  den  Zweck 
verfolgt,  Anfänger  auch  ohne  Lehrer  in  die  Bakteriologie  einzu- 
führen. In  Folge  dessen  sind  die  Handgrifie  besonders  eingehend 
geschildert  und  in  den  meisten  Fällen  durch  instructive  Figuren 
erläutert.  Ebenso  werden  auch  die  biologischen  Eigenschaften 
genauer  besprochen,  wobei  den  Methoden  des  Nachweisses  von 
Farbstofi'en,  Gasen,  Säuren  etc.  ein  breiter  Raum  eingeräumt  wird. 
Die  Brauchbarkeit  dieses  Abschnittes  auch  für  rein  botanische  Zwecke 
ist  zweifellos,  für  bakteriologische  Curse  wird  daher  dieser  allge- 
meine Theil  einen  guten  Leitfaden  abgeben. 

Der  specielle  Abschnitt  interessirt  hauptsächlich  den  Mediciner, 
indessen  bietet  der  Nachweis  der  Bakterien  bei  den  verschiedenen 
Krankheiten,     sowie     in    der     Umgebung     des    Menschens     (Luft, 
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Kleider  etc.)  so  viel  interessante  Pankte,  so  dass  auch  der  Nicht- 
mediciner  diese  Capitel  gern  stndiren  wird.  Im  Allgemeinen  ist 
die  systematische  Elintheilung  und  die  Unterscheidung  der  einzelnen 
Arten,  wie  sie  die  medicinische  Bakteriologie  giebt,  nicht  nach 
botanischem  Geschmack,  indessen  gehört  eine  Würdigung  dieser 
Dinge  nicht  in  den  Kahmen  des  vorliegenden  Referates.  Berührt 
werden  auch  die  wenigen  Pilze  aus  anderen  Abtheilungen,  welche 
pathogen  wirken. 

Die  neuesten  Forschungen  sind  berücksichtigt  und  die  wichtigste 
Litteratur  wird  angeführt. 

Alles  in  allem  bietet  das  Buch  eine  gute  Einführung  in  die 
bakteriologische  Technik  und  Untersuchnngsmethodik,  und  es  ist 
daher  zu  wünschen,  dass  ihm  weitere  neue  Auflagen  beschieden 
«ein  mögen.  Li„^^„  (BerUn). 

Ward,  Marshall  H«,  A  violet  Bacillus  from  the  Thames. 
(Annais  of  Botany.     1898.     p.  59.     Mit  Tafel  VI.) 

Ward  fand  im  Themsewasser  einen  Bacillus^  der  wegen  seiner 
Farbstoffproduction  höchst  merkwürdig  ist. 

Die  Stäbchen  sind  von  verschiedener  Länge,  oft  vom  Ansehen 
von  Coccen  und  vermögen  unter  geeigneten  Bedingungen  zu  bis 
60  /i  langen  Fäden  auszuwachsen,  die  sich  wieder  in  Stäbchen 
zerspalten.  Meist  sind  die  Stäbchen  in  lebhafter  Bewegung,  ohne 
dass  aber  differente  Bewegungsorgane  wahrgenommen  worden  sind. 
Sporen  werden  nicht  gebildet.  Der  Organimus  gehört  zur  Gattung 
Bacterium  und  lässt  sich  auf  den  gebräuchlichen  Substraten  leicht 
cultiviren.  Das  Verhalten  auf  Gelatine,  Agar,  Kartofl^eln,  in 
Milch,  Bouillon  etc.  wird  genauer  geschildert^  doch  bietet  dasselbe 
nnr  wegen  des  Farbstoffes  Interesse. 

Der  von  den  Bacillen  gebildete  Farbstoff  ist  tief  violett. 
Derselbe  sitzt  nicht  in  den  Zellen,  sondern  färbt  die  Zwischen- 
masse  der  Zoogloeen.  In  das  Substrat  diffundirt  er  nicht.  Im 
Wasser  ist  er  unlöslich,  während  ihn  Alkohol  leicht  löst.  Er  ist 
resistent,  verändert  sich  aber  schnell  im  Sonnenlicht.  Kalilauge 
macht  ihn  grün,  Säure  stellt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  her. 
Essigsäure  macht  ihn  blasser. 

Durch  directes  Sonnenlicht  werden  die  Culturen  schnell  ab- 
getödtet.  Verf.  vergleicht  seinen  Organismus  mit  den  bisher  be- 
kannten blauen  und  violetten  Farbstoff  producirenden  Bacillen  und 
findet,  dass  er  wahrscheinlich  mit  Bacillus  membranaceus  amethy- 
itinus  von  Eiseisberg  identisch  ist. 

Die  bunte  Tafel  illustrirt  die  prächtige  Farbe  des  in  den 
Crdturen  gebildeten  Farbstoffes,  sowie  die  morphologischen  Eigen- 
thümlichkeiten. 

Lindaa  (Berlin). 

Lindner,  P«,  Monilia  variabüis,  eine  formenreiche  und 
rassenspaltige  neue  Pilzart.  (Wochenschrift  für  Brauerei. 
1898.    Nro.  16.     Mit  Fig.) 
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Der  neue,  in  seiner  Wachsthumsart  höchst  interessante  Pilzr 
wurde  auf  Weissbrod  gefunden,  das  mit  verdünnter  Bierwürze  be- 
feuchtet war.  Hier  bildet  er  grosse  weisse,  mehlartige  Flecke,  difr 
aus  langen,  fast  cylindrischen,  meist  leeren  Zellen  bestehen,  die 
aussen  kleine  Höcker  tragen,  an  denen  jTorwZa-ähnliche  Conidien 
sitzen.  Hier  lag  also  scheinbar  eine  Form  vor,  die  neben  Oidien 
auch  Sprosshefe  bildet.  Die  Untersuchung  wurde  deshalb  im 
Tropfen  weiter  fortgesetzt. 

Die  lorula  -  Conidien  keimen  zu  Sprossverbänden  von. 
ellipsoidischen  Zellen  aus,  deren  Endglieder  lang  auswachsen. 
Diese  Fäden  zerfallen  wieder  in  Oidien,  die  ihrerseits  Torula- 
Conidien  bilden.  Meist  geschieht  die  Bildung  d-»r  letzteren  über 
der  Oberfläche  des  Flüssigkeitstropfens.  Bei  reichlicher  Aussaat 
wird  die  Luftform  etwas  unterdrückt,  die  Oidien  keimen  schwerer 
und  die  Hefezellen  keimen  schon  im  Verbände  weiter. 

In  Culturen  in  Würze  bildet  sich  ein  Sediment,  dessen  Zell- 
elemente verschieden  ausgebildet  waren.  Um  diese  näher  zu  studiren^ 
wurden  Culturen  bei  Luftabschluss  unter  dem  Deckglase  beob- 
achtet. Es  finden  sich  dann  die  Hefezellen  häufiger,  selten  werden 
die  Oidien  und  Dematium  -  ähnliche  Fadenstücke.  An  älteren 
Culturen  häuten  sich  die  Hefezellen.  An  der  Oberfläche  der 
Würzeculturen  bildet  sich  die  aerobe  Form  des  Pilzes  in  Form 
eines  weissen  puderartigen  Ueberzuges,  der  in  zierlichen  Wellen 
nach  dem  Rande  zu  verläuft.  Was  an  anderen  Wuchsformen  sieb 
noch  findet,  möge  in  der  Arbeit  selbst  eingesehen  werden. 

Es  war  nun  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  einzelnen  Wachs-- 
thumsarten  sich  zu  constanten  Rassen  würden  cultiviren  lassen, 
zumal  bei  der  Keimung  der  TbruZa-Hefen  oft  nur  solche  entstanden 
mit  Ueberspringung  der  Oidienform.  Die  nähere  Prüfung  ergab- 
vier  Rassen,  über  die  indessen  nur  zum  Theil  erst  die  Untersuchungen 
abgeschlossen  sind,  da  grössere  Zeiträume  zur  Bildung  eines  defi- 
nitiven Urtheils  nothwendig  erscheinen. 

Rasse  I  entsteht  durch  Ueberimpfen  des  puderartigen  Ober- 
flächenbelages. Der  Impfstrich  wird  in  der  Mitte  allmählich  matt- 
glänzend und  graugelb. 

Rasse  II  entsteht  aus  den  in  der  Sedimentschicht  sich 
findenden  länglichen,  gedrehten  Zellen.  Der  Belag  ist  gekröse- 
artig, knorpelig  und  geht  an  den  Rändern  bei  langem  Stehen  in 
Rasse  I  über. 

Rasse  III  ist  die  Dematium-Kttigt  Form.  Sie  bildet  feucht- 
glänzende, graue  Ueberztige  auf  Würzegelatine,  die  ebenfalls  am 
Rande  zuletzt  in  Rasse  I  zurückschlagen.  Die  Culturen  von  dieser 
und  der  nächsten  Rasse  werden  noch  fortgesetzt. 

Rasse  IV  endlich  enthält  2orwZa-Elemente  und  bildet  matt- 
graue Belege  auf  Würzegelatine. 

Es  geht  aus  diesen  Untersuchungen  hervor,  dass  wir  hier 
einen  ausserordentlich  interessanten  Pilz  vor  uns  haben,  an  dem  der 
Einflnss  äusserer  Culturbedingungen  auf  Rassebildung  in  vorzüg- 
licher Weise  studirt  werden  kann.  Verf.  stellt  darüber  noch  aus- 
führlichere Mittheilungen  in  Aussicht. 
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Lister,  A,,  Myzetozoa  of  Antigua  and  Dominica.  (Journal 
of  Botany.  1898.  p.  113.  W.  pl.  *85.) 
Die  Sammking  wurde  von  W.  Cran  auf  Antigua  und 
Dominica  zusammen  gebracht  und  umfasst  53  Arten.  Die  weite 
Verbreitung  der  Myxomyceten  geht  aus  dieser  Arbeit  abermals 
bervor,  da  viele  Arten  auch  bei  uns  vorkommen.  Vert.  fügt  zu 
vielen  ausführliche  diagnostische  Notizen  bei,  auf  die  hier  nicht 
eiDgegangen  werden  kann.  Neu  beschreibt  Lister  Physarum 
variabile  Rex  var.  sessile  und  Physarum  murinuni  List.  var. 
neneum.  Von  Physarum  pallidum  List.  (=  Diderma  pallidum 
Berk.  et  Curt.)  giebt  er  an,  dass  vielleicht  die  inzwischen  von 
Raciborski  aus  Java  veröffentlichte  Art  Phys.  bogoriense  mit 
ihr  zusammenfällt.  Lindau  (Berlin). 

Liftter^  A.,   Mycetozoa  oi  Antigua.     (Journal  of  Botany.    1898. 
p.  378.) 

Verf.  hatte  die  von  W.  Cran  auf  Antigua  und  Dominica  ge- 
sammelten Mycetozoen  bereits  früher  (1.  c.  April  1898)  veröffentlicht. 
Hier  handelt  es  sich  blos  um  einen  Nachtrag  von  8  Arten,  den 
eine  Anzahl  von  Exemplaren  aus  Antigua  noch  gebracht  hat. 
lleues  ist  nicht  dabei. 

Lindau  (Berlin). 

Rick,  J.,   Zur  Pilzkunde  Voralbergs.   IL     (Oesterreichische 
Botanische  Zeitschrift.     1898.     p.  134.) 

Verf.  bringt  in  dieser  Mittheilung  einen  Nachtrag  zu  seiner 
ersten  Aufzählung  der  bisher  von  ihm  in  Vorarlberg  gefundenen 
Pilze.  Der  Reichthum  der  Pilzliora  des  Gebietes  tritt  auch  bei 
diesem  Nachtrage  wieder  deutlich  hervor.  Neu  ist  Corticium 
2urhati8eni%  Bres.  Dieser  sowohl  wie  das  im  ersten  Verzeichnisa 
autgeführte  Coi'ticium  Rickii  Bres.  werden  mit  Beschreibungen 
versehen.  Lindau  (Berlin). 

Wainio^    E.^     Lichenea     quos    in    Madagascaria    centrali 
Dr.  C.  Forsvth  Major  a  1896  collegit.  (Hedwigia.  1898. 
Beiblatt  IL    p.  33.) 
Die     Sammlung     umfasst     ausschliesslich     höhere     Flechten, 
Krustenflechten    fehlen   ganz.     Trotzdem    ist    die  Zahl    der  beob- 
achteten Formen  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lichenen- 
Flora  von  Madagascar,  denn  bisher  musste  man  fast  ausschliesslich 
auf  Hildebrand t's  Ausbeute  zurückgreifen.     Neu  sind  Parmdia 
Majoriny  P.  Madagcuscarierms  und  Sphaerophorus  diplotypus. 

Lindau  (Berlin). 

Wainio,  E.,  Lichenes  in  Erythraea  aDoct.  K.  M.  Levander 
a.  1895  colleoti.     (Hedwigia.     1898.     Beiblatt  II.     p.  37.) 
Die   kleine   Sammlung    umfasst   nur    38   Arten,    darunter    nur 
wenige  Steinbewohner.     Neu  sind  Parmelia  Asmarana  und  Lecidea 
alhocincta.  Lindau  (BerlmJ. 
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Walnio^    E.,     Liehenes   a    G.    F.  Scott-Elliot    in    viciniis. 

montis    Ruwenzori    (0®   5'  1.    8.)    in    Africa    central! 

annis  1893— 1894  collecti.  (Hedwigia.    1898.    Beiblatt  IL 
p.  39.) 

Die  Sammlung  bildet  eine  voreügliche  Ergänzung  zu  der  von 
Stuhlmann  zuaammengebrachten.  Wenn  auch  der  Reichthnm 
des  Gebietes  damit  noch  nicht  erschöpft  ist,  so  können  wir  uns 
doch  jetzt  bereits  ein  ungefähres  Bild  der  Flechtenflora  machen, 
zumal  die  nach  der  Küste  zu  gelegenen  Landstriche,  namentlich 
Usambara  und  der  Kilimandscharo,  lichenologisch  gut  durchforscht 
sind.  Neu  sind  üsnea  fragüU^  U.  angulata  Ach.  f.  chloreoidesj 
Parmdia  Nägherrensis  Nyl.  %rar.  subciliarisy  P.  Scottiiy  P.  hypo- 
leuca,  Lecanora  leucoplaca^  L,  ftavidocarnea,  Pertusaria  endoxanthay 
Placodium  murorum  (Hoffm.)  DC.  var.  grantdiformis,  Rinodina  Scottiiy 
Heppia  lingulatay  H,  sorediosaj  H,  umbilicata,  H,  improsa  und 
Lecidea  Scottii,  Lindau  (Berlin). 

Jackson,  A.  B.,  ToHula  intermedia  Berk.  in  Leicestershire» 
(Jcurnal  of  Botany.     1898.     p.  149.) 

Notiz  über  das  Vorkommen  des  Mooses  in  Leicestershire,  wo- 
es  bisher  nicht  beobachtet  ist. 

Lindau  (Berlin). 

Zaleski,  W«,  Zur  Kenntniss  der  Ei weissbildung  in  den 
Pflanzen.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft^ 
Band  XV.     1897.     p.  536—542.) 

Verf.  'stellte  sich  die  Frage,  ob  Pflanzen  aus  Nitraten  io^ 
Dunkeln  Eiweissstofl^e  bilden  können.  Zu  diesem  Zwecke  ver- 
wandte er  Blätter  von  Hdianihus  annwis,  die  er  unter  Wasser 
abschnitt  und  neben  dem  Mittelnerv  der  Länge  nach  theilte.  Di& 
den  Mittelnerv  führenden  Hälften  wurden  mit  dem  Stiel  in  eine 
Sprocentige  Knop'sche  Nährlösung  (mit  oder  ohne  Lävulose- 
Zusatz)  getaucht  und  6  bis  40  Stunden  lang  in's  Dunkle  gebracht. 
Sodann  wurden  bestimmte  Theile  aus  der  Blattspreite  heraus- 
geschnitten und  getrocknet.  Genau  gleiche  und  symmetrisch  ge- 
legene Theile  waren  bei  Beginn  des  Versuches  aus  der  abge- 
schnittenen Spreitenhälfte  heraufgetrennt  und  wurden  zur  Controlle^ 
^  untersucht. 

Aus  den  angeführten  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  sich  die 
aufgenommenen  salpetersauren  Salze  in  den  Blättern  zersetzen  und 
in  andere  Stickstofiverbindungen  tibergehen,  über  die  Verf.  noch 
ausführlicher  zu  berichten  gedenkt.  Diese  Umwandlung  steht  im 
Zusammenhang  mit  der  Zufuhr  von  Zucker,  welcher  den  Ueber- 
gang  salpetersaurer  Salze  in  andere,  wahrscheinlich  atnidartige 
Verbindungen  ermöglicht.  Ferner  zeigen  die  Versuche  des  Verf. 
aber  auch,  dass  Blätter  Eiweissstoffe  im  Dunkeln  bilden  könnea 
und  zur  Eiweisssynthese  eine  erhebliche  Menge  löslicher  Kohlen-^ 
hydrate  erfordern. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 
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Kohl,  F.  G.,  Ein  interessantes  Auftreten  der  Rectipe- 
talität.  Vorläufige  Mittheilung.  (Berichte  der 
Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Band  XVI.  1898.  p.  169 
—172.) 

Bevor  geotropisch  sich  aufrichtende  Pflanzenstengel  die  end- 
gültige vertikale  Stellung  erreichen,  pflegen  bekanntlich  ihre 
Sprossgipfel  sich  über  die  Lotblinie  wegzuneigen.  Bei  Stengeln, 
welche  mit  Gelenken  ausgestattet  sind,  bleibt  diese  Phase  aus. 

Die  Messungen,  die  an  geotropisch  sich  aufrichtenden  Stengeln 
von  Tradescantia  virginiana  ausgeführt  wurden,  ergaben,  dass 
schon  vor  Erreichung  der  lothrechten  Stellung  jede  Gelenkkrümmang 
ausgeglichen  wird.  Die  Geradestreckung  beginnt  dabei  in  den 
oberen  Theilen  des  Stengels.  Auffallend  und  von  Bedeutung  ist 
hierbei,  dass  bei  den  Gelenkpflanzen  die  Wirkungen  der  Rectipe- 
talität  sichtbar  werden,  ehe  die  der  Schwerkraft  ihr  Ende  erreicht 
haben.  „Schwerkraftwirkung  und  Rectipetalität  gerathen  hier  in 
dauernden  Kampf,  und  letztere  kann  natürlich  da  am  meisten 
Arbeit  verrichten,  wo  die  Schwerkraftwirkung  herabgesetzt  wird, 
in  den  durch  die  Krümmung  der  basalwärts  gelegenen  Knoten 
passiv  gehobenen  spitzen wärts  gelegenen.** 

Küster  (Charlottenburg). 

Nordstedt^  0.,  Nägra  ord  om  Xymphaeaceernas  utbrednirig  i 

Skandinavien    samt    om     preparering     af    Nymphaea- 

blommer   för   herbariet.     (Botaniska  Notiser.     1898.    p.  125 

-128.) 

Kymphaea  alba    geht    an    der  norwegischen  Küste    bis  zu  den 

südlichen  Theilen    des  Amtes  Tromsoe,    ist    dagegen    in  Schweden 

Dor  bis  Bohns,  Dalsland,  Kerike,  Södermannland  und  Gotland  sicher 

nachgewiesen.     N.  Candida  ist  von  Norrland   verbreitet   bis  Verm- 

land,    Nerike   und   Södermannland,    kommt    selten    noch    in  Bohus, 

West-    und    Ost  Götland    vor,    fehlt    aber    in    Dalsland    und    auf 

Gotland. 

Für  Nuphar  pumilum  werden  Standorte  aus  Dalarne,  West- 
götlaud,  Upland  und  Helsingland  mitgetheilf,  nach  Ausweis  älteren 
Materials  ist  es  auch  auf  Gotland  gefunden. 

Nuphar  luteum  X  pumilum  wird  für  Gotland,  Dalarne,  Jemt- 
land,  Vesterbotteu  nachgewiesen. 

Zum  Schluss  wird  angegeben,  dass  man  mannigfach  zerlegte 
Blüten  für's  Herbarium  präpariren  solle. 

E.  H.  L.  Krause  (Saarlouii*). 

Aseherson^  ?•  und  Graebner^  F.,  Flora  des  nordost- 
deutschen Flachlandes  (ausser  Ost  preussen). 
(Ascher so n's  Flora  der  Provinz  Brandenburg.  Zweite  Auflage.) 
Berlin  (Gebr.  Bornträger)  1898. 

Schon  seit  langer  Zeit  war  der  Wunsch  in  immer  zahlreicher 
werdenden  Stimmen  laut  geworden,  Prof.  Ascherson  möchte 
seine  so  oft  als  „klassisch''  bezeichnete  Flora  der  Provinz 
Brandenburg  in  neuer  Auflage  erscheinen  lassen.     Die  zweite  AiU- 
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läge  ist  jetzt  zur  Thatsache  geworden,  und  wenn  Ref.,  der  als 
Mitherausgeber  der  Flora  genannt  ist,  es  unternimmt,  hier  eine 
Besprechung  unserer  Arbeit  zu  geben,  so  geschieht  dies  aus  dem 
Grunde,  die  Gedanken  und  Anschauungen  auseinanderzusetzen,  die 
uns  bei  der  Bearbeitung  dieser  Flora  sowohl  als  bei  der  der 
Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora  geleitet  haben. 

In  den  30  Jajiren,  die  seit  -dem  Erscheinen  der  ersten  Auf- 
lage der  Flora  der  Provinz  Brandenburg  verflossen  sind,  hat  sich 
vieles  geändert,  die  heute  üblichen  natürlichen  Systeme  entsprechen 
nicht  mehr  jenen  der  damaligen  Zeit,  die  Erforschung  der  Ver- 
breitung der  Pflanzen  im  Gebiet  ist  um  vieles  weiter  fortgeschritten 
und  last  not  least  ist  die  Kenntniss  der  polymorphen  Pflanzen- 
gruppen und  der  kritischen  Arten  und  Formen  eine  bei  weitem 
genauere  geworden.  Eine  neue  Auflage  machen,  und  die  von 
Prof.  Ascherson  während  der  30  Jahre  aufgesammelten  Notizen 
verwerthen,  hiess  so  viel  als  das  Buch  von  Grund  aus  umarbeiten. 
Und  das  ist  denn  auch  geschehen.  Der  Gesammtanordnung  ist 
das  Engl  er 'sehe  System  zu  Grunde  gelegt  worden,  wie  es  in 
dem  grossartigen  Sammelwerk  die  „Natürlichen  Pflanzenfamilien ^ 
von  Eng  1er  und  Prantl  zur  Darstellung  gebracht  ist.  Dies 
System  wurde  aus  dem  Grunde  gewählt,  weil  es  den  modernen 
Anschauungen  von  der  Verwandtschaft  und  Entwicklungsgeschichte 
der  Pflanzen  im  weitesten  Maasse  Rechnung  trägt  und  auch  jetzt 
in  neueren  Werken  sich  immer  mehr  und  mehr  Bahn  bricht. 

Während  der  Bearbeitung  wurde  uns  der  Wunsch  mehrerer 
unserer  botanischen  Freunde  übermittelt,  doch  das  Gebiet  des 
Buches  über  die  östlicheren  Provinzen  unseres  norddeutschen 
Flachlandes  auszudehnen,  da  es  den  Provinzen  Posen,  Pommern 
(auch  wohl  jetzt  noch  nach  dem  Erscheinen  einer  Flora  von 
Pommern,  die  demnächst  an  dieser  Stelle  besprochen  werden  soll) 
und  Westpreussen  an  einer  den  neueren  Anforderungen  ent- 
sprechenden Flora  fehlt,  nur  Mecklenburg  besitzt  eine  gute  neuere 
Flora  (E.  H.  L.  Krause).  Dass  wir  uns  mit  dieser  Erweiterung 
des  Gebietes  eine  überaus  schwierige  Aufgabe  stellten,  lag  auf  der 
Hand,  und  wir  haben  sie  auch  nur  unternommen,  nachdem  wir 
uns  der  Mitarbeit  der  besten  Kenner  der  Floren  versicliert 
hatten. 

Für  Posen  könnten  wir  uns  im  Wesentlichen    auf  die  treflüche 
Arbeit  Pfuhl's    im  Naturwissenschaftlichen   Verein  Posen  stützen. 
Zuerst  bestand   alsdann    die  Absicht,    die   Weichsel    als    Ostgrenze 
des  Florengebietes  zu  nehmen.     Da  indess  die  Grenze  der  Provinz 
Westpreussen    einigermaassen    einer   natürlichen   Florengrenze    ent- 
spricht,   da   sie   in   der  Nähe   der   Buchen-  und  Fichtengrenze  ver- 
laufend,   fast  alle  jene  östlich-nordischen  Elemente   ausschliesst,    an 
denen  bereits  Ostpreussen    reich  ist,    so    wurde    die   ganze    Provinz 
Westpreussen  mit  eingeschlossen.     Ostpreussen   mit   in  das  Floren 
gebiet    hinein    zu    nehmen,    erschien    nicht    rathsam,    da    wir    Jen 
Provinz    nur    in    kleinen   Stücken    aus  eigener  Anschauung  kennen 
da    eine    ganze    Reihe    von    Arten    hätten    aufgenommen    werden 
inüssen,  wodurch  der  Umfang  noch  erheblich  vergrössert  wäre  und 
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last  Dot  least  da  die  Flora  jetzt  ein  gut  gerundetes  Gebiet  umfasst. 
Nach  Westen  schliesst  das  Gebiet  das  Herzogthum  Magdeburg  und 
die  Altmark  mit  ein,  grenzt  also  hier  an  Buchenau's  Flora  der 
Nordwestdeutschen  Tiefebene. 

Den  Namen  Flachland  haben  wir  vorgezogen,  da  unser  nord- 
deutsches Vaterland  ja  nach  der  herrschenden  geographischen 
Terminologie  keine  Tiefebene  darstellt. 

Bezüglich    der    Nomenclatur    haben   wir   dieselben  Grundsätze 
eingehalten,  wie  in  der  Synopsis:    Mit   möglichst   strenger  Berück- 
sichtigung der  Priorität  eine  möglichst  zweckmässige  und  allgemein 
Terständliche  Nomenclatur  einzuhalten,   ohne  dabei  in  Absurditäten 
zu  verfallen,    wie    sie  jetzt    von    einigen  Querköpfen  allen  Ernstes 
verfochten    werden.     Im    Wesentlichen    haben    uns    die  ernsthaften 
Botaniker  zugestimmt,    und   Ref.   glaubt,    dass   die  jetzt  allerdings 
nur  noch  bei  Wenigen  bemerkbare  Furcht   vor  den  Revisoren  sich 
sehr  bald  legen  wird,   es  ist  ja  schon  um  vieles  ruhiger  geworden, 
und    die   neuen  Bomben    erzielen  kaum  mehr  als  einen  Lacherfolg. 
In  einem  Punkte  sind  gegen  die  Nomenclatur  der  Synopsis  und  der 
Flora   wesentliche    Bedenken    geltend   gemacht  worden,    und    zwar 
wegen   der   „Doppelnamen''.     Scolopendrium   scclopendrium,    Larix 
larix  etc.    klingen    allerdings    nicht    schön,    zum    mindesten    unge- 
wohnt,  aber   als   sich   Prof.  Ascherson   bereits   vor   Eintritt  des 
Ref.  als  Mitarbeiter   entschloss,    diese    Namen    anzunehmen,    leitete 
ihn   besonders   dazu  die   Erwägung,    dass   auch   bei   den  Zoologen 
der  Kampf  gegen  diese  Namen   nichts   genutzt  hat,    sie    sind    dort 
allgemein  angewandt.     Was  sich  ausser  den  ästethischen  Bedenken 
dagegen    geltend    machen    läsf^t,    könnte    man    gegen    Namen    wie 
HcUtmodendron  halodendrofiy    Cuminum    oyminum   u.  a.,    die   genau 
dasselbe    sagen    und    doch    allgemein    erlaubt   sind,    ebenfalls    ein- 
wenden.    Nun  aber  das  ist  Geschmackssache,   in   der   Flora  findet 
der  Leser  hinter  jedem  solchen  Namen  denjenigen,  den  er  annehmen 
mag,  wenn  ihm  der  Doppelname  nicht  behagt. 

Ein  zweiter  Punkt  könnte  vielleicht  noch  Bedenken  hervor 
rufen,  das  ist  der  Umstand,  dass  im  Texte  die  Namen  der 
Autoren  fortgelassen  sind.  Wir  haben  aber  geglaubt,  dass  bei 
denjenigen  Pflanzennamen,  die  ohne  weiteres  klar  sind  (Bdlis 
perennis  ist  ebenso  verständlich  wie  Bellis  perennis  L.),  der  Autor- 
name  entbehrlich  ist,  und  dass  es  für  den  Benutzer  des  Buches 
vortheilhafter  ist,  wenn  der  durch  das  Fortstreichen  der  oft 
ziemlich  langen  Autorcitate  gewonnene  Raum  für  Litteraturcitate 
von  Arbeiten  über  kritische  Formen,  werth volle  Monographien  und 
andere  Litteratumachweise  verwandt  wird.  Für  diejenigen,  die 
die  Autoren  nicht  entbehren  mögen,  sind  sie  im  Register  ange- 
bracht. 

Die  Bearbeitung  der  ersten  Gruppen  bis  zu  den  Gräsern 
schliesst  sich  selbstredend  eng  au  die  Synopsis  an.  In  allen 
wesentlicheren  Punkten,  die  von  der  Kritik  (besonders  Botanische 
Zeitang)  besprochen  wurden,  glauben  wir  bei  unserm  bisherigen 
Standpunkte  bleiben  zu  müssen.  Einige  Fälle  seien  hervor 
gehoben:    Bei  den  Potomo-ye^OM-Bastarden  bemerkt  ^uchenau  an 

Digitized  by  VjOOQIC 


74  S^rstematik  und  Pflanze&j^ographie.  —  Mediuinische  Botanik. 

jener  Stelle^  dass  es  ihm  schwer  glaublich  erscheine,  dass  alle  die 
über  20  Bastarde  wirklich  unterscheidbar  seien.  Wir  glaaben  in 
dieser  Hinsicht  mit  grösster  Vorsicht  verfahren  zu  sein  und  haben 
sogar  eine  Anzahl  zweifelhafter  kritischer  Formen^  wie  uns  acheint 
mit  Recht,  als  Bastarde  angesprochen.  Was  nicht  ganz  sicher 
schien,  wurde  weggelassen  oder  als  fraglich  nebenbei  erwähnt. 
Dass  Potamogeton  nüens  ein  Bastard  von  P,  perfoliatua  und  lucens 
(soll  wohl  heissen  gramineua)  ist,  scheint  uns  (trotz  Magnin) 
wenig  wahrscheinlich;  bei  uns  macht  die  Pflanze  sehr  den  Eindruck 
einer  eigenen  Art. 

Eine  einigermaassen  vollständige  Litteraturangabe  bei  jeder 
einzelnen  Art  ging  selbst  über  den  Rahmen  der  Synopsis  hinaus, 
besonders  bei  Gattungen  wie  Potamogeton;  solche  Arbeiten  wie 
die  von  Buchenau  über  P.  mucronatus,  deren  Fehlen  der  Autor 
a.  a.  0.  bedauert;  sind  dann  nicht  citirt  worden,  wenn  in  einer 
grösseren,  späteren  Arbeit  die  gesammte  Litteratur  citirt  worden  ist, 
zumal  wenn,  wie  in  diesem  Falle,  die  ausgesprochenen  Anschauungen 
längst  widerlegt  sind.  Das  Blatthäutchen  von  P.  mucronatus  be- 
steht nicht  aus  zwei  Blättchen,  sondern  reisst  meist  nachträglich 
auf,  oft  bleibt  es  unversehrt! 

Bezüglich  der  Verweisungen  sind  wir  bereits  dem  Rathe 
unserer  Berliner  Freunde  gefolgt,  statt  die  Nummer  einer  Pflanze 
zu  citiren,  wird  der  Käme  genannt,  und  zwar  ist  dieser  Modus 
bereits  seit  Beginn  der  Coniferen  (nicht  erst  vom  zweiten  Bande 
ab!)  eingeführt.  —  Die  oft  schwer  verständlichen  Abkürzungen  der 
Pflanzennamen  bei  der  Angabe  der  Litteraturstellen  werden  in  der 
Synopsis  vom  zweiten  Bande  ab  verschwinden. 

Graebner  (Berlin). 

Niederstadt^  B.,  Ueber  Cardamomen.  (Zeitschrift  des  all- 
gemeinen österreichischen  Apotheker- Vereins.  Band  LI.  1897. 
No.  31.) 

Von  den  Substitutionen  des  echten  Cardamoms  kommt  be- 
sonders der  von  Amomum  xanthioides  stammende  „wilde"  oder 
^Bastardcardamom"  in  Betracht,  welcher  minderwerthigen  Geruch 
und  Geschmack  besitzt. 

Echte  Cardamomen  enthielten:  Wasser  15,25®/o,  ätberlösliches 
Extract  5,10^.  Asche  incl.  ünreinigkeiten  6,35®/o,  Stärke  und 
Zucker  28,84®/o,  Holzfaser,  Sticktofl'substanz  und  Extract  44,26>. 
Mit  Wasser  destillirt  geht  ätherisches  Oel  über,  welches  sich  mit 
Aether  ausschütteln  lässt. 

Bastardcardamomen  liefern  ziemlich  ähnliche  Zahlen,  doch  ist 
der  Gehalt  an  fettem  ätherischen  Oel  geringer,  auch  besitzt  diese 
Waarc  einen  viel  intensiveren,  kampferähnlichen  Geruch  und  Ge- 
schmack und  hinterlässt  ein  kratzendes  Gefühl  im  Halse  und  auf 
der  Zunge.  Bastard- Cardamom  ist  endlich  schmutziggrau,  echter 
Cardamom  kommt  dagegen  infolge  eines  Bleichprocesses  mit 
schwefliger  Säure  gelbhchweiss  in  den  Handel. 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanilc: 

Brittei,  Jaoies^  Thomas  EirlL.  (The  Joarnal  of  Botony  British  and  foreigm. 
VoL  XXXVl.    1898.    No.  432.    p.  48Ö— 490.) 

DaniemaBii,  F«,  Grandriss  einer  Geschichte  der  Naturwissenschaften.  Zuj^leich 
eine  £infühmn|^  in  das  Studium  der  grundlegenden  naturvrisseuschaftlichen 
Litteratur.  Bd.  II.  Die  Entwickelung  der  Naturwissenschaften,  gr.  8^  VI, 
435  pp.  Mit  76  Abbildungen  sum  grössten  Teil  in  Wiedergabe  nach  dea 
Original- Werken  und  einer  Spektraltafel.    Leipsig  (Wilhelm  Engelmann)  1898. 

M.  9.—,  geb.  M.  10.50. 

Kaenekery  A«)  Karl  Beckmann  f.  Nachruf.  (Allgemeine  botanische 
Zeitschrift  fdr  Systematik,  Floristik,  Pflanzengeographie  etc.  Jahrg.  IV.  18»a 
No.  12.    p.  189—190.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

Kretschniery  P«9  Sprachregeln  für  die  Bildung  und  Betonung  xoologischer  und 
botanischer  Namen,  gr.  8^  VII,  82  pp.  Berlin  (R.  Friedländer  &  Sohn) 
1898.  M.  2.— 

Zahibmckner^  A«,  A  nomenclature  note.  (The  Journal  of  Botany  British  and 
ioreign.     Vol.  XXX VI.    1898.    No.  482.    p.  492—493.) 

Bibliographie : 
Beltoi,    H.    C«,    Catalogue  of  scientific  and  technieal  periodicals,   1665—1895» 
With    chronological    tables   and  a   libräry  check-list.     2nd.  ed.     8^.     1248  pp. 
London  (Wesley)  1898.  17  sh.  6  d. 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 

Forssell,  K.  B.  J.,  L&robok  i  botanik  för  de  allmänna  läro Werkens  hügre 
klaster.  2 :  a  uppl :  n.  Omarbetad  af  J.  A.  0*  Sbärman.  2  :  a  [slut]  hft.  S\ 
p.  151—245.     Stockholm  (F.  &  G.  Beijer)  1898.  Fr.  komplett  3  Kr. 

XaisonneiiTe«  Paul,  Botanique.  Anatomie  et  Physiologie  v^g^tales  (classe  de 
Philosophie  de  Tenseignement  secondaire  classique,  classe  de  premi^re,  lettres 
et  Sciences,  de  Tenseignement  secondaire  moderne).  5e  Edition.  Petit  in  8^. 
XII,  805  pp.  avec  171  fig.     Paris  (Poussielgue)  1899. 

Saicerotte^  A«  C«9  Petite  histoire  naturelle  des  ^coles.  Simples  notions  sur 
les  roin^raux,  les  p lautes  et  les  animaux  qu*il  est  le  plu8  utile  de  connaitre. 
39.  ^iüon.     18^     XII,    216  pp.   avec   38  grav.     Paris  (Delalain  fröres)  1898. 

Fr.  —.80. 
Algen : 

Brandy  F«^  Zar  Algenflora  des  Würmsees.  (Berichte  der  deutschen  botanischen 
Gesellschaft     Bd.  XVI.    1898.    Heft  8.    p.  201—^03.) 

DtTis,  Bradley  Moore^  Eemtheilung  in  der  Tetrasporenmutterzelle  bei  Coraliina 
oflBcinalis  L.  var.  mediterranea.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Ge- 
seUechaft.     Bd.  XVI.    1898.    Heft  8.    p.  266— 272.     Mit  Tafel  XVI  und  XVII.) 

Förster,  F«,  Die  von  Dr.  L.  Eyrich  hinterUssenen  Materialien  zu  einer 
Bacillarienflora  des  Grossherzogthums  Baden.  (Mittheilungen  des  badischea 
botanischen  Vereins.    1898.    No.  169.) 

Tan  WisseUngby  C*,  Ueber  den  Nucleolus  von  Spirogyra.  Ein  Beitrag  zur 
Keontniss  der  Karyokinese.  (Botanische  Zeitung.  I.  Abtheilung.  Original- 
ibhandlungeu.    1898.   Heft  XI/XII.    p.  195—226.     Mit  1  Tafel.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um. 
geftUige  Uebersendung  von  Beparat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffeutlichungen,  damit  in  der  .Neuen  Litteratur**  möglichstem 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redaetionen  anderer  Zeitschriften  weide», 
trtucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  in  wolle»,« 
daaiit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.   Uhlworm, 
HumboldUtrasse  Nr.  22 
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Pilze: 

Hanansek,  T.  F.,  Vorläufige  Mittheiloug  über  den  voujL.Vogl  in  der  Frucht 
von  Lolium  temulentum  entdeckten  Pilz.  (Berichte  der  deutschen  botanischen 
Gesellschaft.     Bd.  XYl.    1898.    Heft  8.    p.  203—207.     Mit  4  Holzschnitten.) 

l^estler^  A«)  Ueber  einen  in  der  Frucht  von  Lolium  temulentum  L.  vor- 
kommenden Pilz.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft  Bd.  XYI. 
1898.    Heft  8.    p.  207—214.     Mit  Tafel  XIII.) 

Prothil re^  Fing^ne^  De  la  conseryation  scientifique  des  Champignons  et  de  la 
localisation  du  priucipe  toxique  dans  certaines  espöces  mycologiques.  (Extrait 
des  Comptes  rendus  du  congr^s  des  soci^tös  savantes  de  1898.  Section  des 
Sciences.)     8^     5  pp.     Paris  (Impr.  nationale)  1898. 

^Pnrie witsch}  K»,  lieber  die  Athmung  der  Schimmelpilze  in  verschiedenen 
Nährlösungen.  Vorläufige  Mittbeilung.  (Berichte  der  deutschen  botanischen 
Gesellschaft.     Bd.  XVl.    1898.    Heft  8.    p.  290—293.    Mit  1  Zinkographie.) 

Muscineen : 

lleldmill}    R*    H*9    Preliminary  list   of  Pertshire  Mosses.     (Transactions  of  the 

Pertbshire  Society  of  Natural  Science.    Vol.  II.    1898.    Part  6.) 
Mfilier^    Karl}    Moosflora    des    Feldberggebietes.      [Fortsetzung.]      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift     für     Systematik,     Floristik,     Pflanzengeographie     etc. 

Jahrg.  IV.    1898.    No.  12.    p.  199-201.) 
'Pearsou,    W«    fl«}    Jungermania.  obtusa    in   Britain.      (The  Journal   of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVI.    1898.    No.  432.    p.  498.) 
Salmon,  Ernest  8*9  Catharinea  tenella  Röhl  in  Britain.     (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVI.    1898.    No.  432.    p.  466—467.    Plate  393.) 
^Salmon,    E.    8*9    Revision   of  Sy mblephai  is.     (Journal  of  the  Linnean  Society. 

Botany.    1898.    No.  234.    2  pl.) 

Gefösskryptogamen : 

Britteil)  James,  Botrychlum  australe  Br.     (The  Journal  of  Botany  British  and 

foreign.    Vol.  XXXVI.    1898.    No.  432.    p    491.) 
Sterens,    William  C»,    Ueber  Chromosomentheilung  bei  der  Sporenbildang  der  % 

Farne.      (Berichte    der    deutschen    botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVl.     1898. 

p.  261— 26Ö.     Mit  Tafel  *XV.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

3accariiii.  P*  e  Scillamä,  Y»y  Contributo  alla  organografia  ed  anatomia  del 
„Glinus  lotoides  L  **  [Contin.]  (Contribuzioni  alla  Biologia  vegetale.  Vol.  II. 
Faflc.  II.    1898.    p.  81—129.    Tav.  IX-XIV.) 

Barten,  E*  8.9  Structure  and  development  of  Sorauthera.  (Journal  of  the 
Linnean  Society.    Botany.    1898.    No.  234.    2  pl.) 

Bernstein^  J«)  Zur  Theorie  des  Wachsthums  und  der  Befruchtung.  (Archiv 
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Tav.  XIV— XXL) 
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Terracciano,  A»,  I  nettarii  estramiziali  nelle  «Bombacee**.     (Contribnzioni  alla 
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Ewerlien,  Eigen,  Die  Sagopalme.     (Die  Natur.    Jahrg.  XLVII.    1898.    No.  49. 

p.  682—583.) 
Ewerlien,    Eigen,    Der   Waringin-Baum.     (Die   Natur.    Jahrg.  XLVII.     1898. 
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Berste    overzicht    der    flora    van    N.  O.  Celebes    nit   een   wetenscbappelijk  en 

praktisch  oogpunt.     (Mededeelingen  van  *s  Lands  Planten toin.    1898.  No.  XIX.) 

8^     XXVI,    716    pp.     Met    10  kaarten    en    3    platen.      Batavia-*s  Gravenhage 

(G.  Kolff  &  Co.)  1898. 
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Schlechter^    Rndolf,    Revision   of  extra-tropical  South  African  Asclepiadaceae. 

[Concl.]      (The  Journal   of  BoUny  British   and  foreign.     Vol.  XXXVl.    .1898. 

No.  432.    p.  476—487.) 
'Schnmann^  K«)  Gesamtbeschreibung  der  Kakteen.     (Monographia  Cactacearum.) 

Mit    einer    kurzen    Anweisung    zur    Pflege    der    Kakteen    von    K*    Hlrscht« 

Lief.  12.     gr.  8^     p.  706—768.     Mit  Abbildungen.      Neudamm   (J.  Neumann) 

1898.  M.  2.— 

Smlthy  R«5  Plant  associations  of  the  Tay  basin.    (Transactions  of  the  Perthshire 
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Solereder^    H«^    Zwei   Beiträge   zur   Systematik  der  Solanaceen.     (Berichte  der 
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(Berichte    der    deutschen   botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI.     1898.     Heft  8. 
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g^o^rale  des  brasseurs  des  ^tats-Unis,  k  Cleveland,  le  20  septembre  1898. 
(Qazette  du  brasseur.    1898.    No.  575.) 

Digitized  by  VjOOQIC 


80 


Nene  Litteratnr.  —  PersonalnHchrichten. 


Inhalt. 


Tftter^  P*  K«9  Ein  Beitrag  zur  Bodenkunde.  Welche  Bedeutung  hahen 
Gesteinsfragmente  eines  Bodens  bei  Benrtheilung  desselben^  hinsichtlich  seiner 
Tauglichkeit  für  die  widerstandsffthig-veredelte  Kebenkultur?  Vortrag.  8^ 
IV,  42  pp.     Pressburg  (C.  Stampfel)  1898.  M.  —.80. 

Vetter,  P«  K«,  £in  Beitrag  Eur  Lösung  der  Weinbau- CalamitHt.  Eine  Reflexion 
über  Ursache  -  und  Wirkung  hinsichtlich  der  wirthschaftlichen  Zustände  auf 
dem  Gebiete  des  Weinbaues  am  Leitha-Gebirge  und  Kennzeichnung  der  Mittel 
und  Wege  zur  Abhülfe.  Vortrag.  8®.  48  pp.  Mit  Bildnis.  Pressburg 
(C.  SUmpfel)  1898.  •  M.  —.80. 

Ziegler,  j«,  Ueber  Veilchenöl  aus  Lemongrasöl.  (Journal  für  praktische 
Chemie.    LVII.    1898.    p.  493.  —  Chemisches  Centralblatt.   II.    1898.   p.  481.) 

Varia: 

The  Hooker  Mcdal.  (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign.  Vol.  XXXVI. 
1898.    No.  432.    p.' 487— 489.) 


Personalnachrichten. 


y.  H.  Blackman  vom  Departement  der  Botanik  am  Britisch 
Museum,  ist  zum  Mitglied  des  St.  John  College  in  Cambridge 
erwählt. 


Inh 

'WieHenschaitliobe  OriRliial- 

Müttbeilnxucen. 

Klndberg,    Stadien   Über   die  Systematik   der 

pleurokfurpischen  Laubmoose.  II.,  p.  49. 
Kakenthal,   Gares   orthostacbys    C.  A.  Meyer 
und  ihr  Verwandtachaftskreis,  p.  55. 

Sotanisolie    ^usertelluneen.  nnd 

Contfresse« 

Bericht  Aber  die  HitrangeB  der  botaBltcben 

8ectlOB    der    NatarforscherrertaBiBklBBg    Ib 

Kiew  (BvssUBd), 

vom  20.  bis  SO.  Angnst  1898. 

Sitzung  am  82.  Angnst. 

BelajeW)    Die   Centrosomen    in    den   sperma- 

togenen  Pflanxentellen,  p.  61. 
Henekel,  Zellkerne  bei  Mucor,  p.  61. 
PaUadlB,   üeber  den  Elnflnss  des  Lichtes  anf 

synthetische  Processe  in  den  grünen  Pflanzen- 
thellen, p.  60. 
TlehoBiirow,  Mechanische  Elemente  der  Gewebe 

bei  Ginchona,  p.  60. 

Sitzung  am  24.  Angnst 
FedtsefceBkOy  Coniferen  von  Turkestan.  p.  62. 
KanieBsky,   Europäische  Formen  der  Gattung 

Utricularla,  p.  68. 
NawaschiBy    Neue    Beobachtungen    Aber    Be- 

ft-ucLtung  bei   Fritillaria  tenella  und  Ulinm 

Martagon,  p.  61. 
SJnsew,  Die  Moosflora  des  mittleren  Ural,  p.  62. 
TlehoiBlroWy  Die  Amitose  in  den  epidermatischen 

Zellen  von  Scorsonera  hl»panica  L.,  p.  61. 
Waefctel,  Zur  Geotropismasfrage,  p.  62. 

Sotanisdie  Gr&rtexi  und  Institute» 
p.  63. 

Sammlungen» 
Arnold^  Lichenes  exsiccati,  p.  6S. 

Instrumente,  Pr^parations>  und 
Conservations-M^ethoden  eto.» 

Sakellarlo,  Ueber  die  Werthbestimmung  der 
wichtigsten  landwirthschaftllchen  Sttmereien, 
p.  64^ 


alt. 


Jrieferate. 


AtcfcersoB  und  tiraebaer,  Flora  dev  i 

deutschen  Flachlandes   ^ausser  Ostpreosaen)» 

p.  71. 
Cypem,    Beiträge    zur   Kryptogamenflora    des 

Riespngebirges.    Pilze.    U.     Laubmoose.    L^ 

p.  65. 
HeiM,   Lehrbuch  der  Bakteriologie  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  bakterlologisohen 

Untersuchung  und  Diagnostik,  p.  66. 
JacksoB»  Tortula  intermedia  Berk.  in  Leicester- 

shire,  p.  70. 
Kohl,   Ein  interessantes   Auftreten   der  Reeti- 

petalität,  p.  71. 
Llndner,   Monilla  variabilis,  eine  formenreiche 

und  rassenspalüge  neue  Pilzart,  p.  67. 
Lister,    Myzetozoa   of  Antigua  and  Dominica, 

p.  69. 
NiederstAdt,  Ueber  Cardamomen,  p.  74. 
Nordstedt,   M&gra   ord    om   Nymphaeaceemaa- 

utbredniog   i    Skandinavien    samt    om     pre- 

parering  af  Nymphaea-blommer  üüt  herbariet, 

p.  71. 
BIek,  Zur  Pilzkunde  Vorarlbergs.  IL,  p.  69. 
ScfcMidle,  Ueber  einige  von  Prof.  Lagerhein^ 

in  Ecuador  und   Jamaica  gesammelte  Blatt- 

algen,  p.  65. 
SekMBla,  Ueber  die  Gattung  Goelosphaerinna 

dubinm  Grün.,  p.  66. 
WaiBio»  Lichenes   quos  in  Madagascaria  oen- 

trali   Dr.  C.  Forsyth  Major  a.    1896   collegit, 

p.  69. 
,  Lichenes  in  Erythraea  a  Doct.  K.  M. 

Levander  a.  1895  collectl,  p.  69. 
,  Lichenes  a  G.  F.  Scott-Elliot  in  viciniis 

montis  Rnwenzorl  (0^  5'  L  s.)  in  Africa  cen- 

traU  annis  1898—1894  colleoti,  p.  70. 
Ward,  A  violet  Bacillus  from  the  Thames,  p.  67. 
Zaleuf,  Zur  Kenntnlss  der  Eiweissbildung  in 

den  Pflanzen,  p.  70. 

Neue  Ijitteratur,  p.  75. 

Person  alnaohriohten« 
Y.  H.  BlacfaBMi,  p.  80. 


Au^yegeben;  4«  Januar  1H99» 


l^ruck  und  Verlag  von  Gebr.  Gotthelft.  KgL  Hofbnehdruckerel  hu  Oassei. 


•iassei.  j 


Band  LXXVn.   No.  3/4.  XX.  Jahrgang. 

^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


fl«rui8({eg«baB  ontHr  Utwirbm^  nUnklNr  Mehrten 

TOD 

Dr.  OscAr  Ublworm  «nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CaaMl.  in  Bftrirarc. 


Nr.  3/4. 


AbfMMeit  far  das  balbe  Jakr  (2  Binde)  mit  14  M. 

durch  mlle  Buchhandlnngen  and  PoitMUtalten. 


1899. 


Die  Herres  Mitarbeiter  werdes  driBgesd  emeht,  die  Maaiseripte 
tamer  Bvr  a«f  einer  Seite  im  beeehreibea  «ad  Ar  jedee  Referat  ae- 
leidere  Bl&tter  beaatiea  im  wollen.  Die  Bedaetioa. 


Wissenschaftliche  Originalmittheiladgen*''') 

Zur  Heindarstellnng  des  Chlorophylls. 

Von 

Dr.  G.  Bode. 


Dem  grünen  Bestand theile  des  Chlorophyllkörpers  haften  eine 
ganze  Reihe  von  Beimengungen  an ,  die  theils  mit  ihm  in 
organischer  Verbindung  vereinigt  sind,  theils  aber  bei  der 
Extraction  desselben  durch  das  Lösungsmittel  dem  Zellinhalte  ent- 
zogen werden.  Besonders  unliebsam  machen  sich  eine  Anzahl 
Fett-  und  Cholesterin-artiger  Körper  und  vor  allem  ein  oder 
mehrere  gelbe  Farbstoffe,  als  Carotin  bezw.  Xanthophyll  be- 
zeichnet, störend  bemerkbar.  Und  dies  um  so  mehr,  da  ihre 
Lösungsverhältnisse  und  ihre  Fällbarkeit  in  den  meisten  Fällen 
eine  gleiche  oder  doch  nahestehende  ist. 

Kraus**)  versuchte  eine  Trennung  des  Chlorophylls  von  den 
gelben  Farbstoffen  durch  Ausschtltteln  eines  alkoholischen  Chloro- 
phyllextractes  mit  Benzin,  welches  das  Chlorophyll  aufnimmt, 
während  die  Carotine  —  wie  ich  die  gelben  Farbstoffe  der  Kürze 


*)  FSr   den  Inhalt   der  OriginaUrtikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
Fwmatwortlieh.  Hed. 

•*)    Zur    Kenntnisa    der    Chlorophyllfarbstoffe    und    ihrer    Verwandten. 
Stnttgart  1872.  ^  j 

B«lMu  CentralbL    Bd.  LXXVIL   IWS.  Di^ized  by  VjOOglC 


82  Bode,  Zur  ReiodarstelliiDg  des  Chlorophylls. 

wegen  nenne,  ohne  mich  zur  AuflFassung  bekennen  zu  wollen,  dass 
dieselben  identisch  mit  dem  Carotin,  wie  es  aus  Daucus  Carola 
erhalten  wird,  sei  —  im  Alkohol  verbleiben. 

Ich  habe  schon  früher  darauf  hingewiesen  *),  dass  die  Methode 
nicht  zu  einer  vollkommenen  Trennung  führt,  komme  aber  um  so 
lieber  noch  einmal  auf  den  Gegenstand  zu  sprechen,  da  mir  erst 
kürzlich  der  Vorwurf  gemacht  wurde**),  dass  ich  mich  zur  Rein- 
darsteliung  meines  Chlorophyllans  der  Kr  aus 'sehen  Methode 
nicht  bedient  habe.  Wie  wenig  einwandfrei  diese  ist,  mögen 
folgende  Versuche  zeigen. 

Zu  Demonstrationszwecken  hatte  ich  kürzlich  eine  Chlorophyll- 
lösung herzustellen,  was  in  der  üblichen  Weise  durch  Aus- 
kochen grüner  Pflanzentheile  mittels  Alkohol  geschah.  Die 
Lösung  sollte  für  einige  Tage  ihre  schön  grüne  Farbe  behalten, 
und  da  ich  fürchten  musste,  dass  das  Mitte  October  geschnittene 
Gras  einen  Auszug  liefern  würde,  dessen  Farbe  sehr  bald  in  das 
bekannte  Braungrün  des  Chlorophyllans  umschlagen  würde,  so 
gab  ich  eine  kleine  Menge  Sprocentiger  Kalilauge  zu,  auf 
750  ccm  etwa  2  ccm.  Der  Zweck  wurde  hierdurch  vollständig 
erreicht,  noch  heute  nach  20  Tagen  ist  die  Lösung  unverändert, 
während  bei  einer  wenige  Tage  später  hergestellten  Lösung,  ohne 
Zusatz  von  Kalilauge,  schon  am  fünften  Tage  eine  deutliche  Ver- 
färbung zu  bemerken  war. 

Ein  Theil  der  mit  Kalilauge  versetzten  Chlorophylllösung 
wui'de  nun  zwecks  Trennung  in  den  gelben  und  grünen  Farb- 
stoff mit  Benzin  des  Handels  —  aus  den  bei  80® — 120^  siedenden 
Antheilen  des  Petroleums  bestehend  —  zu  gleichem  Volumen 
überschichtet.  Wider  Erwarten  erhielt  ich  eine  grüne  alkoholische 
Lösung,  während  die  gelben  Antheile  in  das  Benzin  gingen. 
Eine  zur  ControUe  hergestellte  Lösung,  die  durch  Ausziehen 
mittels  Alkohol,  nach  vorherigem  Kochen  des  Grases  mit  Wasser 
ohne  Zusatz  von  Kalilauge  erhalten  war,  zeigte  ein  umgekehrtes 
Verhalten,  der  Bezinantheil  nahm  den  grünen  Farbstoff  auf, 
während  der  Alkohol  intensiv  gelb  gefärbt  war. 

Nach  meinen  früheren  Erfahrungen  konnte  ich  nicht 
annehmen,  dass  die  geringe  Menge  zugesetzter  Kalilauge  schon 
im  Stande  sei,  eine  zersetzende  Wirkung  auf  den  Lecithin- 
complex  des  Chlorophyllkörpers  auszuüben  und  damit  das 
Chlorophyll  in  ein  Kaliumsalz  überzuführen,  da  entweder,  selbst 
bei  grösserer  Concentration,  eine  längere  Einwirkung  oder  eine 
solche  in  der  Wärme  erfolgen  musste.  Ausserdem  aber  war  noch 
ein  Theil  der  an  und  für  sich  schon  sehr  geringen  Menge  zuge- 
setzten Alkalis  zur  Neutralisation  der  Säuren  des  Zellsaftes  ver- 
braucht worden.     Gerade  die  —  nur  durch  eine  Säureeinwirkung 


*)  Untersuchungen  über  das  Chlorophyll.     Casael  1898. 
**)  Marchlewski,     Zur   Chemie   des  'Chlorophylls.    (Joorn.  für  prakt. 
Chemie.  Bd.  LVII.  p.  330.) 

Vergl.  auch  Bode:  Erwiderung  auf  die  Abhandlung  'des  Herrn 
Marchlewski  „Zur  Chemie  des  Chlorophylls \  (1.  c.  Bd.  LVII. 
p.  488.)  ^  T 
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hervorgerufene  —  Chlorophyllanbildung  in  der  ControlUösung, 
zu  deren  Herstellung  zudem  noch  das  Gras  durch  das  vorherige 
Abkochen  mit  Wasser  eines  Theiles  seiner  Säure  beraubt  war, 
deutet  auf  das  Sicherste  darauf  hin,  dass  in  dem  vorliegenden 
Pflanzenmaterial  nicht  ein  neutraler  Zellsaft,  sondern  nur  ein 
saurer  vorhanden  war,  zu  dessen  Neutralisation  die  Hauptmenge 
des  Alkalis  verbraucht  war,  so  dass  der  verbleibende  Rest  nicht 
im  Stande  war,  ein  Kaliumsalz  des  Chlorophylls  zu  liefern. 
Desshalb  genügten  aber  auch  wenige  Tropfen  einer  verdünnten 
Essigsäure,  die  dem  mit  Kalilauge  versetzten  alkoholischen 
Chlorophyllauszug  zugegeben  wurden,  um  nach  dem  Ueber- 
schichten  mit  Benzin  und  Schütteln  das  Chlorophyll  in  den  Benzin- 
theil  zu  bringen.  Dass  in  diesem  Falle  noch  keine  saure  Reaction 
eingetreten  war,  geht  daraus  hervor,  dass  selbst  nach  mehr- 
tägigem Stehen  von  einer  Chlorophyllanbildung  nichts  zu  be- 
merken war. 

Wenn  auch  diese  Erwägungen  keinen  vollgültigen  Beweis 
für  die  Angreifbarkeit  des  Lecithincomplexes,  bezw.  seiner  Be- 
ständigkeit, gegenüber  so  ausserordentlich  geringen  Mengen  von 
Aetzkali  geben  wollen,  so  war  doch  in  dem  Verhalten  des  Chloro- 
phylls diesem  gegenüber  ein  werthvolles  Mittel  in  die  Hand  ge- 
geben, um  festzustellen,  in  wie  weit  eine  Trennung  des  grünen 
Farbstoffes  von  seinen  gelben  Begleitern  durch  Ausschütteln  seiner 
alkoholischen  Lösulig  durch  Benzin  thatsächlich  stattfindet.  Ich 
verfuhr  folgendermassen : 

50  ccm  eines  concentrirten  Chlorophyllauszuges,  der  aus 
Grasblättem  nach  vorherigem  Auskochen  mit  Wasser  und  Aus- 
pressen durch  Extraction  mit  Alkohol  von  96^/o  erhalten  war, 
wurde  mit  einem  gleichen  Volumen  Benzin  tiberschüttet  und 
kräftig  geschüttelt.  Nachdem  sich  beide  Theile  vollkommen 
getrennt  hatten,  was  in  ganz  kurzer  Zeit  geschehen  war,  wurde 
4er  nun  intensiv  goldgelb  gefärbte  Alkoholtheil  abgezogen  und 
dann  durch  ein  gleiches  Volumen  Alkohol  ersetzt,  der  mit  fünf 
Tropfen  einer  dreiprocentigen  Kalilauge  versetzt  war.  Nach  wieder- 
holtem Schütteln  und  längerem  Stehen  war  sämmtliches  Chlorophyll 
von  dem  Alkohol  aufgenommen  worden  und  das  überstehende  Benzin 
war  jetzt  rein  gelb  gefärbt. 

Eine  Bestimmung  des  Gehaltes  des  vorher  erhaltenen  gelben 
Alkohol-  und  des  nun  erhaltenen  Benzinantheiles  durch  Wägung 
war  schon  deshalb  unausführbar,  weil  die  Lösung  neben  dem 
gelben  Farbstoff  noch  eine  Reihe  anderer  Substanzen  enthalten 
mnsste.  Ich  beschränkte  mich  daher  nur  auf  eine  Beobachtung 
beider  Lösungen  bei  gleicher  Schichtendicke,  die  eine  entschieden 
stärkere  Concentration  für  den  gelben  Alkoholantheil  ergab. 

Büerdurch  schien  auf  den  ersten  Blick  eine  grössere  Auf- 
nahmefähigkeit des  Alkohols  ftlr  den  gelben  Farbstoff  documentirt 
zu  sein.  Doch  herrschten  jetzt  nicht  mehr  die  gleichen  Ver- 
hältnisse wie  zu  Beginn  des  Versuches.  Angenommen  der  gelbe 
Farbstoff  besässe  eine  gleiche  Löshchheit  in  Alkohol  und  Benzin, 
und  ^  ist  dies,  wie  wir  sehen  werden,    thatsächlich    der  Fally   so     j 
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wäre  von  diesem  beim  ersten  Ausschütteln  eine  gleiche  Menge 
gelben  FarbstoflFes  gelöst  worden,  wie  vom  Alkohol.  Jetzt  wurde 
dieser  durch  neuen  —  alkalischen  —  Alkohol  ersetzt,  der  wiederum 
die  Hälfte  des  vom  Benzin  aufgenommenen  Carotins  aus  diesem 
auszog,  zugleich  mit  dem  Chlorophyll.  Dadurch  ist  es  aber  auch 
erklärlich,  dass  der  Benzinantheil  eine  weniger  intensive  Färbung 
zeigte,  als  der  zuerst  erhaltene  —  neutrale  —  Alkohol.  Dass 
auch  der  alkalische  Alkohol  Carotin  absorbirt  hatte,  Hess  sich 
wieder  daran  erkennen,  dass  nach  dem  Ansäuern  mit  Essigsäure 
und  dem  Uebergehen  des  Chlorophylls  in  das  Benzin  ein  gelb 
gefilrbter  Alkohol  resultirte. 

Es  war  jetzt  noch  festzustellen,  ob  die  einmal  vom  neutralen 
Alkohol  und  dann  vom  Benzin  aufgenommenen  gelben  Farbstoffe 
identisch  seien.  Bei  Mangel  sonst  guter  Unterscheidungsmerkmale 
blieb  nur  eine  Untersuchung  mittels  des  Spectralapparates  übrig. 
Um  in  einem  gleichen  Lösungsmittel  zu  beobachten,  wurde  die 
Benzinlösung  vorerst  im  Wasserbade  zur  Trockene  gebracht  und 
dann  der  Rückstand  mit  Alkohol  aufgenommen.  Beide  Lösungen 
zeigten  in  entsprechender  Verdünnung  je  drei  Streifen  im  blauen 
Theile  des  Spectrums. 

Ihre  Lage  war: 

l  =  492  II  bis  l  =  470  fi 
A  =  460  ,  „  ^  =  445  , 
^  =  437  ,     ,    A  =  424  ,' 

Es  kann  somit  kaum  ein  Zweifel  an  der  Identität  der  in 
beiden  Fällen  erhaltenen  gelben  Farbstoffe  herrschen.  Nach  allem 
aber  war  der  gelbe  Farbstoff  in  beiden  Medien  gleich  gut  löslich  und 
vertheilte  sich  gleichmässig  in  beiden.  Aber  deshalb  gerade  führte 
ein  einfaches  Ausschütteln  der  alkoholischen  Chlorophylllösung 
mit  Benzin  nicht  zu  einer  Trennung  der  beiden  Componenten. 

Es  wäre  ja  immerhin  noch  die  Möglichkeit  vorhanden,  durch 
wiederholtes  Waschen  mittels  Alkohols  das  vom  Benzin  aufge- 
nommene Chlorophyll  von  seinem  gelben  Begleiter  zu  befreien. 
Doch  stellen  sich  hier  zwei  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die 
jedenfalls  die  Reinigung  einer  grösseren  Menge  Chlorophylls 
illusorisch  machen.  Einmal  die  Thatsache,  dass  von  dem  Alkohol 
etwa  Vö — V«  seines  Volums  an  Benzin  gelöst  wird,  damit  aber 
auch  ein  Theil  des  in  diesem  vorhandenen  Chlorophylls,  dann  aber 
die  Beobachtung,  dass  beim  Schütteln  des  grünen  Benzinantheils 
mit  Alkohol  sich  dieser  grün  fUrbt,  und  zwar,  je  öfter  man  den 
Alkohol  durch  neuen  ersetzt,  um  so  mehr  grün.  Wenn  der  nach 
dem  ersten  Schütteln  resultirende  Alkohol  nur  äusserst  geringe 
Spuren  von  Chlorophyll  enthält,  so  glaube  ich  das  durch  die 
Annahme  erklären  zu  können,  dass  durch  die  in  einem  alkoholischen 
Extract  in  den  meisten  Fällen  vorhandenen  Pflanzensäuren  die 
Löslichkeit  des  Chlorophylls  in  Alkohol  beeinträchtigt  wird.  Je 
öfter  aber  der  Alkohol  ersetzt  wird,  um  so  schwächer  wird  die 
Acidität  und  um  so  grösser  die  Löslichkeit  in  Alkohol. 

Damit  kommen  wir  aber  zu  dem  Schlüsse,  dass  eine^ 
wenn  auch  geringe,  saure  Reaction  des  AlkohoU  das 
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Lösungsvermögen  desselben  für  Chlorophyll  gegen- 
über Benzin  herabsetzt,  eine  alkalische  Reaction 
aber  ein  umgekehrtes  Verhältniss  zeitigt. 

Ich  habe  mich  bei  meinen  Versuchen  stets  des  Benzins  be- 
dient, eines  Destillationsproductes  des  Rohpetroleums,  während 
die  Angabe  von  Kraus  sich  auf  Benzol  bezieht,  also  einen  ganz 
anderen  Körper,  der  mit  dem  Benzin  nichts  gemein  hat,  als  die 
Aehnlichkeit  des  Namens.  Kraus  sagt  auf  Seite  109  der  citirten 
Abhandlung:  „Endlich  habe  ich  in  letzter  Zeit  noch  eine  merk- 
würdige Erfahrung  gemacht,  die  zeigt,  dass  unter  Umständen  die- 
selben Trennungs-  bezw.  Lösungsmittel  sich  verschieden  verhalten. 
Ich  habe  zur  Trennung  des  blaugrünen  Farbstoffs  aus  dem  Wein- 
geist das  gewöhnliche  Benzol,  Benzin  der  Apotheken,  verwendet; 
als  ich  versuchte,  mit  chemisch  reinem  Benzol  aus  dem  hiesigen 
chemischen  Laboratorium  die  Trennung  zu  bewirken,  gelang  sie, 
trotz  mehrfacher  Versuche,  durchaus  nicht:  es  trat  eine  einfache 
Mischung  des  Benzols  mit  dem  Alkohol  ein."  Es  wäre 
überflüssig,  auf  diesen  ebenso  durchsichtigen  als  leicht  erklärlichen 
Irrthum  hinzuweisen,  wenn  nicht  einige  Lehrbücher  der  Botanik, 
selbst  in  ihren  neuesten  Auflagen,  die  Verwechslung  von  Benzin 
mit  dem  mit  Alkohol  in  nahezu  allen  Verhältnissen  mischbaren 
Benzol  aufgenommen  hätten. 

Noch  weniger  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  durch  die 
Benzin-Alkoholtrennung  die  übrigen  stetigen  Begleiter  des  Chloro- 
phylls Phytosterin  und  Fette  zu  entfernen.  Ich  habe  mich  hier 
mit  Erfolg  der  Eigenschaft  des  Chlorophylls,  mit  Barytsalzen  un- 
lösliche Niederschläge  zu  geben,  bedient,  um  zu  dem  gewünschten 
Erfolge  zu  kommen.     Das  Verfahren  war  folgendes: 

Grössere  Mengen  im  Mai  geschnittenen  Grases  wurden  mit 
Wasser  gekocht  und  ausgepresst.  Ein  Theil  des  Pressrückstandes 
wurde  mit  Alkohol  in  der  Wärme  extrahirt,  die  weitaus  grössere 
Menge  aber  mit  einer  fünfprocentigen  wässerigen  Kalilauge  be- 
handelt. Beide  intensiv  grün  gefärbte  Auszüge  wurden  dann 
mit  Lösungen  von  Barytsalzen  versetzt.  Es  kamen  zur  Ver- 
wendung Baryumnitrat,  Baryumchlorid  und  Barythydrat,  alle 
mit  gleichem  Erfolge.  Die  Fällung  geschah  in  der  Siedehitze 
und  ich  trug  Sorge,  dass  die  Flüssigkeit  während  der  Operation 
nicht  aus  dem  Kochen  kam,  wodurch  ein  flockiger,  sich  leicht  ab- 
setzender Niederschlag  erhalten  wird,  der  leichter  zu  behandeln 
ist  als  eine  in  der  Kälte  erhaltene  schmierige  Fällung. 

Wie  sich  später  herausstellte,  war  ein  Unterschied  in  dem 
Barytniederschlag  aus  alkoholischer  und  alkalischer  Lösxmg  nicht 
festzustellen,  und  ich  bediente  mich  im  Weiteren  stets  aus  Billig- 
keitsrücksichten der  Behandlung  mit  wässeriger  Kalilauge.  Man 
glaubte  bisher,  dass  durch  eine  Einwirkung  von  Kalilauge  auch 
bei  niederer  Temperatur  und  normalem  Druck  ein  Abbau  des 
Chlorophylls  hervorgerufen  werde.  Gegen  diese  Annahme  habe 
ich  meine  Gründe  schon  früher  vorgebracht  und  verweise  auf  die 
bereits  p.  81  citirte  Abhandlung,  betone  hier  nur  noch  einmal, 
dass   sich    der    ganze    Bau    der    Chlorophyllderivate    auf  gewisse 
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spektroskopische  Unterschiede  aufthürmt,  die  aber  nicht  im  Stande 
sind,  den  Beweis  für  eine  Umlagerung  innerhalb  des  uns  noch, 
unbekannten  Farbstofftnoleküles  zu  liefern. 

Der  erhaltene  Barytniederschlag  ist  unlöslich  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  —  ich  corrigire  damit  eine  frühere  irrige 
Annahme:  meine  Angabe,  dass  das  Barytsalz  des  Chlorophylls  in 
Aether  löslich  sei,  die,  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  dadurch 
entstanden  war,  dass  ich  ohne  vorheriges  Waschen  mit  Wasser 
den  Rückstand,  zu  einem  allerdings  ganz  anderen  Zweck,  mit 
Alkohol  entwässerte.  Welche  Faktoren  die  Löslichkeit  des  Chloro- 
phyllbaryums  bewirkt  hatten,  war  mir  vorläufig  nicht  möglick 
festzustellen.    (1.  c.  p.  81). 

Zur  Entfernung  aller  das  Chlorophyll  begleitenden  Substanzea 
ist  ein  gründliches  Waschen  mit  Wasser  durch  Dekantiren  nöthig. 
Je  mehr  die  alkalische  Reaction  abnimmt,  um  so  leichter  erfolgt 
das  Absetzen  der  Fällung.  Wird  vom  Wasser  nichts  mehr  auf- 
genommen, so  erfolgt  eine  erschöpfende  Behandlung  mit  siedendem 
Alkohol,  der  eine  solche  mit  Aether  folgt.  Alkohol  und  Aether 
nehmen  Phytosterine  und  die  gelben  Farbstoffe  auf,  wohingegen 
die  Fettsäuren  noch  als  Barytseifen  anhaften.  Eine  Abscheidung 
durch  verdünnte  Säuren  muss  von  vornherein  als  unzweckmässig 
erscheinen,  da  durch  dieselben  sowohl  Fette  wie  Farbstoffe  isolirt 
werden  und  dann  nur  schwer  zu  trennen  sind.  Es  sei  denn,  man 
verwendet  concentrirte  Salz-  oder  Schwefelsäure,  in  denen  sich, 
das  Chlorophyll  löst,  während  sich  die  Fettsäuren  abscheiden. 
Mir  kam  es  überhaupt  darauf  an,  das  Chlorophyll  ohne  Säure^ 
aus  dem  Barytsalz  zu  isoliren.  Ein  andauerndes  Kochen  mit 
einer  Kaliumcarbonatlösung  löste  nicht  die  geringste  Spur  Farb- 
stoff. Aber  es  wurden  hierdurch  die  Fettsäuren  entfernt.  Um 
ganz  sicher  ein  Freisein  von  diesen  annehmen  zu  können,  ist  es 
nöthig,  mit  zehnprocentiger  Pottaschelösung  wiederholt  stunden- 
lang zu  kochen.  Nun  wurde  der  Niederschlag  entweder  mit  einer 
Kaliumsulfatlösung  erwärmt  und  nach  Abfiltriren  des  Baryum- 
Sulfats  zur  Trockne  gebracht,  oder  aber  der  Barytniederschlag^ 
wurde  in  ein  siedendes  Gemisch  von  Pottaschelösung  und  Kali- 
lauge eingetragen.  Nach  dem  Lösen,  Abkühlen  und  Abfiltriren 
des  Baryumcarbonatniederschlages  wurde  Kohlensäure  bis  zur 
Sättigung  eingeleitet  und  dann  wie  oben  bei  gelinder  Wärme 
zur  Trockne  gebracht.  Dem  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
erhaltenen  Rückstand  wurde  dann  durch  absoluten  Alkohol,  in 
dem  sowohl  Kaliumsulfat  als  auch  Kaliumcarbonat  unlöslich 
sind,  der  Farbstoff  entzogen. 

Die  erhaltene  alkoholische  Lösung  unterschied  sich  in  Nichts, 
auch  nicht  in  ihrem  spektroskopischen  Verhalten,  von  einer 
alkoholischen  Lösung  des  Kaliumsalzes  des  Chlorophylls  (Alka- 
chlorophyll  der  Autoren),  dessen  Eigenschaften  schon  genugsam 
beschrieben  wurden.  Zur  Trockne  gebracht,  konnte  selbst  in 
einer  grösseren  Menge  Substanz  durch  Behandeln  mit  Salpeter- 
säure nicht  eine  Spur  von  Fetten  mehr  nachgewiesen  werden. 
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Ich  glanbe  damit  einen  Weg  gezeigt  zn  haben,  auf  dem  man 
—  ohne  irgend  welche  Säurewirkung  —  zu  einem  reinen  Chloro- 
phyll bezw.  Ealiumsalz  des  Chlorophylls,  frei  von  den  nur  schwer 
trennbaren  f'ettsäuren,  Phytosterinen  und  den  gelben  Farbstoffen 
gelangen  kann. 

Innsbruck,  Botanisches  Institut,  November  1898. 


Carex  orthostachys  0.  A,  Meyer  und  ihr  Verwandt- 
schaftskreis. 


Von 

G.  Kükenthal 

in  Grub  bei  Coburg. 


(Schluss  statt  FortsetEUDg.) 

4. 

Dieser  Grundtypus  ist  heute  verschwunden.  Es  Iftsst  sich 
nicht  mehr  feststellen,  welcher  von  den  jetzigen  Formen  er  am 
nächsten  gestanden  hat.  Dass  aber  diese  Formen  alle  auf  einen 
gemeinsamen  Stamm  zurückgehen,  ist  unschwer  zu  erkennen.  Alle 
besitzen  einen  kräftigen  Halm,  welcher  am  Grunde  mit  blutfarbenen 
blattlosen  Scheiden  bekleidet  ist.  Die  Scheiden  lösen  sich  fast 
immer  in  starke  rothbraune  Netzfasem  auf.  Von  den  Bracteen 
ist  die  unterste  stets  scheidig  und  überragt  den  Halm  in  der 
Regel,  die  9  Aehrchen  sind  cylindrisch,  aufrecht  gestielt,  ihre 
Deekschuppen  laufen  in  eine  rauhe  Sägespitze  aus.  Die  Schläuche 
sind  länger  als  die  Schuppen,  von  ziemlich  derber  Consistenz, 
eiförmig-  oder  länglich-conisch,  erhaben  vielnervig,  in  einen  langen 
tief  zweispaltigen  Schnabel  vorgezogen. 

Innerhalb  dieses  gemeinsamen  Rahmens  heben  sich  nun  aber 
wieder  gewisse  Untergruppen  scharf  von  einander  ab,  zwar  nicht 
ohne  Uebergänge,  aber  doch  jede  von  ausgeprägter  Eigenart  und 
zum  Theil  auch  geographisch  gegen  einander  abgegrenzt,  so  dass 
68  unmöglich  scheint,  sie  als  blosse  Anpassungen  einer  und  der- 
selben Art  an  verschiedene  Existenzbedingungen  aufzufassen.  Man 
wird  am  besten  thun,  sie  als  sogenannte  „kleine  Arten**  zu  unter- 
scheiden. 

5. 

Zunächst  müssen  alle  europäischen  Formen  zu  einer  Art  ver- 
einigt werden,  deren  Charakteristica  die  sehr  kräftigen  stampf- 
kantigen, an  der  Basis  stark  verdickten  und  mit  sehr  grossen 
blattlosen  Scheiden  umgebenen  Halme,  zahlreiche  einander  +  ge- 
näherte Aehrchen,  von  welcher  die  9  dichtblütig  und  verhältniss- 
mässig  dick  sind,  und  besonders  die  langen  borstenförmigen 
spreizenden  Zähne  des  Schlauchschnabels  bilden.  Diese  Art  wird 
wie  sämmtliche  des  orihoatcLchys-Kxev&es  ihre  Heimath  in  Sibirien 
gehabt  haben,  von  wo  ich  Exemplare  von  Wiluisk  und  vom  Onon- 
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flusse  in  Dahurien  sah.  Sie  scheint  dort  indessen  ziemlieh  selten 
geworden  zu  sein.  Dagegen  hat  sie  sich  auf  ihren  Wanderangen 
nach  Ost  und  West  grosse  Gebiete  erobert.  In  Nordamerika  ist 
sie  bis  nach  Canada  hinauf  weit  verbreitet.  In  Europa  hat  sie 
ihre  Stationen  durch  den  grössten  Theil  Russlands  von  Olonez 
bis  Charkow,  ihre  letzten  Ausläufer  reichen  bis  Schlesien  (Kantb) 
und  Posen  (Inowrazlaw).  Das  von  Fries  vermuthete  Vorkommen 
in  Norwegen  (cf.  Blytt,  Norg-Flor.  I.  p.  251)  hat  sich  nicht  be- 
stätigt In  .Siebenbürgen  ist  sie  seit  Janka  (in  Linn.  XXX. 
p.  614)  nicht  wieder  beobachtet  worden.  Da  Janka 'sehe  Ori- 
ginalbelege nicht  zur  Verfügung  standen,  kann  die  betreflFende 
Angabe  hier  nicht  auf  ihre  Richtigkeit  controUirt  werden. 

Alle  Formen  der  hier  genannten  Standorte  stimmen  in  den 
oben  aufgezählten  Charakteren  überein.  Die  von  Uechtritz 
(1.  c.  p.  103)  und  von  Asch  er  so  n  (1.  c.  p.  291)  gegen  eine 
Vereinigung  von  Carex  arütata  R.  Br.  mit  Cfarex  Siegertiana  er- 
hobenen Bedenken  haben  sich  nach  sorgfältiger  Prüfung  zahl- 
reicher Exemplare  als  unbegründet  erwiesen.  Der  bei  der  Sart- 
welTschen  Pflanze  allerdings  scharfkantige  Halm  wird  durch 
Exemplare  von  Saskatchawan  und  Montana  nicht  als  typisch  be- 
stätigt. 

Die  Breite  der  Blätter  schwankt  zwischen  3  und  7  mm.  Die 
Scheidehaut  ist  auch  bei  C.  Siegertiana  von  russischen  Standorten 
zuweilen  am  Rande  kahl.  cT  Aehrchen  beobachtete  ich  zu  3 
und  4  auch  bei  C.  aristata^  sie  stehen  bei  beiden  bald  genähert, 
bald  etwas  entfernt,  ohne  bestimmte  Regel.  Die  9  Aehrchen  sind 
bei  C.  Siegertiana  zwar  gewöhnlich  dicker,  doch  fehlt  es,  wie 
manche  russische  und  selbst  schlesische  Specimina  (cf.  Callier, 
Flor,  siles.  exsicc.  No.  276)  beweisen,  auch  nicht  an  solchen, 
welche  die  Früchte  in  weniger  dichten  Reihen  angesetzt  haben 
und  darum  dünner  erscheinen.  Ihre  Zahl  bewegt  sich  zwischen 
2  und  4.  Ebensowenig  kann  aus  der  Länge  des  untersten  Trag- 
blattes ein  Trennungsgrund  abgeleitet  werden,  da  dasselbe  bei 
beiden  fast  immer  den  Halm  überragt. 

Was  endlich  die  Kahlheit  der  amiato  Schläuche  anlangt,  so 
ist  dieselbe  erstlich  nicht  constant,  denn  bei  einem  von  Bollard 
in  Minnesota  (Nicollet  Co.)  gesammelten  Specimen  sah  ich  unter 
der  Lupe  deutlich  an  den  Rändern  des  Schlauches  einzelne 
Haare.  Und  zweitens  findet  man  auch  unter  den  schlesischen 
Siegertiana-Yixemplaren  bisweilen  solche  mit  ganz  haarlosen 
Schläuchen,  ebenso  von  russischen  Standorten.  Ich  sehe  mich 
daher  ausser  Stande,  C  Siegertiana  und  C.  aristata  auch  nur  als 
Varietäten  zu  trennen.  Aus  denselben  Gründen  muss  aber  auch 
die  var.  cujavica   eingezogen   und  mit   der  Art  vereinigt   werden. 

Demnach  würde  sich  diese  Art,  wenn  man  darauf  verzichtet, 
die  nur  einmal  gefundene  Form  mit  stärker  behaarten  Frucht- 
schläuchen besonders  zu  benennen,  in  folgender  Weise  zusammen- 
fassen lassen. 
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Careoö  aristata  B.  Br.  in  Bich.  app.  p.  36  (1823.) 

Syn.  Carex  atherod^^  Sprengel,  Syst.   Veg.  III.   828  (1825—27). 

Carex  orthostacht/s^   Ruprecht,   Beitr.   Pflanzenk.  russ.   Reich, 

IV.  p.  87  (1845)  ex.  p.,  scilicet  sola  planta  Petropolitana. 

Carex  orthostacht/Sy  Trevir.   in  Ledeb.  Fl.   ross.   IV.  p.  234 

(1852)  ex  p. 
Carex  orthostachys^  Meinsh.  Flor.  Ingr.  p.  421  (1878). 
Carex  aristata,  Siegert  in  Verh.  schles.  Ges.  1851,  p.  91. 
Carex  hirta  X  vesicariaj   Wimmer,   Flor.   Schi.   III.    p.  72, 

(1857). 
Carex  Siegerüana  Uechtr.  Verhandl.    brand.   bot.  Ver.  1866, 

p.  103. 
Carex  trichocarpa    Muehlenb.   var.   aristata   Bailey    in   Bot. 

Gaz.  X.  p.  294  et  Synops.  p.  75  (1886). 
Carex  aristata  R.  ßr.  var.  BrownianQ  Aschers,  et  var.  cuja- 
vica  Aschers,  et  Sprib.   in  Ber.  deutsch,   bot.  Ges.  1888, 
p.  290. 
Culmo  60 — 90  cm.   alto  valido,   obtusangulo,   basi    incrassato 
et  vaginis  magnis  aphyllis  atro-purpureis  circumdato.    Foliis  3 — 7 
mm.   latis   infra   (rarius    etiam   supra)    pilosulis,  longe    vaginatis; 
vaginis  pilosis,  valde   fusce  reticulato-fissis.     Spiculis   cT  2 — 7  lin- 
caribus   approximatis    vel   remotiusculis.      Spiculis    9    2—4    sub- 
remotis,  subclavato-cylindris,  dense  imbricatis,   5 — 10  cm.  longis, 
erecte  pedunculatis.    Utriculis  6 — 7  mm.  longis  subcoriaceis,  parce 
(rarissime   densius)   pilosis  vel  glabris,   sensim  longerostratis,  den- 
tibiis  rostri  longis  subulatis  valde  reflexo-divergentibus. 

Descr.    Kunth,  11    p.  519.    Steudel,  p.  237.    Böckel, 

p.  1579.     Christ  No.  9.     Nyman  No.    10.     Richter  No.  154. 

Boott  p.  22.     Bailey  p.  75.     Macoun  IV.  p.  175.    A.  Gray 

VI,  598  ^  ^  ^  ^ 

Icones.     Boott,  111.,  59. 

Exsicc.    Fries,  herb.  norm.  XIII,  80,  Meinsh.  Flor.  Ingr. 
No.  729.    Schultz,  herb.  norm.  No.  578.  Gallier,   Flor,  siles. 
exsicc  No.  276.     Sartwell  No.  132.     Bourgeau  No.  790. 
Habitat.     In   Schlesien  auf  sumpfigen   Wiesen  und  im  Ge- 
büsch bei  Neudorf  und  Koslau  unweit  Kanth   (Siegert, 
Uechtritz,  Hellmann,  Kabath,  Gallier).    InPosen 
axif  einer  sumpfigen  Wiese   in  der  Gemarkung  Slonsk  bei 
Inowrazlaw  (S  p  r  i  b  i  1 1  e). 
Im  europäischen  Russland:    Gouvern.   Saratow,   Kreis   Pe- 
trorsk.  (Herb.  Mose.) 
Gouvern.  und  Kreis  Pensa  (Herb.  Mose.) 
Gouvern.    Ssimbirsk,    District  Ssysran   bei  Jurlowo  (Lit- 

winow  pro  O.  paludosa). 
Gouvern.  Orel,  Kreis  Livny  (Herb.  Mose.)  Dies  die  am 
meisten  behaarte  Form.  Kreis  Jilitz  ad  flumen  Palna 
in  prato  demisso.  (L.  Grüner.) 
Gouv.  Tula,  Kreis  Bogoroditsk.  (Herb.  Mose.)  Kreis 
Tula  (Herb.  Mose.)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Mele- 
chowka  (Zinger). 
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Gouvern.  Moscau,  Elreis  Rnsa,  Torfmoor  am  See  Tros- 
tinskoe  (Petunnikow). 

Gouvern.  und  Kreis  Kostroma  (Herb.  Mose.) 

Gouvern.  Petersburg  (M  einshausen),  Lissima  (G r a f f ^ 
Kühiewein).  Am  Ufer  eines  Fltisschens  bei  Ludoin 
an  der  Warschauer  Chaussee  (M  eins  hausen). 

Gouv.  Olonez  (Elfving,  non  vidi!) 
Im  asiatischen  Russland:  Dahurien  ad  flumen    Onon  (Türe 

zan  e  herb.  Fisch.),  nicht  ganz    kahl,  wie  ü  echtritz  be 

merkt,  der  sie  zur  var.  glabra  rechnet. 

Wiluisk.     (Baron  Maidel). 

In  Nordamerika :  Von  Neuengland  bis  Oregon  und  nordwärts 
(teste  Bailey,'  Syn.) 

In  Britisch  Amerika:  Von  Ontario  sehr  häufig  durch  die 
ganze  Prairieregion  nördlich  bis  zum  Athabaska-See  und 
westlich  bis  Columbia  Valley  (teste  Macoun,  Cat.) 

Ich  sah  zahlreiche  Exemplare  von  folgenden  Standorten  :  Water- 
town,  New- York,  (S  artwell  No.  132).  Nicollet  Co.,  Minnesota 
(Bollard),  Grant  Co.  Nebraska  (Rydberg),  Montana  (Rydberg 
No.  3203),  Saskatchawan  (Bourgeau). 

Aendert   ab:    ß  glabra  TJechtr.    in    Verhandl.    brand.    bot. 

Ver.  1866  p.  103.     Foliis,  vaginis,  utriculis  glaberrimis. 
H  a  b  i  t  a  t :  bei  Charkow  (Czerniaöw  !) 

Gouvern.  Orel,  Kreis  Jeletz  (Herb.  Mose.) 

6. 

Wenn  Carex  arütata  in  gewisser  Hinsicht  an  C.  vesicaria 
erinnern  kann,  so  stehen  die  Formen  der  zweiten  Reihe  in  grösserer 
Nähe  von  Carex  hirta  L.  Ihre  Halme  sind  schlanker  und  niedriger^ 
schärfer  gekantet,  an  der  Basis  nur  schwach  verdickt  und  mit 
kleineren  bräunlichen  purpurn  überlaufenen  blattlosen  Scheiden 
besetzt,  deren  Fasernetz  etwas  dünner  ist.  Die  Blätter  und  Trag- 
blätter sind  schmaler.  Die  9  Aehrchen  sind  weniger  dichtreihig^ 
angelegt,  daher  dünner  cylindrisch  und  meist  kürzer.  Die  Schläuche^ 
gewöhnlich  derber  in  der  Textur,  haben  kürzere,  dickere  und 
starre  Schnabelzähne,  welche  kaum  spreizen. 

Diese  Art  ist  in  Europa  gar  nicht  vertreten,  dagegen  in  Nord- 
asien und  Nordamerika  weit  verbreitet« 

Als  typisch  muss  nach  dem  unter  3  Gesagten  die  ameri- 
kanische Carex  trichocarpa  Muehlenb.  angesehen  werden,  deren 
Schläuche  über  die  ganze  Fläche  behaart  sind.  Schon  Ruprecht 
(1.  c.)  und  Treviranus  (I.  c.)  machten  auf  die  Verwandtschaft 
dieser  Art  mit  der  Carex  orihostachys  C  A.  Meyer  aufmerksam. 
In  der  That  ist  alles,  was  Uechtritz  gegen  die  Vereinigung 
beider  vorgebracht  hat,  nicht  stichhaltig.  Sie  variiren  nur  in  der 
Stärke  der  Behaarung  und  ausserdem  sind  die  cf  Aehrchen  bei 
C.  trichocarpa  zahlreicher  und  die  9  Aehrchen  einander  mehr  ge- 
nähert. Aber  die  Form  der  Aehrchen  und  Schläuche,  namentlich 
der  Schlauchzähne,  ist  bei  beiden  die  gleich  charakteristische. 
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Nur  mnss  man  die  C.  orthostachys  im  uraprünglichen  Sinn  der 
Flora  altaica  und  nicht  etwa  in  dem  Upifang  der  Flora  rossica 
verstehen,  da  letztere  ausser  C,  aristata  (Rossia  media)  noch  eine 
dritte  Art  {Carex  drymophüa  Turcz.  vom  Baikal.)  und  sogar  eine 
C.  päosa  nahestehende  Form  (von  Kamtschatka)  mitumfasst. 

Wir  erhalten   also   von   dieser  zweiten  Reihe  folgendes  Bild: 
Carex  trichocarpa  Maehlenb.  in  Willd.  8p.  Plant.  IT. 
p.  302  (1805.) 

Syn. :  Carex  striata  Carey,  Grays  Man.  1848  p.  561,  von  Mich. 
Carex  trichocarpa  var.   turoinata  Dewey   in  Sill.  Journ.   XI. 

p.  159.  (1827). 
Cuimo  30 — 75  cm  alto  subvalido  acutangulo,  superne 
scabro,  basi  vix  incrassato  et  vaginis  parvulis  purpureis 
aphyUis  vestito.  Foliis  2—5  mm  latis,  vaginis  basilaribus  minus 
reticolato-fissis  glabris  (rarius  pilis  singulis  instructis.  Spiculis  cf 
2—4  (rarissime  plnribus  usque  ad  9)  +  approximatis,  squamis  ovatis 
vel  oblongis  margine  membrauaceis  paullum  ciliatis  muticis. 
Spiculis  9  2 — 3  (rarissime  4)  subremotis  minus  dense  imbricatis 
indeque  gracilibus,  3 — 4  cm  longis.  Utriculis  6  mm  loDgis  per  totam 
superficiem  hirto-pilosis,  coriaceis,  sensim  longerostratis,  dentibus 
rostri  brevioribus  quam  prioris  crassiusculis  rigidis  interdum 
purpureo-coloratis  vix  divergentibus. 

Descr.  Schk.  IL  No.  41  et  123.    Kunth  p.  484  (excl.  Syn.) 
Steudelp.  235.  Böckel.  p.  1578.  Boottp.  58.   Bailey 
p.   75.     Macoun  IV.   p.   174.     Gray   Man.  VI.  p.  598. 
Icones:  Schk.  tab.  Nnn.  fig.  148.     Boott  tab.  152.     De- 
wey in  Sill.  Journ.  XL  tab.  M.  fig.  42. 
Exsicc:  Sartwell  No.  133. 

Habit at:  In  Stimpfen  durch  die  Staaten  östlich  vom 
Mississipi,  südlich  bis  Georgia  (Bailey),  Oregon  (Cu- 
sick).  In  britisch  Amerika  selten:  Prinz  Edwards- Insel, 
Hastings,  Co.  in  Ontario  (Macoun). 

Ich  sah  Specimina  von  folgenden  Standorten : 

Western  part  of  the  State  of  New- York  (A.  Gray  in  Herb. 

Nees)  No.  196. 
Amer.  bor.  sine  indicat.  loci  (Herb.  Link  No.  593). 
New- York,  Oneida,  Co.,  Oriskany  (Knies kern). 
New-York,  Penn  Yan  (Sartwell  No.  133). 
Oregon,  Union  Co.  (C.  Cusick  No.  841). 
Missouri,  Shannon,  Co.,    near  Montier  (Bush  No.  712),. 

mit    etwas  längeren   Schnabelzähnen    und   dadurch   einen 

Uebergang  zu  C.  aristata  bildend. 
C  trichocarpa  var.  Ho  well  von  Sauvie's  Island,    Oregon, 

ist  Carex  exsiccata  Bailey. 
C.  trichocarpa  Riehl  (St.  Louis,  Missouri,  No.  232)  ist  Carex 

lanuginosa  Mich. 
C,  trichocarpa  Krebs  (Clevel[and,  Ohio,  No.  639)  ist  Carex 

trisperma  Dewey. 
C.  trichocarpa  ändert  mehrfach  ab : 
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ß)  orthostdchys  m. 

Syn.:    Carex  orthoatachys  C.  A.  Meyer  in  Led.  Flor.  alt. 

Tom.  IV.     p.  231.    (1833.) 
Carex    orthoatachys    Turczan.      Flor,  baicalensi  -  dahurica. 

II.     p.  283/84.     (1842)  excl.  var. 
Carex  orthostachys  Trevir.  in  Led.  Flor.  ross.  IV.    p.  316. 

(1853)  ex.  p. 
Carex  marginata  Fischer  (in  Herb.). 

Foliis  glabris  (rarius  pilosulis);  vaginis  pilosis;  spicalis  ^ 
paucioribus  (1 — 3)  remotis,  squamis  lanceolatis  aristatis; 
spiculis  Q  totidem  remotis;  utriculis  glabris. 
Descr.:  Kunth  p.  491.  Steud  p.  288.  Böckel  p.  1.579 
(sub  C.  aristata),  Trautvetter,  Increm.  Phaenog.  Ross. 
p.  297  (sub  C.  arütata). 
Icones:   Ledeb.  Illustr.  tab.  324. 

flabitat:  Im  asiatischen  Rassland :  Altai  (Meyer  in  Herb. 
Ledeb.  No.  1465,  idem  in  Herb.  Kunth). 
Dahurien:  In  humidis  (Turczan). 

prope  pagum  Schinki  (K u z  n  e t z o f  f  in  Herb.  T ur czan) 
inter    Graedina    et    Graedinskoi    (Pausner    in    Herb. 

Fisch,  ut  C  marginata  Fisch). 
Ddhuria    (C.  A.  Meyer  in  Herb.  Kunth). 

y)  imberbis  Gray,  Man.  V.  ed.  p.  597. 

Tota  planta   glaberrima,   exceptis   solis    vaginis   in  speciebus 

americanis  scabris. 
Descr.:  Bailey  p.  75.     Gray    VI.    p.  598. 
üabitat:     In    Nordamerika:    New- York    bis    Montana    (t- 

Bailey).     Ich    besitze   durch    die    Güte  des  Herrn  Prof. 

Bailey    em    Exemplar   von    Nebraska  City    (leg.   H.  J. 

Webber,  No.  21). 

In  Sibirien:  Dahurien,  ad  fl.  Angaram  (Turczan). 
In  sabulosis  ad  Argunum  (Turcz.).  Letztere  verbindet 
durch  ihre  kurzen  Aehrchen  mit  d,  und  durch  die  grossen 
Schläuche   und  kräftigen  Halme  mit  e. 

d)  Deweyi  Bailey,  Bot.  Gaz.  X.  p.  293  (1885). 

4Syn. :  Carex  laeviconica  Dewey,  Sill.  Journ.  XXIV.    p.  47. 

(1857.) 

Priori  simillima,   sed     foliis    perangustis,    basi  plicatis    et 

spiculis  abbreviatis  sessilibus  diversa. 
Descr.:  Bailey  p.  75.     Macoun  IV.  p.  174.     Gray  VI. 

p.  598. 
Habitat:  In  Nordamerika:  Dakota  (S e y  m o u r)  und  weiter 

nordwestlich  (t.  Bailey). 

Canada:    Reichlich    im    Bett    vom    Thunder    Creek, 

westlich   von   Moose   Jaw   (Macoun   No.  16664)   und  in 

Swift  Current    Valley,    Assiniboia    (Macoun).     Brandon, 

Manitoba  (Fowler). 
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e)  niaxifna  m. 

Syn.:  C.  orthostachys  C.  A.Meyer  var.  drymophila  (Turcz.) 
Regel  in  Tent.  Flor.  Ussur.  p.  167  (1861). 

Culmo  elato  valido  obtnsangnlo ;  spicnlis  cT  longioribus- 
minus  remotis;  Q-eiB  crassioribus  subsessilibns.  Utriculia 
10  mm  loDgis  aeqne  atque  foliis  et  vaginis  glabris. 

Habitat:  Auf  Niederungen  und  am  Rande  sumpfiger 
Waldungen  am  unteren  Ussuri  oberhalb  der  Kii-Mtlndung 
und  am  Sungatschi  (Maack).  —  Ist  durch  die  var  y) 
untrennbar  mit  den  vorigen  verbunden,  leitet  aber  durch 
ihren  kräftigen  Halm  und  die  grossen  dicken  Aehrchen 
zu  C.  aristata  hinüber. 


Zwei  eigne  Arten  beherbergt  Ostasien.  Die  erste,  in  dei^ 
Gestalt  xmd  Consistenz  der  Schläuche  an  C,  ampuUacea  gemahnend 
und  sowohl  im  eigentlichen  Amurgebiet,  als  auch  nördlich  (bis 
Sachalin  und  Ajan)  und  stldlich  davon  in  der  Mandschurei  und 
Nordjapan  ansässig,  besitzt  ziemlich  hohe  und  schlanke,  immerhin 
kräftige  Halme,  welche  an  der  Basis  schwachverdickt  und  weit 
hinauf  mit  kleinen  und  grossen  purpurfarbenen  Scheiden  be- 
kleidet sind.  Diese  sind  entweder  blattlos  oder  endigen  in  eine 
ganz  kurze  Blattspreite.  Das  Fasemetz  ist  sehr  spärlich  ent- 
wickelt oder  fehlt  ganz.  Ueber  den  Scheiden  sitzen  5 — 10  mm 
breite  schlaffe  Blätter,  welche  nach  oben  hin  an  Länge  zunehmeut 
Die  Bracteen  sind  bis  auf  die  obersten  langscheidig.  Die  3-~4 
cT  Aehrchen  stehen  entfernt  oder  genähert,  ihre  Spelzen  sind  ei- 
förmig, lanzettlich,  zugespitzt,  an  der  Spitze  gewimpert.  Die  3 — 4 
$  Aehrchen  sind  in  der  Regel  weit  entfernt,  lang  hervortretend 
gestielt,  bisweilen  etwas  hängend,  3V« — 7  cm  lang  und  sehr 
lockerblütig.  Ihre  häutigen  Spelzen  stehen  zuletzt  fast  wagerecht 
ab,  wodurch  die  Aehrchen  ein  eigenthümliches  Aussehen  bekommen. 
Die  Schläuche  sind  die  kleinsten  der  ganzen  Gruppe,  nur  4 — 5  mm 
lang,  von  dünner  Textur,  eiförmig -kegelförmig,  plötzlich  in  den 
langen  breiten  Schnabel  zugespitzt,  welcher  am  Rande  feine 
Zähnchen  trägt  und  sich  in  zwei  mittelgrosse,  sehr  derbe  breite^ 
röthlich  überlaufene  nicht  spreizende  Zähne  spaltet. 

Maximowicz  hat  diese  Formen  in  seiner  Flora  Amur« 
(p.  316)  als  C.  orthostachys  C.  A.  Meyer  zusammengefasst,  wahr-- 
scheinlich,  weil  Trevir.  in  Flor.  ross.  unter  diesem  Namen  auch 
die  C.  drymophila  Turcz.  aufgeführt  hatte,  deren  nahe  Verwandt- 
schaft mit  den  Amur-Formen  Maxim,  wohl  erkannte,  während 
ihm  die  besonders  in  den  langgestielten  lockerblütigen  Aehrchen 
und  der  membranösen  Beschaffenheit  des  plötzlich  in  den  Schnabel 
zugespitzten  Schlauches  liegenden  Unterschiede  von  der  dahurischen 
C.  orikostachys  entgingen.  Er  theilt  seine  C.  orthostachys  in  3 
Varietäten : 
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a)  genuinaj 

rostro  utriculi  glabri  bifido,  vaginis  subvillosis, 

welche    nach    seine  r    Angabe  im    baikalisch-dahurischen    und    im 

Amur-Gebiete  fehlen  und  nur  im  nördlichen  China  vorkommen  soll. 

Die  Originalpflanze  (leg.  Tatarinow)  stand  mir  leider  nicht 
zur  Verfügung.  Dagegen  sah  ich  von  Tiling  „prope  Ajan" 
gesammelte  Specimina,  welche  der  Beschreibung  von  Maxim, 
fast  entsprechen.  Nur  ist  die  Behaarung  der  Scheiden  kaum 
wahrnehmbar  und  die  kürzeren  Schlauchzähne,  wie  der  ganze 
Habitus,  rathen  zu  einer  Vereinigang  mit  der  var.  drymophila. 
Die  chinesischen  Pflanzen  mögen  zwischen  dieser  und  der  var. 
liirtaeformis  die  Mitte  halten. 

Nach  dem  unter   3.  Gesagten    muss  aber  als  typisch  die  var. 

ß)  hirtaeformis  Maxim, 
angenommen  werden,  deren  Diagnose  lautet: 

rostro    utriculi    parce    piloaiusculi    bifido,    vaginis   vel    etiam 

foliis  subtus  subvillosis. 
Sie  ist  am  unteren  und  südlichen  Amur  eine  in  Laubwäldern 
und  Gebüschen  häufige  Pflanze,  auch  am  oberen  Amur  ist  sie 
gefunden  worden.  Die  C.  hirta  var.  y)  Trevir.  in  Ledeb.  Flor, 
ross.  IV.  p.  319,  welche  Maxim,  als  synonym  bezeichnet,  ist 
eine  besonders  kurzblättrige  und  kurzährige  Modification.    Endlich 

y)  drymophila  (Turcz.  Cat.  baik.) 
rostro  utriculi  glabri  bidendato,  vaginis  glabris, 
-also    eine    völlig    verkahlte    Form,    was    die    Untersuchung    des 
Originals  bestätigt.     Ihr   Fundort   ist   am  südlichen  Amur,   unter- 
halb Aicho. 

Auch  Rad  de  hat  die  C,  orihostachya  var.  hirtaeformis  Max. 
im  Amurland  gesammelt,  ebenso  wird  sie  von  Fr.  Schmidt  für 
Sachalin  und  von  F  rauchet  für  Peking  aufgeführt.  Sie  ist  von 
<7.  trichocarpa  und  C.  orthostachys  so  verschieden,  dass  man  die 
Bemerkung  Schmalhausens  (Bot.  Zeit.  1875.  p.  575)  begreift: 
„Ausserordentlich  variabel  sind  die  Exemplare  der  C.  orthostachys , 
welche  ich  aus  Daurien,  vom  Altai  und  vom  Amur  gesehen 
habe."     Ich  nenne  diese  Art 

Carex  anitirensis  m. 

Culmo  60 — 90  cm  alto  firmo  sed  gracili,  obtusangulo  superne 
inter  flores  cf  et  Q  villosulo,  ad  basin  vix  incrassato  et  vaginis 
multis  aphyllis  vel  lamina  brevi  munitis  purpureis  parce  reticu- 
lato-fissis  circumdato. 

Foliis  5 — 10  mm  latis  inferioribus  brevibus  utrinque 
pilosie,  superioribus  longitudine  accrescentibus  nonnisi  subtus  pilosis 
flaccidis.  Vaginis  pilosis.  Bracteis  omnibus  summa  excepta  longe 
vaginantibus.  Spiculis  (f  3 — 4  remotis  vel  approximatis,  squamis 
ovato-lanceolatis  acuminatis  ciliolatis.  Spiculis  Q  3 — 4  remotis, 
longe  exserte  pedunculatis,  interdum  demum  subnutantibus 
SV« — 7  cm  longis,  laxifloris.  Squamis  pallide-membranaceis  demum 
divaricatis.     Utriculis   4—5  mm    longis  per  totam  superficiem  vel 
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ad  margines  rostri  tantum  hirtulis,  membranaceis,  abrupte  rostel- 
latis,  rostro  longo  latoque  marginibus  scabro,  dentibus  latis  rigidis 
mediocriter  longis  purpureis  non  divergentibus. 

Syn. :    Carex  orthostachys   var.  hirtaefomüs  Maxim.     Primit 
Flor.  Amur.     p.  316  (1859). 
C.  orthostachys  F.  Schmidt,  Floral.  sachal.  p.  198  in  Möra. 

Acad.  Petersb.  Tom.  XII.  (1868). 
C  aristata  R.  Br.  var.  hirtaeformis  Franchet,  Nouv.  Arch. 
d'Hist.    Nat.     III.  S^rie.     Tom.    X.     Fase.  1.     p.    83. 
(1898.) 
Habitat:    Am    unteren    und    südlichen    Amur    in    Laub- 
wäldern, an  Waldrändern  und  in  Gebüschen  häufig.     Ich 
sah    Exemplare    von  Bölör    (Maxim.  No.  855),   von  den 
Montes   Burejae    (Rad de,    Exped.    Ross.    No.  19    p.  p.) 
und  von  Ssutschou  (Maxi  m.) 

Am  oberen  Amur  oberhalb  der  Ononmündung  (Maack, 
non  vidi!).  An  sandigen  Flussufem  durch  die  Insel 
Sachalin  (Fr.  Schmidt).  Berge  um  Peking  im  kaiser- 
lichen Park  Pan  Chan  (Bo dinier  No.  98  teste 
Franchet). 
Aendert  ab: 

ß)  dbhreviata  m. 

Syn.:  C  hirta  var.    y)  Trevir.    in  Ledeb.  Flor.    ross.    IV. 
p.  319  (1853). 

C.  hirta  var.  glnbrata  Turcz.     Cat.  Baik.  No.  1259. 
Foliis  Omnibus  latis  et  brevibus;  spiculis  abbreviatis,  Vit — 3 

cm  longis. 
Habitat:  Dahurien:  in  umbrosis  ad  fl.  Schilka  (Turcz an). 

y)  mandschurica  m. 

Syn.:  C  orthostachys  var.  genuina  Maxim.     Prim.  Flor.  Am. 
p.  316.     (1859.) 
C  aristata  var.   genuina  Franchet   in  Nouv.  Arch.  d'Hist. 
Nat.    III.  Sirie.  Tom.  X.    Fase.  1.    p.  82.     (1898.) 
Vaginis  subvillosis,  caeterum  glabris. 

Habitat:  Im  nördlichen  China,  in  den  Bergen  nördlich 
von  Peking  (Tatarinow  1847);  G6hol  (Arm.  David 
No.  1743  et  1865  sec.  Franchet).  Shanghai  (D'Argy 
et  Helol);  Cheloo  (Fauvel,  sec.  Franchet). 

Japan:  In  den  Sümpfen  von  Noboribetsu  auf  Ycsso 
(Faurie  No.  10070bi8,  teste  Franchet). 
Dass  Fr  auch  et 's  C.  aristata  hierher  und  nicht  zu  C.  ari- 
stata R.  Br.  zu  ziehen  ist,  geht  aus  der  Beschreibung  mit  Sicher- 
heit hervor:  („bracteae  vaginantes,  spiculae  distantes,  inferioribus 
longe  pedunculatis  4 — 7  cm  longis,  squamae  pallidae,  utriculi 
membranacei,  rostri  dentibus  saepe  ciliolatis.**)  —  Ob  aber  auch 
C.  orthostachys  Fr.  Schmidt  von  Alyn  und  dem  oberen  Bureja 
hierher  gehört,  kann  ich  in  Ermangelung  von  Belegen  nicht  ent- 
scheiden (cf.  Fr.  Schmidt,  Floral,  amgun.-burej.     p.  71). 
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d)  dr^i/fnophila. 

Syn.:  C.  drymophila  Turcz.     Cat.  Baik.  No.   1250. 

C.  orthostachys  var.  drymophila  Maxim.  1.  c. 
Spiculis  2 — 3  cm    longis   tenuibns;    foliis^    vaginis,    utriculis- 

glabris,  bis  nonnisi  ad  margines  rostri  scabridis,    dentibus 

rostri  brevioribus. 
Des  er.:    Trevir.    1.    c.    Regel    et    Tiling,    Florul.    ajan. 

No.  317.     (1859.) 
Hab i tat:    Baikalien:    ad    torrentum    Chara-Murin    (Turcz.> 

Prope  Ajan  (Tiling). 

Am  südlichen  Amur  unterhalb  Aicho  (Maxim.). 


Die  Beschreibung  von  Carex  akanensis  Franchet  (Bullet.  Soc 
philom.  de  Paris,  s^rie  VIII.  p.  51)  in  Nouv.  Arch.  1.  c.  p.  83, 
hat  manches,  was  an  C.  amurensis  erinnert,  aber  die  Thatsache^ 
dass  Franchet  selbst  sie  von  seiner  C.  aristata  (i.  c,  C  amu- 
rensis m.)  trennt,  hindert  mich,  die  Vereinigung  zu  vollziehen. 
Ich  habe  das  Originalexemplar  von  Akan  auf  Yesso  nicht  zu 
Rathe  ziehen  können,  da  meine  Arbeit  bereits  druckfertig  vorlag, 
als  ich  von  der  Vollendung  der  Monographie  Franchet 's 
Kenntniss  erhielt. 

8. 

Gleichfalls  im  Amurgebiet,  mit  der  vorigen  vermischt,  hat 
G.  Rad  de  auf  seiner  1855 — 59  unternommenen  Expedition  eine 
weitere  Art  dieses  Kreises  entdeckt,  welche  er  ebenfalls  C  ortho- 
stachys C.  A.  Meyer  nannte,  welche  aber  soviel  Aehnlichkeit  mit 
der  in  Nordamerika,  Japan  und  China  einheimischen  C,  Michauxiana 
Böckel  (=  C.  rostrata  Mich.)  zeigt,  dass  man  sie  sehr  wohl  für 
einen  Bastard  dieser  Art  ansprechen  könnte.  Sie  unterscheidet 
sich  von  C  rostrata  Mich,  durch  langkriechende  Ausläufer,  nicht 
steif  aufrecht,  sondern  hin  und  hergebogene,  nicht  glatte,  sondern 
rauhe,  scharf  dreikantige.  Halme,  welche  an  der  Basis  mit  purpur- 
farbenen blattlosen  Scheiden  bekleidet  sind,  insbesondere  aber 
durch  •  längere  mehr-  und  dichterblütige  Q  Aehrchen ,  deren 
Schläuche  nicht  so  lang  geschnäbelt  und  an  der  Spitze  tiefer 
gespalten  sind.  Die  Zugehörigkeit  zum  orthostachys-Kreia  be- 
weisen ausserdem  einzelne  Haare  an  den  Blattscheiden  bei  sonstiger 
völliger  Kahlheit. 

Von  den  bisher  besprochenen  Arten  dieses  Kreises  weicht 
C.  Raddei,  wie  ich  diese  neue  Art  benennen  will,  durch  folgende 
Merkmale  ab.  Ihr  Halm  ist  dünn  und  nicht  über  20 — 35  cm 
hoch.  Ihre  Blätter  sind  sehr  schmal,  höchstens  2 — 3  mm  breit, 
die  untersten  sehr  kurz,  die  Bracteen  sind  sämmtlich  scheidig. 
J*  Aehrchen  sind  nur  1 — 2  vorhanden,  sie  sind  lineal,  kurz,  fast 
keulenförmig,  entfernt.  Die  2 — 3  Q  Aehrchen  stehen  gleichfalls 
entfernt,  sind  sämmtlich  (die  unterste  meist  lang  hervortretend) 
gestielt,  etwas  lockerblütig,  nach  oben  an  Grösse  abnehmend,  so 
dass  die  untersten  cylindrisch  und  die  obersten  länglich-eiförmig 
erscheinen.     Ihre    Deckschuppen    sind    bedeutend    kürzer   als  die 
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Schläuche.  Die  letzteren  sind  7 — 8  mm  lang,  lanzettlich- kegel- 
förmig, allmählich  in  den  langen  Schnabel  verlaufend,  völlig  kahl, 
die  röthlich  angelaufenen  Schnabelzähne  sind  kurz  und  derb. 

Ihre  specifische  Eigenthümlichkeit  erblicke  ich  in  dem  dünnen, 
gewundenen  Halm,  in  den  kurzen  lockerblütigen,  gestielten 
Äehrchen,  deren  Bracteen  sämmtlich  Scheiden  haben,  und  in  den 
fast  pfriemenförmigen  Schläuchen,  den  schmälsten  in  der  ganzen 
Gruppe. 

Carex  Ra^ddei  m. 

Culmo  20 — 35  cm  alto  tenui  flexuoso  acutangulo  superne 
8cabro  ad  basin  vix  incrassato  et  vaginis  paucis  aphyllis  purpu- 
rascentibus  non  reticulato-fissis  vestito.  Foliis  angustis  2 — 3  mm 
latis,  rigidiusculis,  inferioribus  perbrevibus,  glabris.  Vaginis  non- 
Biä  pilis  singulis  parcissime  munitis.  Bracteis  onmibus  +  vagi- 
nantibus.  Spiculis  c?  1 — 2  breviter  linearibus  subclavatis  remotis, 
squamis  oblongis  ferrugineis  margine  membranaceis  scariosis  sed 
Don  ciliatis,  aristatis.  Spiculis  V  2 — 3  remotis  (ima  exserte) 
pednnculatis,  sublaxifloris,  longitudine  sursum  a  cylindricis  usque 
ad  oblongo-ovatas  decrescentibus ;  squamis  multo  brevioribus  quam 
Qtrieulis,  His  7 — 8  mm  longis  lanceolato-conicis  glabris,  sensim 
in  rostrum  longiusculum  abeuntibus,  dentibus  rostri  brevibus  rigi- 
dis,  purpurascentibus. 

Habitat:  In  der  Mandschurei:  ad  fl.  Amur  inter  Ust- 
Strelotschnaja  et  ostia  fl.  Dseja  (Radde,  Exp.  geogr. 
Ross.  No.  8). 

Montes  Burejae  (Radde,  No.  19  p.  p.). 

9. 

Es  erübrigt  noch,  auf  die  Entstehung  dieser  Arten  einen 
Blick  zu  werfen.  Die  auffallende  Aehnlichkeit  der  C  \Raddei  mit 
C.  Michauxiana  Böckel.  legt  für  diese  Art  die  Kreuzungshypothese 
»ehr  nahe.  C.  amurenais  kann  man  sich  recht  wohl  aus  Ver- 
mischung der  Grundform  mit  C.  amptdlacea  Good.  oder  auch  C. 
longeroHrcUa  C.  A.  Meyer  hervorgegangen  denken.  Die  Grund- 
form ist  untergegangen,  die  Bastarde  haben  sich  erhalten. 
Schwieriger  liegen  die  Verhältnisse  bei  C.  aristata,  deren  zweite 
Stammart  nur  C.  vesicaria  sein  könnte,  welch  letztere  aber  in 
Nordamerika  bekanntlich  fehlt  und  durch  eine  überdies 
seltene  Parallelart  C.  exsiccata  Bailey  vicarirt  wird.  Dieselbe 
Schwierigkeit  besteht  bezüglich  der  C.  trichocarpa,  deren  vermuth- 
liche  2.  Stammart  C.  hirta  erst  in  neuerer  Zeit  mit  Ballast  in 
Amerika  eingeführt  worden  ist. 

Man  wird  infolge  dessen,  wenn  man  die  Kreuzungshypothese 
festhält  —  und  eine  andere  befriedigendere  Erklärung  dieser  so 
nahe  verwandten  „kleinen**  Arten  wird  man  schwerlich  finden  — 
zu  der  Annahme  genöthigt,  dass  die  Bj-euzung  bereits  in  der 
ursprünglichen  Heimath  vor  der  Wanderung  stattgefunden  hat. 
Als  daselbst  die  klimatischen  Verhältnisse  sich  verschoben,  haben 
sich  die  Bastarde  widerstandsfilhiger  gezeigt,  als  die  Stammarten, 
von  welchen    wenigstens   die   eine    im   Kampf  um's   Dasein  ganz 
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unterlegen  ist,  und  sind  auf  ihren  Wanderungen  als  „neue**  Arten 
in  Gebiete  eingedrungen,  in  denen  weder  die  eine  noch  die  andere 
Stammart  je  ansässig  gewesen  ist. 

10. 
Zum  Schluss  eine  kurze  tabellarische  Uebersicht. 
I.    ütriculis  submembranaceis  abrupte  rostratis. 

1.  Carex  amurensis  m. 
II.     ütriculis  subcoriaceis  sensim  rostratis. 

a.  ütriculis  lanceolato-conicis,  laxiuscule  circa  rhachin  dis- 
positis,  culmo  tenui  flaccido. 

2.  Carex  Raddei  m. 
ütriculis   ovato-conicis,   +  dense  dispositis,    culmo  valido, 

erecto. 

b.  Spiculis  tenuibus  minus  densis,  ütriculis  textura  firma, 
dentibus  rostri  brevibus  rigidis,  culmo  basi  vix  in- 
crassato. 

3.  Carex  trichocarpa  Muehlenb. 
Spiculis   crassis   densifloris,   ütriculis    textura  minus  firma, 
dentibus    rostri    longis    tenuibus    reflexo-patulis,    culmo 
basi  valde  incrassato. 

4.  Carex  arütata  R.  Br. 


Centrospermae  und  Polygonales  des  norddeutschen 

Tieflandes. 


Von 

F.  Hock. 


Vor  einigen  Jahren  veröffentlichte  ich  (Deutsche  botanische 
Monatsschrift.  XII — XIV)  Untersuchungen  über  die  Verbreitung 
der  Ranalea  und  Rhoeodales  Norddeutschlands,  die  auffallend 
die  Armuth  der  nordwestdeutschen  Flora  kennzeichneten.  Ein 
Vergleich  der  jetzt  im  Erscheinen  begriffenen  „Flora  des  nord- 
westdeutschen  Flachlandes"  von  Ascherson  und  Graebner 
mit  Buchenau's  „Flora  der  nord westdeutschen  Tiefebene**  läset 
dies  sehr  hervortreten.  Eine  gewisse  Zwischenstellung  zwischen 
beiden  Gebieten  nimmt  Schleswig-Holstein  ein,  das  ärmer  als 
NO.-Deutschland,  reicher  als,  der  NW.  ist. 

Nehmen  wir  zu  den  in  der  früheren  Arbeit  untersuchten 
Familien  noch  die  neuerdings  den  Ranales  zugerechneten  Cerato- 
phyllaceen  hinzu  und  fügen  uns  hinsichtlich  des  ümfangs  der 
Arten,  sowie  auch  bezüglich  der  Ansichten  über  Einbürgerung 
u.  s.  w.  gänzlich  den  Ansichten  Ascherson-Graebner's,  da 
die  Ansichten  der  verschiedenen  Floristen  in  der  Beziehung  sehr 
auseinder  gehen*),  so  lässt  sich  das  Resultat  der  früheren  Unter- 
suchungen kurz  dm'ch  folgende  Zahlen  wiedergeben: 

*)  Besonders  bei  den  Oruciferen. 
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Die  Tabelle  zeigt  deutlich,  dass  die  Abnahme  nach  NW.  am 
geringsten  (=0)  bei  den  Nymphaeaceen^  also  bei  Wasserbewohnem  ist. 
Dass  bei  den  ebenfalls  nur  aus  Wasserpflanzen  gebildeten  Cerato- 
phyUaceen  nicht  das  gleiche  Ergebniss  sich  zeigt,  liegt  nur  daran, 
dass  C.  platyacanthum  als  Art  NO.-Deutscblands  gerechnet  ist, 
obwohl  sie  in  Brandenburg  und  Oberschlesien,  wo  sie  allein  ge- 
funden ist,  in  neuerer  Zeit  nicht  beobachtet  wurde.  Auch  die  einzige 
NO.-Deutßchland  fehlende,  aber  in  Schleswig-Holstein  gefundene 
Orudfere  ist  eine  Wasserpflanze  {Subularia)j  und  wenn  wir  von 
Ranuneidus  sävatüm  absehen,  der  nur  bei  Delmenhorst  einen 
einzigen  weit  nach  N.  vorgeschobenen  Posten  inne  hat,  im  Uebrigen 
Gebirgspflanze  ist,  gilt  dies  auch  von  den  Ranuncvlaceen,  von 
denen  ausser  dieser  nur  R.  hololeucus  in  NO. -Deutschland  fehlt, 
wie  vieüeicht  noch  einige  gleich  dieser  der  Untergattung  Batra- 
diium  zugehörende  Formen,  die  in  Prahl's  Flora  als  besondere 
Arten  aufgefasst  sind  {B.  hirsutisaimum  und  trichophyllum),  wahr- 
scheinlich aber  dem  vielgestaltigen  i?.  aquatüis  zugehören.  Nur 
unter  den  Papaveraceen  haben  wir  zwei  Landpflanzen,  die  dem 
NO.  fehlen,   nämlich  ausser   der  wahrscheinlich   ursprünglich  auch 


')  D.  h.  wild  and  eingebürgert ;  auf  die  nicht  von  Ascherson- 
Oraebner  bisher  berücksichti^n  Gebietstheile  suchte  ich  soweit  wie 
möglich  deren  Ornndsätze  für  Einotlrgemng  anzuwenden. 

p  Die  bei  Schlesien  mit  t  angefügten  Arten  sind  Aasläofer  der  Gebircs- 
flora  in  die  schlesische  Ebene,  die  andere  Theile  Norddentschlands  gar  nicht 
«rreicht  haben  oder  wenigstens  nicht  soweit,  dass  sie  der  eigentlichen  Tief- 
landsflora zugerechnet  werden  können;  sie  sind  daher  in  der  «rsten  Spalte 
nicht  mit  berücksichtigt. 

')  Nach  Krause  in  PrahTs  Flora  43,  doch  fallen  fort  Na$turt%um 
meept  (als  Bastard^  ArahU  hirnUa^  Coehlearia  angliea  (als  Unterart)  von 
C.  oßcinalis  und  Barbarea  arcuata  als  Varietät  von  B.  barbarea. 

*)  Nach  Bnchenan  40,  ans  ähnlichen  Gründen  wie  bei  Schleswig- 
Holstein  eben  weniger,  namentlich  die  nicht  beständigen  ausgelassen. 

•)  Nach  „Brandes,  Flora  der  Provinz  Hannover",  unter  Anwendung 
gleicher  Gnmdsätze. 

•)  Wenn  Grenzen  nach  verschiedenen  Richtungen  erreicht  werden,  ist 
die  nach  der  Gesammtverbreitung  vorherrschende  für  die  Unterbringung  in 
«ine  dieser  Spalten  massgebend. 

^  D.  h.  nur  in  Westpreussen,  Ostpreussen,  Posen  und  Schlesien. 
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nur  eingeschleppten  lumaria  muralis  noch  Corydalis  elaviculata^ 
zwei  echt  atlantische  Arten.  Von  diesen  wenigen  Ausnahmen  ab- 
gesehen, zeigen  uns  diese  Gruppen  also  auffallend  eine  Abnahme 
(besonders  der  Landpflanzen-)  Arten  nach  N.  und  W.,  denn  auch 
die  vier  einzigen  Arten,  die  in  Anlehnung  an  die  Nordostdeutsche 
Flora  als  ihre  S.-Qrenze  erreichend  bezeichnet  sind  {Cochlearia 
officinalisj  danica^  Cramhe  und  Caküe)y  sind  Ktlstenpflanzen,  die 
z.  TL  an  südeuropäischen  Küsten  wieder  erscheinen. 

Bei  weiteren  Studien  über  die  Verbreitung  norddeutscher 
Pflanzen  fiel  mir  auf,  dass  wohl  kaum  eine  Familie  die  auffallende 
Abnahme  der  Arten  nach  NW.  deutlicher  zeigen  könne  als  die 
Amarantaceen.  Da  noch  längere  Zeit  vergehen  kann,  bis  ich  in 
ähnlicher  Weise  das  Material  für  alle  Arten  von  Geftsspflanzen 
Norddeutschlands  überarbeitet  habe,  möchte  ich  diese  Familie  hier 
zunächst  kurz  darauf  hin  besprechen,  um  daran  die  ilir  nächst 
verwandten  Familien  anzuschliessen. 

Von  Amarantaceen  betrachten  Ascherson-Graebner 
drei  Arten  als  wild  oder  völlig  eingebürgert  im  nordostdeutschen 
Flachland,  nämlich  Amarantus  retroflexus,  Albersia  Blitum  und 
Polycnemum  arvense.  Keine  dieser  Arten  betrachtet  Krause  in 
P r  a h  l's  Flora  von  Schleswig-Holstein  als  so  weit  eingebürgert,  dass 
er  sie  als  Bürger  der  Flora  zählt  Eine  Zahl  giebt  zwar 
Buchenau  Albersia  Blitum ^  bemerkt  aber,  dass  sie  „zerstreut 
und  unbeständig**  vorkomme,  sodass  sie  nach  den  Grundsätzen, 
welche  bei  der  nordostdeutschen  Flora  massgebend  waren,  für 
das  NW.-Gebiet  unseres  Tieflandes  auch  nicht  gezählt  werden 
kann.  Wir  haben  hier  also  das  auffallende  Verhältniss,  dass  alle 
drei  Arten  NO. -Deutschlands  aus  einer  Familie  in  NW  .-Deutsch- 
land und  Schleswig- Holstein  nicht  eingebürgert  sind,  ein  Verhältniss» 
das  noch  um  so  auffallender  wird,  als  sämmtliche  Arten  in  allen 
Haupttheilen  NO.-Deutschlands  jetzt  als  Bürger  der  Flora  be- 
trachtet werden  können,  wenn  sie  es  auch  vielleicht  früher  nicht 
waren;  denn  Krause  giebt  für  Mecklenburg  bei  Albersia  an 
„schon  über  100  Jahre  im  Lande,  aber  noch  in  der  Ausbreitung 
begriffen"  und  bei  Amarantus  gar  „seit  der  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts eingebürgert".  Während  diese  noch  in  Mecklenburg  selten 
sein  soll,  ist  sie  in  Posen  (Zeitschrift  der  botanischen  Abtheilung. 
ni.  1896.  p.  47)  häufig,  wie  auch  jetzt  in  der  schlesischen  Ebene. 
In  letzterem  Gebiet  soll  sie  aber  noch  am  Ende  der  zwanziger 
Jahre  dieses  Jahrhunderts  selten  und  nur  um  Breslau  und  Görlitz 
beobachtet  gewesen  sein  (Fiek).  Dass  sie  noch  nach  N.  nicht 
überall  hingedrungen,  geht  aus  der  Angabe  Ascherson- 
Graebner 's  hervor,  wonach  sie  im  östlichen  Hinterpommem  nörd- 
lich von  Polzin  fehlt.  Wie  diese  selbst  im  NO.- Deutschland  nach  N. 
seltener  zu  werden  scheint,  ist  dies  auch  für  Albersia  der  Fall, 
die  nach  Ascherson-Graebner  „an  der  Ostsee  anscheinend 
weniger  verbreitet  ist". 

Die  dritte  norddeutsche  Art  dieser  Familie  endlich,  Polycnemum^ 
scheint  schon  in  Mecklenburg  die  NW.-Grenze  zu  erreichen  und 
reicht  nach  W.  weiter  nur  bis  Bergen  a.  d.  Dumme^^  also  gerade 
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An  die  Grenze  von  Buclienau's  nordwestdeutschem  Gebiet.  Wie 
sie  durch  diesen  westlichen  Vorposten  noch  in  das  Gebiet  von 
Nöldecke's  Flora  von  Lüneburg  hineinreicht,  so  kommen  auch 
die  beiden  anderen  genannten  Amarantaceen  in  diesem  („hin  und 
wieder")  vor,  reichen  also  gleichfalls  nahe  an  die  Grenze  de« 
NW.-Gebiets  heran. 

Ausser  dieser  Art  aber  sind  beide  anderen  auch  in  Schleswig- 
Holstein  wie  im  nordwestlichen  Gebiet  beobachtet,  wenn  auch 
beide  noch  nicht  im  westlichsten  Theil  (Regierungsbezirk  Aurich), 
aber  sie  sind  da,  wie  gesagt,  unbeständig.  Es  scheinen  also 
klimatische  Gründe  ihnen  eine  Grenze  für  die  beständige  Aus- 
breitung nach  NW.  zu  setzen.  Die  verhältnissmässig  geringe 
Sommerwärme  wird  diesen  Vertretern  einer  vorwiegend  tropisch- 
subtropischen  Familie  oflFenbar  auf  die  Dauer  wenig  behagen. 

Nun  sollte  man  glauben,  ii.  der  den  Amarantaceen  nächst  ver- 
wandten Familie  der  Chenopodiaeeen  ähnliche  Verhältnisse  zu 
finden,  da  diese  doch  vorwiegend  Steppenpflanzen  umfasst,  also  weder 
die  kühleren  Sonuner  noch  die  Feuchtigkeit  des  NW.  ihren  Vertreter 
besonders  günstig  sein  müsstc.  In  einer  der  obigen  Tabelle  ent- 
sprechenden Uebersicht  tritt,  wie  hernach  gezeigt  werden  soll, 
(fies  weit  weniger  deutlich  hervor;  denn  eine  verhältnissmässig 
grosse  Zahl  Arten  hat  sich  (wenn  theilweise  wohl  auch  erst  in 
neuerer  Zeit)  schon  über  ganz  N. -Deutschland  verbreitet  {Ckeno- 
podium  murale^  alhum^  glaucum^  rubrum,  Bonus  Henrieus,  Atriplex 
pahdum,  hastatum  und  jetzt  wohl  auch  SaUola  Kali^  von  denen 
nur  Chenopodium  Bonus  Henricus  auf  den  ostfriesischen  Inseln 
fehlt.)  Andererseits  aber  hat  die  Vorliebe  vieler  Vertreter  dieser 
Familie  für  Salzboden  diesen  einen  anderen  Weg  zur  Verbreitung 
angewiesen,  nämlich  den  längs  der  Küsle,  sodass  wir  hier  mehrere 
Arten  haben,  die  den  NW.  (einschl.  Schleswig-Holsteins),  nicht  aber 
den  NO.  unseres  Vaterlandes  erreicht  haben  (Obione  portulacoides, 
Atriplex  laeiniatumy  Echinopsilon  hirsutU8\  letztere  soll  nach 
Oarcke  auch  bei  Warnemünde  einmal  beobachtet  sein).  Durch 
diese  wird  der  sonst  auch  hier  wieder  hervortretende  Ueber- 
schuss  nordöstlicher  Arten  gegenüber  denen  des  NW.  zum 
Theil  aufgehoben,  sodass  die  Zahlenverhältnisse  in  dieser  Familie 
weniger  von  Interesse  sind.  Die  auffallend  geringe  Zahl  schle- 
sischer  Arten  ist  auch  natürlich  durch  das  gänzliche  Fehlen 
von  Strandgebieten  hier  bedingt.  Bewohner  dieser  Standorte 
(nämlich  ausser  den  drei  genannten  nordwestlichen  Arten  noch 
Atriplex  lacinidtumj  calotheca  und  lüorale)  erreichen  auch  allein  in 
N. -Deutschland  die  O.-  oder  S.-Grenze  ihrer  Verbreitung,  tind  die 
Deutschland  nur  in  Ost-  und  Westpreussen  erreichende  Dünen- 
pflanze Corispermum  intermedium  ausser  der  S.-  auch  die  N.-  und 
W.-6renze,  da  sie  sonst  nur  noch  aus  Russland  bekannt  ist.  Die- 
jenigen Arten  dagegen,  welche  ausser  dieser  noch  die  N.-  oder 
W.- Grenze  erreichen,  sind  Ruderalpflanzen  im  weiteren  Sinne 
{AtripUx  nitensy  oblongifolium,  roseum,  Chenopodium  opulifolium  und 
Corispermum  hyssopifolium)  gleich  der  Mehrzahl  der  im  Binnen- 
lande allgemeiner  auftretenden  Chenopodiaeeen,     Unter  diesen  tritt 
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bei  den  Arten,  die  auch  im  NW.  vertreten  sind,  nur  selten  noch 
die  grössere  Seltenheit  nach  N.  hin  deutlich  hervor;  nur  das  über- 
haupt dort  seltene  Ch.  vtävaria  fehlt  in  den  beiden  nördlichen 
Regierungsbezirken  der  Provinz  Hannover  (Aurich  und  Stade) 
ganz  (Brandes)  wie  auch  in  der  Umgebung  Bremens  (B  u  c  h  e  n  a  u)^ 
ist  aber  an  einem  Orte  in  Oldenburg  beobachtet  (Hagena). 

Ausser  den  Chenopodiaceerij  welche  den  Amarantaceen  so  nahe 
stehen,  dass  ihre  Vereinigung  mit  ihnen  in  eine  Familie  wohl  in 
Zukunft  zu  erwarten  ist  (vergl.  Volkens  in  Nat.  Pflanzenfam. 
III,  la.  p.  51  und  Seh  in z  eb.  p.  96)  werden  unter  den  bei  un& 
dauernd  vertretenen  Familien  noch  die  Portvlacaceen  und  Caryo- 
pht/Uaceen  mit  ihnen  durch  Engler  zur  Reihe  der  Centrospermae 
vereint.  Von  diesen  ist  die  erste  Familie  wieder  nur  spärlich  in 
der  norddeutschen  Flora  vertreten,  nämlich  wenn  wir  vom  Portu- 
lak selbst  absehen,  der  im  norddeutschen  Tiefland  sich  bisher  nur 
in  Schlesien  einigermassen  eingebürgert  zu  haben  scheint,  nur 
durch  drei  Arten  der  feuchte  Orte  liebenden  Montiert,  Dieser 
Umstand  bedingt  vielleicht,  dass  sie  im  NW.  ungefähr  ebenso 
stark  verbreitet  sind  wie  im  NO.,  denn  die  relativ  wohl  noch 
verbreitetste  Art  M.  minor  fehlt  im  NO.  (wenigstens  in  West- 
und  Ostpreussen)  anscheinend  ganz  und  ist  auch  in  Posen  schon 
nur  spärlich  entwickelt.  Da  sie  aus  angrenzenden  russischen 
Landestheilen  angegeben,  kann  zwar  bisher  nicht  gesagt  werden^ 
dass  sie  dort  die  0. -Grenze  ihrer  Verbreitung  erreiche,  doch  hält 
Ascherson  (Abhandlungen  des  botanischen  Vereins  der  Provinz 
Brandenburg.  XXXII.  p.  158)  es  nicht  für  unwahrscheinlich, 
dass  sie  da  ebenso  wie  früher  in  Preussen  mit  M.  lamprosperma 
verwechselt  sei.  Diese  Art  ist  die  einzige,  welche  bisher  in  West- 
und  Ostpreussen,  wo  sie  wenigstens  früher  vorkam,  sicher  erwiesen, 
ausserdem  aber  in  N.-Deutschland  nur  aus  Hinterpommern  bekannt  ist, 
erreicht  also  hier  ihre  West-  (und  für  Deutschland  auch  ihre  Süd-) 
Grenze,  wenn  sie  auch  aus  SW. -Russland  (nach  Herder)  ange- 
geben zu  sein  scheint.  Im  Gegensatz  zu  dieser  findet  die  dritte 
Art,  M.  rividaris  in  Mecklenburg,  das  sie  nur  bei  Boizenburg  er- 
reicht, Brandenburg  und  Posen  die  Ostgrenze  ihrer  bisher  fest- 
gestellten Verbreitung. 

Weit  mehr  tritt  wieder  bei  der  letzten  Familie  der  Centro- 
Spermen^  den  Caryophyllaceen,  die  vorwiegend  nordostdeutsche  Ver- 
breitung hervor.  Ausser  der  bekannten  Strandpflanze  Honckenya 
findet  nur  eine  Strandwiesenpflanze,  die  früher  auch  bei  den 
Salinen  von  Gross-Salze  beobachtete,  Sagina  mainiima,  in 
N.-Deutschland  eine  S.-Grenze  ihrer  Verbreitung  für  Mitteleuropa, 
ist  aber  gleich  anderen  erwähnten  Strandpflanzen  an  südeuropäischen 
Küsten  wieder  beobachtet.  Ausser  dieser  erreichen  die  O.-Grenze 
ihrer  Verbreitung  in  Norddeutschland  nur  die  ganz  auf  den  NW. 
und  Schleswig-Holstein  beschränkte,  dann  aber  noch  unser  Tiefland  in 
Oberschlesien  berührende  Sagina  suhvlata  und  das  unser  Gebiet 
nur  auf  den  Nordseeinseln  erreichende  Cerastium  tetrandrum,  wenn 
man  von  einigen  Arten,  die  gleichzeitig  die  N.-Grenze  erreichen,  ab- 
sieht {Moenchia  erecta^  Corrigiola  erecta,  Cerastium  anomalvm,  Ddia 
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tegetalis  und  Dianthus  caesitis),  während  mehr  als  30  Arten 
die  N.-  oder  W.-Grenze  erreichen.^)  Daraus  folgt  natür- 
lich noch  nicht,  dass  alle  anderen  Arten  wirklich  überall  allgemein 
verbreitet  sind.  Dies  gilt  im  Gegentheil  ausser  einigen  auch  auf 
den  nord-  und  ostfriesischen  Inseln  vorkommenden  Arten  (Melan- 
drium  aUmm^  Coronaria  flos  cuculi,  Sagina  procumbens,  S.  nodosa, 
Arenaria  serpyllifolia  ^  Stdlaria  media  ^  palustriSy  graminea^ 
Cercutium  semidecandrum  y  caespitosum ,  Spergula  arvensis,  Sper- 
gularia  campestris  und  Scleranthus  perennis)  noch  fär  sieben 
Arten  (Agrostemma ,  Saponaria,  Moehringia,  SieUaria  Holostea, 
uliginosa,  Malachium  und  Scleranthus  annut^,*) 

Ausser  den  bisher  besprochenen  Familien  zeigt  noch  ziemlich 
nahe  Beziehungen  zu  den  Amarantaceen  die  bei  uns  zwar  nur 
durch  zwei  Gattungen,  aber  durch  mehr  als  20  Arten  vertretene 
Familie  der  Polygonaceen,  aus  der  allein  Engler  die  Reihe  der 
Polygonales^)  bildet.  Es  mag  daher  auch  auf  diese  hier  kurz  ein- 
gegangen werden,  obwohl  sie  bezüglich  der  Verbeitxmg  in  N.- 
Deutschland weit  weniger  von  Interesse  sind.  Nämlich  fast  die 
Hälfte  von  ihnen  ist  so  allgemein  hier  verbreitet,  dass  sie  selbst 
auf  beiden  Gruppen  der  friesischen  Inseln  vorkommen  (Rumex 
mariHmus^  crispus^  hydrolapaihum^  acetosa  und  acetoseUa,  sowie  Poly- 
gonum  ampkibium,  tomeniosum,  persicaria,  hydropiper,  avicvlare  und 
eonvdvtdus),  was  offenbar  z.  Th.  durch  die  Vorliebe  mancher  Arten 
für  leuchte  Standorte  bedingt  ist.     Dazu  aber  kommen   noch  fünf 

*)  Ausser  dem  N. -Deutschland  überhaupt  nur  in  Ostpreussen  bewohnen- 
den GsrtuUum  nlvaHcutn  erreichen  eine  dieser  Grenzen  oder  werden  wenigstens 
nach  diesen  Richtungen  hin  ausser  den  genannten  sparsamer  folgende  Arten : 
a)  mit  vorwiegender  N.- Grenze:  DiarUhu*  Carthunanorum,  arenariut  und 
iup^rbu»,  Vaeearta  und  Spergula  pentandra,  b)  mit  vorwiegender  W. -Grenze: 
Cüeuhalw  baeeifer,  Silene  venosa,  Ä*  ntUariä,  ehloranthoy  atarieat  otUet,  gallica^ 
VUcaria  visearia,  Melandrium  vUcomm  (erreicht  das  Gebiet  nur  auf  Inseln 
Vorpommerns,  kehrt  aber  im  S.,  z.  B.  in  Böhmen  wieder},  OypMophila  foBti- 
giata,  G*  murali»,  Tunica  proUfera,  DianihuB*  armerioy  D*  deUoidet,  Sagina* 
aeptala,  Älnne  tenvifolia,  Ä.  viteota^  Holotteum*  umbellatum^  Stellaria  IfViesianat 
8.*  nemorvm^  8.*  cratai/oUoy  Ceraatium  brachypetalumy  Spergula'^  vemalia, 
Sptf gularia  echinoaperma  und  Hemiaria  hiravlOy  von  denen  die  mit  *  versehenen 
im  nordwestlichen  Gebiet  noch  ziemlieh  verbreitet,  aber  ans  dem  Regierungs- 
bezirk Aurich  noch  nicht  erwiesen  sind. 

')  Die  im  Text  nicht  genannten  Arten  dieeer  Familie  treten  also  mehr 
oder  weniger  zerstreut  auf,  ohne  eine  wirkliche  Verbreitungsgrenze  zu 
erreichen. 

*)  Wenn  eine  Vereinigung  dieser  mit  den  Centroapermen  nicht  möglich 
ist,  würden  die  Beziehungen  zu  diesen  wohl  am  besten  angedeutet  dadurch, 
daes  die  drei  Unterfamilien  in  anderer  Reihenfolge  als  in  Engl  er 's  Sjllabus 
aafgefübrt  würden,  weil  nach  den  Angaben  Dammer 's  (Nat.  Pflanzenfam. 
111.  la.  p.  8)  die  Polygonoideae  den  Amarantaceen  nächst  verwandt  sein  sollen. 
Diese  könnten  dann  an  den  Beginn  der  Centroapermen  gestellt  werden,  wenn 
sie  nicht  überhaupt  mit  den  Chenopodiaceen  vereint  würden.  Wenn  eine 
lineare  Reihenfolge  auch  nicht  alle  Beziehungen  auszudrücken  vermag,  so 
würde  durch  solche  Umstellung  doch  auch  trzielt,  dass  die  theilweise  cycHsche 
Blüten  aufweisenden  Coccoloboideae  nicht  durch  die  stets  acyclischen  Poly- 
gonaideae  von  den  meist  cyclischen  Bumicoideae  getrennt  würden. 

Andererseits  schliessen  sich  nach  den  Untersuchungen  Schumann 's 
(Monatsschrift  für  Cacteen-Kxmde.  VlI.  1897.  p.  68)  die  Caclaeeen  an  die 
Portulaeaceen  (und  Meaembryanthemeen)  nahe  an.     Da  diese    von  E  n  g  1  e  r    als 
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weitere,  von  jenen  Inselgebieten  abgesehen,  allgemein  in  Norddeutsch- 
land verbreitete  Arten  (Rumex  obtusifolius^  conglomeratus,  sanguineus, 
Polygonum  nodosum  und  minus).  Doch  auch  von  den  anderen 
erreichen  nur  wenige  eine  ausgesprochene  Verbreitungsgrenze. 
W.-,  zugleich  aber  auch  die  N.-  und  S.-6renze  erreicht  der  in 
unserem  Heimathlande  auf  Posen,  West-  und  Ostpreussen  be- 
schränkte R.  ucranicuSf  der  ausserdem  nur  noch  aus  Russland 
und  Sibirien  bekannt  ist.  Dagegen  erreicht  wenigstens  eine  locale 
S.-,  sowie  auch  W.-  und  O.-Grenze  P.  Raji,  welches  aus  N.- 
Deutschland nur  von  Rügen  und  der  Halbinsel  Heia  bekannt  ist, 
das  aber  ausser  in  N.-  und  W. -Europa  auch  auf  der  iberischen 
Halbinsel,  Sardinien  und  in  Italien  beobachtet  ist  (vergl.  Gurke, 
Plantae  europaeae,  p.  114).  Während  bei  dieser  Art  wenigstens 
entschieden  die  Arealgrenze  durch  das  Gebiet  ziebt,  ist  dies  frag- 
lich für  J2.  domesticuSj  der  unser  Gebiet  dauernd  nur  westlich 
von  der  Elbe  und  in  Schleswig-Holstein  bewohnt,  andererseits  aber 
auch  bei  Danzig  verschleppt  und  bei  Chemnitz  beobachtet  wurde, 
im  üebrigen  eine  vorwiegend  arktische  Verbreitung  besitzt,  doch 
einerseits  südwärts  sicher  bis  England  (vielleicht  bis  zu  den 
Pyrenäen) ,  andereraeits  bis  Mittelrussland  vorkommen  soll 
(Gurke  eb.  p.  93).  Ein  spärlicheres  Auftreten  nach  NW.  zeigen 
deutlich  nur  R.  aqttaticvSf  der  im  Regierungsbezirk  Aurich  ganz 
fehlt  und  das  aus  diesem  Bezirk   allerdings  ftir  einen  Kreis    nach- 


Vertreter einer  eigenen  Reihe  aafgefasste  Familie  auch  an  die  Nymphaeaceen 
(also  Banales)  und  andererseits  an  die  Parietales  Anknüpfungspunkte  zeigt 
(Natürliche  Pflanzenfam.  Nachtrag  zu  Theil  II— IV.  p.  369),  diese  beiden 
Ordnungen  aber  gleichfalls  zu  den  Rhoeadales  nahe  Beziehungen  zeigen, 
scheint  mir  wahrscheinlich,  dass  die  E  n  g  1  e  r  'sehen  Reihen  von  den  Polygonale$ 
bis  zu  den  Opuntiales  gemeinsamen  Ursprung  haben.  Dies  wird  auch  durch 
die  von  Hai  II  er  (in  der  im  Botanischen  Centralbl.  LXXV.  p.  140  genannten 
Arbeit)  erwiesenen  nahen  Beziehungen  zwischen  Ampelideen  (also  Rhamnales) 
und  Saxifragaeeen  (Rosales),  sowie  durch  die  dort  angedeuteten  zwischen 
Eupharbiaeeen  (Qeraniales)  und  PasHfloreen  {Parietales)  bestätigt.  Daher  möchte 
ich  glauben,  dass  diese  Reihen  (Eng  1er 's  Reihe  13 — 24)  passend  in  eine 
Unterklasse  vereint  würden,  die  dann  den  von  mir  neuerdings  wieder  herge- 
stellten Amentifloren  und  der  neu  empfohlenen  Gruppe  der  Acrochlamydeen 
(Bot.  Centralbl.  1898.  No.  44/45)  gleichwerthig  zur  Seite  gestellt  werden  könnte, 
zu  welchen  beiden  sie  Beziehungen  zeigt.  Die  in  meiner  früheren  Arbeit 
an^^edeuteten  Beziehnngender  Aerochlatnydeen  zu  den  Saxifragineen  werden 
durch  die  mir  ei*8t  neuerdings  im  Original  bekannt  gewordene  Arbeit  Hallier's 
bestätigt ;  in  dieser  wird  aber  andererseits  auch  auf  Beziehungen  von  Queren» 
(also  Amentifloren)  zu  Lauraeeen  hingewiesen.  —  Im  Anschluss  daran  mag 
noch  zur  Ergänzung  meiner  früheren  Arbeit  erwähnt  werden,  dass  von  den 
Ton  den  übrigen  Sympetalen  auf  Grund  der  Samenanlagen  getrennten  Familien 
die  Cucurbitaceen  wahrscheinlich  durch  Vermittelnng  der  Passifloreen  sich  der 
hier  vorgeschlagenen  Unterklasse  anschliessen,  während  die  drei  ersten 
Sympetalen -'Reihen  in  Engl  er 's  System  wohl  am  besten  eine  eigene  Unter- 
klasse bilden,  wenn  auch  Beziehungen  zu  anderen  Gruppen  nicht  fehlen, 
z.  B.  zwischen  Caryophyllaceen  und  Primulaeeen  einerseits,  (H  a  r  t  o  g,  Journal 
of  the  Linnean  Society  of  London.  VII.  1898.  p.  65),  andererseits  die  Primu- 
lales  und  Ebenales  von  Temstroemiaceen  (also  PaHetales)  abzuleiten  sucht.  — 
Ob  die  bisher  unberücksichtigt  gelassenen  Archichlamyäeen-ReWien  9,  10,  12 
nnd  25  (bei  £  n  g  1  e  r)  nähere  Beziehungen  zu  einander  zeigen,  wage  ich  nicht 
.1  entscheiden. 
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gewiesene  P.  bütorta,  das  aber  im  ganzen  NW.  (nach  Buchenau) 
^nicht  häufig",  in  Schleswig-Holstein  auch  deutlich  nach  N.  und  W. 
hin  seltener  wird  (vgl.  PrahTs  Flora,  p.  187),  was  gleichfalls  für 
P.  mite  gilt;  doch  sind  beide  Arten  auch  aus  Dänemark  bekannt, 
sodass  von  einer  Verbreitungsgrenze  hier  nicht  die  Rede  sein 
kann. 

Am  übersichtlichsten  zeigt  die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
suchungen fär  alle  untersuchten  Familien  eine  ganz  der  am  An- 
fang gegebenen  entsprechende  Tabelle: 
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Um  endlich  darauf  hinzuweisen,  dass  sich  ähnliche  Ergebnisse 
zeigen  werden^),  wenn  alle  Gruppen  in  gleicher  Weise  behandelt 
wlürden,  mögen  kurz  die  vorläufigen  Resultate  für  eine  solche 
Berechnung  an  den  bisher  von  Ascherson-Graebner  voll- 
ständig behandelten  Hauptgruppen  der  Gef^pflanzen  hier  mit- 
getheilt   sein,   deren   nähere  Discussion    ich    mir   für    eine   spätere 


Arbeit  vorbehalte: 
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^)  Wenn   auch   wenige  Familien    diesen  Gegensatz   zwischen  NW 
NO.-DeutschlaQd  so  krass  zeigen  wie  die  Amarafdaettn, 

')  Ausser  zwei   Meerespflanzen,    die    im  Folgenden  nnberücksichtigt  ge- 
latsen  dnd. 
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Bericht   Ober   die   Sitzungen   der   bötanisclien   Section    der 
Naturforsclierversammlung  in  Kiew  (Russland)  vom  20.  bis 

30.  August  1898. 


(Schlnss.) 

Sitzung  am  26.  August  1898. 

Prof.  Nawasehin  (Kiew)  spricht  über: 

„Die  Entwicklung  der  Samenknospe  und  über  den  Weg 
des  Pollenschlauches  bei  Alnus  viridis^. 

Durch  die  Bildung  der  Samenknospe  nähert  sich  Alnus  viridis 
Corylus  und  Carpintis,  weil  auch  hier  sich  2 — 3  Embryosäcke 
entwickeln.  Die  Samenknospen  sind  fast  orthotrop.  Der  Pollen- 
schlauch soll  fast  längs  der  ganzen  Samenknospenwand  hinab- 
gleiten, um  in  die  Chalaza  zu  gelangen. 

Prof.  Bothert  (Charkow)  sprach  über: 
„Sclerotien   in   den   Frtlchten   von  Mdaiapyrum  pratense^» 

Diese  Sclerotien  waren  zufällig  am  Strande  bei  Riga  im  Au- 
gust des  laufenden  Jahres  gefunden  worden.  Die  Früchte  der 
kranken  Exemplare  enthalten  anstatt  der  Samen  Sclerotien  mit 
einer  dünnen  Samenschale.  Diese  Sclerotien  werden  aus  den 
reifen  Früchten  wie  die  Samen  ausgesäet.  Bei  den  kranken 
Melampyrum  enthalten  die  Antheren  ausser  dem  Pollen  kleine 
Pilzconidien,  welche  im  Wasser  auf  einem  JfeZampyrwm-Blattschnitte 
leicht  keimen.  Bei  den  kranken  Melampyrum  werden  fast  sänmit- 
liche  PoUen-  und  Embryosäcke  mit  Pilzen  gefüllt.  Darum  glaubt 
der  Ref.,  dass  die  Conidien  und  Sclerotien  zu  einem  und  demselben 
Pilze  gehören. 

Keimung  der  Sclerotien  sowie  die  systematische  Stellung  des 
Pilzes  blieben  gänzlich  unbekannt. 

Herr  Wachtel  (Odessa)  setzt  seine  Mittheilung  fort: 
„Zur  Geotropismusfrage". 

Prof.  Baranetzky  spricht  über: 

„Sogenannte  bicollaterale  Gefässbündel". 

Die  Untersuchungen  des  Ref.  führten  ihn  zu  dem  Schlüsse^ 
dass  es  überhaupt  keine  bicollaterale  Gefassbündel  gebe.  Was 
man  für  solche  ansieht,  w.  z.  B.  bei  den  Cucurbitaceen^  sei  nichts 
anderes,  als  zwei  zusammenliegende  Gef^sbündel,  von  denen  der 
eine  oft  unvollständig  ist  und  nur  Phloßm  enthält.  Bei  einigen 
Cucurbitaceen  fand  der  Ref.,  dass  diese  Bündel  auf  einer  gewissen 
Strecke  auch  Xylem  enthalten,  also  vollständig  sind. 
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Herr  Zelenetzky  (Odessa)  giebt: 

„Neue  Beiträge  zur  Flora  der  Krim''. 

Ref.  untersuchte  die  Flora  der  Krim  in  den  Jahren  1885^96^ 
und  hat  viele  interessante  Pflanzen  gesammelt. 

Als  neu  sind  folgende  Formen  beschrieben: 
Oalium  Brauni  n.  sp. 
PhlomtB  kerha  venti  X  tuheroBa  nov.  hjbr. 

Neu  für  die  Krim  und  das  ganze  russische  Reich: 
BerherU  nnentU  Desv.,  Viola  graeilu  Sieb.  et.  Sm.,  PoUnUüa  laciniala  W.K., 
Pyrut  intermedia  DC,   Atperula  hexaphylla  All,   Galium  Heuffelii  Borb.,    HeH- 
^rytwn  aurantiacum  Bois.,   Ärbutu$    ünedo  X  Ändrachne  Boiss.,  Stachya  creticiM 
Lieb,  et  Son«  and  Carex  Koehiana  DC. 

Neu  für  die  Krim,  obgleich  in  anderen  Theilen  Russlands 
auch  firüher  gefunden: 

CltmtUtM  pseudo-flammtda  Scbmalb.,  Thalietrum  foetidam  L.,  Delphiniunt 
elaium  L.,  Fumaria  Schleicherii  Soy-Will.,  F,  parviflora  Lam.,  Cardamine  im- 
patient  L.,  Erysimum  exallatum  Andrz.,  CeraMtium  nemorale  M.  B.,  PoUnUlla 
amerina  L.,  Bubut  nemoro$u9  Hajn.,  B,  tdmifoHut  Schott.,  3ium  laiifolinm  L., 
Daiueu»  he8$arahieu8  DC,  Bidens  eemuus  L.,  Ächiüea  Oerberi  MB.,  Centaurea 
leucopkylla  MB.,  Scorzonera  parviflora  Jacq.,  Symphytum  offieinale  L.,  Cynoglostum 
monianum  Lam.,  Ziziphora  elinopodioides  Lam.,  Lamium  album  L.,  Statice  tiffru' 
tieoia  L.,  KoeJUa  »coparia  Schrad.,  Bumex  maiitimuM  L.,  B,  »tenophyUu$  Led., 
Polygonum  hydropiper  la.yülmus  montana  With.,  Potamogeton  peeünaiw  L.,  Äcera$^ 
aniropophora  R.  Br.,  Oagea  lutea  Schalt.,  ßyacinfhua  Pallatianu$  Stev.,  Allium 
tphaeroeephalum  L.  Juncu9  bt^fonius  L.,  Meliea  nuiane  L. 

Herr  SJDSew  (Perm)  spricht  über: 

„Die  Herbstflora  des  mittleren  UraP. 

Obgleich  im  Herbste  (Aug. — Sept.)  nur  wenige,  im  Ganzen 
etwa  150  Pflanzen,  blühen,  sind  von  diesen  einige  recht  inter- 
essant, wie  z.  ß.  Halenia  corniculata,  Oentiana  axiUartSf  PoterUilla 
pensylvanica  etc. 

Sitzung  am  27.  August. 

Prof.  Prjanlsehnikow  (Moskau)  spricht  über  das 
„Zerfallen  der  Eiweissstoffe  bei  der  Keimung**. 
Versuche  mit  einigen  Leguminosen  bei  der  täglichen  Be- 
rechnung der  Eiweissstoffzerfallenergie  zeigten,  dass  das  Zerfallen- 
in  einer  Curve  geht,  welche  der  Athmungscurve  ziemlich  gleich 
ist,  doch  tritt  das  Maximum  jener  Curve  frtlher  ein,  als  das 
Maximum  der  CO«  Ausscheidung.  Das  Anhäufen  des  Asparagins 
geht  nach  einer  ähnlichen  Curve  vor  sich,  später  aber  geht  die 
Asparagincurve  höher,  als  die  Zerfallcurve. 

Herr  Tanflliew  (Petersburg)  schlägt  vor  einen 

;,Versuch   der    botanischen   Classification    der   Moore 
und  Sümpfe  des  europäischen  Russlands". 

Ref.  theilt  die  Moore  und  Sümpfe  folgendermassen  ein: 
A.  Infraaqaatische  Sümpfe. 

I.  Flosa-  oder  Seesümpfe  (CaWce»,  Qramineae,  Hypnum). 

1)  Robrsümpfe. 

2)  »sybuni**  —  schwankende  Sümpfe. 

3)  Grasrasensümpfe. 
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4)  Sauere  Wiesen. 

5)  Gras-  und  flypn^w-Torfmoore. 

II.  Hart  wassersümpfe  (Alneta,  Betuleta,  oder  Hypnum  and  Ämhlyategium) , 

6)  Eisenquellensümpfe. 

7)  KalkquellensUmpfe. 

III.  8)  Vermoorte  Wälder. 
B.  Supraaqaatische  Sümpfe 

IV.  9)  Sphagnum-Moore. 

10)  ^p^a^ntifu-Torfmoore. 

11)  Hügelige  Torfmoore  {Sphagnumt  Lichenea,) 

Prof.  Prjanisclinikow  (Moskau)  spricht  über: 

.^Rückbildung  der  Eiweissstoffe  aus  den  Produkten 
des  Zerfalls  derselben. 
Des  Ref.  Versuche  zeigten,  dass  zuerst  nur  das  Zerfallen  der 
lEiweissstoffe  stattfindet.  Erst  später,  nach  2 — 3  Wochen,  zeigt  die 
Analyse  die  Bildung  der  Eiweissstoffe  und  den  Verbrauch  des  As- 
paragins  und  anderer  Amydoverbindungen. 

Herr  B.  Fedtsehenko  (Moskau)  spricht  über: 

„Einige  Pflanzen  des  Gouv.  Moskau**. 

Ref.  schildert  die  Erscheinungen  der  weiteren  Verbreitung 
und  des  Verschwindens  einzelner  Pflanzenformen  im  Gouv.  Moskau, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Orchideen,  Im  Gouv.  Mos- 
.kau  sterben  unzweifelhaft  Cypripedium  guUatum  und  Epipogon  Ome- 
Uni  aus.  Im  Kreise  Moshaisk  starb  Cypripedium  Calceolus  aus, 
oind  auch  Goodiera  repens  ist  im  Aussterben. 

Sitzung  am  28.  August. 
Prof.  Chmjelewsky  (Neu-Alexandria)  spricht  über 

„Die  Pyrenoide**. 
Ref.  stellte  verschiedenartige  Culturversuche  mit  einer  Alge 
{Hyalotheca)  an,  um  die  Functionen  und  Veränderungen  der  Pyre- 
noide  ermitteln  zu  können.  Diese  Untersuchungen  fährten  ihn  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Pyrenoide  bei  der  genannten  Alge  nicht 
ein  Eiweissstofflager  darstellen,  sondern  selbstständige  Organe  der 
Zelle  sind,  deren  Function  bis  jetzt  unaufgeklärt  bleibt. 

Prof.  Baranetzky  (Kiew)  spricht  über: 

„Die  Ursachen  der  Richtung  der  Seitenzweige  der 

Bäume". 
Unsere  Bäume  stellen  zwei  verschiedene  Typen  der  Ent- 
wicklung der  Seitenzweige  vor.  Bei  den  meisten  Bäumen  und 
Sträuchern  (Ahorn,  Eberesche,  Esche,  Castanie,  Evonymus  etc.) 
sind  die  physiologischen  Eigenschaften  der  Seitenzweige  dieselben, 
wie  bei  dem  senkrechten  Hauptsprosse.  Deren  schiefe  Stellung 
wird  durch  die  schräge  Richtung,  in  welcher  diese  Zweige  aus 
den  Seitensprossen  sich  erheben,  hervorgerufen.  Wird  dem  Ende 
des  Hauptstammes  eine  horizontale  Stellung  gegeben,  so  wächst 
sein  Endspross  wie  die  Seitenzweige  schräg. 

Bei  einigen  Bäumen  (Linde,  Ulme  etc.)  sind  die  Seitenzweige 
schon    in    der  Knospe    physiologisch    bilateral.     Bei   den  Kiefern 
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sind  sämmtliche  einjährige  Sprosse  senkrecht.  Später  wird  dnrcb. 
ungleiches  Waehsthum  der  Tracheiden  das  Herabsenken  der  Seiten- 
zweige verursacht. 

Herr  Zelenetzky  (Odessa)  gibt: 

„Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  von 
Bessarabien**. 
Ref.  hat  auf  seinen  zaUreichen  Excursionen  viele  Pflanzen  f^e- 
sammelt;  welche  seine  frtlhere  Sammlungen,   sowie  die   Angaben, 
anderer  Forscher  sehr  vervollständigen. 

Herr  Zelenetzky  gibt  auch: 
„Beiträge   zur  Kenntniss  der  Flora  der  Donau-Delta**. 

In  dieser  Mittheilung  beschrieb  Ref.  sehr  ausführlich  den  Cha- 
rakter der  Vegetation  der  Donau-Delta  unter  Demonstration  einer 
geographischen  Elarte  dieser  Gegend. 

Herr  Klein  (Kiew)  spricht  über: 
„Galvanische  Strömungen  in  den  Pflanzen**. 

Bei  einigen  Pflanzen  untersuchte  Ref.  die  inversen  und  nor- 
malen Strömungen  in  den  Blättern.  Die  inversen  und  normalen 
Strömungen  äusserten  entgegengesetzte  Veränderungen  bei  kurz- 
weihger  Beschattung  und  Beleuchtung  der  Pflanze. 

Herr  Pnnewitsch  (Kiew)  spricht  über: 
^ie  Zerlegung  der  Glycoside  durch   Schimmelpilze**. 

Verschiedene  Schimmelpilze  enthalten  neben  vielen  anderen 
Fermenten  auch  Emulsin.  Dadurch  geschieht  es,  dass,  wenn  sich 
ein  Schimmelpilz  auf  der  Lösung  irgend  eines  Glycosides  befindet; 
dieselbe  in  die  Glycose  und  das  entsprechende  Radical  zerfUllt. 
Glycose  und  Radical  werden  vom  Pilze  assimilirt. 

Herr  Parlewitscli  spricht  femer: 

„Ueber  den  Einfluss  des  Nährstoffes  auf  den  Gas- 
umtausch bei  der  Athmung  der  Schimmelpilze**. 
Wenn  sich  der  Gasumtausch  bei  der  Athmung  der  Schimmel- 
pilze quantitativ  verändert,  so  hängt  das  nicht  nur  von  der  Be- 
schaffenheit der  Nährstoffe^  sondern  auch  von  deren  Menge  ab« 
Je  mehr  dabei  im  Ganzen  von  irgend  einem  Nährstoffe  enthalten 
ist,  desto  grösser  ist  das  Verhalten  von  CO  2  zu  Ot. 

Botanische  Excursion  in  das  Dnjepr-Thal. 

Nach  dem  Ende  der  Sitzungen  wurde  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Privat-Docenten  N.  Zlnger  eine  botanische  Excursion  in  das 
Dnjepr-Thal  unternommen,  an  welcher  etwa  25  Botaniker  theil- 
nahmen.  Wir  wollen  hier  kurz  die  untersuchten  Vegetations- 
formationen der  Gegend  nebst  einigen  bemerkenswerthen  Pflanzen- 
formen derselben  erwähnen. 

I.  Kiefernwald.  Von  ganz  kleinen  einzelnen  Kiefern  am 
Anfange  des  sandigen  zweiten  Ufers  des  Dnjepr  gehen  die  Kiefer- 
pfianzungen   allmälig  in  einen  alten,   hohen  geschlossenen  Bestand 
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über,  worin  sich  zu  den  Kiefern  an  einigen  Stellen  auch  Eichen 
gesellen.  Möglicherweise  werden  hie  und  da  die  Eichen  die 
Kiefern  verdrängen. 

Aus  dem  Unterholze  nennen  wir: 

Oalluna  vulgaris,  Oytisun  Inflorus,  GenUta  tinctoria  etc. 

Von  den  Stauden: 

PuUcttilla  patena,  Puh.  praiensUt  PoUntüla  alha^  Pot,  etnerea,  Lino- 
»yris  vulgaris,  Pyrola  umheUata,  Dtanthus  carthusianarum  v,  diutinut, 
Sempervivum  ruthenicum,  Peucedanum  oreoselinum  etc. 

Es  waren  auch  einige  Pilzformen  aufgefunden,  darunter  (vom 
Herrn  Tranzschel)  die  seltene  Puccinia  Oreosdini, 

II.  Erlenbrtiche  im  Dnjeprthale  mit  der  gewöhnlichen  Vege- 
tation. Am  Rande  dieser  Brüche  wächst  die  seltene  Succisa 
-australis. 

III.  Sumpf,  wahrscheinlich  Rest  eines  Erlen  bruchs,  mit 

Polystichutn  Thdypieris,  Glyeeria  apeetahilis,  Eumex  Hydrolapathum, 
sowie  Landformen  von  Myriophyllum  apicatum,  HoUonia  vulgaris,  Sagit- 
taria  sagiUaefolia, 

IV.  Sandige  Stellen  um  einige  Wasserpftitzen  mit  sehr  inter- 
■essanter  Vegetation: 

Älisma  arcuatum,  Trifolium  fragiferum,  Ranunctdus  sardous,  Seirpus 
supinus,  Bumex  ucranicus  etc. 

V.  Die  Wasserpftitzen : 
Potamogeton  gramineus,  Salvinia  natans. 

VI.  Sandige  Dünen  am  zweiten  Dnjeprufer  mit 

Alsitie  setacea,  Silene  oiites,  Älyssum  morUanum,  Corispermum  sp.,  Juri- 
nea  sp.,  Heliehrysum  arenarium,  Plantago  arenaria, 

!Bori8  Fedtschenko  (Genf). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Goethe,    B*9    Bericht    der  Kgl.  Lehranstalt  für  Ohst-,  Wein-  and  Gartenbau  su 

Geisenheim  a.  Rh.  für  das  EUtsjahr   1897/98.     8^.     112  pp.    Mit  20  Figuren. 

Wiesbaden  1898. 
Mlssbach)  B*9  Der  Schulgarten  im  Dienste  der  Volksschule.     „Der  Schulgarten, 

eine    Fibel    zum    grossen   Lehrbuche    der   Natur. **      (Pädagogische  Bausteine. 

Heft  4.)    gr.  8«.     86  pp.     Dessau  (Rieh.  Kahle)  1898.  M.  1.— 


Instrumente^  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Knnz -Krause^  lieber  die  Farben-  und  Fällangsreactionen 
der  Tannoide  und  deren  Abhängigkeit  von  der 
Natur  bezw.  Constitution  des  einen  bezw.  der  beiden 
Reactionscomponenten.  (Schweizerische  Wochenschrift 
für  Chemie  und  Pharmacie.    XXXVI.     1898.     No.  38.) 

Die     vergleichenden     Untersuchungen     des     Verfassers      er- 
streckten  sich   in   erster  Linie   auf  die  Verbindungen,  welche,  wie 
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das  TanniDy  den  Charakter  von  Anhydriden  zunächst  der  Gallus* 
8&nre  besitzen.  Die  Gesammtheit  aller  ftlir  diese  Verbindungen  in 
Betracht  kommenden  Reactionen  zerfällt  in  drei  Gruppen,  nämlich : 

1.  in  solche,  welche  nur  der  Gallussäure  eigenthümlich  sind; 

2.  in  solche,   welche  von   der   Gallussäure  und   deren  Anhy- 
driden getheilt  wird ; 

3.  in  solche,  welche  ausschliesslich   den  anhydridischen  Deri- 
vaten der  Gallussäure  eigen  sind. 

Diese  letzteren  Reactionen  sind  die  eigentlichen  sogenannten 
„Gerbstoffreactionen'S  Diese  Reactionen  werden  ausserdem 
nnr  noch  von  wenigen  anderen  Tannoiden  getheilt,  darunter  die  Phlo- 
baphene-  und  Rotebildenden.  Mit  Rücksicht  hierauf  dürfen  die 
PUobaphene  und  Rote  daher  nicht  mehr  als  Oxydationsproducte 
von  Tannoiden  betrachtet  werden,  sondern  dieselben  erscheinen  als 
bestimmte  Phasenproducte  eines  successiven  Dehydratationspro- 
cesses  aromatischer  Oxysäuren.  Für  die  Annahme,  dass  die  Re- 
action  von  einer  voraufgegangenen  Abspaltung  von  Wasser  ab- 
hängig ist,  sprechen  verschiedene  Thatsachen.  Hieraus  ergiebt 
sich  die  weitere  Folgerung,  dass  die  roteliefemden  und  leim- 
fidlenden  Tannoide  'auch  an  sich  schon  anhydrische  Verbindungen 
darstellen.  Damit  verlieren  aber  die  hier  in  Frage  kommenden 
Reactionen  ihren  Charakter  als  allgemeine  Gerbsto£freactionen.  Da 
DQD  femer  auch  die  künstlichen  Tannoide:  Diprotocatechusäure 
und  Katellagsäure  alle  Reactionen  des  „Tannins^^  t heilen,  so  er- 
scheint damit  der  Schluss  berechtigt: 

Leim,  Eiweiss,  Alkaloide,  Brechweinstein  sind  specifische 
Omppenreagentien  für  die  aus  zwei,  eventuell  mehreren  Molekülen 
Protocatechusäure  bezw.  Gallussäure  durch  Wasserabspaltung  her- 
vorgegangenen, zwei  natürliche  Grappen  bildenden  Protocatechu- 
Anhydrid -Tannoide  und  Gallo- Anhydrid-Tannoide. 

Von  diesen  Reagentien  fällt  am  häufigsten  Leim  auch  andere 
Tannoide;  Eiweiss,  Alkaloide  und  Brechweinstein  vereinzelt.  Bei 
den  Alkaloiden  wird  die  Fällbarkeit  auch  von  der  Constitution 
des  betreffenden  Alkaloids  bedingt 

Unter  den  Derivaten  der  Gallussäure  zeigen  Hamamelitannin, 
Gbebnlinsäure  und  Tannin  eine  für  die  Erschliessung  der  Consti- 
tation  dieser  Verbindungen  bedeutsame  Uebereinstimmung ;  aus 
verschiedenen  Analogien  fasst  Verfasser  die  Möglichkeit  genetischer 
Beziehungen  zwischen  diesen  Körpern  in  s  Auge. 

Mit  Hülfe  der  Capillaranalyse  ist  es  dem  Verfasser  gelungen, 
den  Beweis  für  die  Zusammensetzung  des  Tannins  aus  mehreren 
Componenten  zu  liefern. 

Siedler  (Berlin). 

Maxwell,    W.^    Methoden     und    Lösungsmittel    zur    an- 
nähernden Feststellung    der   wahrscheinlich    assi- 
milirbaren  Pflanzennährstoffe   in  Böden.     (Die  land- 
wirthschaftlichen  Versuchs-Stationen.    Bd.  L.    1898.    p.  331.) 
Die  Processe,  durch  welche  die  Pflanzennährstoffe  in  der  Natur 

vorbereitet  werden,  sind  chemisch-physiologischer  Art,    und   das  in 
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Rede    stehende   Problem    kann    deshalb    zunächst    nicht    vom    rein 
analytischen  Standpunkt  aus  gelöst  werden. 

Die  lösenden  Agentieu,  welche  bei  den  Vorgängen  in  der  Natur 
in  Betracht  kommen,  sind^  neben  Wasser,  die  Säuren,  welche  in 
dem  Saft  der  lebenden  Organismen  circulireo,  und  welche  durch 
die  Membranen  der  Wurzeln  ausgestossen  werden;  die  hauptsäch- 
lichste derselben  ist  die  Kohlensäure.  Ausserdem  und  ganz  be- 
sonders sind  es  die  Säuren,  welche  beim  Zerfall  vegetabilischer 
Substanz  auf  und  in  dem  Boden  resultiren.  Die  Säuren,  welche 
sich  bilden,  wenn  Pflanzen,  Wurzeln  und  Prtlchte  zerfallen,  sind 
die  einfachen  organischen  Säuren  —  Kohlenstoffsänren  —  und  die 
Amidosäuren,  Kohlenstoff-  Stickstoffsäuren.  Bei  der  vollkommenen  Auf- 
lösung von  vegetabilischer  Materie  erfahren  diese  organischen  Säuren 
eine  weitergehende  Zersetzung;  der  Kohlenstoff  wird  zu  Kohlen- 
säure und  der  Stickstoff  der  Amidosäuren  zu  Salpetersäure  oder 
zu  freiem  Stickstoff.  Der  Gehalt  der  Pflanzensubstanz  an  Kohlenstoff 
und  Stickstoff  bildet  daher  den  Massstab  fiir  d\e  relativen  Mengen 
einfacher  Kohlenstoffsäuren  und  Amidosäuren,  welche  beim  Zerfall 
vegetabilischer  Substanz  producirt  werden  können,  sowie  ftir  die 
Mengen  von  Kohlen-  und  Salpetersäure,  welche  schliesslich  bei 
diesem  Zerfall  entstehen,  und  die  als  lösende  Agentien  auf  den 
Boden  wirken.  Der  geringe  Gehalt  an  Schwefelsäure,  die  noch 
geringere  Menge  von  Phosphorsäure,  welche  aus  dem  Schwefel  der 
Nucleine,  bezw.  dem  Phosphor  der  Phosphorglyceride  (Lecithine) 
gebildet  werden,  sowie  auch  die  basischer  Wirkung  der  Amido- 
gruppen  (NHs)  in  den  Amidosäuren  sind  vorläufig  ausser  Betracht 
gelassen  und  soll  letztere  erst  berücksichtigt  werden,  sobald  eine  Fest- 
stellung von  Resultaten  im  einzelnen  vollzogen  ist.  In  Ermangelung 
von  elementaren  Kohlenstoffbestimmungen  in  Pflanzen  müsste  ein 
anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  um  zu  einer  Schätzung  der 
relativen  Menge  dieses  Elementes  im  pflanzlichen  Organismus,  sowie 
zu  gleicher  Zeit  derjenigen  des  Stickstoffes  zu  gelangen.  Dies 
geschah  durch  Feststellung  des  Betrages  derjenigen  Komponenten 
der  Pflanzensubstanz,  welche  aus  nicht  Stickstoff  enthaltenden 
Kohlenstoffverbindungen  zusammengesetzt  sind ,  sowie  durch 
Ermittelung  der  Menge  der  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  Die 
stickstofffreien  Kohlenstoffverbindungen  sind  die  sogenannten  stick- 
stofffreien Extractivstoffe,  die  Kohfaser  und  die  Fette.  Die  stick- 
stoffhaltigen Körper  werden  unter  dem  Namen  „Proteinstoffe**  zu- 
sammengefasst.  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  in  91  Mustern 
vegetabilischer  Erzeugnisse  (Legumen  und  Cerealien,  Wurzeln  und 
Zwiebeln,  Getreide  und  anderen  Samen)  enthalten  sind: 
stickstofffreie  Kohlenstoffverbindungen  82,2®/© 
stickstoffhaltige         „  „  Ufi^lo 

Die  stickstofffreien  Kohlenstoffverbindungen ,  einschliesslich 
der  geringen  Menge  von  Feiten,  können  als  Körper  mit  sechs 
Atomen  Kohlenstoff  angesehen  werden.  Die  Eiweissstoffe,  welche 
nach  der  Elementaranalyse  16^/o  Stickstoff  bei  54*/o  Kohlenstoff 
enthalten,  sind  Verbindungen,  in  denen  nach  den  relativen  Atom- 
gewichten ungefähr  3  Theile  Kohlenstoff  mit  1  Theil  Sticktoff  ver- 
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einigt  sind.     Die  Beziehung    von  Kohlenstoff   zu  Stickstoff   in    den 
oben  genannten  Gewächsen  lässt  sich  also  wie  folgend  ausdrücken : 

stickstofffreie  Kohlenstoffverbindungen  82,2X6C  =  493,2  Theile  C 
stickstoffhaltige        „  ^  11»6X3C=    34,8      ^       ^ 

528,0  Theile  C 

stickstoffhaltige  Kohlenstoffverbindungen:  11,6  X   1  =  11,6  Theile 
Stickstoff. 

Es  entfallen  also  in  der  Zusammensetzung  der  in  Betracht 
gezogenen  Pflanzen,  Wurzeln  und  Samen  45  Theile  Kohlenstoff  auf 
1  Theil  Stickstoff,  und  müssen  daher  bei  der  Zersetzung  derselben 
fichUesslich  45  Theile  Kohlenstoff  und  1  Theil  Salpetersäure  pro- 
ducirt  werden. 

Die  Salpetersäure  ist  ein  unmittelbarer  wirkendes  Lösungsmittel 
als  Kohlensäure  und  wird  das  Bodenmaterial  schnell  zersetzen,  so 
lange  ihre  Wirkung  andauert.  Die  Dauer  und  das  Maass  dieser 
Wirkung  indessen  sind  durch  die  Menge  bestimmt  und  können  sich 
nnr  bis  zu  dem  Punkt  ausdehnen,  wo  die  Neutralisation  der 
betreffenden  Basen,  auf  welche  die  Wirkung  gerichtet  ist,  erreicht 
ist.  Dasselbe  gilt  von  der  Kohlensäure.  Die  Salpetersäure  ist 
femer  eine  einbasische  Säure,  während  die  Kohlensäure  zweibasisch  ist, 
wodurch  sich  die  lösende  Kraft  der  45  Theile  Kohlenstoff  ver- 
doppelt und  die  mögliche  Wirkung  des  einen  Theiles  Salpetersäure 
aof  ^/»o  derjenigen  der  Kohlensäure  herabgesetzt  wird,  vorausgesetzt, 
dass  beide  Säuren  ihre  Wirkung  auf  die  Basen  des  Bodens  bis  zur 
Neutralisation  ausüben. 

Diese  Behauptungen  erscheinen  dem  Verf.  geeignet,  einen 
Fingerzeig  zu  bieten  fiir  die  anzuwendende  Methode  und  den  Charakter 
der  auszuwählenden  Lösungsmittel,  deren  Wirkung  annähernd  den 
in  der  Natur  stattfindenden  Vorgängen  entsprechen  würde. 

Die  Richtigkeit  der  vorstehenden  Deduktionen  beweisen  eine 
Reihe  von  Untersuchungen ,  für  welche  Methoden  ausgewählt 
wurden,  bei  denen  Mineralsäuren  ausgeschlossen  waren  und  aus- 
schliesslich einfache  Kohlenstoffsäuren,  sowie  Amidosäuren  als 
Lösungsmittel  zur  Anwendung  kamen.  Die  ausführlichen  Resultate 
di^er  Untersuchungen  folgen  später. 

Stift  (Wien). 

Hogg,  J«,  Tbe  microscope:  its  bistory,  constraution  and  application:  Familiär 
introdaction  to  its  nse,  and  the  study  of  microscopical  science.  900  Illus.  by 
Tiffen  West  etc.  16th  ed.  re-wr.  enl.  8**.  9X6.  728  pp.  London 
(Rontledge)  1898.  10  sh.  6  d. 

LawsOB,  A«  A«9  New  metbod  of  making  botanical  cbarts.  (Erytbea.  Vol.  VI. 
1898.    No.  11.    p.  HS— 114.) 

Htller)  OtiO)  Bemerkungen  zn  einem  nacb  meinen  Angaben  angefeitigten 
Modell  einer  Pinnnlaria.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  XVI.    1898.    fleft  8.   p.  294—296.    Mit  1  Holsschnitt.) 

^emani)  0«)  Erhalten  wir  darch  die  Jodzahl  einen  Anhalt  fUr  das  Yerhältniss 
TOD  Hart-  nncZ  Weiohhars  in  Hopfenhars-Gemengen  ?  (Wochenschrift  für 
Brinerei.     Jahrg.  XV.    1898.   No.  49.    p.  706—707.) 
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West,  William  and  West  G.  8.,  On  some  North  AraericaiÄ 
Desmidieae,  (Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London. 
Botany.    Series  II.    Vol.  V.   Part.  V.    7  plates. 

Das  Material  ist  vornehmlich  von  Wolle  und  Prof.  Aubert 
gesammelt.  Eingangs  verweisen  Verff.  besonders  auf  die  vielfach 
sehr  mageren  Beschreibungen  und  besonders  mangelhaften  Zeich- 
nungen in  Wolle's  ^Desmids  of  Unite  States",  die  vielfach  eine 
sichere  Entscheidung,  welche  Form  eigentlich  Wolle  gemeint 
habe,  unmöglich  machen.  —  Verf.  geben  daher  im  Folgenden  viel- 
fach ergänzende  und  erläuternde  Bemerkungen  zu  obengenanntem 
Werke. 

Manche  Arten,  die  in  Europa  selten  oder  sehr  selten  sind^ 
sind  in  den  vereinigten  Staaten  sehr  häufig,  dies  gilt  besonders 
von  vielen  grösseren  Staurastrum- Arten.  Manche  Arten  erreichen  in 
Amerika  bedeutendere  Grösse,  manche  umgekehrt  in  Europa.  Manche 
Arten  haben,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  gar  keine  näheren  Ver- 
wandten in  irgend  einem  anderen  Theile  der  Erde,  so  z.  B. 
Staurastriim  Wolleanum  Butler,  St  minnesotense  Wolle,  St  xiphidi- 
ophorum  Wolle,  St  genuflexum  W.  und  G.  West,  Cosmarium 
Eloiseanum  Wolle. 

Sodann  werden  168  Arten  aufgezählt,  darunter  zahlreiche 
neue  Arten  und  Varietäten,  vielfach  werden  eingehende  Be- 
merkungen beigefügt.  Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Details 
erscheint,  da  sie  nur  ftir  den  Desmidiaceensystematiker  von 
Interesse  sind,  für  diesen  aber  die  Arbeit  selbst  unentbehrlich  ist,  über- 
flüssig. Hervorheben  möchte  Referent  die  besonders  schöne  Aus- 
führung der  7  Tafeln. 

Neu  aufgestellt  wird  eine  Gattung: 

Dichotomum  nov.  gen.  Cellalae  modice  coDstrictae,  lobis  diohotomis ;  a 
vertice  visae  an  gaste  fnsiformes. 

Hierher  2  Arten,  eine  neue  amerikanische  und  D.  bibrackiatumy 
von  Rein  seh  unter  Statirastrum  beschrieben. 

Ref.  glaubt,  dafas  diese  Gattung  wohl  nur  als  Section  von 
Staurastrum  bestehen  kann,  dessen  zweistrahlige  (bilaterale)  Arten 
umfassend.  Stockmayer  (Unter- Waltersdorf  bei  Wien). 


Katz,  JnlinSi  Die  regulatorische  Bildung  von  Diastase^ 
durch  Pilze.  (Separat- Abdruck  aus  dem  Jahrgang  für  wissen- 
schaftliche Botanik.     Bd.  XXXI.  Heft  4.     p.  599—618.) 

Verf.  sucht  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die  Frage  nach: 
der  Beeinflussung  der  Diastasebildung  in  der  Pflanze  durch  äussere 
Umstände,  die  Selbstregulirung  derselben  durch  die  Pflanze  zu  be- 
antworten. Als  Versuchspflanzen  wurden  gewählt  PeniciUium 
glaucum,  Aspergillus  niger  und  Bacälua  megatheriumj^a,  sich,  diese 
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Pilze  auf  Grund  vorgenommener  Vorversuche  als  besonders  ge- 
eignet für  vorliegenden  Zweck  erwiesen.  Stärke  wurde  bei  allen 
Versuchen  in  stets  gleicher,  geringer  Quantität  verwendet  und 
diente  als  Indicador  für  das  Auftreten  der  Diastase,  wogegen  die 
beztiglich  ihrer  Wirkung  auf  die  Fermentausbildungen  geprüften 
Stoffe  in  verschiedener  Concentration  geboten  wurden,  um  festzu- 
stellen, bei  welcher  Menge  bereits  eine  Verlangsamung  resp. 
gänzliche  Hemmung  der  Diastasebildung  durch  sie  bewirkt  wird. 
Die  Nährlösungen  bestanden  aus  Monocaliumphosphat,  Caliumnitrat, 
Calciumnitrat,  Magnesiumsulfat,  Natriumchlorid,  Ammoninmnitrat 
(resp.  Pepton  und  Asparagin)  und  Stärke ;  zugefügt  wurden  sodann 
behufs  Prüfung  ihrer  Einwirkung  auf  die  Diastasebildung  folgende 
Stoffe  in  verschiedenen  Mengen:  Rohrzucker,  Traubenzucker, 
Milchzucker,  Maltose,  Glycerin,  Weinsäure  resp.  Tartrate  und 
Chinasäure. 

Die  Art  der  Herstellung  der  Lösungen  im  Speciellen  sowie 
der  Herrichtung,  Sterilisirung  und  Prüfung  wolle  man  aus  dem 
Originale  ersehen.  Ich  begnüge  mich  hier  damit,  die  wesentlichen 
Resultate  der  Untersuchung  mitzutheilen : 

Die  genannten  Pilze  sind  im  Stande,  Diastase  zu  bilden  und 
thun  es,  sofern  keine  hemmenden  Ursachen  vorhanden  sind.  An- 
wesenheit von  Stärke  ist  nicht  unbedingt  zur  Diastasebildung 
erforderlich.  Bei  Petiicülium  glaucum  hemmen  die  Diastasebildung 
Traubenzucker  und  Rohrzucker,  welcher  aber  invertirt  wird. 
Relativ  kleine  Mengen  dieser  Zuckerarten  sistiren  bereits  die 
Fermentbildung,  während  dies  Milchzucker  erst  bei  höherer 
Concentration  (10  ^/o)  thut  und  bei  niederem  Concentrationsgrade 
(3^/o)  ohne  Einfluss  ist  Die  Diastaseproduction  des  Aspergillus 
wird  selbst  durch  30  ^/o  Rohrzucker  noch  nicht  inhibirt,  höchstens 
verzögert.  Weit  schwächer  wirken  Maltose,  Erythrodextrin, 
Gljcerin,  Weinsäure  und  Chinasäure  auf  die  Fermentbildung  des 
Pemcülium  ein.  Bacillus  megatherium  verhält  sich  annähernd  wie 
Penieülium.  Peptonzusatz  beschleunigt  die  Fermentproduction. 
Die  Wirkung  des  Zuckers  ist  nicht  eine  rein  chemische,  sondern 
eine  Reizwirkung.  Die  regulatorische  Beflähigung  ist  bei  PenicUlium 
in  höherem  Grade  ausgebildet  als  bei  Aspergillus.  Die  hemmende 
Wirkung  der  betreffenden  Substanzen  bezieht  sich  nicht  auf  die 
Secretion  der  Diastase,  sondern  auf  deren  Production. 

Die  Production  der  Diastase  wird  unter  geeigneten  Bedingungen 
gesteigert,  wenn  das  Ferment  dauernd  abgeleitet  wird. 

Kohl  (Marburg). 

Magnus    P.^     Ein     neues    Aecidium    auf   Opuntia    spec.    aus 
Bolivien.     (Berichte  der   Deutschen    Botanischen    Gesellschaft. 
1898.    p.  151.    Mit  Tafel  8.) 
0.  Euntze    hatte    auf  Opuntia    in  Bolivien  ein  Aecidium  ge- 
sammelt, das  vom  Verf.  als  neu    erkannt    und    Aecidium    Opuntiae 
genannt  wurde. 

Der  Bau  dieses  Aecidiums,  das  auch  Spermogonien  besitzt, 
wird  eingehend  beschrieben.     Es  bietet  einige  Besonderheiten.  ,^->Die     j 
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Peridialzellen  nänilich  zeigen  von  oben  gesehen  eigenthtimliche  ge- 
wundene Liniensysteme,  die  wohl  auf  Membranstrukturen  zurück- 
zuführen sind.  Ausserdem  wachsen  im  Innern  des  Bechers  die 
Sterigmen^  die  aufgehört  haben,  Sporen  zu  produciren,  zu  faden- 
artigen wie  Paraphysen  aussehenden  Gebilden  aus.  Letztere 
Bildungen  sind  bisher  bei  Aecidien  unbekannt  gewesen. 

Lindau  (Berlin). 


PatoulUard^  N«,  Champignons  nouveaux  ou  peu  connus. 
(Bulletin  de  la  Soci6t^  Mycologique  de  France.     1898.    p.  149.) 

Agaricus  Bdangeri  Mont.,  welchen  Fries  zu  Irogia  gestellt 
hatte,  gehört  nach  Verf.  zu  CalcUhinus  (resp.  Crepidotui).  Nau- 
coria  pediades  Fr.  aus  Mexico  74eigte  bemerkensWerthe  Schwankungen 
in  Form  und  Grösse  der  Sporen.  Besonders  interessant  sind 
Doppelsporen,  die  aus  zweien  zusammengesetzt  sind.  —  Merulius 
rvgtdostts  Berk.  etCurt.  ist  zu  Corticium  zu  stellen.  Der  Bau  des 
Hymeniums   und  des  Fruchtkörpers   geben   dazu  die  Berechtigung. 

Ferner  beschreibt  Verf.  folgende  neue  Arten: 

PolyporuB  canalieulatus  an  Stämmen  auf  Java,  P.  SpermolepidU  an 
Stiim'men  von  SptrmoUpU  gummifera  auf  Neokaledonien,  Äurictdaria  Buecina  an 
Stämmen  anf  Tahiti,  Hyaloderma  Glatiovii  an  Änacardtaeeen-BlUiteTn  in  Bra- 
silien, ÄBterina  globulifera  an  Blättern  in  Brasilien,  CapnodiaBtrum  Teiraeerae 
an  T«/racera-Blättem  in  Brasilien.  Endlich  stellt  Verf.  den  als  Uredo  farinota 
P.  Henn.  heschriebenen  Pilz  als  nene  Gattung  der  Tuhercularieen  auf. 

Clinoconidium  nov.  gen.  Sporophora  timplida^  basi  coalita,  radiantia, 
füiformia.  Conidia  hyalina  vel  laete  colorata,  laevia,  simplioia,  globosa  ant 
ovoidea,  acrogena. 

Lindau  (Berlin). 

Arnold^  F.,  Lichenologische  Ausflüge  in  Tirol,  (a)  Ver- 
handlungen der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.  XLVI. 
Heft  3.  43  pp.  b)  Ebendas.  XLVII.  Heft  4.  15  pp.  c) 
Ebendas.     XLVII..     Heft  6.    43  pp.) 

In  a)  und  b)  bringt  der  Verf.  Fortsetzungen  seiner  schon  seit 
Jahren  gepflogenen  Untersuchungen  über  die  Flechtenflora  Tirols, 
um  deren  Kenntniss  er  sich  grosse  Verdienste  erworbeh  hat. 

Wie  der  Titel  besagt,  sind  es  eigentlich  Excursionsjoumale, 
die  der  Verf.  mittheilt,  er  berichtet,  welchen  Wege  er  gegangen, 
welchen  Charakter  die  Localitäten  haben,  hierbei  werden  manche 
anderweitig  naturwissenschaftlich  interessante  Apercus  eingeschoben, 
—  durch  diese  bei  Vorarbeiten  zu  einer  Flora  sehr  geeignete  Dar- 
stellungsweise wird  der  Charakter  einer  Gegend  am  klarsten 
gezeichnet,  das  Ermüdende  der  gewöhnlichen  floristischen  Enume- 
rationen wird  umgangen,  und  es  bieten  solche  „Ausflüge^  eine 
treffliche  Schule  für  einen  Anfänger,  ersetzen  ihm  zum  kleinen 
Theile  die  Begleitung  des  erfahrenen  Fachmannes. 

Die  Ausflüge  sind  betitelt: 

a)  XXVI.    Pians,    XXVII.    Galtür,    XXVUI.    Wolkenstein, 
XXIX.  Plansee; 
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b)  XXX !  1.  Brandenberg,  2.  Mendel,  das  alte  Gemäuer  der 
Raine  Maultasch. 

Ausserdem  enthalten  a)  und  b)  zahlreiche  Nachträge  zu  be- 
reits früher  publicirten  Ezcursionen. 

Einer  grossen  Anzahl  der  von  ihm  aufgeführten  Flechteuspecies 
fügt  Verf  Bemerkungen  zu,  sehr  oit  —  auch  bei  bereits  bekannten 
Species  —  werden  kurze  Diagnosen  mit  Massangaben  beigesetzt, 
dadurch  gewinnen  diese  ,, Ausflüge^  einen  grossen  Werth  für  den 
Flechten  Systematik  er,  deshalb  glaubt  Ref.  auch  von  einer 
Anfzählung  der  Nova  Abstand  nehmen  zu  sollen,  denn  diese  haben 
doch  nur  für  den  Flechtensystematiker  Weith,  und  diesem  sind 
Arnold's  Arbeiten  unentbelu*lich. 

c)  bringt  ein  bei  der  Anordnung  des  Stoffes  sehr  nöthiges 
systematisch  geordnetes  Verzeichniss  der  in  den  Ausfltlgen 
XXI  bis  XXX  mitgetheilten  Flechteuspecies  mit  Be- 
ziehung auf  die  betreffende  Seite. 

Stockmayer  (Unterwalteredorf  b.  Wien). 


Bokorny^    Thomas^    Lehrbuch   der  Pflanzenphysiologie 
mit    besonderer    Rücksichtnahme     auf    Landwirth- 
schaft  und  Gährungsindustrie.     8*.    Berlin  (Paul  Parey) 
1898. 
An   Lehrbüchern    der   Pflanzenphysiologie    mangelt   es   nicht, 
Bowohl  an  kurzen  wie  an  ausführlichen.     Enthält  doch  jedes  Lehr- 
buch   der    Botanik    einen  je  nach  dem  Standpunkt  des  Verf.  mehr 
oder    weniger    langen    Abschnitt    über    Pflanzenphysiologie.      Gut 
sind    freilich    bei   Weitem  nicht  alle   diese  Lehrbücher  zu  nennen, 
und    die    kurzen    sind   in    sehr    vielen    Fällen   nur   eine   gedrängte 
Uebersicht  der  ausführlichen. 

Von  dem  vorliegenden  Lehrbuch,  das  nach  dem  Vorwort  des 
Verf.  zu  den  kurzen  gehören  soll,  kann  man  dies  letztere  nicht 
sagen.  Ek  nimmt  einen  etwas  besonderen  Standpunkt  ein  und  ist, 
vie's  ja  auch  der  Titel  schon  angiebt,  mit  besonderer  Rücksicht- 
nahme auf  Landwirthschaft  und  Gährungsindustrie  geschrieben. 
Es  umfasst  ca.  230  pp.  und  ist  in  14  Capitel  eingetheilt,  von 
denen  die  Capitel  über  die  Ernährung  der  Pflanzen  bei  Weitem 
die  im  Verhältniss  grössere  Seitenzahl  für  sich  in  Anspruch 
nehmen,  nämlich  die  p.  22  bis  104,  während  andere  sehr  wichtige 
Capitel,  wie  „Wasseraufuahme  und  Transport**,  mit  7  pp.,  „Wachs- 
tbom  der  Pflanzen  und  Pflanzentheile**  mit  11  pp.,  „Richtkräfte 
beim  Wachsthum  der  Pflanzen **  mit  4-  pp.  abgespeist  und,  Ref. 
darf  wohl  behaupten,  recht  stiefmütterlich  behandelt  worden  sind. 
Denn  wenn  das  Buch  sich  auch  an  besondere  Kreise  wendet  und, 
wie  Verf.  im  Vorwort  bemerkt,  darum  „alle  Fragen  zweiten 
Ranges  sehr  kurz  behandelt  werden,  um  die  Hauptfragen  desto 
eingehender  würdigen  zu  können**,  die  als  schlecht  weggekommen 
angeführten  Capitel  sind  auch  für  diese  besonderen  Kreise  keine 
Fragen  zweiten  Ranges,  sie  sind  und  bleiben  für  Jeden,  der  Pflanzen- 
Physiologie  treiben  will,  Hauptfragen.  ^  , 
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Was  sollen  aber,  wenn  so  vieles  Wichtige  als  zweiten  Ranges 
behandelt  wird,  in  einem  kurzen  Lehrbuch  solch'  langathinige 
Tabellen,  wie  p.  37 — 41  die  Uebersicht  über  organische  Kohlen - 
stoffquellen  und  p.  56 — 59  über  Kohlenstoffquellen  für  Bakterien, 
p.  61 — 63  endlich  über  Kohlenstoffquellen  für  Sprosshefe  mit  ihren 
ziemlich  umständlichen  und  complicirten  Formeln?  Für  Anfänger, 
und  solchen  dient  doch  gemeiniglich  ein  kurzes  Lehrbuch,  haben 
diese  fast  gar  keinen  Werth.  Ihnen  sowohl  als  auch  den 
Praktikern  nützt  es  so  gut  wie  gar  nichts,  wenn  sie  wissen,  dasd 
z.  B.  Baldriansäure  (neutr.)  von  der  Formel:  CHa.CHt.CH2. 
CH2 .  CO2  H  keine  Kohlenstoffnahrung  für  Pilze  enthält,  und  dasa 
Bokorny  diese  Thatsache  gefunden  hat.  Solche  Notizen  gehören 
in  Specialabhandlungeu ,  in  Lehrbücher  aber  nur  ein  Resame 
darüber. 

Von  besonderem  Nutzen  für  die  im  Titel  angeführten  Inter- 
essenten dürfte  das  kurze  —  24  pp.  —  aber  klar  geschriebene 
Capitel  über  Gährungsvorgänge  sein.  Dankenswerth  ist  auch  der 
Abdruck  eines  Aufsatzes  des  Verf.  aus  der  „Chemiker -Zeitung" 
auf  p.  47 — 50  des  Lehrbuches  über  die  „Selbstreinigung  der 
Flüsse". 

Eberdt  (Berlin). 


Diels^  L.,  Stoffwechsel  und  Structur  der  Halophyten, 
(Pringsheim's  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.  Band 
XXXII.     1898.     Heft  2.     p.  309  ff.) 

Die  Salzpflanzen  waren  in  den  letzten  Decennien  wiederholt 
Gegenstand  biologischer  Studien.  Es  erschien  wünschenswerth,  zu 
erfahren,  in  welcher  Weise  solche  Binnengewächse,  die  in  freier  Natur 
wie  in  salzreichen  Boden  vorkommen,  auf  Behandlung  mit  Chlor- 
natrium reagiren.  Schimper's  in  seiner  ^flndomalajischen  Strand- 
flora" (Jena  1891)  publicirte  Versuche  ergaben  eine  Giftwirkung : 
Die  Assimilation  lag  darnieder,  die  Erzeugung  von  Kohlehydraten 
unterblieb,  Wachsthum  und  Blütenbildung  hörten  auf  und  bei 
einem  den  einzelnen  Arten  specifischen  Concentrationsgrade  erfolgte 
durch  Absterben  des  Laubes  der  Tod  der  Versuchspflanzen. 

Stahl  (Botanische  Zeitung.  1894.  p.  117 — 145.) untersuchte  die 
Vergiftung  weiter  und  konstatirte  als  eine  der  ersten  Folgen  des 
Chlorid- Genusses  den  vollständigen  Verschluss  der  Spaltöffnungen 
und  eine  dauernde  Schädigung  des  gesammten  stomatären 
Apparates;  die  Nebenzellen  beluden  sich  sehr  schnell  mit  Chlor- 
natrium, so  dass  die  Schliesszellen  ihnen  nicht  mehr  genügend 
Wasser  entziehen  können,  um  geöffnet  zu  bleiben, 

Vert.  untersuchte  nun  verschiedentlich  Halophyten:  Caküe 
maritima^  Salicornia  herbacea,  und  mehr  nebenbei  auch  Plantago 
maritima^  Honckenya  peploides  und  Eryngium  marüimum.  Seine 
Untersuchungen  beziehen  sich  nicht  auf  Culturexemplare,  sondern 
ausschliesslich  auf  Pflanzen  von  natürlichem  Standort.  Die  Resultate 
'^gt  er  in  folgenden  Sätzen  nieder: 
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1.  Die  Salzanhäufung  der  Halophyten  erfolgt  nach  Maassgabe 
ihrer  Verdunstung. 

2.  Die  von  Stahl  an  Cultur  Exemplaren  beobachtete  Lähm- 
ung des  stomatären  Apparates  besteht  an  gesunden 
Exemplaren  natürlicher  Standorte  nirgends.  Dadurch 
werden  seine  Versuche  hinfällig,  aus  dem  Mangel  des 
Spaltenschlnsses  die  Epharmose  der  Halophyten  erklären 
zu  wollen. 

3.  Schimper  schreibt  dem  xeromorphen,  Transpiration  be- 
schränkenden Bau  der  Halophyten  ausreichende  Fähigkeit 
zu,  um  gefährliche  Concentration  der  Chloridlösungen 
innerhalb  der  Gewebe  dauernd  zu  verhindern.  Ein  Be- 
weis dafür  liegt  nicht  vor,  gewichtige  Thatsachen  sprechen 
dagegen. 

4.  Denn  in  tL\\^n  Halophyten  {'matt  fortwährend  eine 
Zersetzung  der  Chloride  statt,  die  nach  Er- 
reichung eines  bestimmten  Concentrations  Zustandes  quan- 
titativ den  zuströmenden  Ueberschüssen  die  Waage  hält. 

O.Sie  ist  ermöglicht  durch  die  den  Gasaustausch 
hemmende  Structur  der  Halophyten  (s.  u.  8)  und  dauert 
daher  auch  fort  nach  Unterbindung  des  die  Wurzeln 
versorgenden  Salzzuflusses. 

6.  So  lässt  sich  bei  Cultur  der  Pflanze  in  destillirtem  Wasser 
eine  stetige  Abnahme  von  Chlorid  constatiren. 

7.  Der  Chemismus  dieses  Processes  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 
Vielleicht  tritt  in  der  dissociirten  Chlorid-Lösunß:  zum  Theil 
das  Metall  an  die  bei  gehindertem  Gasverkehr  reichlich 
entstehende  Apfelsäure,*)  während  das  Chlor  zunächst 
wohl  mit  Wasserstoff  sich  verbindet  und  durch  die  (sauer 
reagirenden !)  Wurzelausscheidungen  nach    aussen    gelangt. 

Hier  haben  weitere  Untersuchungen  einzusetzen. 

8.  Die  Dothwendige  Säuremenge  wird  bei  den  meisten  Pflanzen 
uur  durch  xeromorphe  Structur  erreichbar,  so  dass  nur 
xeromorph  gebaute  Gewächse  das  Leben  an  Salzstellen 
vertragen. 

9.  Je  salzreicher  der  Standort,  um  so  ausgesprochener  ist  die 
transpirationsfeindliche  Richtung  der  Organisation. 

10.  In  extremen  Fällen  zeigen  sich  die  Chlorenchymzellen  mit 
einem  bei  hoher  Acidität  gerötheten  Zallsaft  erfüllt,  dessen 
Farbe  ihrerseits  eine  Förderung  der  Säure-Erzeugung  in 
sich  schliesst. 

Wagner  (Heidelberg). 

Mitsehka^  Ernst,  Ueber  die  Plasma- An  s  ammlung  an 
der  concaven  Seite  gekrümmter  Pollenschläuche. 
(Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  XVI.  Heft  7. 
p.  164  ff.    Mit  Taf.  10.) 


*)  bezw.  eine  Isomere. 
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Am  einzelligen  Fruchtkörper  des  Phycamyces  nüens  hatte 
Kohl  s.  Zt.  die  Beobachtung  gemacht,  da&s  das  Plasma  sich  an 
der  concaven  Seite  der  Krümmung  ansammelt,  und  zwar  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  diese  geotropisch,  heliotropisch  oder  hydro- 
tropisch  ist;  auf  der  gegentlber  liegenden  conyexen  Zellwand  fand 
sich  ein  ^als  sehr  dünnflüssiger  Zellsaft  erkennbares  Medium^  vor. 
Aehnliche  Verhältnisse  beobachtete  er  an  den  negativ  heliotro* 
pischen  Wurzelhaaren  von  Sinapis  alba,  und  sprach  in  beiden  Fällen 
die  Vermuthung  aus,  dass  zwischen  Krümmung  und  Plasmaver- 
theilung  vielleicht  ein  kausaler  Zusammenhang  bestehe,  bezw.  dass 
die  Krümmung  der  Wurzelhaare  als  Folge  der  Plasmaumlagerung 
gedeutet  werden  könnte  (Cfr.  F.  G.  Kohl,  Plasmavertheilung 
und  Krümmungserscheinungen.  —  Bot.  Hefte.  Forschungen  aus  dem 
botanischen  Qarten  zu  Marburg.    Heft  1.    V.) 

Wortmann  (Zur  Eenntniss  der  Reizbewegungen.  Botanische 
Zeitung.  Bd.  XXXXV.  No.  48 — 51)  nahm  die  im  Uebrigen  von 
Kohl  offen  gelassene  Frage  wieder  auf  und  kam  dabei  zu  der 
Ansicht,  dass  „die  Ansammlung  des  Plasmas  an  der  concav 
werdenden  Seite  der  Zelle  auf  einer  Wanderung  des  Plasmas  an  die 
betreffenden  Orte^  beruhe.  Die  Membran,  nach  welcher  die  Be- 
wegung gerichtet  ist,  erfahre  nun  ein  stärkeres  Dickenwachsthuno 
(bei  Phycomyces  nüens),  die  Membran  werde  in  besonders  prägnanten 
Fällen  mehr  als  doppelt  so  dick,  wie  die  gegenüber  liegende 
Membranstelle;  in  Folge  des  Turgordruckes  wird  diese  dünnere 
Seite  stärker  gedehnt,  und  so  müsse  die  Krümmung  zu  Stande 
kommen. 

Verf.  beabsichtigt  nun,  festzustellen,  ob  die  Plasmaansammlung 
wirklich  die  primäre  Erscheinung  ist,  und  kommt  zur  gegen- 
t heiligen  Ueberzeugung. 

Er  beobachtete  Pollenschläuche  —  als  besonders  geeignet  er- 
wiesen sich  die  von  Narcissua  Tazetta  L.  —  die  er  nach  Mo  lisch 
in  7®/o  Rohrzuckerlösung  auf  dem  Objectträger  gezogen  hatte. 
Molisch  (Zur  Physiologie  des  Pollens,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  chemotropischen  Bewegungen  der  Pollenschläuche.  —  Sitzungs- 
berichte der  Kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe.  Band  CU.  Abth.  1. 
Juli  1893)  stellte  nämlich  für  viele  Pflanzen  die  Concentrationsgrade 
der  Rohrzuckerlösung  fest,  in  denen  die  beste  Keimung  der  PoUen- 
kömer  erfolgt. 

Ein  Theil  des  Pollens  blieb  unbedeckt,  nach  5 — 6  Stunden 
nach  der  Aussaat  war  die  günstigste  Beobachtungszeit :  Krümmungen 
aller  Art  fanden  sich,  theils  spontane,  theils  mechanische,  und  „an 
nahezu  sämmtlichen  concaven  Krümmungsstellen  war  die  Plasma- 
ansammlung sehr  deutlich  zu  sehen,  wobei  die  S-förmig  gekrümmten 
Schläuche  ein  besonderes  Interesse  beanspruchen,  da  sie  den  Ein- 
druck machen,  als  wollte  das  Plasma  den  kürzesten  Weg  ein- 
schlagen". Auch  anscheinend  ausgewachsene  Schläuche  fanden 
sich,  die  mit  dichtem  Plasma  ganz  gefüllt  waren,  was  eher  darauf 
hinweist,    dass  die   Krümmung    die    primäre    Ursache    ist.      Schon 
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Haberlandt  (Ueber  das  Längenwachsthum  und  den  Geotropis- 
mus der  Rhizoiden  von  Marchantia  und  Lunularia  —  Oesterreichische 
Botaniscbe  Zeitschrift.  Jahrg.  XXXIX.  No.  3)  wies  nach,  das» 
TOD  einer  der  geotropischen  Krflmmung  der  Rhizoiden  von 
Marchantia  und  Lunularia  vorausgehenden  Piasmabewegung  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Die  Polienschläuche  der  Camdlia  japonica 
waren  ebenfalls  an  den  Erümmungsatelien  mit  Plasma  dicht 
erfüllt. 

Ein  anderes  Bild  boten  die  Pollenschläuche  unter  Deckglas. 
Die  mitten  darunter  befindlichen  hatten  aus  Mangel  an  Sauerstoff 
Dicht  gekeimt,  die  gegen  die  Mitte  zu  liegenden  zeigten  Aus- 
stülpungen, dagegen  trieben  die  am  Rande  oder  nicht,  weit  vom 
Rande  gelagerten  Pollenkömer  alle  kräftige  Schläuche,  -die  Anfangs 
ihren  Weg  gegen  den  Rand  und  dann  in  einem  energischen  Bogen 
gegen  die  Mitte  des  Tropfens  einschlugen,  also  die  Erscheinung 
des  von  Molisch  entdeckten  negativen  Aerotropismua 
zeigten*^.  Auch  hier  fanden  sich  an  den  concaven  Seiten  Plasma- 
ansammlungen,  die  erst  nachträglich,  nach  geschehener  Erümmungt^ 
zu  Stande  gekommen  waren. 

Besonders  deutlich  zeigten  sich  diese  Verhältnisse  auch  in 
den  Schläuchen  von  Digitalis  ambigua,  FritiUaria  imperialiay 
Lüium  albumj*)  Narcissus  poeticus  etc. 

Bezüglich  mechanischer  Krümmungen  sagt  EIfving  (Zur 
Eenntniss  der  Krümmungserscheinungen  der  Pflanzen.  Helsingfors 
1888),  dass  auch  in  den  mechanisch  gekrümmten  Sporangienträgern 
TOD  Phyccmyces  „dieselbe  Vertheilung  des  Protoplasmas  wie  in 
den  geo-,  hello-  oder  hydrotropisch  gekrümmten  Zellen**  zu  finden 
sei,  woraus  er  den  Schluss  zieht,  dass  man  „dieselben  Er- 
scheinungen, wie  sie  bei  Reizkrümmungen  vorkommen,  nicht  als 
ursächliche  Momente,  sondern  als  Folgen  der  Krümmung  zu  be- 
trachten*' habe. 

Schliesslich  giebt  Verf.  noch  eine  directe  Beobachtung  der 
Plasmawanderung  nach  der  bereits  concav  gewordenen  Seite 
des  Pollenschlauches  wieder.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
fasst  Verf.  in  den  Worten  zusammen: 

1.  In  gekrümmten  Pollenschläuchen  vieler  Pflanzen  {Narcissus 
Tazetta,  Camdlia  japonica,  Digitalis  ambigua  etc.)  findet 
an  den  concaven  Stellen  regelmässig  eine  aufiallende  An- 
häufung des  Protoplasmas  statt. 

2.  Diese  einseitige  Ansammlung  des  Plasmas  ist  nicht  etwa 
die  Ursache  der  Krümmung,  sondern  im  Gegentheil  eine 
Folgeerscheinung  derselben,  d.  h.  die  Krümmung  ist  das 
Primäre,  die  Anhäufung  das  Secundäre. 

Wagner  (Heidelberg). 


*)  Qiebt  e«  nicht,  wird  wohl  candidum  gemeint  sein. 
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"Westermaier,  M.,  Ueber  die  ersten  morphologischen 
Differenzirungen  am  Phanerogamen  -  Keimling. 
Vorausgeschickt  ein  Manuskript  Carl  YOn  NägelFs: 
Embryobildung  bei  den  Gefässkryptogamen.  (Separat- 
Abdruck  aus  „Compte  rendu  du  quatri^me  congr^s  scientifique 
international  des  catholiques,  tenu  k  Fribourg  (Suisse)  du  16  an 
20  aoüt  ISQ?.**)  32  pp.  Mit  1  Tafel  und  11  Textfiguren. 
Fribourg  (Suisse)  1898. 

In  der  vorliegenden  Schrift  bringt  Verf.  zunächst  ein 
Manuskript  von  Carl  v.  Nägeli  zum  Abdruck,  das  ihm  von 
der  Wittwe  des  Verstorbenen  einige  Zeit  nach  dem  Tode 
I^ägeli's  übersandt  wurde.  Das  erste  Manuskriptblatt  trägt  die 
Datumbezeichnung  „December  1875**.  Nägeli  knüpft  an  die 
ent wickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen  an ,  die  Pfeffer 
über  den  Embryo  von  Sdagindla^  Hanstein  über  den  von 
ühizokarpeen  {Marsüia  und  Pilularia)  und  Pringsheim  über 
den  Embryo  von  Salvinia  veröffentlicht  hat. 

Ausser  manchen  kritischen  Bemerkungen,  über  die  sich  nicht 
in  Kürze  referiren  lässt,  enthält  das  Manuskript  eine  ausführliche 
Darlegung  der  Gründe,  welche  Nägeli  veranlassten,  bei  den 
Gefässkryptogamen  den  Cotyledonen  sammt  dem  hypokotylen  Gliede 
Thallomnatur  zuzusprechen. 

Als  solche  führt  Nägeli  zunächst  phylogenetische  Gründe 
au.  Die  Gefässpflanzen  stammen  ^on  dem  Sporogonium  der 
Moose  ab.  Die  Umbildung  lässt  sich  nur  durch  eine  Reihe  von 
thallomartigen  Gewächsen  denken,  an  denen  sich  irgendwie  die 
Scheidung  in  Eaulom  und  Phyllom  vollzog.  Es  muss  eine  Menge 
von  Pflanzenformen  gegeben  haben  mit  thallomartiger  Unterlage, 
aus  welcher  beblätterte  fructifizirende  Stengel  hervorwuchsen.  Die 
thallomartige  Unterlage  wurde  mit  der  höheren  Entwickelung 
immer  mehr  reduzirt  und  blieb  zuletzt  auf  die  Cotyledonen  be- 
schränkt. Ferner  betrachtet  Nägeli  die  Zelltheilungen  am 
Scheitel  des  Embryo  als  Beweise  für  seine  Ansicht.  Bezüglich  der 
Einzelheiten  muss  hier  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

An  die  Aufzeichnungen  Carl  von  Nägeli 's  schliesst  Verf. 
den  Bericht  über  eigene  Untersuchungen  zur  Embryologie  an. 
Gegenstand  des  ersten  Theils  ist  die  Beziehung  der  primären 
Längswände  im  Embryo  zur  Cotyledonenbildung  bei  Cruciferen. 
Als  Ausgangspunkt  benutzte  Verf.  hier  Hanstein's  Angaben 
über  die  Cotyledonen-Entwickiung  bei  CapseUa.  Der  zweite  Theil 
der  Abhandlung  handelt  von  dem  Zeitpunkt  der  Eaulomanlegung 
oder,  was  dasselbe  ist,  vom  Zeitpunkt  des  Austritts  aus  dem 
„Thallomstadium".  Hierbei  bezieht  sich  Verf.  vornehmlich  auf 
Untersuchungen  von  Hegelmaier,  differirt  jedoch  von  diesem  in 
der  Deutung  der  einschlägigen  Thatsachen. 

Die  Studie  führt  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 
I.  Eine  primäre  Meridianwand  im  Cnici/eren-Keimlinge  erweist 
sich  nicht  als  maassgebend   für   die  Lage  der  später  sich  erheben- 
den   Cotyledonen.      Dem    Grundgedanken    Hanstein' s    von    der 
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bei  den  Phanerogamen  vorhandenen  größseren  Unabhängigkeit  der 
Organbildnng  von  Zellwandrichtnngen  kommt  somit  eine  noch 
tiefer  einschneidende  Bedeutung  zu,  als  dieser  Autor  selbst  durch 
Beobachtung  glaubte  constatirt  zu  haben.  Schon  die  ersten  Zell- 
theilungen  gestatten  keine  tiefer  greifende  Analogie  zwischen  dem 
Capseäa-Embryo  und  jenem  von  SelagineUa. 

n.  Der  phylogenetischen  Betrachtung  entspricht  auch  nicht 
die  Thatsache,  dass  der  thallomartige  Zustand  des  Embryo  bei 
den  Phanerogamen  erst  in  späteren  Zellgenerationen,  als  bei  den 
GefässkryptogameU;  einem  entstehenden  Kaulom  Platz  macht. 
Nach  Verf.  hört  bei  Capsdla  erst  mit  Verlassen  der  Kugelgestalt, 
bei  Chdidonium  etwa  erst  mit  Verlassen  der  regelmässig  keuligen 
Gestalt  das  ^Thallomstadium^  auf,  indem  dann  in  beiden  Fällen  die 
Region  zwischen  den  sichtbar  werdenden  Cotyledonen  als  Scheitel- 
region  des  Stammes  angesprochen  werden  darf. 

m.  Das  von  Hegelmaier  1878  constatirte  Verhalten  des 
Embryo  von  Chdidonium  und  ähnlichen  Fällen  zeigt,  dass  die 
Bezeichnung  der  Cotyledonen  als  „Thallomlappen"  für  diese  Fälle 
nicht  zutrifft.  Denn  wenn  die  Cotyledonen  seitlich  an  einem 
Gewebekegel  hervorsprossen,  so  ist  das  keine  Dichotomie  eines 
Thalloms,  sondern  eben  eine  Bildung  seitlicher  Organe  an  einem 
centralen,  und  es  ist  kein  Grund,  dem  Gewebekegel  zwischen  den 
Seitenorganen  den  Charakter  einer  Kaulomanlage  und  den 
Cotyledonen  selbst  den  Charakter  echter  Phyllome  abzusprechen. 
Da  ohne  triftigen  Grund  ein  morphologisch  prinzipiell  verschiedenes 
Verbalten  bei  Capsdla  und  ähnlichen  Fällen  gegenüber  Chdi- 
donium nicht  anzunehmen  ist,  so  ist  es  zulässig,  auch  die 
Cotyledonen  von  Capsdla  als  Phyllome  zu  bezeichnen.  —  Diese 
beiden  Embryonen  sind  aber  trotzdem  bis  zu  einem  gewissen  Zeit- 
punkt Thallome,  die  Cotyledonen  jedoch  nach  Verf.  jedenfalls  nicht 
immer,  vielleicht  niemals  Thallomlappen. 

IV.  Nach  den  mitgetheilten  Beobachtungen  über  das  Ver- 
halten der  durchgehenden  Aequatorialwände  in  einem  Cruciferen- 
Embryo  bei  Bildung  der  Cotyledonen,  betreffend  die  allmähliche 
sjrmmetrische  Krümmung  dieser  Wand  mit  der  Concavität  nach 
oben,  muss  die  mehrfach  übliche  Darstellung,  nach  welcher  diese 
Wand  zugleich  eine  Grenzlinie  für  die  Organbildung  aus  oberer 
und  unterer  Embryohälfte  sein  sollte,  auch  für  die  Oruciferen 
rectificirt  werden,  wie  das  von  Hegelmaier  schon  für  einen  oder 
mehrere  andere  Fälle  hervorgehoben  worden  ist. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 


€atterina,  6«,  Studi  sul  nucleo.  (Bullettino  della  Societä 
Veneto-Trentina  di  scienze  naturali.  Vol.  VI.  Padova  1897.) 
Die  Zellkernstudien  wurden  vornehmlich  an  den  rothen 
Blutkörperchen  von  Vögeln,  Kammmolchen  und  Fröschen  und  an 
den  Markzellen  von  Knochen  des  Menschen  und  anderer  Säuge- 
thiere  vorgenommen. 
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Durch  gehörige  Behandlung  mit  Eosinlösang  und  mit  Lithium* 
carbonat  stellte  Verf.  fest,  dass  in  allen  Kernen  ein  feines  Netz- 
gerüste voi^ommt,  das  sich  mit  Eosin  färbt;  dasselbe  zeigt  kleine 
Verdickungen  an  den  Kreuzungspunkten  der  Manchen.  Eosin 
färbt  auch  das  Zellprotoplasma  und  die  Kernmembran^  wonach 
Verf.  schliesst,  dass  das  Kerngerüste  und  die  Kernmembran  nur  eine 
Modification  des  Protoplasmas  der  Zelle  seien. 

SoUa  (Trieat). 

Biblly  M.^  Die  mitteleuropäischen  Arten  der  Gattung 
Ulex.  (Mittheilungen  aus  dem  botanischen  Museum  des  eid- 
genössischen Polytechnikums  in  Zürich.  No.  4,  erschienen  in 
^Berichte  fler  f^cliwcizirisclien  botanischen  Gesellschaft".  Heft  VIII. 
Bern  1898.) 

Verf.  giebt  nach  einleitenden  Litteraturangaben  die  Gattungs- 
charaktere für  Ulex  incl.  Nepa  Webb.  und  Stauracanihus  Lk. 
Ulex  bei  Plinius  soll  nach  Fr  aas  Anthyllis  Hermanniae  sein» 
Die  Gattung  ist  in  etwa  25  Arten  vorzüglich  im  atlantischen 
Europa  und  nordwestlichen  Afrika  entwickelt.  Das  Massencentrum 
findet  sich  auf  der  Pyrenäenhalbinsel,  die  14  endemische  Arten 
besitzt. 

Im  Auszuge  folgt  hier  die  Eintheilung  des  Verf.;  das  be- 
handelte Gebiet  deckt  sich  mit  dem  der  ^Synopsis  der  mittel- 
europäischen Flora"  von  Ascherson  und  Gräbner,  fttr  welche 
diese  Arbeit  ursprünglich  bestimmt  war. 

A.  Sect.  Euulex  (Wilk.)  Stanbg^ef^se  und  Griffel  vom  Schiffchen  einge- 
schlossen. Hülse  eiförmig-länglich,  kürzer  oder  kanm  länger  als  der 
Kelch,  mit  2 — 4  Samen. 

I.  Kelche  ^/s  kürzer  als  die  Blüte,  dicht  wollig  behaart  Ulex  ewropaeu9 
L.  Kplkfliehender  Xerophyt,  vielfach  im  nördlichen  Deutschland 
charakteristischer  Bestandtheil  der  Niederungsheide,  auch  als  Unter- 
holz in  Coniferen-  und  Eichenwäldern.  Massencentrum  im  atlantischen 
Europa,  namentlich  im  westlichen  Theil  der  iberischen  Halbinsel  ;^ 
erreicht  in  unserm  Gebiet  die  absolute  Ostgrenze.  An  ein 
oceaniflches  Klima  gebunden,  schlägt  seine  Cultur  in  Mitteldeutsch- 
land fehl,  gedeiht  nur  an  klimatisch  begünstigten  Stellen.  Verf.  be- 
spricht seine  deutschen  Standorte>  die  übrigens  vielfach  —  namentlich 
in  Elsass-Lothringen  —  auf  frühere  Cultur  zurückzuführen  sind ;  ferner 
seine  frühere  Verbreitung  in  den  Südalpen,  in  Südfrankreich  und  in 
Toskana.  Synonyma  sind:  U.  eomposi^us Mnch.»  graTidifioru»  VowTT.y 
vemalii  Thore,  $trictu»  Mackey,  armoricanua  Mabille,  ftoridua  Salisb., 
hihernicu9  G.  Don.,  major  Thore,  mitu  Hort.,  opUtolepis  Webb. 

Einige  wenige  Formen  werdeo  angeführt:  var.  inermis  L.  Vilm. 
ist  eine  domenlose  Form,  var.  biferu$  Tasl^  zeigt  eine  zweite 
Blütezeit  im  August  und  besitzt  Blüten,  deren  Stielchen  gegen  die 
Mitte  mit  länglich-lanzettlichen  Deckblättchen  versehen  sind.  Nach 
Ansicht  des  Ref.  dürfte  es  sich  jedoch  hier  um  die  bei  Papilionaccen 
öfters  entwickelten  Vorblätter  der  Blüten  handeln.  Ferner  mögen 
noch  erwähnt  sein  Vorkommnisse  mit  dreizähligen  Blättern,  dann 
Fasciationen  und  Füllungen.  Nutzwerth  hat  U.  europaea  als  Hecken- 
pflanze,  zu  Brennmaterial,  als  Pferdefutter  und  eine  nicht  ver- 
holzte Spielart  in  Frankreich  als  Viehfutter  und  Nahrung 
für  Wild. 

II.  Kelch  so  lang  oder  nahezu  so  lang  als  die  Blüte. 

a)    ü,   nanus   Forst.      Bevorzugt   Silikate    und    Sandalluvionen;    eine 
durchaus   oceanisch-atl antische   Pflanze,    die  in  vereinzelten  Stand- 
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orten  nnser  Gebiet  nur  an  der  NW  -  und  SW.-Greuse  berührt. 
Verf.  wendet  sich  fcegen  Rouy  und  Foucauld.  welche  das 
Vorkommen  in  der  Mittelmeer-Begion  Frankreichs  beitreiten. 
Synonyme  sind  V.  at</tim«ia2t«  Thore,  europaeut  (Brot.)  Fl.  Lusit., 
minor  Rtb.,  nanu$  «  typicalU  Bab. 

Eine  lang^ornige  Form  ist  als  var.  UmgUpinonu  von  Rouy 
und  Foucauld  beschrieben. 

Die  Gesammtverbreitung  umfasst  höchstens  den 
7.  Theil  derjenigen  von  ü.  europaetu;  auf  der  iberischen  Halb- 
insel geht  er  im  Westen  und  Nordwesten  bis  etwa  cum  40^,  in 
Grossbritannien  nur  bis  ins  südliche  Schottland, 
b)  parv\floru$  Pourr.  An  sterilen  nncultivirten  Orten,  namentlich  auf 
Sandboden.  Nur  im  ftussersten  SW.  des  Gebietes.  Synonyme: 
U.  australis  Royas,  europaeut  Savi  (?),  provineialia  Loisl. 

Variirt  hauptsächlich  in  der  Ausbildung  der  Dornen,  wonach 
Kouy  et  Foucauld  8  Formen  unterscheiden:  a)  genuinus  Rouy 
et  Fouc,  ß)  recurvatuM  Willk.  (U.  recurvatu9  Willk,  parvifloru9 
Lose),   Y)  tenuior  (Ret.  F.),  der  ü.  pravineialis  LoisL 

Die  Gesammtverbreitung  ist  die  kleinste  von  unsern 
3  Arten,  er  findet  sich  nur  im  Süden  und  Ostens  Spaniens,  sowie 
in  Südfrankreich. 

£s  kommen  Zwischen  formen  vur  zwischen  U.  europaeui 
L.  und  nana  Forst. ;  eine  constante  Mittelform  ist  U,  Gallii  Planch., 
dessen  Hybridität  Verf.  stark  bezweifelt,  da  er  in  Gegenden  vor- 
kommt, wo  eines  der  beiden  Eltern  fehlt.  Er  blüht  sehr  spftt, 
von  Ende  August  bis  in  den  December;  die  Samen  reifen  selten 
aus,  und  zwar  erst  im  nächsten  Frülgahr. 

B.  Sect  Nepa  Webb.  (als  Gattung),  Staub gefftsse  und  Griffel  vorragend. 
Hülse  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  mit  1 — 8  Samen.  4  auf 
der  iberischen  Halbinsel  wachsende  Arten,  wovon  eine  {ü,  Webbianu$ 
Coss.)  nach  Nordafrika  ausstrahlt. 

C.  Sect.  Slauraeanthu9  Lk.  (als  Gattung),  Hülse  spitz,  wenigstens  doppelt 
80    lang    als    der    Kelch,    bis    6  sämig.      3    Arten     auf    der    iberischen 

^^^^^^^'  Wagner  (Heidelberg). 

Evers,   Georg,    Beiträge    zur   Flora    des    Trentino    mit 
Rücksicht     auf     Gelmi'e     Prospetto      della     Flora 
Trentina.      (Verhandlungen    der    k.    k.    zoologisch-botanischen 
Gesellschaft.     Band  XLVI.     34  pp.) 
Diese  Arbeit  bringt,  wie  der  Titel  besagt,  vielfach  Ergänzungen 
und  z,   Th.    Berichtigungen    zu    Gelmi's    Arbeit,    und  zwar    be- 
sonders   bezüglich   einiger  Gattungen,    vor   allem    Potentillaj    dann 
Rubti8,  AlchimiUa^  Hieracium^  aber  auch  zahlreicher  Species  anderer 
Oittungen. 

Von  ersterer  Gattung  allein  werden  13  „Formen**  neu  be- 
nannt !  Dabei  ist  die  yom  Verf.  angewandte  Nomenclatur  wohl  nicht 
geeignet,  den  üeberblick  zu  befördern;  so  sagt  Verf.  z.  B. :  „auch 
Potentäla  glandvlifera  scheint  in  einigen  Variationen  aufzu- 
treten. Eine  grossblütige  Form  unterscheide  ich  nach  dem  Fundorte 
tb  Potentüla  Ronchim^  (io\gt  Beschreibung).  „Als  Potentäla  Pönale 
m.  bezeichne  ich  eine  sehr  schöne  grossblühende  Variation** 
(folgt  Beschreibung).     „Endlich  ist  mir  eine  Potentäla  glandulifera 

Cras  begegnet,  die  — und    daher   zwischen    der    Potentäla 

glandulifera  und  der  P.  bolzanensis,  eine  der  ersteren  näher 
stehende  Zwischenform  darzustellen  scheint,  ob  Bastard?  Ich 
nnterscheide  sie  vorläufig  als  P.  dvbioea  m.** 
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Dass  eine  Studie  über  die  gesammte  Flora  eines  kleinen  Ge- 
bietes nicht  auf  kritisches  Studium  der  Formen  einzugehen  hat^ 
ist  gewiss;  wenn  sie  auf  neue  Formen  aufmerksam  macht,  erwirbt 
sie  sich  ein  Verdienst,  Abwägung  und  Benennung  von  Formen  zu- 
mal in  einer  so  schwierigen  Gattung  wie  Potentüla  sind  aber  doch 
Gegenstand  einer  kritischen  Studie  über  die  betreffende  Gattung 
oder  doch  Gruppe. 

Studien  über  die  geographische  Verbreitung  fehlen ;  es  werden 
immer  nur  einzelne  Fundorte  angegeben,  Mittheilungen  über  Ver- 
breitungsgrenzen innerhalb  des  Gebietes  fehlen,  und  wären  gerade 
hier  so  interessant  gewesen,  weil  hier  die  mediterrane,  baltische 
und  alpine  Flora  zusammenstossen. 

Neu  sind : 

Änthyllis  Dtllenii  Schulte»  var.  variegata. 

PotenHllaj  16  Formen  reap.  Bastarde  resp.  Species  (s.  o.). 

Eilbus  11  Formen  resp.  Bastarde. 

Roaa    molvenoen$is    (yielleicht    Zwischenform    zwischen    Rosa   glauea  and 

canina). 
Älehimilla  1  Form  (die  Gattnng^  ist  übrigens   sehr   ausführlich  behandelt, 

basirend  auf  Buser*8  Arbeiten). 
Geraniutn  parviflorttm  Viv.  var.  succulenta, 
Geranium   sanguineum  L.    var.    laiUecfa,   var.   par^iflora,    var.   parviflora 

caerulea, 
Lythrum  Salicaria  L.  f.  tridentina  {f), 
Lythrum  Saliearia  var.  pumilum, 
Euphorbia  falcata  L.  f.  mucronata. 
Saxifraga    Burseriana  L.  2  Formen.  —  Bei 
Helianthemum  werden  zahlreiche  systematisch   wichtige  Bemerkungen  und- 

zwei    neue  Formen  gebracht. 
Roripa  amphibia  Scop. :  3  Formen. 
BUcuteLla  la&oigata  L.  var.  glabra- coriacea, 
Aconitum  ranunculifoHum  Kb.  var.  dolomiticum. 
Aegopodium  Podagraria  L. 
Äsperula  leiantha  Kern.,  längere  Note.   —  Von 
Oalium  werien  zahlreiche  Arten  angeführt  und  meist  wichtige  Bemerkungen 

beigefügt. 
Pulmonaria  tridentina. 
Lycopus  Europaeu»  L.  f.  gigantea. 

Qaleopiin  Tetrahit  f.  ßaviflora  und  sonst  eingehendere  Bemerkungen. 
Calamintha  parviflora  Lam.  var.  canescens. 
Melampyrum  nemorosum  L. :  2  Formen. 
Melampyrum  pratense  L.  var.  diseectibracteatum» 
Achillea  distans  W.  K.  (?)  var.  alpestria, 
Senecio  paludoaus  L.  var.  tomentosus, 
Senecio  Doronicum^  2  Formen. 
Senecio  rupeatris  W.  K.,  2  Formen. 
Carduus  tridentinus  n.  sp. 
Centaurea  axillaris  Willd.  var.  rubriflora, 
Centaurea  Scabiosa  L.  var.  cinereocephala. 
ßiereacium  wird  sehr  eingehend  und  kritisch   besprochen    und  werden  17 

neue  Formen  resp.  Species  beschrieben. 
Narcissus  Ledroensis  n.  sp. 
Gagea  ßrentae  n.  sp. 

Dieses  Verzeichniss    wäre  vielleicht  noch  zu   vermehren,    doch- 
war  Ref.    oft    darüber    im  Unklaren,    ob  Verf.    eine  „Forma"    neu 
beschreibe  oder  ob  er  von    einer    schon    anderwärts   beschriebenen 
Form  spreche,  denn  Verf.  setzt   oft  „mihi",  oft  nicht,  bald  citirt  er 
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den  Autor,  bald  nicht  (bei  Formen  und  Varietäten  wenigstens). 
Auch  scheint  es  dem  Ref.,  als  wäre  Verf.  bei  Benennung  von 
Formen  sehr  ungleichmftssig  vorgegangen,  da  bald  wegen  minutiöser 
Abweichungen  (z.  B.  nur  der  abweichenden  Corollenfarbe)  eine 
^Forma**  getauft  wird,  bald  —  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen 
—  ziemlich  beträchtliche  Abweichungen  nnbenannt  bleiben. 

Noch  bei  vielen  anderen  Pflanzen  finden  sich  für  den  Floristen 
wichtige  Bemerkungen;  sowohl  für  den  Phanerogamen-Sjstematiker 
als  den  Pflanzengeographen  bietet  die  Arbeit  reiches  Material  zu 
weiteren  Stadien. 

Stockmeyer  (Unterwaltersdorf  b.  Wien). 


Druce,  6.  C,  On  the  salient  features  of  the  Irish  Flora. 
(Pharmaceutical  Journal.  Ser.  4.  1898.  No.  1468.) 
Die  Flora  des  nördlichen  Qrossbritanniens  zeigt  vielfach 
alpinen  Charakter  und  ähnelt  sehr  der  skandinavischen,  von  der 
die  schottische  einst  einen  Theil  gebildet  zu  haben  scheint  Da& 
Klima  Irlands  ist  dagegen  in  Folge  des  die  Insel  nmspülendenr 
Golfstromes  milder,  als  das  jedes  anderen  Landes  derselben  Breite 
und  sehr  feucht,  daher  weicht  hier  die  Flora  von  der  des  benach- 
barten Englands  nicht  unwesentlich  ab.  Zunächst  ist  das  Ver- 
hähniss  der  blühenden  Pflanzenarten  Irlands  zu  dem  Englands  wie 
10  zu  18,  während  beispielsweise  Spanien  ca.  dreimal  mehr 
Blütenpflanzen  besitzt  wie  England.  Im  Vergleich  zu  England  be- 
sitzt Irland  besonders  wenig  Pflanzen  mit  grossen,  auffallend  ge- 
färbten Blüten,  wie  die  aus  den  Familien  der  Componteny, 
Leguminosen  und  Labiaten^  welche  hinsichtlich  ihrer  Bestäubung 
auf  gewisse  Insektenarten  angewiesen  sind,  während  andererseits 
die  Binsen,  Seggen  und  Gräser,  also  die  Pflanzen  mit  Wind- 
bestäubnng,  in  Irland  in  relativ  grösserer  Menge  vorhanden  sind. 
Von  10000  europäischen  Pflanzen  sind  vorhanden: 

Dialypdalae 

GomopeUUae 

Äpäalae 

Angiotpermae 

Oymnoipertnae 

Filicet  etc.  

5092  1883  1024 

EHe  Typenvertheilung   geht   aus   folgender  Zusammenstellung 
hervor;    Es  besitzen  an  Typen: 

England.  Irland. 

AtUntiscbe                                                     70  41 

Deatsche                                                      127  18 

EogUflch-Britische                                      961  785 

Schottische                                                   117  66 

SkandiDavitehe  (alpine)                            120  44 

Auffallend  ist  hiernach  der  Mangel  an  germanischen  und 
skandinavischen  Typen  in  Irland;  wo  alpine  Pflanzen  in  Irland, 
vorkommen,  finden  sie  sich  meist  auch  nur  in  wenigen  Exemplaren.^ 
Dagegen  besitzt  Irland  eine  Anzahl  Arten,  welche  in  Gross- 
britannien  nicht  vorkommen,  so 


in  Spanien, 

in  Grossbritannien, 

in  Irland. 

2159 

690 

372 

1749 

487 

264 

242 

140 

84 

840 

438 

244 

36 

5 

8 

66 

71 

52 
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Helianthemum  guUatum,  Arenaria  ciliata,  Ä.  norvegica^  zwei  Bubus-Arten^ 
JSaxifraga  umbrosa,  8,  kirButa,  8,  Qeum,  8,  8tembergii,  8.  hirta,  Inula  saludna, 
Erica  mediUrranea,  K  Mackaii,  BoreUa  carUabriea,  Arhutut  ünedo,  Pinguicula 
grandiflora,  Hahenaria  intacta^  SpiratUhes  Romanzoffiana,  8i»yrineMum  anguBti- 
yolium,  8.  califomieumf  Potamogeton  »parganifolius,  Carex  rhyncophyta,  Equigetum 
Mooreif  E,  variegatum,  A»plenium  Olermontae,  Ohara  detwdala^  C,  tomentota, 
Tolypdla  nidifiea. 

Von  allen  genannten  Pflanzen  werden  Fundorte  und  sonstige 
geographische  Kachrichten  mitgetheilt. 

Siedler  (Berlin). 

Beiche,  K.  und  Philippl,  F.,  Flora  de  Chile.  Bd.  II. 
Lieferung  2.  (Annales  de  la  Universidad  de  Chile.  Santiago  1898.) 
Dieser  Theil  der  neuen  „Flora  von  Chile"  umfasst  11 
Familien.  In  Folge  Zugrundelegung  der  neuesten  Monographien 
über  einzelne  Familien  und  Gattungen  macht  sich  auch  in  dieser 
Lieferung  eine  tiefgreifende  Umarbeitung  und  weitgehende  Be- 
reicherung des  von  Gay  in  seiner  Flora  de  Chile  niedergelegten 
Stoffes  geltend.  Zugleich  wird  für  zahlreiche  von  Gay,  Philippi 
sen.  und  jun.  und  anderen  Autoren  aufgestellte  Arten  die  Zuständig- 
keit zu  polymorphen  Typen  festgestellt.  Die  folgende  Zusammen- 
stellung möge  einen  Üeberblick  über  das  hier  gebotene  ge- 
währen. (Alle  auf  Gay 's  Flora  bezügliche  Daten  sind  in  (  ) 
gestellt.) 

Onagraceae:  11  Gatt.  (9),  nämlich: 

Jussieua  1  (l),  Epilobium  15  (4),  Boisduvalia  4  (2),  GodeHa  4  (3),  Oeno- 
iheridium  1  (0),  Oenothera  7  (6),  Xylopleuron  1  (0),  Lavauxia  1  (als  Oenolher' 
muiica  Gay) ,  Chami$$onia  5  (sub  8phaerostigma  5) ,  Gayophytum  1  (1), 
Fuchsia  2  (4). 

ffalorrhagidaeeae  4  Gatt.  (5  incl.  CalUtriehe)  nämlich: 

Halorrhagi$  1  (1),  MyriophyUum  8  (4),  Qunnera  6  (3),  Hippuris  1  (l). 

Lythraceae  2  Gatt.  (2);  Lythrum  4  (8),  Fleurophora  8  (4). 

Myrtaeeae  7  Gatt.  (2);  Ugni  6^  Myrteola  4,  Myriu»  7,  Blepharocalyx  2, 
Myreeugenia  14,  Eugenia  18,  Pepmalia  1;  im  Ganzen  also  52  (gegen  2S  sub 
Myrtu8  and  Eugenia). 

Cucurbitaceae  1  Gatt.  (1);  8ieyo8  1  (1). 

Paatifloraeeae  1  Gatt  (l);  Paanflora  1  (l). 

Papayaceae  1  Gatt.  (1);  Cariea  1  (1). 

Male$herbiaceae  1  (j^att  (1);  Malesherbia  (18)  7. 

Portulaeaceae  5  Gatt.  (7  incl.  Teiragonia);  Calandrinia  64,  davon  10 
problematisch  (47);  im  Anschluss  daran  die  wahrscheinlich  £nr  Gattung 
ifalandrinia  gehörenden  Diazia  portulacoides  Phil.,  Talinum  gracüe  GoUa  and 
Talinum  linaria  CoUa;  Montia  1  (1),  8ilvaea  4  (0),  Monoeosmia  1  (1), 
Portulaca  1  (1). 

Aizoaceae  3  Gatt  (l  ohne  Tetragonia);  Glinus  1  (0),  Tetragonia  8  (8), 
Mesembryanthemiim  1  (l). 

Craasulaeeae  1  Gatt.  (1);  Crassula  9  (7  sab  Tillaea\  die  in  diesen 
Band  gehörige  Familie  der  Loaaaceae  wird  nachträgUch  am  Sehlass  der 
Polypetalae  behandelt  werden. 

Am  Ende  dieser  Lieferung  folgen  einige  Nachträge  zum 
ersten  und  zweiten  Band,  sowie  ein  sehr  ausführliches,  werthvolles 
Register  der  im  zweiten  Band  behandelten  Arten  und  Gattungen 
eammt  allen  in  der  Litteratur  sich  findenden  Synonymien. 

Neu  aufgestellt  wird  die  Gattung  Oenoiheridium  Reiche.  Die- 
:8elbe  ist  auf  eine  von  Philippi  als  Godetia  sulfurea  beschriebene 
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Art  begründet  and  weicht  von  Oenothera  Spach   hauptsächlich  da- 
durch ab,  dass  die  Antheren  an  der  Basis  angeheftet  sind. 

Neu  beschriebene  Arten  sind: 

Eugenia  thymifolia  Phil,  ex  sched.  —  Dem  Formenkreis  der  E,  leplo- 
»ptrmoide^  DC.  nahestehend.  —  Calandrinia  glauco  -  purpurea  Reiche, 
C.  thyrMoidea  Reiche  nnd  OrasnUa  paludoaa  Schldl.  (bisher  noch  nicht  ver- 
öffentlicht). 

Neger  (Wunsiedel). 

Weber,  C.  A«,  Untersuchung  der  Moor-  und  einiger 
anderer  Schichtproben  aus  dem  Bohrloche  des 
Bremer  Schlachthofes.  (Abhandlungen  herausgegeben 
vom  Naturwissenschaftlichen  Verein  zu  Bremen.  Bd.  XIV. 
Heft  3.    p.  475—482.) 

1.  Moor  von  0,5  bis  3,4  m  unter  Tag,  bekannt  als  von  Weser- 
schlick überlagertes  Bruchmoor^  welches  besonders  Ellern,  stellen- 
weise reichlich  Eichen  und  Birken,  spärlicher  Kiefern  und  ver- 
eiozelt  Fichten  trug.  Die  Untersuchung  bestätigt  dies,  insbesondere 
wird  auch  Fichtenpollen  gefunden,  ausserdem  etwas  Tilia-FoMen 
and  in  der  unteren  Schicht  des  Moores  sehr  viel  Äcornen- Pollen, 
in  der  oberen  solcher  von  Corylus  und  wahrscheinlich  Myrica. 
Der  Thon  unter  dem  Moore  enthielt  Sparganium  ramosum,  Spuren 
von  Sphagnuffiy  Coniferen,  Eichen  und  ?  Carpinus,  eine  wahrschein- 
lich zu  Scdvia  gehörige  Labiatenklause  und  einzelne  angekohlte 
Grassamen,  deren  einer  Gerste  oder  Hafer  zu  sein  scheint.  Dann 
folgt  Sand  und  Moränenmaterial. 

2.  Thon,  Moor  mit  Kies  von  92,8  bis  94,6  m  unter  Tag. 
Hierin  Hessen  sich  auf  kleine  Weise  Spuren  von  pflanzlichen  Zellen 
nachweisen. 

3.  3Ioor,  durch  Spülung,  bis  auf  geringen  Rest  ausgewaschen, 
von  98,7  bis  99,1  m  unter  Tag.  Erlenbruchtorf,  woraus  bestimmt 
wurden  Reste  von  Pinus  süvestris,  Betvlaj  Alnus  glutinosa,  Carex 
sp.,  Scirpus  sp.,  Rubns  cf.  IdaeuSj  cf.  Polystichum,  Darunter  liegt 
Thon  mit  Sand,  bei  105,4  m  unter  Tage  miocäner  Thon.  Nach 
dieser  Lagerung  müsste  das  Moor  spätestens  in  der  frühesten 
Interglacialzeit  gebildet  sein.  Der  Torf  hat  aber  gar  keine  Aehn- 
lichkeit  mit  den  dem  Verf.  bekannten  alt-  und  mittelquartären 
Tortbildungen,  sondern  macht  einen  jüngeren  Eindruck. 

E.  H.  L.  Krause  fSaarlouis). 

De  Stefan!,  Note  sopra  due  Zoocecidii  della  PhyUirea 
vanabilü  Timb.  8^  15  pp.  Mit  Fig.  Palermo  1898. 
In  dieser  Schrift  werden  zwei  in  Sicilien  auf  PhyUirea  varia- 
hüi$  beobachtete  Cecidomiden-Gallen  beschrieben;  die  eine  ist  die 
schon  bekannte  Blattgalle,  welche  durch  Braueridla  PhylUreae 
(Fr.  Lw.)  Kieff.  hervorgebracht  wird,  die  andere  dagegen  war 
bisher  unbekannt,  und  besteht  in  einer  erbsendicken,  mehrkam- 
merigen  Zweigschwellung,  deren  Erzeuger  als  Perrisia  rufescens 
n.  sp.  beschrieben  wird. 

Kieffer  (Bitsch). 


3otaa.  Centralbl.  Bd.  LX2VIL  1899. 
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De  Stefanie  Zoocecidii  del  Orto  botanico  di  Palermo. 
(Boll.  del  R.  Orto  botanico  di  Palermo.  Vol.  I.  1897.  No. 
3_4.    p.  1—28.    Tav.  H.) 

Enthält  eine  Aufzählung  der  im  botanischen  Garten  von 
Palermo  beobachteten  Zoocecidien.  Neu  dem  Substrate  nach  sind 
die  Gallen  von  Cynips  conglomerata  auf  Querciu  Suber,  yon  Ati" 
dricus  Mayri  und  Andricua  radicis  auf  Querctis  pubeacens^  und  von 
Neuroterua  baccarum  auf  Quercus  Cerris.  Die  Arbeit  enthält  ferner 
die  Beschreibung  einer  neuen  Gallmücke,  Cecidomyta  Borzi  n.  sp.*), 
welche  auf  Rhamnus  Alatemus  Bltitengallen  hervorl^ringt.  ^eu  ist 
auch  die  Galle  von  Phytoptus  Rubiae  Can.  auf  Rubia  peregrina 
var.  lucida]  die  ^Blüten  sind  zu  rundlichen,  fleischigen  Gebilden 
umgewandelt,  wie  dies  für  verschiedene  Oalinm-Arten  längst  be- 
kannt ist. 

Kieflfer  (Bitsch). 

De  Stefanl,  Miscellanea  entomologica  sicula.  (Natura- 
lista  Sicil.  N.  S.  Ann.  II.  1898.  No.  9—12.  p.  249—256.) 
Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  1.  eine  Gallwespe,  näm- 
lich AndHcus  giardina  n.  sp.,  die  dem  Andricus  ostreus  sehr  nahe 
steht;  die  Galle  ist  Hanfkorngross,  stets  kuglig,  glatt,  glanzlos, 
bräunlichgelb  gefärbt  und  mit  schwarzbraunen,  rundlichen  Flecken 
versehen ;  sie  wurde  in  Sicilien  auf  der  Blattunterseite  von  Querctu 
Robur  beobachtet. 

2.  Folgende  Chalcidien:  Encyrtus  dasycurtonxa  n.  sp.  9  \ 
Phoenodiscus  hemipterinus  n.  sp. ;  Eupdmi^ua  subaeneut  n.  sp.  ?  ; 
Ormyrus  badius  n.  sp.  ?  ;  Loxotropa  bicolor  n.  sp.  Alle  aus 
Sicilien. 

3.  Das  Cecidium  einer  Gallmilbe,  Eryophyes  Stefanii  Nal. 
Dasselbe  besteht  in  einer  Deformation  der  Triebe  von  Pistacia 
Lentisctcs]  die  Blätter  dieser  Triebe  bleiben  verkürzt,  gedrängt, 
roth  gefärbt  und  ihre  Blättchen  nach  oben  eingerollt.     Sicilien. 

Kieffer  (Bitsch). 

De  Stefanie  Note  intorno  ad  alcuni  Zoocecidii  del 
Quercus  Robur  e  del  Qvsrcus  Suber,  (Naturalista  Siciliano. 
Nuova  Serie.     Anno  IL     1898.    p.  156—174.) 

Der  Verfasser  beschreibt  verschiedene  auf  Quercus  Robur  und 
Quercus  Suber  vorkommende  und  in  Sicilien  beobachtete  Gallen. 
Neu  sind  die  Gallen  von  Cynips  galeata  auf  Quercus  Robur  und 
von  Neuroterus  lanuginosus  auf  Quercus  Suber  \  ebenso  die  Gall- 
mückengalle von  Dryomyia  circinnans  (Gir.)  Kieff.  auf  Quercus 
Suber.  Auf  demselben  Substrate,  nämlich  auf  Querem  Suber^ 
wurde  ferner  eine  Zweiggalle  beobachtet^  welche  Knospenwuche- 
rungen darstellt,  wie  solche  auf  Popxdus  nigra  durch  Gallmilben 
erzeugt  werden;    auch   hier   werden  Gallmilben    als  Erzeuger  ver- 


*)  Die  Mücke  gehört  zar  Gattung  Ä$phondylia  H.  Lw.;  die  Gallen, 
welche  sie  hervorrani  wurden  schon  von  Boyer  de  Fonscolombe  er> 
wähnt. 
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muthet.  Die  Galle  von  Cynips  coronaria  n.  sp.  ist  dagegen  nicht 
neu;  sie  ist  dieselbe,  welche  Girand  als  Cynips  glutinosa  yar. 
coronata  zuerst  beschrieben  und  G.  Mayr  sp&ter  abgebildet  hat. 
Die  Arbeit  enthält  noch  Beschreibungen  neaer  Chalcidien,  sowie 
Anfsühlongen  yon  Einmiethlem  and  Parasiten  yerschiedener  Gallen. 

Kieffttr  (Bitsch). 

lassalongo,     Nnovo     Elmintocecidio     scoperto     salla 

Zieria  jtdacea   Schimp.     (Riyista    di    Patologia   yegetale.     Anno 

Vn.     1898.     Fase.  I.     Taf.  IV.) 

Der    Verfasser    beschreibt    hier   ein   auf  der  Moos -Art  Zieria 

pdacea  yorkommendes,    also  dem  Substrate  nach  neues  Helmintho- 

cecidium.     Dasselbe  hat  Aehnlichkeit  mit  den  schon  bekannten,  auf 

anderen    Moos- Arten    yorkommenden    Aehlchen- Gallen.      Cecidium 

QDd  Erzeuger  (Tylenchus)  sind  abgebildet. 

Kieffer  (Bitsch). 

Trotter^  A.,  Zoocecidii  della  Flora  Mantoyana.  2.  Con- 
tributo.  (Atti  della  Societa  dei  Naturalist!  di  Modena.  Serie  III. 
Vol.  XVI.  Modena  1898.  p.  8—39.) 
In  diesem  zweiten  Beitrag  zur  Kenntniss  der  um  Mantua 
beobachteten  Zoocecidien  werden  mehrere  neue  Arten  kurz  be- 
schrieben. Dieselben  sind:  1.  Eine  spindelf5rmige  oder  knoten- 
förmige Schwellung  der  Blattraittelrippe  yon  Quercus  Cerris  (p.  26 
No.  39) ;  Erzeuger  ist  eine  Gallmticke,  welche  zur  Gattung  Arnoldia 
Kieff.  gehört.  2.  Eine  Enospengalle  auf  Quercu$  pubescens^  welche 
der  Galle  yon  Andricua  serotinus  Gir.  ähnlich  ist,  sich  aber  yon 
dieser  durch  die  kurzen,  nicht  gefiederten  Fortsätze  leicht  unter- 
scheidet; der  Erzeuger  ist  Andricus  n.  sp.  Neu  ist  ferner  das 
Vorkommen  der  Galle  yon  Cynips  corruptrix  Schlecht,  auf  Qtiercui 
jmbescens  und  yon  Rhopalomyia  baccarum  (Wachtl.)  Eieff.  (einer 
Oallmücke)  auf  Artemiaia  vulgaris.  Dagegen  ist  die  in  No.  41 
als  neu  aufgestellte  Art  identisch  mit  Arnoldia  Szepligetii  EiefF. 

Kieffer  (Bitsch). 

Trotter,  A.^   Zoocecidii  della   flora  Modenese   e  Reggi- 
an  a.     (Atti   della  Societa  dei  Naturalisti  di  Modena.     Serie  lU. 
Vol.  XVI.     1898.    p.  118—142.) 
In  dieser   Aufzählung   der   um    Modena  und  Reggio  beobach- 
teten  Zoocecidien     sind    drei    dem    Substrate   nach    neu,    nämlich 

1.  Andricus  inflator  Hart,  auf  Quercus  nigra  S.  yar.  atropurpurea  (?); 

2.  Andricus  curvator  Hart,  auf  Quercus  pyramidalis  Hort.  (?)  und 
Cecidomyia  nervorum  EiefF.  auf  Salix  purpurea  L. 

Kieffer  (Bitsch). 

Ashmead,   Descriptions   of  fiye    new   genera  in   the  fa- 

mily  Cynipidae.     (Canadian  Entomologist.    1897.    p.  260— 263.) 

Die  hier    beschriebenen  fünf  neuen  Gattungen  aus  der  Unter- 

ftmilie  der  Oynipinae  (Vereinigte  Staaten)  sind:  1.  Xystoteras  n,  g. 
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Sp.  typ.:  volutellae  n.  sp.  Die  Gallwespe  bewirkt  3  mm  hohe 
konische  Gallen  auf  der  Blattnnterseite  von  Quercus  macrocarpa 
Michx.  2.  Zopheroteras  n.  g.  Sp.  typ.:  Acraspis  Vaccinii  Ashm. 
3.  Xanthoteras  n.  g.  Sp.  typ.:  Biorrhiza  forticomis  Walsh.  4* 
Parateras  n.  g.  Sp.  typ.:  Hubbardi  n.  sp.  Lebensweise  unbe- 
kannt. 5.  Asclepiadiphila  n.  g.  Sp.  typ.:  Stephanotidis  n.  sp.  Be- 
wirkt erbsenförmige  Stengelgallen  auf  einer  Stephanotis- Art, 

Kieffer  (Bitsch). 

Ashmead^   Descriptions   of  some   new  genera  in  the  fa- 
mily  Cynipidae.     (Psyche.     1897.     p.  67—69.) 

Der  Verfasser  beschreibt  sieben  neue  Cywipcüew-Gattungen^ 
von  denen  fünf  nur  eine  Art  umfassen.  Zu  den  Anacharinae  ge- 
hört die  erste,  die  sechs  übrigen  aber  zu  den  Cynipinae.  1.  Acan- 
thaegüips  n.  g.  Sp.  typ.:  brasüiensis  n.  sp.  Brasilien.  2.  Phyllo- 
teras  n.  g.  Sp.  typ. :  Biorrhiza  rubinus  Gill.  Aus  Gallen  auf 
Qtiercua  alba  L.  3.  Sphaeroteras  n.  g.  Sp.  typ. :  Biorrhiza  meUea 
Ashm.  Aus  Gallen  auf  Quercus  obtusiloba  Michx.  (Vereinigte 
Staaten).  4.  Trichoteras  n.  g.  Sp.  typ.:  Coquidetti  n.  sp.  Aus 
kugligen,  etwa  6 — 8  mm  grossen  Gallen  auf  der  Blattoberseite 
von  Quercus  sp.  ?  (Californieu).  5.  Aulacidea  n.  g.  Sp.  typ. : 
mulgidiicola  Ashm.  In  diese  Gattung  werden  alle  bisher  zum 
Genus  Aulax  Hart,  gestellte  nordamerikanische  Gallwespen  ein- 
gereiht. Von  Aulax  Hart.  (s.  str.)  soll  sie  durch  die  geschlossene 
Radialzelle  zu  unterscheiden  sein ;  von  Phanacis  Forst.  *)  wird  sie 
durch  folgende  Merkmale  getrennt:  Erster  Abschnitt  des  Radius 
gekrümmt;  dritter  Abschnitt  der  Unterrandader  gerade;  Parap- 
sidenfurchen  durchlaufend  und  sehr  deutlich;  Fühler  9  13 — 14- 
gliedrig;  drittes  Glied  kürzer,  oder  doch  nicht  länger  als  das 
vierte**).  6.  Gonaspis  n.  g.  Sp.  typ.  Diastrophus  seutellaris  Gill. 
Dazu  wird  auch  D.  Pctentillae  Bass.  gebracht.  Von  Diastrophus 
Hart,  durch  folgende  Merkmale  zu  unterscheiden:  Schildchen  im 
Umriss  kegelförmig,  weit  über  das  Metanotum  hervorragend ;  unterer 
Theil  der  Mesopleuren  mit  einer  groben  Sculptur  versehen ;  Fühler 
beim  9  13-,  beim  (J  14  gliedrig.  Bei  Diastrophus  soll  das  $ 
14-gliedrige  und  das  cf    15 -gliedrige  Fühler  haben***).     1.  Grillet- 

*)  Ashmead  schreibt  zwar,  nach  dem  Vorgang  von  Dalla-Torre: 
PhaenacU  (von  yatVw  und  äxCi),  Es  soll  aber  heissen:  Phanacis  (von  <pcn'o$ 
und  axi$),  da  Förster  diese  Bezeichnung  gebraucht  hat. 

**)  Von  den  europäischen  Aulax- Arten  würden  also  Hieraeü  Bche., 
ArtemMtae  Thoms.,  ahdominaUa  Thoms.,  graminis  Cam.,  mgUeuta  Thoms.  und 
Pigeoti  Kieft.  zu  Aulacidea  gehören;  areolatua  Gir.,  Vahrianellae  Thoms., 
Glechomae  Latr.,  Fitchi  KieflP.,  Jaceae  Schk.,  Fedschenkoi  Rbs.,  Kerneri  Wachtl, 
Latreillei  Kieff.^  Lichiennteini  M&yr.^  Papaveris  Perr.,  menor  IJart.,  Hypoehoerxdi$ 
KiefF.,  Serratidae  Mayr.,  Rogenhoferi  Wachtl,  Salviae  Gir.  und  Scabiosae  Gir.  zu 
Aulax;  dagegen  Scorzonerae  Gir.,  crassinervis  und  Tragopoginis  Thoms.  wegen. 
der  geschlossenen  Radialzelle,  aber  nicht  durchlaufenden  Parapsidenfurchen, 
weder  zur  einen  noch  zur  anderen  Gattung. 

***)  Dies  stimmt  aber  nicht.  Die  typische  DiastrophurAtt,  nämlich 
D,  Rubi  Hart,  hat  13  Fühlerglieder  beim  $  und  14  beim  cT;  ebenso  hat  das 
Männchen  der  zweiten  Art,  D.  Mayri  Reinh.,  14  Fühlerglieder  wie  bei 
Gonaspia,  während  das  Weibchen,  welche»  ebenfalls  14  Fühlerglieder  hat^ 
die  Merkmale  von  Diaatrophua  s.  str.  zeigt.  ^^  . 
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tea  n.  g.  Von  Xestophanea  darcli  die  in  beiden  Oeschlechtern  aus 
14  Gliedern  bestehenden  Fühler,  deren  drittes  länger  als  das  vierte 
ist,  durch  das  glatte  oder  fast  glatte  Schildchen  und  die  parallelen 
Hetanotumleisten  zu  unterscheiden.  Sp.  typ. :  Taraxaci  n.  sp.  Be- 
wirkt kleine,  knotenförmige  Schwellungen  der  Blattmittelrippe  auf 
Taraxacum  offieinale  (Vereinigte  Staaten).  [Diese  Cecidien  scheinen 
mit  den  in  Europa  auf  derselben  Pflanze  vorkommenden 
Schwellungen  identisch  zu  sein.     Kieffer.] 

Kieffer  (Bitscb). 


Martely    Les  cecidies   des  environs  d'Elbeuf.     p.  1 — 30. 
Taf.  I— IV.     Paris  1897. 

Der  Verfasser  verzeichnet  die  um  Elbeuf  in  Frankreich  beob- 
achteten Cecidien.     Die  Arbeit  enthält  keine  neue  Arten. 

Kieffer  (Bitsch). 


Massalongo^  La  Peronospora  della  Canapa.  (Agricoltore 
Ferrarese.  1898.  p.  1 — 4.  [Sep.-Abdr.]  Taf.  mit  coloiirten 
Figuren.) 

Enthält  Angaben  über  das  Vorkommen,  die  verursachten 
Krankheitserscheinungen  und  die  Merkmale  des  Pilzes,  Peronospora 
cannabina  Otth. 

Kieffer  (Bitsch). 


Soraaer,    Paul,    Die    diesjährige   Gladiolen-Krankheit. 

(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     Bd.   VIII.     1898.     Heft  4. 

p.  203  ff.) 

Ausgehend  von  der  Erscheinung,  dass  gesund  aussehende 
Triebe  der  Qladiolen  unter  Vergilbung  und  Braunt'ärbung  der 
Blätter  plötzlich  absterben,  theilt  Verf.  mit,  dass  diese  Krankheit 
im  letzten  Jahre  besonders  heftig  auftritt  und  beschreibt  die  Er- 
gebnisse seiner  Beobachtungen,  die  jedoch  nicht  zur  Feststellung 
der  Ursache  geführt  haben. 

Die  Erkrankung  ergreift  nicht  immer  sämtliche  Triebe  der 
ilutterknolle,  oft  ist  ein  Trieb  anscheinend  frisch  grün,  währena 
ein  anderer  bereits  abgestorben  ist.  Die  Blätter  des  anscheinend 
gesunden  Triebes  sind  bei  durchscheinendem  Lichte  gelb  marmorirt. 
Das  Chlorophyll  wird  gelblich,  zerfällt  wolkig  und  scheidet 
Tröpfchen  von  gelblicher  Farbe  aus.  Beim  weiteren  Fortschreiten 
der  Krankheit  ist  ein  gänzliches  Absterben  und  Vertrocknen  von 
der  Spitze  her  zu  beobachten. 

Vielfach  beobachtete  Verf.  bei  dem  Vergiibungsprocess  an  der 
Blattbasis  ein  Auftreten  brauner,  eingesunkener  Stellen.  Diese 
Erscheinung  deutet  den  schnell  verlaufenden  Krankheitsprocess  an. 
Der  Process  geht  von  den  äusseren  auf  die  inneren  Blätter 
über,  die  eine  weiche  Beschaffenheit  annehmen,  braun  sind  und 
dumpfig  riechen.  ^-^  , 
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Die  Zerstörung  zeigt  einen  Humificationsprocess.  Die  in  der 
Luft  befindlichen  abgetrockneten  Theile  zeigen  schwarze  Tupfen,, 
die  mit  Cladosporitim  xmd  ÄlterTUiria  besetzt  sind.  Die  Pilze  er- 
scheinen theils  gemeinsam,  theils  getreünt.  An  dem  humusartigen, 
sauer  riechenden  Basaltheil  fand  Verf.  stets  Bakterien,  bisweilen 
Mycelpilze,  ebenso  Nematoden,  Milben  etc. 

Die  Knolle  ist  gesund,  die  Wurzeln  sind  dagegen  meist  krank, 
z.  T.  papierartig  yertrocknet,  doch  liegt  eine  parasitäre  Todes- 
ursache nicht  vor.  Wenn  neue  Wurzeln  sich  gebildet  hatten, 
zeigten  sich  die  Wurzelhaare  meist  geschrumpft. 

Mjcelpilze  wurden  vom  Verf.  gefunden,  doch  sind  sie  nach 
seinen  Untersuchungen  nicht  als  Ursache  anzusehen.  An  der 
Basis  wurden  unreife  Kapseln  mit!  starkem  Oelinhalt  gefunden. 
Die  ersten  Krankheitssjmptome  fasst  Verf.  in  der  Gefässerkrankung 
auf,  von  der  er  annimmt,  dass  sie  die  Anzeichen  einer  allgemeinen 
Ernährungsstörung  sind,  die  schon  längere  Zeit  vorbereitet  ist  und 
den  Tod  herbeiführt.  Die  Anfänge  der  Krankkeit  befinden  sich 
stets  in  der  Basis  des  beblätterten  Triebes  in  der  Erde.  Manchmal 
findet  sich  das  Symptom  in  den  fleischigen  Wurzeln. 

Verf.  hat  als  Ansicht  über  die  Krankheit  noch  mitgetheilt, 
dass  durch  ungenügende  Assimilation  ein  Ferment  entsteht,  da« 
schädlich  wirkt,  und  giebt  an,  dass  wahrscheinlich  Sauerstoffmangel 
die  Ursache  ist,  da  die  Krankheit  hauptsächlich  in  schweren  Böden 
oder  in  sandigen  Bodenarten  vorkommt,  die  hohen  Orundwasser- 
stand  haben.  Femer  wird  hervorgehoben,  dass  die  Gladiolen  bei 
warmem  trockenen  Wetter  nicht  erkranken.  Weiterhin  finden  wir 
die  Ansicht  des  Verf.,  dass  Sauerstoffmangel  die  wahrscheinliche 
Ursache  ist,  erklärt. 

Botryiis-Y egetAtion  ist  auch  als  vorhanden  bezeichnet,  auch 
hat  Verf.  Sclerotien  gefunden,  ohne  dass  die  äussere  Rindenlage 
des  Sclerotiums  zum  Basidiuni  aussprosste.  Der  Knollenkörper 
unter  den  Sclerotien  war  stets  gesund. 

Thiele  (Soest). 


Gehe  &  Co.»  Handelsbericht  April  1898.     (Auszug.) 

Folia  DigüalU,  Verf.  warnen  vor  einer  Ueberschfttanng  des  Di^toxm- 
gehalts  der  D^aZü- Blätter,  da  die  Wirkonj;  durch  die  Summe  aller  in  den 
Blättern  enthaltenen  Stoffe  bedingt  sei.  Das  Pulver  verliert  beim  Aufbewahren^ 
an  Wirksamkeit,  obgleich  der  Digitozingehalt  fast  der  gleiche  bleibt. 

Hai-tao.  Eine  aus  einer  Meeresalge,  wahrscheinlich  Laminaria  bradeata^ 
bestehende  Droge.  Einen  Meter  und  darüber  lange,  etwa  6  cm  breite  Streifen 
mit  weisslich  bestäubter,  schmutsigbrauner  Oberfläche.  In  Wasser  weicht  das 
Laub  auf  und  seigt  dann  grünlichbraune  Farbe  und  zähe,  lederartige  Beschaffen- 
heit Bei  längerem  Kochen  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  dickschlüpferige  Be- 
schaffenheit an,  was  ihre  Verwendung  zur  Schlichtenbereitung  in  der  Appretur 
ermöglicht.  Jn  Japan  und  China  wird  die  Alge  gekocht  und  gegessen.  Die 
Droge  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  der  Laminaria^  die  in  China  als  Hai-tai 
und  Kwanpu  oder  Kai-wan  bei  Frauenleiden  verordnet  wird. 

Von  Bombay  aus  erhielten  die  Verf.  als  „Hai-tao"  oder  „Seaweed**,  n^ege- 
table  Gelatine*  oder  „Isinglass**  (in  Japan  „Kanten''  genannt)  eine  dort  im 
Handel  befindliche,  von  Yokohama  eingeführte  Droge,  die  der  Gelatine  -  Agar- 
Agar    in    Säulenform   entsprach.     Daraut   scheinen   auch   in    der  Litteratur   sich 
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Torfindende  Abhandlungen  Aber  Hai-tao  hinzudeuten,  die  deren  Verwendung  zur 
Appretur  feinerer  Baumwollengewebe  henrorheben. 

Thee.  Früchte  des  Theestrauches  enthalten  nur  0,106 ^/o  Coffein  gegen- 
über einem  Gehalt  von  mindestens  1,78  */o  der  Blätter  von  grünem  und  2,64  V« 
der  Ton  schwarzem  Thee. 

Tragaoanth.  Die  Hauptproduktionsgebiete  von  Anatolien  und  die  da- 
selbst gewonnenen  Sorten  sind  folgende.*  Caisar;  dünne  leicht  zerbrechliche, 
sehr  ausgiebige,  viel  mit  Absiebsei  gemischte  Sorte.  —  Everek;  Blfttter  etwas 
grosser  als  vorige,  sonst  ebenso.  —  Nid^;  grosse,  kräftige,  schöne  Blätter, 
dicker  als  Caisar  und  Everek«  —  Angora;  dünne  glänzende,  etwas  glasige 
Blätter,  ähnlich  wie  die  des  sjrischen  Tragakanths.  —  Joskat;  glasige 
Waare,  wie  Angora,  aber  Blätter  etwas  kleiner  und  geringelt,  nicht  glatt  wie 
jene. —  Sille;  glänzend,  glasig,  von  Angora  und  Joskat  durch  sehr  dickes  Blatt 
oDterschieden ;  etwas  schwerlöslich.  —  Andere  Sorten,  sogenannte  „MlBchlinge* 
werden  zwischen  den  genannten  Distrikten  gesammelt 

Siedler  (Berlin). 


Ifiller-Thurgan^  Abhängigkeit  der  Ausbildang  der 
Tranbenbeeren  and  einiger  anderer  Früchte  yon 
der£ntwicklung  der  Samen.  (Separat-Abdrack  ans  ^Land- 
wirthschaftlichen  Jahrbuch  der  Schweiz  •  1898.  71  pp.    4  Tafeln.) 

Es  ist  für  den  Referenten,  der  sich  möglichster  Kürze  be- 
fleissen  soll«  keine  leichte  Aufgabe,  das  reichhaltige  Beobachtungs- 
materialy  das  in  dieser  Abhandlung  angehäuft  ist,  in  wenige  Sätze 
Eusammenzufassen.  Zunächst  bespricht  der  Verf.  das  Durchfallen 
oder  ,,Reeren^  der  Trauben.  Im  Oegensatz  zu  früheren  Ansichten 
von  Pflanzenphysiologen  sowohl  wie  von  Weinbauern,  die  im 
Durchfallen  eine  Folge  von  nicht  stattgefundener  Befruchtung  er- 
blicken, kommt  Müiler-Thurgau  an  Hand  zahlreicher  Be- 
obachtungen zu  dem  Resultat,  dass  auch  unbefruchtete  Blüten 
sich  zu  reiten,  allerdings  kernlosen  Beeren  entwickeln  können ,  so- 
fern auf  der  Narbe  PoUenkömer  gekeimt  haben.  Es  brauchen 
Dämlich  die  PoUenkömer  nur  einen  Schlauch  in's  Innere 
des  Fruchtknotens  zu  treiben,  um  durch  einen  Reiz  (eine  Aus- 
scheidung des  Pollenschlauches  n.  d.  V.)  ein  Weiterwachsthum  des 
Fruchtknotens  anzuregen.  Dagegen  liegt  die  Ursache  des  Durch- 
fallens  entweder  im  Fehlen  oder  in  ungeeigneter  Beschaffenheit  des 
Pollens  oder  in  einem  ungünstigen  Zustand  der  Narbe,  herbei- 
gefahrt  durch  ungünstige  äussere  Einflüsse,  meist  aber  durch  mangel- 
hafte Ernährung  der  Blüten.  Dass  letztere  Ursache  ein  Durchfallender 
Traubenbeeren  hervorrufen  kann,  geht  aus  dem  Erfolg  des  den 
Weinbauern  bekannten  Ringeins  (Entfernen  der  Rinde  ca.  V*  ^™ 
breit  unterhalb  der  Gescheine)  hervor.  Da  durch  den  Ringelungs- 
process  erwiesenermaassen  dem  „Reeren^  der  Trauben  vorgebeugt 
werden  kann,  so  erblickt  Müiler-Thurgau  die  Wirkung  des- 
selben in  einer  grösseren  Concentration  der  Nährstoffe  oberhalb 
der  Ringelungsstelle,  wofür  er  analytische  Belege  giebt. 

Die  kernlosen  Beeren,  von  denen  im  2.  Capitel  die  Rede  ist, 
sind  stets  kleiner  als  die  kernhaltigen.  Nach  gemachten  Unter- 
suchungen zu  schliessen,  lassen  sich  bei  der  Entstehung  derselben 
3  Modalitäten  unterscheiden: 
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1.  „Die  Pollenkörner  sind  gut  ausgebildet,  dagegen  erweisen 
sich  die  Samenanlagen  als  nicht  befruchtungsfähig. 

a)  die  Pollenschläuche  vermögen  in  den  Fruchtknoten,  da- 
gegen nicht  in  die  Samenknospen  einzudringen.  Diese 
entwickein  sich  daher  nur  ganz  wenig  und  sind  in  jeder 
Beere  von  gleicher  Grösse.  Hierher  gehört  der 
Aspirant,  die  Perltraube,  der  Grobriesling  und  die 
Korinthen  des  Handels. 

b)  Die  Pollenschläuche  dringen  auch  in  die  Samenknospen 
ein,  allein  die  Eizelle  ist  nicht  entwickelungsf^hig. 
Solche  Samenknospen  zeigen  ein  etwas  stärkeres 
Wachsthum  als  die  übrigen,  so  dass  in  den  Beeren 
regelmässig  einige  grössere  Samenanlagen  neben 
kleineren  zu  finden  sind.  Hierher  gehören  die  weisse 
Korinthe  der  Rebsortimente  und  die  Sultaninen. 

2.  Die  Samenknospen  sind  befruchtungsfähig,  die  Pollen- 
körner hingegen  degenerirt  und  zur  Befruchtung  un- 
geeignet. Bei  solchen  Trauben  vermag  der  Pollen  meist 
nicht  zu  keimen  und  die  Fruchtknoten  fallen  ab.  Unter 
günstigen  Umständen  werden  aber  doch  Pollenschläuche 
gebildet,  die  eindringen,  jedoch  die  Eizellen  nicht  zu  be- 
fruchten vermögen". 

Gewöhnlich  enthalten  die  Fruchtknoten  der  Rebe  vier  Samen- 
anlagen ;  nur  ausnahmsweise  werden  aber  alle  vier  Samen  ausgebildet, 
so  dass  die  kernarmen  Beeren  vorwiegen  und  mehr  einkernige  als 
zweikernige  Beeren  vorhanden  sind.  Daneben  giebt  es  auch 
Beeren  mit  Samen,  die  mitten  in  der  Entwicklung  stehen  bleiben. 
Aus  dem  frühzeitigen  Absterben  des  Embryos  und  dem  Ausbleiben 
einer  wirksamen  Befruchtung  schliesst  Verf.  auf  eine  gewisse 
Schwäche  der  Fortpflanzungsorgane. 

Im  4.  Capitel  der  Abhandlung  wird  der  Elnfluss  des  Samens 
auf  Grösse,  Form  und  Farbe  der  Traubenbeeren  besprochen.  Da 
constatirt  Müller-Thurgau,  dass  die  Grösse  der  Beeren  eine 
Function  der  Kernzahl  ist.  Wie  oben  schon  erwähnt,  sind  die 
kernlosen  Beeren  stets  kleiner  als  die  kernhaltigen.  Wie  sich  aus 
dem  Vergleich  zwischen  kernlosen  Beeren  und  kernhaltigen  ergiebt, 
ist  die  Nachwirkung  des  Reizes  vom  Pollenschlauch  nicht  aus- 
reichend zur  möglichst  vollkommenen  Entwicklung  des  Frucht- 
fleisches. „Dazu  bedarf  es  eines  weit  länger  wirkenden  Reizes  und 
dieser  wird  nun  durch  die  sich  entwickelnden  Samen  ausgeübt,  von 
denen  ein  jeder  eine  gewisse  Wachsthumssteigerung  zu  bewirken 
vermag."  Je  mehr  Kerne,  desto  grösser  auch  das  Gewicüt  des 
Fruchtfleisches.  Der  Verf.  constatirt  denn  auch  einen  gesetz- 
massigen  Zusammenhang  zwischen  Gewicht  der  Traubenbeeren  und 
dem  der  Kerne.  Dass  der  Kern  einen  Reiz  auf  das  Fruchtfleisch 
ausübt,  lässt  sich  auch  daraus  ersehen,  dass  in  Beeren  mit  nur 
einem  Samen  das  Fruchtfleisch  auf  der  Kernseite  mächtiger  ist 
als  auf  der  entgegengesetzten.  Im  Weitern  macht  sich  ein  Einfluss 
•  ^^r  Samen    auf  die   Beercnstiele   bemerkbar.     Je  mehr   Samen    in 
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der  Beere,  desto  dicker  die  BeereDstiele,  desto  mächtiger  nament- 
lich der  Holztbeil  derselben.  Einen  Einfloss  der  Kerne  auf  die 
Farbe  der  Beeren  bei  Kreuzung  von  Rebsorten  yerschiedener 
Beerenfarbe  macht  sich  nicht  geltend. 

Die  Samen  üben  aber  nicht  nur  einen  Einfluss  auf  das 
Wacbsthum  aus,  sondern  auch  auf  das  Reifen.  Je  grösser 
das  Gesammtgewicht  der  Samen,  desto  länger  dauert  der  Reifungs- 
process.  Die  kernlosen  Beeren  sind  zuerst  reif,  -  dann  die  ein- 
kernigen u.  s.  f.,  wofür  zahlreiche  Untersuchungsergebnisse  Be- 
lege liefern.  Der  ungleiche  Verlauf  des  Reifens  macht  sich  im 
verschiedenen  Gehalt  an  Zucker  und  Säure  bemerkbar,  er  ist  aber 
auch  äusserlich  an  einer  ungleichzeitigen  Verfärbung  zu  erkennen. 
Die  kernlosen  Beeren  können  dunkelblau  geßlrbt  sein,  während 
die  dreikemigen  und  zum  Theil  auch  die  zweikernigen  noch  voll- 
kommen grün  sind.  Das  Reifen  hängt  nicht  nur  von  der  Zahl  der 
Xerne,  sondern  auch  von  deren  Orösse  ab.  Ja,  sogar  innerhalb  der- 
selben Beere  macht  sich  der  Einfluss  der  Kerne  auf  das  Reifen 
bemerkbar.  Die  kernlose  Seite  wird  früher  reif  und  gefärbt  als 
die  kernhaltige;  bei  kernlosen  Beeren  tritt  die  Verfärbung  gleich- 
massig  auf. 

Den  Schluss  des  5.  Capitels  bildet  eine  eingehende  Ausein- 
andersetzung über  den  Vorgang  des  Reifens.  Nach  des  Verf.  Dafur- 
bahen  ist  die  jetzt  herrschende  Ansicht  vom  Reifen  nicht  zu- 
trefiend.  „Es  handelt  sich  eben  nicht  einfach  um  eine  Zucker- 
speicberung  in  den  Zellen,  die  um  so  rascher  vorwärts  schreitet,  je 
reichlicher  der  Zucker  zur  Verfügung  steht.  Reifen  ist  vielmehr 
Weiterentwickelung,  Altem.  Gewisse  Einflüsse  beschleunigen  die 
Lebensvorgänge  und  verkürzen  dem  entsprechend  die  aufeinander- 
folgenden Lebensabschnitte,  während  andere  die  Entwicklungs- 
Vorgänge  verlangsamen  und  die  Lebensdauer  verlängern.  Günstige 
Wärmeverhältnisse  beschleunigen  die  Lebensthätigkeit  und  ver- 
ursachen ein  früheres  Reifen."  Es  verleihen  die  Kerne  den  Beeren 
eine  grössere  Lebenskraft  und  bewirken  ein  langsameres  Altern. 
„Je  mehr  Kernsubstanz,  desto  grösser  die  Lebensenergie  und  da- 
her um  so  späteres  Reifen."  Es  können  also  eine  zuckerreiche 
kernlose  und  eine  zuckerarme  mehrkernige  Beere  auf  gemeinschaft- 
lichem Stiele  sitzen,  ohne  dass  letztere  die  Zuckerzunahme  der 
ersteren  zu  hemmen  vermöchte.  Das  Fleisch  der  kernhaltigen  ist 
noch  nicht  reif,  bezw.  alt  genug,  um  so  viel  Zucker  aufspeichern 
zu  können,  wie  das  der  kernlosen.  Aus  gleichem  Grunde  schreitet 
die  Znckerspeicherung  in  einer  einkernigen  Beere  auf  der  kernlosen 
Seite  schneller  fort,  als  auf  der  kernhaltigen.  Die  Beere  wird  also 
nicht  deswegen  reif,  weil  sie  Zucker  aufnimmt,  sondern  sie  vermag 
umgekehrt  in  Folge  des  Reifens,  des  Alterns,  Zucker  aufzuspeichern. 
Die  Sänreabnahme  in  reifen  Beeren  bringt  der  Verf.  ebenfalls  mit 
dem  Reiten,  dem  Altern  in  Zusammenhang.  Nach  seinen  früheren 
Forschungen  hängt  die  Säurebildung  von  der  Athmung  ab.  Je  leb- 
hafter der  Stoffwechsel,  desto  grössere  Mengen  organischer  Säure 
sind  zu  der  betreffenden  Zeit  vorhanden.    Beim  Reifen  oder  Altem, 
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WO   der  Stoffwechsel   ein  langsamer  ist,    muas   desshalb   der  Säare- 
gehalt  abnehmen. 

Dem  Weinbauer,  der  Qualitätsban  treibt,  giebt  Verf.  den 
Rath,  zu  seinen  Reben  Setzholz  von  solchen  Reben  zu  verwenden^ 
an  denen  durchwegs  kemarme  Beeren  auftreten,  während  umgekehrt 
derjenige,  der  für  Quantitätsbau  ist,  Setzholz  von  solchen  Reben 
verwenden  soll,  die  zur  Bildung  vielkemiger  Beeren  neigen. 

Im  letzten  Abschnitt  bespricht  Müller-Thurgau  auch 
noch  das  Verhalten  anderer  Früchte.  Die  diesbezüglichen  aus- 
führlichen Untersuchungen  werden  in  einer  spätem  Arbeit  publicirt 
werden.  Immerhin  wird  jetzt  schon  an  Beispielen  nachgewiesen,, 
dass  z.  B.  die  Obstbäume  ein  analoges  Verhalten  zeigen,  wie  die 
Weinrehon  repp.  Hie  Tranhenbeeren.  Es  lässt  sich  aus  den  ge- 
machten Beobachtungen  schliessen,  dass  ähnlich  wie  bei  dem  Ab- 
fallen der  Rebenblüten  auch  bei  denjenigen  der  Obstbaumblüten 
die  Ernährungsvorgänge  von  entscheidendem  Einfluss  sind.  Auch 
bei  dem  Durchfallen  der  Obstbaumfrüchte  hat  das  Ringeln  der 
Aeste  häufig  den  gewünschten  Erfolg.  Die  Ursache  des  geringen 
Fruchtansatzes  bei  einer  übermässigen  Blütenzahl  liegt  in  der  aus- 
giebigen Transpiration  der  Blüten,  so  dass  die  Saftausscheidung^ 
aus  der  Narbe  zu  gering  ist  und  das  Auskeimen  des  Pollens  ver- 
hindert wird.  Aehnliche  Folgen  bewirkt  der  Föhn.  Die  kern- 
losen Aepfel  und  Birnen  verdanken  den  gleichen  Ursachen  ihre 
Entstehung,  wie  die  kernlosen  Traubenbeeren«  Einen  Einfluss  der 
Samen  auf  das  Fruchtfleisch  der  Aepfel  und  Birnen  macht  sich 
nicht  in  gleich  ausgeprägter  Weise  geltend  wie  bei  den  Beeren.  Doch 
sind  hier  die  Beobachtungen  nicht  abgeschlossen  und  müssen  noch, 
weitere  Versuche  darüber  angestellt  werden. 

Otterwalder  (Wädensweil). 
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ihrer    Blätter?      (Wiener    illnstrirte    Garten-Zeitung.      Jahrg.    XXIII.     1898. 

Heft  12.    p.  215—223.) 
De  YrieBy   H«,    Over  het  omkeeren  von  halve  Galton-Curven.    Avec  un  r^sum^ 

en  langue  fran^aise.     (Botanisk  Jaarbook.    1898.   p.  28—61.    Abbild.) 
OrilToii}    Ed«9     L*assimilation    cUorophyllienne    ohez    les    plantes    du    Httoral. 

(Comptes  rendus  des  s^anees  de  TAoadtoie  des  sciences  de  Paris.   T.  CXXVII. 

1898.    No.  13.    p.  449—452.) 
JanexeWBkl)  E*^  (Jeher  den  Bimorphismus  der  Birne.     (Anzeiger  der  Akademie 

der  Wissenschaften  in  Krakau.    1898.   No.  9.    p.  361—368.    1  Fig.) 
L6clerc  du  Sablea,  Recherches  sur  les  r^ervej  hydrocarbon^es  des  bulbes  et 

des  tnbercnles.     (Revue  g^^rale  de  Botanique.    T.  X.    1898.   No.  117.   p.  368^ 

—369.) 
Maige^   Influence  de  la  lumiire  sur  la  forme  et  la  structure  des  rameaux  de  la 

Vigne    vierge    et    du    Lierre    terrestre.       (Comptes    rendus    des    s^nces    de 

l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVII.    1898.    No.  11.    p.  420—428.) 
MlBdeii)    M*    TOD}    BeitrSge    zur  anatomischen   und    physiologischen   Kenntnia 

Waaser-secemierender  Organe.     (Bibliotheoa  botanica.    Original-Abhandlungen 

aus   dem    Oesammtgebiete    der    Botanik.     Herausgegeben  von    Ch«  Lnerssen 

und    B.    Frank.      Heft   46.)     gr.  4^     V,    76    pp.      Mit  7  Tafeln.      Stuttgart 

(Erwin  Nftgele)  1898.  M.  24.— 

HoUlard,    Mariiiy    De    l'hermaphrodisme    chez    le   Mercuriale    et   le    Chanvre. 

(Bevue    g^n^rale    de    Botanique.     T.  X.    1898.    No.  116.    p.  321—334.     5  üg. 

dans  le  texte.) 
SicoMe^    H*y    Influence   de   la   pesantear   et   de   la  lumiöre   sur  Torganisation 

dorsiventrale    des    rameaux    dans    les    inflorescences.      (Comptes    rendus    des 

s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVII.    1898.   No.  12.   p.  436 

—439.     2  flg.  dans  le  texte.) 
TMSt)  FL,   Le  Proteaceae,  in  speoie  dello  Stenocarpus  sinuatus  Endl.     [Studio 

anatomico-morfologico     oomparativo.]       (Bulletino     del    Laboratorio    ed    Orto 

botanico  della  R.  UniversitA  di  Siena.    Anno  I.    Fase.  2/3.    1898.   p.  67—134. 

12  pl.  et  1  carte.) 
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Tassi,    FL,   Ricerche  anatomo-biologiche  sali'  Hoya  carnoaa  R.  Br.     (Bullettioo 

del   Laboratorio  ed  Orto  ßotanico  della  Universitä  di  Siena.     Anno  I.     1898. 

Fase.  4.     p.  161—157.     Con  2  tav.  col.) 
Ta&siy  FL,   8ullo  sviluppo  deir  ovulo  e  del  sacco  embrionale  della  Tibouchinia 

holoaericea    Baill.      (Ballettino    del    Laboratorio    ed    Orto    Botanico    della   R. 

UniversiU  di  Siena.     Anno  L     1898.    Fase.  4.    p.  162—165.    Con  1  tav.) 
Tassi,    Fl«,    La   linea    lucida   nelle   cellule  malpi^biane  dei  tegnmenti  seminall 

deir    Hippophae     rhamnoides    Linn.       (Ballettino    del    Laboratorio    ed    Orto 

Botanico  della  R.  Universitä  di  Siena.     Anno  I.    1898.    Fase.  4.    p.  158—161. 

Tav.  IIL) 

Wettsteia,  B«  yon,  Ueber  die  Scbatzmittel  der  Blüten  greopliiler  Pflanzen. 
(AbhandloBgen  des  deutschen  natarwissenschaftlich-medicinischen  Vereins  für 
Böhmen  „Lotos'*.     Bd.  L    1898.    Heft  2.     4».     18  pp.     Mit  2  Tafeln.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 

Arechayaleta,    J«,    Flora   nruguaya.     [Saite.]      (Anales  del  Museo  nacionul  de 

Montevideo.     T.  III.    Fase.  IX.    1898.    p.  49—96.) 
Arecharaleta,    J«,     Las    Gramineas    nrnguayas.      III.    Agrostologia    aplicada. 

(Anales  del  Maseo  nacional  de  Montevideo.     T.  III.     Fase.  IX.     1898.     p.  87 

—121.) 
Bornmttller,    J«,    Vinca    Haassknechti    Bornm.    et   Sint.  (speo.  nov.)      (Oester- 

reichische    boUnische    Zeitschrift     Jahrg.    XLVIII.     1898.     No.    12.     p.    453 

-454.) 
Camus,    £•  Q«,   Statistiqae  oa  catalogue  des  plantes  hybrides  spontan^es  de  la 

flore  europ^enne.    [Saite.]    (Joarnal  de  Botanique.    Ann^e  XII.  1898.  No.  19/20. 

21.     p.  816,  330—332.) 
Eliot,    C»,    Vegetation    and    scenery  in  the  metropolitan  reservation  of  Boston: 

a  forestry  report  written.    16^    23  pp.  pl.  obl.     Boston  (Lamson,  Wolffe  &  Co.) 

1898.  Doli.  1.— 

Feret,    A«,    Les    plantes    des    terrains  fftii^a,     [Suite.]     (Le  Monde  des  Plantes. 

Aunöo  VlIL    1898.    No.  107.    p.  12-17.) 
Franchet,    A«,    Plantarum  sinensium  ecloge  secunda.     [Suite  et  fin.]      (Journal 

de  Botanique.     Ann^e  XII.    1898.    No.  19/20,  21.    p.  301—315,  317—320.) 
Qadeceau,     Emile,      Le     Lobelia    Dontmanna    L.    dans     la     Loire-Inf^rieure. 

(Journal  de  Botanique.     Ann^e  XII.    1898.    No.  19/20.    p.  300—301.) 
Haberlandt,    6«,    lieber    den    tropischen    Urwald.      (Schriften    des  Yereinft  zur 

Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien.    Bd.  XXXVIII.    1898: 

p.  129—170.) 
Keller,  L»,  Beiträge  zur  F!ora  des  Lungau.     (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien.    Bd.  XLVIIL    1898.    Heft  7.    p.  490—497.) 
Layal,    Compte  rendu    de    rexoursion  faite  k  Montendre.     (Actes  de  la  Soci^t^ 

Linn^enne  «ie  Bordeaux.    Vol.  LH.    189S.    p.  XL— XLU.) 
L^reill^,  U«,  Onothera  muricaU  L.     (Le  Monde  des  Plantes.   Ann^e  VIII.  1898. 

No.  107.    p.  2.) 
L^Telil^,    H«,    Onoth^rac^es    du   Kouy-Tch^ou  et  du  Yun-nan.     (Le  Monde  des 

Plante«.     Ann^e  VIU.    1898.    No.  107.    p.  4.) 
'L^reill^,  H«,  Contribations  k  la  flore  de  la  Mayenne.     (Le  Monde  des  Plantes. 

Anu^e  VIIL    1898.    No.  107.    p.  5—12.) 
X^?eiII^,  H.,  L'Epilobium  nutans.     (Le  Monde  des  Plantes.    Ann^e  VlII.    1 898. 

No.   107.    p.  18.) 
L^Teill^,  H«,    Essai  d'un  catalogue  critique  des  esp&ces  v^g^tales  qui  croi-ssent 

dans  les  Etablissements  de  Finde  frani^ise.     [Suite.]     (Le  Monde  des  Plantes. 

Ann^e  VIIL    1898.    No.  107.    p.   18—19.) 
liOynes,  de,    Compte  rendu  botanique  de  Texcursion  faite  k  Cazaux  et  dans  la 

forSt  usagöre  de  la  Teste,  le  2  mai  1897.     (Actes  de  la  Soci^tE  Linn^enne  de 

Bordeaux.     Vol.  LIL    1898.    p.  XXXV— XXX VII.) 
Loynes,    de,    Compte  rendu    botanique    de    la    premiöre  excursion  trimestrielle 

faite  k  Langoiran  et  Capian,  le  28  mars  1897.     (Actes  de  la  SociM  Linn^enne 

de  Bordeaux.     Vol.  LH.    1898.    p.  XXVIII— XXXIII.) 
Magnin,  Ant«  et  H^tier,  Fr«,  Observations  sur  la  flore  du  Jura  et  du  Lyonnais. 

8<>.     IX,  282  pp.     Besancon  (imp.  Dodivers)  1894—1897. 
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Xsrbecky  St«)  ContribatioDs  k  la  conDaissance  de  la  flore  du  nord-ouest  de 
VAfriQTie  et  plas  sp^cialement  de  la  Tanisie.  II.  Primulaceae-Labiatae. 
(Acu"Ke^.  8oc  Physiogrr.  Lund.     T.  IX.     1898.)     4?.     41  pp.     Tab.  VII— IX. 

Land  1898. 
Keyraoty    £•    J»,    Compte    rendu    de   Texcursion  faite  le  27  jain  1897,  dans  la 

commuDe    de    Cadillac   et    ses    environs.      (Actes  de  la  Soci^td  Linn^eune  de 

Bordeaux,     Vol  LH.    1898.    p.  XCVI— CX.) 
Sarnthelniy  Ludwig,  Graf,  Flora  von  Oesterreich-Unf^am :  Tirol  und  Vorarlberg^. 

(Oesterreicbische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg^.  XLVIII.    1898.   No.  12.  p.  455 

-458.) 
Schlechter,    R«,    Revision    der    Gattung    Holothrix.      [Fortsetzung.]      (Oester- 

reichische    botanische    Zeitschrift.      Jahrg.   XL VIII.     1898.     No.    12.     p.    441 

-448.) 
Scholz,    J»,    Der   Fornienhreis    von    Corydalis  cava  Schwg.  und  K.     (Schriften 

der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  in  Königsberg.    Bd.  XXXIX.   1898. 

4*.    5  pp.     3  Tafeln.) 
Schunann,  K«,  Gesamtbeschreibung  der  Kakte«n.    (Monographia  Cactacearum.) 

Mit    einer    kurzen    Anweisung    zur    Pflege    der    Kakteen    von    K*    Hirscht« 

[Schlus8-]Lief.  13.    gr.  8**.     XI  und  p.  769—832.    Mit  Abbildungen.     Neudamm 

(J.  Neumann)  1898.  M.  2.— 

YelenOTSk^,  J.,  Erwiderung.  (Oesterreichische  botsnische  Zeitschrift.  Jahr- 
gang XLVIU.    1898.    No.  12.    p.  468—460.) 

Phaenologie : 

Eastwood,  Alice,  Plauts  in  6ower  in  November  and  December,  1897.     (Erythea. 

Vol.  VL    1898.    No.  11.    p.  114-116.) 
Naniiizxi,  A«,  Osservazioni  fenologiche  fatte  nei  mesi  di  Maggie  e  Giugno  1898. 

(ßulletino    del  Laboratorio    ed    Orto    botanico    della    R.  Universitik    di  Siena. 

Anoo  I.    1898.    Fase.  2/3.    p.  136—143.) 
^Cannlzzi,  A«,  Osservazioni  fenologiche  fatte  nei  mesi  di  Giugno — Ottobre  1898. 

(Bullettino  del  Laboratorio  ed  Orto  botanico  della  R.  Universiti  di  Siena.   Anno  I. 

1898.    Fase.  4.    p.  186—196.) 
Xikolid,   Emanael,    PhAnologische  Mittheilangen  aus  der  Winterflora  Ragu^a's. 

(OcBterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  XLVIII.    1898.    No.  12.    p.  448 

-468.) 

Palaeontologie: 

Mirr,  J«,  Glacialrelicte  in  der  Flora  von  Süd-  und  Nordtirol.  [Schluss.] 
(Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflanzen- 
geographie etc.     Jahrg.  IV.    1898.    No.  12.    p.  196—196.) 

Renault,  B*,  Du  mode  de  propagation  des  bacteriac^es  dans  les  combustiblea 
fossiles  et  du  r6Ie  qu'  elles  ont  jou^  dans  leur  formation.  (Extrait  des 
Proc^s-verbaux  de  1898  de  la  Soci^t^  dliistoire  naturelle  d' Antun.)  8^  1 7  pp. 
Autun  (impr.  Dejussieu)  1898. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Coapin,  H«,  Notice  pour  accompagner  les  tableaux  sur  les  ravageurs  des  forSts. 

(Enseig^ement   par    les    projections    luminenses.)     8^     12  pp.     Paris   (maison 

Molteni)  1898.  Fr.  —.25. 

GoaUlon    et   Qoilirand,    Sur   Tadh^rence  des  bouillies  cupriques  utilis^es  pour 

combattre    les    maladies    cryptogamiques    de   la  Vigne.      (Comptes  rendus  dea 

seances    de    TAcad^mie    des    sciences  de  Paris.     T.  CXXVII.     1898.     No.  11. 

p.  428—424.) 
Rolfs,    P«    H«,    Orange   insects  and  diseases.  —  Injurious  insects  and  diseases 

of  the  year.     (Reprinted  from  the  Proceedings  of  the  Eleventh  Annual  Meeting 

of   the    Florida   State   Horticultural    Society.      1898.     p.  34—38.     With  4  fig. 

-  p.  85—9.3.    With  flg.  5—15.) 
Sehr  eiber,    €•,    Le   n^matode;    moyen  pour  le  combattre.      (Agronome.     1898. 

No.  47.) 
Tassi,    Fl«,    Anomalie    vegetali.      Elenco  primo.      (Bulletino  del  Laboratorio  ed^ 

Orto  botanicodella  R  Universitä  di  Siena.     Anno  I.     1898.     Fase.  2/3.     p.  135.) 
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Hediciniach-pharmaceotische  Botanik : 
A. 

Bissangey    Empoisonnement   par    des    pommes    de   terre  altMes.     (Agronome. 

1898.    No.  47.) 
1>6laje9  LonlSy  Pharmacoloji^e:    l^tude  de»  Solanas  employ^es  en  m^decine  et 

de  lenrs  prodoits  nait^s  en  pharmaoie.     [Stiite.]     (Bulletin  de  la  Soci^t^  royale 

de  pharmacie  de  Brnxelles.    1898.    No.  lt.) 
Xeneberght,     Georges^     Becherches    snr    Textrait    de    belladone.      (BeTue 

pharmaceutiqne.    1898.    Octobre.) 

B. 

Bra^     D*iin    champi^on    parasite    du    cancer.       (Soci^t^    de    Biologie.     1898. 

NoTembre.) 
■C^esgard«    Snr    nne    propii^tä    nonvelle    du    bacille    pyocjanique.      (Soci^tä   de 

Biologie.    1898.    Novembre.) 
filgnl^reSy    Streptocoques    et   ftrums   de   Mannorek.     (Comptes  rendus  bebdo- 

madairet  de  la  Soci^t^  de  biologie.    1898.    Novembre.) 
Mc   Farland,   Jos.^    A  text  book  upon  the  pathogenic  bacteria;   for   stndents 

of  medicine   and    physicians.     2d    ed.    rer«  and    enl.     8^      9,    497    pp.      11. 

PhUadeiphia  (W.  B.  Saunders)  1898.  Doli.  2.50. 

Hignot)    R*9    L*origine    microbienne   des  calculs  biliaires.     (Extr,  des  Archives 

g^n^rales  de  m^ecine.    1898.   Aoüt.)    8^    36  pp.     Paris  (Asselin  &  Houseau) 

1898. 
Hiolle,  L*agglntinatiou  spontan^e  des  cnltures,  ses  rapports  avec  Tagglutination 

par  les  s^rnms.    (Soci^tä  de  Biologie.    1898.    Novembre.) 
Nfely   Paul  Sim^Olly   Coutribntion  k  Tätnde  de  Taspergillose  des  fosses  nasales 

et  des  Sinns  de  la  face.     [Th^e.]     8^     58  pp.     Bordeaux   (impr.  Oounonilhou) 

1898. 
Hob^conrt)  De  la  non-sp^cificit4  des  coli-bacilles  ^es  infections  gastro-intestinalet 

des  jeunes  enfants.     (Soci^t^  de  Biologie.    1898.   Novembre.) 
ftUt)    Edonardy    Etudes    bact^riologiques    sur   les   infections    d^origine    otique. 

[Thöse.]     8^     177  pp.  et  planche.     Paris  (Carr^  &  Naud)  1898. 
"KoilX)  Gabriel^  Pr^cis  de  mlcrobie  et  de  technique  bact^riologique.    (Biblioth^ue 

de  1  ätudiant  en  pharmaoie.)    16^.    YIII,  551  pp.  avec  fig.     Lyon  (Storck  &  Co.) 

1898. 
"Sabraz^By    Action    du   tanin    sur    le    bacllle  de  Koch    et   sur  la  mar  che  de  la 

tuberculose  exp^rimentale.     (Soci^t^  de  Biologie.    1898.    Novembre.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  nnd  gärtnerische  Botanik: 

'Card)  F«  W*j  Bush-firuits :  a  horticultural  monograph  of  raspberries,  blackberries, 

dewberries,  cnrrants,  gooseberries,  and  other  shrub-like  fruits.    1 2^    12,  537  pp. 

il.     New  York  (The  Macmillan  Co.)  1898.  Doli  1.50. 

^hatiiiy   Ad«)    Les  prairies  dans  les  ^t^  chauds  et  secs.     (Comptes  rendus  des 

s^ances    de    TAcad^mie    des   sciences   de  Paris.     T.  CXXYII.     1898.    No.  11. 

p.  405—407.) 
Deh^raili)   P«   P»)   Culture  des  betteraves  au  champ  d*exp^riences  de  Grignon, 

pendant    les    ann^es    1895,    1896    et    1897.      (Agriculture    rationnelle.     1898. 

No.  24.) 
DacIanX)  E«)  Sur  les  proenzymes.     (Qazette  du  brasseur.    1898.    No.  579.) 
-C^asparty    E*9    Le    bl^:    Sa   production   et   sa   consommation    dans   le   monde. 

(Ingenieur  agricole  de  Oembloux.    1898.    Livr.  4.) 
C^entil)   LoniS)   Tableau  des  cultures  de  T^quateur.    (Belgique  coloniale.    1898. 

No.  47.) 
Orandeaii)    L«)    Influence  du   poids  du  grain  de  semence  sur  le  rendement  des 

c^r^les.     (Journal  de  la  Soci^tä  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1898.   No.  47. 
^Ilrke^    M«)    Die  Cultur   und  Production    des    Sisalhanfes.      (Zeitschrift  für  di  e 

gesammte   Textil-Industrie.     Jahrg.  1897/98.     No.  89/40.     4^     4  pp.     3  Ab- 
bildungen.) 
4lttrke9  M*^  Eine  angeblich  neue  Baum  wollpflanze.    (Zeitschrift  für  die  gesammt 

Textilindustrie.     Jahrg.  1897/98.    No.  44.     4^     2  pp.) 
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SehenUlig-Pr^Tdt)    Plaadereien   ans    der    Natur.     Vom   Haselnussstrauch  and 

seiDer  Kultur.     (Die  Natur.     Jahrj;.  XLVII.   1898.    No.  62.    p.  619—621.) 
SolllB-Lailbachf  H.,  Qraf  XQ,  Weizen  und  Tulpe  und  deren  Geschichte,    gr.  S\ 

17,   116   pp.      Mit    1    Tafel   in    Handcolorit.      Leipzig   (Arthur   Felix)    1898. 

M.  6.50. 
Storcky  J*9  Ritter  TOD)  Die  Pflanxe  in  der  Kunst.    Ein  Vorlagenwerk  für  den 

Zeishenunterricht    an   Kunstgewerbe-   und   Beal-Sohulen  etc.      Herausgegeben 

im  Auftrage  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.   III.  Suppl.-Heft. 

gr.  Fol.    6  (6  farbige)  Tafeln.    Wien  (R.  v.  Waldheim)  1898.  M.  10.- 

Tassi)   A*9    La   pianta  del  Thi.     (Bullettino  del  Laboratorio  ed  Orto  botanico 

della  R.  UniversitA  di  Siena.     Anno  I.    1898.    Fase.  4.   p.  205.) 
Tassi)   A«9    Zea  Mays  pluricolor.     (Bullettino  del  laboratorio  ed  Orto  botanico 

della  R.  UniversitA  di  Siena.     Anno  I.    1898.   Fase.  4.    p.  206.) 
Trabmt)   Les    semis    de    tabac.     Choiz   des   graines;   graines  l^g&res  et  graines 

loordes.      (Gnavernement   g4n^ral    de    TAlg^rie.     Serrice  botanique.    Bulletin 

No.  17.    1898.    Informations  agricoles.)     8^.     8  pp.   avec  fig.      Alger  (imp.  du 

gouremement  g^n^ral)  1898. 
Troacet)    L*    J«)    Le  jardin   potager.     3.  Vitien.      Petit  in  8*  carr^.     181  pp. 

avec  190  grav.  en  noir  et  en  couleurs.     Paris  (Larousse)  1898.  Fr.  2. — 

Tiiboadeaily  J»y  Reconstitntion  du  Tignoble  du  d^partement  de  TAube.    Notions 

sommaires    sur   les    porte-greffe«    k   employer,    leur  cuture,    le    greffage  et   la 

cr^tion    du   vignoble.     (Chaire  d^partementale  d*agrioultnre  de  TAube.)     8^ 

37  pp.  ayec  üg.    Troyes  (imp.  Nouel)  1896. 
Tai  den  Berck,  JLj  Agrieultnre :  Les  engrais  chimiques  d*automne.    (Agronome. 

1898.    No.  46.) 
Taa  den    Berck,    L«)   Agriculture:   A  propos  de   la  n^cessitä  d*augmenter  la 

production  du  bl^.     (Agronome.    1898.    No.  47.) 
Tan  Ganwenberge^  C»)  La  levure  comme  engrais.     [Suite.]    (Bulletin  trimestriel 
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Auf  das  Anerbieten  des  Herrn  Verlegers  habe  ich  mich  als 
Nachfolger  des  verstorbenen  Professors  Dr.  Ferdinand  Cohn 
auf  dessen  Lehrstuhl  der  Botanik  an  der  Universität  Breslau 
bereit  gefunden,  die  Redaction  der  ^Beiträge  zur  Biologie 
der  Pflanzen*^  vom  nächsten  Hefte  an  zu  übernehmen. 

Die  Zeitschrift  wird  in  der  bisherigen  Form  von  zwanglosen 
Heften  weiter  erscheinen,  so  wie  sie  von  ihrem  hochverdienten 
Begründer  vor  30  Jahren  eingeführt  und  seither  von  ihm  erfolgreich 
geleitet  worden  ist. 

Professor  Dr.  Oscar  Brefeld. 


Personainachrichten. 


Ernannt:  Prof.  William  Trelease  und  Frau  Zelia  Nattall 
zu  Ehrenmitgliedern  der  Sociedad  Sciehtifica  in  Mexico.  — 
Dr.  William  C.  Kraass  in  Buffalo  zum  Präsidenten  der  Amerika- 
nischen Mikroskopischen  Gesellschaft. 

Oestorben:    Prof.  George  T.  Allmaiu 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  drlMgend  emcht,  die  Muiiuieripte 
fanmer  nvr  auf  einer  Seite  im  beseiureiben  und  fftr  fedes  Referat  be- 
Müdere  Bl&tter  benmtsen  xn  wollen«  Die  Bedaction« 


Wissenschaftliche  Originalmittheihiageii.'^) 

Floristische  Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlonis. 


TI.^)  Palmen^  Spathifloren,  IdlUfiaren,  Scitamineen  und 

Orchideen. 

1.  Zn  den  Namen.  Die  behandelten  Reihen  heissen  bei 
Eng  1er:  IHncipes^  Spathißorae^  Lünflorae,  Scitamineae,  Micro- 
gpermae.  Warum?  Wie  -aceae  für  die  Familiennamen,  so  sollte 
-ales  für  die  Reihennamen  ab  Endung  obligatorisch  sein.  Nament- 
lich die  Lünfhren  haben  keinen  Grund,  nicht  LiUales  zu  heissen ; 
die  anderen  Namen,  welche  nicht  von  Gattungsnamen  abgeleitet 
sind,  müssten  freilich  ganz  umgeändert  werden.  Oder  man  gebe 
die  Benennung  der  Reihen  nach  Gattungen  überhaupt  auf. 

Die  Orchideen  sind  seit  Ascherson's  Flora  der  Provinz 
Brandenburg  (1864)  Orchidaceae  genannt,  und  ihre  Hauptgattung 
ist  seit  langer  Zeit  Orchis,  idü  f.  deklinirt.  Jetzt  schreibt 
Ascherson    (Aschers on  u.  Graebner,    Synopsis    d.    mittel- 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel  sind    die  Herren  Yerfasser   allein 
fenratwortlieh.  Red. 

«)  V.  Siehe  Bd.  LXXV.   p.  378  ff. 
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europäischen  Flora.  I.  p.265)  Orchaceen.  Freilich  hat  Dioscorides 
ÜQXf-Si  ''Og  m  gebraucht  —  aber  was  geht  uns  Dioscorides  an? 
Schreiben  wir  nicht  anderes  Deutsch  als  Goethe  und  ganz  anderes 
als  Luther?  Warum  soll  unsere  wissenschaftliche  Kunstsprache 
auf  1800  Jahre  alte  Formen  zurückgehen?  Und  wie  verträgt  sich 
solche  Ausgrabung  veralteter  Wortformen  mit  dem  sonst  in  Berlin 
approbirten  Grundsatze,  dass  Genusnamen  durch  50  jährigen 
Nichtgebrauch  in  der  Litteratur  ungültig  werden  (meines  Erachtens 
übrigens  ein  nicht  richtiges  Princip).  —  Ausserdem  ist  Orchaceae 
falsch  gebildet,  es  müsste  j^Orchiaceae"^  heissen  —  wie  TtoUccQxog 
und  andere  analoge  Composita  beweisen. 

Der  Name  Orchis  müüarts  muss  als  Speciesname  für  solche 
Systematiker  reservirt  bleiben,  welche  0.  pvrpurea  {fusca  Koch 
Sjmopsis),  Rivini  (militaria  Nyman)  und  tephrosanthoa  [ßimia  Koch 
Syn.)  nicht  als  selbständige  Arten  anerkennen  wollen.  Femer  ist 
die  Bezeichnung  Orchia  cf.  militaris  sehr  brauchbar  zur  Bezeich- 
nung ungenau  bestimmter  Exemplare  dieses  Formenkreises.  Eben- 
so ist  Betvla  cf.  alba  zu  gebrauchen,  wenn  nicht  entschieden 
werden  soll  oder  kann,  ob  B,  verrucosa,  B.  pubescens  oder  B. 
verrucosa  X  pulescens  vorliegt.  Analog  sind  Namen  wie  QuerctAS 
Rohur,  Orchis  bifolia^  Zannichellia  palustris,  Viola  canina  und  viele 
andere  zu  verwenden. 

2.    Oekologische  Bemerkungen. 

a)  Palmen. 

Auch  die  Fürsten  der  Flora  betheiligen  sich  an  der  Zu- 
sammensetzung von  Ruderalfloren.  Im  Mittelmeergebiet  findet 
man  Chamaerops  humilis  an  Mauern  (Nr.  3419  von  Tanger). 
Phoenix  dactylifera  findet  sich  am  Strande  von  Kreta  (No.  3415 
von  der  Sudabay)  adven.  Recht  oft  sieht  man  in  Westindien 
Cocospalmen  am  Strande  in  der  Nähe  verlassener  Wohnplätze, 
zuweilen  aus  dichtem  Domgestrüpp  verwilderter  Agrumen  auf- 
ragend, andremale  zwischen  den  einheimischen  Coccoloba  und 
Conocarpus.  Bei  arabischen  Dörfern  trifft  man  Gruppen  von 
Hyphaene  thebaica  (No.  3420  von  Scheik  Osman  bei  Aden),  die 
vielleicht  ursprünglich  cultivirt  waren,  aber  nun  durchaus  zur 
ruderalen  Flora  gehören  —  ähnlich  wie  es  bei  uns  mit  vernach- 
lässigten Weiden,  Linden,  Eschen,  Rosskastanien  und  Akazien 
nicht  selten  vorkommt.  Da  in  heissen  Ländern  Bäume  in  den 
Ruderalfloren  nicht  so  ungewöhnlich  sind,  wie  bei  uns,  und 
Sträucher  in  der  Regel  die  Hauptbestände  ausmachen,  so  kann  es 
uns  nicht  wundem,  dass  die  Palmen,  von  welchen  so  viele  Arten 
cultivirt  werden,  auch  eine  Rolle  in  den  Ruderalformationen 
spielen.  Es  kommt  hinzu,  dass  nicht  wenige  Pahnen  ursprünglich 
den  Strand-  oder  Uferformationen  angehören,  aus  welchen  Forma- 
tionen beide,  die  cultivirte  und  die  ruderale  Flora,  sich  mit  Vor- 
liebe rekrutiren.  Cocos  nucifera  ist  sicher  eine  Strandpflanze, 
Phoenix  dactylifera  vielleicht  ursprünglich  eine  Uferpflanze  des 
Persischen    Golfs.     Die    ähnliche    strauchige  Phoenix  spinosa  (No. 
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3417  von  Monrovia)  bildet  an  der  Küste  von  Liberia  strecken- 
weise den  Küstensaum  des  Waldes  unmittelbar  hinter  der  Pes- 
taprae-Formation, 

Chamaerops   humilis    habe    ich    als    Ruderalpflanze   schon  er- 
wähnt-    Bedeutsamer  ist    ihr  geselliges  Auftreten  in  Formationen, 
welche  nach  Warming  (Lehrb.  d.  ökolog.  Pflanzengeogr.  p. 277) 
in  dieselbe  Pflanzenvereinsclasse  gehören,  wie  unsere  Heiden,  und 
von  Borge sen  (Ref.  im  Bot.  Centr.-Bl.  Bd.  LXXIV.  p.  139)  gerade- 
zu ChamaeropS'B,eideii    genannt    werden.     In   der  That  wird  sich 
far    die     Palmitoformation     (Willkomm,     Iberische    Halbinsel, 
p.  85),  den  Montebajo  (Willkomm,  p.  85,  190,  196,  221,  264)  und 
die  Gebüschformation  (Willkomm,  p.  262)  der  iberischen  Halb- 
insel kaum    eine    andere    deutsche  Bezeichnung  finden  lassen,  als 
Heide-     Wenn  diese  Bestände  wesentlich  anders  aussehen,  als  die 
Heiden    des  Deutschen  Reiches,   so   hindert  dies    die  Anwendung 
des   deutschen    Wortes   nicht    —    sehen    doch    auch    die    Baum- 
bestände   fremder    Länder   ganz    anders    aus    als   unsere    Wälder 
und  werden  von  uns  trotzdem  Wälder  genannt.     Auch  auf  Schaf- 
und  Pferdeweiden    finden    sich    in    Spanien   Gruppen  von  Zwerg- 
palmen   (Willkomm,    p.  274),    und  endlich  tritt    die  Art    dem 
Unterholze    der  Wälder  bei    (Willkomm,    p.  190,    Börgesen 
a.  a.  0.),  und  dies  ist  wohl,  wie  Börgesen  meint,   ihr  Urstand- 
ort.    Alles  in  Allem   spielt  die  Zwergpalme  in  der  südspanischen 
Landschaft  eine  ähnliche  Rolle,  wie  der  Wachholder  in  der  nord- 
deutschen und  dänischen.     Nicht  zu  vertragen  scheint  Chama&rops 
humüü  den  Weidegang  der  Ziegen.     Ich  schliesse  dies  aus  ihrem 
Verhalten   am   Felsen  von  Gibraltar    (Tagebuchnotiz  vom  6.  Juni 
1885).     Die    Wohnungen    des    Gouverneurs  und  der  Officiere  am 
Fuase  des  Südwestabhanges  des  Felsens  sind  von  schönen  Gärten 
umgeben.     Oberhalb    der   Häuser    folgt   eine   öde  Zone.     Agaven 
und  Disteln  bilden  Bestände,  dazwischen  blühen  Malven  {Lavatara), 
Winden   und    Löwenmaul,    und    wächst    die     Springgurke.      Ein 
ziemlich   wagerecht    am    Berge    liegender    Weg    schneidet    diese 
botanisch    langweilige     Zone     scharf    ab.      Oberhalb    bildet   die 
Zwergpalme  (No,  3418)  lichte  Bestände.     Ihre  Stämme  sind  über 
dem  Boden    verzweigt   und    erreichen    oft    1  m  Höhe.     Zwischen 
den  Palmsträuchem  stehen  Oliven,  mehrere  Papilionaten  (nament- 
Ech  ülex)  und  andere  Sträucher.     Halbsträucher  (meit  Composüen 
und  Labiaten)    sind    an    Arten    und    Individuen    zahlreich.     Ver- 
dorrte   Orohanchen,    Zwiebelgewächse    und    Gräser    stehen    neben 
blfthenden   DdpJdnienj    Lavateren   und  Winden,    und   auch  einige 
Lauch-    und    (jrasarten    blühen   noch.     Im  Sommer  ist  die  Vege- 
tation hier    ganz    verdorrt    (September  1882),    erst  im  December 
(1882,  1885)  lebt  sie  bei  Beginn  der  Regenzeit  wieder  auf.    Was 
nun  die  Ursache  betrifft,    weshalb    oberhalb   des  besagten  Weges 
eine  artenreiche  Heideflora   mit  Zwergpalmen,   unterhalb  nur  eine 
ruderale  gedeiht,    so    konnte  ich   keine  andere  erkennen,    als  das 
anf  zahlreichen  Tafeln  verkündete  Verbot,  oberhalb   des  besagten 
Weges  keine  Ziegen  zu  hüten.  ^  , 

Digiti«  by  VjOOQIC 


148  Krause,   Floristische  Notizen. 

b)  Wasserlinsen. 
Im  IV.  Stück  dieser  Notizen  habe  ich  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Hydrochariten  und  Limnaeen  Warming's  zwar  nach 
ihren  Standorten  und  ihrem  Habitus  nicht  zu  trennen  seien,  ein 
Schematisches  Auseinanderhalten  aber  gerade  bei  diesen  Gruppen 
leicht  sei,  weil  die  Angehörigen  dieser  im  Boden,  jener  im  Wasser 
wurzeln.  Aber  man  findet  doph  Wasserlinsen  unter  Verhältnissen, 
dass  man  sie  als  Landformen,  analog  denen  der  Callürichen  und 
Batrachien^  ansprechen  kann.  Lemna  minor  und  Spirodda  polyr- 
rhiza  bilden  zuweilen  auf  Schlamm  kopfförmige  Häufchen  üppigen 
Wachsthums  (No.  3475  und  3461  von  Rostock).  Lemna  minor 
kommt  auch  auf  nassen  Weg-  und  Wiesenstellen  vor  (No.  3512^ 
aus  den  Vogesen). 

c)  Orchideen. 

Wie  es  Wein-  und  Obstjahre  giebt,  so  giebt  es  auch  Orchi- 
rfecw- Jahre.  Gerade  1898  waren  Ophrys,  Himantoglossum  und 
andere  Arten,  welche  dürre  kalkige  Hügel  „lieben'',  zahlreich 
und  üppig  entwickelt.  Der  Winter  war  milde,  das  Frühjahr  nasa 
und  kalt,  es  gab  Gras  und  Korn  in  Menge,  aber  die  Reben 
kamen  kaum  zur  Blüte.  Obst  blühte  im  Ueberfluss,  angesetzt 
wurde  nicht  zu  viel.  1894  folgte  auf  einen  trockenen  milden 
Winter  ein  warmes  Frühjahr,  die  Reben  blühten  vielversprechend, 
das  Vieh  hungerte,  und  Orchideen  gab  es  wenig  (später  wurde 
freilich  der  Wein  zu  Essig,  und  die  Heuernte  gut).  Auch  die 
übrigen,  freilich  wenigen  Jahre,  die  ich  übersehen  kann,  zeigen^ 
dass  ein  nasses  Frühjahr  der  Entwickelurig  der  Orchideen  günstig, 
ein  trockenes  ungünstig  ist,  also  umgekehrt,  wie  für  die  Reben- 
blüte. Diese  Wahrnehmung  scheint  im  Widerspruche  zu  stehen 
mit  der  anderen,  dass  ein  reicher  Orchideen-Vlov  nur  auf  dürren 
Kalkbergen  i^etroffen  wird.  Diese  letztere  Thatsache  erkannte 
schon  Hieronymus  Bock  und  suchte  sie  in  seiner  Weise  zu 
erklären  (Ausgabe  von  Sebiz,  Strassburg  1580  f.  279b).  Ich 
vermuthe,  dass  die  Orchideen  bei  reichlicher  Bewässerung  besser 
wachsen,  als  bei  spärlicher,  dass  sie  aber  grosse  Dürre  aushalten 
können,  und  dass  sie  die  dürren  Kalkhügel  nur  deshalb  „lieben", 
weil  sie  hier  gegen  den  Wettbewerb  der  gegen  das  Ausdörren 
empfindlichen  Pflanzenarten  gesichert  sind.  Eine  Reihe  von  guten 
Jahren  würden  sie  schwer  ertragen,  weil  diese  anspruchsvolleren 
Arten  den  Weg  auf  die  Kalkhügel  bahnen  würden. 

d)  Lilialen. 
Convallaria  majcdis  wächst  bei  Memel  unter  Birken  und 
Ellern  in  moorigem  Humus  auf  Untergrund  von  Dünensand.  Bei 
Thom  steht  sie  ziemlich  häufig  im  Kiefernwalde  auf  Thalsand. 
In  Brandenburg  und  Mecklenburg  bewohnt  sie  hauptsächlich  den 
Eichenmittelwald  leichter,  sandiger  Bodenclassen.  Im  Elsass 
finden  wir  sie  auf  lössreichem  Alluvium  der  Ebene,  auf  Oolith 
(Jurakalk)  der  Vorberge  und  auf  Granit  in  den  Vogesen,  zumeist 
in  Eichenniederwald.  In  Baden  habe  ich  sie  auf  echtem  Löss 
an    der    Limburg,    auch    hier    im    Eichenniederwald>   gesammelt. 
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Ausserdem  besitze  ich  sie  vom  Men^elpass  in  Südtirol  (No.  4518, 
gesammelt  von  v.  Fischer-Benzon).  Alle  diese  Standorte 
haben  das  gemeinsam,  dass  sie  zeitweise  sehr  ausdörren;  und  der 
einzige  positive  Schluss,  den  ich  aus  dem  Vorkommen  der  Art  an 
ihren  verschiedenartigen  Standorten  ziehen  kann,  ist  der,  dass  sie 
in  einem  gewissen  Grade  xerophil  und  gleichzeitig  skiaphil 
(schattenbedürftig)  ist.  Derselbe  Grad  von  Xerophilie  ergiebt 
sich  aus  den  Standorten  des  Polygonatum  officinaUj  dieses  ist  da- 
bei nicht  schattenbedürftig,  wächst  vielmehr  auch  auf  kahlen 
Dünen  (No.  4542,  4543  von  Warnemünde),  auf  Stubben  oder  Un- 
ebenheiten in  Wiesen  (No.  4537  von  Rostock)  und  auf  Granit- 
kKppen.  Majanthemum  Convallaria  dagegen  wünscht,  dass  sein 
Standort  beschattet  ist.  Es  steht  in  den  Vogesen  auf  Granit 
unter  Edeltannen,  im  Hagenauer  Walde  auf  Sand  unter  Buchen, 
findet  sich  auch  sonst  viel  auf  Sand  tuid  buntem  Sandstein  unter 
den  genannten  Baumarten  und  unter  Eichen.  Auf  Kalkboden 
habe  ich  es  nicht  gesehen  —  vielleicht  weil  beschatteter  Kalk- 
boden schwer  austrocknet. 

Eine  gewisse  Xerophilie  erkennt  man  übrigens  an  vielen 
Läiaceen,  Es  ist  ja  gerade  in  dieser  Familie  der  Typus  der  Zeit- 
stauden sehr  verbreitet,  welcher  mit  seinen  unterirdischen  Nahrungs- 
reservoiren und  dem  zeitweise  gänzlichen  Eingehen  der  ober- 
irdischeh  Organe  Zeiten  der  Dürre  wie  der  Kälte  (welche  ja 
ziemlich  ähnlich  auf  die  Pflanzen  wirken)  überstehen  kann. 
Wegen  dieser  Organisation  sind  die  Liliaceen  auch  im  Stande, 
in  den  Vereinen  der  Unkräuter  eine  grössere  Rolle  zu  spielen, 
als  die  meisten  anderen  perennirenden  Pflanzen.  Namentlich 
zwiebelbildende  Arten  aus  den  Gattungen  Allium,  Omithogalum, 
Gagea,  Muscari  und  Ttdipa  sind  in  Weinbergen  trotz  allen  Hackens 
fast  unausrottbar.  Auch  Asparagus  hält  sich  sehr  lange,  wo  er 
einmal  Wurzel  gefasst  hat.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Be- 
hauptung alter  und  die  Gewinnung  neuer  Standorte  ist  für  manche 
Arten  das  üeberwiegen  der  ungeschlechtlichen  Vermehrung 
tber  die  geschlechtliche  Fortpflanzung.  Die  Arten  können 
dadurch  Plätze  durch  zahlreiche  Generationen  behaupten,  an 
denen  sie  niemals  Zeit  finden,  ihre  Samen  zu  reifen.  Dieselben 
Eigenschaften,  welche  die  in  Rede  stehenden  Zeitstauden  be- 
fthigen,  als  Unkräuter  auf  intensiv  cultivirtem  Boden  auszuhalten, 
befähigen  sie  auch  zur  Gewinnung  von  Standorten  an  Ufern  und 
in  Auen,  zum  Entweichen  aus  der  Gultur  in  die  sogenannten 
natürlichen  Formationen  und  endlich  zur  Behauptung  von  Stand- 
orten, an  welchen  sie  angesalbt  werden.  Deshalb  begegnen  uns 
unter  den  Arten,  deren  Indigenat  für  diese  oder  jene  Gegend 
strittig  ist,  verhältnissmässig  viele  Liliaceen,  Auf  Einzelheiten 
komme  ich  unten  zurück. 

Obwohl  manche  Lilialen  in  verschiedenen  Formationen  massen- 
haft auftreten  und  ansehnliche  Bodenstrecken  zeitweise  oder 
dauernd  geschlossen  überziehen  {Allium  urginum  in  Wäldern, 
Juncus'Arten  auf  Wiesen  und  an  Ufern),  so  spielen  eine  Rolle  im 
Landschaftsbilde    in  Deutschland    doch    nur  solche  Arten,   welche 
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auf  Weideland,  vom  Vieh  verschmäht  und  gegen  Fusstritte  wenig 
empfindlich,  unbehindert  in  die  Höhe  wachsen,  während  die  Mit- 
bewerber um  den  Standort  kurz  gebissen  oder  zertreten  werden. 
Auf  zeitweise  überschwemmten,  niedrig  gelegenen  und  schlecht 
entwässerten  Triften  wird  oft  apf  weite  Strecken  die  Schwarte 
des  Bodens  von  den  Rindern  durchgetreten.  Nur  Junctis  conglo- 
meratua,  effwma  und  glaucusy  an  den  Küsten  auch  J.  marüimus 
und  balticuBy  vertragen  den  Druck  der  Hufe,  und  bald  entsteht 
eine  Formation,  welche  fast  allein  oder  ganz  überwiegend  aus 
diesen  Arten  besteht.  Dieselben  bilden  dann  einzeln  oder  gruppen- 
weise Bülten,  welche  je  nach  Wetter  und  Wasserstand  von  Wasser 
oder  kahlem  Erdreich  umzogen  sind.  Namentlich  in  Mecklenbarg 
sieht  man  solche  Oertlichkeiten.  Seltener  lässt  ein  süddeutscher 
Landmann  auf  seiner  Weide  Colchicum  autumnale  dermassen  die 
Oberhand  gewinnen  —  häufig  genug  ist  es  freilich  vielerwärts. 
Für  Bergweiden  charakteristisch  ist  das  Stehenbleiben  des  fast 
meterhohen  Veratrum  album  neben  Gentiana  lutea.  Ihre  Er- 
scheinung unterscheidet  die  Weidefelder  von  den  eigentlichen 
Matten  („Matte**  von  mähen). 

(Fortsetznng  folgt). 

Die  Entwickelung  der  Znaimer  öurke. 

Von 
Dr.  J.  F.  Zawodny. 

Der  ausgereifte  Gurkensamen  ist  keineswegs  leblos.  Es  voll- 
ziehen  sich  in  ihm  eine  Anzahl  Processe,  die  sich  durch  Wasser- 
und  Kohlensäureabgabe  kenntlich  machen.  Aach  muss  man  an- 
nehmen, dass  während  der  Ruheperiode  die  Bildung  von  Fermei^ten 
vor  sich  geht,  welche  bei  der  Keimung  die  schnelle  Lösung  der 
Reservestoffe  veranlassen.  Die  Hauptbedingung  für  den  Eintritt 
der  Keimung  ist  die  Wasserzufuhr  neben  Erhöhung  der  Wärme 
und  des  Sauerstoffzutrittes. 

Bei  der  Betrachtung  der  Keimungsvorgänge  können  wir  drei 
Phasen  unterscheiden.  Als  erstes  Stadium  ist  das  der  Quellung 
zu  bezeichnen.  Dieser  Vorgang  kann  als  ein  mechanischer  auf- 
gefasst  werden,  bei  welchem  zunächst  durch  Wasserverdichtung 
eine  Steigerung  der  Temperatur  zu  beobachten  ist.  Dieser  Wasser- 
leitungsprocess  leitet  das  zweite  Stadium,  die  Mobüisirung  der 
Reservestoffe,  eine  Kette  chemischer,  von  Fermenten  angeregter 
Erscheinungen  ein,  und  diese  veranlassen  den  dritten  Act,  den  der 
Streckung  und  weiteren  gestaltlichen  Entwicklung. 

Für  die  Lösung  der  Reservestoffe  ist  neben  dem  Wasserzutritt 
eine  erhöhte  Sauerstoffzufuhr  als  Hauptbedingung  anzusehen.  Die 
Gurkensamen  bedürfen  im  Nothfall  nicht  einmal  so  viel  Wasser 
zur  Keimung,  dass  ihre  Substanz  bis  zur  Sättigung  imbibirt  ist; 
die  vegetative  Thätigkeit  des  Keimlings  beginnt  schon  vor  dieser 
Zeit.    Bei  anfilnglichem  Mangel  an  tropfbar  flüssigem  Wasser  nimmt 
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der  Same  auch  ans  der  Atmosphäre,  ja  nach  Art  der  porösen 
Körper  condensirt  er  auch  Wasserstoff,  Stickstoff,  Sauerstoff  und 
andere  Gase.  Gequollener  Gurkensamen  nimmt  sogar  aus  der  Luft 
verhältnissmässig  mehr  Sauerstoff  als  Stickstoff  auf;  dabei  steigert  sich 
die  Kohlensäureabgabe  aber  in  einem  Maasse,  dass  sie  mehr  beträgt, 
als  der  aufgenommene  Sauerstoff  hätte  liefern  können.  Daraus 
geht  hervor,  dass  bald  nach  der  QueUung  innere  Verbrennungs- 
vorgänge sich  einleiten.  Bei  der  Oxydation  wird  Wärme  frei  und 
diese  steigert  wiederum  die  Lösung  der  Reservestoffe. 

Der  ruhende  Gurkensamen  enthält  sehr  viel  Fett,  welches 
nach  Sachs*)  in  Stärke  übergeht.  Die  Stärke  bildet  sich 
direct  aus  dem  fetten  Oele,  sie  geht  im  weiteren  Verlaufe  der 
Keimung  in  Zucker  (und  Dextrin)  und  endlich  in  Zellstoff  tlber. 
Der  üebergang  des  Fettes  in  Stärke  tritt  nach  Sachs  vor  der 
Streckung  der  im  Keime  angelegten  Theile  ein.  Die  Ordnung,  in 
welcher  diese  Umwandlung  und  die  Streckung  der  betreffenden 
Theile  eintritt,  ist  eine  von  der  Wurzel  aufsteigende,  so  dass  sich 
zunächst  die  Wurzel,  dann  das  hvpocotyle  Glied,  dann  die  Cotyle- 
donen  und  endlich  die  TerminalgebUde  strecken.  Mit  der  Streckung 
zusammenfallend,  tritt  in  derselben  aufsteigenden  Ordnung  der 
üebergang  des  Fettes  in  Stärke  und  Zucker  ein.  Ebenso  das 
Verschwinden  des  Oels,  der  Stärke  und  des  Zuckers  bei  beendeter 
Streckung  der  betreffenden  Pliiinzentheile.  Oel,  Stärke  und  ihre 
Derivate,  der  Zucker,  das  Dextrin,  finden  sich  in  nachweisbarer 
Menge  und  über  alle  anderen  Stoffe  dominirend  nur  in  den  Zellen 
des  Parenchyms ;  das  Cambium  der  Keime  führt  weder  Stärke 
noch  Zucker,  sondern  nur  Eiweissstoffe  und  ihre  Derivate  als 
dominirende  Bestandtheile.  Ein  in  Streckung  begriffener  Pflanzen- 
theil enthält  im  Parenchym  Zucker,  im  Cambium  Eiweiss  und  in 
den  Gefässen  der  Stränge  und  in  den  Bajtzellen  die  ersten  Zell- 
stoffablagerungen. Haben  alle  Keimtheile  ihre  definitive  Aus- 
dehnung erhalten,  so  findet  man  in  der  ganzen  jungen  Pflanze 
keine  oder  nur  die  letzten  Reste  von  den  Assimilationsproducten 
des  Samens;  von  nun  an  lebt  die  Pflanze  selbständig.  Das  sind 
in  wenigen  Worten  die  Erfahrungen  von  Sachs**)  über 
die  chemisch  -  physiologischen  Vorgänge  im  ölführenden  Samen. 
Auf  Grund  dieser  sehr  wichtigen  Mittheilungen  suchte  ich  die 
oben  erwähnten  chemisch-physiologischen  Vorgänge  durch  weitere 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  genauer  zu  verfolgen. 

Ich  muss  aber  auch  gleich  bemerken,  dass  die  Erforschung 
der  hierbei  stattfindenden  Vorgänge,  und  namentlich  die  Festtellung 
der  quantitativen  Verhältnisse  auch  unter  Beihtilfe  der  makro- 
chemischen Untersuchung   noch    sehr  ungenau  ist.     Es  genügt  die 


*)  Sachs,  „Botanische  Zeitung".  1859.  p.  177. 

**)  Sachs,  Ueber  einige  nene  mikroskopisch  -  chemische  Reactions- 
methoden.  (Wien,  Sitzungsbericht  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
1859);  femer  „Physiolocrische  Untersnchungen  über  die  Keimung  der  Schmink- 
bohne"*.  (ebenda  und  -Botanische  Zeitung".    1859.    No.  20  und  21.) 
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Untersuchongsmethode  anzugeben,  damit  sich  der  Leser  selbst  ein 
Urtheil  tlber  die  Untersuchung  bilden  kann. 

Der  Gurkensamen,  auf  den  sich  die  folgenden  Beobachtungen 
bezogen,  war  die  Znaimer-Gurke,  eine  Varietät  von  Cucumis  sativu$ 
L.*)  Die  Testa  wurden  vor  der  Untersuchung  von  den  Samen 
abgelöst.  Dieses  lederartige  Gebilde  ist  bei  der  Keimpflanze  ohne 
Wichtigkeit;  es  dient  nur  dazu,  die  im  Samenkome  bereits  vor- 
handene Anlage  der  jungen  Pflanze  vor  Beschädigung  zu  schützen. 
Zur  Einleitung  der  Keimung  wurden  die  Samen  in  mit  Säge- 
spähnen  gefüllte  Kästen  gelegt  und  mit  Wasser  begossen. 

Die  geemteten  Pflänzchen  wurden  gezählt  und  in  drei  Theile 
zerlegt. 

Diese  waren: 

a)  die  Cotyledonen, 

b)  das  hypocotyle  Stengelglied,  vom  Cotyledonenansatz 
bis  zum  Anfang  der  Wurzelhaare  an  der  Haupt- 
wurzel. 

c)  die  Wurzel. 

In  drei  Entwickelungsstadien  wurden  die  Pflanzen  untersucht, 
diese  lassen  sich  folgendermassen  charakterisiren : 

I.  Periode. 

Hauptwurzel  1-^  2.5  cm  lang,  keine  Nebenwurzeln.  Hypo- 
cotyles  Glied  ungestreckt,  ungekrümmt.  Knoten  unentwickelt. 
Cotyledonen  noch  grösstentheils  von  der  geborstenen  Testa  bedeckt, 
ganz  farblos  und  ungestreckt. 

IL  Periode. 

Die  ersten  5 — 6  Nebenwurzeln  bis  auf  1 — 2.5  cm  LÄnge  ge- 
streckt. Hypocotyles  Glied  stark  gekrümmt  mit  beginnender 
Streckung  am  unteren  Theile.  Die  Basis  der  Cotyledonen  ßlngt 
an  grün  zu  werden. 

III.  Periode. 

Cotyledonen  ausgebreitet,  sehr  gross,  blattartig  und  grün,  fast 
fertig  gestreckt.  Streckung  der  Wurzeln  und  des  hypocotylen 
Gliedes  vollendet.  Das  erste  eigentliche  Blatt  föngt  an  sich  zu 
entwickeln.  Die  junge  Pflanze  beginnt  jetzt  ihr  selbstständiges 
Leben,  die  Keimung  ist  daher  als  beendet  anzusehen. 

Das  Untersuchungsmaterial  wurde  fein  zermahlen  und  bei 
100^  C    getrocknet.     Ein    Theil    der    Substanz    (5  gr)    wurde    im 

*)  Im  Jahre  1896  habe  ich  im  H  i  t  s  c  h  m  a  n  n  'sehen  „Archiv  für  Land- 
wirthschaft"  eine  Studie  „Die  Znaimer  Gurke**  pnblicirt  Prof  Dr.  Lam  bi- 
Prag erklärte  darauf  in  einem  offenen  Schreiben  vom  6.  April  1896  die  Be- 
zeichnung in  meiner  Studie :  Cucumis  tativus  L.  als  fehlerhaft,  es  solle  Cwkmit 
tativa  L.  heissen.  Da  Prof.  L  a  m  b  1  seine  Behauptung  nicht  begründete, 
muss  ich  die  Bezeichnung  in  meiner  Brochüre:  Cucumit  tativu»  L.  als  richtig 
erklären,  da  Cucumis,  wie  alle  lateinischen  Sprachlehren  und  Wörterbücher 
angeben,  masculini  generis  ist,  in  allen  richtig  verfassten  botanischen 
Werken  C  scUivus  L.  angeführt  und  schon  bei  P  li  n  i  u  s  die  Bezeichnung 
C.  sativus  zu  finden  ist.  Auch  Prof  Dr.  A.  R.  v.  Kern  er  v.  Marilaun- 
Wien  und  Prof.  Dr.  L.  Celakovsky  erachten  die  Bezeichnung  C.  sativus 
L.  als  allein  richtig. 
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AetherextractioDsapparate  mit  Aether  übergössen  und  so  lange 
stehen  gelassen,  bis  die  Substanz  an  Fett  erschöpft  war,  d.  h.  bis 
einige  Tropfen  beim  Verdunsten  auf  einem  Uhrglase  keinen  be- 
merkenswerthen  Rückstand  mehr  hinterliessen.  Nach  drei  Tagen 
brachte  ich  die  filtrirte  Flüssigkeit  in  eine  tarirte  Porzellanschale, 
liess  den  Aether  durch  Stehenlassen  an  der  Luft  verdunsten  und 
entfernte  den  letzten  Rest  durch  Erwärmen  im  Wasserbade.  Das 
Fett  blieb  als  nichtliüchtiger  Körper.,  in  der  Schale  zurück  und 
wurde  gewogen.  Die  extrahirten  Substanzen  zeigten  sich  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  frei  von  Fett. 

Der  eingetrocknete  Rückstand  des  Auszuges  wurde  im  Wasser 
aufgelöst  und  in  zwei  Theile  getheilt.  Ein  Theil  der  Auflösung 
diente  zur  Untersuchung  auf  Traubenzucker  mittelst  des  von 
Fehlin g  angegebenen  Verfahrens;  der  andere  wurde,  nachdem 
er  längere  Zeit  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  gekocht  worden 
war,  auf  dieselbe  Weise  auf  Zucker  untersucht. 

Die  mit  Alkohol  erschöpften  Substanzen  wurden  wiederum 
getrocknet,  gut  gemischt  und  ein  abgewogener  Theil  davon  mit 
Wasser  ausgekocht.  Der  wässerige  Auszug  war  schwer  zu  klären, 
erst  durch  wiederholtes  Filtriren  gelang  es,  ein  klares  Filtrat  zu 
bekommen.  Dies  Letztere  ^urde  auf  ein  kleines  Volumen  einge- 
dampft und  dann  mit  der  achtfachen  Menge  absoluten  Alkohols 
Übergossen.  Das  ausgeschiedene  Gummi  sammelte  ich  auf  einen 
kleinen  gewogenen  Filter,  wusch  es  mit  Alkohol  aus,  trocknete  und 
wog  es.  Nach  dem  Wiegen  wurde  es  wieder  in  Wasser  gelöst, 
die  Lösung  in  Kochfläschchen  gebracht  und  im  Sandbade  unter 
Zugabe  von  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  sechs 
Stunden  lang  gekocht.  Nach  beendetem  Kochen  wurde  die 
Zuckerlösung  mit  basisch  essigsaurem  Bleioxid  behandelt,  auf  ein 
bestimmtes  Volumen  gebracht  und  mit  der  Kupferlösung  titrirt. 
Bei  der  Berechnung  wurde  angenommen,  dass  100  Theile  Trauben- 
zucker 90  Theilen  Dextrin  entsprechen. 

Zur  Bestimmung  der  Stärke  wurde  der  andere  Theil  der  mit 
Alkohol  ausgezogenen  Substanzen  verwendet.  Die  getrocknete 
Substanz  wurde  in  einen  Kolben  mit  verdünnter  Salzsäure  so 
lange  am  Rückflusskühler  im  lebhaft  kochenden  Wasserbade  er- 
hitzt, bis  in  einer  abfiltrirten  Probe  Weingeist  keinen  Niederschlag 
mehr  erzeugte,  bis  alles  Stärkemehl  und  Dextrin  in  Traubenzucker 
umgewandelt  wurde.  Die  Flüssigkeit  wurde  dann  abfiltrirt,  der 
Rückstand  gut  ausgewaschen,  das  Filtrat  mit  Kali  neutralisirt,  der 
gebildete  Traubenzucker  nach  der  F  e  h  1  i  n  g  'sehen  Methode  durch 
titrirte  Kupferlösung  bestimmt  und  aus  seiner  Menge  die  Stärke 
berechnet.  108  Gewichtstheile  Traubenzucker  entsprechen  99 
Gewichtstheilen  Stärke. 

Zur  Bestimmung  der  Cellulose  wurde  die  mit  Aether  extra- 
hirte  Substanz  V»  Stunde  lang  mit  einer  l,25procentigen  Schwefel- 
säure, hierauf  mit  Wasser,  dann  wieder  V»  Stunde  mit  einer 
lj25procentigen  Kalilauge  und  nochmals  mit  Wasser  gekocht.  Der 
Rückstand  wurde  dann  auf  einem  vorher  gewogenen  Filter  ge- 
sammelt, in  Alkohol   und  Aether   gewaschen   und   gewogen.     Der 
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auf  diese  Weise  dargestellte  ZellstoflF  enthält  stets  noch  geringe 
Mengen  von  Stickstoff  und  von  mineralischen  Stoffen.  Die  Letzteren 
habe  ich  durch  Einäscherung  bestimmt  und  in  Abzug  gebracht. 
Zur  Aschenbestimmung  wurden  die  früher  bei  100^  C  getrockneten 
Substanzen  in  einem  Platintiegel  bis  zum  Weisswerden  der  Asche 
geglüht,  das  Gewicht  derselben  bestimmt  und  in  Procenten  vom 
Gewicht  der  Pflanze  berechnet. 

Bei  der  Stickstoffbestimmung  wurde  er  durch  Glühen  mit 
Natronkalk  in  Ammoniak  umgewandelt  und  dessen  Menge  bestimmt 
(Methode  Will  und  Varren  trap).*) 

Nachdem  ich  so  das  Untersuchungsmaterial  und  Untersuchungs- 
methode charakterisirt  habe,  gebe  ich  in  Folgendem  zunächst  eine 
Zusammenstellung  der  procentischen  Zusammensetzung  der  be- 
treffenden Pflanzentheile,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Differenz,  welche  sich  bei  der  Subtraction  der  addirten  Mengen 
von  Zucker,  Oel,  Gummi,  Stärke,  Zellstoff,  Asche  und  Protein 
Stoffen  von  100  ergab,  als  Bitterstoff,  Extractivstoff  und  Protein- 
stoffe aufgeführt  ist. 

Die  vollständig  trockene  Pflanzenmasse  enthielt  in  100 
Theilen : 


Bestandtheile 


Gel 

Zucker 

Gummi 

Stärke 

Zellstoff 

Proteinstoffe 

Mineralstoffe 

Extractivstoff, 

Bitterstoff, 

Pectinstoffe  etc. 

Gesammtgewicht 


Ulfe- 

keiiUr 
Suefl 


48,95 

Spur 

Spur 

0 

3,86 
40,18 

5,37 


1^64 


m 


Cotyle-  Hypoc.  Wur- 
donen    Glied       zel 


Erste  Keimungs- 
periode 


40,02 
0,90 
0,87 
3,45 
3,06 

40,18 
4,96 


6,56 


i 


Zweite  Keimungs- 
periode 


Cotyl. 


Hypoc    Wur- 
Glied       zel. 


6,30 

6,49 
2,32 
5,73 

8,85 

39,98 

9,90 


20,43 


w 


4,74125,90 


8,75 
2,30 
3,70 
12,10 
40,36 
8,02 


3,36 
1,40 
7,08 
3,92 
40,36 
5,62 


I 
20,03  12,36 


t 


ti 


3,80 

5,76 

2,15 

7,54 

10,28 

40,10 

10,83 


19,54 


m 


3,20 
6,80 
3,15 
8,22 
16,40 
38,90 
8,16 


15,17 


* 


Dritte  Keimongs- 
periode 


^*y**    Glied       zel. 


6,98 
6,35 
3,07 

7,'85 

43,90 

7,68 


^28,83 

m 


2,70 

6,75 

2,92 

2,94 

12,38 

43.56 

11.25 


17,50, 

m 


2,92 
2,68 
2,35 
2,22 
17,98 
43,90 
9,30 


18,65 


Stickstoffgehalt  6,45  6,45  6,40  6,50 1  6,50  6,45  6,35  7,02  6,94  7,00 
Wie  erwähnt,  erleidet  der  Samen  bei  der  Keimang  durch 
Oxydation  eines  Theiles  seines  Kohlenstoffgehaltes  und  durch  den 
Austritt  der  Elemente  des  Wassers  einen  namhaften  Stoffverlust. 
Wenn  die  Temperatur  höher  war,  so  stellte  sich  der  Verlust 
etwas  niedriger,  bei  niedriger  Temperatur  und  daher  langsamerer 
Entwickelung  der  Pflänzchen  hingegen  etwas  höher.  Ich  habe 
wahrgenommen,  dass  der  keimende  Samen  in  derselben  Zeit  einen 
grösseren  Gewichtsverlust  erleidet,  wenn  er  im  Dunkeln,  als  wenn 
er  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  keimt. 


*)  Die  vorher  voUkomjnen  getrocknete  und  abgt^wogene  Substanz  wurde 
in  einer  Verbrennungsröhre  mit  einem  grossen  üeberschuss  von  Natronkalk 
geglüht,  da«  gebildete  Ammoniak  in  verdünnter  Salzsäure  aufgefangen  und 
das  so  gebildete  Ammoniumchlorid  wurde  durch  Zusatz  von  Platinchlorid 
als  unlösliches  Ammoniumplatinchlorid  (2  NH4  Gl  -f-  Pt  Ch)  ausgeschieden» 
welches  bei  100**  C  getrocknet  und  gewogen  wurde. 
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Die  obige  ZosammeDsetzung  giebt  ans  an,  dass  der  Verlust 
nicbt  alle  Bestandtheile  des  Samens  gleichmässig  betrifft;  es  folgt 
daraas,  dass  der  Gehalt  der  in  geringerem  Masse  der  Zersetzung 
unterliegen  oder  gar  nicht  von  derselben  betroffenen  Stoffe  mit 
dem  Verlauf  der  Keimung  sich  procentisch  höher  stellen  wird, 
obgleich  keine  Neubildung  oder  Assimilation  dieser  Stoffe  statt- 
gefunden  hat.  Die  eingetretenen  Veränderungen  lassen  sich  erst 
deutlich  tibersehen,  wenn  man  den  Gewichtsverlust  in  Berechnung 
zieht  und  eine  bestimmte  Anzahl  Samen  mit  einer  gleichen  An- 
zahl Pflanzen  vergleicht. 

In  1000  Exemplaren  war  enthalten: 


lllfe< 

Keimpflanzen 

Keimpflanzen 

Keimpflanzen 

Bestandtheile 

keiiter 

der  I.  Periode 

der  n.  Periode 

der  III.  Periode 

Ootyle- 
donen 

^oTd^ 

Wur- 
zel. 

Cotyl. 

^^eT 

Wur- 
leL 

CotyL 

Hypoc. 
Glied 

Wur- 
sel. 

Oel 

136,80 

102,03 

0,68 

0,51 

53,10 

0,70 

0,74 

12,02 

0.78 

0,90 

Zucker 

Spur 

2,20 

0,78 

0,91 

7,08 

0,98 

1,80 

10,24 

1,88 

0,87 

Gmnini 

Spur 

2,10 

0,22 

0,18 

2,50 

0,36 

0,70 

4,72 

0,78 

0,69 

Stftrke 

0 

7,75 

0,72 

0,35 

14,70 

1,26 

1,70 

5,24 

0,82 

0,63 

Zeilstoff 

8,52 

7,01 

1,12 

1,19 

7,25 

1,68 

3,34 

12,42 

3,42 

5,40 

Proteinstoffe 

109,98 

100,95 

4,96 

4,02 

84,90 

6,83 

7,92 

fe9,21 

11,74 

13,42^ 

Mineralstoffe 

13,99 

11,97 

1,34 

0,93 

11,02 

1,82 

1,53 

12,73 

3,15 

3,06 

Extractivstoff, 

Bitterstoff, 

Pectinstoffe  etc. 

7,02 

19.05 

2,34 

¥^ 

W 

4,12 

3,90 

^.^i^ 

4,90 

\ä 

Gesammtgewicht 

üiiM 

^k 

Uli 

IMl 

m 

an 

ü,ii 

m 

TJ 

it,ii 

Stickstoffgehalt 

17,85 

16,02 

0,93 

0,70 

13,45 

1,09 

1,47 

11,24 

2,03 

2,27 

Zieht  man  die  in  den  zusammengehörigen 
haltenen    Stoffe    zusammen^    so    ergiebt    sich 
Setzung. 

1000  Exemplare  enthielten: 


Pflanzentheilen  ent- 
folgende Zusammen- 


Bestandtheile 

üngekeimter 
Samen 

I 

I.  Periode 

Ceimpflanzei 

der 

II.  Periode 

1 
III.  Periode 

Gel 

Zneker 

Gummi 

Stftrke 

Zellstoff 

Proteinstoffe 

Mineralstoffe 

Extractivstoff, 

Bitterstoff, 

Pectinstoff  etc. 

136,80 

Spur 

Spnr 

0 

8,52 

109,98 

13,99 

7,02 

103,22 
3,89 
2,50 
8,82 
9,32 

109,93 
14,24 

47,02 

54,54 
9,86 
3,56 
17,66 
12,27 
99,65 
14,37 

47,07 

13,70 
12,99 
6,19 
6,69 
21,24 
94,37 
18,94 

64,98 

Gesammtgewicht 
StickstoHgehalt 

276,31 
17,85 

275,56 
19,35 

167,23 
19,30 

277,97 
20,96 

Nach    diesen   Berechnungen 
Änderungen  in  den  Keimpäanzen 


will    ich    die    chemischen   Ver- 
beschreiben. 

(Schluss  folf; 


ihluss  folefc^  T 
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Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

The  Royal  Society,  London,  8/12.  1898. 

Dawson,  Maria.    Communicated    bj  Professor  H.  Marschall 
Ward. 

„Nitragin  and  the  nodales  of  Leguminous  plants. 

(Abstract.) 

A  study  of  the  nodales  found  upon  the  roots  of  leguminouß 
plants  has  led  the  author  to  an  nnhesitating  confirmation  of  the 
parasitic  nature  of  both  the  filaments  and  the  bacteroids  con- 
tained  in  these  organs.  The  filaments,  it  was  found,  have  no 
such  constant  relation  to  the  nucleus  of  the  cells,  as  was  re- 
presented  by  Beijerinck  in  1888.  By  plasmolysis  of  the  root- 
hairs,  the  infection  tube  is  shown  to  have  grown  into  the  hair, 
and  not  to  correspond  with  the  primordial  utricle  of  the  hair 
a  rebult  which  proves  that  Frank  was  mistaken  in  regarding  the 
tube  as  formed  from  the  Contents  of  the  hair  mingled  with  fungal 
protoplasm.  By  staining  with  aniUne  blue  and  orseillin  these 
tubes  and  the  filaments  in  the  cells  were  shown  to  consist  of 
Strands  of  straight  rodlets,  lying  parallel  to  the  longer  axis  of 
the  filament,  and  embedded  in  a  colourles  matrix.  This  matrix 
does  not  consist  of  cellulose,  chitin,  or  any  form  of  slime.  The 
swellings  upon  the  filaments  occur  at  places  where  the  rodlets 
have  become  heaped  up,  and  at  such  places  the  filaments 
eventually  burst,  liberating  the  rodlets,  whilst  they  themselves 
remain  as  pointed  portions,  directed  towards  each  other  in  the 
cells.  After  liberation  from  the  filaments,  the  rodlets  become 
transformed  into  X,  V,  and  Y-shaped  bacteroids.  This  variety 
of  shape  does  not  occur  when  these  organisms  are  cultivated 
ousside  the  plant  on  a  solid  medium,  but  in  liquid  pea  cxtract, 
the  change  from  straight  rodlets  to  ^bacteroids"  occurs  in  a  few 
days.  By  cultivating  these  organisms  in  drop  cultures  under 
constant  Observation  with  high  powers,  these  rodlets  are  seen  to 
multiply  by  division  into  equal,  or  sometimes  slightly  unequal, 
halves.  By  this  method  the  author  hopes  also  to  determine  whether 
the  change  in  shape  arises  from  fusion  of  two  or  more  individuals 
or  by  branching.  Their  multiplication  by  division  leads  to  the 
conclusion  that  these  organisms  are  members  of  the  Schizomycetes ; 
whether  or  not  they  are  true  Bacteria  must,  however,  still  be 
undecided,  until  the  final  stage  in  their  life  history  has  been 
fully  followed. 

The  X,  V,  or  Y-shaped  bacteroid,  when  once  formed  appears 
to  bc  incapable  of  further  growth.  These  organisms  are  aerobic 
in  character,  their  power  of  fixing  atmospheric  nitrogen  is  to  be 
tested  in  connection  with  their  growth  on  silicic  acid  gelatine. 
"Commercial  „Ni tragin  **  consists  of  minute  micrococcus-like  bodies, 
all   straight    and  immobile.      They    multiply    rapidly   on  gelatine 
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media,  and  in  pea  extract  become  converted  into  ^bacteroids**  as  weit 
as  straight  rods  Nitragin  doesconsist  of  thetubercleorganism,  and  as 
a  resült  of  the  inocnlation  of  either  seeds  or  soil  with  it,  tubercle 
fonnation  takes  place.  Crossing  of  kinds  supplied  for  different 
genera  and  species  is  quite  successfal  within  the  tribe  Vicieae. 
In  Order  to  test  the  possibility  and  conditions  of  direct  infection 
of  the  roots,  seedling  peas,  starting  both  before  and  after  germi- 
nation,  were  grown  in  sterile  tubes,  by  which  means  the  whole 
plant  was  kept  under  control.  This  method  showed  that  direct 
infection  of  quite  young  radicles  is  tolerably  certain,  also  of  older 
roots,  provided  the  conditions  under  which  germination  occurred 
are  maintained  after  infection. 

In  Order  to  secure  infection  it  is  not  necessary  that  the^ 
organisms  should  pass  through  the  soil,  and  the  age  of  the  root- 
hair  at  the  time  of  infection  seems  to  be  without  effect  upon  the 
result.  An  accumulation  of  CO«  round  the  roots  is  not  the  cause 
of  failure  in  direct  infection. 

The  addition  of  nitragin  to  soils  rieh  in  nitrates  appears  to 
be  inadvisable,  but  a  supply  of  it  to  soil  poor  in  nitrates  results 
in  an  increased  yield,  though  better  results  are  obtained  if  instead- 
of  nitragin,  nitrates  be  added  to  the  soil. 


EllietI,  L«  B.)  American  Microscopical  Society.     (Joaraal  of  Applied  Microscopy» 
Vol.  I.    1898.    No.  9.    p.  161—168.     With  fiff.) 


Congresse. 


Smithy  Erwin  F«,  Botany  at  the  anniversary  meeting:  of  the  Americai»' 
AMociation.  II.     (Science.    N.  8.    Vol.  VIII.    1898.    No.  208.    p.  690—700.) 

Tnef  A«  C»j  The  Association  of  American  A^icnltural  Collef^es  and  Experiment 
Stetions.     (Science.    N.  8.    Vol.  VjII.    1898.    No.  206.    p.  761—764.) 


Original-Bericlite 
ans  botanisehen  Gärten  nnd  Instituten. 


Der  Botanische  Gerten  der  Kaiserlichen  Universität 
zu  Jurjew  (Dorpat). 

Von 
Professor  N.  J.  Kusnezow. 


VI.  Acf llmati8atioii6  -Yersache. 

In  einer  von  meinen  früheren  Abhandlungen*)  habe  ich  auf 
die   wichtige    Bedeutung    des    Jurjewschen    Botanischen    Gartens 

♦)  Verjel.  Bot.  Centralbl.  1897.  Nr.  12,  IL  Staodenqoartiere  nnd  im  Freien 
cultiFirte  Gehölze,  p.  378—380. 
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zum  Zwecke  der  Acclimatisation  hingewiesen;  dort  habe  ich  auch 
gezeigt,  was  für  eine  Menge  im  Freien  acclimatisirter  Pflanzen 
unser  Garten  noch  von  Willkomm's  Zeit  her  besitzt.  Von  dem 
Jahre  1896  wurden  unter  meiner  Leitung  weitere  Acclimatisations- 
Versuche  vorgenommen,  und  Dank  besonders  dem  Hiiidelsgärtner 
F.  F.  Wagner  in  Tukkum  (Kurland),  dem  Forstkorps  in 
St.  Petersburg*)  und  dem  Kaiserlichen  Botanischen  Qarten 
in  St.  Petersburg**),  zum  Theil  auch  dem  Director  der 
Liandwirthschaftsschule  in  Umanj  (Gouv.  Kijew)  Herrn  Lewanda, 
wurden  im  Jurjewschen  Botanischen  Garten  im  Jahre  1897 
viele  neue  Pflanzen  eingeführt  und  Acclimatisationsversuche 
mit  ihnen  angestellt.  Das  Hauptgewicht  fiel  natürlicherweise  auf 
die  Holzgewächse,  deren  Acclimatisirung  besonders  wichtig  und 
interessant  ist.  Alle  die  oben  genannten  Herren  und  Institute 
sind  auf  liberalster  Weise  den  Acclimatisationszielen  des  Jurjew- 
schen Botanischen  Gartens  entgegengekommen  und  haben  nach  meiner 
Wahl  eine  ganze  Reihe  interessanter  Pflanzen  gratis  dem  Garten 
übergeben.  In  diesem  kurzen  Berichte  habe  ich  nicht  die  Möglich- 
keit, alle  die  Pflanzen  aufzuführen,  die  in  den  letzten  Jahren  im 
Jurjewschen  Botanischen  Garten  eingeführt,  oder  mit  welchen 
Acclimatisationsversuche  angestellt  worden  sind.  Ich  will  hier  aber 
tlber  die  interessantesten  von  ihnen  kurze  Nachrichten  geben: 

1.  Taxus  baccata  L.  Regio  bor.-temp.  —  Dieser  Baum  tritt  in  der 
Nähe  der  Meeresküsten  in  den  Ostseeprovinzen  noch  wildwachsend 
auf;  in  Riga  und  Reval  gedeiht  die  Eibe  ganz  gut;  in  Jurjew 
(Dorpat)  verkümmert  sie  nach  den  alten  Angaben***),  wie  auch 
nach  den  neueren  Beobachtungen  im  Jurjew.  Bot.  Garten  bereits 
beträchtlich.  Ein  kleines  Exemplar  der  Eibe  war  im  Jurjew.  Bot. 
Garten  noch  vor  1896  vorhanden  und  wuchs  hinter  der  Scheune 
an  einem  recht  geschützten  Standorte.  Im  Herbst  1896  an  einen 
freien  Abhang  übergepflanzt  und  mit  Fichtenzweigen  im  Winter 
bedeckt,  hat  dieses  Exemplar  recht  gut  überwintert,  litt  aber  be- 
trächtlich im  Frühling  von  der  Frtlhlingssonne  und  ging  fast  zu 
Grunde.  Erst  im  nächsten  Jahre  (1897)  hat  sich  dieses  Exemplar 
ein  bischen  erholt,  wächst  aber  überhaupt  sehr  kümmerlich  und 
leidet  mehr  oder  weniger  im  Frühling  von  der  Sonne.  Dasselbe 
muss  ich  auch  von  anderen  Exemplaren  sagen,  die  an  einem  mehr 
geschützten  Abhänge  gepflanzt  worden  sind,  sowohl  von  der 
gemeinen  Eibe,  wie  auch  von  folgenden  Varietäten,  die  im  Herbst 
1897  ausgepflanzt  wurden: 

T.  baccata  L.  v.  Dovaatoni  hört,  und 
V.  monstrosa  hört., 
die  der  Jurjew.  Bot.  Garten  aus  Umanj  bekommen  hat. 


*)  Dank  dem  Director  des  Forstkorps,  Herrn  Prof.  Dr.  N.  S.  Schaff- 
ranow  und  dem  Professor  der  Botanik  Dr.  J.  P.  Borodin. 

^V  Dank  dem  Director  dieses  Gartens,  Prof.  Dr.  A.  A.  Fischer  von 
Waldheim,  und  dem  Obergärtner  Herrn  E.  J.  Bartelsen  (dem  früheren 
Oberifärtner  in  Jorjew- Dorpat) 

***)  Vergl.  Joh.  Klinge:  Die  Holzeewächse  von  Est-,  Liv-  und  Kur- 
land, Dorpat  1883,  p.  1,  wie  auch  Max  x.  Sivers-Bömershof ,  Verzeichniss 
^er  in  Livland  anban würdigen  Gehölze,  Riga  1892,  p.  26. 
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2.  Wdlingtonia  gignntea  Lindl.  {Sequoia  gigantea  Lindl.  et 
Gord.)  California.  —  Ein  Exemplar  erhielten  wir  von  Herrn  Handels- 
g&rtner  F.  Wagner  auß  Tukkum  (Kurland)  und  dieses  wurde  auf 
dem  N.-W.-Abhange  des  Kessels  im  Herbste  1897  ausgepflanzt. 
Mit  Fichtenzweigen  und  Laub  zum  Winter  bedeckt,  überwinterte 
das  Bäumchen  augenscheinlich  gut  den  milden  Winter  des  Jahres 
1897/98,  aber  meiner  Meinung  nach,  zu  früh  von  der  Decke  ent- 
blösst,  ging  es,  wie  es  mir  scheint,  durch  die  Frühlingssonne  in 
einigen  Tagen  rasch  zu  Grunde  (wurde  ausgetrocknet).  Nach 
F.  Wagner 's  Angaben  soll  aber  der  Baum  sorgfältig  bedeckt, 
und  im  Frühling  gut  vor  der  Sonne  geschützt,  in  Tukkum  (Kur- 
land)' recht  gut  überwintern.  Im  Frühling  dieses  (1898)  Jahres 
erhielten  wir  wieder  von  Herrn  Wagner  einige  Exemplare,  und 
diese  wurden  an  geschützteren  schattigeren  Oertem  gepflanzt.  Wie 
diese  neuen  Exemplare  den  nächsten  Winter  und  Frühling  aus- 
halten werden,  wird  die  Zukunft  zeigen. 

3.  Gingko  hüoba  L.  Japonia.  —  Im  Sonmier  1897  wurde  ein 
jonges  Bäumchen,  welches  schon  mehrere  Jahre  in  einem  Topfe 
im  BLalthause  cultivirt  worden  war,  ins  Freie  ausgepflanzt;  im  Winter 
1897/98  wurde  es  mit  Stroh  bedeckt.  Der  Baum  überwinterte 
recht  gut  und  hat  sehr  gut  im  nächsten  Sommer  vegetirt.  Bis 
jetzt  wurden  in  Jurjew,  so  viel  ich  weiss,  mit  diesem  japanischen 
Baum  keine  Versuche  unternommen,  in  Riga  aber  soU  er  nach 
einigen  Angaben  völlig  winterhart  sein  (Klinge,  nach  dem  Catalog 
von  Gögginger,  1.  c,  p.  3),  nach  anderen  aber  nicht  (Kuphaldt, 
1.  c).  Nach  F.  Wagner's  mündlicher  Mittheilung  soll  dies  von 
der  Herkunft  der  Samen  abhängen.  Am  meisten  sind,  wie  er 
mir  mittheilte,  im  Handel  die  Samen  von  zu  südlicherem  Ur- 
sprünge, daher  wollen  die  aus  ihnen  ausgezogenen  Pflanzen  sich 
bei  uns  im  Norden  nicht  acclimatisiren.  Die  Samen  nördlicherer 
Herkunft  sind  aber,  nach  Wagner' s  Mittheilung,  nirgends  käuflich 
zu  haben. 

Leider  weiss  ich  nicht,  aus  welchen  Samen  das  Exemplar 
des  Juijew.  Bot.  Gartens,  das  so  gut  den  Winter  1897/98  ver- 
tragen hat,  gezogen  ist.  Es  ist  interessant,  weiter  zu  beobachten, 
wie  sich  das  Bäumchen  in  den  nächsten  Jahren  gegen  strengere 
Winter  verhalten  wird,  denn  der  Winter  1897/98  war,  wie  oben 
schon  gesagt  ist,  sehr  mild. 

4.  Ruscus  aculeaius  L.  Europa,  Orient.  —  Dieser  Strauch 
soll  nach  Klinge's  Angabe  (1.  c,  p.  18}  in  unserem  Botan.  Garten 
1825  angepflanzt  worden  sein.  Zu  K 1  i  n  g  e '  s  Zeit  aber  war  er  schon 
im  Gkirten  nicht  mehr  vorhanden,  und  er  meinte,  dass  er  nur  unter 
oner  guten  Bedeckung  aushalten  wird.  Im  Sommer  1897  wurde 
er  an  einen  schattigen  Ort,  unter  einen  Baum,  gepflanzt ;  es  war 
m  Topfexemplar,  das  schon  lange  Zeit  im  Kalthause  vegetirte. 
Mit  Laub  für  den  Winter  gut  bedeckt,  dauerte  er  den  milden 
Winter  von  1897/98  aber  nicht  gut  aus,  denn  viele  von  seinen 
Zweigen  sind  abgefroren.  AberRhizom  und  einige  Zweige  blieben 
noch  frisch  und  vegetirten  kümmerlich  im  Sonmier  1898  weiter^ 
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5.  Ruscus  hypophyllum  L.  Reg»  Mediterr.  et  Caucasus.  —  Dieses 
Sträuchlein,  unter  denselben  Bedingungen  wie  der  vorige  im  Sommer 
1897  ausgepflanzt,  erwies  sich  auch  unter  der  Laubdecke  nicht 
winterhart  und  ging  schon  im  Winter  ganz  zu  Grunde. 

6.  Catalpa  speciosa  Warder.  Amerika  borealis.  —  Bisher 
wurden  in  Liviand,  so  viel  ich  weiss,  mit  diesem  Baume  keine 
Acclimatisationsversuche  gemacht.  Von  F.  Wagner  aus  Tukkum 
im  Herbste  1897  herrührend,  hat  sie  unter  einer  guten  Decke  recht 
gut  (1897/98)  überwintert  und  ist  im  Sommer  1898  schön  weiter 
gewachsen. 

7.  Feriploca  graeca  L.  Orient.  —  Nach  Klinge's  (i.  c.,.p.  30 
bis  31)  Angabe  soll  sie  noch  bei  Petersburg  (Regel)  unter  einer  guten 
Decke  fortkommen.  In  Jurjew  wurden  bis  jetzt  mit  ihr  noch 
keine  Versuche  gemacht.  Im  Frühling  1897  wurde  ein  Topf- 
exemplar ins  Freie  ausgepflanzt.  Das  Exemplar  wurde  aus  Sancien 
im  Bot.  Garten  cultivirt,  die  aus  Bologna  stammten.  Die  Pflanze 
wurde  in  den  Schatten  gepflanzt.  Den  ersten  Sommer  vegetirte  sie 
nicht  üppig.  Mit  Stroh  gedeckt,  überwinterte  sie  den  Winter 
1897/98  zum  Theil,  aber  die  Zweiggipfel  froren  etwas  ab.  Den 
nächsten  Sommer  vegetirte  sie  schon  üppiger,  aber  zur  Blüte  kam 
sie  natürlich  noch  nicht. 

8.  Diervüla  Middendorffiana  Carr.  Sibiria,  Nordchina.  —  Im 
Herbste  1897  wurde  ein  Exemplar,  von  F.  Wagner  aus 
Tukkum,  an  einer  nicht  zu  offenen  Stelle  ausgepflanzt.  Zum 
Winter  bedeckt,  überwinterte  es  recht  gut,  aber  sein  Gedeihen 
während  des  Sommers  1898  kann  nicht  vortrefflich  genannt  werden. 
Er  wächst  hier  ziemlich  schlecht  und  blühte  noch  nicht.  In  Tukkum 
soll  der  Strauch,  nach  F.  Wagner's  Angabe,  recht  schön  ge- 
deihen, wie  Unkraut  wachsen  und  zwei  Mal,  in  den  ersten  Frühlings- 
tagen, sowie  im  Herbste,  blühen.  Im  Frühling  1898  bekamen  wir 
;iron  Herrn  F.  Wagner  aus  Tukkum  ein  zweites  Exemplar.  Dieses 
wurde  an  einem  offenen  sonnigen  Platze  (im  Kessel)  gepflanzt  und 
ist  diesen  Sommer  sehr  schlecht  gewachsen.  Jetzt  scheint  es 
fast  zu  Grunde  gegangen  zu  sein.  Auch  nach  Bartelsen's  An- 
gaben soll  die  Cultur  dieses  Strauches  in  Dorpat  nicht  ge- 
lungen sein,  sowie  auch  nach  den  Mittheilungen  von  A.  Th.  von 
Middendorff  kränkelt  er  bei  Pörrafer.  Nach  weiteren  Angaben 
von  Klinge  soll  D,  Middendorffiana  bei  Reval  (Die trieb)  leidlich 
und  bei  Riga  (B  u  h  s  e)  noch  besser  aushalten  (1.  c.  p.  36).  Nach 
F.  Wagner's  Behauptung  soll  das  Misslingen  der  Z>.  Midden- 
dorffiana in  Jurjew  seine  Ursache  in  den  Eigenschaften  des  Boden» 
haben,  denn  dieser  Strauch  verlangt  nämlich  Topf-  oder  Heideörde 
und  einen  feuchten  Standort.  Neulich  hat  der  Bot.  Garten  von 
Herrn  F.  Wagner  neue  Exemplare  erhalten,  und  neue  Versuche 
werden  damit  eingestellt.  Im  Petersburger  Bot.  Garten  habe  ich 
vor  Jahren  diesen  hübschen  Strauch  im  Schatten  gepflanzt,  gut 
vegetirend  und  reichlich  blühend  persönlich  gesehen. 

9.  Lonicera  Korolkom  Stapf.  —  Zwei  kleine  Exemplare  wurden 
uns  im  Herbste  1897  aus  dem   „Jardin  des  Plantesi^in  Paris  zu» 
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geschickt  und  das  eine  mehr  im  Schatten^  das  andere  mehr  im 
Freien  ausgepflanzt.  Zum  Winter  wurden  sie  bedeckt.  Das  erste 
(im  Schatten)  ging  zu  Grunde,  das  andere  aber  überwinterte 
gut  und  hat  sich  während  des  Sommers  1898  tippig  entwickelt. 
Zorn  Blähen  kam  es  noch  nicht. 

10.  Rhododendron.  —  Von  der  Gattung  Rhododendron  hatte 
der  Jurjewer  Bot.  Garten  bis  zur  letzten  Zeit  sehr  wenige  Repräsen- 
tanten. Sechs  neue  Arten  wurden  theils  von  F.  Wagner  aus 
Tukkum,  theils  vom  Petersburger  Botanischen  Garten  im 
Jahre  1897  bezogen  und  im  Freien  ausgepflanzt.  Alle  wurden 
zum  Winter  bedeckt.  Von  diesen  ist  Rhododendron  caucasicum 
Pail.  zu  Grunde  gegangen,  alle  übrigen  überwinterten  gut  und 
vegetirten  weiter.     Es  sind  folgende  Arten: 

Rhododendron  brachycarpum  D.  Don.,  Japonia, 
Rh.  canadense  Dipp.,  America  borealis, 
Rh.  eiliatum  Hook,  f.,  Himalaya, 
Rh.  grande  Wight.,  Himalaja, 
<  Rh.  Thomsonü  Hook,  f.,  Hunalaya. 

Von  diesen  hat  im  Frühling  Rh.  canadense  Dipp.  reichlich 
geblüht,  die  vier  anderen  aber  blühten  diesen  Sommer  (1898)  nicht, 
weshalb  weitere  Angaben  über  dieselben  auf  später  verschoben 
werden  müssen. 

11.  Erica  camea  L.,  Europa  austr.  —  Bis  jetzt  in  Jurjew  un- 
bekannt, soll  sie  bei  Riga  und  Petersburg  nach  Klinge's  An- 
gaben (1.  c.  p.  50)  angepflanzt  sein.  Ein  Topfexemplar  aus  dem 
Petersburger  Bot  Garten,  vom  Herbste  1897  stammend,  hat,  gut 
bedeckt,  den  Winter  1897/98  im  Freien  vertragen  und  ist  im 
Sommer  1898  weiter  gewachsen,  aber  nicht  zum  Blühen  gekommen. 

12.  Erica  vagans  L.  var.  alba  Rgl.,  Europa  austr.  —  Dasselbe, 
was  oben  über  die  Anpflanzung  der  E.  camea  L.  gesagt  ist,  gilt 
anch  fiir  diese  Species.  Sie  hat  diesen  Sommer  (1898)  reichlich 
geblüht  Für  die  Ostseeprovinzen  ist  dieses  Sträuchlein  bis  jetzt 
nicht  angegeben. 

13.  Andromeda  japonica  Thunb.  {Pieris  ovalifolia  D.  Don.), 
Himalaya,  Japonia.  —  Auch  dieser  interessante  Strauch  wurde  in 
Jurjew  bis  jetzt  noch  nicht  cultivirt.  Der  Bot,  Garten  erhielt  ein 
Exemplar  im  Herbste  1897  von  F.  Wagner  aus  Tukkum,  und 
dieses  hat  den  Winter  1897/98.  bedeckt  gut  ausgehalten. 

14.  Liriodendron  tuUipifera  L.,  America  borealis,  China.  — 
Nach  Klinge's  Angaben  soll  sie  bei  Riga  angepflanzt  sein  (1.  c. 
p.63,  Wagner  cat,  und  Kuphaldt  brieflich:  „Ob  Lir.t  winter- 
hart ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  in  Deutschland  verträgt 
dieser  Baum  —  25^  R.**).  In  seinem  Buche  empfahl  Klinge  reich- 
Hche  Versuche  mit  diesem  schönen  Baume  in  Livland,  Ob  solche 
wirkUch  vorgenommen  wurden,  ist  mir  unbekannt,  aber  im  Botani- 
schen Gkurten  war  dieser  Baum  noch  nicht,  bis  im  Herbst  1897 
ein  Exemplar,  von  F.  Wagner  aus  Tukkum  stammend,  aus- 
gepflanzt wurde.  Mit  Stroh  im  Winter  bedeckt,  überwinterte  er 
wimderschön  und  vegetirte  reichlich  weiter  im  Sommer  1898. 

(Schluss  folgt.) 
M^  C«tr1bL  Bd.  LXXVU.  IW.  11^^^  ^^  GoOgl^ 
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Sammlnngen. 

Laval)  Note  sor  l'berbier  de  hion  Dnfoar.     (Actes  d«  la  SocUtJ  Linnienne 
de  Bordeaux.    Vol.  LH.    1898.    p.  XLII— LVII.) 


Instnunente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


ChamberlalQ)    Gharl68    J«9    A    convenient   method   for   monnting  fiUmentons 

Algae    and   Fangi.     (Joornal   of  Applied  Microscopy.    Vol.  I.     1898.    No.  9. 

p.  156.) 
Conpin^  H.»j  Notice  pour  accompagnor  los  tableanx  aar  le  micioscope  (Ce  qa*il 

permet  de  Toir  dans  la  natnre).    (Elneeignement  par  les  projections  lumineoaee.) 

8*.     14  pp.    Pari«  (maison  Molteni)  1898.  Fr.  —.26. 

Hnber^    Carl   6*9   Laboratory  notes.    (Journal  of  Applied  Microscopy.    VoL  I. 

1898.    No.  9.    p.  166—157.) 
MiX)    A«    B«9    A    rapid    staining    apparatus.     (Journal   of  Applied  Microscopy. 

Vol.  I.    1898.    No.  9.    p.  169-171.    6  fig.) 
NoTy^  F*  G«9  Laboratory  methods  in  Bacteriology.    I.  Examination  of  Bacteria. 

(Journal  of  Applied  Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  9.    p.  157—160.     3  üg-) 


Referate. 


Oyerton,  Notizen  über  die  Grünalgen  des  Ober-Enga- 
dins.  (Separat* Abdruck  au8  Berichte  der  Schweiz,  botanischen 
Gesellschaft.     Heft  VII.     1891.) 

Verf.  findet  das  Engadin  für  Untersuchungen  über  den  Einfiuss 
der  äusseren  Factoren  auf  den  Entwicklungsgang  der  Algen  sehr 
geeignet.  Die  Zeit  erlaubte  ihm  aber  nicht,  eingehende  Studien 
darüber  zu  machen;  so  hat  er  denn  sein  Augenmerk  hauptsächlich 
auf  die  Chlorophyceen  gerichtet,  daneben  aber  noch  verschiedene 
Aufzeichnungen  über  Temperatur  etc.  der  oberengadinischen  Seen 
gemacht,  die  demjenigen,  der  die  diesbeztlglichen  Forschungen 
fortsetzen  will,  werthvoUes  Material  liefern.  O verton  constatirt 
zunächst  ein  massenhaftes  Vorkommen  von  Nüdla  opaca  im  ober- 
engadinischen  Seengebiet,  dem  höchsten  Standorte  wohl,  an  dem 
eine  Nüdla  Art  bis  jetzt  aufgefunden  wurde.  (1800  m  über  Meer; 
die  Seen  sind  von  Mitte  November  bis  Anfang  Juni  zugefroren. 
Mittlere  Temperatur  der  Seen  in  den  oberflächlichen  Wasser- 
schichten von  Mitte  Juli  bis  Ende  August  12 — 13^.)  Da  er  nur 
männliche  und  sterile  Exemplare  beobachten  konnte,  so  hält 
er  es  keineswegs  für  unmöglich,  dass  KüeUa  opaca  sich  hier  nur 
auf  vegetativem  Wege  vermehre.  Im  Weitern  sind  es  besonders 
drei  Al^engattungen,  die  durch  ihr  häufiges  Vorkommen  impo- 
niren:  Hydrurtts,  Zygnema  und  Spirogyra.  Hydrurus,  das  z.  B. 
in  der  Umgebung  von  Zürich  nur  während  des  Winters  vegetirt, 
findet  sich  im  Engadiner  Gebiet  während  des  Sommers  in  üppigster 

Digitizedby  VjOOQ 


Alff«n.  16S 

Entwickelung.  Der  Verfasser  hat  die  gelegentlich  auch  epi- 
pbTtiBch  lebende  Alge  in  schönster  Vegetation  in  der  Höhe  von 
2597  m  gesehen,  in  einem  See,  dessen  Wasser  gewöhnlich  nur 
2—3*^  zeigt.  Schon  bei  13^  ßlngt  erwähnte  Alge  an  zu  serbeln ^ 
da  sie  gegen  höhere  Temperaturgrade  sich  sehr  empfindlich  zeigt. 
Am  üppigsten  entwickelt  sich  der  Thallus  an  kalten  Quellen,  und 
rahig,  aber  rasch  fliesenden,  seichtem  Bächen. 

Unter  den  Zt/gnema-Arteu  findet  O  Ter  ton  besonders  eine 
Art  charakteristisch,  die  im  Oegensatz  zu  den  bisher  bekannten 
Zjgnemen  an  Steinen  festgewachsen  ist.  Er  schlägt  deshalb  für 
diese  Zygnema  den  Namen  Zygnema  adnata  vor.  Losgerissene 
Fadenstücke  können  sich  in  kurzer  Zeit  wieder  an  Steinen  fest- 
machen, wie  dies  z.  B.  auch  bei  Spirogyra  ßuviatäis  geschieht. 
Neben  Zygnema  adnata  kommen  auch  freischwimmende  Formen 
von  Zygnema  vor. 

Die  Zahl  der  im  Ober-Enf^adin  vorkommenden  Spirogyra- 
Arten  ist  eine  beschränkte.  Charakteristisch  für  die  meisten  der- 
selben ist  das  einfache  Chlorophyllband.  Eine  Spirogyra^  die  der 
Höhenregion  eigen  ist,  zeigt  gefaltete  Querwände  und  ein  einziges 
rionenformiges  ChlorophjUband.  Relativ  häufig,  oft  massenhaft 
ist  eine  Mesocarpus-kxX.  Sporadisch  kommen  Öo9mariumy  Closte- 
mm,  Spirotaenia  conden$atay  Xanihidium  actdeatum^  Calocylindrua 
targidus  u.  a.  m.  vor.  Wieder  reichlich  vertreten  sind  die  Confer- 
vaceeuj  ülothrix,  Conferva,  Microspora^  Stigeodonium^  Chaetophora, 
Drapamaldiay  Cladophora,  Micr^amnion^  Chaetonemaj  Aphano- 
<kaele  und  TrenUpoUia,  Bei  Ulothrix  zonata  in  Zürich  und  Um- 
gebung beobachtete  Overton,  dass  das  Verhältniss  der  Makro- 
zoosporen  zu  den  Mikrozoosporen  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  ein 
luigleiches  sei.  Während  der  Monate  December  und  Januar  sind  mehr 
als  90  %  aller  gebildeten  Schwärmsporen  Makrozoosporen,  während 
im  Monat  Mai  das  Verhältniss  ein  umgekehrtes  ist.  „Es  fragte  sich 
nun,  ob  dies  hauptsächlich  den  Licht-,  den  Temperatur -Verhält- 
nissen oder  inneren  im  Verlaufe  einer  gewissen  Anzahl  von  Gene- 
rationen sich  allmälig  einstellenden  Veränderungen  in  der  Constitution 
des  Plasmakörpers  zuzuschreiben  ist."  Im  Ober-Engadin  war  nun 
mit  Bestimmtheit  zu  constatiren,  dass  in  den  wärmeren  Brunnen 
die  Zahl  der  Mikrozoosporen  grösser  als  die  der  Makrozoosporen 
war.  So  werden  wir  also  hauptsächlich  in  den  Temperatur- 
scbwankungen  die  Ursache  des  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
ungleichen  Zahlenverhältnisses  der  Makro-  zu  den  Mikrozoosporen 
erblicken  müssen.  Cladophora  glomerata  und  Cladophora  fluttans 
fehlen  merkwürdiger  Weise  im  Ober-Engadin.  Von  den  Protococaceen 
kommen  Fediastrum  und  Scenedeemus  vor,  erstere  oft  in  solcher 
Menge,  dass  das  Seewasser  eine  fast  breiige  Consistenz  erhält. 
Von  den  Volvocineen  hat  Verf.  keine  Vertreter  gefunden,  dagegen 
von  den  Chlamydonionadineen  Haematococcus  fiuvialis  auf  einer 
Oranitaäule  in  der  Höhe  von  2287  m.  Von  den  Oedogoniaceen 
rind  eine  «ehr  robuste  Oedogoniwn  Art  und  eine  weniger  charak- 
teristische Art  zu  nennen.  Beide  waren  nur  im  vegetativen  Zu- 
stand und  konnten  nicht  genauer  bestimmt  werden.     Ebenso  wurden 
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eine  Bulbochaete- Art  und  eine  Coleochaete- Art  gefunden.  Den  ebeo^ 
falls  vorkommenden  FaZmeUaceen  hat  der  Verf.  keine  besondere- 
Aufinerksamkeit  geschenkt. 

Die  besonderen  Lebensbedingungen  scheinen  im  Engadin  eine^ 
recht  üppige  Entfaltung  der  Algen  zu  bewirken;  sie  sollen  aber 
auch  Ursache  sein,  dass  die  letzteren  äusserst  wenig  Neigung  zur 
geschlechtlichen  Fortpflanzung  zeigen.  Vauckeria  seasilis  und 
Ulothrix  zonata  sind  die  einzigen  Algen^  die  in  geschlechtlicher 
Fortpflanzung  angetroffen  wurden.  Diese  eigenthümliche  Er- 
scheinung wird  in  Zusammenhang  mit  den  Temperatur  Verhältnissen, 
der  Gewässer  und  mit  der  fortwährenden  Bewegung  derselben 
gebracht. 

Osterwalder  (Wttdensweil). 

Lflhne^  Yictor^  Das  Sporogon  von  Änthoceros  und  dessen 
Homologien  mit  dem  Sorus  der  Farne.  (Sitzungsberichte 
des  Deutschen  naturwissenschaftlich  -  medicinischen  Vereins  ftir^ 
Böhmen  „Lotos".     1898.    No.  1.) 

Auf  die  zwischen  den  Hymenophyllaceen  und  bryophyten  be^ 
stehende  Verwandtschaft  wurde  sowohl  von  Mettenius,  als  auch, 
von  van  de  Bosch,  Prantl,  Goebel  etc.  autmerksam  gemacht. 
Van  de  Bosch  stellte  sogar  die  Hymenophyllaceen  als  eigene 
Ordnung  (Bryopterides)  zwischen  den  Farnen  und  Moosen  auf.  Dass 
die  Hymenophyllaceen  die  niedrigste  Farnordnung  bilden,  ist  sicher 
nachgewiesen.  Andererseits  nahmen  manche  Forscher  an,  die 
Lebermoosgattung  Änthoceros  zeige  die  meisten  und  klarsten 
Homologien  zu  den  Farnen.  Namentlich  Schiffner  hat  in  seiner 
Bearbeitung  der  Hepaticae  in  Engler-Prantl  „Die  natürlichen 
Pflanzen familien'^  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  die  Anthoceroteae 
die  höchste  Stellung  unter  den  Lebermoosen  einnehmen,  durch  ein. 
Missverständniss  meinte  er  aber,  dass  schon  vor  ihm  S.  O.  L  i  n  d  - 
berg  derselben  Ansicht  gewesen  sei.  Wie  aber  aus  Lindberg '»< 
Schrift:  On  Zoopsis  etc.  ganz  klar  hervorgeht,  war  dieser  der  gegen- 
theiligen  Ansicht,  und  es  hat  Schiffner  thatsächlich  bezüglich 
dieser  hochwichtigen  Thatsache  die  Priorität. 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Anthoceroteen  und 
Hymenophyllaceen  sind  durch  folgende  Analogien  begründet  und 
erhärtet : 

1.  Vollkommener  Parallelismus  in  der  Keimung  der  Sporen 
und  Entwicklung  des  Hymenophyllaceen 'PvothaWinrns  und  des 
Moo8-Protonemas  (von  Mettenius,  besonders  von  Goebel  nach- 
gewiesen). 2.  Das  Sporogon  von  Änthoceros  und  auch  der  Sern» 
von  Hymenophyllaceen  besitzt  eine  centrale,  sterile  Columella,  resp. 
Receptaculum.  3.  Beiderlei  Organe  besitzen  ein  intercalares- 
Wachsthum.  4.  Der  sporenentwickelnde  Theil  des  Änthoceros- 
Sporogons  ist  umgeben  von  einer  aus  mehreren  Zellschichten  ge- 
bildeten Wand,  welche  in  Fönn  zweier  Klappen  vom  sporen- 
führenden Theile  sich  ablöst.  Auch  das  sporentragende  Recepta- 
culum   besitzt    ein  zweiklappiges  Indusium,    und  falls  röhren-  oder 
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becherförmige  Indusien  vorbanden  sind,  so  sind  diese  leicht  auf 
das  zweiklappige  zurückzufahren.  5.  Die  sporenbildenden  Zellen 
Im  AnihocerosSporogon  und  die  Entwickelung  der  Sporangien 
im  Receptaculum  der  Hymnophyllaceen  entstehen  in  basipetaler 
Folge. 

Trotz  dieser  fünf  wichtigen  Analogien,  welche  zwischen  den 
Hymen<yphyüaceen  und  den  Anihoceroieen  existiren,  schienen  bisher 
folgende  zwei  wichtige  Momente  gegen  die  Annahme  einer  Homologie 
zwischen  Anthoceroteen  und  den  Hymenophyüaceen  zu  sprechen: 

A.  Die  sporenbildende  Schicht  des  -4nfAocero«  Sporogons  ge- 
hört nach  Leitgeb  entwickelungsgeschichtlich  der  Eapselwand  an, 
die  Sporangien  der  Hymenophyllaccen  entstehen  dagegen  aus  den 
oberflächlichen  Schichten  des  Receptaculums.  B.  Bei  Anihoceros 
finden  sich  die  sporenbildenden  Zellen  für  sich  allein  isolirt,  während 
die  Sporangien  der  Hymenophyüaceen  sich  aus  dem  Receptaculum 
als  vielzellige  Gebilde,  welche  erst  in  ihrem  Innern  die  Sporen- 
mutterzellen  besitzen,  entwickeln. 

Der  Verf.  weist  nun  nach,  dass  die  sporenbildende  Schicht 
der  iin^Aoc^o^-Eapsel  der  Columella  angehört,  wodurch  das  erste 
{A.)  wichtige  Moment  an  Bedeutung  verliert,  ja  wodurch  sogar 
eine  weitere  Uebereinstimmung  mit  dem  Soredium  der  Hymeno- 
phyllaceen  bedingt  ist.  Der  Verf.  fand  folgende  Punkte,  welche 
fär  die  Zugehörigkeit  der  sporenbildenden  Schicht  zur  Anthoceros- 
Colamella  spricht: 

1.  Die  strenge  Scheidung  der  Wandschicht  vom  Kemgewebe 
(sporenbildende  Schicht  Columella)  durch  einen  völlig  geschlossenen 
Zellring  im  halbreifen  Sporogon.  2.  Die  Wandpartie  des  Zell- 
ringes entwickelt  sich  vollständig,  während  die  Sporenbildung  des 
Kemgewebes  lebhaft  vor  sich  geht.  3.  Die  Columella  bei  Noto- 
ihylas  geht  aus  dem  Kemgewebe  hervor.  —  Auch  der  zweite  oben 
unter  B.  angeführte  Widerspruch  wird  einer  genaueren  Unter- 
suchung gewürdigt.  Das  Analogon  zum  HymenophytttzceenSpoTtingium 
ist  bei  Anthoceros  in  der  Sporenmutterzelle,  welche  rings  von 
Elateren  umgeben  ist,  zu  suchen.  Die  fttr  diese  Ansicht  sprechenden 
Gründe  sind  folgende:  1.  Um  die  halbreifen  Sporenmutterzellen 
bilden  die  Elateren  ein  dichtes  Netzwerk.  2.  Ein  inniges  Ver- 
wachsen der  sterilen  Zellen  zum  Schutze  fUr  die  Sporenmutterzellen 
ist  bei  Anthoceros  nicht  nöthig,  da  die  letzteren  nach  aussen  ja 
ohnehin  schon  durch  die  Kapsel  wand  genügend  gesichert  sind.  Bei 
den  Hymenophyüaceen  dagegen  mussten  sich  die  sterilen  Zellen  zu 
einer  festen  Sporangien  wand  zusammenfügen,  da  ein  Schutz  für  die 
Sporenmutterzelle  vorhanden  sein  muss.  3.  Die  Analogie  in  der 
Entwickelung  der  Anthoceros-TSi&teTen  und  der  Zellen,  welche  die 
Hymenophyüaceen- Sporangienwand  zusammensetzen. 

Die  oben  unter  A.  und  B.  angeführten  Einwände,  welche 
gegen  eine  Annahme  einer  Homologie  zwischen  Anthoceros  und 
Hymenophyüaceen  zu  sprechen  scheinen^  wurden  also  vom  Verf. 
entkräftet,  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Aniho^ 
•cerateen  und  Hymenophyüaceen  folglich  bekräftigt. 

Matoaschek  (Mährisch-Weisskirchen). 
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Wieler^  A.^  Die  Function  der  Pnenmatboden  und  de» 
AerenchjmB.  (Pringsheim's  Jahrbücher  ftir  wisBenschaftliche 
Botanik.     Bd.  XXXII.    p.  503—524.    Taf.  VII.) 

Dem  Verf.  war  es  zweifelhaft  geworden,  ob  die  von  Jost 
beschriebenen  und  Pneumathoden  benannten  Wurzeltheile  vod 
Palmen  wirklich  Athmnngsorgane  sind  nnd  ihre  aufrechte  Richtung 
dem  AerotropismüB  verdanken;  eigene  Versuche,  besonders  an 
Phoenix  redinata^  die  in  Wassercnitur  gezogen  wurde,  haben  ihn 
Yom  Gegentheil  tiberzeugt.  Die  sog.  Pneumathoden  traten  nämlich 
reichlich  an  den  Wurzeln  im  Wasser  auf  und  aufrechte  Wurzeln 
wurden  gar  nicht  gebildet.  Die  anatomische  Untersuchung  zeigte 
zimächst,  dass  sich  Phoenix  daetylifera  und  JPh.  reclinata  in  dieser 
Beziehung  gleich  verhalten,  ferner,  dass  die  Wasserpneumathodea 
des  Verf.  .von  Jost 's  Luftpneumathoden  nur  unwesentlich,  nnd 
zwar  in  der  Ausbildung  des  Sklerenchyms,  verschieden  sind.  Die 
Verstopfungen  der  Intercellularen  sind  aber  nach  dem  Verf.  nicht 
Theile  der  Mittellamelle,  sondern  wirkliche  Ausscheidungen  zun> 
Zwecke  der  Verstopfung,  ganz  analog  den  vom  Verf.  für  das 
Zuckerrohr  beschriebenen.  „Wären  die  Luftpneumathoden  Athmungs- 
organe,  so  müsste  es  sehr  überraschen,  dass  die  Intercellularen 
verstopft  werden,  wenn  auch  feine  Zwichenräume  erhalten  bleiben.'^ 
Besondere  Versuche  zeigen,  dass  die  Pneumathoden  zwar  für  Luft 
permeabel  sind,  dass  aber  ein  ziemlich  grosser  Druck  zum  Hin- 
durchpressen der  Luft  durch  dieselben  gehört.  Nach  der  Ansicht 
des  Verf.  sind  also  die  Pneumathoden  keine  Athmungsorgane, 
sondern  entstehen  durch  ein  gesteigertes  Wachsthum,  das  das 
wässerige  Medium  an  bestimmten  Stellen  der  Wurzel  bewirkt,  wo- 
bei die  Epidermis  gesprengt  und  die  Verwundung  durch  Ver- 
stopfung der  Intercellularen  geheilt  wird.  Die  Pneumathodea 
sollen  dem  Aerenchymgewebe  Schenck's  an  die  Seite  gestellt 
werden;  ein  solches  fand  Verf.  auch  bei  Buche,  Esche,  Eiche^ 
Ahorn  an  Wurzeln  nnd  Stammtheilen,  wenn  die  Pflanzen  ini 
Wasser  gezogen  wurden:  Die  Wucherungen  gehen  bei  den 
Wurzeln  aus  dem  Pericambium,  bei  den  Stammtheilen  aus  dem 
homologen  Gewebe  hervor;  sie  werden  mit  Hinweisnng  auf  die 
beigegebenen  Abbildungen  genauer  beschrieben.  Verf.  neigt  sich 
der  Ansicht  zu,  dass  die  Wucherungen  der  Palmen  und  der  Laub- 
hölzer  nicht  zum  Zweck  einer  bestimmten  Funktion  entstehen,^ 
sondern  dass  es  sich  lediglich  um  Reizwirkungen  handelt  und  dass 
die  Reizursache  in  der  abweichenden  Beschaffenheit  des 
umgebenden  von  dem  normalen  Wurzelmedium  gesucht  werden 
muss.  Worin  sie  im  Genaueren  besteht  und  ob  sie  in  allen  Fällen 
dieselbe  ist,  bleibt  noch  fraglich.  Das  Auftreten  der  Pneumathoden 
an  den  aufrecht  wachsenden  Palroenwurzeln  würde  zu  erklären  sei» 
aus  einer  Weiterleitung  des  Reizes  von  den  betroffenen  unter- 
getauchten Wurzeln  zu  den  hervorragenden;  ihr  Wachsthum  aus 
der  Erde  wird  vom  Verf.  wenig  berücksichtigt;  er  meint,  man 
könne  es  aus  einem  chemischen,  abstossend  wirkenden  Reize  oder 
aus  einem  Fehlen  der  geotropischen  Empfindlichkeit  erklären. 

Möbins  (Frankfi^rt  a.  Bi.). 
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Molliardy  M«^  Hypertrophie  pathologique  des  cellules 
vegötales.  (Revue  generale  de  Botanique,  dirig^e  par 
G.  Bon  Hier.  T.  IX.  1897.  p.  33  ff.  PI.  5  et  6.  Extrait 
12  pp.) 
Verf.  hat  in  dieser  Arbeit  einige  Phyto ptocecidien  anf  die 
Veränderung  geprüft,  welche  die  Zellen  durch  den  Augriff  der 
Gallmilben  erfahren.  In  jedem  Falle  tritt  in  der  Nachbarscliaft 
des  Parasiten  eine  Zunahme  der  Nährsubstanzen  und  eine  Ver- 
mehrung des  Protoplasmas  ein.  Im  übrigen  Verhalten  unterscheidet 
Verf.  zwei  Typen.  Entweder  findet  Haarbildung  statt,  und 
dann  ist  der  Zellinhalt  und  besonders  der  Zellkeni  wenig  oder 
gar  nicht  verändert.  Dies  ist  nach  ihm  der  Fall  bei  allen  jenen 
Phyioptocecidten,  welche  Erineumy  Cepkcdoneon,  Ceratoneon  etc. 
genannt  worden  sind.  Oder  die  Haarbildnng  unterbleibt,  und  die 
starke  Volumen  Vermehrung  ist  gewöhnlich  mit  einer  Einro  Dung 
der  Blattspreite  verbunden.  Nur  von  diesem  zweiten  Typus  handelt 
die  Arbeit  des  Verf.  Er  untersuchte  die  Blattroilungen  von 
Geranium  sanguineum^  G.  dissectum  und  Oalium  MoUugo^  von 
denen  die  erste  noch  eine  Uebergangsform  beider  Typen  bildet, 
und  berichtet  kurz  über  die  Befunde  an  der  Blütendeformation 
von  Bromus. 

Bei  der  bekannten  durch  Phytoptus  Oeranii  Cn.  erzeugten  Blatt- 
rollnng  von  Oeranium  sanguineum  findet  man  an  Stelle  der 
einzelnen  Zelle  der  blattunterseitigen,  bei  der  Rollung  nach  innen 
kommenden  und  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  saugenden 
Gallmilben  verbleibenden  Epidermis  einen  aus  jener  durch  Theilung 
entstandenen  Complex  von  mehreren  (bis  zu  15)  an  Protoplasma 
sehr  reichen  Zellen.  Bei  der  ersten  Zelltheilung  stehen  die  Wände 
senkrecht  zur  Blattfiäche,  bei  den  späteren  sind  sie  verschieden 
gerichtet.  Das  Protoplasma  ist  sehr  körnig,  der  Zellkern  aber 
ahnlich  dem  der  normalen  Zelle  und  nur  sehr  selten  hypertrophisch. 
Die  Zahl  der  Chlorophyllkörner  ist  in  der  darunter  liegenden 
Parenchymschicht  stark  vermindert. 

An  der  Deformation  von  Geranium  dissectum  durch  Cecidophyes 
iSddechtendali  Nal.  (vom  Verf.  beschrieben  in  „C^cidies  florales", 
Annales  des  Sciences  naturelles.  Ser.  VIH.  Botanique.  T.  I.  1895. 
p.  193  ff.  Nalepa  selbst  führt  diese  Milbenspecies,  die  jetzt 
Eriophyes  Schlechtendali  heisst,  nur  als  Urheber  einer  Deformation 
Yon  Erodium  auf.  Der  Ref.)  erfahren  die  Epidermiszellen  der 
Blätter  aller  Regionen  vom  Laubblatt  bis  zum  Fruchtblatt  ausser 
einer  bedeutenden  Volumen vergrösserung  und  einer  Vermehrung 
des  Cytoplasma,  das  sehr  körnig  ist  und  kleine  Vacuolen  zeigt, 
auch  auffällige  Aenderungen  am  Zellkern.  Für  die  Kernunter- 
suchung wendete  Verf.  bei  diesem  wie  den  übrigen  Objecten  zur 
Härtung  Essigsäure- Sublimat  und  zur  Färbung  Hämatoxylin  und 
Safranin  an.  Der  Durchmesser  des  Kernes  ist  bis  auf  mehr  als 
das  Doppelte  vergrössert.  Seitlich  vom  Kernkörperchen  entstehen 
neue  Nucleolen ,  welche  Verf.  unter  Hinweis  auf  Peters  und 
Rosen  (cf.  die  Ref.  im  Botanischen  Centralbl.  Bd.  IIL,  p.  181 
und  Bd.  LIII^  p.  79.)  Pseudonucleolen  oder  accessorische  Nucleolen 
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nennt.  In  einem  weiteren  Stadium  der  Kemtransformation  umschliesst 
der  Zellkern  selbst  grosse  Vacuolen,  und  neben  ihm  finden  sich 
zuweilen  noch  Körper,  welche  durch  Hämatoxylin  sich  homogen 
und  stark  färben,  und  die  Verf.  den  accessorischen  Kernen 
zurechnet.  Oft  theilt  sich  der  Kern  durch  einfache  Einschnürung, 
woran  aber  der  Nucleolus  nicht  immer  theil  hat,  so  dass  also 
zuweilen  Zellen  entstehen  mit  mehreren  (bis  sechs)  Kernen,  von 
denen  aber  nur  einer  ein  Kemkörperchen  besitzt  (Tat.  5. 
Figur  8  und  10).  Femer  sah  der  Verf.,  besonders  in  haarfÖrmig 
auswachsenden  Epidermiszellen,  gelappte  Zellkerne,  ähnlich  den 
Yon  Zimmermann  aus  Sempervivum  abgebildeten,  und  stellt  in 
Figur  14  als  eine  Erscheinung  des  Zerfalls  die  Auflösung  der 
Kemmembran  unter  Zurückbleiben  des  Nucleolus  dar.  Mit  Aus- 
nahme der  Lappung  und  Theilung  beobachtete  Verf.  den  be- 
schriebenen analoge  Vorgänge  am  Zellkern  der  Endzelle  der 
normalen,  dreizelligen  Drüsenhaare  von  O.  dissectum;  die  zwei 
Stielzellen  dieser  Haare  verhielten  sich  hingegen  wie  solche 
Epidermiszellen ,  die  nicht  von  den  Gallmilben  angegriffen 
worden  sind. 

Die  durch  Fhytoptus  Oalii  (jetzt  Eriophyes  Galii  (Karp.)  Nal. 
D.  Ref.)  gerollten  Blätter  von  Ocdium  MoUugo  lassen  die  in  den 
normalen  vorhandenen  Raphiden  gänzlich  vermissen.  (Das  Ver- 
schwinden des  Oxalsäuren  Kalkes  in  dem  durch  eine  Gallmücke 
deformirten  Blatte  von  Rihes  petraeum  beschrieb  Ref.  1892  in 
„Beobachtungen  über  Mückengallen",  Programm  No.  702.  Ohrdruf, 
p.  5;  und  Wakker  erwähnte  im  gleichen  Jahre  gänzliches 
Fehlen  oder  wenigstens  schwächere  Entwickelung  der  Calcium- 
oxalatkrystalle  als  Wirkung  parasitischer  Pilze  auf  ihre  Nähr- 
pflanze, cf.  Ref.  im  Botan.  Centralbl.  1893.  Bd.  UV.  p.  185. 
D.  Ref.)  Das  Inulin  fehlt  in  der  die  Gefässbündel  deformirter 
Blätter  umgebenden  Region,  tritt  dagegen  reichlich  in  hyper- 
trophischen Epidermiszellen  auf,  an  denen  die  Milben  leben.  Die 
Vergrösserung  von  Zelle  und  Zellkern  wird  noch  übertroffen  von 
derjenigen  des  Nucleolus,  dessen  Durchmesser  von  1,5  /u  auf  12  fi 
steigt.  Theilung  und  Lappung  des  Kernes  ähnlich  wie  an  Oeran. 
dissectum. 

Dass  die  beschriebenen  Vorgänge  am  Zellkern  nicht  auf  die 
durch  Gallmilben  erzeugten  Cecidien  sich  beschränken,  zeigt  Verf. 
an  den  Epidermiszellen  der  Staubfäden  aus  Blüten  von  Raphanus 
Raphanütrum  j  die  durch  Cecidomyia  (Dichelomyia)  Raphanistri 
Kieff.  deformirt  sind,  und  verweist  u.  A.  auf  Cavara's  Unter- 
suchung über  die  durch  ein  Mycel  bewirkten  Gestaltänderungen  des 
Zellkerns  bei  Vanilla,  cf.  Bot.  Centralbl.  Beihefte  VI.  278,  fand 
auch  selbst  solche  Modificationen  an  den  Wurzeln  von  Neottia 
(Vuillemin  erwähnte  1894  Zellkern  vergrösserung  durch  Ein- 
wirkung von  Äecidium  punctatum  bei  Anemone.  D.  Ret.).  Es  sind 
Erscheinungen,  die  bei  starker  Hypertrophie  auftreten,  selbst  wenn 
diese  gar  nicht  durch  einen  Parasiten  verursacht  wird,  wie 
Prillieux'  Untersuchungen  an  Pflanzen,  die  in  überhitztem 
Boden  gekeimt  smd,    darthun  (cf.  Bot.  Centralbl.  Bd.  X.  18),  und 
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sie  bilden  eine  Reihe  mit  solchen  Erscheinungen,  die  an 
lebhaft  wachsenden  Zellen  auch  ganz  normaler  Pflanzen  beob- 
achtet sind. 

Die  Untersuchungen  des  Verf.,  die  sich  bisher  nur  mit  den 
völlig  entwickelten  Objecten  beschäftigten,  sind  die  ersten  über 
das  Verhalten  des  Zellkerns  im  Gewebe  der  Zoocecidien.  Sie 
sind  desshalb  verdienstlich,  auch  wenn  sie  keine  der  Cecidien- 
bildang  ausschliesslich  zukommende  Vorgänge  aufzudecken  ver- 
mochten.    Thomas  (Ohrdrnf). 

Thoms^     H»,     Ueber    das    Vorkommen    von    Cholin    und 
Trigonellin  in  Strophanthus-SeLmen   und   über  die  Dar- 
stellung   von     Strophanthin.      (Berichte     der    Deutschen 
Chemischen  Gesellschaft.     Band  XXXI.     1898.     Heft  3.) 
Das  Strophanthin,  daff  aktive  Glykosid  der  StrophantJiTiS'S&menj 
wird   in  der  Regel    aus    S.    hispidus    hergestellt,    obgleich    Cb   aus 
S.  kombe    in    reinerem    Zustand    gewonnen    werden    kann.      Das 
Product  des  Handels  ist  stickstoffhaltig,  dem  Verf.   gelang   es,  die 
stickstoffhaltige  Substanz  durch  Aussalzen    der   wässerigen  Lösung 
mit  Ammoniumsulfat    zu    entfernen,    indem    sie    hierbei    in  Lösung 
blieb,   während  das  reine  Strophanthin    sich  in  Form  von  Flocken 
abschied. 

Zur  Darstellung  des  Strophanthin  aus  den  Samen  wurden 
diese  zerkleinert,  entfettet  und  mit  70  procentigem  Alkohol  kalt 
extrahirt.  Der  Auszug  wurde  eingedampft,  der  Rückstand  mit 
kaltem  Wasser  ausgezogen.  Der  Auszug  wurde  mit  Bleiessig  ver- 
setzt, der  ßleiüberschuss  wurde  aus  dem  Filtrat  durch  Ammonium- 
sulfat ausgefällt,  worauf  das  Strophanthin  durch  Eintragen  von 
gepulvertem  Ammoniumsulfat  in  grossem  Ueberflusse  ausgefüllt 
wurde.  Durch  wiederholtes  Aufnehmen  in  absolutem  Alkohol  und 
Fällen  mit  Aether  Hess  es  sich  vom  anhängenden  Ammonium- 
sulfat befreien  und  bildete  dann  ein  amorphes,  neutral  reagirendes, 
stickstofffreies  Product. 

Aus  dem  Filtrate  von  der  obigen  Ammoniumsulfatfällung  wurde 
das  salzsaure  Salz  des  Cholins  und  das  des  Trigonellins  abge- 
schieden. In  den  Samen  von  S,  hispidus  sind  also  neben  dem 
Strophanthin  die  beiden  Basen  Cholin  und  Trigonellin 
enthalten. 

Siedler  (Berün). 

Danstan^  W.  R.^  and  Henry,  T.  A^  A  chemical  examination 
of  constituents   of  Indian    and  American  Podophyllum. 
(The  Chemist  and  Druggist.     Vol.  LII.     1898.     No.  932.) 
Der   Hauptbestandtheil    der    Droge    ist    das    bekannte    Podo- 
pliyllotoxin ,    dessen   Formel    Verff.    zu    CisHuOe    fanden.     Beim 
Erhitzen   mit   Alkalien    giebt    es    die    Podophyllinsäure ,    die    all- 
mählich unter    Wasserverlust    in    Picropodophyllin  tibergeht,    das 
mit  Podophyllindoxin     identisch     ist.       Der    gelbe    Farbstoff    ist 
<increctin.     Indisches  Podophyllum  enthält  9 — 12^/o,  amerikanisches 


Digitized  by  VjOOQIC 


170  Technische,  Forst-,  Ökonom,  und  gärtnerische  Botanik. 

4 — 5^/0  Podophyllin.  Beide  Harze  sind  therapeutisch  wirksam. 
Die  indische  Droge  enthält  2 — 5®/o  Podophyllotoxin,  die  ameri- 
kanische weniger  als  l^o. 

Siedler  (Berlin). 

Prenss,  Ueber  die  Zimmetpflanse  in  dem  Versuchs- 
garten in  Victoria  (Kamerun),  (Zeitschrift  ftir  tropische 
Landwirthschaft.    Band  I.     1697.     No.  12.) 

Die  Versuchsplantage  erhielt  im  Sommer  1894  aus  dem 
Botanischen  Garten  in  Berlin  eine  Anzahl  ZimmetpfiänzUnge  von 
15  bis  30  cm  Höhe^  welche  an  geeigneten  Stellen  ausgepflanzt 
wurden.  Bereits  1896  waren  die  Bäumchen  so  weit  gediehen,  dasa 
sie  abgeschnitten  und  geschält  werden  konnten.  Die  Wurzel- 
schösslinge  waren  Anfang  1897  wieder  2  m  hoch  und  konnten 
wiederum  geerntet  und  geschält  werden.  Die  Firma  Brückner^ 
Lampe  &  Cie.  benrtheilt  die  vom  Verf.  zur  Begutachtung  über- 
sandten Zimmtprob^n  sehr  günstig. 

Bei  der  Ausdehnung  der  in  Kamerun  für  den  Zimmtbau  sich 
eignenden  Ländereien  ist  es  sehr  leicht  möglich,  dass  diese  Cultur- 
pflanze  für  das  Schutzgebiet  eine  sehr  grosse  Bedeutung  erlangen 
wird.  Siedler  (BerUn). 

Denniston,  Bollin  H.,  The  structure  of  twigs  of  Fraxinus 
americana  L.  (Pharmaceutical  Archives.  Band  I.  1898. 
No.  1.) 

FraxinuB  Americana  L.  ist  ein  bis  120  Fuss  hoher,  nord- 
amerikanischer  Waldbaum,  dessen  Stamm  einen  Durchmesser  von 
6  Fuss  erreichen  kann,  gewöhnlich  aber  weit  dünner  ist.  Die 
Stammrinde  ist  dunkelbraun  oder  grau,  die  Zweigrinde  erst  grün 
mit  rothem  Schein,  dann  aschgrau  mit  blasseren  Lenticellen.  Daa 
Holz  ist  schwer,  hart,  grobkörnig,  zähe  und  besitzt  deutliche 
Jahresringe.  Die  einzelnen  i^raari/tti«-Arten  sind  ziemlich  schwer 
von  einander  zu  unterscheiden,  besonders  im  Winter.  Von  der 
sehr  ausführlich  beschriebenen  Anatomie  eines  jungen  Zweigea 
sei  das  folgende  wiedergegeben : 

Unter  der  meist  erhaltenen  Epidermis  liegt  ein  mehrschichtiger 
Kork,  dessen  innere  Schichten  gleich  dem  Phellogen  braunen  Inhalt 
haben.  Unter  dem  Phellogen  liegt  ein  starkes  Collenchym,  welches 
zur  Zeit  der  Untersuchung  mit  Stärke  erfüllt  war,  worauf  das 
stärkereiche,  lückig  verbundene  Rindenparenchym  folgt.  Nach 
Innen  zu  liegen  im  Parenchym  Bündel  von  harten  Bastfasern, 
welche  einen  fast  geschlossenen  Ring  bilden.  Dazwischen  liegen 
einzelne  Skiereiden.  Auf  die  Bastfaserbündel  folgt  nach  innen 
noch  ein  mehrschichtiges  Parenchym  und  darunter  das  Phloem^ 
bestehend  aus  typischen  Siebröhren,  krystallsandführendem  Phloem- 
parenchym  und  Cambiferen.  Das  Cambium  ist  von  normalem  Bau» 
Das  Xylem  zeigt  das  typische  Bild  des  Holzes  der  Dicotyledonen. 
Es  umschliesst  ein  stärkereiches  Mark,  von  welchem  zahlreiche 
ji — 2  schichtige  Markstrahlen  bis  zur  Rinde  gehen. 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Fries,  Th«  M«)  Bidrag  tili  en  lefnads-teckniiig  öfirer  Carl  von  Linn^.    VlII^ 
[Program.]      (Upsala    univeraiteta    Arsakrift.     1898.     p.    417—502.)       dpaala 
(Akad.  bokh.)  1898.  1.26. 

Nomenclatur»  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

Levier,    Emile,    Le    caa    da   Doctear    Otto    Knntza.     8^     12  pp.     Fiorence^ 

1898. 

Kr3rptogamen  im  Allgemeinen: 
RaTavd,    Guide    da    bryologae   et    da   lich^nologae   aox  environa  de  Qreaoble.. 

[Saite.]     (Revae  bryologiqae.     Ann^e  XXV.    1898.   No.  6.    p.  86--86) 

Algen: 
Farmer,  J«  Breüaiid  and  WHUams,  J«  LL,    Contribations  to  our  knowledge^ 

of  the    Facaceae,   their  life-hiatory  and  cytology.      (Fhiloaopb.  Tranaactiona. 

Botany.     CXC.     1898.    p.  628—645.    With  6  pl.) 
Girililil,  A«,  Alghe  neriticbe  del  lago  di  Oarda.     (La  Naova  Notariaia.    Serie  X. 

1899.   p.  8—20.) 
Kofoid,  C»  A»,  Plankton  atndiea.    II.    On  Pleodorina  illinoiaenais,  a  new  apeciea 

from    the    plankton    of   the    Ulinoia   riyer.       (Balletin    of  the   lUinoia    State- 

Laboratory    of   Natural   Hiatory,    ürbana,    111.     Vol.  V.     1898.     p.   273—298. 

Plate  XXXVI.) 
Hesüer,    A»,    Die    Blaaenaellen    von    Antitbamnion   Flumula  (Ellia)    Thar.    and 

A.  eraciatom  (Ag.)  Naeg.      (Wiaaenachaftliche   Meereauntersuchangen   von  der 

biologiachen  Anatalt  in  Helgoland.     N.  F.    III.    1898.)     4^     10  pp.     1  Tafel. 
Palmer,  €•  T»^  Obaervationa  on  errant  fraatnlea  of  Eanotia  major.     (Proceedinga 

of  the   Academy    of   Natural    Sciencea    of  Philadelphia.     1898.     p.  110—119. 

Platea  VI— VII.) 

PUze: 
fiOHrqaelot,  Em«  et  H^rissey,  H«,  Recherche  et  pr^ence  d'nn  ferment  aoluble 

prot^obydrolytiqae    dana   lea   Cbainpignona.      (Comptea  rendna  dea  a^ancea  de^ 

rÄcad^mie  des  aciencea  de  Paria.     T.  CXXVII.    1898.    No.  18.    p.  666—669.) 
Prethi^re,  Eugene,  De  la  conaervation  acientifiqae  des  Champignons  et  de  la 

localiaation  da  principe  tozlqne  dana  oertainea  eapicea  mycolog^quea.     (Comptea 

rendaa  da  Congria  dea  Sociöt^a  aavantea.    1898.    p.  212—217.) 
Eovx,  Le  röle  dea  microbea  et  dea  ferments  dans  la  natnre.   Discoura  prononc^ 

k  Toccaaion  de  la  rentr^e  aolennelle  dea  diveraea  facnlt^a  compoaant  TUniverait^ 

de  PEtat,  A  Lille,  le  5  novembre  1898.     (Gazette  da  braaaear.   1898.  No.  580.) 
Tan  der  Marck,  L*  J.  B»,  In  de  wereld  van  het  ooeindig  kleine.    (BacteriSn.) 

kl.  8^      4  en  206  pp.    m.   24  6g.   en  1  plt.      Zatphen   (W.  J.  Thieme  &  Co.> 

1898.  Fl.  —.90,  geb.  Fl.  1.25. 

Ifager,  Harold,  The  nucleaa  of  the  yeast-plant.     (Annais  of  Bouny.   Vol.  XII. 

1898.   No.  48.    p.  499—548.    With  platea  XXIX  and  XXX.) 

Flechten : 

Prodromas  florae  baU\ae.    Editio  altera.    Vol.  11.    Pars  II.     (Plantae  cellularea. 

Lichenea.      (Nieawe    lijst   der   Nederlandache    korstmoasen,    nitgeg.    door    de 

Nederl.    Botaniache    Vereeniging.)       post     8^.       8,     74,     6     pp.        Nijmegen 

(F.  £.  Macdonald)  1898.  Fl.  1.40. 


*)  Der  ergebenat  Unteraeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Antoren  am 
feflUige  Deberaendnng  von  Separat-Abdriicken  oder  wenigatena  nm  Angabe  der 
Titel  ihrer  nenen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Nenen  Litterator*  mögliohate 
VoUstlndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ertnckt,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nnmmer  gefKlligat  mitiheilen  an  wollen«  damif 
derselbe  ebenfalls  achnell  berückaichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm» 
Hnmboldtatraaae  Nr.  22. 
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Mtiscineen : 
Bescherelle^    Em»,    Contribution  k  la  flore  bryoiogique  du  Tonkin.     [4e  note.] 

(Reme  bryologique.     Ann4e  XXV.    1898.    No.  5.    p.  73—75.) 
BoilTet)    ©•,    SnppUment   aux   Muscin^es    du    döpartement    de    Maine-et-Loire. 

(Comptes  reodas  du  Congrös  des  Soci^t^  savantes.    1898.    p.  168—170.) 
flerzog,    Th«9     Quelques    Mousses     interessantes    du    Grand-Ducb^    tle    Bade. 

(Eevue  bryolofrique.     Ann^e  XXV.    1898.    No.  5.    p.  82—84.) 
flowe,  Marshall  A«,  Tbe  Porella  question.     (Revue  bryolo^que.    Ann^e  XXV. 

1898.    No.  5.    p.  76—78.) 
Sindberg)    Conr»   N»,    Species  et  subspecies  Bryinearum  Europae  et  Americae 

borealis,    primum    ut  novae  descriptae,    etiam  in  „European  and  N.  American 

Bryineae."     S^,    4  pp.     Linköping  (A.  Billst^ns  tryck.)  1898. 
IPhiiibert)      E.^      Grimmia     longidens     species    nova.        (Revue     bryologique. 

Ann^e  XXV.    1898.    No.  6.   p.  78—82.) 
Fhilibert«  H«)  Le  Bryum  helveticum  r^colt^  sur  le  Righi.     (Revue  brjolog^que. 

Ann^e  XXV.    1898.    No.  5.    p.  82.) 

Gefässkryptogamen : 
Christ,     H»,     Foug^res    de    Mengtze,      Tunnan    m^ridional    (Cbine).       [Suite.] 

(Bulletin  de  PHerbier  Boissier.     Ann^e  VI.    1898.    No.  12.    p.  966—978.) 
-Christ,    H«,    Fougöres   recueillies  dans   le  bassin  inf^rieur  de  TAmazone  par  le 

Dr.  J.  Hub  er,  k  Para.      (Bulletin    de    PHerbier  Boissier.     Ann^e  VI.     1898. 

No.  12.    p.  991—994.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Sali  and,    Sur    la    composition  et   la  valeur  alimentaire  des  Haricots  indig^nes. 

(Comptes  rendus  dos  s^ances  de  TAcadömie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXVII. 

1898.    No.  16.    p.  632—634.) 
Biedermann,  W«  und  Moritz,  P«»  Beiträge  zur  vergleicbenden  Physiologie  der 

Verdauung.      II.    lieber    ein    celiuloselösendes    Enzym    im    Lebersecret    der 

Schnecke    (Heüz    pomatia).      (Archiv  für  die   gesammte  Physiologie.    LXXIII. 

1898.    No.  6/6.     Mit  2  Tafeln.) 
Dondier,    Sur    les    rapports  qut  existent  entre  l'^volution  et  les  divers  organes 

des  Champignons    et    ceuz   des   Phan^rogames.     (Comptes  rendus  du  Congr^s 

des  Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  149—167.) 
Fron,  Georges,    Sur  la  cause  de  la  structure  spiraUe  des  racines  de  certaines 

Chönopodiac^es.     (Comptes  rendus  des  a^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de 

Paris.     T.  CXXVII.    1898.    No.  16.    p.  663—666.) 
■Onignard,  L«,  Sur  le  mode  particulier  de  formation  du  poUen  chez  les  Magnoiin. 

(Comptes  rendus  des  s^auces  de  l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXVII. 

1898.    No.  17.    p.  694—696.) 
flambnrger,    H«    J»,    Ueber    den   Einfluss    von    Salzlösungen   auf  das    Volum 

thierischer  Zellen.     Erste  Mittheilung.     (Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 

Physiologische  Abtheilung.    1898.   No.  4.) 
IjOclerc  du  Sablon,  Caractöres  de  la  vie  ralentie  des  bulbes  et  des  tubercules. 

(Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mte  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVII. 

1898.    No.  18.    p.  671-673.) 
Leclerc  dn  Sablon,   Recherches  sur  les  r^serves  hydrocarbon^es  des  bulbes  et 

des  tubercules.     [Suite.]     (Revue  g^n^ale  de  Botanique.    T.  X.    1898.  No.  118. 

p.  386—403.     4  fig.  dans  le  texte.) 
Maercker,     Vegetationsversuche     mit    Kalisalzen.       (Berichte    über    Versuchs- 
anstellungen an  der  ag^iculturchemischen  Versuchsstation  der  Landwirthschafts- 

kammer  zu  Halle  a.  S.)     gr.  8^.     6,  62  pp.     Berlin  1898. 
ffaQnenne,   L«,    Sur  les  changements  de  composition  qu'^prouvent    les    graines 

ol^agineuses    au    cours    de  la  germination.      (Comptes  rendus  des  seances  de 

TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXVII.    1898.    No.  17.   p.  626—628.) 
MoUiard,    Marin,    De    Tinfluence    de    la   temp^rature   sur  la  d^termination  du 

seze.      (Comptes    rendus    des    seances    de    l'Äcad^mie    des   sciences   de  Paris. 

T.  CXXVIL    1898.    No.  18.    p.  669—671.) 
Morishima,      Ueber     den      Eiweissstoff     des     Weizenklebers.        (Archiv     für 

experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie.    XLI.    1898.    p.  416.) 
JParmentier,    Panl,    Recherches   anatomiques  et  taxonomiques  sur  les  Rosiers. 

(Comptes  rendus  du  Congr^s  des  Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  220—224.) 
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ZaehariaSy  £«9  Ergebnisse  der  neueren  Untersuchunfiron  über  die  Spermatozoiden. 
(Botanisehe  Zeitong.     II.  Abtheilung.     Jahrg.  LVII.     1899.    No.  1.     p.  1—6.)' 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 

Almqilist^    S«,    Om  Agrostis  scabra   och  perennans.     (Botaniska  Notiser.    1898^ 

HSftet  6.    p.  281—282.) 
GarnnBy  G«)  Statistique  des  plantes  hybrides  signal^es  dans  T^tendue  de  la  flore 

fran^aise.     (Comptes  rendus  du  Congr^   des   Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  197 

—212.) 
CimiBj   £•  Gmj   Statistique  ou  catalogue  des  plantes  hybrides  spontan^es  de  la. 

Acre  europ^enne.    [Suite.]    (Journal  de  Botanique.    Ann^e  XII.    1898.    No.  22. 

p.  3S3— 340.) 
Fiiiet,    A«,     Orchid^es    nouvelles    ou    pea    connues.      (Journal    de    Botanique. 

Ann^e  XII.    1898.    No.  22.    p.  340—344.) 
Fr^yil)    J*9     Ueber     neue    und     bemerkenswerthe    orientalische    Pflanzeuarten. 

[ForUetzung  und  Schlnss.]     (Bulletin  de  THerbier  Boissier.    Ann^e  VI.    1898. 

No.  12.    p.  974—990.) 
Hormiuaki,  Freiherr  ron.  Aus  dem  Gebirge  der  Bukowina,  Landsohafts-  und- 

Vegeutionsskiazen.     (Globus.     Bd.  LXXIV.    189»^.    p.  381—387.) 
Jaecard^    H.,    Plantes  nouvelles  pour   la    flore  valaisanne  et  stations  nouvelles 

particuli^rement  interessantes.     (Bulletin  des  travaux  de  la  Murithienne,  soci^t^ 

Valaisanne  des  sciences  naturelles.     Fase.  XXVI.    Ann^e  1897.    p.  265—266.) 

Sion  1898. 
Jeaapert)    Distribution    des   v^g^taux  de   la  flore  parisienne.     (Comptes  rendus 

du  Congr&s  des  Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  170—178.) 
JeilBiBgS;    A»    Y»j    Corallorhiza    innata    R.  ßr.    and   its   mycorhisa.     (Scientific 

Proceedings  of  the  Royal  Dublin  Society.    IX.    1898.    Part  I.    p.  1.) 
Lasnler   et    RaTin,    Plantes  r^olt^es  dans  le   d^partement  de  l'Yonne,  le  long 

des    cours    d*eau,    autour    des    ^tangs,    dans    les    marais    et    les    tourbieres. 

(Comptes  rendus  du  Congrös  des  Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  178 — 194.) 
laUnraild,  Bmest,  Sur  le  genre  Mentha.    Note  p^liminaire.     (Comptes  rendus 

da  Congri&s  des  Soci^t^  savantes.    1898.    p.  217—220.) 
Inrbecky    S«,    Studier    öfver    kritisk»  kftrlväxtformer.     III.    De  nordeuropeiska 

formema  af  slägtet  Cerastium.     (Botaniska  Notiser.     1898.     Haftet  6.     p.  241 

-268.) 
Parmeiltlerj    Panl,    L^esp^ce    v^g^tale    en    Classification    naturelle.      (Comptes- 

rendus  du  Congrös  des  Soci^t^s  savantes.    1898.    p.  225—233.) 
Schlechter^    Rndolf^    Monographie    der   Disperideae.     [Suite  et  fin.]     (Bulletin 

de  rHerbier  Boissier.     Ann^  VI.    1898.    No.  12.    p.  905—955.) 
Th^zard)   Arthur,   De  rutilit^  de  classer  des  plantes  au  point  de  vue  de  leurs 

exigences    en    öUments    natritifs.      (Comptes  rendus  du  Congrös  des    Soci^t^s 

«avantes.    1898.    p.  194—197.) 
Yaa  Tiegheniy    Ph«,    Avicenniac^es    et   Symphor^mac^es;    place    de    ces    deux 

familles    dans    la    Classification.      (Journal    de    Botanique.     Annee  XII.    1898. 

No.  22.    p.  345—352.) 

Palaeontologie : 

Edwards,  A.  M«,  On  a  bacillarian  deposit  from  Japan.     (Microscopical  Bulletin. 

and  Scientif.   News.     XIV.    1897.    No.  5.    p.  40.) 
Krause,    £niat    H»    L«,     Pflanzengeschichte    und    anthropologische    Perioden.. 

(Globus.     Bd.  LXXIV.    1898.    p.  342—346.) 
Renault,  Etüde  du  gisement  d*£snost.     (Comptes  rendus  du  Congrös  des  Soci^t^s- 

savantes.    1898.    p.  233—248.) 
Seward,   A,    €.,    Floras    of   the  past.  Wealden.     (Science  Progress.     Vol.  VII. 

1898.   No.  9.    p.  455—470.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Hecke,    L«,    Untersuchungen    über  Phytophthora  infestans  De  By.,  als  Ursache- 
der  Kartoffelkrankheit.      (Journal    für   lAudwirthschaft.     1898.)     8^      50  pp. 
Hit  2  Tafeln.     Berlin  1898. 

Pniaet,  A«,  Becherches  sur  le  Black  Rot  de  la  Vigne.     [Fin.]     (Revue  g^n^rale 
de  Botanique.    T.  X.    1898.    No.  118.    p.  404—422.    1  pl.) 
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In  meinem  Referat  über  A.  E.  Vogl,  Die  wichtigsten  vegetabilischen 
Nafarungs-  und  Genussmittel  etc.,  Bot.  Centralblatt.  Bd.  LXXVII.  1899.  No.  1. 
p.  40  ist  der  Satz  enthalten:  „Wenn  man  bedenkt,  dass  von  allen  Chamineen 
nur  eine  einzige  als   giftig  erkannt  i^t  .  .  .** 

Dieser  Satz  ist  in  der  vorliegenden  Fassung  entschieden  unrichtig.  Es 
imterliegt  keinem  Zweifel,  dass  noch  einige  andere  Gramineen  giftige  Eigen- 
schaften besitzen.  Als  solche  werden  Fetiuca  quadridentata  Kunth,  Stipa-Axi^n, 
Bromus   purgans    und    Bromu9    eatha9iicu$    Vahl    und    Cynoturu»    eehincUut   L. 


genannt. 


T.  F.  Hanausek  (Wien). 


Personalnachrichten. 

Herr  von  Vogl  ist  aiu  2.  December  v.  J.  in  den  Ritterstand 
erhoben  worden. 

Dr.  Otto  Knnze  wurde  auf  der  Jahresversammlung  der 
Nebraska  Academj  of  Sciences  am  25. — 26.  November  1898  ein- 
stimmig zum  Ehrenmitglied  ernannt  in  Anerkennung  seiner  Revisio 
generam  plantarum. 

Ernannt:  Dr.  A.  Maurizio  zum  Assistenten  an  der  neu- 
gegrtindeten  Versuchsstation  für  Müllerei  an  der  landwirthschaftlichen 
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Hochschule  zu  Berlin.  —  Dr.  Pio  BolzOD,  zweiter  Assistent,  der 
Botanik,  zum  Professor  der  Naturwissenschaften  an  der  R.  Scuola 
normale  sup.  ferominile  in  Rovigo.  —  An  seine  Stelle  tritt  Alessandro 
Trotter.  —  Dr.  Domenlco  Saccardo,  bisher  assistente  onorario 
der  Botanik,  zum  Professor  an  der  Universität  zu  Bologna.  — 
Tictor  U.  Bassett  zum  Assistenten  an  der  Landwirthschaftiichen 
Versuchs- Station  von  Wisconsin. 


Ein  jflngerer  Botaniker  wird  sresnelit  der  geneigt 
ist,  fBr  die  Zeit  von  V^  Jahr,  Jnli  bis  Januar  (excl. 
Aus-  u.  Heimreise),  eine 

Reise  an  den  Amazonenstrom 

zu  unternehmen.  Oewfinseht  wird  Interesse  fBr  Tropen* 
culturen,  auch  muss  er  verstehen,  ein  Herbar  anzu- 
legen. Gesuche  sind  unter  A.  B.  zu  richten  an  Herrn 
Dr.  Uhlworm,  Bed.  des  Bot.  Centrbl. 

Zum  1.  April  1899  wird  eine 

Assistentenstelle 

am  botanischen  Institut  der  Kgl.  Universität  Harburg  a.L.  &ei. 

Prof.  Dr.  Arthur  Meyer, 

Botanisches  Institut. 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  driair^n^  envelit)  die  HuMeripte 
buier  Air  Mif  einer  Seite  ra  beschreiben  uid  fMr  jedes  Referat  be- 
•eidere  Bi&tter  benvtien  ra  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilndgen.'^) 

Ueber  eine  zygomorphe  Fuchsia-WLid. 

Von 

Friedrich  HUdebrand 

in  Freiborcf  i.  B. 


Gegen  das  Ende  des  vergangenen  Jahres  fand  sich  im  Frei- 
buTger  Botanischen  Garten  an  einer  kleinen  Stecklingpflanze  einer 
Fuchsia-SoTtQ  —  wohl  von  Fuchsia  coceinea  —  eine  Blüte,  welche 
nicht  hing,  sondern  schief  aufwärts  gerichtet  war  und  bei  ihrem 
Aufgehen  den  Eindruck  machte,  als  ob  sie  an  ihrer  nach  unten 
liegenden  Seite  verletzt  und  dadurch  hier  im  Wachsthum  zurück- 
geblieben sei.  Bald  zeigte  es  sich  aber,  dass  hier  keine  Ver- 
letzung die  Ursache  sein  konnte  und  dass  das  abnorme  Aussehen 
^er  Blüte  dadurch  hervorgebracht  wurde,  dass  sie  ganz  ausge- 
sprochen zygomorph  war.  Da  nun  unter  den  zahlreichen  Fällen, 
welche  Penzig  in  seiner  Pflanzenteratologie.  I.  p.  483  ff.  von 
den  innerhalb  der  Oattung  Fuchsia  beobachteten  Blütenabweichungen 
znaammengestellt  hat  —  mit  Ausnahme  des  von  mir  sogleich  nach 
dem  Erscheinen  des  genannten  Werkes  in  der  botanischen  Zeitung 
1890.  S.311  beschriebenen  und  ebenda  auf  Tafel  IV.  Fig.  8  u.  9 
abgebildeten  Falles  —  sich    keiner   von    einer  zjgomorphen  Blüte 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die   Herren  Verfaeeer   allein 
▼«rmtwortüeh.  Red. 


BtteB.  OcatnlbL    Bd.  LXZVD.   1899. 
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findet,  80  ist  möglicher  Weise  eine  solche  noch  nicht  aufgefunden 
worden,  und  ihre  Beschreibung  erscheint  deswegen  von  einigem 
Interesse,  weil  hier  ein  neuer  Fall  vorliegt,  welcher  den  Zusammen- 
hang von  Zygomorphie  und  Actinomorphie  mit  der  Lage  zum 
Horizont  zeigt. 

Di<5  vorliegende  Blüte  war  bei  Anfang  ihres  Aufgehens,  wie 
schon  gesagt,  nicht  hängend,  sondern  stand  zur  Stengelachse  schief 
aufrecht,  etwa  uro  einen  halben  rechten  Winkel,  und  blieb  auch 
so  bis  zum  Abfallen  ihres  Stengels.  Die  Blüte  selbst  war  hier- 
durch mit  ihrer  OeflFnung  nicht,  wie  bei  den  normalen  Blüten,  senk- 
recht nach  abwärts  gerichtet,  sondern  stand  im  rechten  Winkel  zur 
Senkrechten  und  hatte  hierbei  ein  höchst  auffallendes  Aussehen, 
welches  nicht  etwa  durch  Veränderung  in  der  Zahl  der  Blüten- 
theile  hervorgebracht  war,  sondern  allein  durch  deren  abweichende 
Form,  Grösfte  und  Stellung,  wie  die  beifolgenden  Figuren  zur  An- 
schauung bringen  werden.  Von  diesen  stellt  Fig.  1  die  Kelch- 
blätter und  Blütenblätter  von  vorne  gesehen  dar,  letztere 
diagrammatisch ;  Fig.  2,  etwa  zweifach  vergrössert,  zeigt  die  Seiten- 
ansicht der  Blüte. 

1.  2. 


Alle  vier  Kelchblätter  waren  vorhanden,  aber  in  ihrer  Grösse, 
Gestalt  und  Richtung  nicht  untereinander  gleich,  wie  bei  den 
normalen  Ifuchsia-Bliiten.  Die  beiden  nach  oben  stehenden  waren 
bedeutend  grösser,  als  die  beiden  nach  abwärts  gerichteten;  sie 
waren,  von  der  Seite  gesehen,  helmartig  über  die  anderen  Theile 
der  Blätter  hinübergeneigt;  von  vorne  gesehen,  standen  sie  wie 
zwei  Flügel  ab.  Sie  waren  nicht  symmetrisch  gestaltet,  sondern 
die  eine  nach  abwärts  gerichtete  Seite  war  bedeutend  schwächer 
ausgebildet  als  der  nach  oben  liegende  Theil.  Ihre  Spitzen  waren 
bei  dieser  unsymmetrischen  Gestalt  etwas  nach  abwärts  gebogen, 
wodurch  eben  das  Helmartige  dieser  beiden  Blätter  hervorgebracht 
wurde. 

Sehr  in  Gegensatz  zu  diesen  oberen  Kelchblättern  traten  die 
beiden  nach  unten  liegenden,  denn  sie  waren  ganz  bedeutend 
kleiner,  sowohl  kürzer  als  schmaler,  und  ihre  Spitzen  waren  in 
einer  zu  der  Biegung    der    oberen    Kelchblätter    entgegengesetzten 
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Eichtung  umgebogen,  also  dem  Stengel  der  Blätter  zugeneigt,  da- 
^ei  waren  auch  sie  nnsjrmmetrisch  ausgebildet,  die  nach  aussen 
liegenden  Seiten  stärker,  als  die  nach  innen  liegenden. 

Durch  dieses  abweichende  Verhalten  der  Kelchblätter  trat  nun 
namentlich  die  Zygomorphie  der  Blüte  sehr  auffällig  hervor. 
Aber  auch  die  Blumenblätter  hatten  sich,  in  ihrer  Gesammtheit 
betrachtet,  zygomorph  ausgebildet.  Von  den  beiden,  in  der  normalen 
Blüte  aussen  liegenden,  war  das  obere,  welches  zwischen  den 
beiden  grossen  Kelchflügeln  lag,  sehr  stark  ausgebildet  und  neigte 
mit  seinem  oberen  Rande  nach  abwärts,  während  das  untere  nur 
ganz  klein  und  gar  nicht  zu  sehen  war,  wenn  man  nicht  die  Theile 
der  Blüte  auseinander  bog.  Die  beiden  inneren,  an  der  vor- 
liegenden Blüte  sichtlich,  rechts  und  links,'  liegenden  Blütenblätter 
waren  etwa  nur  halb  so  gross,  wie  das  obere,  sie  zum  Theil  über- 
deckende, helmartige  Blütenblatt. 

Die  Staubgefasse  waren  in  ihrer  normalen  Zahl,  also  8,  vor- 
ianden,  und  ihre  Antheren  ungefähr  gleich  stark  ausgebildet.  Die 
Filamente  waren  hingegen  von  sehr  verschiedener  Länge,  ent- 
sprechend der  Zygomorphie  des  Kelch-  und  Blütenblattkreises.  Die 
nach  oben  liegenden  waren  die  längsten,  das  gerade  nach  unten 
liegende  das  kürzeste;  dazu  standen  sie  nicht  steif  und  gerade  aus 
der  Blüte  hervor,  sondern  waren  von  ihrer  Mitte  ab  nach  abwärts 
geneigt.  An  dieser  Abwärtsneigung  betheiligte  sich  dann  endlich 
auch  der  Oriffel,  so  dass  die  Blüte  in  allen  ihren  Theilen  eine 
ausgesprochene  Zygomorphie,  nicht  nur  in  der  Richtung  dieser 
Theile,  sondern  auch  in  ihrer  Gestalt  und  Grösse  zeigte. 

Diese  Zygomorphie  ist  nun,  wie  schon  oben  gesagt  worden, 
namentlich  insofern  interessant,  als  sie  den  Zusammenhang  zwischen 
der  Gestalt  der  Blüten,  zygomorphen  oder  actinomorphen  und 
deren  Lage  zum  Horizont  zeigt.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Fälle  sind  ja  die  aufrecht  stehenden  und  die  hängenden  Blüten 
actinomorpb,  die  seitlich  abstehenden  zygomorph,  und  man  hat  ja 
mehrfache  Beispiele  davon,  dass  an  solchen  Pflanzen,  welche 
normal  seitlich  stehende,  zygomorphe  Blüten  bilden,  eine  Blüte 
actinomorph  wird,  wenn  sie  in  aufrechter  Stellung  sich  ausbildet. 
Ein  entgegengesetzter  Fall  ist  aber  vielleicht  noch  nicht  bekannt, 
wie  er  in  der  besprochenen  tuchsia-Blüte  vorliegt.  Bei  Fuchsia 
neigen  ja  die  von  Anfang  an  actinomorph  angelegten  Blüten  sich 
bald  senkrecht  nach  abwärts  und  ihre  Actio omorphie  bleibt  be- 
stehen. Bei  der  vorliegenden  -FticA«ia-Blüte  hat  hingegen  die 
actinomorph  angelegte  Blüte  sich  nicht  nach  abwärts  gebogen, 
sondern  bat  sich  nur  zur  Seite  geneigt,  und  da  dies  in  sehr 
Irüher  Jugend  der  Blüte  geschehen  zu  sein  scheint,  so  ist  hier 
aus  der  actinomorph  angelegten  Blüte  eine  zygomorphe  geworden, 
indem  die  nach  oben  in  der  Blüte  liegenden  Theile  sich  bedeutend 
«tärker  ausgebildet  haben,  als  die  nach  unten  liegenden,  wie  es  bei 
vielen  normal  zygomorphen  Blüten  der  Fall  ist. 

16.  Januar  1899. 
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Floristische  Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlouie. 


(Fortsetsnng.) 
3.  Zur  Systematik. 
a.  Liliaceen, 

Allium  Kochii  ist  zu  Ä.  vinecde  einzuziehen,  kann  nicht  einmaf 
den  Rang  einer  Subspecies,  wie  bei  Nyman,  beanspruchen. 
Lange,  Haandbog  i  den  danske  Flora.  4.  Udgave.  p.  181.  hat 
die  Merkmale  dieser  Form  künstlich  aufgebauscht,  indem  er  die 
Diagnose  des  Allium  vineale  vorwiegend  auf  die  Formen  mit  arm- 
blutigen,  wenig  gefärbten  Blütenständen  gründet.  In  Joh.  Langes 
Garten  zu  Kopenhagen  (No.  4776)  erreichen  die  Blütenköpfe  des 
A.  Kochii  3  cm  Durchmesser,  die  Kronblätter  sind  spitz,  die 
Staubbeutel  der  längeren  Staubfäden  reichen  deutlich  über  das 
Perigon  hinaus.  Eine  Aehnlichkeit  mit  A,  sphaerocephcLl>u7n  ist 
namentlich  in  der  Farbe  unverkennbar. 

Fast  ebenso  gross  und  schön  sind  die  Blumenköpfe  eines 
wildgewachsenen  Exemplars  von  Stowe  bei  Heidekaten  in 
Mecklenburg  (No.  4766,  gesammelt  1894  von  H.  Meyer).  Finen 
Unterschied  von  der  Lange 'sehen  Pflanze  finde  ich  nicht,  ausser 
dass  im  Blütenstande  die  Blüten  lichter,  und  die  Zwiebelchen 
dichter  stehen. 

Meine  Pflanze  von  Wamemünde  (No.  4775,  vergl.  Berichte 
der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  Bd.  VL  p.  304)  hat 
fasciirte  Köpfe,  deren  Durchmesser  2  cm  beträgt.  Sie  entspricht 
der  Lange 'sehen  Diagnose  fast  besser  als  die  Kopenhagener 
Pflanze,  weil  kein  Staubbeutel  aus  den  Perigonen  hervorragt 

Ganz  wie  Lange's  Pflanze,  nur  beträchtlich  kleiner  —  der 
Durchmesser  der  Blütenstände  misst  kaum  2  cm  —  ist  ein  Exemplar 
von  Warbende  bei  Stargard  in  Mecklenburg  (No.  4767 ,  von 
C.  Koeppel  1891  gesammelt). 

In  der  Färbung  des  Perigons  und  seinem  Längenverhältniss 
zu  den  Staubfäden  stimmt  eine  Pflanze  von  der  Holsteinischen 
Küste  (No.  4772)  mit  meiner  Warnemünder  überein,  aber  ea 
stehen  nur  etwa  ein  halbes  Dutzend  Blüten  in  jedfem  Kopfe,  der 
Rest  sind  Zwiebelchen. 

Dagegen  besitze  ich  aus  Norwegen  ein  Exemplar  (No.  4770),. 
welches  mit  seinen  ansehnlichen  blütenreichen  Köpfen  dem  echten 
A.  Kochii  und  wie  dieses  dem  A.  sphaerocephalum  ähnlich  sieht, 
nur  ist  die  Blumenfarbe  blass,  und  die  Staubfäden  ragen  etwas 
weiter  aus  dem  Perigon  heraus.  Aber  in  der  Form  der  Perigon- 
blätter  finde  ich  keinen  Unterschied  zwischen  diesem  Exemplar 
und  allen  vorerwähnten  —  sie  scheinen  durch  den  auslaufendeiL 
Mittelnerv  spitz  oder  stachelspitzig. 
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Mein  Rostocker  A.  vinecUe  (No.  4773)  unterscheidet  sich  vom 
letzterwähnten  norwegischen  nur  durch  kleinere,  etwa  20  blutige 
Eöpfe.  Zwei  weitere  Exemplare  (No.  4758  und  4774)  tragen 
nur  Zwiebelchen.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Exemplaren,  welche 
ich  in  Virginien  gesammelt  habe  (No.  4768,  4769). 

Lange  unterscheidet  A.  Kochii  von  vineale  auch  noch  durch 
die  Blätter,  welche  bei  letzterem  halbrund,  bei  ersterem  unten 
rinnig  und  oben  rund  sein  sollen.  An  trocknem  Material  lässt 
sich  das  schlecht  prüfen,  aber  Garcke  (14.  Auflage)  beschreibt 
die  Blätter  des  A.  vineale  so,  wie  sie  nach  Lange  bei  A.  Kochii 
sein  sollen  und  nach  einer  Notiz  meines  Vaters  zu  dem  Exemplar 
No.  4774  (von  Warnemtinde,  nur  Zwiebeln  tragend)  in  Mecklenburg 
in  der  That  sind. 

So  ist  denn  y^Allium  Kochii^  nichts  als  ein  Synonym  zu 
A.  vineale.  Ueberhaupt  komme  ich,  je  länger  ich  mit  Lange's 
Haandbog  arbeite,  desto  mehr  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sein 
Verfasser  gar  zu  sehr  unter  dem  Einflüsse  des  Wunsches  steht, 
die  Flora  des  Königreichs  Dänemark  möchte  recht  reich  an  ver- 
schiedenen Species  sein. 

b.  Juncaceen. 

Aber  keine  Regel  ohne  Ausnahme.  Lange  1.  c.  p.  164  sagt^ 
er  könne  Juncus  silvaticus  nicht  gegen  lampocarpns  abgrenzen. 
Freilich  führt  er  dennoch  beide  als  selbstständige  Arten  auf. 
Marsson,  Flora  von  Neuvorpommem.  p.  455,  bemerkt,  dass 
J.  süvaticus  seinem  Gebiete  fehle,  und  Draeger  bemerkt  im 
Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg. Jahrgang  XXIV.  p.  25,  dass  seine  als  J.  silvaticus  ange- 
sprochenen Exemplare  aus  Mecklenburg  und  RtLgen  nur  eine 
schlankere  Form  des  J.  lampocarpus  darstellen,  „die  Qestalt  der 
Perigonblätter  passt  durchaus  nicht^  zu  süvaticus.  Ich  besitze 
J.  süvaticus  aus  Schottland  (No.  5133),  dem  nord westdeutschen 
Tiefland  (No.  4248  von  Varel,  No.  5132  von  Bremen,  No.  5128 
imd  5129  von  Stade),  Holstein  (No.  5127  und  5134)  und  Schleswig 
(No.  5135  vom  Selker  Noor,  gesammelt  von  Nielsen)  und  aus 
Mecklenburg  einen  einzigen  Halm  aus  dem  Sumpfe  hinter  dem 
Eösterbecker  Holze  bei  Rostock  (No.  5136).  Dieser  hat  längere 
Zeit  zwischen  J.  obtusiflorus  von  demselben  Standorte  gelegen, 
und  es  ist  nicht  ganz  ausgeschlosseu,  dass  er  beim  Umlegen  der 
Presse  aus  einem  Stader  Exemplar  zwischen  die  Kösterbecker 
Pflanzen  gerathen  ist,  also  gar  nicht  ursprünglich  aus  Mecklen- 
burg stammt  Zweifellosen  J.  silvaticus  habe  ich  wieder  aus  der 
Berliner  Flora  ziemlich  viel,  sodann  von  Wolfenbüttel  (No.  5137), 
aus  Jjothringen  (No.  7595;  und  dem  Unter-Elsass  (No.  4174). 

Eine  Art,  deren  Abgrenzung  mir  Schwierigkeiten  gemacht 
hat  und  noch  macht,  ist  Juncus  alpinus,  der  nach  Ausweis  der 
Floren  in  den  westlichen  Ostseeländem  verbreitet  sein  muss.  Ich 
kann  ihn  von  lampocarpus  nicht  unterscheiden.  Selbst  eine  am 
4.  August  1878  unter  Ascherson's  Leitung  bei  Lichterfelde  als 
<ipinns  gesammelte    Pflanze    (No.   5140)    halte   ich   für  typischen     t 
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lampocarpus.  Nar  mein  Belegexemplar  für  J.  alpinus  Flora  voa 
Rostock  (No.  5160,  von  Dr.  Glasen  1845  bei  der  Fähre  ge- 
sammelt) zeigt  deutlich,  dass  alle  Perigonblätter  stumpf  abgerundet 
sind,  und  die  äusseren  eine  unterhalb  des  blassen  Randes  abgebende 
Stachelspitze  tragen. 

Dagegen  sticht  Juncus  atricapälttSy  welcher  von  Vielen  mit 
alpinus  vereinigt  wird,  schon  durch  seinen  an  J.  compressus^ 
erinnernden  Habitus  so  gut  von  J.  lampocarptis  ab,  und  auch 
die  Merkmale  an  den  Perigonblättem  sind  an  meinen  Exemplaren 
(No.  5139,  von  St.  Peter  bei  Eiderstädt  aus  Nielsen 's  Herbar^ 
No.  4229,  von  Nordemey,  gesammelt  von  Lantzius-Beninga,. 
No.  5028,  von  Rom,  gesammelt  von  v.  Fischer-Benzon,  und 
No.  5027,  von  Spiekeroog)  so  deutlich  ausgeprägt,  dass  an  der 
specifischen  Verschiedenheit  dieser  Form  von  J.  lampocarpus  kein 
Zweifel  aufkommt.  Nun  geben  Marsson  und  Draeger  1.  c. 
auch  von  J  alpinus  an,  dass  er  durch  seinen  Habitus  von  lampo- 
carpus absteche,  was  für  mein  Rostocker  Exemplar  nicht  zutrifft. 
Im  18.  Jahr  des  Archivs  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg  p.  190  erwähnt  Reinke  eine  am  Gardensee  bei 
Ratzeburg  gefundene  unfruchtbare  Mittel  form  zwischen 
•7.  alpinus  und  lampocarpus,  wobei  er  bemerkt,  Röper  habe^ 
ihn  schon  1859  auf  das  Vorkommen  von  Mittel  formen 
zwischen  diesen  Arten  aufmerksam  gemacht,  Focke,  Pflanzen- 
Mischlinge,  weiss  von  Hybriden  unter  den  Junci  articulati  Nichts^ 
Aber  es  ist  mir  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  Juncus  atrt- 
capülus  eine  gute  Art  darstellt,  und  der  westbaltische  J.  alpinus 
zum  grossen  Theile  von  J.  atricapülus  X  lampocarpus  abstammt. 
Vielleicht  sind  auch  in  Dänemark,  Mecklenburg  und  Pommern 
unter  den  für  J.  silvaticus  angesprochenen  Formen  Abkömmlinge 
von  Bastarden  des  «7.  lampocarpus,  sei  es  mit  silvaticus,  sei  es- 
mit  atricapUlus. 

Juncus  effusus  var.  pauciAorus  (Lejeune  et  Courtois) 
Beckmann  von  abgeplaggter  Heide  bei  Bassum  (No.  5214> 
scheint  die  normale  Jugendform  des  J,  effusus  zu  sein.  Ich 
habe  dieselbe  Form  an  der  Mecklenburgischen  Küste  bei 
Gross-Müritz  gesammelt  (No.  5199)  und  sie  aus  Mecklenburg- 
Strelitz  von  C.  Koppel  erhalten  (No.  5213).  Uebergänge 
zwischen  den  armblütigen,  höchstens  10  cm  hohen,  beblätterten 
und  zuweilen  am  Grunde  verzweigten  Trieben  mit  kurzem,  dünnem,, 
vertrocknendem  Blütenstandstragblatt  und  den  typischen  „lateri- 
floren"  Trieben  sind  an  diesen  Exemplaren  zaMreich  vertreten^ 
Wo  diese  Uebergangstriebe  vorherrschen,  wird  der  Habitus  den» 
des  J.  filiformis  ähnlich.  4 

Bei  Juncus  conglomeratus  finde  ich  am  Grunde  der  blühenden 
Triebe  älterer  Pflanzen  einzelne  Blätter  von  5  bis  8  cm  Länge 
an  Exemplaren  aus  Norwegen  (No.  5222)  und  Schottland 
(No.  5223),  solche  von  3  cm  Länge  an  Exemplaren  aus  den» 
Ober-  (No.  4273)  und  Unter-Elsass  (No.  4173).  Auch  bei  J.  baUicu» 
finden  sich  solche  Blätter  (No.  5245  aus  Mecklenburg).   ^^]r> 
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Die  mitteleuropäischen  Luzulen  findeich  in  Nyman's 
Conspectns  nattlrlicher  gmppirt  als  in  den  synoptischen  Floren- 
werken, welche  ich  zur  Hand  habe.  Luzula  campestris  und 
nigricans  {L,  sndetica  Fiek,  Flora  von  Schlesien,  p.  467)  sind  gute 
Arten,  i.  erecta  umfasst  verschiedene  Formen.  Die  eigenthtim- 
lichste  derselben  ist  L.  paUenacenSy  welcher  Nyman  den  Rang 
einer  Subspecies  zuerkennt.  Viele  Floristen  vereinigten  sie  mit 
L  nigricans^  was  Fiek  1.  c.  mit  Recht  tadelt.  Da  ich  die  Pflanze 
nur  einmal  (No.  4950  von  Lichterfelde  bei  Berlin)  gesammelt  und 
weiter  kein  Material  habe,  muss  ich  die  Frage  offen  lassen,  ob 
L  pallenscens  (Besser)  zu  L.  erecta  gehört  oder  specifisch  selbst- 
ständig ist  oder  von  L.  erecta  X  nigricans  abstammt.  Den  Typus 
der  in  i.  erecta  steckenden  Species  repräsentirt  am  besten  jene 
Form,  welche  die  Floren  L.  pallescens  Hoppe  nee  Besser 
nennen.  Ich  besitze  sie  aus  Südtirol  (No.  4253),  dem  Elsass 
(No.  4280),  Schottland  (No.  4952),  Westpreussen  (No.  4975)  und 
zahlreichen  dazwischen  gelegenen  Gegenden.  Nur  durch  grössere 
und  dxmklere  Blütenköpfe  ist  hiervon  die  Luzula  multifiora  der 
norddeutschen  Floren  verschieden,  welche  namentlich  in  Mecklen- 
burg häufig  ist.  Sie  kommt  aber  auch  im  Elsass  vor  (No.  4217), 
und  von  Bremen  habe  ich  eine  Form  mit  grossen  und  blassen 
Blütenköpfen  (No.  4954).  Eigenthümlicher  sind  die  Formen  mit 
kleinen,  dunklen,  oft  sehr  gedrängten  Köpfen,  welche  als 
L  congesta  bezeichnet  werden.  Ich  besitze  solche  aus  Südtirol 
(No.  4247),  vom  Soloturner  Jura  (No.  4203),  aus  dem  Thüringer 
Walde  (No.  4966),  der  Niederlausitz  (No.  4962),  Südnorwegen 
(No.  4973)  und  von  den  Hebriden  (No.  4960).  Dieser  Formen- 
kreis ist  möglicherweise  hybrider  Abkunft. 

c.  Orchideen. 

Nach  dem  Grundsatze,  welchen  ich  im  zweiten  Stücke  dieser 
Notizen  für  die  systematische  Würdigung  der  Bastarde  auf- 
gestellt habe,  müssen  Orchis,  Oymnadenia,  Nigritella^  Aceras, 
Himantoglossum^  Anacamptis,  Platanthera^  Serapias^  Codoglossum  und 
Herminium  zu  einer  einzigen  Gattung  vereinigt  werden.  Nach 
Herstellung  dieser  grossen  Gattung,  die  meines  Erachtens  nur 
Orchis  heissen  kann,  wird  man  auch  Chamaeorchis  und  Ophrys 
nicht  halten  wollen,  und  es  erscheint  mir  am  zweckmässigsten, 
alle  bisherigen  Ophrydeae  (Engler  Syllabus)  in  der  Gattung 
OrcJiis   zu    vereinigen.     Diese    zerfällt    dann    in    vier    Subgenera: 

1.  SerapiaSy   umfassend  die  Serapiinae  Eng  1er 's    und  Nigritella, 

2.  Gymnadenia,  umfassend  die  Oymnadeniiae  Engler's  ohne  NigriteUa, 

3.  Habenaria  und  4.  Satyrium,  den  Habenariinae  bezw.  öatyriinae 
Engler's  entsprechend.  Unter  den  Neottieae  Engler's  scheinen 
mir  die  Cephalantherinae  zu  einer  Gattung  vereinbar  zu  sein,  und 
die  Spiranthinae  lassen  sich  vielleicht  noch  mit  den  Physurinae 
zosanunenfassen. 

Orchis  Jacquini  Kirschleger,  Flore  d'Alsace  (No.  3551  vom 
Dreispitz  bei  Molsheim)  ist  0.  purpurea  X  Rivini^  die  Lippe  ent- 
spricht den    Figuren    7    bis    10    bei    Ph.  Wirtgen,    Flora    <l^P^QIp 
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preussischen  Rheinprovinz,  1857.  Tab.  II.  Aehnlich,  aber  durch 
schmälere  und  längere  Abschnitte  des  Mittellappens  der  Lippe 
auch  getrocknet  unterscheidbar  ist  0.  purpurea  X  tephrosanihos 
(No.  3566  von  der  Limburg  am  Eaiserstuhl).  Unvermischte 
O, purpurea  hat  Lippen^  wie  sie  bei  Wirtgen  a.  a.  0.  Fig.  12  bis 
16  abgebildet  sind,  Fig.  13  halte  ich  für  die  typischste. 

Eine  der  Orchis  milüaris  im  oben  unter  Absatz  1  erläuterten 
weiteren  Sinne  systematisch  gleichwerthige  Formengruppe  wird 
von  latifoliay  inearnata  und  anguatifolia  gebildet. 

Die  typische  Orchis  latifolia  ist  leicht  zu  erkennen  und  selbst 
im  Herbarium  leicht  abzugrenzen.  Foimen,  bei  welchen  die  oberen 
Blätter  am  Grunde  am  breitesten  sind,  gehören  nicht  hierher.  Sie 
pflegen  auch  später  zu  blühen,  ziemlich  aufrechte  Blätter  und 
lange  Deckblätter  zu  haben  (No.  3611  von  Rostock  und  3616  von 
Kiel).  Auch  was  ich  früher  als  weissblühende  0.  latifolia  an- 
gesprochen habe  (No.  3612  und  auch  die  eben  erwähnte  3611), 
gehört  nicht  zu  dieser  Art,  sondern  zu  den  Bastarden. 

Orchis  inearnata  ist  wieder  eine  wohlcharakterisirte  Art.  Von 
den  Beschreibungen,  welche  ich  zur  Hand  habe,  ist  die  in 
Marsson's  Flora  von  Neuvorpommem  die  beste.  Hiervon  zu 
unterscheiden  sind  Formen  mit  kleinerem  Blütenstande,  kürzeren 
Deckblättern,  mehr  gelappter  Lippe,  am  Grunde  verschmälerten 
und  zum  Theil  abstehenden  Blättern.  Meist  sind  diese  Formen 
schmalblättriger  als  echte  inearnata,  ich  besitze  solche  von  Rostock 
(No.  3619  und  3622  =  0.  inearnata  Meckl.  Fl.  z.  Th.),  Berlin 
(No.  3623  und  3624  =  0.  inearnata  Ascherson,  FI.  d. Provinz 
Brandenburg  z.  Th.),  Bozen  (No.  3529  =  0.  Traumteineri  aut.), 
Freiburg  im  Breisgau  (No.  3546  =  0.  inearnata  Kirschleger, 
Fl.  d'Alsace  z.  Th.)  und  Zürich  (Nr.  3627).  Seltener  sind  diese 
/ncamo^a  -  ähnlichen  Formen  breitblättrig,  solche  habe  ich 
namentlich  von  Rostock  (No.  3620  und  3621  =  0.  inearnata 
Meckl.  Fl.  z.  Th.).  Andere  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  Orchis 
inearnata  nur  durch  frühere  Blütezeit,  dunklere  Blumen  und  die 
mehr  getheilte  Lippe.  Ein  solches  Exemplar  (No.  3765)  habe  ich 
im  Illgebiet  im  Oberelsass  neben  typischer  0.  inearnata  (No.  3564) 
und  unverkennbaren  Mittellormen  zwischen  0.  latifolia  und  in- 
earnata (No.  3556)  gesammelt.  Läge  es  getrocknet  ohne  alle 
Notizen  vor,  würde  ich  es  vielleicht  als  0.  inearnata  bestimmen. 
Alle  diese,  der  inearnata  nahe  stehenden  Formen  halte  ich  für 
Abkömmlinge  von  0.  laiifolia  X  inearnata.  Ebenso  deute  ich  die 
erwähnte  (Nr.  3611  und  3616)  Form,  welche  der  0.  laüfolia 
ähnlich  ist. 

Nachdem  ich  meine  älteren  Exemplare  bereits  in  vorstehender 
Weise  geordnet  hatte,  fand  ich  im  Mai  d.  J.  auf  der  Wiese  im 
Ensdorfer  Walde  bei  Saarlouis  0.  latifolia  (No.  4701)  und  inearnata 
(No.  5073)  durch  einander  wachsend.  Durch  dunkle  und  helle 
Blumenfarbe  unterschieden  sich  beide  Arten  auf  weite  Entfernung, 
und  neben  der  Verschiedenheit  in  der  Blattform  und  dem  Habitus 
fitach    die   ungetheilte    Lippe   der    0.  inearnata    gegen    die  jdrei- 
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theilige  der  0.  latifoUa  sehr  ab.  Mittelformen  (No.  4700  a.  b.  c.) 
waren  sehr  zahlreich.  Die  meisten  standen  der  0.  latifolia  näher, 
«eh  nur  durch  längere  Deckblätter  und  flache,  weniger  gelappte 
Lippe  (No.  4700  b.  u.  c.)  von  ihr  unterscheidend.  Bei  einem  solchen 
Exemplar  zerfielen  die  Pollinien  bei  leichtem  Drucke  in  Tetraden, 
was  bei  Exemplaren  der  typischen  Arten  und  bei  einem  nach 
0.  incarnata  hinneigenden  (No.  4700a),  durch  tiefe  Lappung  der 
Lippe  von  ihr  verschiedenen  Exemplar  nicht  der  Fall  war. 

F  0 cke  (Pflanzen-Mischlinge)  deutet  bereits  Orchis  TraunHeineri 
als  Abkömmling  von  0.  latifolia  X  incarnata.  Orchi$  angvstifolia 
mniasst  ausser  diesem  ganzen  Formenkreise  noch  Bastarde  von 
0.  maculata^  wie  die  Synonymik  im  Supplementum  II  des  Con- 
spectus  florae  europaeae  erkennen  lässt.  Orchis  mactdata  variirt 
in  der  Farbe  der  Blumen,  der  Stärke  und  Schlankheit  des  Wuchses 
und  der  Grösse  der  Blätter,  ist  aber  in  ihren  wesentlichen  Merk- 
malen trotz  ihres  ausgedehnten  Wohngebietes  sehr  beständig, 
namentlich  in  der  Grundform  der  Blätter.  Ftlr  Orchis  lati- 
fdia  X  'macidata  halte  ich  eine  mir  als  Orchis  Traunsteinert  zu- 
gegangene Form  (No.  3628)  aus  dem  Wurzacher  Ried  im  Allgäu. 
Sie  ist  60  cm  hoch ,  hat  am  obersten  Drittel  des  Stengels  nur 
hochblattartige  Blätter,  unten  lange,  schmale,  abstehende  Laub- 
llatler  mit  stumpfer  Stachelspitze.  Der  Stengel  ist  hohl,  der 
Blütenstand  kurz,  die  Deckblätter  sind  kurz,  die  Lippen  tief  drei- 
lappig. 

Eine  in  meiner  Mecklenburgischen  Flora  als  weissblütige  Form 
von  Orchis  latifolia  aufgefülirte  Pflanze  (No.  3612,  von  meinem 
Vater  bei  Rostock  gesammelt)  weicht  von  0.  latifolia  dadurch  ab, 
dass  die  Lippe  nur  seicht  gelappt  und  ihr  Mittellappen  kurz  und 
breit  ist  Von  Orchis  incarnata  unterscheiden  sie  die  abstehenden 
und  gegen  die  Basis  etwas  verschmälerten  unteren  Blätter.  Der 
kleine  pyramidenförmige  Blütenstand  erinnert  sehr  an  den  der 
norddeutschen  Sumpf-  und  Schattenformen  von  Orchis  maculatay 
und  die  Blätter  stehen  ihrer  Form  nach  zwischen  denen  dieser 
Art  und  denen  der  0.  latifolia.  Eine  ähnliche  Pflanze  mit  auf- 
fallend kleinen,  aber  rothen  Blüten  (No.  3609)  hat  mein  Vater 
ebenfalls  bei  Rostock  gesammelt.  Ob  hier  Orchis  latifolia  X  in- 
carnata oder  maculata  X  incarnata  vorliegt,  ist  mir  zweifelhaft, 
ich  würde  sie  in  einer  Aufzählung  nach  den  oben  angeführten 
Omndsätzen  Orchis  cf.  angustifolia  nennen. 

(Sohlass  folgt.) 

Die  Entwickeluog  der  Znaimer  öurke. 

Von 

Dr.  J.  F.  Zawodny. 

(Schluss.) 

Das  Gel.     Es  ist,  wie  wir  sehen,  einer  stetigen  und  rapiden 
Zersetzung  unterworfen.     Ein  Theil  des  Oels  geht  in  andere  Ver-     t 
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bindungen  (Stärke,  Gummi,  Zucker,  Zellstoff)  über,  ein  anderer 
Theil  wird  aber  direct  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  oxydirt  und 
liefert  die  Oxyde  des  Kohlenstoffs  und  ausserdem  Wasser.  Durch 
diesen  Oxydationsprocess  wird  die  bei  Entwickelung  des  Pflanzen- 
keimes freiwerdende  Wärme  hervorgebracht. 

Die  Wurzeln  und  das  Stengelglied  enthalten  nur  geringe 
Mengen  von  Oel,  die  Umwandlung  desselben  geschieht  grössten- 
theils  schon  in  den  Kotyledonen.  Der  procentische  Gehalt  an  Oel  ist 
in  den  Wurzeln  und  Stengeln  im  späteren  Verlaufe  der  Keimung 
zwar  etwas  geringer,  als  in  der  ersten  Periode,  eine  gleiche  An- 
zahl Pflanzen  enthält  jedoch  bei  beendeter  Keimung  in  der 
Wurzel  und  im  Stengelgliede  noch  ebensoviel  Oel,  wie  bei  der 
ersten  Entwickelung  der  Organe.  Ein  geringer  Oelgehalt  scheint 
hiernach,  wie  in  den  meisten  Pflanzen,  auch  in  den  Gurkenpflanzen 
nach  beendeter  Keimung  noch  vorhanden  zu  sein. 

Zucker.  Im  ruhenden  Samen  habe  ich  sehr  wenig  Zucker 
gefunden.  Dünne  Quer-  und  Längsschnitte  habe  ich  5  Minuten 
in  concentrirte  Kupfervitriollösung  gelegt,  dieselben  dann  mehr- 
mals in  reinem  Wasser  gewaschen  und  brachte  sie  hierauf  in 
kochende  starke  Kalilauge.  Der  für  Zucker  charakteristische 
zinnoberrothe  Niederschlag  war  nicht  zu  sehen.  In  einer  gleichen 
Anzahl  Keimpflanzen  findet  sich  um  so  mehr  Zucker,  je  weiter 
die  Keimung  vorgeschritten  ist;  blos  in  den  Wurzeln  aus  der 
letzten  Periode  hat  wieder  eine  Abnahme  des  Zuckergehaltes  statt- 
gefunden. Die  Wurzel  streckt  sich  zuerst,  wobei  der  Zucker  aus 
den  Organen  der  Pflanzen  verschwindet.  Die  grosse  Menge  an 
Zucker  in  den  Kotyledonen  zeigt,  dass  die  Streckung  dieses 
Pflanzentheiles  noch  nicht  beendet  ist.  Procentisch  enthalten  die 
Keimpflanzen  in  ihrer  Kotyledonarsubstanz  um  so  mehr  Zucker^ 
je  weiter  die  Keimung  vorgeschritten  ist;  in  dem  hypokotylen 
Gliede  bleibt  der  Zuckergehalt  ziemlich  gleich;  in  der  Wurzel- 
substanz verringert  sich  umgekehrt  der  Zuckergehalt,  je  mehr 
»ich  die  Wurzel  streckt. 

Stärke.  Im  ungekeimten  Samen  ist  keine  Spur  von  Stärke 
enthalten.  Die  Stärke  kann  sich  nach  den  Versuchen  von 
Sachs  nur  aus  dem  Oel  bilden.  Dafür,  dass  die  Stärke 
zuerst  gebildet  wird  und  erst  später  in  Zucker  übergeht,  sprechen 
auch  die  von  mir  gefundenen  Verhältnisse  der  Stärke  zu  dem 
Zucker.  Die  in  einer  gleichen  Anzahl  von  Keimpflanzen  gefundene 
Stärkemenge  verhält  sich  zum  Zucker: 

In  der  I.  Periode  wie  2*267  : 1. 

In  der  IL  Periode  wie  1-791  : 1. 

In  der  III.  Periode  wie  0*515:1. 
Der  Gehalt  an  Stärkemehl  nimmt  bis  zur  zweiten  Periode  zu  ; 
in  der  dritten  tritt   ein  rasche  Abnahme    derselben    ein,    während 
der   Zuckergehalt   der  gesammten  Pflanze  auch  in  dieser  Periode 
noch  eine  Steigerung  erfahren  hat. 

Zellstoff.  Vom  Erwachen  der  Lebensthätigkeit  im  Keime 
an  wird  Zellstofi^  gebildet ;  er  ist  in  stetiger  Zunahme  im  weiteren 
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Verlaufe  der  Keimung  begriffen.  Der  Zellstoff  ist  nacb 
Sachs  eine  Substanz,  welche  in  allen  lebensfähigen,  proto- 
plasmahaltigen  Zellen  des  Pflanzenkörpers  sowohl  am  Tage  wie^ 
auch  Nachts  aus  organischen  Stoffen  gebildet  wird,  die  ihrer 
Znsammensetzung  und  ihrem  sonstigen  Charakter  nach  dem  Zell* 
Stoff  so  nahe  stehen,  dass  es  nur  einer  geringen  chemischen 
Umwandlung  bedarf,  um  sie  in  Zellstoff  umzuwandeln.  Die 
chemische  Umwandlung  im  Zellstoff  erfolgt  im  Protoplasma  der 
Zellen,  aus  welchem  im  Momente  der  Zellhautbildung  die  Zell- 
stoff-Molecüle  ausgeschieden  werden.  Sachs  nimmt  an,  dass  da» 
fette  Oel  im  Protoplasma  sich  auflöst  oder  zuerst  in  Qlycose  über- 
geht, dort  eine  geringe  Umwandlung  erleidet  und  endlich  ab 
Zellstoff  in  Gestalt  einer  zusammenhängenden  Haut  ausgeschieden, 
wird. 

Gummi.  Dieser  Stoff  ist  im  ruhenden  Samen  nur  in 
geringen  Spuren  vorhanden.  Bei  der  Keimung  wird  er  in  grösserer 
Menge  gebildet  durch  die  Desorganisation  der  Zellwände. 

Proteinstoffe.  Die  Proteinstoffe  erleiden  bei  der  Keimung^ 
eine  geringe  Zersetzung.  Der  Verlust  an  Stickstoff  ist  so  gering^ 
dass  er  in  der  procentischen  Zusammensetzung  nicht  hervortritt^ 
sondern  dass  im  Gegentheil  noch  eine  geringe  Steigerung  des^ 
Stickstoffgehaltes  eintritt.  Die  Umwandlung  löslicher  Stickstoff- 
haltiger Stoffe  in  unlösliche,  stimmt  mit  der  mikroskopischen 
Untersuchung  gut  überein.  Während  man  im  ruhenden  Samen 
und  in  den  noch  in  Entwickelung  begriffenen  Zellen  des  Keimes 
die  Proteinstoffe  in  Gestalt  eines  weichen  Plasmas  findet,  welche» 
durch  Reagentien  leicht  verändert  wird,  trifft  man  in  den  fertigen 
Zellen  dagegen  einzelne  Kömchen  und  den  Priraodialschlauch^ 
welcher  letztere  gegen  alle  Reagentien  im  hohem  Grade  resistent 
ist.  Auch  zeigen  die  mikrochemischen  Reactionen,  dass  sieb 
die  älteren  Zellhäute  mit  einer  stickstoffhaltigen  Substanz 
imprägniren,  die  doch  wohl  von  den  früheren  Proteinstoffen  her- 
rühren muss. 

Mineralstoffe.  Bezüglich  der  Mineralstoffe  habe  ich  mich 
anf  die  Bestimmung  ihrer  Gesammtmenge  durch  Einäscherung 
der  Substanzen  beschränkt,  ohne  die  in  der  Asche  enthaltene^ 
Kohlensäure  zu  berücksichtigen.  Hiemach  hat  sich  die  Menge- 
dieser  Stoffe  mit  der  Entwickelung  der  Keimpflanzen  vermehrt. 

Extractivstoff,  Bitterstoff  und  Pectinstoffe* 
lieber  die  Zahlenangaben  dieser  Colonne  lässt  sich  wenig  sagen^. 
sie  sind  nicht  direct  gefunden,  sondern  nur  der  Ausdruck  für  den 
Abzug  der  oben  einzeln  aufgeführten  Stoffe  von  dem  Gesammt- 
gewichte  verbleibenden  Rest.  Mit  fortschreitender  Keimung  ver- 
grössert  sich  die  Gesammtmenge  dieser  Stoffe.  Der  Bitterstoff^ 
wird  jedenfalls  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Umwandlung  des- 
Oelß  haben.  Schon  Hellriegel  war  der  Ansicht,  dass  das 
in  den  Samen  enthaltene  Oel  bei  der  Keimung  einen  Theil  seines- 
C-  und  H-Gehaltes  als  Kohlensäure  und  Wasser  abgiebt,  während 
es  auf  der  anderen    Seite   fortwährend    Sauerstoff  in   seine  VeJfc.^Tp 
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bindung  aufnimmt.  Beide  Thätigkeiten  vereinigen  sich,  es  in 
•einem  sauerstoffreicheren  Körper,  welcher  der  erwähnte  Bitterstoff 
ist,  übei*zuführen.  Dieser  lässt  sich  in  Analogie  mit  anderen  ver- 
wandten Stoffen  als  ein  Glucosid  ansehen,  aus  welchem  durch 
Spaltung  Zucker  entsteht. 

Während  wir  bisher  die  assimilirten  Bildungsstoffe  unter  Ver- 
hältnissen betrachteten,  wo  dieselben  mit  mehr  oder  weniger 
Deutlichkeit  sich  als  Bildungsmaterial  zur  Erzeugung  neuer 
Organe  darstellten,  finden  wir  in  der  Frucht  der  Gurke  eine 
fiehr  beträchtliche  Quantität  derartiger  Stoffe*)  angehäuft,  wo  sie 
später  nicht  mehr  unmittelbar  zum  Aufbau  neuer  Organe  benutzt 
werden  können.  Bekanntlich  keimen  die  Kerne  der  Gurken  mit 
grosser  Sicherheit,  wenn  man  sie,  von  ihrer  fleischigen  Frucht- 
hülle befreit,  in  feuchte  und  warme  Erde  steckt,  und  es  zeigt 
dies  ohne  Weiteres,  dass  wir  die  in  den  Fruchthüllen  angehäuften 
Stoffe  nicht  ohne  Weiteres  als  Reservestoffe  für  die  Keimpflanzen 
zu  betrachten  haben. 

Trotzdem  können  wir  diesen  Substanzen  in  den  fleischigen 
Fruchthüllen  der  Gurken  eine  wichtige  Rolle  in  der  Oekonomie 
^es  Pflanzenlebens  nicht  absprechen.  Wir  finden,  dass  die 
Gurken  auf  einem  mehr  trockenen  und  warmen  Boden  wachsen, 
und  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  das  verwesende  Gewebe  der 
<jurkenirucht  vermöge  seiner  hygroskopischen  Eigenschaften 
gerade  unter  diesen  Umständen  den  Keimen  eine  erste  günstige 
Umgebung  schafft.  Ich  habe  durch  zwei  Jahre  beobachtet,  dass 
Kerne  in  Gurken  gekeimt  haben.  Ich  brachte  im  Winter  1895 
und  im  Winter  1896  Gurken  in  warme»  Raum  und  fand  bei  dem 
Zerschneiden  innerhalb  der  geschlossenen  Frucht  eine  grössere 
JZahl  von  Kernen  (nächst  dem  Fruchtstiele)  gekeimt,  es  waren 
bereits  verzweigte  Wurzeln  vorhanden  und  die  Keimpflanzen 
hatten  keineswegs  em  krankhaftes  Aussehen.  Denken  wir  uns 
■eine  Gurke  auf  trockenem  Boden  liegend,  während  längerer  Zeit 
den  äusseren  zerstörenden  Einflüssen  ausgesetzt,  so  können  wir 
uns  leicht  vorstellen,  wie  durch  die  Feuchtigkeit  der  Frucht 
angeregt  die  Kerne  keimen,  während  die  harte  Fruchtschale  theil- 
weise  zerstört  wird,  den  jungen  Pflanzen  ein  Heranwachsen  ge- 
stattet, während  die  immer  weiter  verwesende  Frucht  nicht  nur 
Feuchtigkeit,  sondern  auch  ihre  Zersetzungsproducte  als  Nährstoff 
darbietet. 

Wenn  auch  die  fleischigen  mit  werthvollen  Stoffen  erfüllten 
Fruchthüllen  der  Gurken  nicht  in  dem  früher  angenommenen 
Sinne  als  Reservestoff behälter  zu  betrachten  sind,  so  weisen  doch 
die  allgemeinen  Erscheinungen  des  Lebens  der  Gurkenpflanzen 
darauf  hin,  dass  sie  für  die  Zwecke  der  Vegetation  nicht  ver- 
lore.i  sind,  dass  sie  vielmehr  als  Mittel   erscheinen,    durch   welche 


*)  Die  Garken  enthalten  („Die  Znaimer  Gurke"  von  J.  Zawodny. 
p.  12.  Wien  1896)  95,60°/o  Wasser,  l,02<'/o  Stickstoff-Substanz,  0,09®/o  Fett, 
0,95*/o  Zacker,  IjSS^/o  N  freie  Stoflfe,  0.62Vo  Holzfaser,  0,39Vo  Asche,  0,094*/* 
Phosphorsäare,  0,005*/o  Schwefel  organisch  gebunden.  ^  j 
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das  Gedeihen  der  nächsten  Generation  unter  natürlichen  und 
ungünstigen  Verhältnissen  gesichert  wird. 

Zum  Schlüsse  meiner  Ausführungen  muss  ich  noch  be- 
merken, dass  die  Erhaltung  der  Binnenluft  auf  die  Entwickelung 
des  Gurkenkeimlings,  der  jungen  Pflanze;  grossen  Einfluss  übt; 
das  zeigten  mir  die  Versuche,  in  denen  die  junjjjen  Gurken- 
pflaDsen  unter  der  Luftpumpe  die  Binnenluft  durch  Wasser  ersetzt 
worden  war.  Die  Samen  nahmen  7005^0  Wasser  auf;  e» 
keimten  aber  jetzt  nur  noch  32%,  während  von  den  zur  ControUe 
aufgestellten,  normalen  Samen  93V q  keimten.  Letztere  entwickelten 
sich  auch  schneller. 

Eine  nicht  selten  sich  einstellende  Störung,  die  namentlich 
empfindliche  Verluste  bei  vorgequellten  Gurkensamen  hervorruft, 
besteht  in  der  Unterbrechung  des  Keimungsprocesses  durch 
Trockenheit.  Die  vertrockneten  Würaelchen  der  Gurkenpflanzen 
faulen,  und  diese  Fäulniss  pflanzt  sich  weiter  nach  oben  hin  fort. 
Selbst  wenn  eine  solche  Fäulniss  nicht  eintritt  und  der  Keimling^ 
sich  wieder  allmählich  erholt  hat,  macht  sich  die  Störung  lange 
Zeit  bemerklich. 

Die  gequollenen  und  wieder  trocken  gewordenen  Gurken- 
samen nehmen  nach  erneuter  Wasserzufuhr  die  Feuchtigkeit 
schneller  auf,  aber  die  Samenschale  ist  nicht  mehr  dieselbe  wie 
früher.  Durch  die  bei  der  Keimung  erfolgte  Vergrösserung  des 
Samens  wird  die  Samenschale  ausgedehnt.  Bei  darauf  folgender 
Trockenheit  schrumpft  dieselbe  und  bekommt  zahllose  kleine 
Risse.  Dadurch  erhält  der  wieder  befeuchtete  Samen  viel  mehr 
Sauerstoff  als  Wasser;  die  Umsetzung  der  Reservestoffe  geht 
schneller  vor  sich  und  die  reichlichen  in  Lösung  getretenen  Stoffe 
treten  in  grösseren  Mengen  durch  die  Zellwände  nach  aussen,  gehen 
also  den  jungen  Gurkenpflänzchen  verloren. 

Wir  sehen,  dass  das  Vorquellen  des  Gurkensamens,  wie  es  die 
Znaimer  Gurken bauem  betreiben,  nur  dann  nützlich  wirkt,  wenn 
man  im  Stande  ist,  die  Saat  vor  starken  Trockenperioden  zu  be- 
wahren. Ist  dies  nicht  möglich,  so  wird  man  geringeren  Ausfall 
bei  dem  Aufgehen  der  Saat  haben,  wenn  man  dieselbe  den  natür- 
lichen Verhältnissen  überlässt. 

Dieselbe  Regel,  dass  man  nur  dann  mit  reichlicher  Wasser- 
zufuhr die  Vegetation  beschleunigen  soll,  wenn  man  im  Stande 
ist,  die  erhöhte  Bewässerung  dauernd  zu  gewähren,  hat  auch 
Gültigkeit  im  dritten  Keimungsstadium  und  in  allen  folgenden 
Entwickelungsphasen  des  Lebens  der  Gurkenpflanze. 

24.  October  1898. 
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BoUoiska  Sektionen    af    naturvetenskapliga   BftlUkapet   i  Upsala.    (Botaniska 
Notwer.   1898.    Haftet  6.    p.  269—280.) 
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Original-Berichte 
ans  botanischen  Gärten  nnd  Instituten. 


Der  Botanische  Garten  der  Kaiserlichen  Universität 
zu  Jurjew  (Dorpat). 

Von 
Professor  N.  J.  Kusnezow. 


(Schluss.) 

1 5.  Actinidia  Kolomicta  Maxim.  {Act.  callosa  Lindl.)  Himalaya, 
Japonia,  Mandshuria.  —  Bis  zur  letzten  Zeit  war  im  Jurjew.  Bot. 
Garten  nur  A.  polygama  Maxim,  in  vielen  Exemplaren,  die  sich 
ganz  winterhart  erwiesen.  Im  Herbste  1897  wurden  auch  zwei 
Exemplare  der  A.  Kolomicta  von  F.  Wagner  aus  Tukkum  be- 
zogen; sie  überwinterten  in  bedecktem  Zustande  gut  den 
Winter  1897/98.  Nach  Klinge's  Angaben  (1.  c.  p.  84)  soll 
A,  Kolomicta  in  folgenden  Punkten  der  Ostseeprovinzen  cultivirt 
sein:  „Bei  Reval,  Bastion  (Dietrich:  vollkommen  hart;  von 
Trefurt),  bei  Riga  (Hoff;  scheint  hart  zusein),  bei  Dorpat  (bei 
O.  Schmidt  im  Garten,  nach  C.  Bartelsen,  eingegangen, 
wahrscheinlich  des  schlechten  Standortes  wegen)".  F.  Wagner 
hält  diese  Pflanze  für  vollkommen  winterhart  in  Kurland  (bei 
Tukkum),  Sievers  (1.  c.  p.  34)  meint,  sie  müsse  in  Livland  im 
Winter  gegen  Sonne  geschützt  sein.  Weitere  Versuche  und 
Beobachtungen  müssen  zeigen,  ob  diese  Pflanze  sich  in  Jurjew 
ebenso  wie  Ac.  polygama  verhalten  wird. 

16.  Vitis  vinifera  L.  Oriens.  —  Klinge  (1.  c.  p.  87)  giebt 
folgende  Nachrichten   über  diese  Pflanze   in   den  Ostseeprovinzen : 

Vor  mehreren  Jahrhunderten  soll  zur  Zeit  des  Ordens  der  Wein 
auch  in  grösserem  Massstabe  bei  uns  im  Freien  cultivirt  worden 
sein.  Der  Handelsgärtner  Gög ginger  in  Riga  hat  1880  reife 
Früchte  von  im  Freien  cultivirten  Weinstöcken  erzielt.  Dietrich 
in  Reval  schreibt:  „An  gut  gelegenen  Mauern  bei  starker  Be- 
deckung selbst  bis  zur  Fruchtreife  in  warmen  Sommern,  z.  B.  in 
Hark  (Ungern-Sternberg)."  Frl.  Feldmann  (Dorpat)  hat 
1882  mehrere  Trauben  mit  reifen  Früchten  von  einer  Form  James 
Watt,  von  Gögginger  aus  Riga  stammend,  erzielt.  Oberförster 
Knersch  schreibt,  dass  sich  im  Garten  des  Schlosses  Burtneck 
«in  alter  Weinstock  befindet,  der  drei  Zoll  Stammdurchmesser  hat 
und  nie  bedeckt  (?)  worden  ist. 

Die  letzte  Angabe  scheint  mir  aber  sehr  zweifelhaft  zu 
sein.  —  Diese  interessanten  Angaben  von  Klinge  über  die 
ehemalige  Verbreitung  der  Vitis  vinifera  in  Livland  gaben 
mir  den  Grund,  wieder  neue  Acclimatisationsversuche  zu  unter- 
nehmen, da  jetzt  in  Jurjew,  so  viel  ich  weiss,  keine  Wein- 
reben im  Freien  cultivirt  werden.  Darum  wurde  im  Herbst 
1897  ein  Steckling  von  der  schwarzen   Sorte  (der  Name  der  Sorte 
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ist  mir  unbekannt)^  welche  im  grossen  Kalthause  des  Jurjew.  Bof. 
Gartens  cultivirt  wird,  in's  Freie  ausgepflanzt.  Als  Standort  wurde 
die  ^egen  Süden  gewandte  Mauer  des  warmen  Vermehrungshauses 
gewählt,  welches  in  einem  recht  geschützten  Orte  des  Gartens, 
nämlich  im  sogenannten  Kessel,  steht.  Der  gepflanzte  Steckling 
bekommt  also  nicht  nur  viel  Wärme  von  der  südlichen  Lage  der 
Mauer,  sondern  auch  von  dem  Warmhause  selbst,  und  die  Erde  in 
diesem  Platze  friert  im  Winter  weniger  als  an  anderen  Standorten 
durch.  Zum  Winter  wurde  der  Steckling  mit  Sägespähnen  und 
Fichtenzweigen  bedeckt  und  im  Frühling,  nachdem  die  Winter- 
decke abgenommen,  wurden  die  jungen  Triebe  sorgfältig  mit 
Strohmatten  beschattet.  Er  überwinterte  den  Winter  1897 '98 
unter  diesen  Bedingungen  recht  gut,  und  auch  den  B'rtihling  hat 
der  Steckling  recht  schön  durchgemacht;  nur  einige  von  den  zu 
früh  noch  unter  der  Winterdecke  ausgesprossenen  Trieben  sind 
im  Frühling  z.  Th.  ausgetrocknet.  In  diesem  Sommer  (1898) 
entwickelte  sich  die  Pflanze  gut  und  hat  schon  die  Länge 
von  etwa  6'  erreicht.  In  diesem  Frühling  wurden  in  demselben 
Standorte  (bei  der  Treibhausmauer)  neue  Stecklinge  gepflanzt, 
von  der  schwarzen,  wie  auch  von  der  weissen  Sorte  des  grossen 
Kalthauses. 

17.  Bhamnus  alpina  L.  v.  colchica  Kusnez  (in  Mel.  Biol.  de 
l'Acad.  Imp.  des  Scienc.  de  St.  Petersbourg.  XIII.  p.  165 — 168). 
Westhches  Transcaucasien.  —  Dieser  Strauch,  der  oft  mit  R.  grandi- 
folia  C.  A.  Mey.  verwechselt  wurde,  mit  der  er  aber  gar  nichts 
zu  thun  hat,  wurde  von  mir  nach  den  in  Mingrelien  und  Swanetien 
gesammelten  Exemplaren  im  Jahre  1891  beschrieben.  Er  scheint 
aber  schon  früher  in  Cultur  eingeführt  zu  sein  unter  dem  falschen 
^'amen  i?.  grandifolia  auct.  plur.  (non  C  A.  Meyer)  et  hört., 
dann  aber  unter  einem  Nomen  nudum  —  R.  imeretina,  wurde 
er  endlich  unter  letzterem  Namen  im  Jahre  1893,  also  zwei  Jahre 
später  als  meine  Beschreibung,  von  Köhne  beschrieben  (siehe 
Köhne,  Deutsche  Dendrologie.  Stuttgart  1893.  p.  393).  Der 
JuTJew'sche  Botanische  Garten  besitzt  jetzt  zwei  Exemplare,  welche 
beide  im  Herbste  1897  ausgepflanzt  sind.  Das  eine  hat  unser 
Garten  von  dem  Kaiserl.  Bot.  Garten  in  St.  Petersburg  bekommen, 
und  zwar  ist  es  ein  Exemplar,  welches  aus  den  von  mir  im 
Caucasus  im  Jahre  1890  gesammelten  Samen  erzogen  ist.  Diese 
Samen  wurden  von  demselben  Strauch  gesammelt,  von  dem  auch 
die  beschriebenen  Herbarexemplare  stammen.  In  meiner  Be- 
schreibung der  caucasischen  Exemplare  habe  ich  ein  besonderes 
Gewicht  auch  auf  die  Behaarung  der  Blattunterseite  gelegt  („foliis 
subtus  non  solum  ad  venas,  sed  in  tota  pagina  inferiore  pube- 
scentibus",  1.  c.  p.  167).  Nun  zeigte  sich  aber  noch  in 
St  Petersburg,  dass  unter  den  dortigen  klimatischen  Bedingungen  die 
Behaarung  der  unteren  Seite  des  Blattes  nur  im  ersten  Jahre  bei 
den  Keinilingen  zu  beobachten  war.  Im  nächsten  Jahre  wurde 
die  Behaarung  schon  schwächer,  und  hier  in  Jurjew  ist  sie  fast 
ganz  verschwunden.  Demnach  muss  man  in  meiner  Diagnose 
eine  Verbesserung  einführen   und  der  Behaarung   nicht  so  grosses 
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Gewicht  beilegen.  Das  zweite  Jurjew'sche  Exemplar  dieser  Pflanze 
wurde  im  Herbste  1897  von  F.  Wagner  aus  Tukkum  bezogen 
unter  dem  Namen  R.  alpina  L.  v.  grandifolia.  Die  Herkunft 
dieses  Exemplars  ist  mir  unbekannt^  aber,  so  viel  man  nach  den 
vegetativen  Organen  urtheilen  kann,  ist  das  Exemplar  von 
Wagner  mit  meinem  oben  beschriebenen  Exemplare  vollständig 
identisch,  nui*  hat  es  eine'  bedeutend  mehr  ausgesprochene  Be- 
haarung der  Blattunterseite,  was  mit  den  im  Caucasus  wachsenden 
Exemplaren  vollkommen  stimmt.  Beide  Exemplare  wurden  im 
Winter  1897/98  mit  einer  leichten  Decke  von  Laub  und  Fichten- 
zweigen bedeckt  und  überwinterten  sehr  gut.  Nach  F.  Wagner'» 
Mittheilung  wächst  der  Strauch  in  Tukkum  (Curland)  sehr  gut, 
erreicht  bei  ihm  die  Grösse  von  2  n^  und  ist  winterhärter  als  die 
R.  alpina  L.  var.  typica,  hat  aber  bis  jetzt  auch  bei  ihm  nicht 
gebltiht.  In  Jurjew  wurde  R,  alpina  L.  var.  colchica  Kusnez. 
noch  nicht  cultivirt,  aber  Rh.  alpina  L.  v.  typica  wurde  nach 
Klinge's  Angaben  (1.  c.  p.  89)  im  Dorpater  Botan.  Garten  im 
Jahre  1836  angepflanzt;  auch  bei  Riga  (Buhse,  Wagner  Cat.) 
ist  Rh,  alpina h.  v.  typica  gepflanzt  worden  (Klinge,  1.  c.  p.  89),^ 
muss  aber  nach  den  Angaben  von  F.  Wagner  im  Winter  ge- 
deckt sein. 

18.  Ceanothus  americanus  L.  America  borealis.  —  ^Bisher 
bei  Riga  (Buhse,  Wagner  Cat.,  Gögginger  Cat.:  „ohne 
Decke")  und  Golgowsky  (Bar.  Mengden,  noch  R.  Stein) 
Noch  wenig  Erfahrung  (Klinge,  1.  c.  p.  90).  Im  Herbste  189'! 
von  F.  Wagner  aus  Tukkum  bezogen,  überwinterte  gut  unter 
der  Decke  im  Winter  1897/98  und  wächst  gut. 

19.  Staphylea,  —  Die  Staphylea- Arten  wurden  im  Jurjew'schen 
Botan.  Garten  noch  nicht  angepflanzt.  Nach  Klinge's  Angaben 
(1.  c.  p.  90)  scheint  St  trifolia  L.  bei  uns  hart  zu  sein,  bei  St,  pinnata 
L.  erfrieren  bisweilen  die  jungen  Triebe,  St,  colchica  Stev. 
wurde  bei  Reval  (Dietrich,  1854)  angepflanzt.  Alle  drei 
wurden  im  Herbste  1897  ausgepflanzt  und  die  zwei  ersten  haben 
gut  tiberwintert,  die  dritte  Art  aber  ging  zu  Grunde.  In  Tukkum 
soll  aber  Staphylea  colchica  Stev.  nach  F.Wagner  winterhart  sein. 

20.  Evonymus  japonica  L.  var.  viridis,  China,  Japonia.  — 
Bisher  in  Livland  in  Cultur,  soviel  ich  weiss,  noch  nicht  bekannt. 
Wurde  im  Herbst  1897  ausgepflanzt  und  ist  unter  der  Decke  gut 
überwintert,  wuchs  aber  im  Sommer  1898  schwach. 

21.  Myrica  cerifera  L.  America  borealis.  —  Ueber  diesen 
interessanten  Strauch  finden  wir  bei  Klinge  (1.  c.  p.  101) 
folgende  Nachrichten :  „Bei  Riga  (Buhse*  zu  decken);  im  Botan. 
Garten  1836  angepflanzt  gewesen;  desgl.  bei  Reval  (Dietrich 
1854:  Bedarf  guter  Lage  und  künstlichen  Schutzes).  Nach  Regel 
erfriert  er  bei  Petersburg  beständig."  Im  Herbste  1897  wurde 
ein  Exemplar  aus  Tukkum,  von  F.  Wagner  stammend,  im 
Schatten  ausgepflanzt  und  hat  unter  einer  Decke  gut  über- 
wintert. 

22.  Pterocarya  caucasica  Kth.  Transcaucasien.  —  Bei  Klinge 
(1.  c.  p.  103)  finden  wir  folgende  interessante  Daten   über  diesen 
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Baum:  „Nach  Dietrich:  Reval-Bastion,  Dietrich,  Brandt; 
Weinjerwen  (v.  Baranoff);  Schloss  Fickel;  in  Catharinenthal 
starke  Bäume;  leidet  in  harten  Wintern  und  müs'ste  immer  ein- 
gebunden werden."  Nach  Kruse  werden  die  Bäume  in  Catharinen- 
thal nur  leicht  bedeckt.  Bei  Pörrafer  (A,  v.  Middendorff, 
kränkelnd).  Bei  Dorpat  im  Garten  von  J.  v.  Holst  ein  Exem- 
plar von  3"  Stammdurchmesser.  —  Bei  Riga  (Hoff.:  nur  unter 
Decke).  Nach  Kuphaldt  soll  in  Curland  ein  schönes  Exemplar 
sein.  Hält,  nach  Regel,  bei  Petersburg  nicht  aus.  Sie  verlangt 
einen  warmen,  aber  von  der  Morgensonne  und  kalten  Winden 
geschützten  Standort;  sie  ist  sehr  empfindlich  gegen  Kälte. ^  In 
unserem  Botan.  Garten  ist  der  Baum  schon  vor  vielen  Jahren 
vom  Obergärtner  Bartelsen  gepflanzt;  er  wird  für  den  Winter 
sorgfältig  mit  Stroh  bedeckt,  friert  zum  Theil  aber  jeden  Winter 
ab  und  giebt  während  des  Sommers  neue  Triebe.  Besonders 
stark  hat  er  in  dem  milden  Winter  1897/98  gelitten  und  gab  spät 
neue  Triebe  am  unteren  Theile  des  Stammes,  die  in  diesem  Jahre 
sich  recht  kümmerlich  entwickelten.  Dieser  Sommer  war  aber 
entsprechend  kälter  und  feuchter,  als  die  früheren  Sommer. 

23.  Aäanthus  glandulosa  Desf.  China.  —  Im  Botan.  Garten 
nach  Klinge's  (1.  c.  p.  105)  Angaben,  einige  Male  ange- 
pflanzt gewesen.  Soll  bei  Reval  und  Riga  angepflanzt  sein,  aber 
fast  jährlich  dort  abfrieren  und  überhaupt  sehr  empfindlich  sein. 
Ein  Exemplar  im  Herbste  1897,  von  F.  Wagner  aus  Tukkum 
stammend,  ausgepflanzt,  ist  den  Winter  unter  einef  guten  Decke 
in  unserem  Botan.  Garten  gut  überwintert  und  hat  während  des 
Sommers  reichlich  vegetirt. 

24.  Zanihoxylum  alatum  Steud.  Afrika  austral.  —  Bis  zu 
dieser  Zeit  sind  keine  Acclimatisationsversuche  in  Livland  mit  der 
Gattung  Zanihoxylum  ausgeführt.  Nun  wurde  im  Herbst  1897 
ein  Topfexemplar  (aus  dem  Kalthause  des  Bot.  Gartens)  der  oben 
genannten  Art  im  Freien  ausgepflanzt  und  zum  Winter  gut  be- 
deckt. Es  überwinterte  recht  gut  und  vegetirte  im  Freien  im 
nächsten  Jahre  bedeutend  besser,  als  vorher  im  Topfe. 

25.  Bmqsus  sempervirens  L.  Europa,  Oriens,  Asia  temp.  — 
üeber  seine  Cultur  in  Jurjew-Dorpat  ist  in  Klinge's  Arbeit 
nichts  gesagt.  Wir  finden  bei  ihm  nur  die  folgende  Angabe  (1.  c. 
p.  107):  „Nach  Dietrich  in  sehr  vielen  Gärten  Estlands,  vor- 
zugsweise Revals  angepflanzt;  leidet  aber  nicht  selten  in  schnee- 
losen Wintern.  Landrath  von  Oettingen  aus  Jensei  schreibt: 
Seit  20  Jahren  hat  ein  Exemplar,  allerdings  ohne  Zuwachs  (?), 
auf  dem  Begräbnissplatze  ohne  Deckung  (?)  die  Winter  in  freier 
Erde  zugebracht.  —  Ferner  bei  Riga  (B  u  h  s  e :  Bedarf  einigen 
Schutzes)."  Im  Botan.  Garten  wurden  bis  jetzt,  so  viel  ich  weiss, 
keine  Versuche  damit  gemacht.  Nun  wurde  im  Herbste  1897  ein 
Topfexemplar  von  der  Varietät  myrtifolia  Lam.  im  Schatten  unter 
einem  Baume  ausgepflanzt  und  mit  Laub  gut  zum  Winter  bedeckt. 
Es  überwinterte  ganz  schön,  ist  aber  diesen  Sonmier  etwas  langsam 
gewachsen. 

Botan.  GtatnlbL  Bd.  LXXVU.  1899.  Di^i^ed  by  VjOOQIC 
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26.  Fagus  aylvatica  L.  Europa.  —  Ueber  die  var.  typica 
finden  wir  bei  Klinge  (1.  c.  p.  130)  die  folgende  Angabe: 
„Nach  Dietrich  in  Estland  gut  gedeihend,  in  Reval  (Steffens, 
V.  Stauden,  Bastion),  Tammick  (v.  Essen),  Kuckers  (v.  Toll), 
Schloss  Fickel  (\.  Uexküll)  u.  s.  w.  —  In  Livland  sind  nicht 
80  günstige  Resultate  erzielt  worden.  Nach  Kuphaldt  in  Liv- 
land und  Curland  stellenweise  angepflanzt.  Im  Garten  des  Gutes 
Samiten  in  Curland  Bäume  an  vier  10 — 12"  starken  Stämmen 
(Buhse).  Bei  Petersburg  erfriert  die  Buche  bis  zur  Schneedecke, 
jedoch  ist  es  gelungen,  im  Duderhof'schen  Parke  sie  in  niedriger 
Strauchform  zu  erhalten  (Regel)."  Der  Jurjew'sche  Bot.  Garten 
erhielt  im  Herbste  1897  ein  Exemplar  aus  Tukkum  von 
F.  Wagner;  es  wurde  beim  Teiche,  in  denselben  Bedingungen 
wie  die  var.  purpurea  Ait,  die  schon  seit  Jahren  im  Bot.  Garten 
gedeiht,  gepflanzt,  ging  aber  im  Frühling  zu  Grunde.  F.  Wagner 
glaubt  die  Ursache  dafür  in  Bodenbedingungen  zu  finden,  nicht 
in  den  klimatischen,  und  meint,  dass  in  Jurjew  die  Buche  auf 
sandigen  Bodenarten  gedeihen  würde.  Weitere  Versuche  sind  sehr 
wünschenswerth,  aber  hier  muss  ich  betonen,  dass  die  Varietäten 
der  Buche  in  Livland  und  speciell  in  Jurjew  ziemlich  gut  wachsen. 
So  hat,  wie  gesagt,  unser  Garten  schon  seit  Jahren  einen  jungen 
Baum  der  var.  purpurea  Ait.  Er  wird  jährlich  im  Winter  mit 
Stroh  bedeckt.  Diesen  Frühling  hat  er  geblüht.  In  anderen 
Gärten  Jurjews  soll  var.  purpurea  Ait  auch  vorkommen  und  im 
Botan.  Garten  soll  nach  Klinge's  Angaben  (1.  c.  p.  130)  ein 
Exemplar  gewesen  sein,  welches  20'  Höhe  erreicht  hatte,  aber  im 
Winter  1870 — 71  gänzUch  erfroren  ist.  —  Mit  der  var.  aspleni- 
folia  Dun.  Cours.  wurden  auch  im  Herbste  1897  Acclimatisations- 
versuche  gemacht.  Auch  von  F.  Wagner  aus  Tukkum  be- 
zogen, wurde  das  Exemplar  unter  denselben  Bedingungen  wie  var. 
typica  gepflanzt  und  zum  Winter  mit  Stroh  bedeckt.  Diese  Varietät 
tiberwinterte  im  Jahre  1897/98  ganz  gut  und  hat  auch  verhältniss- 
mässig  nicht  sehr  schlecht  den  Sommer  1898  durchgemacht. 

In  letzter  Zeit  wurde  von  Herrn  Lipsky  (in  Acta  Horti 
Petrop.  XIV.  1897.  No.  10.  p.  300—305)  die  Buche  vom 
Caucasus  als  eine  selbständige  Art  anerkannt  (bis  jetzt  hat  man 
die  caucasische  Buche  als  Fagus  sylvatica  L.  angesehen).  Nun 
ist  es  sehr  wünschenswerth,  zu  prüfen,  wie  die  caucasische  Fagus 
Orientalis  Lips.  sich  unseren  klimatischen  Bedingungen  gegenüber 
stellen  und  ob  sie  besser  oder  schlechter  als  die  echte  F.  sylvatica 
L.  hier  aushalten  wird.  Der  Jurjew'sche  Bot.  Garten  hat  zwei 
Jahre  nacheinander  Samen  von  der  caucasischen  Buche  bekonunen 
(von  Herrn  Medwje de w  aus  Tiflis,  von  Herrn  Marcowicz  aus 
Ossetien  und  von  Herrn  N.  Busch  aus  der  Provinz  Kuban).  Die 
Samen  wurden  von  Herrn  F.  Wagner  in  Tukkum  geschickt  und  im 
Botan.  Garten  ausgesäet.  Leider  aber  leiden  bei  uns  die  im  Topfe 
gepflanzten  Keimlinge,  und  bis  jetzt  hat  der  Garten  noch  kein 
Material  für  vergleichende  Acclimatisationsversuche  der  F.  orientalis 
Lips.  mit  der  F.  sylvatica  L. 
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27.  Carpinus  Betulus  L.  Europa.  —  Auch  mit  diesem  Baume 
sisd  reichere  Acclimatisationsversuche  zu  pflanzengeographischen 
Zwecken  sehr  zu  empfehlen.  Die  nordöstliche  Grenze  der  Hain- 
buche geht  nicht  weit  von  Livland  durch,  hier  aber  will  sie  in 
der  Cultur  nicht  gedeihen.  Die  Ursachen  ihres  Missglückens 
müssen  daher  Licht  auf  die  Ursachen  des  jetzigen  Zustandes 
der  geographischen  Verbreitung  dieses  Baumes  werfen.  Klinge 
(1.  c.  p.  131)  führt  an,  dassdie  Hainbuche  im  Bot.  Garten  cultivirt 
worden  sein  soll,  sie  blieb  aber  strauchartig,  da  sie  in  strengen  Wintern 
stark  zurückfror.  Als  ich  nach  Jurjew  kam,  fand  ich  im  Garten  kein 
Exemplar  der  Hainbuche.  Darum  habe  ich  ein  von  F.  Wagner 
aus  Tukkum  stammendes  Exemplar  neben  dem  Teiche  im  Herbste 
1897  ausgepflanzt.  Mit  Stroh  bedeckt,  überwinterte  das  Exemplar 
gut  im  Winter  1897/98.  Jetzt  müssen  weitere  Versuche  schon 
ohne  Winterdecke  unternommen  werden.  In  Estland  und  Curland 
scheint  C.  Betulus  L.  besser  zu  gedeihen,  als  in  Livland.  Bei 
Petersburg  friert  ßie,  nach  Regel,  in  harten  Wintern  bis  zur 
Schneedecke  zurück  und  tritt  daher  nur  als  niedriger  Strauch 
dort  auf  (Klinge,  1.  c.  p.  131—132). 

28.  Hedera  Helix  L.  Europa,  Oriens.  —  Der  Epheu  kommt 
auf  der  Insel  Oesel  und  in  Curland.  wildwachsend  vor.  Bei  Riga 
und  Reval  ist  er  angepflanzt,  muss  aber  nach  F.  Wagner 's 
Angaben  im  Winter  gedeckt  sein,  bei  Jurjew  waren  mit  ihm,  so  viel 
ich  weiss,  noch  keine  Versuche  gemacht  worden.  Im  Herbste  1897 
wurde  ein  Topfexemplar,  aus  dem  Kalthause  des  Botan.  Gartens 
stammend,  unter  einem  Baum  ausgepflanzt  und  mit  einer  Laub- 
decke im  Winter  geschützt.     Es  überwinterte  ganz  gut. 

29.  Kerria  japonica  DC.  Japonia.  —  Bisher  nach  Klinge's 
Angaben  (1.  c.  p.  215 — 216)  nur  bei  Reval  und  in  Heimar  ange- 
pflanzt. Im  Herbste  1897  im  Freien  ausgepflanzt,  überwinterte 
sie  unter  einer  Decke  recht  gut  und  blühte  den  nächsten  Sommer 
reichlich.  In  Tukkum  muss  sie  zum  Winter,  nach  F.  W  a  g  n  e  r  's 
Angaben,  bedeckt  sein. 

30.  Gleditschia  triacantha  L.  America  borealis.  —  Ein  junges 
Exemplar,  im  Herbste  1897  ausgepflanzt,  hat  gut  unter  Decke  über- 
wintert. Bis  jetzt  scheint  dieser  Baum  in  Jurjew  nicht  angepflanzt 
zu  sein. 

31.  Colutea  cruenta  Ait.  Caucasus.  —  Klinge  sagt  folgendes 
(1.  c.  p.  242) :  pim  Botanischen  Garten  ist  ein  junges  Exemplar 
1882  ausgepflanzt  worden;  noch  keine  Erfahrung."  Dieses 
Exemplar  existirt  jetzt  nicht  mehr.  Im  Frühling  1897  wurde  ein 
junges  Exemplar  aus  Samen  im  Botanischen  Garten  erzogen  (die 
Samen  stammen  vom  Petersburger  Universitätsgarten)  und  im  Freien 
ausgepflanzt.  Es  vegetirte  gut,  blühte  und  brachte  Früchte. 
Zum  Winter  wurde  es  sorgfältig  mit  Stroh  eingebunden,  über- 
winterte 1897/98  sehr  gut  und  ist  in  diesem  Jahre  bis  6'  hoch 
gewachsen,  hat  reichlich  gebläht  und  eine  Masse  reifer  Früchte- 
gebracht. 
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Zum  Schlüsse  dieser  Abhandlung  möchte  -ich  noch  Ärisaemct 
amurense  Maxim,  erwähnen.  Diese  interessante  Äroiclee,  die  inr 
Amurgebiet  ihre  Heimath  hat,  wurde  auch  iü's  Freie  im  Jahre 
1897  ausgepflanzt.  Ihre  unterirdischen  Theile  überwinterten  unter 
der  in  diesem  Jahre  (1897/98)  schlechten  Schneedecke,  weil  der 
Winter  sehr  mild  war  und  sich  durch  mehrmals  wiederholtes  Thau- 
wetter  charakterisirte.  Im  Frühling  des  Jahres  1898  hat  diese 
Pflanze  ihre  Blätter  getrieben  und  blühte  ganz  normal,  wie  sie  e& 
jedes  Jahr  im  Kalthause  im  Topfe  machte. 

Ueber  noch  andere  Acclimatisationsversuche,  insbesondere  mit 
den  Arten  der  umfangreichen  Gattungen  Acer,  Alnus  und  viele 
andere,  behalte  ich  mir  das  Recht  vor,  in  einer  von  meinen  späteren 
Nachrichten  Kunde  zu  geben;  hier  will  ich  noch  bemerken,  dass 
jetzt  der  Mangel  an  Mitteln  solche  Acclimatisationsversuche  in 
grösserem  Massstabe  auszuführen  verhindert. 

Jurjew  (Dorpat),  18./30.  September  1898. 

Tassi,  Pl«9  II  parco  sperimentale  dl  Conifere  nella  villa  Moncioni  del  Cav» 
Gaeta.  (BuUettino  del  Laboratorio  ed  Orto  botanico  dalla  R.  Uniyersitli  d& 
Siena.     Anno  I.    1898.    Fase.  4.   p.  197—200.) 


Instrumente,  Präparations-  nnd  Conservations- 
Methoden  etc. 

Knlisch^  P«9   Ueber  den  Fromm  ersehen  Pasteurisir- Apparat.     (Sep.-Abdr.  au». 

Weinbau  und  Weinhandel.    1898.    No.  48.     2  pp.     Mit  1  Figur.) 
M[arpmanii9  0«]9  Das  Selen  als  Einscblassmittel  von  Diatomaceen.     (Zeitschrift 

fQr  angewandte  Mikroskopie.    IV.    1899.   p.  6—8.) 
MyerSy  B*  D.^    Picro-carmine  and  alum-carmine  as  counter-stains.     (Jonmal  ot 

Applied  Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  10.    p.  174—175.) 
NOTJ)    F«    6*9     Laboratory    roethods    in    Bacteriologj.      (Journal    of    Applied 

Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  10.    p.  175—178.     With  2  fig.) 
Peabody,   James  E.^    Microscopic  work  in  large  classes.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Toi.  I.    1898.    No.  10.    p.  178—174.) 
Pollacci)    OinO)    Jntomo    ai    metodi    di    ricerca   microchimica  del    fosforo   nei 

tessuti    vegetali.      (Atti    del    Istituto    Botanico    della   R.  Universit^   di  Paria. 

Nuova  Serie.    Vol.  VI.    1898.     4^     7  pp.  con  una  tavola  colorata.) 
Schaffner,    John    H«,    A    permanent   stain    for    starch.      (Journal    of  Applied. 

Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  10.    p.  151.) 


Referate. 


GerassimofTy  J.  J«,  Ueber  die  Copulation  der  zwei- 
kernigen Zellen  bei  Spirogyra.  (Bulletin  de  la  Sociät^ 
Imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.  Ann^e  1897.  No.  3. 
p.  484—503.) 

Durch  Abkühlung  sieh  theilender  Spirogyra  -  Ztllen  erhielt 
Verf.  anstatt  zweier  gewöhnlicher  einkerniger  Tochterzellen  zwei 
Tochterzellen  oder  Kammern,  von  denen  die  eine  yollkommen 
kernlos  war,    während    die   andere   zwei   getrennte   Kerne   von  an- 
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nähernd  gewöhnlicher  Grosse,  oder  nur  einen  Kern  zwar  von  ge- 
wöhnlicher Form,  jedoch  weit  grösseren  Dimensionen,  oder  endlich 
«inen  zusammengesetzten  Kern  verschiedener  Form  enthielt.  Bei 
wiederholter  Zweitheilung  geben  diese  Zellen  mit  überschtlssiger 
Eemmasse  entweder  Zellen  mit  zwei  einzelnen  Kernen,  die  dann 
^ne  streng  bestimmte  Lage  einander  gegenüber  einnehmen,  oder 
mit  einem  Kern,  der  etwas  grösser  als  gewöhnlich  ist  und  haben 
femer  die  Eigenschaft,  ausser  in  die  Länge,  auch  in  die  Dicke  zu 
wachsen,  so  dass  sie  sich  schliesslich  zu  Fäden  entwickeln  können, 
welche  an  Dicke  die  ihrer  gemeinsamen  Mutterzelle  übertreffen. 
Die  künstlich  hervorgerufene  Vergrösserung  der  Kernmasse  vermag 
sich  also  bei  ungeschlechtlicher  Vermehrung  durch  Zweitheilung 
von  Zelle  zu  Zelle  fortzuerben,  und  ebenso  eine  Dickenzunahme 
der  Zelle,  die  Verf.  als  Folge  der  künstlichen  Vermehrung  der 
Xemmasse  ansieht. 

Die  Beantwortung  der  interessanten  Frage,  ob  diese  erworbenen 
Eigenthümlichkeiten  der  Zelle  sich  auch  bei  geschlechtlicher  Ver- 
mehrung vererben  und  auf  diese  Weise  sich  noch  mehr  (endgiltig) 
befestigen  können,  und  wenn  dies  der  Fall,  in  welchem  Maasse? 
gab  Verf.,  wenn  auch  nicht  total  ausreichend,  ein  zufälliger  Ver- 
such. Als  Resultat  einer  Copulation  zwischen  Zellen  von 
110—119  /4  Dicke,  —  sie  waren  aus  Tochterzellen  von  Spirogyra 
maju$cula  (Ktzg.)  Hansgirg,  die  der  Kälteeinwirkung  ausgesetzt 
worden  waren  und  deren  Dicke  vor  dieser  Procedur  76,5  fi  be- 
tragen hatte,  entstanden,  —  erhielt  er  Zygoten  von  runder  oder 
ovaler  Form,  die  in  reifem  Zustand  eine  bräunliche  Haut  besassen, 
■mit  einem  Diameter  der  runden  Form  von  92 — 106  ^u,  welche 
er  auskeimen  liess.  Aus  seinen  Beobachtungen  dieser  Fäden  zieht 
er  folgende  Schlüsse: 

1.  „Es  geschah  im  gegebenen  Falle  keine  vollkommene  Ver- 
erbung der  künstlichen  Modificirung  der  Merkmale  der  Zelle:  aus 
-deo  Zygoten  erwuchsen  Fäden,  welche  nicht  aus  zweikernigen 
Zellen  mit  regelmässiger  Anordnung  der  Kerne,  sondern  aus  ein- 
kernigen Zellen  bestanden.^ 

2.  „Dennoch  kann  man,  wie  es  mir  scheint,  eine  partielle 
Vererbung  anerkennen,  da  erstens  die  Dicke  von  ZygotenfÄden- 
zellen  die  Dicke  ihrer  einkernigen  Mutterzelle,  welche  zum  Experiment 
gedient  hatte,  übertraf  und  in  den  dicksten  Zellen  sogar  der  Dicke 
der  zweikemigen  Zellen,  welche  copulirt  hatten,  gleichkam;  und 
zweitens  erwiesen  sich  die  Kerne  dieser  Zellen  grösser  als  die 
Kerne  der  gewöhnlichen  Zellen  derselben  Art,  welche  ihrer  Dicke 
nach  ihrer  grossmütterlichen  Zelle  annähernd  gleich  waren,  und 
wahrscheinlich  auch  grösser  als  der  Kern  ihrer  Mutterzelle  selbst.*^ 

Die  Entstehung  eines  anomalen  Fadens  versucht  Verf.  aus 
^iner  Entstehung  durch  Keimung  einer  anomalen  Parthenospore 
zu  erklären,  eines  andern,  der  an  einem  End^  aus  zweikernigen, 
tm  anderen  aus  einkernigen  Zellen  bestand,  durch  Entstehung  aus 
«incr  auf  besondere  Weise  gebildeten,  jedoch  nur  zur  Hälfte  be- 
achteten doppelten  Zygote. 
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West,  W.  and  West.,  G.  S.,  On  some  Desmids  of  the 
United  States.  (Journal  of  the  Linnean  Society.  Botanj. 
XXXIII.     1898.     p.  279.     With  pl.  16—18). 

Das  Material  zu  dieser  Bearbeitung  stammte  aus  dem  Nach- 
lasse von  L.  N.  Johnson,  der  sich  längere  Zeit  mit  den 
Desmidiaceen  Nordamerikas  beschäftigt  hatte  und  ausser  einer 
grossen  Anzahl  von  mikroskopischen  Präparaten  auch  viele  Zeich- 
nungen und  Notizen  hinterliess.  Im  Ganzen  sind  171  Arten  in 
der  Arbeit  aufgezählt,  ausserdem  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
Formen. 

Die  meisten  Arten  sind  bereits  bekannt,  wenn  auch  nicht 
immer  bereits  für  Nordamerika  nachgewiesen.  An  neuen  Formen 
und  Arten  werden  folgende  beschrieben: 

Spirotaenia  eondensata  Br^b.  yar.  minor  von  Florida,  Cylindrocystis  americana 
vom  Staate  New  York,  Closterium  Johntonii  von  New  Haven,  Euaftrum  9uh' 
hexalobum  von  Florida,  E.  indermedium  Cleve  var.  validum  von  Florida  und 
▼ar.  purum  von  Florida  und  New  Jersey,  E,  Johntouii  von  New  Connecticaty 
E,  doliforme  von  Florida,  E.  pictum  Börff.  var.  subrectangulare  von  New  Jersej, 
E,  occiderUale  von  Maine,  Pennsylvanien,  Illinois  und  Massachusetts,  Micrasteria* 
teiraptera  von  Florida,  if>  Johnsonii  von  Florida,  Xanthidium  controversum  von 
New  Haven,  X.  haatiferum  Turn.  var.  Johntonii  von  Michigan,  X  JohMonii  von 
Connecticut,  X  armatum  Rabh.  var.  cervicome  von  Florida,  Co$marium  ocellalum 
Eichl.  et  Gutw.  var  americanum  ohne  Specialstandort,  C,  lunalum  Wolle  var. 
deprestum  von  Florida,  C.  modestum  von  Michigan,  C  monomazum  Lund.  var. 
iriitiehum  von  Michigan,  C.  p$eudotaxiehondrum  Nordst.  var.  Floridense  von 
Florida,  C,  aubnudieep$  von  New  Haven,  C,  Johnsonii  von  Florida,  C  reni/orme^ 
Arch.  var.  elevatum  von  Michigan,  C  elegantistimum  Lund.  var.  aimplieiu9  von 
Florida,  C.  ordinatum  var.  depreitum  von  Florida,  Stauraatrum  hexacerum  Wittr. 
var.  aversum  von  Connecticut,  S.  laconienee  von  New  Haven,  S,  mblaevispinum 
von  New  Haven,  S.  vetiüum  Ralfs  var.  torium  von  Connecticut,  8.  coneinnum 
von  Florida,  8,  radians  von  Florida,  Ärihrodeamua  Inous  Hass.  var.  validus  von 
Florida,  Ä.  triangularie  Lagh.  ver.  inflatue  von  New  Haven. 

Zu  mehreren  Arten  finden  sich  ausführliche  Bemerkungen. 
Die  Zeichnungen   sind   meist   dem  Nachlasse  Johnsons  entnommen^ 

Lindau  (Berlin). 

Be^erinck,  W.,  Notiz  über  Pleurococcus  vulgaris,  (Centralblatt 
für  Bakteriologie  und  Parasitenkunde.  Abth.  II.  1898.  No.  21.) 
Die  Versuche,  Reinculturen  von  Pleurococcus  vulgaris  auf 
Agar-Agar  zu  erhalten,  gelangen,  nachdem  der  Agar  mit 
destillirtem  Wasser  sauber  ausgewaschen  und  zu  2%  in  folgenden^ 
Gemisch  gelöst  worden  war: 

100  destillirtes  Wasser. 

0,05  Ammonnitrat. 

0,02  Kalium  phosphat. 

0)02  Magnesiumsnlfat. 

0,01  Caicinmclorid. 
Durch  das  Auswaschen  des  Agar  werden  die  löslichen 
organischen  Stoffe  beseitigt.  Wird  nicht  so  sorgfältig  ausgelaugt^ 
80  gelingt  es  auch,  mit  Erfolg  Pleurococcus  aus  dem  Agar  in 
Fleischwasser  und  in  Würzgelatine  überzuimpfen,  wo  dann  ein 
intensives  Wachsthum  stattfindet.  Da  ein  Ueberirapfen  aus  gründ- 
lich gewaschenem  Agar  ohne  Erfolg  bleibt,  so  schliesst  der  Verf. 
daraus,    dass    sich    die    Zellen    offenbar   zuerst   an  die  organischen 
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Körper  gewöhnen  müssen.  Zwei  Jahre  lang  in  Reincnlturon  ge- 
züchtete Heurococctta 'Kolonien  haben  sich  als  constant  und 
monomorph  gezeigt,  was  Beijerinck  besonders  betont,  da  kürz- 
lich von  englischen  Botanikern  die  Ansicht  geäussert  wurde, 
PUurococcus  erzeuge  sowohl  kugelige  Sporangien  wie  Fäden.  Eine 
andere  Alge,  die  in  den  Agarculturen  an  Stichococcus  erinnert, 
gedeiht  auf  ausgewaschenem  Agar  nur,  sofern  diesem  anorganische 
Salze  zugesetzt  werden.  Wieder  andere  niedere  Algen  gedeihen 
nnr  auf  Nährböden,  die  ziemlich  reich  an  organischen  Stoffen  sind, 
welch'  letztere  dann  als  Nahrung  verwendet  werden.  Bei  Licht- 
abscblnss  dienen  die  organischen  Stoffe  als  alleinige  Nahrung  und 
die  Algen  {Cystococcus  humicola^  Stichococcus  bacülaris  und  major j 
Chlorella  vulgaris  etc.)  verhalten  sich  wie  Saprophyten,  die  aber 
am  Lichte  wieder  zu  assimiliren  vermögen.  So  lassen  sich  also  die 
oben  erwähnten  Algen  als  Saprophyten  oder  als  Autophyten 
cultiviren. 

Osterwalder  (WHdensweil). 

lippert,  Chr.^  Beitrag  zur  Biologie  der  Myxomyceten. 
(Verhandlungen  der  zoologisch-botamschen  Gesellschaft  Wien. 
Bd.  XLVI.     1896.     Heft  VI.     8  pp.      1  Tafel  und  Textbilder.) 

De  Bary  hat  in  seinem  Werke  „Die  Mycetozoen^  den  Ent- 
wicklungsgang der  Sporangien  aus  dem  Plasmodium  bis  zur  äusser- 
Kchen  Formvollendung  beschrieben  und  abgebildet.  Die  weitere  Ent- 
wicklung des  Capillitiums  und  der  Sporen  innerhalb  des  Sporangiums 
war  aber  bisnun  —  von  einigen  zu  sehr  generalisirenden  Angaben 
de  Bary's  abgesehen  —  nicht  studirt.  Die  Verfolgung  dieses 
Entwicklungsganges  wird  dadurch  erschwert,  dass  die  bezüglichen 
Veränderungen  sich  sehr  rasch  abspielen;  z.  B.  vergehen  bei 
Didymium  microcarpum  von  der  ersten  and eutungs weisen  Anlage 
des  Sporangiums  (auf  dem  Plasmodium)  bis  zur  vollständigen 
Reifung  desselben  und  der  Sporen  26  Stunden ! 

Verf.  hat  daher  innerhalb  dieses  Zeitraumes  nach  Inter- 
vallen von  je  2  Stunden  je  ein  Sporangium  untersucht. 

Bei  Physarum  cinereum  Pers.,  wo  von  der  ersten  Anlage  bis 
zur  völUgen  Reifung  des  Sporangiums  48  Stunden  vergehen, 
b^nt  die  Bildung  des  Capillitiums  fast  unmittelbar  nach 
Formung  des  Sporangiums  u.  z.  in  Form  von  aus  Ealkkörnchen 
gebildeten  Blasen,  die  untereinander  anastamosirend  ein  netz- 
artiges System  von  Hohlräumen  bilden,  das  mit  fortschreitender  Ent- 
Wickelung  immer  reicher  wird.  In  der  ersten  Anlage  besteht  die 
Wandung  dieser  Blasen  auffallender  Weise  nur  aus  Ealkkörnchen,  erst 
indem  um  2  Stunden  älteren  Stadium  erkennt  man  diese  Körnchen  wand 
von  einer  zarten  hyalinen  Membran  umschlossen.  Gleichzeitig  mit 
dem  Auftreten  dieser  ersten  Bläschen  aus  Ealkkörncben,  also  der 
ersten  Capillitiumspuren,  treten  reichlich  feine  glänzende  Eörnchen 
im  Protoplasma  des  Sporangiums  auf,  welche  weiterhin  noch  zahl- 
reicher werden,  und  die  Verf.  als  die  Eernkörperchen  der  kfinftigen 
Sporen  bezeichnet.     Die   Bildung  der  Spore  selbst   durch  Ballung 
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des  Portoplasmas  um   jene  Körperchen   herum   geschieht  aber  erst 
um  20  Stunden  später. 

Ganz  ähnlich  —  aber  noch  rascher  (s.  o.)  —  gestaltet  sich  der 
Entwicklungsprocess  bei  Didymium  microcarpum  Rost,  und 
Ckondrioderma  difforme  Rost.,  während  er  sich  bei  Cribraria  sp. 
abweichend*)  verhält 

9  Abbildungen  illustriren  die  geschilderten  Verhältnisse. 

Stockmayer  (Unterwaltersdorf  bei  Wien). 


Schostakowitsch;  W«,  Actinomucor  repens  n.  gen.  et  n.  spec» 
(Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  1898.  p.  155. 
Mit  Taf.  IX.) 

Der  Pilz  wurde  auf  Taubenmist  in  Sibirien  gefunden  und  auf 
Fliegen  in  Wasser  weiter  cultivirt.  Aus  dem  Mycel  entwickeln 
sich  Ausläufer,  deren  Enden  ein  wenig  anschwellen  und  quirlig 
drei  bis  fünf  Aeste  produciren.  Bisweilen  sind  gabelige  Ver- 
zweigungen anzutreffen.  Die  Aeste  der  ersten  Ordnung  können 
sich  ihrerseits  wieder  quirlig  verzweigen.  An  den  Enden  der  ver- 
zweigten Ausläufer  entstehen  büschelig  die  Sporangienträger ;  dabei 
schwellen  die  Enden  des  Ausläufers  an  und  bilden  in  verticaler 
Ebene  zwei  dichotome  Zweige,  von  denen  der  eine  in's  Wasser 
eintaucht  und  Rhizoiden  bildet.  Der  andere  dagegen  wächst  zu 
einem  kurzen  Sporangienträger  aus  und  producirt  aus  seiner  Basis 
zahlreiche  quirlige  angeordnete  Sporangienträger.  Diese  wieder 
bilden  meist  zwei  opponirte  drei-  oder  vierquirlige  Aeste,  welche 
gleiche  Höhe  mit  dem  Hauptstamm  erreichen.  Alle  diese  Aus- 
zweigungen  schliessen  mit  Sporangien  ab.  Kurz  vor  dem 
Sporangium  bildet  der  Träger  eine  Querwand,  unterhalb  dieser 
entstehen  zwei  quirlig  stehende  Aeste,  die  ebenfalls  Sporangien 
erzeugen. 

Die  Sporangien  der  Hauptzweige  sind  grösser  als  die,  welche 
die  Nebenzweige  abschliessen. 

Bei  älteren  Culturen  sind  am  Mycel  und  den  Ausläufern  bis- 
weilen Gemmen  zu  finden. 

Zygosporen  wurden  nicht  nachgewiesen.  Nach  der  strahligen 
Anordnung  der  Sporangien  nennt  Verf.  den  Pilz  Actinomucor. 

Lindau  ^Berlin). 

Best^  6.  N.^  Fabroleskea^  a  new  genus  ofMosses.  (Bulletin 
of  the  Torrey  Botanical  Club.     1898.     p.  108.) 

Die  Gattung  ist  auf  Leskea  Auatini  SuU.  begründet,  bei  der 
der  Autor  bereits  betont  hatte,  dass  die  systematische  Stellung 
noch  nicht  vollständig  sicher  sei.  Verf.  bringt  die  Gattung  zu  den 
Fabroniaceen  und  giebt  folgende  Diagnose: 

Smail  plants  in  intricate  spreadinf^^,  pale  to  dark  green  dnfts.  Steint 
iindulate  creeping,  irregniarly  divided  and  sparingly  branched;  stem  leaves 
spreading-recnnred,  ovate-lanceolate,  narrowly  acnminate ;  costa  tbin,  narrow, 
disappearing  above  tbe  middle;  leaf  cells  stoutly  unipapiliate  on  botb  ■orfaces; 

*)  Docb  werden  die  beEÜglicben  Details  nicht  mitgetheilt. 
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•apsale  erect,  Symmetrie;  psendannulos  of  seven  rows  of  obloni^-oval,  com- 
pressed,  jellowish  celU;  pcrUtome  of  sixteen  jellowish  lanceolate  obtase  teeth, 
deeplj  inserted  and  doDsely  covered  with  stlped  papHlae;  dorsal  line  faint; 
Tentral  face  tcarcelj  lamellate:  endostome  a  narrow  band  withont  Segments  or 
cüia,  opercnlnm  sbort  conic;  caljptra  tubulär.  (?) 

Lindau  (Berlin). 

Himilton^  W.  P.,  Sphagnum  Amtini.  (Journal  of  Botany.  1898. 
p.  320.)  . 
Verf.  fand  das  Moos  auf  einem  Torfstück,  dass  von  Whixall- 
Moss  stammte.  Da  sein  Vorkommen  sonst  blos  von  der  englischen 
Seeküste  angegeben  ist,  so  interessirt  der  Fand  ans  dem  Innern 
des  Landes  ganz  besonders. 

Lindau  (Berlin). 

Benanld^  Ferd.^  Prodrome  de  la  Flore  brjologique  de 
Madagascar,  des  Mascareignes  et  des  Comores. 
298  pp.  Paris  (Imprimerie  de  Monaco)  1897. 
Vorliegendes  Werk  über  alle  bisher  von  Madagascar,  den 
Mascarenen  nnd  Comoren  bekannt  gewordenen  Bryophyten  ist  im 
Aaitrage  des  Prinzen  Albert  I.  von  Monaco  verfasst  worden.  Nach 
einer  kurzen  Vorrede  folgt  in  Ainer  Einleitung  zunächst  eine  Auf- 
Zählung  aller  auf  das  betreffende  Gebiet  bezüglicher  bryologischen 
Schriften  und  ExsiccateU;  sowie  Mittheilnngen  über  diejenigen, 
welche  in  jenen  Gegenden  Moose  gesammelt  haben;  sodann  spricht 
Verf.  in  §  2  ausführlich  seine  Meinung  über  Gattungs-  und  Arten- 
werth  aus.  In  Capitel  I  behandelt  Verf.  die  topographischen, 
leologischen  und  klimatischen  Verhältnisse  von  Madagascar,  der 
dazu  gehörigen  Inseln  St.  Marie  und  Nossi-B^  und  der  Mas- 
carenen: La  R^union  (Bourbon),  Maurice  und  der  Comoren.     Das 

2.  Capitel  bringt  dann  Anfschluss  über  die  Vertheilung  der  Moose 
auf  den  verschiedenen  Inseln,  wobei  natürlich  Madagascar  am  aus- 
ffihrlichsten  behandelt  wird.  Hier  werden  3  Zonen  unterschieden: 
1.  die  Zone  der  Wälder,    2.   die   Zone    des    Central-Plateaus   und 

3.  die  Zone  der  westlichen  Savannen,  und  für  jede  derselben  giebt 
Verf.  die  charakteristischen  Moostjphen  an. 

Am  SchlusB  dieses  Capitels  wird  nachfolgende  Uebersicht  über 
die  Verbreitung  der  Moose  auf  sämmtlichen  Inseln  gegeben : 


Bexeichnang  der 

Acro- 

Clado- 

Pleuro- 

Spbagna. 

Total- 

Inseln. 

carpen. 

carpen. 

carpen. 

summe. 

Li  R^onion 

143 

— 

103 

8 

254 

Maurice 

66 

— 

51 

4 

121 

Seyehelles  • 

9 

— 

8 

— 

17 

SCidagaflear 

196 

C 

162 

12 

366 

Sainte-Marie 

27 

— 

9 

1 

37 

Noui-B4  et  Nossi-Comba 

27 

— 

22 

— 

49 

Miyotte 

29 

— 

27 

— 

56 

Aojooan 

20 

— 

34 

— 

54 

Grande  Comore 

22 

— 

15 

— 

37 

Comores  r^nniee 

— 

— 

— 

— 

79 

lüdagiaear  et  ilots  annexes 

de  8t.  Marie,  Nossi-B«  et 

Now-Comba 

239 

6 

168 

12 

425 

Total  d*eniemble  ponr  tont 

r^ 

leDoDame 

413 

6 

306 

21    Digi 
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Im  3.  Capitel  endlich  erfolgt  die  specielle  Aufzählung  allei^ 
bekannten  Moose  in  systematischer  Reihenfolge,  und  zwar  1.  die 
Laubmoose,  2.  die  Torfmoose  und  3.  die  Lebermoose.  Ausführ- 
lich lateinisch  beschrieben  finden  sich  in  dem  Werke  folgende 
Laubmoose : 

1.  Sporledera  laxifolia  Beu.  et  Card.  (Madagascar). 

2.  Anoectangium  Humhloii  Reo.  et  Card.  (Grande  Comore). 
8.  A,  maf(Uen$e  Een.  et  Card.  (La  R^union). 

4.  Dicranella  Polii  Ren.  et  Card.  (Nossi-Comba). 

5.  Z>.  cralerieola     Besch.  mst  (La  H^union). 

6.  Trematodon  platybasis  C.  Müll,  in  litt.  (Madagascar). 

7.  T,  lacunotus  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

8.  Dicranum  borbonicum  Ren.  et  Card.  (La  R^nnion). 

9.  Leucoloma  dichotomum  (Brid.)  (Lh  R^nnion). 

10.  L,  scopareolum  (C.  Müll.)  (Anjouan). 

11.  L,    bifidum    brid.   =   Dicr.    Commersoniaaum   C.    Müll.    (Madagascar» 
Maurice  et  la  R^union). 

12.  L,  aubbifidum  Ren.  (Madagascar). 

13.  L.  Lepervanehei  Besch.  (La  R^nnion). 

14.  L.  aquarrondum  C.  MüIL  (Madagascar). 

15.  L,  iubbiplicatum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

16.  L,  ehrytobanlare  C.  Müll.  (Anjonan). 

17.  L.  procerutn  Ren.  (Grande  Comore). 

18.  L,  »ubc8ry$obasüare  C.  Müll,  in  Hb.  (Madagascar). 

19.  L.  mafatense  Ren.  (La  R^nnion). 

20.  L,  süvaticum  Ren.  (Madagascar). 

21.  L.  Sanctae  Mariae  Besch.  (Madagascar,  St.  Marie). 

22.  L.  Thuretii  Besch.  (Madagascar). 

23.  L,  cinclidotioidet  Besch.  (La  Rönnion). 

24.  L.  Comorae  Ren.  (Grande  Comore). 

25.  L.  Seychellense  Besch.  (Seychelles). 

26.  L.  Crepini  Ren.  et  Card.  (Manrice,  Madagascar). 

27.  X.  Qrandidieri  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

28.  X.  Talazaeii  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

29.  L.  tuberculoBum  Ren.  (Ebendort). 

30.  L.  caespitulans  C.  Müll.  (Anjouan). 

31.  L.  amblyacron  C.  Müll.  (Maurice). 

32.  L»  aubcaespitulans  Besch.  (La  Reunion). 

33.  L.  eirrosulum  Ren.  (Madagascar). 

34.  L.  cuneifoUum  Hpe.  (Ebendort). 

35.  jL.  Ambreanum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

36.  L.  delicatulum  Ren.  (Ebendort). 

37.  L,  convoliäaceum  Ren.  (Ebendort). 

38.  L,  $inuoiulum  C.  Müll.  (Maurice,  La  Räunion). 

39.  L.  candidulum  C.  Müll.  (Ebendort). 

40.  L,  Isleanum  Besch.  (Seychelles). 

41.  L,  persecundum  C.  Müll.  (Maurice"). 

42.  L.  albocinctum  Ren.  et  Card.  (Madagascar,  St.  Marie). 

43.  L.  pumilum  C.  Müll.  (Madagascar). 

44.  L.  tinuofum  (Brid.)  Maurice. 

45.  L.  futeijolium  Besch.  (La  Röunion,  Maurice,  Madagascar). 

46.  L.  Dubyanum  Besch.  (Maurice). 

47.  L.  Boivini  Besch.  (Anjouan). 

48.  L.  Rutenbergii  C.  Müll.  (Madagascar). 

49.  L,  capillifolium  Ren.  (St.  Marie). 

50.  jL.  dichelimoides  C.  Müll.  (Anjouan,  Madagascar). 

51.  Campylopus  Commersoni  Besch.  (La  Reunion). 

52.  C.  comatuB  Ren.  et  Card.  (Madagascar,  St.  Marie). 
58.  C.  subcomatus  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

54.  C.  laxobasia  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

55.  C.  fuscolutescens  Ren.  et  Card.  (Maurice). 
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56.  0.  EmbaudU  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

57.  C,  9ubmre9cen»  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

58.  C.  rigeru  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

59.  0.  ßeteens  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

60.  a  Flageyi  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

61.  0.  lonckodadot  C.  Müll.  (Manrice,  La  R^nnion). 

62.  C.  deeiduui  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 
C3.  C.  ealvus  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

64.  C,  dicranelloide$  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

65.  C.  Ärhoga$ti  Ren.  et  Card.  (St.  Marie). 

66.  C.   Cambonei  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

67.  C,  Caiüeae  Ren.  et  Card.  (Nossi-Comba,  Madagascar;. 

68.  C,  hitpidus  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

69.  C.  ßaceiduM  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

70.  C.  jtseudobtcolor  C.  Müll.  (Ebendort). 

71.  Leucobryum  Perroti  Ren.  et  Card.  (Madagascar ,  Maarice). 

72.  Zr.  molle  C.  Müll,  in  litt.  (Madagascar,  St.  Marie,  Mauric). 
78.  Fis9idenM  ÄrbogasH  Ren.  et  Card.  (St  Marie.) 

74.  F,   exasperatuM  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

75.  F,   ligidinuM  C.  Müll.  (Ebendort). 

76.  F.  vulcanieuM  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

77.  F.  plalyneuro»  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

78.  F.  grandiretis  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

79.  F.   luridus  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

80.  F.   MoUilayi  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

81.  Leptoirichum  madagassum  (Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

82.  HyopKxla  lanceolata  Ren.  et  Card.  (Ebendort).  r^ 

83.  H.  tubplusata  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

84.  fir.  Dorrii  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

85.  H,  clavieoitata  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

86.  PoUia  apiculata  (Kiaer)  C.  Müll.  (Ebendort). 

87.  Trichottomum  vernicosum  Ren.   et  Card.  (La  R^nnion). 

88.  r.  glaucomride  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

89.  Barbula  cortieicola  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

90.  B.  sparsifolia  Ren.  et  Card.  (La  Rdunion). 

91.  B.  madagassa  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

92.  Calymperes  cratnlimbatum   Ren.    et    Card.  (La  R^nnion,    Madagascar,. 
St.  Marie.) 

93.  C.  %i9pidum*'Si^u.  et  Card.  (Madagascar,  St.  Marie). 

94.  SyrrKopodon  Chenagoni  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

95.  8.  Rodriguezii  Ren.  et  Card.  (Le  R^union). 
%.  8.  tpartuB  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

97.  8.  hi9pidoeoatatu9  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

98.  8.  graminifofius  Ren.  et  Card.  (St.  Marie). 

99.  8.  glaucophyUu$  Ren.  et  Card.  (La  R^union,  Maarice,  St.  Marie). 

100.  8.  tpiralis  Rhu.  et  Card.  (Madagascar). 

101.  8.  tubflavua  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

102.  Cdeochaetium  appendictdatum  Ken.  et  Card.  (Madagascar). 

103.  Macromitrium  Sanctae  Mariae  Ren.  et  Card.  (St.  Marie). 

104.  M,  Soulae  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

105.  M.  temidiaphanum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

106.  8ehlotheimta  triehophora  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

107.  8.  Perroti  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

108.  8.  Joveolala  Ren.  et  Card.  (St.  Marie). 

109.  8.  eonica  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

110.  8.  brachyphylla  Ren.  et  Card.  (La  R^nnion). 

111.  Phytc<m%trium  dilatatum  Ren.  et  Card.  ^Madagascar). 

112.  Brachymenium  Jleribaudi  Ren.  et  Card,  (La  R^miion,  Madagascar )u 

113.  B.  tuhfiexifolium  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

114.  Bryum  Eodrigue%ii  Reu.  et  Card.  (La  R^onion). 
IIÖ.  B.  euryttomum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

116.  B.  tpinidem  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

117.  B.  appresmm  Ren.  et  Card.  (Ebendort).  ^^^^^T^ 
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118.  B.  subappresBum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

119.  Barlramia  Boulayi  Ren.  et  Card.  (La  R^union). 

120.  Philonotis  stenodietyon  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

121.  Pogonatum  oUusatulum  C.  Müll.  (Madagascar). 

122.  Polytrichum  afrorohuitum  Besch.  (Madafi^ascar). 
128.  Cryphaea  »uhinlegra  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

124.  Pterogoniella  divernfoHa  Ren.  et  Card.  (Madagascar,  St.  Marie). 

125.  P.  ohtu9ifolia  Ren.  et  Card.  (Madag^car). 

126.  P,  (f)  fallax  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

127.  Butenbergia  cirrata  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

128.  Garovaglia  Beseherellei  (Kiaer)  Ren.  (Ebendort). 

129.  Hildebrandtiülla  longi$eta  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

180.  Benatddia  Bildebrandtielloides  (Ren.  et  Card.)  C.  Müll.   (Madagascar) 

181.  B.  dichotoma  C.  Müll.  mst.  (Ebendort). 

182.  Papillaria  Benauldii  Bescb.  (Maurice). 

133.  P.  laeta  Ren.  et  Card.  (Madagascar,  La  R^union). 

134.  P.  appendtculata  Ren.  et  Card.  (Madagaacar). 

186.  P,  aeinaeifolta  Bescb.  (Maurice). 

136.  PüotrieheUa  Orimaldii  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

187.  P,  longinervis  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

138.  P.  debilinervis  Ren.  et  Card.  (La  R^uniou). 

139.  Aerobryum  capillicaule  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

140.  Neekera  pygmaea  Ren.  et  Card.  (Madagasoar,  La  R^nnion). 

141.  N.  Borgeni  Kiaer.  (Madaga^car). 

14^.  Porotrichum  Bcaberulum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 
•143.  P.  palmelorum  Besch.  (La  R^union). 

144.  DaUonia  intermedia  Ren.  et  Card.  (Grande  Comore,  Madagascar). 

145.  Lepidopilum  divereifolium  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

146.  X.  Humbloti  Ren.  et  Card.  (Grande  Comore). 

147.  Callicottella  heterophylla  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

148.  Eypneüa  viridif  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

149.  H,  semvieabra  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

150.  Fabronia  Campenoni  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

151.  F.  fastigiala  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

152.  F,  eraanretiit  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 
158.  F,  Moielayi  Ron.  et  Card.  (Ebendort). 

154.  HelicodotUium  fabrotUopeis  C.  Müll.  (Ebendort). 

155.  Thuidium  Chenagoni  C.  Müll,  in  litt. 

156.  T.  eubaerratum  Ren.  et  Card.  (Grande  Comore).  ' 

157.  T,  aculeoeerratum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

158.  Eniodon  Felicie  Ren.  et  Card.  (Ebendort) 

159.  Lindigia  Hildebrandtii  C.  Müll.  (Ebendort). 

160.  Braehyiheeium  Chauveii  Ren.  et  Card.  (La  R^union). 

161.  Bkynehoategium  angueH/olium  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

162.  B.  ienelliforme  Ren.  et  Card.  (La  R^nnion). 

163.  B.  mierotheca  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

164.  Sematophyllum  HeUaium  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

165.  8.  ntbacabrellum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

166.  S.  proteneum  (R.  et  C.)  Besch.  (La  R^nnion). 

167.  8,  Beesoni  (R.  et  C.)  (Madagascar). 

168.  8.  flexile  (R.  et  C.)  ^Ebendort). 

169.  Baphidoetegtum  Cambonei  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

170.  Triehoeteleiim  Perroti  Ren.  et  Card.  (Madagascar,  St.  Marie). 

171.  THxUhelium  faetum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

172.  T.  argyrophyllum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

173.  MicroAamnium  Beeeherellei  Ren.  et  Card.  (La  R^nnion). 

174.  M,  nervoewn  Kiaer  (Madagascar). 

175.  M,  brachycarpum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

176.  Af.  (f)  argillocola  Ren.  et  Card.  (Ebendort. 

177.  ItopUrygium  leiotheca  Reu.  et  Card.  (La  R^onion). 

178.  /.  Ambrea^ium  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

179.  Plagiothecium  auetroderUieulatum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

180.  Eetropothecium  Chenagoni  Ren.  et  Card.  (Ebendort).    (^  ^^r^]r> 


Muscineen.  205' 

181.  E.  Pailloii  Ben.  et  Card.  (Ebendort). 

182.  E.  Perroti  Ken.  et  Card.  (Ebendort). 
188.  E,  irUeriextum  Ren.  et  Card.  (Maurice)« 

184.  E.  arcuaium  Ren.  et  Card.  (Maurice). 

185.  E,  Bubsphaerteum  C.  Müll.  (La  R^union). 

186.  E,  alboviride  Ren.  (Maurice). 

187.  E.  Bescherellei  Ren.  (Ebendort). 

188.  E.  Rcdriguezii  Ren.  et  Card.  (La  R^union). 

189.  E.  crasnrameum  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

190.  SUreophyUum  limnobioidee  Ren.  et  Card.  (Maurice,  La  R^union)* 

191.  HypHum  Pervilleanum  8chpr.  (Madagascar). 

192.  H.  Cau$9equei  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

193.  E.  luUoniten$  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

194.  Bhacopüum  madogaeeum  Ren.  (Madagascar). 

195.  B.  Cardoli  Ren.  (Ebendort). 

196.  R,  pUcatum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

197.  B.  ellipUcum  Ren.  (Ebendort). 

198.  Hypoierygium  Campenoni  Ren.  et  Card.  (Madagascar). 

199.  H.  »phaeroearpum  Ren.  (Maurice). 

200.  H,  eubhumiU  Ren.  et  Card.  (Madagascar.) 

201.  M.  grandistipulaeeum  Ren.  et  Card.  (Ebendort). 

Von  Lebermoosen  werden  im  Ganzen  229  Species  aufgezählt^ 
Ton  denen  auf  die  Gattung  JVtiZZania  allein  S.S,  kvX  Lejeunia  66,  auf 
Radula  13,  auf  Mastygobryumll,  auf  Lophocolea  ebenfalls  11,  auf 
Ptagiochüa  31  und  auf  Aneurea  7  Arten  entfallen.  Auf  p.  291 
—296  bringt  Verf.  Zusätze  und  Berichtigungen.  Als  neue  Species 
werden  von  ihm  hier  noch  beschrieben:  Raphidostegium  dubiumy. 
Stmatophyllum  laevifoliumy  DicraneUa  madagaasa,  Bryum  austrOf 
ventrico9vm  und  Leptohymenium  dilatatum.  Ganz  besonders  her- 
Yorzuheben  ist  an  dieser  ebenso  umfangreichen  wie  gediegenen 
Arbeit  der  immense  Fleiss,  welcher  besonders  auf  die  eingestreuten 
kritischen  Bemerkungen  verwendet  worden  ist.  Ein  Register  der 
Genera  bildet  den  Schluss  derselben. 

Wamstorf  (Nenjroppin). 

Forest-Heald,   Fred  de,  A  study   of  regeneration  as   ex- 

hibited  by  mosses.     (Botanical  Gazette.     1898.     Bd.  XXVI. 

p.  169-210.) 

Zu   seinen    Untersuchungen    über    die   regenerative  Kraft  der 

Laabmoosblätter   und    -stämmchen    verwandte    Verfasser    folgende 

Arten:  Mnium  rostratum^   Funaria  hygrometrica,   Bryum  captllare^ 

B,  argenteutny    Barbula  muralis,   Atrichum  undulatum^  Polytrichum 

ccmmune,   Brachythecium  rutabulum,    Leptobryum  pyriforme^  Pha^ 

CHM  cuspidatum^  Ceratodon  purpureus  und  Füsidens  bryoides. 

Die  Blätter  wurden  von  deii  Stämmchen  abgelöst  und  aur 
Blamentopf Scherben,  auf  Mist  oder  auf  Fliesspapier,  das  mit  Nähr« 
Salzlösungen  durchtränkt  war,  cultivirt.  Für  alle  genannten  Gat- 
timgen,  ausser  Fissidens  und  Ceratodon^  konnte  eine  beträchtliche 
Regencrationskraft  der  Blätter  constatirt  werden.  Bei  Atrichum^ 
Polytrichum  und  Phascum  entwickeln  sich  Rhizoide  und  Protone- 
mata  aus  den  Zellen  der  centralen  Blattseite.  Bei  Funaria^  Bryum^ 
Brachythecium  und  Leptobryum  entstanden  sie  vorwiegend  aus  den 
Rtndzellen  der  Blätter,  bei  Mnium  stets  aus  den  Zellen  der  be- 
lichteten Blattseite.     Bei    Atrichum    und    Polytrichum  ist   die  Ent- 
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Stehung  von  Protonemafäden  auf  die  grossen  Zellen  am  Grunde 
der  äUBsersten  Lamellen  beschränkt.  Barbula,  Bracht/thecium  und 
Funaria  besitzen  nur  an  der  Basis  ihrer  Blätter  regeneratioosf^hige 
Zellen.  Atrichum  und  Polytrichum  entwickelten  stets  nur  Proto- 
nemata,  Mnium  —  und  manche  Culturen  von  Phascum  —  aus- 
schliesslich Rhizoiden.  Bryntn,  Barbula,  Brachythecium  und  die 
meisten  Culturen  von  Phascum  Hessen  bei  Licht  Protonemata,  im 
Dunkeln  Rhizoiden  entstehen.  Knospen  entwickelten  sich  bei 
Mnium,  Funaria^  Bryum,  Barhula  und  Brachythecium  nur  im 
Hellen,  bei  Atrichum  und  Polytrichum  auch  im  Dunkeln.  Phascum 
legte  nur  bei  künstlicher  Ernährung  mit  Traubenzucker  im  Dunkeln 
Knospen  an.  Bei  Mnium  entwickelten  sich  die  Knospen  unmittel- 
bar aus  den  Rhizoiden. 

Die  Stämmchen  der  oben  genannten  Gattungen  erwiesen 
sich  durchgehends  als  regenerationsfähig,  auch  bei  Ceratodon  und 
Fissidens,  Sie  entwickt^lten  achselständige  Seitentriebe,  Protonema- 
fäden oder  Rhizoiden,  letztere  gingen  bei  Belichtung  in  Proto- 
nemata über.  Entblätterung  der  Stämmchen  beschleunigte  die 
Achselsprossbildung,  sowie  die  der  Protonemata.  Zur  Entwickelung 
der  letzteren  erwiesen  sich  im  Allgemeinen  alle  Theile  des 
Stämmchens  gleich  befähigt.  —  Bei  Fissidens  entstanden  Knospen 
unmittelbar  aus  den  Rhizoiden. 

Die  Maximaltemperatur,  bei  welcher  sich  Regenerationsvor- 
gänge beobachten  Hessen,  schwankte  zwischen  24^  und  32®  C. 

Auch  Blätter,  die  längere  Zeit  in  lufttrockenem  Zustande  ver- 
blieben waren,  erwiesen  sich  als  regenerationsfähig. 

Küster  (Charlottenburg). 

Kernstock)  E.^  Lichenologische  Beiträge.  (Verhandlungen 
der  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  XLVL 
Heft  7.     32  pp.) 

Dieser  Beitrag  ist  der  VIL  des  Verf.  und  behandelt: 

a)  Die  Flechtenflora  der  Umgebung  von  Ehrenburg  im 
Pusterthale. 

Zunächst  werden  einleitend  einige  für  einzelne  Localitäten 
phjsiognomisch  bestimmende  Vorkommnisse  speciell  hervorgehoben. 
Das  folgende  Verzeichniss  ist  nach  Standorten  geordnet: 

I.  SpeciM  $axicolae:  a)  Thonschiefer,  b)  cUia  aaxa;  II.  8p,  muscieolae; 
ill.  8p,  terrigenae;  IV.  8p.  lignicolae;  V.  8p.  eorticicolae  (hier  sehr  genau  alle 
JBäume  aaf  denen  jede  einzelne  Art  gefunden  wurde,  angeführt);  VI.  SytUrophen, 

b)  ein  Nachtrag  zum  IL  Beitrage  des  Verf.  über  die 
Lichenenflora  von  Bozen  und 

c)  ein  solcher  zum  V.  Beitrage  über  jene  von  Judicarien  (aus 
diesem  ist  besonders  ein  Verzeichniss  von  auf  Oelbaum- 
rinde  vorkommenden  Flechten  bemerkenswerth ;  im  Gegen- 
satze zum  Flechtenreichthume  der  Oelbäume  ItaUens  sind 
die  doch  sehr  alten  und  zerrissenen  Oelbäume,  wie  sie 
sich  in  der  Umgegend  des  Gardasees  besonders  oberhalb 
Torbole  finden,  sehr  flechtenarm,  vielleicht,  wie  Verf.  an- 
deutet, weil  sie  absichtlich  abgeschürft  werden). 

__.,  ^jogle 
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Addirt  man  die  Nummern  sämmtlicher  Gruppen  in  a);  b)  und 
c),  80  ergiebt  sich  die  stattliche  Zahl  von  521.  —  Bei  sehr  vielen 
finden  sich  ausführliche  Bemerkungen;  über  die  durch  Kalilauge 
sich  rotbfärbenden  Formen  von  Buellia parasema  und  Rinodina  exigua 
spricht  Verfasser  sehr  ausfuhrlich  uhd  kommt  zum  Resultate,  dass 
diese  Reaction  durch  das  Substratum  bedingt  sei,  jene  Formen  da- 
her höchstens  als  Local Varietäten,  keinesfalls  aber  als  Species  zu 
hetrachten  sind: 

Neu  sind: 

Imhricaria  prolixa  Ach.  f.  cormgata,  I.  fuliginota  Fr.  f.  aeliformiM^ 
Ätpicüia  »imulam^  Cercidoapora  caudata,  Thelidium  quinque$epfntufn  Hepp.  f. 
taetiutn,  Mierothelia  minore  Leciographa  paraaiiiea  Mass.  f.  conglobata,  Sgnecho- 
Uadia  nigrescent  f.  quinquaeptcUus. 

Stockmayer  (Unterwaltersdorf  b.  Wien). 


Brltzelmayr^  H.^  Die  Lichenen  der  Flora  von  Augsburg. 

(Separat-Abdruck    aus  dem  Berichte  des  Naturwissenschaftlichen 

Vereins  für    Schwaben    und    Neuburg    in    Augsburg.      XXXIII. 

p.  207—240.) 

Es    liegt    hier    eine    dem    gegenwärtigen  Stand    der   Lichenen- 

Forschung   entsprechende  Umarbeitung    der    von    demselben    Verf. 

Yor  ca.  20  Jahren  veröffentlichten  Zusammenstellung  der  Lichenen 

des  Augsburger  Florengebietes  vor.      Mehreren    Arten    finden  sich 

kürze  beschreibende  Notizen,  oder  Bemerkungen  über  Standorts-  und 

Wachsthumsverhältnisse  angefügt.     Bei  der  Famihe  Cladonia  wurde 

nicht  nur  das  Gebiet   der  Augsburger  Flora,    sondern    auch   jenes 

der  Algäuer  Alpen,   der  Tauern    und   des  Spessarts   berücksichtigt 

und  stets  auf  die  vom  Verf.  herausgegebenen  30  Tafeln  Cladonien- 

Abbildungen  Bezug  genommen.     An  neuen  Cladonien-Y ovmtn  sind 

beschrieben,  bezw.  abgebildet:  foliatüisy  caiva,  turpata  und  viridans. 

Britzelmayr  (Augsburg). 

Perkins^    Janet    B.^    Beiträge    zur    Kenntniss    der   Moni- 

miaceae,   I.   Ueber   die  Gliederung  der  Gattungen  der 

Mollinedieae.      (Engl  er 's    botanische  Jahrbücher.     Bd.    XXV. 

Heft  4/5.     1898.) 

Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  Systematik  der 

Monimiaceae^  die  sich  zunächst  in  zwei  scharf  geschiedene  Gruppen 

bringen    lassen,    nämlich    die    Monimioideae  ^    deren    Antheren    mit 

Rissen  aufspringen,   und  die  Aiherospermoideaej   die  sich  mit 

Klappen  öffnen. 

Die  erstem  zerfallen  nach  Bentham  und  Hook  er  (Genera 
plant.  UI.  p.  138),  denen  Pax  (Engler  und  Prantl,  Natürl. 
Pflanzenfamilien.  III.  2.  p.  94)  folgt,  in  drei  Sectionen,  die  letzt- 
genannter Autor  als  Hortonieae,  Hedycarieae  und  Monimieae  be- 
leichnet.  Die  Monimieae  weichen  viel  mehr  von  den  beiden 
anderen  Gruppen  ab  als  diese  von  einander,  was  noch  auffallen- 
der wird  durch  die  Thatsache,  dass  zwei  von  den  Autoren  bisher 
zu  den  Redycarieae  gestellte  Gattungen  gar  nicht  zu  dieser 
Section    gehören,    sondern   sich    ganz   natürlich   an   die  Hortonieae 
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anschliessen.  Für  die  Hedyaarieae  soll  nämlich  u.  a.  die  Bildung 
einer  aus  dem  obern  Theil  des  Receptaculums  mit  den  Perigon- 
blättern  bestehenden  Calyptra  charakteristisch  sein,  was  aber 
weder  für  jPeuwiM«  Pers.,  noch,  wie  schon  Poiret  (Lamarck, 
Illustr.  Gen.  tab.  827.  fg.  h.)  wusste  und  fernerhin  F.  v.  Müller 
(PI.  Victoriae.  t.  suppl.  2.)  darstellte,  für  Hedycaria  Forst,  gilt. 
Verf.  schlägt  daher  für  die  nunmehr  aus  den  alten  Gattungen 
Mollinedia  R.  P.,  Ephippiandra  Dcne.,  MaUhaea  BL,  Wilkiea 
F.  V  Müller  und  Kihara  Endl.,  sowie  den  neuen  Macropepltt» 
Perk.,  Macrotorua  Perk.,  Sieganthera  Perk.,  Anthohemhix  Perk. 
und  Tetrasynandra  Perk.  bestehende  bisher  als  Hedycarieae  be- 
zeichnete Section  der  Monimioideae  nach  der  grössten,  69  Arten ^ 
zählenden  Gattung  den  Namen  ^Mollinedieae^  vor. 

Die  Untersuchungen  der  Verf.  sind  unter  Leitung  Eng  1er'» 
im  Königlichen  Botanischen  Museum  in  Berlin  ausgeführt  worden^ 
das  aus  Brasilien,  namentlich  aber  auch  aus  dem  indo-malajischen 
Gebiet  reichliche  Sammlungen  besitzt.  Seit  der  Tulasne'schen 
Monogradhie  (Arch.  du  Mus6um.  VIII.  1855)  und  der  voq 
Alphonse  de  Candolle  im  Prodromus.  XVI.  2.  p.  640  ff.  ist 
das  Material  sehr  erheblich  angewachsen. 

Zunächst  giebt  nun  Verf.  eine  Uebersicht  über  die 
anatomischen  Verhältnisse  sämmtlicher  in  der  Reihenfolge 
Yon  Pax  aufgeführter  Gattungen  der  Monimiaceae^  wobei  indes» 
auf  die  von  Hobein  (Engler 's  Bot.  Jahrb.  Vol.  X.  p.  51  ff.) 
studirten  Gattungen  Hortonia  Wight,  Mathaea  Bl.,  Hedycaria 
Forst.,  Peumus  Pers.,  Kibara  Endl.,  MoUineäia  R.  P.,  Monimia 
Thouars,  Palmeria  F.  v.  M.,  Tambourissa  Sonn.,  Laurdia  Juss.» 
Daphnandra  Btt.,  Atherosperma  Lab.,  Doryphora  Endl.,  Conuleum 
A.  Rieh,  und  Siparuna  Aubl.  nicht  eingegangen  wird. 

Genauere  Angaben  finden  sich  über  Levieria  montana  Becc.^ 
Amborella  trichopoda  Baill. ,  Trimenia  weinmanniifolia  Seem.^ 
Piptocalyx  Moorei  Oliv.,  Ephippiandra  myrtoidea  Dcsne.,  Henne" 
cartia  omphalandra  Poiss.,  Nemuaron  Humboldtii  Baill.,  Glosso- 
calyx  Staudtii  Engl. ,  Steganthera  Schumanniana  Perk, ,  Anika- 
bembix  hospitans  (Becc.)  Perk.  und  Tetrasynandra  pubescen» 
(Bth.)  Perk. 

Die  Monimiaceae  bilden  auch  anatomisch  eine  eng  geschlossene 
Gruppe,  der  Aufbau  (alle  Gattungen  konnten  untersucht  werden) 
ist  ein  ausserordentlich  übereinstimmender,  und  es  war  mit  Sicher- 
belt festzustellen,  dass  sämmtliche  von  den  Autoren  zu  den 
Monimiaceae  gestellten  Gattungen  auch  wirklich  dazu  gehören. 

Verf.  geht  nunmehr  zum  speciellen  Theil  der  Arbeit  über 
und  bringt  eine  Darstellung  der  Blüten-  sowie  Fruchtverhältnisse^ 
bezüglich  deren  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden  muss; 
manche  Einzelheiten  sind  morphologisch  unklar  und  wären  einer 
entwickelungsgeschichtlichen  Untersuchung  bedürftig. 

Die  Mollinedieae  besitzen  zwei  Verbreitungscentren, 
eines  in  den  Tropen  der  neuen  Welt  und  ein  anderes  in  denen 
der  alten  Welt,  fehlen  indess  in  Afrika.  Die  Ausbildungsweise 
der  Section  erlaubt  wohl  den  Schluss:  „Als  ursprüngliche  Heimath 
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der  Moüinedieae  sowohl   wie    der  Monimiaeeae  sind  überhaupt  die 
Tropengobiete  der  alten  Welt  zu  betrachten.^ 

Behaglich  der  Eintheilung  waren  nur  zwei  Möglichkeiten 
voriiaDden,  nämlich  entweder  alle  in  einer  grossen  Gattung  zu 
Yereinigen,  oder,  was  die  Verwandtschaft  besser  zum  Ausdruck 
bringt,  mehrere  charakteristische  Typen  als  gesonderte  Gattungen 
anfzostellen.  Alle  amerikanischen  Monimiaeeae  sind  diöcisch, 
monöcisch  die  der  alten  Welt. 

Da  von  den  10  hierher  gehörigen  Gattungen  5  neu  sind,  mag 
der  Bestimmungsschlüssel  hier  wiedergegeben  werden : 
I.  Blüten  diöci«ch. 

1.  PerigonblStter  der  cT-Blüte  in  der  Knospenlage  gestreckt,  meist  sehr 
bedeutend  länger  als  das  Heceptaculnm,  die  äusseren  die  inneren 
seitlich  deckend,  aber  die  inneren  zu  einander  klappig  liegend. 

1.  Macropeplui  Perk. 

2.  Perigonblätter  der  cf-Blüte  in  der  Knospenlage  einander  breit  dachig 
deckend,  nach  einwärts  gekrümmt,  so  dass  die  Knospe  eine 
+  kugelige  Form  besitzt,  fast  immer  bedeutend  kürzer  als  das 
Reoeptaculum,  selten  so  lang  wie  dasselbe.  Antheren  mit  zwei  Längs- 
rissen, oder,  wenn  diese  zusammenfliessen,  mit  einem  hufeisenförmigen 
Riss  aufspringend.  2.  Moüinedia  R.  P. 

3.  Receptacuium  der  c^-Blüten  vielfach  länger  als  die  kleinereu  Perigon- 
blätter.    Antheren  mit  einem  einzigen  äquatorialen  Spalt  aufspringend. 

8.  Macrotorus  Perk. 
n.  Blüten  monözisch. 

1.  PerigonbläUer  4. 

A.  0*-Blüten  in  der  Knospenlage  mit  vier  kurzen  Perigonblättern, 
welche  sich  zur  Blütezeit  mittels  vier  Längsrissen  weit  nach 
unten  in  das  Receptacuium  verlängern.  Staubblätter  breit  sitzend, 
ein  Theil  davon  auf  dem  Receptacularlappen  sitzend. 

4.  Ephippiandra  Dcne. 

B.  Beceptaculum  der  cf-Blttten  zur  Blütezeit  niemals  in  Lappen  anf- 
reisseud.  Nur  4  Staubblätter  in  der  cT- Blüte,  welche  dicht 
susammenstehen. 

a.  Antheren  mit  zwei  vertikalen  Rissen  aufspringend  (d.  h. 
Antherenfächer  nicht  zusammenfliessend).  5.  MaUhaea  Bl. 

b.  Staubblätter  frei,  flach  und  breit,  mit  einem  einzigen  apikalen 
(vertikalen)  Querriss  sich  öffnend  (d.  h.  Antherenfächer  zusammen- 
fliessend). 

ff.    Blüte  kugelig  oder  Ei-oval.  6.  Stegantkera  Perk. 

ß,    Blüte    kreiseiförmig,    an    der   Spitze    abgeflacht    oder   aus- 

gehöhlt  7.  Änthobembix  Perk. 

c.  Die  vier  Staubblätter  mehr  oder  weniger  hoch  zu  einer  Röhre 
verwachsen.  8.  Tetrasynandra  Perk. 

2.  Perigonblätter  6,  d.  h.  die  beiden  äussern  sind  verdoppelt. 

•.  Staubblätter  8 — 14,  regellos  über  das  Receptacuium  zerstreut,  alle 
fruchtbar.  9.   Wükiea  F.  v.  Müll. 

ß.  In  der  cT-Blüte  vor  den  Perigonblättern  stets  vier  grosse  Staub- 
blätter, in  der  Mitte  des  Receptalucums  dann  meist  noch  2—8  Staub- 
blätter, welche  +  reducirt  und  oft  mit  einander  verwachsen  sind. 

10.  Kibara  EndL 

Es   folgen    die    einzelnen    Arten    mit    lateinischen    Diagnosen, 

Tielfach  anch  mit  kritischen  Bemerkungen.    Die  Gattung  Mcllinedia 

H.  P.    selbst    erscheint    als    Monographie     später    in    Engler's 

Botanischen  Jahrbüchern. 

Die  beschriebenen  Arten  sind  in  Folgendem  aufgezählt, 
wobei  die  neuen  Arten  gesperrt  gedruckt  sind  und  die  Sterne 
tnf  beig^ebene  Abbildungen  hinweisen: 

BtlttkOaMnlbL   Bd.LZXyiI.  1899.  U  C^  r\r\rAo 
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Macropeplu$  ligustrinus  (Tal.)  Perk.  (Mollineaea  ligtuHea  Tal.)  mit  acht  hier 
nea  aufgestellten  Varietäten :  1.  var.  Schwaekeana  Park.  (Itacolamy,  Schwacke 
7465).  2.  Tar.  xyl^phylla  Perk.  (ItAcolamy,  Glazioa  18482).  8.  var.  rhomhoi- 
dea  Perk.  (Brasilien,  Sellow  1037),  4.  var.  PoUUi  Perk.  (Bras.^  Inficioaada, 
Pohl  n.  8561),  5.  var.  ^typica  Perk.  (Bras.,  Sellow  1122).  6.  var. 
frihurgensi$  Perk.  (Glazioa  17769,  20485).  7.  var.  *grandiflora  Perk. 
(Goyaz,  Glazioa  22040).  8.  var.  *dentata  Perk.  (Bras.,  Glazioa  17222, 
4203,  11551);  Macrotorus  utrictdalM  (Mart.)  Perk.  {Moll,  utric.  Mart); 
Ephippiandra  *myrtoidea  Dcsne.  (Madagascar  Frov,  Emima);  Mathaea  ^longi- 
folia  Perk.  (Malacca,  Maingay  1308),  M,  *sancta  Bl.  (Samatra  and  Bomeo), 
3£,  calophylla  Perk.  (Bomeo,  Beccari  n.  8286);  Sleganthera  Warhurgii 
Perk.  (S.  Celehes,  Warbarg  16845),  8t,  Schumanniana  Perk.  (Nea-Guinea, 
Hollrang  n.  552),  St,  *thyr»iflora  Perk.  (Nen-Gainea,  H.  O.  Forbes 
n.  726),  8t.  ohlongiflora  Perk.  (Nea-Gainea,  H.  O.  Forbes  n.  810), 
8t.  Fengeriana  Perk.  (Nea-Gainea,  Eersting  n.  406),  8t.  hirstUa  (Warbg.) 
Perk.  =  Kihara  hirsuta  Warbg.,  Nea-Gninea  (Warbarg  20582  and  Lauter- 
b  a  c  h  n.  56) ;  Änthohembix  *ho8pitan$  (Beco.)  Perk.  (Kihara  ho$p,  Becc,  Nea- 
Guinea,  Lanterbach  n.  361),  A.  oligantha  Perk.  (Nea-Gainea,  H.  O. 
Forbes  862);  Tetraaynandra  pub€9een$  (Bth.)  Perk.  (Kibara  pub.  Bth.,  Qaeens- 
land  and  N.  S.  Wales),  T.  longipes  (Benth.)  Perk.  {Kibara  long,  Bth., 
Qaeenslfind) ,  T  '^laxiflora  (Benth.)  Perk.  (Kibara  long,  Bth.,  Queens- 
land); Wilkiea  *macrophylla  (A.  Gnnn.)  A.  DC.  (Hedycaria  tnaer.  A.  Cann., 
Mollinedia  maer,  Tal.,  Wilkiea  calyptroealyx  F.  ▼.  MülL,  Kibara  maer, 
Bth.,  Mollinedia  Huegeliana  Tal.,  Wilkiea  Huegeliana  A.  DC. ,  Queens- 
land and  N.  S.  Wales),  W.  *Wardelli  (F.  v.  Müll.)  Perk.  (MoUinedia  Ward. 
F.  y.  M.),  Wardellia  panietdata  F.  v.  M.,  Queensland),  Kibara  tomentoea  Perk. 
(Java,  Zollinger  n.  1107  p.  p.),  K.  triehantha  Perk.  (Buitenzorg,  calt., 
Warburg  n.  1406),  JT.  c^r^acea  Bl.  (Malacca,  C.  Gurtis  n.  2255  und  Sumatra, 
K  o  r  t  h  a  1  s),  var.  apiculata  Bl.  (Sumatra,  K  o  r  t  h  a  1  s),  JT.  cuepidata  Bl.  (K.  coriaeea 
Hk.  f.  und  Thoms.,  Malacca,  A.  C.  Maingay  n.  1307  und  Sumatra,  Kortbals), 
K.  formicarum  Becc.  (Holl.  Neu-Guinea,  Becc.  324),  K,  maerophylla  Perk. 
(Java,  Zollinger  n.  1107,  E  oll  mann),  K.  obtuta  Bl.  (N.  Celebes, 
Warbnrg  n.  15470),  K.  xanthophylla  Perk.  (Nicobaren,  Jelineck  n.  69), 
K.  ^polyantha  Perk.  (Bankok,  Schottmüller  n.  443),  K.  eerrulaia  (BL) 
Perk.  (K,  Blumei  Steud.  var.  serrxdata  Bl.,  Java,  Teysmann),  (K.  *coriaeea 
(Bl.)  Tal.  (K,  Blumei  Std.,  Rrongniartia  coriaeea  Bl.,  8ciadocarpu»  BrongniartU 
Hassk.,  Java,  Teysmann  und  Jelineck,  Buitenzorg  cult.,  wohl  von  Banka 
stammend),  var.  pubeecens  Bl.  (Java,  Teysmann),  K,  anguetifolia  (Becc.) 
Perk.  (K,  coriaeea  var.  anguatifolia  Becc,  Aru4nseln,  Beccari),  K,  olitn- 
formie  Becc.  (Holl.  Neu-Gninea,  Beccari,  Jappen),  K.  aruenti»  Becc.  (Aru- 
Inseln,  Becc). 

Bezüglich  der  oben  erwähnten  Wilkiea  Warddli  (F.  v.  Müll.) 
Perk.  mnss  Verf.  die  Fra^e  der  Gattungszugehörigkeit  offen  lassen, 
da  das  Material  unvollständig  war  und  die  Angaben  der  Autoren 
sich  verschiedentlich  widersprechen;  dagegen  gehört  zu  dieser 
Gattung  sehr  wahrscheinlich  MoUinedia  ?  loxocarya  Bth.,  auszu- 
schliessen  ist  M.  acuminata  F.  v.  M.,  die  zu  den  Hortonieae  ge* 
hört  und  wohl  als  Levteria  acuminata  zu  bezeichnen  wäre.  Die 
Früchte  und  Samen,  die  Martins  als  zu  seiner  MoUinedia  utri" 
culata  gehörend  beschreibt,  sind  ihrer  Zugehörigkeit  nach  so 
unsicher,  dass  Verf.  auf  deren  Beschreibung  verzichtet. 

Der  Abhandlung  sind  3  Tafeln  beigegeben,  welche  in  sahi- 
reichen Figuren  Blutenstände  und  namentlich  Blütenanaljsen  dar* 
stellen  und  zwar  etwas  roh  aber  sonst  deutlich  sind. 

Wagner  (Karlsruhe). 
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Tons,  G.f  I Ranuncoli  dell'  ^Ecphrasis^  di  Fabio  Colonna. 

(Bnllettino     della    Societä    Botanica   [Italiana.^      Firenze    1898. 

p.  24—26.) 
In  der  „Ecphrasis"  des  Fabius  Colonna  (Vergl.  Beihefte. 
£d.  Vni.  p.  1)  sind  u.  a.  sechs  RanunculuS' Arten  beschrieben 
nnd  abgebildet,  welche  der  Autor  im  Gebiete  des  Matese,  ferner 
in  Apnlien  (Cerignola)  und  an  dem  Anio  (bei  Zagarolo)  gesammelt 
hatte.  Verf.  hat  die  vorkommenden  Hahnenfussarten  richtig  zu 
stellen  gesucht. 

1.  Banunculua  Uptophyllon,  Ätphodeli  radictf  auf  den  Htlgeln  von  Campo- 
cluaro  und  der  Aeqaer,  too  tt,  Bellini  (vgl.  Op.  cit)  als  B.  ehaerophylltu  L. 
gedeutet,  ist  richtig  B.  millefoliatu$  Vahl. 

2.  Banuneulu$  saxatili»^  Äsphodeli  radice^  „frigidaram  regionum  inoola", 
auf  den  Bergen  der  Aequer  gesammelt,  ist  B.  9ardou9  Crz. 

3.  Banuncultu  leptcmacrophyllon  bulbo9U§  (in  descript.)  und  B.  buibo9u$ 
^amineus  moni.  (in  icon.),  hSv^g  in  den  Bergen  der  Aequer,  entspricht  dem 
Ranunetdut  gramineu$  L.  und  dessen  var.  linearis  Dec,  soweit  eine  solche 
berechtigt  ist. 

4.  Banunculus  minimue  Apulus^  aus  Cerignola,  ist  B.  eardous  Crz.  Tar. 
pamUut  (L.). 

5.  Banunculus  Aquaticus  umbüicato  folio  (in  descr.),  B.  rotundifolio  aquaHcus 
umhüieatus  (in  icon.)  kann  nur  B.  hederaceus  L.  yar.  omiophyüus  (Ten.)  sein. 
Standort  nicht  genannt. 

6.  Banunculus  triehophyllon  aquaticus  mediolulatus,  gleichfalls  ohne  Angabe 
des  Standortes,  ist  B.  trich<^hyllus  Chi.  fa.  eapillaeeus  (Thuill.). 

,  SoUa  (Triest). 

Blane,  L.  et  Deerock^  E«^  Distribution  g^ographique  des 
PrimuLacies.     (Bulletin    de  THerbier  Boissier.     kxmi  VI.     1898. 
No.  8/9.     p.  681—696,    697—713.     Avec  1    carte  et  1  tableau 
graphique.     Planches  XVII  et  XVIII.) 
Die    Verfasser   haben    in   einer  graphischen   Tabelle  die  Ver- 
theilang   der    iVirnuZaceenOenera    über  die  Gebiete  des  Familien- 
Areales  tibersichtlich    dargestellt,    sowie    auf  einer    schönen    Ver- 
breitungs-Karte relativ    grossen    Massstabes   die    numerische    Ver- 
tretoDg    der    Familie    veranschaulicht    durch    Colorit    der  Gebiete 
gleicher  Artensummen. 

Aus  dem  resumirenden  Texte  verdient  Folgendes  Erwähnung: 
Die  Familie  bevorzugt  temperirte  Regionen,  besonders  der  Nord- 
hemisphäre. Auf  der  Stidhalbkugel  liegt  ein  zweites,  weit  weniger 
mannigfaches  Entfaltungsgebiet,  das  vom  borealen  meist  durch 
20—40  Breitengrade  getrennt  ist.  70  ^/^  der  420  Arten  bewohnen 
höhere  Lagen  der  Gebirge:  von  Primula  steigen  nur  11  Arten 
in  die  Ebenen  herab,  von  Ändrosace  8 ;  während  Lysimachia  mehr 
an  Niederungen  und  Wärme  gewöhnt  scheint. 

Die  Vertheilung  der  Genera  und  Arten  wird  statistisch  fest- 
gestellt für  10  Regionen:  1)  Circumpolar-Gebiet,  2)  Ebenen  und 
Bergland  Nordeuropas,  3)  Nord-  und  Central- Asien,  4)  Küstenland 
Ogtasiens,  5)  Gebirge  Mitteleuropas  und  Südeuropa  incl.  Nord- 
afrika,  6)  Gebirge  Westasiens,  7)  Himalaya — West  China-Bergland, 
8)  Tropenländer,  9)  Amerika,  10)  Südafrika  und  Australien. 

£iii  weites  i.  sQsammenhSiigendefl  Areal  besitzen  von  den  Gattang^en 
nv  Primulaf   Ändrosace,    Lysimachia^    sowie  Samolus  and  Anagallis,    Disjoncte 
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Areale  zeigen  DouglastOy  Äretia,  Cortusay  A»terolinum,  Hottonia^  Ltänmoy 
Naumburgia,  TVierUaliiy  Olaux,  Cenluneulus,  Die  meisten  Genera  haben  enge 
Wohnbezirke,  so  Dyonisiay  Stimpsoniat  Kauffmannia,  Ärditiandra,  Soldanella, 
Pomatosacey  Bryocarpum,  Steironema,  Apochorit^  Peüitiera,  Oyelamen  Dode- 
eatheon,  CorU, 

Ebenso  ist  das  Areal  der  Arten  meist  eng.  Nur  10%  findet 
man  über  die  Grenzen  einer  der  oben  genannten  Regionen  hinaus 
verbreitet,  374  sind  endemisch  für  ihre  Gruppe.  Dabei  zeigt  sich, 
dass  der  Endemismus-Coefficient  (d.  h.  der  Procentsatz  von  Ende- 
mismen  auf  die  Specieszahl  berechnet)  fQr  die  einzelnen  Regionen 
proportional  ist  der  absoluteir  Artensumme:  die  artenreichste 
Region,  Himalaja- West-China,  mit  insgesammt  191  Species  zeigt 
auch  den  höchsten  Grad  von  Endemismus  (82,7  %). 

Im  Ganzen  genommen  liefert  die  Arbeit  mit  ihrer  sorgfältigen 
Karte  und  fleissigen  Tabelle  schätzbares  Material  zum  Detail- 
studium dieser  pflanzengeographisch  so  bedeutsamen  Gruppe. 
Viel  eigene  Resultate  haben  die  Verff.  nicht  gewonnen.  Mit 
einfachen  Statistiken  lässt  sich  eben  in  der  Pflanzengeographie 
wenig  gewinnen,  und  mehr  zu  liefern,  dazu  scheint  den  Verff. 
mancherlei  abzugehen.  Die  Vereinigung  der  Alpenländer  mit  deni 
Mediterrangebiet  zu  einer  Primulaceen-Ktgxon  z.  B.  verräth  keinen 
grossen  Ueberblick.  Aus  Tabellen  mit  derartig  zugestutzten 
Rubriken  lassen  sich  natürlich  die  auffallendsten  Facta  ableiten; 
aber  sie  sind  werthlos.  Ebenso  hätte  man  auf  manche  von  den 
theoretischen  Erörterungen  verzichtet,  mit  denen  Verff.  diese 
Deductionen  erläutern. 

DieU  (BerUn). 


Britten,    Jos.    and    Baker^   Edmund   0.,    Notes    on   Asarum. 

(Journal   of  Botany   British  and  foreign.     Vol.  XXXVI.     1898. 

No.  423.     p.  96-99.) 

Nomenclatorische  Notizen  betreffend  zwei  amerikanische  Asarumr- 
Arten,  deren  Synonymie  sich  folgendermaassen  gestaltet: 

Aaarutn  minus  Asbe  =  ^sarutn  virginicutn  L«;  Asarum  virginieum  ß, 
grandifiorum  „Michx."  ex  Dnchartre  in  DC.  Prodr.  =  Ä,  grandxflorum 
(Michz.)  Small  in  Mein.  Torr.  Clnb  IV  150  non  Kl.  ^=  Homotropa  maeranlhum 
Shuttle w.  ex  Small  1.  o.  =  Asarum  maeranthwn  (Shuttle w.)  Small  in  Mem.  Torr. 
Club  V,  136,  Britten  111.  Flor.  I.  593  (1896,  =  As€^um  ShutOeworthü 
Britten  and  Baker.     Jonmal  of  Botany.  XXXVI  (1893),  p.  98. 

Diels  (Berlin). 

Oraebner^  Paul,  Ueber  die  Bildung  natürlicher  Vege- 
tationsformationen im  norddeutschen  Flachlande. 
(Archiv  der  Brandenburgia.  Gesellschaft  für  Heimathkunde  der- 
Provinz  Brandenburg.    Bd.  IV.    1898.    p.  137—161.) 

Als  Quintessenz  des  Aufsatzes  sei  folgendes  an  die  Spitze  ge- 
stellt: Es  ist  augenscheinlich  nicht  die  grössere  oder  geringere 
Wassermenge,  welche  in  den  verschiedenen  Formationen  den 
Pflahzen  zur  Verfügung  steht,  durch  die  die  eingreifenden  Unter- 
schiede in  der  Formationsgestaltung  hervorgebracht  werden,  sondem 
der  Procentgehalt    der   gelösten   Stoffe,    den   das    an    die  Wurzeln. 
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{elangende  WaBser  enthält,  scheint  in  erster  Linie  flir  den  Charakter 
^er  Vegetation  massgebend  za  sein. 

Dementsprechend  will  Graebner  die  Entwickelung  unserer 
Yegetationsformen  in  natürlicher  Folge  in  folgendem  Schema  ent- 
irickeln : 

A.  Tegetationsformen  mit  miDeralstoffreiohen  Wässern : 

1.  trockener  Boden. 

a)  übermässige  Ansammlang  (anch  organischer);  Rnderalstellen. 

b)  Pontische  HügeL 

2.  Massig  feuchter  Boden  (Waldbildnng). 

a)  auf  Mergelboden  Bachenwftider  (an    sandigeren  Stellen    oft    die 
Weissbnche  vorwiegend), 

b)  anf  Sand-  oder  doch  weniger  mergelhaltigem  Boden: 

a)  trockener  Boden  Eichen-  und  Birkenwälder  (hier  allmähliche 

Uebergänge  eu  B  2  b), 
ß)  feuchter  Boden  (in    einigen  Theilen    des  Gebietes)    Fichteo- 

wälder. 

3.  Nasser  Boden: 

a)  ohne    übermässige    Anreicherung    yon    Nährstoffen ,    meist    an 
fliessendem  Wasser  : 

a)   ohne  Ueberschwemmung  und  Eisgang  Erlenbrüche.     . 

ß)  mit  „  ohne       ^         Auenwälder. 

y)  mit  „  mit        „         natürliche  Wiesen. 

b)  mit  übermässiger  Anreicherung  (auch  organischer  Stoffe)  Grün- 
landmoore (saure  Wiesen). 

4.  Im  Wasser,  Landseen,  Teiche,  Flüsse,  Bäche. 

B.  Yegetationsformationen  mit  mineralstoffarmeq  Wässern : 

1.  sehr  trockener  Boden  (Sandfelder), 

2.  trockener  bis  massig  feuchter  Boden: 

a)  mit  Ortstein  oder  dicken  Bleisandschichten.     Calluna-'Beiätu, 

b)  ohne      nun  n  Kieferwälder  (Ueber- 
gang  SU  A  2  b), 

3.  nasser  Boden  Heidemoore, 

4.  im  Wasserj  Heideseen,  Tümpel. 

C.  Yegetationsformationen  mit  salshaltigen  Wässern  : 

1.  trockener  Boden.     Dünen, 

2.  feuchter         „  Strand  wiesen, 

3.  nasser  ,  Salzsümpfe. 

So  rechnet  Graebner  in  die  unter  A.  vereinigten  Qrappen 
alle  die  Formationen,  in  denen  das  an  die  Wurzeln  der  Pflanzen 
gelangende  Wasser  einen  Mineralstoffgehalt  von  mehr  als  etwa 
6  oder  10  (meist  über  15—30)  Theilen  auf  100000  enthält, 
während  sich  in  der  Äbtheilung  B  selten  mehr  als  7  in  100000 
Theilen  y erfinden.  Je  nach  der  Qualität  des  zu  Qebote  stehenden 
Wassert  werden  sich  naturgemäss  sehr  verschiedenartige  Formationen  v 
Msbilden,  wobei  dann  ebenfalls  die  vorhandene  Bodenart  aus- 
schlaggebend sein  wird ;  jedoch  zeigt  sich  hier,  dass  auch  die  Ein- 
theilang  nach  den  Substraten  keinen  Widerspruch  ergiebt,  da  die 
Mergel-,  Lehm-  und  Thonböden  (sterile  Letten  kommen  in  der 
Mark  nicht  in  Betracht)  alle  zu  den  nährstofireichen  Böden  ge- 
rechnet werden  müssen,  und  nur  die  Sande  und  Torfe,  die  ja  auch 
die  allerverschiedenartigste  Vegetation  zu  tragen  vermögen,  treten 
in  allen  Abtheilungen  wieder  auf. 

Vegetationsformen  mit  mineralstoffarmen  Wässern  bilden  nur 
diejenigen,  deren  Entstehen  und  Bestehen  lediglich  dem  Umstände 
-zn  verdanken  ist,  dass  die  den  Hauptbestand  der  vorherbesprochene^QTp 
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Yegetationsformationen  bildenden  Arten  entweder  aaf  dem  za 
Gebote  stehenden  Substrate  überhaupt  nicht  zu  gedeihen  oder  docb 
mit  den  hier  prävalirenden  Pflanzen  nicht  in  eine  erfolgreiche 
Concnrrenz  zu  treten  vermögen. 

Jedenfalls  sind  die  Formationen    der  ersten  Gruppe  abwechse- 
lungsYoller  als  die  ziemlich  eintönigen  der  zweiten. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Schibier,  Wilh.,  üeber  die  nivale  Flora  der  Land- 
schaft Davos.  (Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenclubs.  Jahr- 
gang XXXm.     1898.    p.  262—291.) 

Um  rasch  einen  Ueberblick   über  den  gesammten  Umfang  der 

niyalen  Flora  in  ganz  Bünden   und  in  Davos  in  den  verschiedenen 

Höhenregionen  zu  gewinnen,  stellt   Verf.  die  Artenzahlen  für  jede» 

Stockwerk  zusammen. 


Bünden. 

Davof. 

on 

3260—3412  m 

16  Arten. 

14  Arten. 

n 

3087—3250   „ 

82        r, 

32       , 

n 

2926—3187    „ 

78       « 

58       „ 

n 

2762—2925    „ 

186       „ 

97        r, 

» 

2600—2766    - 

294       „ 

204       , 

Ueber  3412  m  sind  auf  der  Spitze  des  Piz  Linard  (3414  m) 
noch  fünf  Phanerogamen  gefunden  worden,  Androsace  glacialisy 
Ranunculus  glacialia^  Chrysanthemum  alpinumy  Saxifraga  oppositi- 
folia  und  S.  bryoidea. 

Im  Verhältniss  zum  übrigen  Bünden  steht  das  allerdings  nur 
kleine  Areal  von  Davos  im  ersten  Stockwerk  fast  um  ein  volles 
Dritttheil,  im  zweiten  gar  um  die  Hälfte  der  Arten  gegenüber  ganz. 
Graubünden  zurück,  in  den  obersten  drei  Stockwerken  nähern  sich 
die  Zahlen  immer  mehr.  Dieses  Gleichwerden  der  Zahlen  nach 
oben  ist  selbst  dann  noch  auffilllig,  wenn  man  die  Zahl  der  Fund- 
orte mit  einander  in  Betracht  zieht. 

Wenn  der  Satz  seine  Gültigkeit  hat,  dass  die  Vegetation  eines 
Landes  der  getreueste  Ausdruck  für  dessen  Klima  ist,  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  obigen  Zahlen,  dass  das  Klima  der  Schneeregion 
von  unten  nach  der  Höhe  zu  immer  ähnlicher  wird  und  die  ört- 
lichen Schwankungen  sich  stetig  mehr  ausgleichen. 

Von  den  204  Davoser  Pflanzen  sind  nur  194  mit  an  anderen 
Orten  in  Graubünden  beobachteten  Nivalpflanzen  identisch.  Zehn 
Arten  von  den  Davoser  Pflanzen  sind  für  die  nivale  Region  Grau- 
bünden neu:  Festuca  varia  Hänke,  Carex  capülaris  h.^  C.  omüho- 
poda  cUpina  Willd.,  Carduus  defioratus  rhaeticus  DC,  Belli- 
diastrum  Michelii  Cass.,  Vaceinium  vitis  Idaea  L.,  Primula 
farinosa  L.,  TroUius  europaeus  L.,  Arahis  alpestris  f.  vestitay 
Kernera  saxatilis  Kern. 

Wie  sehr  Davos  begünstigt  ist  durch  ein  Klima,  welches  der 
bündnerische  Hochboden  sich  geschafi^en,  und  dessen  Wirkungen 
weit  in  die  nivale  Zone  hineinreichen,  ergiebt  eine  Vergleichuog^ 
seiner  nivalen  Flora  mit  jener  des  nur  wenig  nördlicher  gelegenen 
Kantons  Glarus.  Hier  hat  der  genaue  Beobachter  Heer  nur 
42  Arten  (gegenüber  204  in  Davos)  im  ersten,  24  (97)  im  zweiten^ 
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4  (58)  im  dritten  und  nur  eine  Art  (32)  im  vierten  Stockwerke  ge- 
iimden  und  im  fünften  Stockwerke  keine  blühende  Pflanze  mehr 
gesehen. 

Ein  wie  grosses  Element  diese  nordische  Flora  auch  auf  den 
Davoser  Berggipfeln  bildet,  beleuchtet  Schibier  an  verschiedenen 
Beispielen.  Auf  dem  Eörbshorn  (2654  m)  sind  von  96  gefundenen 
Arten  55  nordisch;  die  Sertig-Furka  (2762  m)  ernährt  noch 
39  Species,  davon  sind  23  nordisch.  Auf  dem  Bocktorhom  wachsen 
m  3047  m  Höhe  noch  23  Blütenpflanzen,  von  denen  15  auch  in 
polaren  Ländern  vorkommen. 

Die  artenreichsten  Familien  in  der  nivalen  Region  des  Davos 
sind  die  Gräser  und  Halbgräser  {Chamineen  17  Arten,  Cyperaceen 
13,  Jufieaceen  5),  ihnen  folgen  die  Campoaüen  mit  33,  so  dass  sie 
iQsammen  den  dritten  Theil  sämrotlicher  Arten  der  Schneeregion 
aiumachen.  Es  folgen  die  Cruciferen  mit  14,  die  AUineen  und 
Saxifrageen  mit  je  13,  die  Primulaceen  und  Scrophularineen  mit 
je  10,  die  Gentianeen  mit  9  Arten.  Alle  anderen  Familien  haben 
weniger  Vertreter.  Die  artenreichste  Gattung  ist  Saxifraga  mit 
13  Arten. 

Zum  Schluss  berührt  Verf.  die  Frage:  Wie  sind  alle  diese 
Pflanzen  in  diese  abgeschiedene,  einen  grossen  Theil  des  Jahres 
und  grossen  Theils  stets  unter  Eis  und  Schnee  vergrabenen  Höhe 
gelangt?  Schibier  schreibt  dem  Windtransport  die  Hauptsache 
zu.  Wie  die  Zugvögel  zu  ihren  Wanderungen  meist  ihre  alt- 
gewohnten Wege  und  im  Gebirge  stets  dieselben  Pässe  wählen,  so 
thnn  es  auch  die  Winde.  Und  gerade,  dass  wir  an  Windstrassen 
gewisse  Arten  in  ihrer  Verbreitung  und  Ausstrahlung  verfolgen 
können,  spricht  in  hohem  Maasse  für  die  Rolle,  die  dem  Winde 
beim  Transport  der  Samen  zukommt,  und  wofür  Verf.  noch  be- 
sondere Beispiele  anführt. 

Qefässkryptogamen  gehen  nach  einer  Schlussbemerkung  über 
das  erste  Stockwerk  nicht  heraus ;  im  Ganzen  konnten  drei  Farren- 
kriater  und  ein  Bärlapp  nachgewiesen  werden. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Beck,    6.5    Bitter    von^     Alpenblumen    des    Semmering- 
Gebietes.     Colorirte   Abbildungen  von  188   auf  den 
niederösterreichischen  und  nordsteierischen  Alpen 
verbreiteten  Alpenpflanzen.     8^     Wien  1898. 
Um  die  Kenntniss   der  herrlichen  Blumen  des  namentlich  von 
Wien   aus   so    viel    besuchten    Semmering- Gebietes,    der    ,,Wiener 
Alpen",    zu  fördern,    hat    Verf.   dies    Büchlein    erscheinen    lassen. 
Durch  dasselbe  soll  der  Besucher  des  Gebietes,   der  sich  auch  für 
die  Flora  interessirt,    bekannt    gemacht  werden    mit  den  allgemein 
verbreiteten    „Voralpen-   und    Alpenpflanzen    des    Semmering  Ge- 
bietes und  seiner  viel  besuchten  Kalk-Hochgebirge,  also  des  nieder- 
österreichischen  und  nordsteirischen  Alpenlandes'^    Botanische  Vor- 
kenntnisse   sollen   nicht   erforderlich  sein,   die  Kenntnisse  vielmehr 
nur  durch  Vergleich  von  „sorgfältig  ausgewählten,  möglichst  natur- 
getreuen Abbildungen"  erworben  werden.  DigitizedbyGoOgk 
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Den  Abbildungen  sind  leicht  verstÄndliche,  botaniBche  No- 
tizen und  Bemerkungen  beigegeben,  welche  dazu  dienen  sollen, 
dem  Interessenten  von  einzelnen  bemerkenswerthen  Thatsachen 
Kenntniss  zu  verschaffen. 

Eberdt  (Berlin). 

Bray,  William  L.,  On  the  relation  of  the  flora  ot  the 
lower  sonoran  zone  in  North  America  to  the  flora 
of  the  arid  zones  of  Chili  and  Argentine.  (Botanical 
Gazette.    XXVI.     1898.     p.  121—147.) 

Die  zuerst  von  Merriam,  Geographical  distribution  of  plants 
and  animals  (Year  Book  Dep.  Agric.  1894),  als  „Lower  Sono- 
ran Zone^  bezeichnete  Region  umfasst  das  mexikanische  Hoch- 
land, die  angrenzenden  Theile  von  Westtexas,  New  Mexiko, 
Arizona,  Nevada  und  Utah,  sowie  Central-,  Süd-  und  den  grössten 
Theil  von  Nieder-Californien.  Diejenigen  Gebiete  in  Südamerika, 
deren  Flora  mit  der  des  genannten  nordamerikanischen  Gebietes 
die  seit  Gray  und  Hook  er  bekannte  Uebereinstimmung  zeigt, 
umfasst  die  Atacama- Wüste,  die  Sandsteppen  und  Salzwüsten  im 
westlichen  Argentinien,  die  Chafiarsteppe  (Grisebach)  und  die 
Monteformation  (Lorentz). 

Die  den  beiden  getrennten  Ländergruppen  gemeinschaftlichen 
Gattungen  und  Arten  sind  ausgesprochen  xerophjtischen  (oder 
halophjtischen)  Charakters.  In  beiden  Zonen  sind  die  ZygophyUa- 
ceae^  Ouajacineae ,  Borraginoideae  -  Eritricheae ,  AfnarantcLceae- 
Oomphreneae  und  Loasaceae  entweder  durch  dieselben  oder  doch 
durch  nahe  mit  einander  verwandte  Arten  vertreten. 

Betreffend  die  in  Frage  kommenden  Genera  und  Species  muss 
auf  die  in  der  Originalabhandlung  gegebene  Aufzählung  verwiesen 
werden. 

Die  Halophyten,  wie  Frankenia  Palmeri^  F.  Jamesii,  F.  triandrc^ 
Niderleinia  juniperoideSj  Spirostachya^  Larrea  u.  s.  w.  beweisen, 
dass  die  Verbreitung  von  einer  Hemisphäre  zur  anderen  nicht  unter 
den  jetzigen  geologischen  Verhältnissen  stattgefunden  haben  kann. 
Die  Entstehung  der  genannten  Beziehungen  zwischen  der  nord-  und 
südamerikanischen  Flora  datirt  vielmehr  aus  der  Tertiärzeit  In 
dieser  war  das  Andengebiet  von  Centralamerika  wie  .von  Guiana- 
Brasilien  durch  Meeresarme  getrennt.  Als  später  die  Anden  all- 
mählich gehoben  wurden,  verloren  sie  nach  und  nach  ihren  tropischen 
Charakter.  Nur  diejenigen  Formen,  welche  an  die  grössere  Höhe 
und  deren  klimatische  Folgen  sich  anzupassen  vermochten,  konnten 
auf  den  Anden  verbleiben.  Gleichzeitig  wurde  der  nord- 
amerikanischen Flora  der  Weg  nach  dem  Süden  geöffnet  Daa 
östlich  von  den  Anden  aufsteigende  Terrain  wurde  von  ihnen  ge- 
wonnen. Als  die  Anden  ihre  jetzige  Höhe  erreicht  hatten  und  die 
feuchten  Passatwinde  jenseits  der  Berge  nicht  mehr  wirken  konnten, 
verbreiteten  sich  die  xerophytischen  Gewächse  vom  westlichen 
Nordamerika    aus    nach   Süden.      Durch    Vögel    und    Säugethiere 
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worden  sie  nach  den  extratropischen    Theilen   von  Chile    u.  s.   w. 
yerschleppt. 

Am  Schluss  der  Abhandlung  giebt  Verf.  ein  Verzeichniss  der- 
jenigen Gattungen,  die  au  die  Verbreitung  durch  Wind  oder  Thiere 
angepasst  sind.  Anemophil  sind:  Bulnesia^  Chitonia,  CentroHegiay 
PUrogtegia,  Harfordia  und  Larrea.  Durch  Vögel  werden  ver- 
muthlich  Guajacum^  Porlieria,  Oüia,  CoHomia,  Fagonia^  Peganuvfiy 
Frankenia  und  Spirostachys  verbreitet.  An  Säugethiere  sind 
folgende  angepasst:  Prosopis^  Chorizanthe,  Oxyiheca,  Lctstarriaea^ 
Tribulus,  KaUiMroemiay  Cryptanthus,  Frodichia^  Pectocarya^  Oossy- 
pianthus,  Gomphrenaj  einige  Borraginotdeae-Eritricheae  und  die 
Loasaeeae. 

Küster  (Charlottonburg). 

Belebe^  Vegetationsverhältnisse  am  Unterlaufe  des 
Rio  Maule  (Chile).  (Engler's  Botanische  Jahrbücher.  XXL 
p.  1—52.) 

Diese  Arbeit,  welche  ein  sehr  klares  Bild  der  Vegetations- 
yerbältnisse  in  einem  speciellen  Theil  des  chilenischen  Uebergangs* 
gebiets  giebt,  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  einem  pflanzen- 
geographischen und  einem  biologischen.  Aus  dem  ersten  geht 
hervor,  dass  sich  im  untersuchten  Gebiet  folgende  Formationen 
üDterscheiden  lassen: 

1.  Vegetation  der  Steppe,  and  zwar: 

a.  Erantsteppe,  welche  sich  durch  grossen  Artenreichthom  aus- 
zeichnet, wobei  eDtspreohend  den  klimatischen  Verhältnissen  die 
grosse  Zahl  der  Zwiebel-  und  Knollengewächse,  der  rasenförmig 
wachsenden  -Pflanzen,  zum  Beispiel  Chevreulia  stolonifera,  Linum 
CkatniMBonU  etc.,  endlich  der  kugelige  Polster  bildenden  Gräser 
anrällt. 

b.  Strauchsteppe.  Auch  hier  ist  grosser  Artenreiohthum  zu  ver- 
zeichnen. 

Nach  der  systematischen  Zusammensetzung  lassen  sich  auf  Grund 
rorherrschender  Formen  folgende  Typen  aufstellen: 

ff.   Boläoa-Ltihraea-Baecharit  concava-astociation  (nahe  der  Meeres- 
küste). 
ft,  Baccharia  rotmarinifolia-aisociation,  )       KHiten- 

y.  Berberi»   ehileniii  -  Mühlenbeekia   chilenns  -  Trevoa-  >    «     ,. .. 

asBoeiaUon*  j 

^.  E$pinales    (vorwiegend    Acaeia    eavenia)^     am     Uebergang    der 
Kttstencordillere  zum  Längsthal. 

2.  Vegetation^der  schluchtenartigen  Thäler: 

Charakterisirt  durch  Sträucher  und  Bäume,  welche  grösserer  Feuchtigkeit 
bedürfen.  Es  sind  dies  besouders  zahlreiche  Myrtaeeen^  Drimy$  chüermt, 
Fuehsia^  Ounnera  ehiUrmSf  Lomaria  chüensiSy  CkuMquea-apec. 

3.  Vegetation  der  Wälder,  räumlich  nicht  sehr  ausgedehnt,  aber 
systematisch  gut  charakterisirt  durch  Bäume,  welche  hier  z.  Th.  die 
Nordgrenze  ihrer  Yerbreitnug  erreichen:  Fagut  Dombeyi,  F.  ohliqua^ 
LomaUa  ftrrugi'Ma^  Fodocarpu$  chilina,  Saxegothea  conspicua,  Hydrangea 
icandens  etc. 

4.  Vegetation  der  Strandfelsen,  wenig  verschieden  yon  derjeuigen 
anderer  Theil e  des  chilenischen  Litorals,  charakterisirt  durch  Oruellinia 
ieandeMf  Eehinoeaetu»  aculisiimuif  Pfiya-Arten,  Oxalis  camoia^  Fryngium 
ptmeuUUum,  Bromelia-Bp.  ^  j 
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6.  Vegetation  der  Dünen,  gebildet  von  ,|Sand  festhaltenden"  Pfiansen, 
z.  B.:  Euphorbia  portulaeoides  y  Margyricarptu  setosus,  DUUehli»  und 
Carex  inngnU, 

6.  Vegetation  der  Sümpfe  nnd  Teiche,  d.  h.: 

«r.  Morastige  Waldstellen  mit  Dritny$  chüentUy  lahlreichen  Myrtaceen^ 
LomariOy  PhegopUris. 

ß.  Sogenannte  Pajonalea  als  MalaeochcieU'  und  JutM^na-Bestände  be- 
zeichnet. 

7.  Flora  adyena. 

Dieser  Aufzählung  folgt  eine  Charakterisirung  des  Vegetations- 
bildes  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  und  eine  Aufstellung  west- 
östlicher, sowie  nordsüdlicher  Grenzlinien^  bezüglich  derer  auf  das 
Original  verwiesen  werden  muss;  nur  so  viel  sei  erwähnt,  dass  die 
mehrfach  umstrittene  Frage,  in  welcher  Breite  die  Nordgrenze  der 
valdivischen  Cont/eren- Waldregion  zu  suchen  ist,  berührt  wird  und 
Verf.  seine  Ansicht  dahin  äusserst,  dieselbe  liege  zwischen  den 
Flussgebieten  des  Rio  Maule  und  Rio  Biobio. 

Im  biolo^rischen  Theil  werden  die  Beziehungen  zwischen 
Klima  und  Vegetation  (vorherrschend  immergrünes  Laub,  Fehlen 
von  Enospenschuppen  in  Folge  der  Milde  des  Klimas  und  zahl- 
reiche Trockenschutzeinrichtungen),  femer  gemsse  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Strandpflanzen,  bestehend  in  weithin  kriechenden 
Rhizomen,  und  endlich  besondere  Eigenschaften  der  Samen  und 
Früchte,  welche  die  Verbreitung  begünstigen,  behandelt. 

Die  Artenliste  zählt  637  Fhanerogamen  und  23  Gefäas- 
kryptogamen,  darunter  126  Holzpflanzen;  das  grösste  Oontingent 
stellen  die  Compositen  mit  15.3®/o,  die  Grramineen  mit  7.2^/o,  die 
Leguminosen  mit  5,7%,  die  Cyperaceen  mit  3.6%. 

Negier  (Wansiedel). 

Jeones  Bogorienses  (Jardin  Botanique  de  Buitenzorg) 
Fascicule  1.  PL  I — XXV.  Leide  (Librairie  und  imprimerie 
ci-devant  E.  J.  Brill)  1897. 

Nach  dem  von  Treub  unterzeichneten  Vorwort  sind  in  dieser 
Fublication,  deren  erstes  Heft  vorliegt,  illustrirte  Beschreibungen 
von  neuen  oder  wenig  bekannten  Arten  enthalten,  und  selbige  soll 
somit  gewissermassen  eine  Ergänzung  nach  der  systematischen 
Seite  zu  den  vorwiegend  andere  Zweige  vertretenden  „Annales  du 
Jardin  Botanique  de  Buitenzorg^  bilden,  die  im  nämlichen  Verlag^ 
erscheinen.  Wennschon  in  erster  Linie  Pflanzen  der  holländischen 
Besitzungen  Gegenstand  der  Darstellungen  sind,  werden  doch  auch 
interessante  Gewächse  des  Buitenzorger  Gartens,  sowie  solche  der 
benachbarten  Kolonieen  Berücksichtigung  finden. 

Die  Redaction  der  Icones  Bogorienses  ist  Dr.  J.  G.  Boerlage 
anvertraut. 

Die  erste  Lieferung  enthält  folgende  Pflanzen  auf  je  einer 
Tafel  (bezw.  zwei  bei  Gymiiariocarpus  venenosa  Boerl.)  mit  bei- 
folgendem Text: 

Violaceae:  I.  Indovetkia  calopkylla  Boerl.  (Borneo,  leg,  Teysmann^ 
Amboina?).  Polygalaeeae:  II.  XatUhophyüum  affine  Korth.  (Bomeo,  Perak, 
Jaya,  Asien  etc.).  Sterculiaceae :  III.  Stereulia  gracüU  Korth.  (Bomeo,  leg. 
P.  W.  K  o  r  t  h  a  1  s),    IV.  Stereulia   gracilioides    Boerl.  et  Koord.  (Sumatra,    leg» 

-^—-^ ^.^ 
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S.  A.  K  o  0  r  d  e  r  s).  Tiliaceae:  V .  Berrya  quinquelocularU  Teysm.  et  Binn». 
(JiTa  ceDtr.  und  or.).  Linaceae:  VI.  Erythroxylon  laUfolium  Bork.  var. 
Iofi^«pe(to{a<tcm  BoerL  et  Koord.  (Sumatra  centr.,  leg.  Koorders),  Yll.  Boueheria 
OrißiMiana  Planck.  (Malacca,  Sumatra,  Bomeo).  Buneraeeae:  VIII. 
Canarium  dectamanum  Rumph  (Molukken),  IX.  Can.  Moluccanum  Bl.  (Molukken). 
Meliaehae:  X.  Sandofneum  Bomeense  Mq.  (Bomeo),  XI.  Dytoxylon  aeuian- 
gnlum  Miq.  (Banca),  XII*  Dys,  urens  Val.  (Batjan),  XIII.  Aglaia  argenlea  BL 
(Malajiscker  Archipel,  Malacca),  XIV.  Agl,  spUndens  Koord.  et  Val.  (Java),  XV. 
Agl,  eximia  Mg.  (Sumatra,  Malacca).  Celaslraeeae:  XVI.  Lophopetalum* 
taxieum  Loker  (Lnzon).  Sapindaceae:  XVII.  Oanophyllum  falcaium  BL 
(Java,  leg.  Koorders).  Connaraeeae:  XVIII.  Ellipanthua  Kingii  BoerL 
et  Koord.  (Java,  leg.  Koorders).  Sapotaceae:  XIX.  Palaquium  OUolanderC 
Koord.  et  Val.  (Jaya  occ.  u.  centr.),  XX.  Sideroxylon  Ltnggwue  Burck.  (Llugga, 
leg.  Teysmann,  Bomeo,  leg.  Eortkals).  Ny  etaginaeea  e:  XXI. 
PUania  cautiflora  Sekeff.  (Geram),  XXII.  PU,  longiroHrii  Teysm.  et  Bion.  (Ins. 
Boeroe  kei  Amkoina).  Uuphorbiaceae:  XXIII.  ChondroftylU  Baneana 
Boerl.  nov.  gen.  nov. sp.  (Bangka).  ürtieaeeae:  XXIV.  u.  XXV.  Gymnarto- 
9arjm$  venenota  Boerl.  nov.  gen.  (Java). 

Der  Text  zu  den  Tafeln  No.  1,  3,  7,  20,  23—25  stammt  voo^ 
J.  G.  Boerlage,  der  zu  10, 11,  12,  15,  21,  22  von  Th.  V aleton, 
die  Nummern  2,  5,  8,  9,  13,  14,  19  sind  von  S.  H.  Koorders 
ond  Th.  Valeton  gemeinsam  bearbeitet,  während  4,  6,  17  und  1^ 
von  Boerlage  und  Koorders  herrühren.  Die  Angaben  zu 
Taf.  16  endlich  sind  von  dem  besten  Kenner  der  Flora  der  Philippinen, 
TOD  A.  Loh  er  in  Manila  gemacht. 

Bei  jeder  Art  ist  zunächst  die  Synonymie  und  Litteratur  an- 
gegeben, es  folgt  lateinische  Figurenerklärung,  kurze  Diagnose, 
dann  ausführliche  Beschreibung,  schliesslich  in  französischer  Sprache 
Bemerkungen  über  Verwandtschaft,  Herkunft  etc. 

Die  lithographirten  Tafeln  stellen  Zweige,  eventuell  auch  ganze 
Pflanzen  dar,  und  zahlreiche  Einzelheiten  von  Blüte  und  Frucht 
lassen  zwar  zeichnerisch  zu  wünschen  übrig,  sind  indess  meist 
deutlich  und  zu  systematischen  Zwecken  zu  gebrauchen.  Zu  wünschen 
wäre  vielleicht,  dass  bei  Blüten  •  Diagrammen  die  gewohnte 
Orientirung  mit  der  einzuzeichnenden  Abstammungsaze  nach  oben 
Anwendung  fände,  und  nicht  wie  bei  dem  Diagramm  von  Lopho- 
päalum  toxicum  Loher  (Taf.  XVI),  wo  bei  quincuncialer  Deckung 
sepalum  2  und  somit  ("bei  eutopischer  Deckung)  die  Abstammungsaxe 
nach  rechts  oben  fällt.  Hervorzuheben  ist  der  schöne  Druck, 
bezüglich  dessen  sich  das  Werk  an  die  Annales  du  Jardin  Botanique 
de  Buitenzorg  anschliesst.  W«^oer  (Heidelberg). 

Amatnri^    N.^    Su    alcune    impronte    del   trias.     (BuUettino 
della  Societä  Botanica  Italiana.  Firenze  1898.  p.  126—127.) 

Nach  längerem,  eifrigem  Studium  des  oberen  Keupers,  aua 
Fundstätten  Deutschlands,  kommt  Verf.  zum  Schlüsse  —  da  er 
nirgends  eine  Spur  von  Fruchtbildungen  nachweisen  konnte  —  dass 
die  von  A.  de  Gasparis  für  ein  neues  Lebermoos  ausgegebene 
Bassania  Keuperiana  aus  dem  Trias  keineswegs  als  Abdrücke 
von  Lebermoosen  anzusehen  sind.  Bassania  Keuperiana  ist  somit 
ans  dem  Verzeichnisse  fossiler  Pflanzen  zu  streichen. 

Verf.  nimmt  sich  vor,  erst  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  jene 
sehr  problematischen    Abdrücke   höchst    wahrscheinlich    gar    nicht    t 
vegetabilischer  Natur  sind.  Solla  (Tries^r^^S 
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Seilhack,  K.,  Ueber  die  Zugehörigkeit  der  Gattung 
Folltculites  zu  der  lebenden  Hydrocharidee  Strattotes.  (Zeit- 
schrift der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft.  Bd.  XLVIII. 
1896.    p.  987—989.) 

Die  schon  in  der  verschiedensten  Weise  gedeuteten,  bisher  als 
Follicuiites  bezeichneten  fossilen  Samen  gehören  zu  Strattotes.  Der 
miocäne  FoUicvlites  kaüennordheimensis  Zencker  wird  als  Stratiotes 
kaltennordheimensis  Zencker-  sp.  zu  bezeichnen  sein,  während  der 
aus  dem  Cromer  Forestbed  in  Norfolk,  einer  „pleistozänen*^  Ab- 
lagerung von  St.  Cross  in  Suffolk,  und  den  interglacialen  Torflagern 
von  Lütjen-Bornholt  in  Holstein  und  Klingen  bei  Cottbus  bekannte 
Follictdites  carinatus  Nehring  sp.  mit  dem  recenten  Stratiotes 
aloides  L.  vollkommen  übereinstimmt.  Dass  es  trotz  der  Be- 
mühungen zahlreicher  Botaniker  bisher  nicht  gelungen  war,  die 
systematische  Stellung  von  FoUiculites  zu  ermitteln,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  die  Samen  von  Stratiotes  fast  unbekannt  waren, 
da  sich  die  beiden  Geschlechter  des  zweihäusigen  Stratiotes  aloides 
auf  grossen  Flächenräumen  ausschliessen.  E  eil  hack  war  es  im 
Herbste  1896  gelungen,  in  den  Torfmooren  des  Baron  v.  Troschke 
in  Fürstenflagge  bei  Gollnow  im  Kreise  Naugard  eine  Oertlichkeit 
zu  finden,  an  der  beide  Geschlechter  durch  einander  vorkommen, 
und  dort  ein  geeignetes  recentes  Vergleichsmaterial  zur  Bestimmung 
von  Follictdites  zu  gewinnen. 

Wüst  (Straasbarg  i.  E.). 

Hassalongo,  O.^  Sopra  alcune  milbogalle  nuove  per  la 
flora  d'Italia.  Quarta  communicazione.  (Bullettino 
della  Societä  Botanica  Italiana.     Firenze  1898.     p.  33 — 39.) 

Unter  zehn  verschiedenen  Fällen  von  Gallmilben,  die  für  die 
Pflanzenwelt  Italiens  für  neu  gelten,  beschreibt  Verf.  folgende,  die 
in  der  Litteratur  überhaupt  noch  nicht  angeführt  sind.  Dieselben 
werden  im  Original  durch  ein  vorgesetztes  *  hervorgehoben. 

Eine  dem  Ceratoneon  vulgare  Bremi  ähnliche  Gallenbildung  tritt 
auf  der  Oberseite  der  Blätter  von  Acer  obtusatum  Kit.  und  A.  optdi- 
foUum  Vill.  auf.  Dieselbe  ist  von  keulig- cylindrischer  Gestalt, 
1—2  mm  dick  und  3 — 4  mm  lang,  meistens  roth  gefärbt;  ihre 
auf  der  Unterseite  befindliche  OeflFnung  wird  von  einem  Büschel 
langer  gewundener  abnormer  Haare  versperrt.  Als  Urheber  wird 
Phytoptus  macrorhynchus  Nah  vermuthet.  Die  erstgenannte  Pflanze 
wurde  schon  von  F.  Pariatore  (1867)  auf  dem  Berge  St.  Vicino 
in  den  Marken  gesammelt;  ebenso  die  zweite  in  den  Wäldern  des 
oberen  Arnothaies  (Casentino),  aber  auch  am  Procinto  in  den  Apuaner 
Alpen  von  Sommier  wiedergefunden.  Durch  eine  Phytoptiden- 
Art  wurde  auf  Salicomia  fruticosa  L.  (?)  in  der  Umgebung  von 
Lavezzola  (Provinz  Ravenna),  in  Folge  Cladomanie  und  Proli- 
feration, eine  Verunstaltung  hervorgerufen,  wodurch  am  Grunde  des 
Stengels  und  seiner  Verzweigungen  sich  zahlreiche  kurze  krautige 
Zweige,  in  unregelmässigen  und  dichten  Büscheln  hervorbildeten. 
Die  Zweigspitzen  mit  den  oberen  Knospen  und  Blättern  von  Ulex 
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europaea  L.  bei  S.  Giuliano  (Provinz  Pisa)  zeigten  einen  abnormem 

Ueberzug  von  dichtstehenden  langen  und  papillösen  weissen  Haaren^ 

welcher  gleichfalls    durch    den    Parasitismus    einer    Art    aus    den 

Phytopttden  hervorgerufen  wurde.     Aehnliches   in  der  Verzweigung 

der  Bippen  auf  der  Blattunterseite  von  Ulmus  campestris  L.,  in  der 

Provin«  Verona.  ^  ..    ,_  .     . 

Solla  (Trieat). 

Franko  Das  Tiroler  Obst  und  die  San  Jos^-Sohildlaus. 
(Deutsche  landwirthschaftliche  Presse.  1898.  p.  844.) 
Nach  dem  Bekanntwerden  der  Qefahr  der  amerikanischen 
San  Jos^-Schildlaus  für  Europa,  wurde  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen, dass  dieses  Insect  auch  in  Europa,  wenn  auch  in  einer 
durch  das  andere  Klima  etwas  veränderten  Form,  vorhanden  ist. 
Eine  gewisse  Stütze  fiir  diese  Ansicht  ist  in  dem  Umstand  gefunden 
worden,  dass  unter  den  drei  deutschen  Obst- Schildläusen,  welche 
überhaupt  einen  Vergleich  mit  der  San  Josä* Schildlaus  zulassen, 
eine  sich  befindet,  welche  in  der  That  mit  der  letzteren  grosse 
Aehnlicbkeit  besitzt,  aber  doch  immerhin  sehr  bestimmt  sich  von  ihr 
unterscheidet.  Es  ist  dies  die  Schiidlaus  Aspidiotus  ostreaefonnü^  . 
welche  vom  Verf.  Pseudo-San  Jos^-Schildlaus  genannt  worden  ist 
Wäre  nun  die  Vermuthung  richtig,  dass  die  in  Deutschland  vor- 
kommende Pseudo-San  Jos^-Laus  eine  durch  das  Klima  veränderte 
echte  San  JosöSchildlaas  sei,  so  müsste  man  dieselbe  in  einem 
Lande,  welches  klimatisch  mit  den  amerikanischen  San  Josä- 
Schildlaus- Ländern  übereinstimmt,  also  in  Südtirol,  in  der  ameri- 
kanischen Form  auffinden,  d.  h.  in  Südtirol  müsste  die  San  Josä- 
Schildlaus  vorhanden  sein.  Verfasser  hat  deshalb  die  südtirolischen 
Obstbaugegenden  in  den  Monaten  August  und  September  durch- 
forscht und  gefunden,  dass  auch  dort  nur  dieselben  drei  Arten  von 
Obst-Schildläusen  vorkommen,  welche  sich  in  Deutschland  finden, 
Dämlich  die  Komma-Schildlaus,  Mytüaspis  conchaeformüy  die  rothe 
Diatpis  faUaXj  welche  bislang  nur  im  Rheingau  gefunden  wurde, 
und  die  gelbe  Aspidiotus  oatreaeformis  oder  die  Pseudo-San- Jos6- 
Schildlaus,  welche  allgemein  in  Deutschland  verbreitet  ist.  Nun 
treten  in  Südtirol  diese  drei  Schildläuse,  offenbar  mit  dem  ver- 
Inderten  Klima,  in  einem  anderen  gegenseitigen  Verhältnisse  auf 
als  in  Deutschland.  Weitaus  vorherrschend  und  am  relativ  schäd- 
lichsten ist  die  rothe  Diaspia  faUax^  die  Komma- Schildlaus  tritt  in 
schwächerem  Orade  auf  und  noch  schwächer  die  Pseudo-San  Josä- 
ScbildlauB.  Letztere  stimmt  in  allen  charakteristischen  Details 
genau  mit  der  deutschen  Pseudo-San  Josä-Schildlaus  überein^ 
während  von  der  echten  San  Jos6-Schildlau8  keine  Spur  zu  finden 
war.  Nach  diesem  Befunde  erscheint  die  Annahme,  die  Pseudo- 
San  Josä  Schiidlaus  sei  ein  durch  das  deutsche  Klima  veränderter 
echter  Aspidiotus  perniciosus^  nur  noch  mehr  als  unzutreffend. 
Hauptsache  ist  aber,  dass  sie  durch  das  Klima  nicht  verändert 
wird,  denn  Verfasser  hat  sie  bei  seinen  genauen  Untersuchungen 
in  denselben  charakteristischen  mikroskopischen  Merkmalen  ange- 
troffen, welche  den  Exemplaren  aus  Ostpreussen  eigen  sind. 
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In  Bezug  auf  den  Schildlansbefall  machen  die  Obstplantagen 
in  Stidtirol  einen  gesunden  Totaleindruck.  Die  dünne  Belaubang 
der  Aeptel-  und  Birnbäume  wurde  durch  den  blattverderbenden 
Pilz  Fusidadiunty  sowie  auch  durch  die  rothe  Spinne  verursacht. 
Der  Befall  mit  Schildläusen  war  im  Allgemeinen  so  schwach,  dass 
Her  Gesundheitszustand  der  Bäume  dadurch  nicht  gestört  wurde. 
Kur  die  rothe  Diaapis  fallax  trat  an  einzelnen  Birnbäumen  in 
solcher  Menge  auf,  dass  der  Baum  schon  augenblicklich  stark  ge- 
schwächt war. 

Das  Steinobst  ist  in  Südtirol  am  wenigsten  von  den  Schild- 
läusen gefährdet,  dagegen  weit  mehr  das  Kernobst  und  wieder  am 
häufigsten  durch  die  rothe  Diaspis  fallax.  Betreffs  der  natürlichen 
Feinde  der  Obst-Schildläuse  ist  es  von  Interesse,  dass  auch  in 
Tirol  ebenso  wie  in  Deutschland  und  in  Amerika  vielfach  Schlupf- 
wespen an  der  Zerstörung  der  Schildläuse  arbeiten,  wobei  jedoch 
selten  Diaspia  faUax  angefallen  war.  In  Amerika  hat  man  an 
•den  San  Jos^-Schildläusen  auch  einen  Pilzbefall  beobachtet  und 
Verfasser  hat  in  Deutschland  ebenfalls  pilzbefallene  Individuen 
der  Pseudp-SanJos^Laus  gefunden  und  dasselbe  Insect  auch  in 
Südtirol  hin  und  wieder  durch  einen  PÄo?wa-Pilz  befallen  ange- 
troffen.    Nähere  Mittheilungen  diesbezüglich  folgen. 

Im  badensischen  Gebiet  um  Constanz  und  im  angrenzenden 
Schweizer  Gebiet  kommen  auch  nur  dieselben  drei  Obst-Schild- 
läuse vor  wie  in  Tirol. 

Diese  und  frühere  Mittheilungen  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  Europa  den  amerikanischen  Schädling  noch  nicht  beherbergt 
und  dass  also  auch  der  Einfuhr  des  Tiroler  Obstes  nach  Deutsch- 
land in  dieser  Hinsicht  keinerlei  Bedenken  entgegensteht,  wo- 
durch neuer  Grund  zu  der  beruhigenden  Gewissheit  gegeben 
ist,  dass  der  Schutz,  den  die  mitteleuropäischen  Staaten  durch  die 
Erschwerung  des  Importes  amerikanischen  Obstes  gegen  die  Ein- 
wanderung des  transatlantischen  Schädlings  errichtet  haben,  noch 
nicht  zu  spät  gekommen  ist. 

Stift  (Wien). 

Heek,  Massregeln  gegen  den  Weisstannen- Krebs. 
(Forstlich- naturwissenschaftliche  Zeitschrift.  VII.  p.  344  ff.) 
Der  Artikel  enthält  eine  kurze  Zusammenstellung  des  für  den 
Praktiker  Wissenswerthen  über  Art  und  Stärke  des  Auftretens, 
^geographische  Verbreitung  und  schädliche  Wirkung  des  Krebses 
auf  die  Wirthspflanzen,  femer  die  zu  seiner  Bekämpfung  geeigneten 
Massregeln.  Dieselben  sind :  I.Entfernung  der  Hexenbesen  incl.  der 
Beule,  zu  jeder  Jahreszeit,  um  so  mehr,  als  der  bisher  unbekannte 
Zwischen wirth  nicht  bekämpft  werden  kann.  2.  Sachgemässer  Betrieb 
der  Schlagpflege,  Reinigung  und  Durchforstung.  3.  Locale  Behandlung 
A.  h.  Abschneiden  der  Beule  (Krebsrinde  sammt  Holz)  bis  auf  den 
normalen  Stammumriss  und  Bestreichen  der  Wunde  mit  Holz- 
theer. 

Neger  (Wansiedel). 
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Xoller^    A.    F.^    Medicioiscbe   Pflanzen    West-Afrikas. 

(Berichte    der   Deutschen  Phannaceutischen    Gesellschaft,     ßand 

Vin.  1898.  No.  2.) 
Medicinische  Pflanzen  Westafrikas,  die  im  Hinblick  auf  nnsere 
westafrikanischen  Colonien  von  grosser  Wichtigkeit  sind,  beschreibt 
Holler  in  sehr  grosser  Zahl,  welche  hier  einzeln  aufzuführen  zu 
weit  gehen  würde.  Die  Ausführungen  des  Verf.  beruhen  meist 
auf  eigener  Anschauung  und  Erfahrung,  sind  daher  um  so  zuver- 
läasiger  und  bemerkenswerther.  Es  geht  aus  der  Arbeit  hervor, 
class  unsere  afrikanischen  Colonien  wahrscheinlich  ungeahnte,  grosse 
Heilschätze  bergen,  deren  Erschliessung  eine  schöne  Aufgabe  der 
Botaniker,  Aerzte  und  Pharmaceuten  wäre,  welche  sich  im  Reichs- 
dienste  oder  im  privaten  Interesse  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
anfhalten.     Die  Arbeiten  Mo  11  er 's  werden  fortgesetzt. 

Siedler  (Berlin). 

Häuser^  G.,  Zur  Vererbung  der  Tuberkulose.  [Patho- 
logisch anatomisches  Institut  Erlangen.]  (Deutsches  Archiv  für 
klinische  Medicin.  Band  LXI.  1898.  Heft  3—4.) 
Bekanntlich  stehen  sich  in  der  Frage  der  Vererbung  der 
Taberkulose  2  Theorien  gegenüber,  die  Theorie  von  der  Vererbung 
einer  gewissen  Disposition  zur  Erkrankung  an  Tuberkulose  und 
die  der  directen  sog.  bacillären  Vererbung,  nach  welcher  bereits 
eine  Infection  des  Eies  mit  Tuberkelbacillen  (durch  die  kranke 
Mutter  selbst  oder  durch  den  Samen  des  tuberkulösen  Vaters)  er- 
folgen oder  aber  der  sich  entwickelnden  Frucht  die  Tuberkel- 
bacillen auf  dem  Wege  des  Placentarkreislaufes  zugeführt  werden 
«ollen.  Auf  Grund  einer  eingehenden  kritischen  Uebersicht  der 
diesbezüglichen  umfangreichen  Litteratur  kommt  Verf.  zu  dem 
Scbluss,  dass  zweifellos  eine  erbliche  Uebertragung  der  Tuberkulose 
von  Seiten  der  Mutter  vorkommt,  dass  dagegen  von  einer  Ueber- 
tragung durch  den  Vater  nicht  eine  einzige  zuverlässige  Beobach- 
tung vorliegt  und  femer,  dass  es  sich  bei  den  bisher  bei  Menschen 
und  Säugethieren  beobachteten  Fällen  von  angeborener  Tuber- 
kulose bezw.  erblicher  Uebertragung  derselben  von  Seiten  der 
Mutter  fast  ausnahmslos  um  schwerste,  meist  tödtlich  verlaufende 
Fälle  von  Tuberkulose  der  Mutter  handelte  und  selbst  hier  scheint 
sie  nur  bei  etwa  10  %  der  Nachkommen  stattzufinden.  Diese 
Untersuchungsergebnisse  lehren  aber  nach  Hauser  nichts  weiter 
als  dass  bei  der  Tuberkulose,  ähnlich  wie  bei  vielen  anderen 
Infectionskrankheiten,  in  schweren  Fällen  eine  Uebertragung  von 
Seiten  der  Mutter  auf  die  Frucht  stattfinden  kann.  Zu  einem 
wirklichen  Beweise  einer  Vererbung  der  Krankheiten  bedarf  es 
jedoch  in  erster  Linie  solcher  Fälle,  in  welchen  die  Tuberkulose 
der  Eltern  noch  auf  einen  kleinen  Bezirk  localisirt  ist  oder  zum 
mindesten  noch  keine  wesentlichen  Krankheitserscheinungen  bedingt. 
Um  dieser  so  wichtigen  Frage,  inwieweit  eine  erbliche  Ueber- 
tragung der  Tuberkelbacillen  bei  beginnender  und  möglichst  locali- 
sirter  oder  wenigstens  nur  leichter  Tuberkulose  der  Eltern  statt- 
findet, näher   zu   treten,   machte    Verf.  eine  Reihe   von   Versuchen 
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an  Kaninchen,  und  Meerschweinchen,  denen  geringe  Mengen  einer 
Tnberkelbacillencnltur  oder  ein  von  frischen  Leichen  gewonnener 
Tuberkel  in  den  oberen  Thoraxraum  eingeführt  wurde.  Es 
gelingt  besonders  mit  der  letzteren  Methode,  eine  längere  Zeit  auf 
die  Lunge  und  Pleura  localisirte  Tuberkulose  zu  erzeugen.  Die 
Kopulation  der  tuberkulösen  Thiere  erfolgte  14 — 18  Tage  nach 
vollzogener  Infection,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  erzeugte  Tuber- 
kulose schon  im  Gange  war  oder  selbst  eine  grössere  locale  Ent- 
wickelung  zeigen  musste.  Die  erzielten  Jungen  wurden  steta 
mindestens  ein  Jahr  am  Leben  gelassen,  sofern  sie  nicht  früh- 
zeitiger spontan  zu  Grunde  gingen.  Im  Ganzen  wurden  30  here- 
ditär belastete  Jungen  erzielt,  und  zwar  waren  bei  12  Kaninchen 
beide  Eltern  tuberkulös,  von  18  Meerschweinchen  hatten  14  einen 
tuberkulösen  Vater  und  4  stammten  von  während  der  Schwanger- 
schaft tuberkulös  inficirten  Müttern.  Von  diesen  30  Jungen  starben 
8  im  Alter  von  1 — 63  Tagen,  ohne  dass  etwas  von  einer  tuberku- 
lösen Erkrankung  zu  entdecken  war,  weder  anatomisch  noch 
bakteriologisch.  Die  übrigen  22  Jungen  wurden  4—32  Monate 
am  Leben  gelassen,  so  dass  bei  ihnen  ausreichend  Zeit  für  die 
Entwickelung  einer  angeborenen  Tuberkulose  gegeben  war.  Von 
diesen  Thieren  waren  7  doppelseitig  hereditär  belastet,  3  nur  von 
mütterlicher  Seite  und  12  nur  von  Seiten  des  Vaters.  Bei  keinem 
derselben  waren  Zeichen  von  angeborener  Tuberkulose  zu  ent- 
decken. In  einem  Falle  war  allerdings  Miliartuberkulose  der 
Leber  zu  constatiren,  doch  handelte  es  sich  dabei  höchst  wahr- 
scheinlich um  Fütterungstuberkulose. 

Ein  Theil  der  aufgezogenen  Thiere  pflanzte  sich  weiter  fort^ 
so  dass  schliesslich  eine  zweite  Generation  von  25 — 30  Thieren 
vorhanden  war,  von  welchen  beide  Eltern  hereditär  belastet  waren. 
Diese  zweite  Generation  entwickelte  sich  ebenfalls  durchaus  normal 
und  auch  bei  keinem  dieser  Enkelthiere  konnte  Tuberkulose 
beobachtet  werden,  obwohl  dieselben  zum  Theil  ebenfalls  bis  za 
fast  1  Jahr  am  Leben  gehalten  wurden.  Auf  Grund  dieser  Unter- 
suchungen hält  daher  Verf.  eine  erbliche  Uebertragung  der  Tuberkel- 
bacillen  bei  den  Formen  der  localisirten  Tuberkulose  für  äusserst 
unwahrscheinlich  und  jedenfalls  sehr  selten  vorkommend  und  ist 
der  Ansicht,  dass  diese  Krankheit  in  erster  Linie  durch  immer 
wieder  erfolgende  Infection  mit  den  in  die  Aussenwelt  gelangten 
Tuberkelbacillen  sich  erhält,  welche  wahrscheinlich  durch  Ver- 
erbung einer  specifischen  individuellen  Empfindlichkeit  gegen  das 
Tuberkelvirus  besonders  begünstigt  wird. 

Dieudonn^  (Wünburg). 

Dewey^    Lyster^  H.^  The  Camphor  Tree.    (American  Journal 
of  Pharmacy.    Vol.  LIX.     1897.     No.  10.) 

In  dem  Artikel  handelt  es  sich  zunächst  um  die  Verbreitung 
des  Kampferbaumes  {Cinnamomum  camphor a  Nees»  und  Eberm.) 
in  Amerika,  wo  er  vielfach  zu  omamentalen  Zwecken  angebaut 
wird.  Auf  die  botanische  Beschreibung  folgen  Angaben  über  die 
Heimath  des  Baumes  (Cochinchina,  China,  Japan)   und   die  Cnltnr 
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in  anderen  Gegendeo,  so  in  Madagaskar,  Aegypten,  auf  den 
Canarischen  Inseln,  in  Südfrankreich  etc.  Es  werden  dann  die 
Prodncte  des  Banmes  (Kampfer  nnd  Kampferöl)  hinsichtlich  ihres 
Nntzenis  besprochen,  worauf  die  Cultur  and  die  Wacbsthums- 
bediDgnngen  eingehend  erörtert  werden. 

Den  interessantesten  Abschnitt  bildet  die  Beschreibong  der 
Kampfer-Destillation.  In  den  Wäldern  von  Japan,  Formosa  und 
Fnkim  findet  diese  in  höchst  primitiver  Weise  statt,  am  rationellsten 
noch  in  Japan.  Hier  bringt  man  die  frischen  Stücke  der  Stämme, 
der  älteren  Zweige  und  der  Wurzeln  in  einen  hölzernen,  40  Zoll 
hohen  und  unten  20  Zoll  Durchmesser  besitzenden,  butterfassartigen 
Kabel  mit  perforirtem  Boden,  der  auf  einem  eingemauerten  eisernen 
Kessel  voll  Wasser  sitzt.  Der  Kübel  hat  eine  gut  schliessende 
Bedeckung,  welche  zum  Zweck  der  Neubeschickung  entfernt  werden 
kann.  Er  ist  zum  Zwecke  des  Wärmeschutzes  mit  einer  6  Zoll 
dicken  Erdschicht  umgeben.  Dicht  unter  dem  oberen  Ende  geht 
ein  Bambusrohr  ab,  welches  in  den  Condensator  mündet.  Dieser 
besteht  aus  einem  Kübel,  in  welchen  das  Condensationsrohr  unter 
Wasser  mündet.  Ueber  das  Condensationsrohr  iSiesst  fortwährend 
Kühlwasser,  das  durch  eine  ungleiche  Oeffnung  in  den  Kübel  ab- 
läuft. Das  Innere  des  Condensationsrohrs  wird  meist  mit  Reisstroh 
bedchickt.  Beim  Destilliren  setzt  sich  nun  der  Kampfer  in  dem  Reis- 
stroh an,  von  welchem  er  später  gesammelt  wird,  während  das 
Oel  sich  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  sammelt.  —  Der  Artikel 
Behliesst  mit  Ausblicken  über  die  zukünftige  Kampferproduction. 

Siedler  (Berlin). 

TogI,  A.  E.5  Die  wichtigsten  vegetabilischen  Nahrung s- 
und  Genussmittel.  Mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  mikroskopischen  Untersuchung  auf  ihre 
Echtheit,  ihre  Verunreinigungen  und  Verfälsch- 
ungen. Grossoctav.  Lief.  3 — 6.  p.  129 — 384  und  Lief.  7 — 9. 
p.  385 — 575  (Schluss).  Mit  271  Holzschnitten.  Wien  und 
Berlin  (Urban  &  Schwarzenberg)  1899. 
Rascher,    als  man   erwarten   durfte,    ist  das  VogTsche  Werk 

rAbschluss  gelangt,  und  heute  liegt  das  von  uns  in  Bd.  LXXVII. 
1  angezeigte  Buch  vollständig  vor. 

A.  V.  V  o  g  1  hat  das  ganze  Material  einer  Neubearbeitung  unter- 
zogen. Wie  gewissenhaft  und  sorgfältig  diese  geschah,  kann  Ref. 
ans  eigener  Anschauung  bezeugen;  sobald  als  eine  neue  Thatsache 
aufgefunden  worden  war  —  und  jede  Nachuntersuchung  fördert 
«ine  solche  zu  Tage  —  wurde  sie  neuerdings  und  wiederholt  durch- 
geprüft, bis  sie  als  erwiesen  angenommen  werden  konnte.  Denn 
^jedermann,  der  sich  mit  der  Mikroskopie  vegetabilischer  Lebens- 
mittel eingehend  und  gewissenhaft  beschäftigt,  macht  die  Erfahrung^ 
dass  man  immer  neue  Details  findet,  welche  für  die  Kenntniss  der 
Stractur  der  betreffenden  Objecte  und  speciell  für  die  Diagnose, 
fär  die  Feststellung  der  Identität  derselben  besonders  im  feinver- 
theilten,  gepulverten  oder  gemahlenen  Zustande  wichtig,  resp.  ver 
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werthbar  sind"  (Vorwort).  Die  Resultate  dieser  Neubearbeitung, 
die  eigenen  Befunde  bilden  nun  den  Inhalt  des  Buches,  während 
eine  Kritik  grundsätzlich  vermieden  ist.  „Nur  bei  wichtigen  An- 
lässen ist  ein  besonderer  oder  ein  abweichender  Befand  von  anderer 
Seite  kurz  bemerkt  oder  citirt,  oder  auf  die  betreffende  Arbeit 
hingewiesen. "     (Vorwort.) 

Eb  liegt  viel  liebenswürdige  Bescheidenheit  in  dieser  An- 
schauung des  als  Forscher  wie  als  Lehrer  gleich  hervorragenden 
Mannes,  aber  ganz  einverstanden  könnte  ich  mich  damit  nicht  er- 
klären. Warum  soll  denen,  die  das  Buch  gebrauchen,  nicht  aach 
zugleich  Gelegenheit  geboten  werden,  durch  Vergleiche  sich  von 
der  Richtigkeit  oder  dem  Irrthum  einer  Angabe  überzeugen  zu 
können?  Es  ist  nicht  nöthg,  dass  aus  einem  solchen,  der  fried- 
lichen Forschungsarbeit  und  der  Praxis  zugleich  gewidmeten  Werke 
gleich  ein  Schadenfreude  sprühendes  Rampfbuch  entsteht,  das 
keine  Gelegenheit  versäumt,  dem  Gegner  eins  zu  versetzen,  aber 
in  Hinsicht  auf  Diejenigen,  die  mehr  wollen,  als  buchstäblich 
„nacharbeiten^,  wäre  nach  meiner  Anschauung  nicht  jede  Kritik 
zu  vermeiden  gewesen. 

Der  illustre  Verfasser  wird  mir  wohl  vergeben,  wenn  ich  meiner 
Meinung  ungescheut  Ausdruck  verleihe,  sie  betrifft  ja  nur  eine 
Eigenschaft  des  Werkes,  die  eigentlich  als  eine  verdienstliche  auf- 
zufassen ist. 

Die  Arbeit  ist  ausserordentlich  reich  an  neuen  Details.  Nur 
einige  wichtigere,  auch  den  nicht  gerade  der  angewandten  Botanik 
angehörigen  Fachgenossen  interessirende  sollen  hier  angeführt 
werden. 

ReiS;  Hirse  und  Buchweizen  machen  den  Beschluss  des  erstea 
Abschnittes  aus.  In  der  Oberhaut  der  Hirsenfruchtschale  sind 
gelbe  Pigmentkömer  enthalten.  Im  Endosperm  treten  bei  Zusatz 
von  Kalilauge  unter  Verschwinden  der  Stärkekömer  massenhaft 
sehr  kleine,  farblose,  kugelige,  eirunde,  bakterienähnliche,  mit 
Cochenille  sich  nicht  färbende  Körnchen  vereinzelt  und  in  Haufen 
auf.  Beim  Buchweizen  wird  eine  richtige  Zeichung  jener  charak- 
teristischen Stärkekömer  gebracht,  welche  aus  Einzelkömem  ohne 
deutliche  Contactlinien  zusammengesetzt  sind.  Von  den  Leguminosen- 
Samen  sind  Erbse,  Bohne  und  Linse  beschrieben.  Die  Stärke^ 
arten  enthalten  sehr  reiche  Zeichnungen,  ein  Schema  der  relativen 
Grössen  der  wichtigsten  Arten  giebt  ein  anschauliches  Bild. 

In  der  2.  Abtheilung  werden  die  Gemüse,  hauptsächlich 
nach  ihren  morphologischen  Eigenschaften,  behandelt,  ein  Anhang 
bringt  eine  analytische  Zusammenstellung  der  gewöhnlichen  eas- 
baren  Pilze  mit  Vorbemerkungen,  sowie  eine  üebersicht  jener 
giftigen  Arten,  mit  welchen  erstere  verwechselt  werden  können. 
Dieses  Capitel  ist  als  eine  ganz  besonders  gelungene  Arbeit  zu 
verzeichnen.  A.  v.  Vogl  hat  durch  mehrere  Decennien  sich  ein- 
gehend  mit  der  Untersuchung  der  meisten  Hymenomyceten  be- 
schäftigt und  vorzügliche  Beschreibungen  derselben  angelegt  Eb 
wäre  nur  zu  wünschen,  wenn  er  dieselben  zu  publiciren  sich  ent- 
schliessen  würde. 
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Die  3.  Abtheilung  umfasst  das  Obst;  das  in  Kern-,  Stein-, 
Beeren-  nnd  Schalenobst  unterschieden  wird.  Den  Obstarten  wird 
^e  kurze,  aber  überaus  exacte  Charakteristik  gewidmet.  Hervor- 
zaheben  ist  die  Beschreibung  der  japanischen  Mispeln  (Er%obotrya)j 
i%T  Bananen,  Wassernüsse  (Trapa)  und  Paranüsse. 

Mit  der  4.  Abtheilung  beginnt  wieder  das  mikroskopische 
Ijebiet.  Diese  enthält  die  narkotischen  Qenussmittel,  deren  exo- 
ond  endomorphe  Gestaltung  mit  einer  umfänglichen  Genauigkeit 
behandelt  wird.  Vielf&Uig  bedient  sich  der  Verf.  der  modernen 
Färbetechnik,  die  eine  früher  nie  erreichte  scharfe  Scheidung  der 
▼erschiedenen  Gewebselemente  resp.  der  einzelnen  Inhaltsstoffe  er- 
möglicht. Mit  gleicher  Ausführlichkeit  sind  die  Substitutionen  und 
Fälschungen  dieser  Waaren,  z.  B.  beim  Thee  zahlreiche  Blätter, 
beim  Kaffee  die  Surrogate  (Früchte,  Samen,  Wurzeln)  behandelt. 
Es  ist  bekanntlich  nicht  leicht,  in  der  Cichorie  eine  Beimengung 
von  Rüben,  insbesondere  Runkelrüben,  festzustellen ;  denn  die  Grösse 
tind  die  Sculptur  der  Gefässe  ist  doch  zu  wenig  massgebend. 

y.  Vogl  fand  nun  in  der  Zuckerrübe  Erystallsandzellen,  die 
auch  io  dem  gerösteten  Material  fast  unverändert  sich  erhalten  und 
zur  Definition  vortrefflich  geeignet  sind.  Ich  habe  in  meiner  amt- 
lichen Thätigkeit  schon  vielmals  Gelegenheit  gehabt,  die  Be- 
deutung dieser  Auffindung  zu  würdigen. 

Die  Gewürze  bilden  das  Substrat  der  5.,  wohl  umfang- 
reichsten Abtheilung.  Selbst  in  diesem,  so  vielfach  bearbeiteten 
Gebiet  sind  zahlreiche  Correcturen  früherer  Angaben  und  neue 
Details  enthalten,  die  wir  der  ausserordentlich  sorgfältigen  Unter- 
sachung  des  Verf.  verdanken.  Eine  besonders  ausführliche  Dar- 
«telluDg  des  mikroskopischen  Verhaltens  haben  die  Umbelliferen- 
frfichte  erhalten,  um  die  so  ähnlich  gebauten  Arten  auseinander 
halten  zu  können.  Vom  Pimentkeim  wird  wohl  zum  erstenmale 
eine  einwandfreie  vollständige  Beschreibung  gegeben.  Pfefi^er, 
Capsicumfrüchte  und  Eardamomen  sind  austührlichst  bearbeitet 
rmä  mit  instructiven  Zeichnungen  ausgestattet.  Die  grossen  Ab- 
handlungen über  Vanille,  Myristica,  Senf  und  Zimmt  enthalten 
anch  viele  Litteratumachweise,  über  gegentheilige  Ansichten  wird 
zameist  in  Fussnoten  berichtet.  Der  Artikel  Zimmt  ist  nach  des 
Verf.  Pharmakognosie  bearbeitet. 

In  der  6.  Abtheilung  werden  die  häufigsten  mikroskopisch 
nachweisbaren  Fälschungsmittel  gepulverter  Gewürze  beschrieben, 
«od  zwai  Cerealienkleie,  Leinsam6nkuchenmehl,  Mandelkleie,  Erd- 
BQSsmehl,  Rübsamenmehl,  Mohnsamenmehl,  Oliventrester,  Palm- 
kernmebl,  Bimenmehl,  Steinnuss,  Dattelkerne,  Haselnussschalen, 
Wahiussschalen,  Mandelschalen,  Eichenrindenmehl,  Rothes  Sandel- 
holzpulver, Holzmehl. 

Nur  der,  der  selbständig  arbeitend  in  dieses  Gebiet  der  an- 
gewandten Botanik  eingedrungen  ist,  kann  die  Summe  von  Einzel- 
arbeiten ermessen,  die  nothwendig  ist,  um  ein  solches  Werk,  daa 
in  seiner  concisen  und  correcten  Form  einen  Codex  der  Mikro-  * 
skopie  unserer  vegetabilischen  Lebensmittel  darstellt,  zu  schaffen, 
«in  Werk,    das   wegen    seines  einheitlichen  Aufbaues,  seiner  syste- 
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malischen  Oliederang  und  seines  für  Lehrer  und  Lernende  gleich: 
werthvollen  Inhaltes  ein  Führer  zu  sein  berufen  ist,  wie  einen, 
solchen  nur  wenige  Wissenschaftsgebiete  besitzen  mögen. 

Auch  dieses  Werk  —  die  Frucht  ehrlichster  Forschung  — 
kennzeichnet  den  wissenschaftlichen,  nur  von  Wahrheitsliebe,  Ge- 
wissenhaftigkeit und  genialer  Beobachtungsgabe  geleiteten 
Charakter  des  Verfassers,  dessen  Arbeiten  Jahrzehnte  hindurch 
der  Theorie  und  Praxis  gleich  gewidmet  waren. 

T.  F.  Hanansek  (Wien). 

Basse,    W«^    Eine   neue    Kardamomenart   aus    Kamerun. 

(Arbeiten    aus    dem    Kaiserlichen    Gesundheitsamt.     1898.     14. 

139—144.) 
Im  Jahre  1896  sind  ans  Kamerun  die  getrockneten  Früchte 
einer  Ämomum-Art  auf  den  deutschen  Markt  gelangt,  deren  Samen 
sich  durch  ein  den  echten  Kardamomen  von  Elettaria  Carda- 
momum  White  et  Mat.  nicht  unähnliches  Aroma  auszeichnen.  Die 
botanische  Abstammung  dieser  Kardamomenart  ist  bisher  nicht 
ermittelt.  Verfasser  beschreibt  die  neue  Droge  wie  folgt:  Die 
getrockneten,  anscheinend  reifen,  kapselartigen  Früchte  sind  von 
schlankflaschenf5rmiger  Gestalt  oder  am  unteren  Ende  etwas» 
blasig  aufgetrieben,  mehr  oder  minder  langhalsig  und  an  der  bis- 
weilen zerfaserten  Spitze  schnabel-  oder  tüUenförmig  erweitert. 
Sie  sind  beller  oder  dunkler  rothbraun  gefärbt,  bisweilen  auch 
rehfarben ;  das  Perikarp  weist,  namentlich  am  oberen  Ende,  stärker 
oder  schwächer  hervortretende  Längsrunzeln  auf,  es  ist  hart^ 
spröde  und  von  faserigem  'Bruch.  Die  Länge  der  Früchte  beträgt 
4 — 7,  durchschnittlich  5 — 6  cm,  die  Dicke  1,1 — 2,  durchschnittlich 
1,5  cm.  An  der  Basis  tritt  die  Stielnarbe  durch  hellere  Färbung 
deutlich  hervor.  Auf  dem  Querschnitt  betrachtet  erscheint  die 
dreifächerige  Frucht  rundlich  oder  oval,  niemals  dreikantig;  Nähte 
sind  nicht  erkennbar. 

Die  zahlreichen,  vertical  gelagerten  Samen  sind  zu  drei  den 
Fächern  der  Frucht  entsprechenden  Ballen  vereinigt,  welche  durch 
dünne,  spröde,  häutige  Scheidewände  von  einander  getrennt  sind,, 
und  sich  leicht  einzeln  herauslösen  lassen.  Jeder  dieser  Ballen 
ist  von  einer  durch  Verwachsung  der  Arillen  entstandenen^ 
schwarzbraunen,  feuchtkleberigen,  angenehm  säaerlich  aber  nicht 
aromatisch  schmeckenden,  nach  aussen  vollkommen  abgeschlossenen 
Hülle  umgeben.  Die  einzelnen,  den  Samen  anhaftenden  Arillen 
eind  wieder  untereinander  derartig  verwachsen,  dass  jeder  ein  ge- 
schlossenes Fach  bildet,  in  welchem  ein  Same  eingebettet  liegt. 
Die  Samen  entstehen  aus  anatropen  Ovulis,  sind  unregelmässig 
eiförmig,  am  Hilumende  zugespitzt,  an  der  Basis  verbreitert,  fast 
durchweg  nach  einer  Seite  hin  stark  gewölbt  und  häufig  durch 
gegenseitigen  Druck  an  mehreren  Stellen  schwach  abgeplattet. 
Länge  4—5,  Dicke  1,5 — 2  mm.  Die  glänzende  Samenschale  ist 
dunkelgrünlichbraun  bis  schwarzbraun,  oft  mit  helleren  grünlichen^ 
längsgerichteten  Streifen  oder  Flecken  versehen;  sie  besitzt  sehr 
feine   Längsfurchen.     Am    oberen  (Hilum)    Ende  wird   der    Samen 

Digitized  by  VjOOQIC 


Teahnische,  Font-,  Ökonom,   a.  gttrtn.  BoUnik   (Medicin.  Botanik).     229 

TOD  einer  kantigen  Spit£e  gekrönt,  an  deren  Ende  man  die  Ansats* 
«teile  des  Arillus  wahrnimmt.  Die  meist  deatlich  sichtbare  Raphe 
yerlänft  an  der  flacherea  Seite  nnd  endigt  am  Grande  des  Samens 
in  einer  fast  stets  von  swei  spitzen  Höckern  begrenzten  Einsenkong^ 
welche  die  Cbalaza  kennzeichnet. 

Der  anatomische  Bau  des  Perikarps  ist  im  Orossen  und 
Ganzen  dem  der  Frachtschale  der  Siam-Eardamomen  entsprechend, 
seigt  aber  in  Einzelheiten  eine  andere  Ausbildung,  auf  die  hier 
nicht  nfther  eingegangen  werden  kann. 

Das  in  dem  Samen  zu  1,6  Vq  enthaltene  aetherische  Oel 
besitzt  ein  eigenartig  angenehmes  Aroma  und  wird  für  ParfUmerie- 
zwecke  und  zur  Seifenfabrikation  empfohlen.  Häusel  fand  bei 
der  physikalischen  und  chemischen  Prüfung  des  Oels:  Spec.  Gew. 
hei  15®  C.  0,9071,  Polarisation  im  100  mm  Rohre  —  23,5, 
Refrsction  bei  25«  C.  62,5,  Brechungsindex  bei  25®  C  1,4675, 
Jodzahl  152,1. 

Siedler  (Berlin). 

PreosSy  Nutzpflanzen  von  S.  Thomi  und  Gabun. 
(Deutsches  Colonialblatt.  1.  April  1898.  —  Tropenpflanzer  II. 
1898.    No.  5.) 

Bei  seinem  Aufenthalt  in  S.  Thomi  studirte  der  Verf.  die 
dortigen  Culturen.  Aus  seinem  Bericht  seien  folgende  hervor- 
gehoben : 

Musa  chinensisy  die  sehr  widerstandsfähige  und  wohlschmeckende 
Oavendish-Banane,  wird  erfolgreich  in  700  mHöhe  cultivirt,  femer 
Musa  iextüisj  der  Manila-Hanf^  Erylhroxylon  Coca,  Paullinia 
tQfbüü  (Guarana),  Smüax  officinalü  (Sarsaparille)  und  Phormium 
tenaxy  der  neuseeländische  Flachs.  Auch  Kakao,  Muscatnüsse, 
Zimmt,  Vanille,  Ananas  und  alle  Bananen  gedeihen  noch  in  dieser 
Höhe,  während  gleichzeitig  Apfelbaum  und  Erdbeere  Früchte  her- 
Torbringen. 

Von  Landolphia  fiorida  hatte  Preuss  im  December  1893 
einige  Pflänzchen  nach  S.  Thomi  gebracht;  jetzt  sah  er  sie  bis 
25  m  hoch  am  Baume  sich  emporschlingen.  Von  anderen  Kautschuk- 
pflanzen wurden  gebaut:  Manihot  Olaziavii  (dieser  Baum  giebt 
hier  allerdings  schlechtere  Resultate  als  in  Gabun,  wo  er  guten 
Kautschuk  liefert)  und  in  Gabun  ausserdem  Hevea  brasüieneis^  der 
Para-Kautschukbaum . 

Von  StropharUhus  sind  in  Gabun  sechs  Arten  in  Cultur,  da- 
runter zwei  wilde,  noch  unbestimmte. 

Khaya  senegaleneis  gedeiht  in  Gabun  sehr  gut;  Uragoga 
Ipeeacuanha  versagt. 

Der  Verf.  giebt  aus  allen  seinen  Beobachtungen  wichtige 
Schlüsse  in  Bezug  auf  die  Nutzanwendung  der  Erfahrungen,  welche 
man  in  Gabun,  S.  Thom^,  Principe,  Fernando  Po  etc.  gemacht  hat, 
iär  das  Kameruner  Schutzgebiet,  insbesondere  fUr  Culturen  am 
£ameruDgebirge,  welche  aussichtsvoller  als  je  erscheinen. 

Siedler  CBarlin). 
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Mayr^  H.^  Ergebnisse  forstlicher  Anbanversuche  mit 
japanischen,  indischen,  russischen  und  seltnerei^ 
amerikanischen  Holzarten  in  Bayern.  (Forstwissen- 
schaftliches  Centralbatt.     Band  XX.     1898.     Heft  3.  u.  4.) 

Verf.  giebt  zunächst  einige  wichtige  Erörterungen  und 
Principien.  So  vermag  er  sich  nicht  zu  überzeugen,  dass  unter 
allen  Umständen  auf  die  Provenienz,  die  Herkunft  des  Samens  ein 
Werth  gelegt  werden  muss;  erst  dann  kommt  die  Bezugsquelle  in^ 
Betracht,  wenn  eine  deutlich  charakteristische  Varietät  oder  Rasse- 
vorliegt. 

Wenn  für  viele  sogar  der  nördlichere  Standort  auch  als  der 
kühlere  gilt,  wonach  Anbauversuche  beurtheilt  werden  und  Anbau- 
fähigkeit geschätzt  wird,  so  muss  dem  entgegengetreten  werden. 

Bei  den  Bäumen  ist  eine  Akklimatisation,  eine  Anpassung  ai^ 
ein  dem  Klima  des  natürlichen  Verbreitungsbezirkes  gegenüber 
kühleren  Klima,  weder  während  des  Lebens  des  Baumes  noch 
während  mehrerer  Baumgenerationen  bis  jetzt  nachweisbar.  Für 
das  Verhalten  einer  Holzart  gegen  das  ELlima  ist  das  Klima  des 
natürlichen  Verbreitungsgebietes  der  Holzart  entscheidend. 

Was  die  Frostempfindlichkeit  anlangt,  so  sind  alle  Holzarten^ 
welche  aus  kühleren  Klima  in  ein  wärmeres  oder  auf  kahle 
Flächen  versetzt  werden,  da  früher  grünend,  empfindlich  gegen 
Spätfrost,  unempfindlich  gegen  Früh-  und  Winterfrost  und  umge- 
kehrt. Alle  Holzarten  sind  weniger  gegen  Frost  in  der  Vegetations- 
periode empfindlich,  die  zum  Abschlüsse  des  Wachsthums  ftihrt, 
als  in  der,  welche  mit  der  Entfaltung  der  Knospen  beginnt.  Der 
Grund  der  Empfindlichkeit  gegen  Früh-  und  Winterfröste  hängt  von 
dem  Orade  des  Wachsthumsabschlusses  und  der  Vorbereitung  de» 
Plasmas  zum  Ruhezustand  ab ;  alle  waldbaulichen  Operationen,  wie 
späte  Saat,  Verpflanzung,  Düngung,  spätes  Beschneiden  (Stock- 
abhieb), welche  den  Vegetationsbeschluss  verzögern,  steigern  für 
die  betreffende  Pflanze  die  Gefahr  des  Erfrierens  im  Herbste  oder 
Winter;  ein  physiologischer  unterschied  bei  Beschädigungen  durch 
Früh-  und  Wintersaat  besteht  nicht ;  Luftfeuchtigkeit  bezw.  Trocken- 
heit spielt  bei  Beschädigungen  durch  Winterfrost  keine  Rolle;  alle 
Beschädigungen  an  Pflanzen,  die  bisher  durch  eine  combinirte 
Wirkung  von  Lufttrocknung  und  Winterfrost  gedeutet  sind,  hat 
man  als  Tödtungen  unfertiger  Gewebe  durch  Winterfrost  zu  er- 
klären. 

Man  darf  nicht  gleichzeitig  noch  ein  halbes  Dutzend  anderer 
Experimente  mit  einem  verquicken,  z.  B.,  wenn  man  eine  fremde 
Holzart  auf  ihren  Anspruch  an  Bodenfeuchtigkeit  prüfen  will. 

Das  Urtheil  über  die  Verwendbarkeit  der  Hölzer  in  ihrer 
Heimath  ist  für  uns  nicht  immer  massgebend,  so  gilt  die  Weymouths- 
kiefer im  Norden  der  Union  für  die  werthvoUste  Nadelholzart» 
Wir  haben  aber  Arten,  die  weiches,  leichtes  Nutzholz  in  grösster 
Menge  und  Dimensionen  liefern,  so  dass  aus  diesem  Grunde  ihr 
Anbau  nicht  nothwendig  ist. 

Keine  Banmgattung  (bei  den  Kiefern  nicht  einmal  eine  Sektion)^ 
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von  der  wir  eine  Species  bereits  in   unserem   einheimischen  Walde 
besitzen,  soll  allein  des  Holzes  wegen  angebant  werden. 

Da  bis  jetzt  für  keine  einzige  westamerikanische,  keine  indische 
oder  japanische  Holzart  das  Aufwachsen  zu  forstlich  werthvoUen 
Ranmdimensionen  in  Deutschland  wie  in  Mitteleuropa  überhaupt 
nachgewiesen  ist,  werden  diese  Versuche  vom  Verf.  nur  in  massigem 
Umfange  fortgesetzt. 

Ueber  die  seit  1880  neu  eingeführten  Holzarten  liegen  noch 
keine  Uitheile  über  ihre  Holzhärte  und  forstliche  Brauchbarkeit 
Tor,  sie  haben  ihre  Probe  im  Walde  noch  nicht  bestanden. 

(Fortsetsan^  folgt.) 

E.  Roth  (Halle  a.  ».). 

Thompson^  C.  H«^  Cacti   commonly  cultivated  under  the 

generic    name    Anhalontum,      (IX.   Annual   Report,    Missouri 

Botanical  Garden.     1898.    p.  127—135.    PI.  32—37.) 

Verf.  beschreibt  einige  Cactusformen,  gewöhnlich  als  Anhalonium 

bekannt,    und    theilt   dieselben    in    zwei    Gattungen   ein.     Es   sind 

das:  Ariocarpus  fissuratuSy  Ariocarjms  KoUchuheyantiSj  AriocarptLS 

furfuraeetis^  Ariocarpus  retusus,  Lophophora  WiUiamsii  und  Lopho- 

fhora  Lewxnii.     Auf  den  sechs  Tafeln  sind  diese  Arten  abgebildet, 

nach   Exemplaren,    welche    in    dem    botanischen    Garten    gezogen 

worden  waren. 

von  Sehreuk  (St.  Louis). 
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(Fr.  Rivniö  in  Komm.)  1898. 
Jaccardy    Panl,    ]£tude    g^obotanique   sur   la   flore    des    hants   bassins    de    la 

Sallanche   et   du    Trient      (Comptes   rendus    des    s^ances    de   TAcad^mie  de« 

Sciences  de  Paris.     T.  CXXVII.     1898.)     4^     4  pp.      Paris  (Gantfaier- Villars) 

1898. 
Johansson)     K«)     Hufvnddragen    af    Gotlands    vttxttopografi    och    väztgeogra& 

grundade   p&    en    kritisk   behandling   af   dess  kärlväxlflora.     (Kongl.  svenaka 

Vetenskaps-akademiens  Handlingar.    Nyfdljd.  Bd.  XXIX.  1896/97.)    4^    271  pp« 

o.  1  karta.     Stockholm  (P.  A.  Nordstedt  &  Söner)  1898.  89  Kr. 

Manning)  Warden  U.y  Matricaria  discoidea  in  eastern  Massachusetts.    (Rhodora. 

Vol.  I.    1899.    No.  1.    p.  18.) 
Morr^    Jos.)    Eine    neue    Ophrys-Kreuzung.     O.  aranifera  Huds.    X    Bertolonii 

Mor.     (DeuUche  botanische  Monatsschrift    Jahrg.  XVI.    1898.   Heft  12.  p.  217 

—218.) 
Preston^  G«  K«,  A  species  of  Commelina.     (The  American  Journal  of  Pharmacy^. 

1898.    p.  821  ff.) 
Batiel,    Friedrich,    Macchia   und    Wald    in    Korsika.    I.      (Die    Natur.     Jahr-> 

gang  XLVIIL     1899.    No.  1.    p.  4—6.    Mit  2  Figuren.    —    No.  3.    p.  29— SO. 

Mit  3  Figuren.) 
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BobilSODy   B.   Ihj   A  new  wild  lettnoe  from  eastern  Mastachasetts.     (Rhodora. 

Vol.  L    1899.   No.  1.    p.  12—13.    Plate  2.) 
JiWäjj  Les  Dorycniam  de  la  flore  fran^aise.     (Extf.  da  Bulletin  de  rAssociation 

fraD^aise  de  botanique.    1898.)      8^     8  pp.      Le  Mans   (imp.  MoDOoyer)  1898. 
SebimaDiiy  K«,  GesamtbeschreibuDg  der  Kakteen.     (MoDOfpraphia  Cactacearom.) 

Mit    einer    kurzen    Anweisung    zur    Pflege    der    Kakteen    von    K.    Hlrschtw. 

gr.   8^      XI,    832    pp.      Mit   Abbildungen.      Neudamm    (J.    Neumann)    1898. 

M.  26.—,  geb.  in  Halbfranz  M.  30.— 
Small,   J.    K.,    Studies  in  the  botany  of  tbe  southeaatern  United  States.    XV«. 

(BaUetin    of  the   Torrey  Botanical  Club.     Vol.  XXV.    1898.    No.  12.    p.  606 

-621.) 
Snksdorf)    Wilhelm  N*9    Washingtonische  Pflanzen.     [Fortsetzung.]    (Deutsch» 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVJ.    1898.    Heft  12.    p.  220—222.) 
TiWBf   C«    T.9   Ein   paar   Frühlingstage   am   Gardasee»     (Deutsche   botanisch» 

Monatsschrift.    Jahrg.  XVI.    1898.    Heft  12.   p.  228—228.) 
Williams^    Emile    F.,    Myosotis    collina   in  New  England.    (Rhodora.    Vol.  I. 

1899.    No.  1.   p.  11—12.) 
Wittmack,  L.^  Rhjnchanthus  Bluthianus  Wittmaok,  eine  neue  Zingiberaceen-Art. 

(Gartenflora.     Jahrg.  XLVUI.    1899.   Heft  2.   p.  -88—39.) 

Palaeontologie : 

lattiont^    A»    G«9   Zur   mesozoischen   Flora    Spitzbergens,    gegründet   auf  die 

Sammlungen     der    schwedischen    Expedition.       (Kongl.    svenska   Vetenskaps- 

tkademiens  Handlingar.     Ny  följd.    Bd.  XXX.    1897/98.)     4^     77  pp.  o.  6  ph 

Stockholm  (P.  A.  Nordstedt  &  Söner)  1898.  32  Kr. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
BoltehailBer,  H«,  Blattfleeke   des  Wallnussbaumes,   verursacht  durch  Ascochyta 

Juglandis  n.  sp.     (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  VIII.  1898.  Heft  6. 

p.  263.) 
A  monstrons  Carrot.     (The  Gardeners  Chronicle.     Ser.  III.     Vol.  XXIV.     1898» 

No.  626.    p.  460.    Fig.  189.) 
Cenpin^    H.)    Notice   pour  accompagner   les  tableaux  snr  les  ini*ectes  parasites 

de   la   Yigne.      (Enseignement   par    les    projections    lumineuses.)      8^     12  pp. 

Paris  (maison  Molteni)  1899. 
Beane,  Walter,  A  prolific  fringed  gentian.     (Rhodora.     Vol.  I.     1899.     No.  1. 

p.  11.) 
BrikSBOn,    Jakob,    Studien   über   den   Hexenbesenrost  der  Berberitze  (Puccinia 

Arrhenatheri  Kleb.).     (BeitrXge    zur   Biologie  der  Pflanzen.     Bd.  VIII.     1898^ 

Heft  1.    p.  1—16.     Mit  Tafel  I— III.) 
Gaffroj,    A   propos    de    la  Brunissure.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  mjcologique  de 

France.    1898.   Heft  IV.    p.  199.) 
Irttger^    Friedrich,   Die   Bekämpfung    der    sog.   „  Schorf krankheit^    der  Obstr 

bäume.      (Gartenflora.     Jahrg.    XLVIIl.     1899.     Heft    1.     p.    1—6.      Mit  Ab- 
bildung 1.) 
Halgted,   Byron   D.,   Exposure  and  fnngous  diseases.    (Bulletin  of  the  Torrej 

Botanical  Club.     Vol.  XXV.    1898.    No.  12.    p.  622—626.) 
Hagnas,    F.,    Ueber   einen  in  Stldtirol  aufgetretenen  Meblthau.     (Berichte  der 

deutsehen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI.     1898.     Heft  9.     p.  831—334» 

Mit  Tafel  XXI.) 
latzdorir,  Krankheiten  von  Kulturgewächsen  Cjpems.     (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  281-283.) 
Petersen,  Th.,  Pflanzenkrankheiten,  hervorgerufen  durch  Aeichen.     (Die  Natur. 

Jahrg.  XLVm.    1899.    No.  2.    p.  19—20.) 
Bealer,  E»,  In  Dänemark  im  Jahre  1^96  beobachtete  Krankheiten.     (Zeitschrift 

fUr  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  278—280.) 
ftitienia-BoS,    J«,    Botrytis  Paeoniae  Oudemans,    die    Ursache    einer    bis   jetzt 

unbeschriebenen     Krankheit    der    Paeonien     sowie    der    Convallaria    majalis. 

(Zeitschiift  fllr  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  VIII.    1898.    Heft  5.    p.  263—266.) 
SoUa,  Erwiderung.     (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  Vlll.  1898.  Heft  5«. 

p.  271-273.) 
Sella,     In     Italien     im    Jahre     1897     aufgetretene     Krankheitserscheinungen. 

(Zeitschrift  fttr  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  VIII.    1898.    Heft  5.    p.  273-277.) 
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.Sorauer,  Paul,  In  Deutschland  beobachtete  Krankfaeitsfölie.  [ForUetsang.] 
(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  YHI.    1898.    Heft  5.   p.  288—295.) 

Wagnery  G«,  BeitrH^^e  zur  Kenntniss  der  Coleosporien  und  der  Blasenroste  der 
Kiefern  (Pinns  silvestris  L.  und  Pinus  montana  MilL).  (Zeitschrift  für 
Pflanzenkrankheiten.     Bd.  VIII.    1898.    Heft  5.    p.  267—262.) 

^agner^  Fr.  und  Sorauer^  P.^  Die  Pestalozzia-Krankheit  der  Lupinen. 
(Zeitschrift  ftlr  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  VIII.     1898.    Heft  5.    p.  266—271.) 

Wehmery  O.^  Monilia  fructigena  Pers.  (=  Sclerotinia  fructigena  m.)  und  die 
Monilia-Krankbeit  der  Obstbäume.  (Berichte  der  deutschen  botanischen 
GeseUschaft.     Bd.  XVI.    1898.   Heft  9.    p.  298—307.     Mit  Tafel  XVIII.) 

Medicinisch-pharmacetttische  Botanik : 
A. 

Coleman,  Warren,  A  sjUabos  of  materia  media.     16^     New  York  (W.  Wood 

and  Co.)  1898.  DoU.  1.— 

Dethan,   G.^    Sur  Tlpecacuanha  onduM.     (Journal  de  Pharmacie  et  de  Chimie. 

T.  Vn.    1898.    p.  532  ff.) 
'^lane^  £•  H.^  Gogo,  a  Phüippine  bland  drug  (Entada  soandens).    (Pharmaceutical 

Review.    1898.    p.  886.) 
0U8OII9    Les   prinoipes    actifs    de   la  rhubarbe,     (Revue  pharmaceutique.    1898. 

No.  6.) 
'C^reimer,   K«,   üeber  giftigwirk«%nd<H  Alkalo'ide  einiger  Boragineen.    (Archiv  für 

experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie.    XLI.    1898.    p.  287  ff.) 
Clilhler)  H«9  Ueber  Tafelhonig  und  dessen  Herstellung.    (Zeitschrift  für  Öffentliche 

Chemie.   IV.    1898.   p.  676.  —  Chemisches  Centralblatt.    1898.   II.    p.  864.) 
Hare»   H*  A*^   The  influence  of  Digitalis  on  the  heart  musde  when  the  drug  is 

administered    for  a   long   period    of   time.     With    a   microscopical  study  and 

report,  by  W«  H.  L«   Coplio,     (The  Therapeutic  Gazette.     VoL  XXI.     1899. 

p.  12.   PI.  800—804.) 
Hockanf)    Ueber    Aschengehalte     von    Drogen     aus     dem    Pflanzenreiche.     II. 

(Zeitschrift  des  Allgemeinen   österreichischen  Apotheker-Vereins.     LH.     1898. 

p.  433  ff.) 
JaTillier^    Note    sur   Thuile    de   Croton.     (Journal  de  Pharmacie  et  de  Chimie. 

T.  VII.    1898.    p.  624  ff.) 
Jaworowskyy    H*    A*^    Recherche    du    curcuma    dans    le   poudre   de    rhubarbe. 

(Journal  de  Pharmacie  et  de  Chimie.    T.  VIII.    1898.    p.  808.) 
Issleiby    Charta  antasthmatica  Dursthoff  (Stramoniumrftucherpapier).     (Pharma- 

ceutische  Zeitung.    1898.    No.  83.    p.  742.) 
Kilianl)  H«,  Ueber  Digitoxin  und  Digitalin.    (Berichte  der  deutschen  chemischen 

Gesellschaft.    1898.    p.  2464.) 
EdnIgS)  W.  und   HOppner,    Max,    Ueber  einige  Derivate  der  China- Alkalo'ide. 

(Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft.    1898.    p.  2366.; 
La  Wall  and  Pursel,   Oil  of  Sassafi-as.     (The  American  Journal  of  Pharmacy. 

1898.    p.  840  ff.) 
Monroe,   B«,   Analysis    of  the    Rhizome  of  Aralia  Califomica.    (The  American 

Journal  of  Pharmacy.    Vol.  L.    XX.    1898.    No.  10.) 
Haylor,   A*    H«,    Alcaloidal   constituents    of  Cascarilla  bark.      (The   American 

Journal  of  Pharmacy.    1898.    p.  237  ff.) 
Peckolt,    Th.,    Medicinal  plante    of  Brazil.    (Pharmaceutical  Archives.    Vol.  I. 

1898.    No.  9.) 
ftanmi,    Bohnenhülsenthee.      Mitteilungen  für  Aerzte   und  Kranke.      8*.     14  pp. 

Preetz  (Hansen)  1898. 
fieeb)   M*9   Ueber  das  Cfaeiranthin,  einen  wirksamen  Bestandteil  des  Goldlacks. 

(Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie.  XLI.  1898.  p.  302  ff.) 
filcholtZy  M«)  Berberin  und  Buxin.     (Archiv  der  Pharmacie.    1898.    p.  680.) 
ISchweltier^    Zur   Kenntniss    der   ooffein-  und   theobrominhaltigen  Glukoside  in 

den  Pflanzen.     (Pharmaceutische  Zeitung.    XLIII.    1898.   p.  880.) 
Sinnhold)    Hngo^    Ueber    den   Nikotingehalt   dem   Detailhandel    entnommener 

Cigarren  und  Rauchtabake.     (Archiv  der  Pharmacie.    1898.    p.  622.) 
IStorne»  C*j  Die  Kolanuss.     (Prometheus.    1898.    Heft  8.) 
^Sterne,  €•,  Eine  neue  falsche  Kolanuss.    (Prometheus.    1898.    Heft  11.)  . 
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TseUrehy    A*,    Ueber    XanthorbamDin    aus    den    Fruct.    Rhamni    catharticae. 

(Schweizerische  WochoDschiift   für    Chemie    nnd    Phannacie.     XXXVI.     1898. 

No.  40.) 
Tgehireb)    A*^    Ueber   krystallifiertes  Capaloin.     '  SchweiEeriscbe  Wochenschrift 

fiir  Chemie  nnd  Pharmacie.   XXXVI.    1898.    No.  40.) 
Tichireb,    A.    nnd    Ferner^     Stndien    über    den    Stocklack.      (SchweiieriBche 

Wochenschrift  f&r  Chemie  nnd  Pharmacie.    XXXVI.    1898.    No.  40.) 
Timer,    William    D«,    Apocynnm    cannabinum.      (The    Therapentio    Gasette, 

VoL  XXJL    1898.    No.  12.    p.  806—807.) 
Tiicent,  Notes  snr  la  Kola.    8on  application  dans  le  traitement  de  la  polysarcie. 

(Marseille  m^dical.    1898.) 

B. 

Bedily  E*9  Le  Microspomm  du  cheval.     (Archives  de  Parasitologie.    T.  I.    1898» 

No.  3.) 
CoBmont^    De    Tagglutination  du   bacille  de  Nicolaier  par  le  s^mm  d^animanx 

Dormanx,  t^taniqnes  ou  immunis^s.     (Soci^t^  de  Biologie.    1898.    Decembre  S.) 
BelTlncoiurt,     V«,    Contribution    k   I'^tnde   du   traitement    du  t^tanos,   par  les 

injections  intrac^r^brales  d*antitoxine   (m^thode   de  Roux  et  Borrel).     [Thöse.] 

8^.    95  pp.     Paris  (Carrä  &  Naud)  1898. 
Oaqi^aBt^    L.^    Le    Sebnmbacille ;    son    röte    dans    la    calvitie;    traitement  des 

ilop^es.     (Extr.  des  M^moires  d^pos^  k  TAcad^mie  de  m^decine.)    4.  Edition. 

18'.    188  pp.  avec  Bg,     Paris  (de  TA.  B.  C,  Panteur)  1898.  Fr.  3.— 

JalUen,  L.^  Becberches  exp^rimentales  snr  Pagglutination  du  bacille  de  Nicolaier 

par  le  sang  des  animanx  normanx  et  t^taniques  et  par  le  s^rum  antit^tanique. 

[Thöse.]     8^     88  pp.     Lyon  (impr.  Legendre  &  Co.)  1898. 
Ligii^res,    S^mm  et   streptocoqnes.     (Soci^t^  de  Biologie.    1898.    Decembre  3.) 
Sieolas,    De«   rapports    de   ragglntinabilit^    de    divers    ^chantillons    de   b.    de 

Loeffler   avee   lenr   virnlence   et  avec   le  pouvoir  pr^ventif  du  s^rnm  anti- 

dipht^riqne  k  leur  4gard.     (Soci^t^  de  Biologie.    1898.    Decembre  S.) 
Sibraz^S,    J.    et   Laubie,    A«,    Läsion   framboesiforme   de   la  r^gion  frontale 

simnlsnt   le    pian    des   pajs   chauds  et  la  botryomycose.     (Archives  de  Para< 

•itologie.    T.  1,    1898.    No.  8.) 

Technische,  Forst*,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

BaDand)  De  Taction  du  son  frais  snr  les  vieillei  farines.  (Journal  de  Pharmacie 
et  de  Chimie.   T.  VIII.    1898.    p.  62.) 

Barral,  J«  A»  et  Sagnief)  11  •,  Notions  d'agriculture  et  d*hortioulture.  Nouvelle 
Edition,  refondne.  (Cours  complet  d'enseignement  primaire,  ridigi  conform^ment 
auz  programmes  du  27  juillet  1882.)  IG^*.  XXXV,  193  pp.  Paris  (flachette 
et  Co.)  1898.  Fr.  1.— 

Beitr&ge  snr  Forststatistik  von  Elsass-Lothringen.  Herausgegeben  vom 
Üinisterium  für  Elsass-Lothringen,  Abtheilung  für  Finanzen,  Gewerbe  und 
Domänen.  Heft  XV.  Wirthschaftsjahr  1896  und  Bechnungsjahr  1896/97. 
KT.  8^.  III,  126  pp.  Mit  1  Tabelle.  Strassbnrg  (Strassbnrger  Druckerei  und 
Yerlagsanstalt  in  Komm.)  1898.  M.  8.50. 

BMredOBy  A«  de^  Almanach  du  trufficultenr  pour  Pann^e  1899.  Ezpos^  complet 
dof  travauz  k  faire  chaque  mois  pour  Pentretien  des  tmffiöres  en  production 
et  la  cr^tion  de  tmffi&res  nouvelles  etc.  12^  138  pp.  avec  grav.  P^rigueux 
(Sengence  atne),  ChAteau  de  la  Fauconnie,  par  Terrassen  (Dordogne)  (i*auteur) 
1899.  Fr.  1.25. 

Bisse»  Yf*j  Ueber  gerbstoffhaltige  Mangrove-Rinden  aus  Deutsch-Ostafrika. 
(8ep.-Abdr.  aus  Arbeiten  aus  dem   kaiserl.  Gesundheits-Amt.    1898.) 

Bvsse,  W.9  Stndien  über  die  Vanille.  (Arbeiten  aus  dem  kaiserl.  Oesundheits- 
Amt    1898.) 

CkapeUier,  Essais  de  culture  snr  le  eafran  et  Tigname.  (Bulletin  de  la  Soci^t^. 
Nation.  d*Acclimatation  de  France.    1898.    No.  2.) 

Clarke,  W.  J«,  Commercial  Cnba:  a  book  for  bnsinessmen;  with  an  introd. 
by  E.  ShermOB  Goald*  17,  514  pp.  il  O.  buckram.  New  York  (C.  HcribnerV 
Sons)  1898.  Doli.  4.— 

Cradwiek,  W*»  Fruit  trees  gomming.  (The  Gardeners  Chronicle.  Ser.  III. 
Vol.  XXIV.    1898.    No.  627.    p.  475.) 
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Oieterich)  Karl^  Zar  Beartbeilung  des  Kolophoniums.    (Zeitschrift  fUr  angewandt« 

Chemie.    1898.    Heft  40.) 
Cwerlln,    Engen,   Essbare    Vogelnester.     (Die   Natur.     Jahrg.  XLVIir.    1899. 

No.  1.    p.  7-8.) 
Flatan,    j«    und    Labb^,    H*«    Ueber   das  Menthon  des  Bourbon-Geraniumöles. 

(Bulletin  de  la  Sod^t^  Chimique  de  Paris.     S^r.  III.    T.  XIX.    1898.    p.  788. 

—  Chemisches  Centralblatt.    II.    1898.    p.  868.) 
Vrendenreich)    Ed«    de,    Sur  la  maturation  des  fromages.     (Annales  de  Micro- 

graphie.     Tome  X.    1898.    No.  8/9.    p.  279^285.) 
Sirsten,  Arthur,  Untersuchungen  über  die  Verttaderungen  des  Milchfettes  beim 

Reifen  der  Käse.     (Zeitschrift   für   Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genoas- 

mittel.    1898.    No.  11.    p.  742.) 
Klar,   Joseph    und    Hende,    Otto,    Bericht  über   die  Kulturversuche  im  Jahre 

1898,  die  unter  Leitung  des  Vereins  Eur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 

Preussischen  Staaten    auf   den  Rieselfeldern  der  Stadt  Berlin   in  Blankenbar^ 

ausgeführt  wurden.     (Gartenflora.     Jahrg.  XLVIII.    1899.    Heft  1.    p.  9—10.) 
Klein,    0.^    Ueber  das  Cnrcas-Oel.      (Zeitschrift  für  angewandte  Chemie.    1898. 

p.  1012  ff.) 
fioning,    C«    J«,    Hollandsche   Tabak.     II e    gedeelte.     (Overgedrukt   uit    „De 

Natuur".    1898.    Afl.  10—12.)     4^     21  pp.     Med  8  fig. 
Laurent,    Emile,     La   pomme  de  terre  au  Congo.     (Belgique  coloniale.    1898. 

No.  49.) 
lilndet,  L«,  Die  Untersuchungen  vonAim^  Girard  über  den  Kautschukmileh- 

saft.      (Bulletin    de    la  Soci^t^  Chimique  de  Paris.     S^r.  III.     T.  XIX.     1898. 

p.  812.  —  Chemisches  Centralblatt.    IL    1898.    p.  986.) 
liindsey,    Joseph    B«,    Coneentrated  feedstuffs.     (Hatch  Experiment  Station  of 

the  Massachusetts  Agricultural  College.     Bulletin  No.  56.    1898.)    8^.     24  pp. 

Amherst  1898. 
Meindre,    Mlle«    N«,    Notions   simples  et  pratiques  sur  la  fabrication  des  fleors 

artiBcielles.     18^     126  pp.   Avec  fig.     Paris  (Delagrave)  1899. 
Heyer,  Lndwlg,  Verfahren  zur  Abscheidung  des  Trubs  aus  Bierwürze  und  zum 

Lüften  derselben.      (Wochenschrift  für  Brauerei.     Jahrg.  XV.     1898.     No.  51. 

p.  748.) 
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Die  Herrem  Mitarbeiter  werdem  driByemd  enmeht,  die  Maaueripte 
iuMT  rar  a«f  einer  Seite  i«  betehreibeB  «Bd  flhr  iedes  Beferat  De- 
loidere  Bl&tter  beantieB  im  wellea«  Die  RedaotioB« 


Wissenschaftliche  OriginaimittheihiAgeii.'^) 

Zur  Physiologie  der  Kern-  und  Zelltheilung. 

Von 

Dr.  Bohamil  Nemec 

in  Prag. 


(Mit  7  Textabbildungen.) 


Ich  will  in  der  vorliegenden  Mittheilung  einen  vorläufigen 
Bericht  über  einige  Versuche  geben,  welche  die  Kern-  und  Zell- 
theilungen  im  vegetativen  Gewebe  von  Geftlsspflanzen  betreffen 
und  einiges  Licht  auf  die  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  werfen 
können.  Dies  betrifft  in  erster  Reihe  den  von  mir^)  constatirten 
unterschied  zwischen  den  Prophasen  der  Kemtheilung  im  vegeta- 
tiven und  Fortpflanzungsgewebe  bei  der  ungeschlechtlichen 
Generation  der  Qe&sspflanzen,  andererseits  Fragen,  welche  sich 
aaf  phjsikalische  Eigenschaften  des  Protoplasmas  in  sich  theilenden 
Zellen  der  vegetativen  Qewebe  beziehen.  Dies  waren  auch  Ge- 
»chtspunkte,  welche  mich  zu  diesen  Untersuchungen  geführt  haben. 


*)  Fflr   den  Inhalt   der  Ori^alartikel    sind    die   Herren  Verfasser   allein 
vcrantwortlieh.  Ked. 

ON^mec,  B.,  Ueber  die  Auabildung  der  achromatischen  Figur  im  vegeta 
tiTen  und  For^anzungsgewebe.    (Diese  Zeitschrift.     1898.) 
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In  meinem  Bericht  (1.  c.)  über  die  Unterschiede  zwischen  der 
Ausbildung  der  achromatischen  Figur  im  vegetativen  und  Fort- 
pflanzungsgewebe  der  Gefösspflanze.n  habe  ich  die  Frage  auf- 
geworfen, ob  vielleicht  die  thatsächlichen  Unterschiede  nicht  durch 
äussere  Verhältnisse,  denen  die  betreffenden  Zellen  unterliegen, 
verursacht  werden.  Es  handelt  sich  nämlich  darum,  dass  in  den 
relativ  freiliegenden  Zellen  der  sporogenen  Gewebe  die  achro- 
matische Figur  multipolar,  öfters  sogar  radial  um  den  Kern  herum 
angelegt  wird,  wogegen  im  vegetativen  Gewebe  die  achromatische 
Figur  von  Anfang  an  bipolar  entsteht,  und  zwar  zunächst  als  ein 
hyalines,  den  Kern  umgebendes  Gebilde,  das  in  einigen  Fällen 
nur  an  den  Polen  als  kappenförmige,  hyaline  oder  diffus  farbbare 
Plasmaansammlung  hervortritt.  Diese  Bipolarität  konnte  ich  bei 
GeßLsspflanzen,  die  Repräsentanten  fast  aller  Classen  vorstellen, 
constatiren. 

Ich  lasse  hier  die  Liste  der  in  dieser  Richtung  von  mir  unter- 
suchten Pflanzen  folgen,  und  verweise  noch  auf  die  von  Hof  und 
Rosen  untersuchten  Formen: 

Aspidium  FUix  maSj  AUophüa  avstraliSf  Equisetum  palustre, 
E,  arvensej  C'ycas  circinalis^  Zamia  integHfoUa^  Ginkgo  biloba^ 
Picea  excelsa,  Pinus  silvestrü^  P.  Strobus^  Latania  borbonica, 
Bemerocallis  fulva^  AUium  Cepa^  A.  oleraceum^  Chlorophytum 
comosum^  Zannichdlia  palustris,  Iris  germanica^  Monster a  deliciosa^ 
Corallorrhiza  innata,  Piatanthera  chlorantha^  Stanhopea  alAa^  Orchis 
fiiscay  Hordeum  vulgare,  Avena  sativa^  Calamagrostis  littw*eay 
Salix  sp.,  Alnus  glutinosa,  Ranunculus  Ficaria,  Paeonia  sp.,  HeUe- 
borus  viridis^  Roripa  amphibia^  Vitis  gongylodes^  Pisum  sativum^ 
Vicia  Faba^  Sarothamnus  vulgaris,  Lotus  cornicuhUus,  Sambucus 
nigra,  Cuxiurbita  Pepo^  Citcumis  sativa,  Aristolochia  Clematitisy 
Pirola  secunda,  Solanum  tuberosum,  Helianthus  annuus,  H. 
tuberosus. 

Bei  allen  diesen  Pflanzen  bildet  sich  die  achromatische  Figur 
bipolar  ans  —  ohne  Intervention  eines  differencirten  Organes, 
welches  mit  dem  sogenannten  Centrosom  identisch  wäre.  Bei  allen 
erscheint  die  erste  Anlage  der  achromatischen  Spindel  als  ein 
hyalines,  den  Kern  umgebendes,  am  Pole  kappenförmig  entwickeltes 
Gebilde,  das  ich  hier  der  Kürze  wegen  als  Periplast*)  bezeichnen  will. 
Das  hyaline,  diesen  Periplast  bildende  Plasma  zeigt  Eigenschaften, 
die  chemisch  mit  denjenigen  des  Kernsaftes  identisch  sind.  Es 
handelt  sich  zunächst  um  die  physikalischen  Eigenschaften  des  den 
Periplast  bildenden  Plasmas.  Dasselbe  zeigt,  wie  ich  im  Weiteren 
näher  erörtern  werde,  die  Eigenschaften  einer  zur  Kemmembran 
adhärirenden  Flüssigkeit.  Als  Flüssigkeit  tnüsste  es  eine  kugelige, 
den  Kern  umgebende  Form  annehmen,  wenn  es  sich  im  Zustande 
eines  vollständigen  Gleichgewichts  befände.  Wenn  es  nun,  wie 
dies  im  vegetativen  Gewebe  der  Fall  ist,  eine  ellipsoide  oder 
ovoidale   Form  annimmt,   so   mtissen   laterale   Kräfte   vorausgesetzt 


*)   Vejdovsky   und    Mrizek,    Centrosom   und  Periplast.    (Sitzungs- 
berichte der  königlich  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaft.    Prag  1898. > 
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leerdcD;  welche  diese  Fonn  verarsachen.  Könnte  man  diese  Kräfte 
inactiv  machen  oder  überhaupt  entfernen,  so  müsste  der  Periplast^  in- 
sofern die  Zellmembranen  es  nicht  verhindern,  eine  kagelige  Form 
aDDchmen.  Es  gelang  mir  wirklich,  die  ursprünglich  im  intacten 
Oewebe  ovoidalen  oder  ellipsoiden  Periplaste  in  eine  kugelige 
Form  zn  bringen,  und  zwar  durch  Entfernung  der  Turgeszenz  der 
betreffenden  Zellen.  Dies  geschah  durch  Chloroformirung  oder 
Plasmolyse.  Da  bei  diesen  beiderlei  Behandlungen  manche 
differente  Erscheinungen  zu  Tage  treten,  werde  ich  dieselben  ge- 
sondert behandeln. 

Einwirkung  von  Chloroform.  Da  die  verdünnten 
Lösungen  von  Chloroform  in  Wasser,  respective  in  schwachen 
wässerigen  Zuckerlösungen,  wie  derartige  von  D  e  m  o  o  r  und 
neuerdings  von  Samassa^)  zum  Studium  der  Einwirkung  von 
Chloroform  auf  sich  theilende  Zellen  benutzt  wurden,  nicht  im 
Stande,  sind  die  Turgeszenz  der  Zellen  aufzuheben,  benutzte  ich 
in  meinen  Versuchen  gesättigte  Chloroformdämpfe  bei  normalem 
Luftdruck  und  einer  Temperatur  von  18®  bis  20**  C.  Die  Turges- 
zenz der  Zellen  geht  hier  bald  zurück,  was  sich  an  der  Ver- 
kürzung derselben  oder  ganzer  Zellencomplexe  kund  giebU 
Keimpflanzen  von  Vicia  J^aba,  Fhaseolus  coccinetia  und  Pisum 
sativum  wurden  auf  3,  5,  10,  15  etc.  Minuten  der  Einwirkung  von 
Chloroform  ausgesetzt  und  sodann  in  Alkohol  oder  in  einer  Pikrin- 
Eiseseig-Schwefelsäure  enthaltenden  Flüssigkeit  conservirt  und 
untersucht.  In  anderen  Fällen  wurden  die  mit  Chloroform 
behandelten  Pflanzen,  eigentlich  die  Vegetationsspitzen  ihrer 
Wurzeln,  plasmolysirt  und  erst  dann  conservirt,  oder  endlich  in 
einer  wasserdampfgesättigten  Luft  eine  verschieden  lange  Zeit  ge- 
lassen. Vielfach  wurden  auch  Wurzeln  von  den  Zwiebeln  von 
Aüium  Cepa  benutzt. 

Bekanntlich  zeigen  gegen  die  Einwirkung  von  Chloroform 
verschiedene  Pflanzen  eine  nicht  nur  spezifische,  sondern  auch 
individuelle  Resistenz.  Es  wurden  daher  zur  Feststellung  des 
Resultates  in  einem  jeden  Versuche  mehrere  Wurzeln  untersucht. 

Schon  eine  3,  5  und  10  Minuten  andauernde  Einwirkung  von 
Ohloroformdämpfen  wirkt  schädigend,  jedoch  nicht  immer  tödtlich. 
Die  Erholung  der  Pflanzen  nimmt  einige  Stunden  in  Anspruch. 
Längere  Einwirkung  führt  immer  bei  den  untersuchten  Pflanzen  zum 
Tode.  Sehr  wichtig  ist  hier  der  Umstand,  ob  die  Pflanzen  völlig 
turgeszent  sind  oder  wasserarm.  Im  ersten  Falle  sind  sie  dann 
g^en  Chloroform  viel  resistenter  als  im  zweiten. 

Untersucht  man  nun  die  Kerne  der  Wurzelspitze,  z.  B.  von 
Mium  Cepa^  welche  5 — 15  Min.  der  Chloroformwirkung  ausgesetzt 
waren,  so  findet  man  keine  der  Eerntheilung  vorgehenden  Stadien, 
die  durch  die  kappenförmige  Anhäufung  von  hyalinem  Plasma  an 
den  Kempolen,  wie  derartige  von  mir  und  Hof  (1.  c.)  beschrieben 

')Samas8a,  P.,  Ueber  die  Einwirkung  von  Gasen  auf  die  Protoplasma- 
stromnog  und  Zelltheilung  von  Tradescandia  etc.  (Verh.  des  nat.  med.  Ver 
Heidelberg  1898.)  ^^.edbyGoOgk 
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wurde,  ausgezeichnet  wären.  Dagegen  findet  man  Kerne  mit  einem 
deutlich  entwickelten  Kernfaden,  die  ganz  von  einem  hyalinen  Hofe 
umgeben  sind.  Dieser  hyaline  Hof  hat  nun  ohne  Ausnahme  und 
ohne  Bezug  auf  die  Kemform  die  Gestalt  einer  Kugel  (ungefähr 
wie  in  Fig.  6).  Nur  die  Spindelanlagen  (Periplaste),  an  welchen 
schon  die  Fäserchen  sich  zu  bilden  begannen,  zeigen  eine  bipolare 
Form.  In  den  Zellen  der  Wurzelspitze  einer  Keimpflanze  von 
Vida  Faba^  welche  auf  5  Min.  der  Einwirkung  von  Chloroform 
ausgesetzt  wurde  und  darnach  in  feuchte  Luft  gestellt  wurde,  wo 
sie  nach  einer  halben  Stunde  ihre  Turgeszenz  herzustellen  begann,, 
zeigten  sich  Periplaste,  die  deutlich  den  ganzen  Kern  umgaben 
und  bipolar  ausgebildet  waren  (Fig.  1).  Es  sei  hier  bemerkt^ 
dass  in  normalen  Zellen  der  Wurzelspitze  von  Vicia  Faba  der- 
artige   Periplaste     sehr     selten,     vielleicht     in     einem     so     frühen 


Stadium  nie,  vorkommen.  Periplaste,  die  ich  in  normalen  Zellen 
deutlich  den  ganzen  Kern  umgeben  sah,  waren  immer  älter  und 
zeigten  schon  meridional  verlaufende  Fäserchen.  Die  dem  be- 
schriebenen bipolaren,  aber  den  ganzen  Kern  umgebenden  Peri- 
plaste, die  in  nicht  ganz  turgorlosen  Zellen  vorkommen,  verbinden 
.normale  Periplaste  mit  den  kugeligen  hyalinen  Gebilden,  welche 
die  Kerne  mit  völlig  durch  Chloroform  aufgehobenem  Turgor  um- 
geben. Es  besteht  kein  Zweifel,  dass  die  kugeligen  Gebilde  aixa 
normalen  bipolaren  Periplasten  durch  Einwirkung  von  Chloroform 
auf  die  Zellen  entstanden  sind.  ^  j 
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Die  Eerntheilnng  wird  durch  Chloroformdämpfe  meist  schnell, 
eingestellt.  Die  achromatischen  Fftserchen  werden  schon  nach 
lOminntiger  Einwirkung  kömig  und  verschwinden,  die  Chromosomen 
werden  vacuolig,  im  Plasma  entstehen  grosse  Vacuolen,  die  die 
Figuren  und  die  Kerne  deformiren,  langsam  zerfällt  dann  schliess-' 
lieh  das  Plasma  in  eine  fein  granulirte  Masse,  die  sich  zunächst 
am  den  Kern  herum  anhäuft,  später  jedoch  den  ganzen  Zellenraum 
einnimmt.  Unterdessen  begannen  die  Kerne  schnell  zu  wachsen, 
es  entstehen  in  denselben  grosse  Vacuolen,  die  öfters  platzen,  so 
dass  besonders  in  den  dem  Chloroform  am  meisten  ausgesetzten 
Zellen  schliesslich  der  Kern  in  viele  kleine  Körnchen,  welche  sich 
im  ÜTtoplasma  diffus  vertheilen,  zerfällt.  Die  Einstellung  der 
Kern-  und  Zelltheilungsprocesse  betrifft  zunächst  die  mittleren  und 
auf  die  Strophe  folgenden  Stadien  der  Kerntheilung.  In  den 
Stadien,  welche  durch  einen  kugelförmigen  Periplast  gekennzeichnet 
sind,  konnte  der  Process  noch  in  Wurzeln,  die  10  Minuten  lang 
mit  Chloroform  behandelt  wurden,  weiter  schreiten.  In  diesem 
Falle  bilden  sich  um  den  Kern  die  achromatischen  Fäserchen  nicht 
bipolar  aus,  wie  es  in  normalen  Zellen  der  Fall  ist,  sondern 
ziemlich  unregelmässig  oder  multipolar.  Derartige  unregel massige 
oder  multipolare  Figuren  stellen  ons  die  Figg.  2,  3  und  4  vor. 
In  einer  Wurzelspitze  von  Vicia  Faba^  die  7  Minuten  lang  Chloro- 
formdämpfen ausgesetzt  war  und  dann  20  Minuten  in  feuchter  Luft 
verweilte,  fand  ich  eine  merkwürdige  Figur  mit  radial  um  den 
Kern  herum  stehenden  Fäserchen.*)  Es  ist  auffallend,  daes  die 
Moltipolarität  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  sich  an  dem  kugel- 
iönnigen  Periplast  Höckerchen  bilden,  an  deren  Peripherie  sich 
Fäserchen  entwickeln,  die  radial  um  die  Scheitel  der  Höckerchen 
verlaufen.  In  normalen  Zellen  bilden  sich  die  Fäserchen  radial 
um  die  Pole  der  Periplastes  aus,  oder  beginnen  sich  wenigstens 
von  seiner  Oberfläche  aus,  parallel  mit  seiner  Längsachse,  zu 
bilden. 

Einwirkung  der  Plasmolyse.  Die  Wurzeln  von  Keim- 
pflanzen von  Vicia  Fdba,  Panicum  müiaceum  und  von  Allium  Cepa 
werden  durch  Kalisalpeter  oder  Rohrzucker  plasmoljsirt,  in  der 
plasmolysirenden  Flüssigkeit  kürzere  oder  längere  Zeit  gelassen, 
sofort  conservirt  und  untersucht,  oder  erst  nach  einer  in  destil- 
lirtem  Wasser  erfolgten  Returgeszenz.  (Nähere  Angaben  werden 
«ich  in  einer  später  erscheinenden  definitiven  Arbeit  finden.) 
Bei  den  Wurzeln  von  Vicia  Faba  genügt  4  ^/o  Kalisalpeter,  um  die 
Bipolarität  des  Periplastes  zu  entfernen.  Die  hyaline  Spindel- 
anlange erscheint  dann  als  ein  kugeliges  Gebilde,  welches  den  Kern 
nmgiebt  (Fig.  6).  Wird  nun  eine  mit  4^/o  Kalisalpeter  behandelte 
Wurzel,  welche  5  Minuten  in  der  plasmolysirenden  Flüssigkeit  ver- 
blieb, in  destillirtes  Wasser  gesetzt  und  sofort  nach  der  Returgeszenz 
(etwa  nach  3  Min.)  conservirt  und  untersucht,  so  findet  man  wiederum 
bipolare  Periplaste  (hyaline  Spindelanlagen). 

*)  Andere  ähnlich  behandelte  Pflanzen  setzte  ich  in  feuchte  Laft;  die* 
«elben  gingen  jedoch  za  Grande     Die  Schädigung  war  also  tödtlich. 
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Dieselben  Resultate  erzielt  man  bei  Anwendung  von 
isosmotiscben  Lösungen  von  Rohrzucker,  Olycerin,  Kochsalz.  Lässt 
man  die  Wurzeln  in  den  plasmolysirenden  Flüssigkeiten  länger  (10^ 
20,  30  Minuten)  verweilen,  so  findet  man  wiederum  mnltipolare^ 
höckerige  Figuren,  wie  eine  solche  in  Figur  7  dargestellt  wird. 

Doch  stellen  auch  hier  eben  so  wie  nach  ChloroformwirknDg^ 
die  Kerne  ihre  Theilungsprozesse  bald  ein,  es  gehen  in  Figuren, 
die  sich  in  den  letzten  Stadien  der  Prophasis  und  den  weiter 
folgenden  befanden,  die  achromatischen  Fäserchen  zurück  und  aus 
den  Chromosomen  bilden  sich  definitive  Kerne  aus.  Zunächst 
werden  die  achromatischen  Fäserchen  körnig,  die  Kömchen  bilden 
dann  eine  an  Stelle  der  früheren  Fäden  liegende,  vom  übrigen 
Plasma  gut  unterscheidbare  Masse.  Wurden  die  Wurzeln,  z.  B. 
von  Vicia  Faha,  30  Minuten  in  5^/o  Kalisalpeter  gelassen  and 
dann  sofort  conservirt,  so  zeigten  sich  überall  an  den  Stellen,  wa 
sich  früher  die  durch  Umwandlung  von  achromatischen  Fasern 
entstandene  körnige  Masse  befand,  Nucleolen,  die  in  allen 
tinctionellen  und  mikrochemischen  Eigenschaften  mit  Nucleolen,  di<^ 
sich  in  Kernen  befinden,  übereinstimmten.  Die  schnell  durch  Plasmolyse 
zur  Reconstruction  gereizten  Kerne  zeigten  im  Innern  keine  oder 
nur  winzige  Nucleolen. 

Da  dieser  körnigen  Umwandlung  der  Fäserchen  auch  die 
Verbindungsfasern  unterliegen,  durch  deren  Vermittelung  in 
normalen  Zellen  die  Zellplatte  hervorgeht,  so  bleibt  in  plasmoljsirten 
Zellen  die  Bildung  derselben  aus  und  es  entstehen  zweikörnige 
Zellen.  Soweit  ich  das  Schicksal  dieser  zweikörnigen  Zellen  ver*^ 
folgen  konnte,  kam  ich  zu  dem  Resultate,  dass  sie  entweder  degeneriren 
und  absterben,  oder  es  stirbt  nur  ein  Kern  ab  und  wird  resorbirt^ 
der  andere  theilt  sich  oder  wächst  normal  weiter. 

Einige  Resultate.  In  einer  turgeszenten  Zelle  der  vegeta- 
tiven  Gewebe  der  Gefässpflanze  ist  die  hyaline  Spindelanlage 
(Periplast)  bipolar  ausgebildet,  und  zwar  in  einer  sehr  regelmässigen 
Form  eines  EUipsoides  oder  Ovoides.  In  plasmolysirten  Zeilei> 
nimmt  diese  Spindelanlage  eine  kugelige  Gestalt  an.  Ist  es  mög- 
lich, nach  kurzer  Zeit  die  Zelle  aus  dem  plasmoljsirten  in  turges- 
zenten Zustand  zu  bringen,  so  kehrt  die  Bipolarität  zurück.  Lässt 
man  die  Zellen  längere  Zeit  in  plasmolysirtem  Zustande,  ohne  dass 
dieselben  absterben  oder  allzusehr  durch  diesen  abnormen  Umstand 
affizirt  werden,  so  findet  man  multipolare  Figuren,  allerdings  nur  An- 
fangsstadien, welche  denjenigen,  die  im  sporogenen  Gewebe  vor- 
kommen, ähnlich  sind.  Die  Zellen  der  sporogenen  Gewebe  zeichnen 
sich  aber  dadurch  aus,  dass  sie  fast  frei,  ohne  grösseren  Druck 
aufeinander  auszuüben  oder  einem  solchen  ausgesetzt  zu  sein^ 
liegen. 

Die  längere  Achse  der  hyalinen  Periplaste  stimmt  immer  mit 
der  Achse  der  Kerntheilungsfigur  überein.  Es  bilden  sich  nämlich 
die  achromatischen  Fäserchen  meridional  zu  dieser  Achse  aus  und 
senkrecht    auf    den    Complex    dieser    Fäserchen    difierenzirt    sich. 
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die  Zellplatte.  Nun  ist  es  Knj^)  gelangen,  durch  Zng  und  Druck 
die  Stellung  dieser  Zellplatte  zu  bestimmen.  Stand  in  diesen  Ver- 
Buchen  die  Zellplatte  ebenfalls  senkrecht  auf  dem  Compleze  der 
achromatischen  Fäserchen,  so  musste  durch  Zug  oder  Druck  auch 
die  Achse  dieser  Fäserchen,  somit  auch  die  Achse  des  bipolaren 
hyalinen  Periplastes  bestimmt  gewesen  sein;  nattlrlich  muss  vor- 
ausgesetzt werden,  dass  bei  diesen  Versuchen  die  Eemtheilungen 
formell  eben  so  vor  sich  gehen,  wie  in  normalen  Zellen,  die  nicht 
einer  Einwirkung  von  äusseren  mechanischen  Kräften  ausgesetzt 
sind.  Diese  Voraussetzung  konnte  ich  bestätigen.  Ich  wiederholte 
einige  Versuche,  die  in  dieser  Beziehung  von  Eny  ausgeführt 
wurden  (mit  Kartoffeln,  Wurzeln  von  Hdianthus  annuus^  Pisum 
und  Vicia)  und  fand,  dass  durch  Zug  oder  Druck  die  bipolare 
hyaline  Spindelanlage  oder  wenigstens  die  Achse  der  achromatischen 
Fäserschen  orientirt  wird.  Die  Richtungen  dieser  Achsen 
stimmen  aber  mit  den  Richtungen  der  geringsten,  durch  Zug 
oder  Druck  eines  homogenen  festen  Körper  inducirten  Elasticität 
überein. 

Man  wird  wohl  sehr  leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  dass 
auch  im  normalen  vegetativen  Gewebe  Zug  und  Druck  eine 
hervorragende  Rolle  bei  der  Bestimmung  der  Theilungsachse 
zukommt.  Denn  es  lässt  sich  thatsächlich  ein  Druck,  den  turgescente 
Zellen  auf  sich  ausüben,  überall  im  vegetativen  Gewebe  nach- 
weisen. Zug  kann  da  leicht  durch  Differenzen  im  Turgor  und 
Membranelasticität  hervorgebracht  werden.  Ich  untersuchte  in 
dieser  Richtung  Wurzelspitzen  von  verschiedenen  Pflanzen  und 
koBDte  wirklich  manche  Bedingungen  von  Zug  und  Druck  realisirt 
auffinden.  Es  kommt  hier  zunächst  die  grosse  Membran-Elasticität 
überhaupt  in  Betracht,  der  hohe  Turgor,  den  man  eben  in 
meristematischen  Geweben  constatirt,  schliesslich  auch  ungleiche 
Vertheilung  der  osmotischen  Kraft  in  verschiedenen  Gewebe- 
complexen.  Ich  möchte  allerdings  auch  nicht  für  die  vegetativen 
Gewebe  ausschliesslich  mechanische  Kräfte  bei  der  Orientirung 
der  Theilungsachsen  in  Anspruch  nehmen.  Ebenso  könnten  andere 
äussere  Verhältnisse  die  Orientirung  bewirken  oder  mitwirken, 
wie  es  für  andere  Fälle  wirklich  bewiesen  wurde  (Stahl). 

Jetzt  heisst  es,  die  Art  und  Weise  näher  zu  präzisiren,  in 
welcher  der  Einfluss  der  mechanischen  Kräfte,  wo  sie  wirklich  bei 
der  Bestimmung  der  Theilungsachsen  entscheidend  sind,  ausgeübt 
wird.  Es  könnte  sich  um  eine  Reizwirkung  handeln,  deren  nähere 
Prozesse  sich  unserer  Beobachtung  entziehen,  oder  um  eine  directe 
physikalische  Einwirkung.  Es  wurde  schon  betont,  dass  die 
Theilungsachsen  in  Zellen,  die  Zug  oder  Druck  ausgesetzt  sind, 
den  Richtungen  der  geringsten  Elastizität  in  einem  ebenso  formirten 
festen  elastischen  Körper  entsprechen. 

Denke  man  sich  in  einem  isotrop  elastischen  festen  Körper 
einen  kugeligen   Tropfen   Flüssigkeit  suspendirt.     Wirkt  ein   nicht 

^)  Kny.  L.,  Ueber  den  Einfluss  yon  Zng  und  Druck  auf  die  Richtung 
der  Scheidewände  in  sich  theilenden  Pflanzenzellen.  (Ber.  d.  d.  bot.  Ges. 
Bd.  XIV.    1896.)  ^  T 
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in  allen  Richtungen  gleicher  Zug  oder  Druck  auf  diesen  Körper 
ein,  so  wird  der  Tropfen  in  einer  bestimmten  Richtung  deformirt. 
Die  längste  oder  die  längsten  Achsen  des  deformirten  Tropfens 
werden  mit  den  geringsten  Achsen  der  durch  äussere  E!räfte 
inducirten  Elastizität  zusammenfallen.  Lässt  der  Zug  oder  Druck 
nach,  nimmt  der  Tropfen  seine  ursprüngliche  kugelige  Gestalt  an. 
Natürlich  kommen  hier  die  Grösse  der  mechanischen  Kräfte,  die 
Beschaffenheit  des  festen  Körpers  imd  die  Centralkraft  des  flüssigen 
Tropfens  in  Betracht.  Es  ist  leicht  ersichtlich,  unter  welchen 
Bedingungen  verschiedene  EUipsoide  oder  Ovoide  zu  Stande 
kommen. 

In  vegetativen,  sich  theilenden  Zellen  findet  man  Periplaste 
von  genau  geometrisch  an  unser  Beispiel  passender  Form,  die- 
selben nehmen  unter  äusserem  Zug  und  Druck  die  richtige 
Stellung  an^  man  kann  sie  schliessUch  in  eine  kugelige  Form 
bringen,  nämlich  durch  Plasmolyse.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daraus 
zu  schliessen,  dass  durch  die  Plasmolyse  die  Zellen  von  Zug  oder 
Druck  befreit  wurden,  denen  sie  im  turgeszenten  Zustande  unter- 
liegen. 

Ganz  ähnliche  Gesichtspunkte  gelten  bei  der  Betrachtung  der 
Entwicklung  der  Periplaste.  Die  Tropfen  müssten  auch  in  einem 
durch  Zug  oder  Druck  anisotrop  elastisch  gemachten  Körper 
deformirt  erscheinen,  wenn  die  Flüssigkeit  an  einem  bestimmten 
0|;te  sich  ausscheiden  und  langsam  sich  vermehren  sollte,  mag  sie 
sich  auch  an  der  Peripherie  eines  anderen  Körpers  ansammeln. 
Wäre  dieser  Körper  kugelig  und  die  Flüssigkeit  zu  ihm  adhärirend, 
so  würde  sie  zunächst  eine  dünne  durch  Adsorbzion  an  der  Ober- 
fläche des  Körpers  gehaltene  Schicht  ausbilden,  durch  weiteres  An- 
wachsen dieser  Flüssigkeit  könnten  die  neu  zugekommenen  Mole- 
küle in  die  Orte  der  geringsten  Cohäsion  des  umgebenden  festen 
Mediums  verschoben  werden.  Die  Form  des  so  entstandenen 
Tropfens  wird  unter  Anderem  auch  von  der  Grösse  des  kugeligen, 
im  Innern  liegenden  Körpers,  sowie  von  der  Menge  der  um  die 
feste  Kugel  angesammelten  Flüssigkeit  abhängig  sein  und  wird 
sich  mit  dem  Anwachsen  dieser  Flüssigkeit  leicht  verändern 
können. 

In  vegetativen  Zellen  der  Gefässpflanzen  sammelt  sich  nun 
um  den  Kern  eine  Substanz  an,  die  in  der  Gestalt,  welche  sie 
annimmt,  mit  dem  eben  geschilderten  Tropfen  Flüssigkeit  über- 
einstimmt. Es  ist  für  diese  Anschauungen  gleichgiltig,  ob  man  es 
hier  mit  einer  Ausscheidung  von  Seiten  des  Cytoplasmas  oder  des 
Kerns  zu  thun  hat,  oder  ob  der  Kern  um  sich  eine  dem  Cyto- 
plasma  entnommene  Substanz  ansammelt.  Der  Umstand,  dass  die 
den  Periplast  bildende  Substanz  im  Gleichgewichtszustand,  der 
durch  Plasmolyse  oder  überhaupt  Beseitigung  der  Turgescenz 
erzielt  wird ,  leicht  die  Form  einer  Kugel  annimmt ,  beweist, 
dass  man  es  hier  mit  einer  Flüssigkeit  zu  thun  hat,  und 
der  Umstand,  dass  durch  Turgescenz  der  Periplast  deformirt  wird, 
sowie    die    Art    dieser    Deformirung    lässt    auf  das  Vorhandensein 
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Ton  lateralen  mechanischen  Kräften  schliessen,   die  wohl  im  Allge- 
meinen  Zng  und  Druck  sein  werden. 

Dieser  Druck  oder  Zug  muss  jedoch  in  der  Zelle  durch  das 
Plasma  in  bestimmten  Richtungen  fortgepflanzt  werden,  um  die 
Deformation  der  Periplaste  hervorbringen  zu  können.  Daraus  folgt, 
dass  das  Plasma  in  den  Zellen,  wo  sich  die  Theilung  in  der  &r 
die  vegetativen  Zellen  bekannten  Weise  abspielt,  nicht  die  Eigen- 
schaften einer  einfachen  Flüssigkeit  besitzt,  denn  Flüssigkeiten  ge- 
statten nicht  eine  Fortpflanzung  von  Zug  oder  Druck  in  einer  be- 
stimmten Richtung,  auch  nicht  die  Induction  einer  nach  bestimmten 
Richtungen  verschiedenen  Elasticität. 

Die  meisten  Forscher  halten  das  Plasma  für  flüssig,  und  es 
kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  es  thatsächlich  diesen  Zustand 
meist  aufweist.  In  sich  theilenden  Zellen  der  meristematischen 
Tegetativen  Gewebe  der  Gefässpflanzen  besitzt  es  jedoch  EJigen- 
schaften,  die  sicher  nicht  einer  flüssigen  Substanz  zukommen 
können. 

Es  ist  jedoch  bekannt,  dass  das  Plasma  wenigstens  in 
einzelnen  Theilen  eine  ansehnlichere  Cohäsion  annehmen  kann,  wie 
überhaupt  auch  innerhalb  des  flüssigen  Aggregatzustandes  ein 
Wechsel  der  Cohäsion  häufig  vorkommt. 

Es  ist  also  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch  die  festere 
Consistenz  des  Plasmas  in  sich  theilenden  Zellen  der  untersuchten 
vegetativen  Gewebe  der  Gefässpflanzen  keine  dauernde  ist.  Werden 
ganze  Vegetationskegel  plasmoljsirt  und  frisch  oder  conservirt 
(z.  B.  durch  die  von  Went  angegebenen  Flüssigkeiten)  miter- 
SQcht,  so  findet  man,  dass  sich  die  theilenden  Zellen,  obzwar  sie 
contrahirt  sind,  überhaupt  nicht  abrunden  oder  sie  thun  das  nur 
an  den  E^ken.  Zellen  mit  ruhenden  Kernen  zeigen  viel  ansehn- 
lichere Abrundung.  Eine  geringe  Abrundung  kann  allerdings 
auch  passiv  durch  Zusammenziehung  der  Vacuolen  hervorgerufen 
werden.  Immerhin  kann  das  Plasma  der  Zellen,  die  sich  bei 
einer  ausgiebigen  Plasmolyse  nicht  abrunden,  nicht  als  Flüssigkeit 
angesehen  werden  (natürlich  darf  das  Plasma  durch  die  plas- 
moljsirenden  Lösungen  nicht  geschädigt  werden).  Sonst  lässt  sich 
ziemhch  leicht  aus  dem  Verhalten  des  Protoplasma  bei  der  Plas- 
molyse erkennen,  ob  man  es  wirklich  mit  einer  flüssigen  Substanz 
za  thun  hat. 

Ich  habe  mich  bemüht,  aufzufinden,  ob  es  nicht  möglich 
wäre,  experimentell  die  Veränderung  des  Aggregatzustandes  des 
Protoplasmas  zu  erzielen.  Dies  gelang  mir  thatsächlich.  Zunächst 
durch  Verwundung  der  meristematischen  Zellencomplexe. 

Wurden  Wurzelspitzen  von  AUium  Cepa  mit  einem  scharfen 
Hesser  in  Partieen  angeschnitten,  die  im  normalen  Zustande  aus 
Zellen  mit  einem  im  plasmolysirten  Zustande  sich  nicht  abrunden- 
den Plasma  zusammengesetzt  sind,  so  nehmen  schon  nach  einer  halben 
Stunde  in  mehreren,  die  Wunde  umgebenden  Zellenschichten  die 
Protoplasten    eine    kugelige    Form    an.      Diese    Zellen    sind    mit 
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einer  genügend  starken  neutralen  plasmolTsirten  Lösung  nicht 
abgestorben,  denn  sie  zeigen  Plasroaströmung,  die  bekanntlich 
durch  den  Wundreiz  ebenfalls  hervorgerufen  wird.  Nach  einer 
längeren  Zeit  (etwa  48  Stunden)  kehrt  der  ursprüngliche  Zustand 
wieder  zurück,  die  Zellen  bereiten  sich  zur  Wundheilung  und 
Regeneration,  die  natürlich  mit  Zelltheilungen  verbunden  ist,  vor 
und  ihr  Plasma  nimmt  die  oben  beschriebenen  physikalischen  Eigen- 
schaften an. 

Aehnliche  Veränderungen  werden  durch  Eingypsen  und  nach- 
folgendes  Befreien  der  Wurzelspitzen  erzielt.  Dabei  bemerkt  man, 
dass  die  grossen  Vacuolen  in  kleineren  sich  zur  Theilung 
anschickenden  Zellen  verschwinden,  das  Plasma  nimmt  eine  wabige 
Structur  an,  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  es  sich  dabei  nur 
um  eine  Vertheilung  des  Zellsaftes  in  zahlreiche  kleine  Vacuolen 
handelt.  In  grösseren  Zellen  stellen  sich  die  Vacuolen  meistens 
in  die  Ecken,  das  übrige  Plasma  wird  ebenfalls  diffas  alveolig. 

Der  Umstand,  dass  sich  öfters  die  Ecken  bei  der  Plasmolyse 
abrunden  können,  sowie  auch,  dass  die  Figur  (jedoch  nur  Zellen 
in  den  Stadien  vor  und  nach  der  Prophasis)  während  der  Zell- 
piattenbildung  ihre  Stellung  theilweise  verändern  kann,  spricht 
dafür,  dass  das  Plasma  hier  nicht  fest,  sondern  weicher  Consistenz 
ist.  Es  ist  möglich,  dass  die  feste  Consistenz  durch  die  dicht 
aneinander  gereihten  Vacuolen  erreicht  wird,  wodurch  an  den 
Berührungspunkten  der  kugeligen  kleinen  Vacuolen  die  molekularen 
Anziehungskräfte  derart  in  Action  treten,  dass  sie  die  Ver- 
schiebung der  Vacuolen  durch  Zug  und  Druck  unmöglich  machen 
oder  wenigstens  ergiebig  erschweren.  Die  Erscheinung,  dass 
wirkfich  in  sich  theilenden  Zellen  unzählige  Vacuolen  (Alveolen) 
das  Plasma  diffus  erfüllen,  spricht  iür  diese  Anschauung.  Es 
könnte  übrigens  auch  an  Veränderungen  der  Cohäsion  durch  Ver- 
änderung der  Quellungseigenschaften  u.  s.  w.  gedacht  werden. 

Bei  der  Peridermbildung  an  verwundeten  Kartoffelknollen,  an 
denen  ich  die  Eny 'sehen  Versuche  wiederholt  habe,  bilden  sich 
die  achromatischen  Fäserchen  in  einer  von  Zug  oder  Druck  ab- 
hängigen Richtung  aus.  Bei  Wurzelspitzen  von  Pflanzen,  an  denen 
die  oben  dargestellten  Versuche  angestellt  wurden,  in  der  Richtung 
der  längeren  Periplastachse,  deren  Stellung  nach  unserer  Voraus- 
setzung ebenfalls  nur  durch  Zug  und  Druck  bestimmt  wird. 
Bei  der  Bildung  der  Fäserchen  lässt  sich  vorläufig  nicht  an  eine 
directe  physikalische  Wirkung  denken.  Dass  jedoch  die  Aus- 
bildung der  Fäserchen  mit  den  übrigen  durch  Zug  oder  Druck 
bewirkten  Erscheinungen  in  Zusammenhang  steht,  geht  daraus 
hervor,  dass  in  plasmolysirten  Zellen,  ebenso  wie  in  ziemlich  frei 
liegenden  Sporen-  oder  Pollenmutterzellen,  die  Fäserchen  nicht 
bipolar  angelegt  werden.  Der  Hauptunterschied  zwischen  vegeta- 
tiven und  sporogenen  Zellen  in  Betreff  des  Kerntheilungsmodus 
erscheint  demnach  nicht  principiell,  sondern  durch  äussere  Umstände 
bewirkt  zu  sein. 

Es  wurde  schon  hervorgehoben,  dass  man  durch  Plasmolyse 
oder    Chloroformirung   (es   gelang    mir    dies    übrigens   auch  durch 
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Aetherisiren  und  plötzliche  Abkühlung  von  20^  auf  0*^  C)  zwei- 
keroige  Zellen  bekommt,  da  sich  die  Chromosomen  schnell  zu  ge- 
schlossenen Kernen  reconstruiren  und  die  achromatischen  Fäserchen 
verschwinden.  Sie  werden  nämlich  kömig  und  an  Stelle  dieser 
körnigen  Masse  erscheinen  extranucleftre  Nucleolen,  wobei  die- 
Eeme  dann  keine  oder  nur  sehr  kleine  Nucleolen  enthalten.  Iclv 
habe  schon  früher  beschrieben,  dass  bei  normaler  Theilung  in 
Warzelspitzen  von  Aüium  Cepa  bisweilen  zu  Ende  der  Metakinesis 
die  Mantelfasern  zu  einer  körnigen  Masse  werden,  an  deren  Stelle 
dann  Nucleolen  entstehen,  die  jedoch  in's  Eerninnere  aufgenommen 
werden.  Die  eben  angeführten  Thatsachen,  mit  den  schon  früher 
Ton  Strasburger,  seinen  Schülern  und  Anderen  zusammen- 
gebrachten Beobachtungen  verglichen,  sowie  Zacharias'  Unter- 
suchungen, nach  denen  die  Nucleolen  kein  Nuclein  enthalten, 
sowie  die  Thatsache,  dass  sich  dieselben  ebenfalls  wie  die  achro- 
matischen Fasern  wie  Plastin  verhalten,  beweist  die  Richtigkeit 
der  Anschauung,  dass  zwischen  achromatischen  Fäserchen  und 
Nucleolen  ein  inniger  Zusammenhang  besteht. 

Das  experimentell  erzielte  Ausbleiben  der  Zellplattenbildung 
bei  Gefässpflanzen  erinnert  an  einige  Versuche,  die  G-erassimoff 
mit  Algen  angestellt  hat,  und  in  welchen  durch  ähnliche  Eingriffe 
wie  bei  unseren  Experimenten  die  Zelltheilung  entweder  abnorm 
oder  nur  theilweise  unvollständig  zu  Stande  kam.  Es  handelt  sieb 
hier  um  einen  durch  abnorme  Umstände  hervorgebrachten  Reiz. 
Bei  der  Plasmolyse  könnte  man  an  einen  mechanischen  Reiz 
denken,  doch  ist  es  auffallend,  dass  durch  isosmotische  Lösungen^ 
z.  B.  von  Kalisalpeter  und  Rohrzucker,  nicht  gleichzeitig  fort- 
schreitende Erscheinungen  erzielt  werden.  Kalisalpeter  wirkt  viel 
energischer,  und  bei  Vicia  bewirkt  in  20  Minuten  eine  5  procentige 
Lösung  ungefÄhr  ebenso  viel,  wie  in  35  Minuten  eine  entsprechende^ 
Rohrznckerlösung. 

Es  scheint  deshalb,  dass  hier  neben  mechanischen  auch  stoff- 
liche Reize  in  Betracht  kommen.  Bei  den  durch  Chloroformirung 
hervorgebrachten  multipolaren  oder  radial  um  den  Kern  ent- 
stehenden  Figuren  könnte  e3  sich  vielleicht  um  eine  Giftwirkung 
handeln.  Denn  multipolare  (polycentrische)  Figuren  hervorzu- 
bringen, gelang  z.  B.  den  Brüdern  Hertwig  durch  ver- 
schiedene Gifte  in  thierischen  Eiern.  Die  in  Figur  5  (ich  habe  eine 
einzige  solche  Figur  gesehen)  ist  auch  höchst  wahrscheinlich 
pathologisch.  Doch  meine  ich,  wenigstens  bei  der  durch  Plas- 
molyse hervorgerufenen  Multipolarität  handelt  es  sich  nicht  um 
GiiWirkungen  oder  pathologische  Erscheinungen,  da  auch  solche 
Figuren  in  normalen  Zellen  der  sporogenen  Gewebe  zu  Stande 
kommen.  Vielmehr  wird  es  sich  hier  um  eine  gleichartige.,  durch 
gleiche  äussere  Umstände  bewirkte  Entwickelung  handeln. 

Botanisches    Institut     der     böhmischen    Universität    in    Prag^ 
24.  December  1898. 


Digitized  by  VjOOQIC 


:252  Krause,   Floristisobe  Notizen. 

Floristische  Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlouis. 


(Schluss.) 

4.  Zur  Geographie  und  Geschichte. 

a)  Orchideen. 

Es  giebt  wohl  keine  Lokalflora  in  Mitteleuropa,  welche  nicht 
einzelne  für  die  betreffende  Gegend  seltene  Orchideen  aufzuweisen 
hätte.  Indessen  sind  alle  diese  Seltenheiten  nur  von  lokalem 
Werthe,  weil  keine  Art  darunter  ist,  welche  nicht  über  einen 
grossen  Flächenraum  verbreitet  ist  und  stellenweise  in  Menge  vor- 
kommt. Zum  Theil  beruht  die  Erscheinung,  dass  Orchideen  öfter 
als  andere  Pflanzen  sporadisch  gefunden  werden,  gewiss  darauf, 
4ass  die  Arten  dieser  Familie  sich  einer  ganz  besonderen  Be- 
achtung von  Seiten  der  Sammler  erfreuen.  Zum  Theil  bedingt 
wiederum  der  Sammeleifer  das  Seltenwerden  hübscher  Formen 
und  das  Verschwinden  mancher  Standorte.  Zum  grossen  Theile 
ist  aber  das  sporadische  Auftreten  solcher  Arten  auch  daraus  zu 
-erklären,  dass  die  Samen  sehr  klein  sind  und  leicht  über  weite 
Strecken  verweht  werden  können.  Durch  Beides,  die  Kleinheit 
der  Samen  und  das  Beachtetwerden  von  Seiten  der  Sammler, 
erinnern  uns  die  Orchideen  srn  die  Farnkräuter,  welche  im  I.  Stücke 
dieser  Notizen  besprochen  wurden. 

Cypripedium  Calceolus  zeigt  in  seiner  Verbreitung  in  Deutseh- 
land eine  Aehnlichkeit  mit  Taxus  baccata  und  Sorbus  torminalis. 
Es  wächst  zerstreut  durch  das  Gebirgs-  und  Hügelland,  findet  sich 
im  nordwestlichen  Tieflande  kaum  (ist  aber  in  England  und  Jüt- 
land  gefunden)  und  nimmt  gegen  Osten  an  Häufigkeit  zu,  jenseits 
der  Weichsel  i^t  es  am  häufigsten.  Es  ist  eine  montan-boreale  Art, 
welche  durch  intensive  Kultur  stark  gefährdet  wird.  Wo  eine 
Landschaft  dicht  bevölkert,  und  jeder  Wald  leicht  erreichbar  und 
passirbar  ist,  wird  diese  auffällige  Blume  bald  ausgerottet.  Dabei  ist 
es  auffällig,  wie  selten  dieselbe  bei  alten  Schriftstellern  vorkommt. 
Weder  die  Heilige  Hildegard,  noch  Albertus  Magnus, 
noch  Hieronymus  Bock*)  haben  sie  gekannt.  Gegen  Norden, 
namentlich  Nordosten,  ist  unser  Cypripedium  viel  weiter  verbreitet 
-als  seine  genannten  Consorten,  entsprechend  der  grösseren  Be- 
weglichkeit seiner  Samen. 

Von  Cypripedium  kennen  wir  verschwundene  Standorte  in 
Norddeutschland  kaum,  und  es  ist  lediglich  eine  geographisch- 
historische Hypothese,  wenn  ich  vermuthe,  dass  die  Art  auch  hier 
-einst  mehrfach   vorgekommen   sei.      Dagegen    lässt   sich    für    eine 


*)  Sogar  Grimmas  Deutsches  Wörterbuch  giebt  bei  „Frauenschuh*  nur 
„trifolium  melilotus*'  an,  wie  Bock,  Strassburger  Ausgabe  v.  Sebiz  1580, 
fol.    213.    Unter  „Herrgottsschnh"  steht  unsere  Pflanze. 
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andere  Orchidee  deutlich  nachweisen^  dass  sie  in  den  westbaltischen 
LSndem  im  vorigen  Jahrhundert  häufiger  gewesen  ist  als  gegen- 
wärtig. Dies  ist  Spiranthes  atUumnalü.  Für  Schleswig-Holstein 
sind  die  Quellen  in  PrahTs  Kritischer  Flora  11,  p.  217  an- 
gegeben. Belege  für  mehrere  ehemalige.  Standorte  um  Rostock 
besitzt  das  dortige  üniversitätsherbarium.  Urbarmachung  der  alten 
ausgedehnten  Weiden  scheint  die  Ursache  für  das  Seltenwerdeu 
dieser  Art  zu  sein. 

Orchis  stmanihera  (HeUanthera  solstüialts  Njman,  P.  bifolia 
Graebner,  Schriften  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig. 
N.  F.  Bd.  IX.,  H.  1,  Tafel  VIII,  Fig.  2)  besitze  ich  aus  Norwegen 
(No.  3763  von  Drontheim),  Westpreussen  (No.  3742  von  Danzig^ 
No.  3735  von  Thorn),  Brandenburg  (No.  3744),  Thüringen  (No.  3745)^ 
der  Rheinprovinz  (No.  6150)^  Lothringen  (No.  5123),  dem  Elsass- 
(No.  3734,  3736,  3739,  3740)  und  Südtirol  (No.  3746,  3747,  3748). 
Die  Angabe  bei  Fisch  &  Krause,  Flora  von  Rostock,  beruht  auf 
Irrthum.  Ueberhaupt  habe  ich  aus  Mecklenburg  nur  ein  Exemplar 
(von  Struck  bei  Wentow  gesammelt)  vor  längerer  Zeit  gesehen. 
Orehü  platanthera  (PiataJiAera  chlorantha  Nyman,  P.  montana 
Graebner  a.  a.  O.  Fig.  3)  habe  ich  aus  dem  Elsass  (No.  3737, 
3749,  6889),  von  Rügen  (No.  3743),  aus  Mecklenburg  (No.  3750 
bis  3758),  von  Kiel  (No.  3759,  3760),  Bremen  (No.  3761)  und 
aus  Schottland  (No.  3762). 

Für  0.  stenarUhera  X  Platanthera  (Vergl.  Graebner  a.  a.  0., 
Fig.  4  a)  halte  ich  eine  im  Kaiserstuhl  in  Baden  gesammelte  Pflanze 
(No.  3741).     Eine  ähnliche  sah  ich  kürzlich  in  den  Vogesen. 

Die  Bemerkung  über  Orchis  tridentata  in  der  Anmerkung  ***^ 
p.  IV.  der  Mecklenburgischen  Flora  bezieht  sich  auf  einen  Stand- 
ort dieser  Art  bei  Zehdenik  an  der  Havel,  von  welchem  Struck 
mir  ein  Exemplar  vorgelegt  hatte.  An  dem  in  Ascherson's 
Flora  der  Provinz  Brandenburg  1864,  p.  680  erwähnten  alten 
Standort  am  Karlswerk  bei  Eberswalde  fand  ich  die  Art  noch  1878 
(Nr.  3576).  Von  Orchis  coriophora  var.  Polliniana  (nach  Ascherson,^ 
FL  d.  Prov.  Brandenburg)  hat  mir  Struck  ein  Exemplar  gezeigt, 
welches  laut  Etikette  im  Jahre  1860  von  E.  Timm  im  Häschen - 
dorfer  Holze  bei  Rostock  gesammelt  war.  Ich  vermuthe,  dass  da& 
Exemplar  irrthümlich  unter  bei  Rostock  gesammelte  Pflanzen 
gerathen  ist. 

b)  Aroideen. 

Arum  maculatum  gehört  zur  westlichen  Gruppe  der  montan- 
borealen  Pflanzen  und  ist,  wie  manche  hierher  gehörige  Arten 
(Vgl.  I,  4  dieser  Notizen  unter  Aspidium  aculeatum),  auch  in  Süd- 
england verbreitet.  Ganz  ausserordentlich  massenhaft  wächst  ea 
auch  in  den  Auwäldern  des  Oberrheines  und  der  111  im  Elsass 
(No.  3511).  Seine  Standorte  im  mittleren  Theile  der  norddeutschen 
Ebene  verdankt  es  früherer  Cultur.  Dagegen  scheint  es  in  Ost- 
hobtein  und  noch  im  westlichen  Mecklenburg  (Eversdorfer  Forst 
bei  Grevesmühlen,  No.  3442)  einheimisch  zu  sein,  so  dass  seine 
ursprüngliche  Ostgrenze  der  der  Primula  vulgaris  und  Hex  Aqui- 
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folium  nahe  liegt.  Gefleckte  Blätter  habe  ich  in  Ostholstein  nur 
•einmal  ganz  vereinzelt  an  einer  Staude  zwischen  zahlreichen 
Pflanzen  mit  ungefleckten  im  Ascheberger  Park  (No.  3441)  ge- 
funden. Mein  zweites  fleckiges  Exemplar  aus  Schleswig-Holstein 
(No.  3445)  stammt  wahrscheinlich  auch  aus  einem  Park,  es  ist  von 
Nielsen  bei  Knoop  gesammelt.  Die  im  Wiesenburger  Park 
bei  Beizig  verwilderte  Form  (No.  3444)  hat  gefleckte  Blätter. 
Die  Exemplare  vom  Rostocker  Wall  dagegen  (No.  3447)  sind  un- 
gefleckt, ebenso  die  von  den  Karlshof  er  Wiesen  bei  Rostock 
(No.  3448  u.  3450),  wo  Arum  mit  Galanthusj  Leucoium  vernumf 
Narcisstis  Pseudonarcisaus,  Omühogalum  umheUatum  auf  ehemaligem 
<}artenlande  steht. 

Am  Limberge  bei  Saarlouis  wachsen  ungefleckte  (No.  5085) 
und  gefleckte  (No.  5086)  Pflanzen  neben  einander  im  Walde.  Die 
schwarzen  Stellen  der  Blätter  sind  buckelartig  aufgetrieben.  Dies 
ist  nach  dem  Trocknen  noch  durch  Faltenbildung  erkennbar.  Auch 
-das  Knooper  gefleckte  Exemplar  zeigt  Falten  am  Rande  der  Flecke, 
die  anderen  erwähnten  dagegen  nicht,  auch  nicht  ein  solches  aus 
-dem  Auwaldgebiete  der  Hl  im  Elass  (No.  3511). 

Im  Gegensatze  zu  unserem  Arum  ist  Calla  palustris  eine  öst- 
Jiche  Art.  Obwohl  sie  auf  den  Vogesen  vorkommt  (No.  2427  von 
Gerardmer),  fehlt  sie  in  England  und  wird  in  Norddeutschland 
^rst  von  Mecklenburg  und  Brandenburg  nach  Osten  häufig. 

c)  Lüiales  und  Scüamineae, 

lieber  den  Artenaustausch  zwischen  Cultur- 

und  Halbculturformationen. 

Aus  den  Culturformationen  des  intensiv  bewirthschafteten 
Bodens  dringen  zu  allen  Zeiten  gelegentlich  ausländische  Arten 
in  die  Halbculturformationen  des  nur  extensiv  kultivirten  Geländes. 
Und  umgekehrt  behaupten  sich  inländische  Pflanzen  nicht  nur  auf 
extensiv,  sondern  auch  intensiv  cultivirtem  Boden  oft  in  Vereinen, 
die  von  denen  der  Urformationen  desselben  Landes  grund- 
verschieden sind.  Manche  halten  sich  hier  trotz  des  Menschen 
als  Unkräuter,  wenige  treten  in  dessen  Dienst,  indem  sie  Cultur- 
pflanzen  werden.  So  haben  wir  in  den  meisten  Floren  neben 
ausländischen  Calturpflanzen  und  Unkräutern  auch  inländische, 
und  neben  inländischen  Wald-,  Wiesen-,  Sumpf-  und  Wasser- 
pflanzen auch  ausländische,  welche  zum  Theil  verwilderte  Cultur- 
pflanzen  sind.  Einzelne  Beispiele  hatten  wir  schon  Gelegenheit  zu 
erwähnen.  Inländische  Garten-  und  Acker-Unkräuter  undRuderal- 
pflanzen  lassen  sich  in  grosser  Zahl  wohl  am  leichtesten  auf  den 
atlantischen,  namentlich  den  kanarischen  Inseln  nachweisen. 

Die  auf  unseren  Zierbeeten  zahlreich  vertretene  Gattung 
üanna  ist  tropischamerikanischen  Ursprungs.  In  Westindien  habe 
ich  ihre  Vertreter  aber  nur  als  Ruderalptianzen  gesehen,  auf 
Barbados,  St.  Vincent  und  Dominica.  Ein  von  letztgenannter 
Insel  heimgebrachtes  Exemplar  (No.  4378)  habe  ich  als  Canna 
Lamberti  Grisebach  (Flora  of  the  British  Westindian  Islands)  be- 
stimmt.   Eine  mindestens  sehr  ähnliche  Pflanze  (No.  4327)  sammelte 
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ich  1884  im  Busch  an  der  Küste  bei  Monrovia,  der  Hauptstadt 
Liberias.     Cultivirt  sah  ich  Canna  auch  dort  nicht. 

Sisyrinchium  ancsps  findet  sich  in  Deutschland  hin  und  wieder 
auf  Grasplätzen.  Seine  Heimath  ist  Nordamerika.  In  Virginien 
sah  ich  dasselbe  1890  häufig  auf  Grasplätzen  unter  denselben  Ver- 
haltnissen, wie  es  bei  uns  auftritt,  und  aubserdem  an  lichten  Wald- 
stellen. 

Mediterrane  imformen  werden  bei  uns  seit  einem  Jahrtausend 
cnltivirt  und  sind  in  Süddeutschland  an  manchen  Stellen  ein- 
gebürgert. In  Bauemgärten  Virginiens  sah  ich  viel  die  dort  ein- 
heimische Iris  versicolorj  und  fand  dieselbe  auch  in  einem  Graben 
an  einem  Waldwege  nahe  bei  einem  Garten,  anscheinend  der 
Cidtur  entronnen  (No.  4403). 

Äsparagus  officinalis  ist  eine  europäische  Art.  Im  atlantischen 
Xordamerika  begegnet  man  wildwachsenden  Exemplaren  auf  Dünen, 
an  üiem  und  Wegen  nicht  selten.  Sie  sind  dort  zweifellos  ver- 
wildert. In  Deutschland  tri£Ft  man  die  Art  an  ganz  ebensolchen 
Standorten,  und  auch  hier  sind  die  einzelnen  Individuen  nie  über 
den  Verdacht  erhaben,  Culturflüchtlinge  zu  sein.  Wir  wissen 
nicht  einmal,  ob  Äsparagus  officinalis  in  Deutschland  von  vorn- 
herein inländisch  war,  oder  ob  er  erst  aus  Italien  zu  uns  gebracht 
worden  ist. 

Colchicum  autumnale  ist  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  ein 
häufiges  und  lästiges  Wiesenunkraut.  Es  kommt  aber  auch  als 
Blume  in  Ziergärten  vor  und  ist  als  Gartenpflanze  bis  Nord- 
dentschland  verbreitet,  wo  es  dann  zuweilen  verwildert  gefunden  ist. 
Cultivirt  wird  in  der  Regel  eine  weissblumige  Rasse,  die  wilde 
blüht  hellroth.  Aber  auch  in  der  Wildniss  finden  sich  stellen- 
weise weisse  Blumen,  z.  B.  mehrfach  auf  Wiesen  bei  Schlettstadt 
(No.  4896). 

Sowohl  cultivirt  als  auch  wildwachsend,  so  dass  schwer  fest- 
zustellen ist,  wie  viel  von  ihrer  Verbreitung  sie  der  Cultur  ver- 
danken, finden  sich  femer  OalanOius  nivalis  ^  Leucoium  vernum 
and  aestivum^  Convallaria  majaliSy  Endymion  nuiansj  Omiihogalum 
Hmbdlatum,  Muscari-Arien  u.  s.  w.  Auffallend  ist ,  dass  die  nord- 
deutschen Wohngebiete  der  meines  Erachtens  dort  verwilderten 
Früälaria  Meleagris  und  Leucoium  aestivum  in  ihrer  Umgrenzung 
an  die  allgemein  für  inländisch  gehaltener  Arten  wie  Gagea 
spaüioceaj  llex  aquifolivm  u.  s.  w.  erinnern.  Vielleicht  komme  ich 
bei  der  Besprechung  von  Malva  moschcUa  oder  Lamium  hybridum 
auf  diese  Frage  zurück. 

AUium  ursinum  soll  in  der  Rostocker  Heide  angesalbt  sein. 
Es  wächst  in  diesem  grossen  Walde,  und  zwar  im  fürstlichen 
Antheil  bei  Gelbensande,  nur  an  einem  Bache,  hier  allerdings  in 
Masse.  Entdeckt  wurde  der  Standort  im  Jahre  1836  von  Pastor 
Vortisch  (Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte 
in  Mecklenburg,  3.  Heft,  p.  116).  Der  Verdacht  der  Ansalbung 
ist,  soweit  ich  mich  erinnere,  von  Röper  ausgesprochen,  aber  nicht 
bewiesen  und  eigentlich  nur  auf  die  Entfernung  dieses  Standortes 
von  den  nächsten  anderen   der  Art  gegründet.     Freilich  liegt^  er 
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an  einem  alten  Festungswerke,  dem  Wallberge ,  also  auf  ehemals 
gerodetem  Lande,  das  macht  ihn  mir  etwas  verdächtig.  Nun  ist 
Mlium  uriinum  nördlich  der  Schlei  in  Wäldern  ziemlich  verbreitet 
und  findet  sich  gelegentlich  vereinzelt  sicher  bis  Kiel,  ist  wahr- 
scheinlich auch  bei  Hamburg  und  Lübeck  beobachtet  (Vgl.  Prahl, 
Kritische  Flora  U,  p.  221).  In  Mecklenburg  wurde  1892  ein 
einzelnes  Exemplar  in  einem  Walde  bei  Rehna  gefunden  (No.  4730. 
Vergl.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte« 
47.  Jahrg.,  p.  137).  Räumlich  näher  noch  als  diese  Vorkommnisse 
liegen  der  Rostocker  Heide  die  Standorte  unserer  Art  auf  Rtlgen 
und  der  Qreifswalder  Oie.  Hiemach  liegt  die  Sache  so,  dass 
Ällium  ursinum  in  Holstein  und  Mecklenburg,  welche  seinem 
borealen  Wohngebiete  benachbart  sind,  hin  und  wieder  auftritt, 
meist  unbeständig  bleibt,  aber  einzelne  Standorte  behauptet.  Es 
ist  also  ein  „Pseudorelikt**  der  montan-borealen  Flora.  Inwieweit 
Cultureinflttsse  die  Art  hier  oder  da  begünstigen,  ist  bisher  nicht 
festgestellt. 

Im  Qrossen  und  Ganzen  ähnlich  wie  AUium  ursinum  ist 
Luxvla  maxima  verbreitet. 

Oagea  minima  hat  G.  G.  Detharding  1823  in  Menge  (No.4796> 
an  Nolte  geschickt  mit  der  Bezeichnung  j^Omithogalum  arvense^^ 
jiü.  megal.^  Im  1828  erschienenen  Conspectus  florae  megalo- 
politanae  ist  Omithogalum  minimum  T.  et  Seh.  als  Synonym  zu 
0.  arvense  Fers.  Fl.  dan.  t.  1869  gezogen.  Nach  Boll's  Flora 
ist  Gagea- minima  in  Mecklenburg  erst  1844  von  Röp er  entdeckt, 
und  zwar  „in  Buchenwäldern  bei  Doberau.**  Wo  die  Angabe 
zuerst  publiiirt  ist,  kann  ich  nicht  finden.  Mir  hat  Röper  den 
Buchenberg  als  Standort  angegeben,  und  ich  habe  hier  nach  oft- 
maligem vergeblichem  Suchen  1876  am  Rande  der  Chaussee 
zwischen  vielen  sterilen  ein  einziges  blühendes  Exemplar  gefunden 
(No.  4797).  Den  zweiten  mecklenburgischen  Standort  dieser  Art 
hat  Struck  bei  Waren  an  einem  Garten  bei  der  Schafwäsche  ent- 
deckt, ich  habe  das  Belegexemplar  gesehen.  Woher  Dethar  = 
ding 's  verkannte  Exemplare  stammen,  bleibt  dxmkel.  In  Thorn 
ist  Oagea  minima  in  Gärten  und  Anlagen  nicht  selten  (No.  4190). 

Juncus  tenuisj  diese  neue  Wanderpflanze,  habe  ich  an  folgen- 
den Standorten  beobachtet:  Um  Norfolk  in  Virginien  1890  häufig 
(No.  42.92,  4296,  4299),  im  Elsass  1894  im  Elsasshäuser  Walde 
bei  Wörth  an  der  Sauer  (No.  4285),  1896  im  Hagenauer  Walde 
in  Wegen  zahlreich  (No.  4171),  an  der  Saar  1898  bei  Mettlach 
(No.  6885)  und  Wadgassen  (No.  7589). 

Tamua  communis ^  von  Christ  (Pflanzenleben  der  Schweiz,  Neue 
Ausgabe  1882,  p.  158)  als  „eine  ganz  tropische  Liane  mit  spiegeln- 
dem Blatt  und  stattlicher  Beere^,  von  Engler  (Syllabus  2.  Ausg.^ 
p.  94)  als  „mediterran  und  auch  subalpin^  angesprochen,  ist 
geographisch  in  eine  Gruppe  zu  stellen  mit  den  fi^er  erwähnten 
Aspidium  aculeatum^  Hex  aquifoUum,  Primula  vulgaris.  Er  ver- 
trägt montan- boreales  Klima  und  hat  ein  nordisches  Wohngebiet 
nur  im  Westen  der  Alpen  erreichen  können.  Dass  er  in  Südwest- 
Deutschland  am  häufigsten  die  niedrigsten  Lagen  bewohnt,  hängt 
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mit  seinen  Verbreitungsmitteln  zusammeD.     Die  sehr  wetterharten 
Hippophae  imd  Myricaria  wachsen  dort  mit  ihm  zusammen. 

Tofiddia  ecdyculata  gewährt  ein  ausgezeichnetes  Beispiel  zur 
Erläuterung  der  historischen  Beziehungen,  welche  zwischen  der 
Alpen-  und  der  Steppenflora  bestehen.  Wie  im  Norden  die  Moore 
an  arktischen,  so  sind  im  Stlden  die  Steppen  an  alpinen  Relikten 
reich.  Toßddia  ist  in  der  alpinen  Region  der  Alpen  und  in  dem 
rassischen  Steppengebiete  verbreitet.  Auf  den  Alpen  wächst  sie 
gern  auf  berieselten  moosigen  Hängen  mit  Pinguicula  u.  dergl. 
um  den  Fuss  des  Oebirges  bewohnt  sie,  wie  die  frfiher  be- 
sprochenen Steppengräser,  Kalkboden,  namentlich  die  Lössabhänge 
des  Kaiserstuhles,  also  die  heissesten  Standorte  des  Rheinthaies. 
In  Brandenburg  finden  wir  sie  auf  nassen ,  torfigen  Wiesen.  Auf 
Gotland  gehört  sie  mit  Ädonis  vemalis,  Globularia  vulgaris  u.  A. 
zu  dem  berühmten  Consortium,  welches  für  beweisend  gegolten 
hat,  dass  ehemals  bis  zu  dieser  Insel  unter  der  Herrschaft  eines 
kontinentalen  Klimas  die  Steppenvegetation  verbreitet  gewesen  sei, 
welches  aber  in  der  That  nur  beweist,  dass  die  alpinen  Elemente 
der  eiszeitlichen  Glazialflora  Gelegenheit  gefunden  haben,  bis 
dorthin  nordwärts  vorzudringen. 

5.  Teratologische  Einzelheiten. 

Listera  ovata  mit  drei  Laubblättem  fand  ich  bei  Nauen 
(No.  3848). 

Calla  paliutriB  mit  zwei  Htlllblättem  am  Kolben  habe  ich  von 
Grauel  in  Westholstein  (No.  3436,  schon  in  PrahTs  Kritischer 
Flora  n  erwähnt)  und  Doberan  in  Mecklenburg  (No.  3433 ,  zwei 
^emplare  von  meinem  Bruder  gesanmielt). 

Bei  cultivirten  im-Formen  sind  abnorme  Blüten  nicht  selten, 
am  häufigsten  treten  an  Stelle  der  dreiblättrigen  Kreise  vierblättrige, 
seltener  zweiblättrige  auf. 

Iris  Pseudacorvsy  bei  der  eins  der  inneren  Perigonblätter  zum 
Staubblatt  geworden  ist  (No.  4397)  und  von  derselben  Art  eine 
2 zählige  Blüte  (No.  4396)  hat  mein  Bruder  bei  Rostock  ge- 
sanmielt. 

Fureroya  giganiea  (Grisebach,  Flora  of  the  british  west- 
indian  Islands)  sammelte  ich.  1890  auf  Sanct  Vincent  (No.  4425). 
An  der  lebenden  Pflanze  sah  ich  keine  Adventivknospen,  aber 
während  des  Trocknens  entwickelten  sich  solche  aus  den  Achseln 
sämmtlicher  Blütenstiele. 

Leueoium  vemvm  mit  zweiblütigem  Stengel  hat  mein  Bruder  zu 
Rostock  einmal  auf  den  Karlshöfer  Wiesen  (No.  4441)  und  einmal 
im  Garten  (4442)  beobachtet.  Ursache  der  Zweiblütigkeit  ist 
Fasciation.  An  einem  Stengel  ist  die  obere  Blüte  5,  die  untere 
7  blättrig. 

Paris  quadrifdia  mit  3  und  mit  5  Laubblättem,  aber  vier* 
zähligen  Blüten,  fand  mein  Bruder  am  Heiligen  Damm  (No.  4506), 
ein  steriles  Exemplar  mit  drei  Blättern  fand  derselbe  bei  Hohen 
Scfawarfs  bei  Rostock    (No.  4502).     Ein    Exemplar  mit  5  Laub- 
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blättern,  5  äusseren  und  4  inneren  Pferigonblättern,  8  Staubgefässen 
und  4  Narben  fand  ich  im  Soloturner  Jura  (No.  4215). 

ConvaUaria  majalis  habe  ich  mit  einem  Laubblatt  von  Memel 
(No.  4520)  und  Thorn  (No.  4192),  mit  dreien  von  Rostock 
(No.  4511,  steril),  mit  tutenförmig  verwachsenen,  einander  ein- 
schliessenden  Blättern  von  Neustrelitz  (No.  4513).  Letztere  Form 
ist  schon  im  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte, 
34.  Jahrg.,  p.  315  beschrieben,  der  dort  unter  Peters'  Namen 
veröflFentlichte  Excursionsbericht  stammt  bis  auf  Einleitung  und 
Schluss  aus  meiner  Feder. 

Polygonatum  mvltiflorum  fand  ich  bei  Kiel  mit  einem  an- 
sehnlichen, 4  cm  langen,  sichelförmigen  Hochblatt  an  einem  Blüten- 
stielchen  (No.  4527). 

Majanthemum  ConvaUaria  habe  ich  mit  nur  einem  Blatte  am 
Blütentriebe  von  Rostock  (No.  4563)  und  Bozen  (No.  4562),  mit 
dreien  von  Rostock  (No.  4569)  und  aus  den  Vogesen  (No.  4177). 

Tulipa  wird  in  Gärten  oft  monströs.  Gefüllte  T.  silvestris 
hat  oft  zahlreiche  petaloide  Hochblätter  (No.  4640),  von  T.  cf. 
Gesneriana  habe  ich  vierzählige  Früchte  (No.  4637)  und  ein  zwei- 
spaltiges Laubblatt  (No.  4639). 

Allium  vineale  mit  doppeltem  (fasciirtem)  Blütenkopfe  er- 
wähnte ich  schon  (No.  4775),  dieselbe  Monstrosität  wurde  gleich- 
falls bei  Warnemünde  (No.  4787)  und  auch  bei  Rickdahl  bei 
Rostock  (No.  4786)  an  Allium  scorodoprasum  gefunden.  An  einem 
Allium  scorodoprasum  aus  der  Rostocker  Heide  (No.  4756)  sind 
aus  dem  Blütenkopfe  mehrere  kleine  sekundäre  Köpfe  auf  bis 
8  cm  langen  Stielen  hervorgewachsen.  Ein  Allium  vineale  von 
Rostock  (No.  4773)  zeigt  eine  auffallend  langgestielte  Blüte  mit 
fasciirter  Achse,  so  dass  zwei  Fruchtknoten  in  einem  Perigon 
stehen. 

Gagea  bietet  wohl  unter  unseren  wildwachsenden  Gattungen 
dieser  Reihe  die  meisten  Monstra.  Reich  verzweigte  und  Brnt- 
zwiebeln  tragende  Blütenstände,  sowie  fasciirte  (oder  verwachsene  ?) 
Blüten  sind  bei  <?.  arvensis  kaum  noch  ungewöhnlich,  in  Tirol 
und  dem  Elsass  ebenso  wie  in  Mecklenburg  und  Brandenburg. 
<?.  spathacea  mit  drei  grundständigen  Laubblättern  habe  ich  bei 
Rostock  (No.  4815)  und  Kiel  (No.  4817)  gefunden  und  auch  aus 
der  Flora  von  Celle  erhalten  (No.  4811).  G.  lutea  zeigt  öfter 
abnorm  verzweigte  Inflorescenzen,  an  einem  Exemplar  von  Rostock 
(No.  4809  b)  ist  die  erste  Blüte  mit  ihrem  Tragblatt  von  den 
normal  gehäuften  übrigen  2  cm  entfernt.  Bei  G.  stenopetala  w^ird 
der  Stengel  gern  kurz,  an  einer  Berliner  PHanze  (No.  4832)  ent- 
springen drei  Blätter  und  die  einzige  Blüte  unmittelbar  aus  der 
Zwiebel. 

Anthericum  Liliago  mit  einem  starken  mehrblütigen  Zweige 
am  Grunde  des  Blütenstandes  habe  ich  bei  Schlettstadt  gefunden 
(No.'  4883). 

Im  October  1898. 
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Bemerkung  über  die  Giftwirkung  von  Phenolen. 

Von 

O.  Loew 

in  Washington. 


In  No.  49  des  Botanischen  Centralblatts  für  1898  beschreiben 
True  und  Hunkel  einige  Versuche  über  die  Wirkung  von 
Phenolen  auf  Pflanzen.  Bei  ihren  Schlussfolgerungen  ziehen  sie 
indessen  nur  Phenol,  Resorcin  und  Phloroglucin  in  Betracht,  und 
vermeiden  Schlüsse  über  Brenzcatechin,  Hydrochinon  und  Pyrogallol, 
wl  sie  beobachteten,  dass  diese  Lösungen  unter  allmählicher  Braun- 
färbung an  Toxicität  zunahmen.  Indessen  können  hier  Qift- 
wirkungen  energischer  Art  wahrgenommen  werden,  bevor  die 
Bräunung  auftritt.  Die  Regel,  dass  mit  der  Zunahme  von  Hydroxyl- 
^ppen  die  Giftigkeit  der  Phenole  wächst,  ergab  sich  aus  ver- 
h  iedenen  vorliegenden  Beobachtungen  an  Thieren.  Für  grüne 
Pflanzen  wird  diese  Regel  dadurch  modificirt,  dass  Resorcin  ein 
nur  sehr  schwaches  Gift,  und  für  Bakterien  und  Hefe  Phenol 
selbst  ein  relativ  sehr  starkes  Gift  ist. 

Femer  bezweifeln  True  und  Hunkel  die  von  verschiedenen 
Beobachtern  festgestellte  Regel,  dass  der  Eintritt  der  Carboxyl- 
grnppen  die  giftigen  Eigenschaften  herabmindert.  Sie  lassen  aber 
^abei  ausser  Betracht,  dass  jener  Schluss  aus  Beobachtungen  an 
Thieren  gezogen  wurde  und  dass  bei  Algen  die  Resultate  des- 
Laib etwas  verschieden  ausfallen  müssen,  weil  hier  die  Säuren  nicht 
so  leicht  neutralisirt  werden  können  wie  dort.  Deshalb  wäre  es 
richtiger,  nur  die  Salze,  nicht  die  freien  Säuren  zu  solchen  Ver- 
gleichen heranzuziehen. 

Protest  gegen  die  Schweinfurth'sche  Erklärung. 

Von 

Dr.  Otto  Kuntze. 


In  den  wissenschaftlichen  Originalmittheilungen  des  Botanischen 
Centralblattes.  LXXVL  p.  424.  hat  Prof.  Dr.  G.  Schweinfurth 
«ine  Erklärung  gegen  mich  veröffentlicht.  Er  giebt  dort  der 
€entralleitung  des  Königl.  Botanischen  Museum  in  Berlin,  frei- 
willig ein  gutes  Zeugniss,  bezw.  subjectives  Lob,  indem  er  sich 
gegen  eine  Stelle  aus  meiner  Revisio  generum  plantarum  III"  er- 
erklärt,  die  er  aus  dem  Zusammenhange  herausnimmt,  wodurch  in- 
<le88  deren  objective  Begründung  wegfällt.  Er  verschweigt  also 
<üe  von  mir  nachgewiesenen  schwerwiegenden  Thatsachen,  die  mich 
zu  diesem  Tadel  berechtigen,  wagt  es  aber,  aus  einem  heraus- 
gerissenen Satz  Folgerungen  zu  ziehen,  die  mich  kränken.  Dabei 
unterschiebt  er  mir  das  Motiv  einer  böswilligen  Aeusserung. 
Eine  wissenschaftliche  Originalmittheilung  ist  diese  „Erklärung** 
nicht,  trotzdem  dieselbe  von  dem  von  mir  sonst  verehrten  Professor 
iJchweinfurth  kommt.     Ich  habe  nicht  die  energische  Umordnunff     j 
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des  KönigL  Botanischen  Maseums  unter  der  Engl  er 'schein 
Leitung  angezweifelt,  sondern  nur  die  Art  und  Weise,  wie  das  ge- 
schahy  getadelt,  und  zwar  habe  ich  das  in  der  historischen 
Darstellung  der  botanischen  Nomenclaturbewegung^ 
von  1893  —  1896  des  Artikel  24  meiner  Rev.  gen.  pl.  III«  ge- 
legentlich der  missbräuchlichen  Bezeichnung  der  E  n  g  1  e  r '  sehen  Mit 
arbeiter  als  „Monographen^,  sowie  im  Artikel  26  betitelt  „1897  r 
Engler's  internationaler  Treubruch;  die  Engler- 
Schnmann'sche  Dictatur;  die  Corruption  ihrer 
Aprilnomenclaturregeln'^   mit  berühren  müssen. 

Als    Vertheidiger    der    internationalen    und    wissenschafUicheiv 
Nomenclatur-Ordnung  und  als  der  deshalb    auch    von  der  Berliner 
genannten  Centralleitung  angegriffene  Theil  habe  ich  die  unhaltbaren, 
particularen   und   willkürlichen    Bestrebungen    diverser   dissidenten^ 
aber  unter  sich  uneinigen  Collegien   und  Cliquen   kritisiren  müssen 
und   dies,   wenn    auch    öfter    scharf,    so    doch    objectiv    gut    und 
richtig  motivirt.     Meine  Bestrebungen  auf  internationale  und  wissen- 
schaftliche Nomenclatur  sind  rein  und  ideal;    sie    haben  oft  genüge 
selbst      die      Anerkennung       meiner      Gegner      gefunden.        Ich 
muss     daher     gegen     unmotivirte     persönliche      Verdächtigungen 
Protest    erheben;     dies    gegen    Professor    Schwein furth    una 
somehr,    weil    er    kein    einwandfreier  Zeuge   in   diesem   Falle  sein 
kann    und     in     Nomenclatursachen     ebenso     willkürlich     ist,     als^ 
der  von    ihm    belobte   Director   Eng  1er.     Ich   will  letzteres  blo^ 
mit   einigen   Beispielen    aus    seiner    letzten  botanischen  Publication 
im, Bulletin  de  l'herbier  Boissier.  1896.  Appendix  IL  p.  115 — 266. 
beweisen;    dort   wendet    Schwein  furth    folgende    illegale    und 
.wissenschaftlich    nicht    berechtigte    Namen    anstatt    der    prioritäts- 
richtigen,  gesperrten  Namen  an,  wie  letztere  als  giltig  andererseits, 
schon   öfter  anerkannt  sind. 

p.  145,  Pilea  Ldl.  1821  =  Adicea  Raf.  1815. 
p.  152,  Emex  Neck.  1790  =  Vibo  Med.  1789. 
p.  156,  Suaeda  Forsk.    1775  =  Lerchea   Hall.    1753   oder 

Dondia  Ad.  1763. 
p.  175,  Spergularia    Pers.  1805  =  Tissa  (oder   Buda)  Ad^ 

1763. 
p.  179,  Cocculua  DC.  1818  =  Cebatha  Forsk.  1775. 
p.  181,  CorydalU  Vent.  1803  =  Capnodes  Ad.  1763. 
p.  184,  Capsella  Med.  1792  =  Bursa  Boehm.  1760. 
p.  218,  Entada  Ad.    1763   =    Gigalohium   P.    Br.    1756    =^ 

Pusaetha  L.  1747. 
p.  245,  Tephrosia  Pers.  1807  =  Cracca  L.  1753. 
p.  250,  Alysicarpus  Neck.  1790  =  Fahricia  Scop.  1777. 
p.  250,  Desmodium  Desv.  1830  =  Meibomia  Heist.  1748^ 

Fabr.  1763. 
p.  250,  Dalbergia    L.   f.    1781    =    Amerimnon    P.    Br^ 

1756;  etc. 

Letzterer    Name    war    niemals    „verjährt"    (cfr.    Pfeiffer^s- 
Nomenciator),  ward  aber  trotzdem  noch  kürzlich  von  Prof.  Schills. 
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in  Ball.  Boisb.  1898:  730  unwissenschaftlich  unter  angeblicher 
Befolgung  der  ^Berliner  Regeln^  verworfen.  Diese  anarchistische 
Verwerfung  berechtigter  Namen  seitens  mancher  Autoren,  sei  es  unter 
Ausserachtlassung  von  irgendwelcher  Regel  oder,  was  noch 
fichlimmer  ist,  unter  Vorschützung  der  botanischen  Berliner  neuesten 
Scheinregeln  —  die  dann  meist  gar  nicht  befolgt  wurden  —  ist 
Jetzt  geradezu  zu  einer  Gefahr  für  die  Botanik  geworden,  und 
gerade  deshalb  müssen  selbst  manche  hochstehende  Botaniker  scharf 
getadelt  werden. 

Ausserdem  ist  das  Lob,  welches  Prof  Schweinfurth  pro 
domo  der  grossen  Brauchbarkeit  des  Eönigl.  botanischen  Museum 
io  Berlin  gegenüber  anderen  derartigen  Instituten  spendet,  doch 
far  manche  Fälle  ein  unrichtiges;  z.  B.  im  Royal  Kew 
Herbarium  findet  sich  jed^r  dort  arbeitende  Gast  schnell  selbst- 
«tSndig  zurecht,  sowohl  im  Herbarium  als  in  dessen  reicher 
Bibliothek.  Dagegen  im  Berliner  botanischen  Museum  muss  man 
meist  erst  die  Custoden  und  Hilfsarbeiter  ausfragen,  um  etwas  zu 
finden,  und  die  Berliner  Herbarium-Bibliothek  ist  noch  in  dem  von 
mir  1.  c.  geschilderten  schwächlichen  Zustand,  woraus  z.  Th.  auch 
die  —  wie  ich  1.  c.  nachwies  —  oft  flüchtigen  modernen  Arbeiten 
dieses  Institutes  resultiren.  Da  ich  viele  Semester  tagtäglich  im 
Berliner  Botanischen  Museum  arbeitete  und  Prof.  Schweinfurth 
relativ  nur  selten  dort  sah,  glaube  ich  doch  competenter  zu  sein. 

Ob  Schweinfurth  das  Kew  Herbar  wirklich  genau  kennt, 
erscheint  fraglich;  auf  eine  Anfrage  antwortete  mir  dessen  erster 
€aato8  J.  G.  Baker  am  29.  December  1898:  Latest  estimate  of 
Kew  herbarium  is  3V«  millions  specimens,  100000  drawings,*) 
26000  books.  I  do  not  know  that  Dr.  Schweinfurth  ever 
settled  down  to  work  at  the  herbarium  so  as  to  know  it  as  well 
as  jou  do.  Ueber  die  grössten  nordamerikanischen  Herbarien 
scheint  er  noch  weniger  unterrichtet  zu  sein. 

Der  Hauptgrund,  weshalb  das  Eönigl.  Herbar  in  Berlin  seit 
Engl  er 's  Direction  so  schwierig  benutzbar  ward,  ist  der,  dass 
Engler  abweichend  von  früheren  Directoren,  welche  ihre  neuen 
Systeme  nicht  im  Königlichen  Herbar  einführten,  dasselbe  nach 
seinem  neuen  unreifen  System  umordnete;  ein  System,  das  trotz 
etwa  60  mitteleuropäischer  Mitarbeiter  bis  jetzt  noch  nicht  fertig 
ausgebaut  ist.  In  Folge  dessen  fanden  viele  Jahre  lang  fort- 
währende Umänderungen  im  Königlichen  Herbar  statt,  ohne  dass 
dazu  nöthige  Cataloge  geliefert  oder  in  Ordnung  gehalten  wurden. 
Das  Generalregister  mit  den  Synonymen  fiir  die  Phanerogamen 
"des  Engler'schen  Systems  ist  erst  jetzt  im  Druck,  sodass  wirk-, 
liehe  üebersichtlichkeit    und    Brauchbarkeit  des  Berliner   Herbars 


*)  Von  Pflanzenabbildtingen  besitze  ich  die  wohl  zweitgrösste  Samm- 
iong  der  Welt  mit  bald  40  000  Exemplaren,  welche  ich  etwa  ein  Jahrzehnt 
lang  dem  Berliner  Museam  eeliehen  und  ihm  auch  dauernd  zagedacbt  hatte, 
was  sich  indess  darch  Engler's  Benehmen  geändert  hat.  Dieselbe  enthält 
auch  Bilder  ans  älteren,  zam  Theil  sehr  selten  gewordenen  Werken  and  ist 
deahalb  besonders  werthvoll. 
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erst    noch     zu    erwarten     ist.     Die     gegentheiligen    Angaben    von 
Schwein furth  sind  unzutreffend. 

Für  das  besondere  Studium  der  europäischen  Flora  ist  daa 
Berliner  botanische  Museum  zudem  fast  unbrauchbar  geworden^, 
seitdem  der  Director  £ngler  das  besondere  Herbarium  europaeun^ 
eingehen  liess.  Dennoch  wird  aber  in  diesem  Institut  Carl 
B  ich  t  er 's  Werk:  Plantae  Europaeae  von  einem  Beamten  fortge- 
setzt!    Cfr.  Rev.  gen.  III II:  93—94. 

San  Remo,  23.  Januar  1899. 


Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Verein  für  Naturwissenschaften  zu  Braunschweig. 

6.  Sitzung  am  5.  Januar  1899. 

Prof.  Dr.  Wilh.  Blaslas  macht  unter  Hinweis  auf  die  von  deno 
Vorsitzenden  gesprochenen  Gedächtnissworte  zu  Ehren  des  kürzlicb 
verstorbenen  Forstmeisters  T h e o d 0 r  Beling  in  Seesen  und  unter 
dem  Ausdrucke  des  wärmsten  Dankes  gegenüber  dem  verstorbenen 
Forscher  und  dessen  Hinterbliebenen  die  Mittheilung,  dass  den 
letztwilligen  Bestimmungen  desselben  entsprechend  der  zoologisch- 
botanische Theil  des  wissenschaftlichen  Nachlasses  unentgeltlich  dem 
Herzogl.  Naturhistorischen  Museum  überantwortet  werden  soll.  Die 
wissenschaftliche  Bedeutung  und  den  Umfang  dieses  Vermächtnisses^ 
ersieht  man  aus  der  eigenhändigen  Niederschrift  des  Verstorbenen, 
aus  welcher  die  wichtigeren  Punkte  auszugsweise,  jedoch  unter 
wortgetreuer  Wiedergabe  einzelner  Sätze,  erwähnt  werden  mögen^ 
was  um  so  mehr  sich  rechtfertigt,  als  dieselben  ein  bleibendes 
wissenschaftliches  Interesse  beanspruchen  können: 

„Aus    meinem   Nachlasse    soll    das    Herzogl.  Naturhistorische 
Museum  zu  Braunschweig  .  .  .  empfangen: 

1.  Mein  Qefässpflanzen^Herbarium  sammt  Verzeichniss- 
und einer  Zusammenstellung  der  Fundorte  der  selten ereiv 
Pflanzen  der  Flora  von  Braunschweig  .  .  .  Dasselbe 
umfasst  in  ca.  2120  Species  ziemlich  voUsändig  die  deutsche 
Flora  und  eine  Anzahl  Pflanzen  aus  der  Schweiz,  Tirol, 
Steiermark,  den  Earpathen  u.  s.  w.  und  dürfte  deshalb 
einiges  dauernde  Interesse  zu  beanspruchen  geeignet  sein,. 
weil  es  die  Belege  liefert  für  Fundorte  der  meisten 
selteneren  Pflanzen  der  Flora  von  Braunschweig  und 
beziehungsweise  der  Umgegend  von  Seesen,  an  denen 
jene  Pflanzen  im  Laufe  der  Jahre  von  mir  eingesammelt 
worden  sind. 

2.  Mein  Kryptogamen-Herbarium,  Laubmoose,  Leber- 
moose und  einige  Flechten  und  Pilze  umfassend,  nebst 
Verzeichnissen  und  einer  Zusammenstellung  der  Laubmoose 
der  Umgegend  von  Seesen.    Das  .  .  .  Laubmoos  Herbariun^ 
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nmfasBt  .  .  .  von  mir  Belbst  in  der  Flora  Yon  Braunschweig 
und  des  Harzes  —  zumal  in  der  Umgegend  von  Seesen  — 
gesammelte  Pflanzen,  znm  Theil  in  einer  reichlichen 
Anzahl  Yon  Exemplaren  von  den  verschiedensten,  imd 
bezüglich  der  seltenen  Sachen  von  allen  mir  durch  eigenes 

Auffinden  bekannt  gewordenen  Fundstellen 

7.  Meine   Holzsammlung,    bestehend   in    136    Stück   ein- 
seitig   polirten     12    bis    15    cm    hohen    Holzplatten    mit 

Rinde  u.  s.  w 

9.  Ein  Manuscript  über  den  Heerwurm. 
10.  Job.  Chemnitzii:  Index  Plantarum  circa  Brunsvigam 
trium  fere  milliarium  circuitu  nascentium,  Brunsvigiae  1652, 
mit  der  von  mir  vorgenommenen  Uebertragung  der 
lateinischen  Namen  in  die  neuere  Nomenclatur,  einem  nach 
letzterer  aufgestellten  Verzeichniss  und  verschiedenerlei 
Bemerkungen,  für  den  einen  oder  anderen  Erforscher  und 
Verehrer  der  Flora  von  Braunschweig,  wie  ich  annehmen 
zu  dürfen  glaube,  nicht  ohne  Interesse. 

(gez.)  Th.  Beling,  Seesen,  13.  Juni  1893." 

Der  Vortragende  bemerkt  zum  Schluss,  wie  anerkennenswerth 
und  wichtig  es  ist,  dass  die  Typen  der  von  Beling  beschriebenen 
neuen  Arten  und  Larven  von  (meist  zweiflügligen)  Insecten,  die 
Original- Exemplare ,  welche  den  vielseitigen  wissenschaftlichen 
Veröflfentlichungen  Beling' s  zu  Grunde  gelegen  haben,  die 
Beweisstücke  für  seltene  Fundplätze  von  Thieren  und  Pflanzen  in 
nnserem  Lande,  wichtige  handschriftliche  Verzeichnisse  und  andere 
Manuscripte  u.  s.  w.  einem  öffentlichen  Museum  Braunschweigs 
überantwortet  werden  sollen,  in  welchem  nach  Möglichkeit  für  eine 
gute  Erhaltung  und  wissenschaftliche  Verwerthung  der  Materialien 
gesorgt  werden  wird.  —  Nach  Erledigung  nothwendiger  Vorfragen 
wird  die  baldige  sorgfältige  Ueberführung  der  Sammlungen  nach 
Braunschweig  in's  Auge  geftisst  und  ftir  möglichst  gute  Conservirung 
derselben  Sorge  getragen  werden. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung    der   mathematisch-  naturwissenschaftlichen 
Classe  vom  15.  December  1898. 

Prof  Dr.  6.  Haberlandt  in  Oraz  übersendet  eine  Arbeit : 

„Ueber  den   Entleerangsapparat  der  inneren  Drüsen 
einiger  Rutaceen,^ 

Einrichtungen  zur  Entleerung  des  Secretes  der  „inneren  Drüsen" 
(Secretbehälter)  sind  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden.  In  der 
YorUegenden  Arbeit  wird  nun  gezeigt,  dass  bei  allen  daraufhin 
QBtersuchten  Rutaceen,  vor  Allem  bei  Ruta  graveolens^  die  sub- 
epidermalen  Drüsen  bei  Biegungen  des  Blattes  entleert  werden. 
Man  kann  sich  davon  leicht  überzeugen,  wenn  man  ein  Fieder- 
bl&ttchen    von   Ruta    biegt    und   gleichzeitig   mit   der   Loupe    die 
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Convexaeite  des  Blättchens  betrachtet;  die  zahlreichen  Grübchen 
in  der  Epidermis,  unter  denen  die  Drüsen  liegen,  füllen  sich  bei 
der  Biegung  plötzlich  mit  dem  entleerten  Secrete. 

Der  Entleerungsapparat  besteht  aus  zwei  Bestandtheilen,  dem 
Drüsendeckel  und  der  Drüsenwand.  Ersterer  setzt  sich  aus  meist 
vier  Deckzellen  zusanmien,  welche  metamorph osirte  Epidermiszellen 
vorstellen.  Durch  ihre  Gestalt,  vor  Allem  aber  durch  den  Bau 
und  die  chemische  Beschaffenheit  ihrer  Zellwände,  unterscheiden  sie 
sich  auffallend  von  den  gewöhnlichen  Epidermiszellen. 

Ihre  Seitenwände,  die  „Spaltwände^,  weisen  eine  zarte  oder 
verdickte  weiche  Mittelschicht  auf,  die  morphologisch  als  eine  bis 
zu  den  Innenwänden  vorspringende  Cuticularleiste  aufzufassen  ist. 
Diese  Mittelschicht  enthält,  wie  Tinctionsversuche  lehren,  reichlich 
Pectinstoffe  und  bei  Euta  auch  Callose;  bei  der  eben  genannten 
Pflanze  sind  auch  die  „Cuticularschichten^  der  Aussenwände  des 
Deckels  bis  auf  eine  schmale  Leiste  über  den  Spaltwänden  nicht 
cuticularisirty  sondern  pectinisirt  und  auch  callosehaltig.  Die 
Trennung  der  Spaltwände,  resp.  die  Bildung  der  ^Ausführungsspalte'^ 
erfolgt  in  einer  die  Mittelschicht  bis  zur  Cuticula  durchsetzenden 
sehr  zarten  Mittellamelle. 

Das  Auseinanderweiehen  der  Deckzellen  wird  also  durch 
ähnliche  Einrichtungen  vorbereitet  und  ermöglicht,  wie  bei  der 
Trennung  der  Schliesszellen  des  jungen  Spaltöffnungsapparates. 

Die  Aufgabe  der  flachen,  meist  mehr  oder  minder  dickwandigen 
Zellen  der  Drüsenwand  besteht  darin,  durch  ihren  starken  Turgor 
auf  den  Drüseninhalt  einen  Drutk  auszuüben.  Wird  dieser  Druck 
durch  eine  Biegung  des  Blattes  gesteigert,  so  erfolgt  die  Bildung 
der  Ausführungsspalte  und  die  plötzliche  Entleerung  des  Secretes. 
Begünstigt  wird  dieser  Vorgang  durch  die  Zugspannung,  der 
die  Zellen  auf  der  Convexseite  des  gebogenen  Blattes  unter- 
worfen sind. 


Sammlnngeii. 


Dörfler,   J«,    Herbarium    normale.      Schedae    ad   centoriam   XXXV— XXXYIIL 

8^     p.  188—296.     Yindobonae  1898. 
Leonhardt^    Otto,    Donbletten-Verseichniss    des    Berliner   botanischen  Tausch- 

Vereins.     XXX.  Tanscbjahr.     1898/99.     8^     36  pp.     Nossen  i.  S.   1898. 


Instrofflente^  Präparations-  und  Gonserratioiis- 

Methoden. 

Bomtr&ger)    Arthur^    lieber   die    Bestimmnng  der  Weinsftare  neben  Citronen- 

sänre.      (Zeitschrift    fttr   analytische    Chemie.     XXXYIL     1898.    p.    477.     — 

Chemisches  Centralblatt    II.    1898.  p.  874.) 
BretlaUy    V»j    8ar   la  valenr  de  la  teintnre  de  ga'iac  comme  r^actif  des  agenta 

d'oxydation.     (Jonmal  de  Pharmacie  et  de  Chimie.    T.  VII.    1898.    p.  569  ff.) 
Bmnner  et  Leins^  8ur  la  Separation  et  d^termination  qnantitave  de  U  caf^ine 

et   de    la   th^obromine.      (Schweizerische  Wochenschrift  für  Pliarmacie.    1898. 
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lux-Knuise)  Ueber  ein  natflrliches  Syetem  der  Taonoide.  (Sehweiseriiche 
Wochenschrift  für  Chemie  nnd  Pharmaeie.    1898.   No.  89.) 

Xinz-Kraiisey  Ueber  die  Farben-  und  Fällungsreaktionen  der  Tannoide  und 
deren  Abhängigkeit  von  der  Natur,  bezw.  Konstitution  des  einen  bezw.  der 
beiden  Beaktionskomponenten.  (Schweiserische  Wochenschrift  für  Chemie  und 
Pharmaeie.    1898.   No.  88.) 

Xelier^  H.9  Nachweis  von  Phenol  und  Bittermandelöl,  von  Pikrotozin,  Schwefel- 
kohlenstoff und  Coniin.    (Zeitschrift  für  analytische  Chemie.    1898.    p.  346  ff.) 

Flaaehoiiy  Louis^  Exp^riences  sur  la  consenration  des  plantes  dans  divers 
liquides  et  vapeurs.  La  culture  des  Champignons  eomestibles.  Le  Tricholoma 
nadum  Quel.     8^     8  pp.  avec  fig.    MontpeiUer  (imp.  Hamelin  fr&res)  1898. 

RobiBy  L«9  Methode  de  dosage  des  nitrites  dans  les  eauz.  (Journal  de 
Pharmaeie  et  de  Chimie.    T.  VII.    1898.   p.  676  ff:) 

Snstiiigy  "S.j  Ueber  einige  Alkaloid-Bestimmungen.  (Pharmaceutische  Central- 
balle.    1898.   No.  44.   p.  787.) 

Searpitti^  Nino^  Ueber  das  Beagenx  von  Piutti  auf  Alkaloide  (vergl. 
Simoncelli).  (Oaz.  chim.  ital.  IL  1898.  No.  28.  p.  177.  —  Chemisches 
Ceotralblatt.   IL    1898.   p.  990.) 

Schielly  Ein  äusseres  Zeichen  der  Vermehrung  des  Solaningehaltes  in  Kartoffeln. 
(Apotheker  Zeitung.    1898.   No.  89.   p.  776.) 

iSiBOBeelliy  Guido,  Ueber  das  Reagens  von  Piutti  auf  Alkalo'id  (Jodderivat  dee 
p-AethozypheDylsuccinimids).  (Oaz.  Chim.  iUl.  II.  1898.  No.  28.  p.  171.  — 
Chemisches  Centralblatt.    1898.    IL   p.  990.) 

If0«d8,  Albert  F.,  Skeleton  leaves.  (Science.  N.  8.  VoL  VIII.  1898.  No.  209. 
p.  938—940.     With  2  fig.) 


BeferatOe 


Zaehartas^  Ueber  einige  interessante  Funde  im  Plank- 
ton sächsischer  Fischteiche.  (Biologisches  Centralblatt. 
1898.    p.  714.)  ^ 

Verf.  untersuchte  in  diesem  Jahre  eine  Anzahl  Teiche  im 
Königreich  Sachsen,  um  weitere  Erfahrungen  über  die  im  flachen 
SüBswasserbecken  vorkommenden  Planktonwesen  zu  sammeln.  Im 
Qaerdammteich  in  Zschorna  stellte  er  fest  von  Algen: 

PedioMirum  duplex  Meyen,  P.  horyanum  (Tnrp.),  Dictyo$phaerium  Ehren- 
hergianum  Näg.,  SphasroeyHiM  Sehröteri  Chod.,  Ätterionella  graciUima  Heib.» 
dfione  lfe/o#tra-Fäden,  Anahaena  spiroides  Klebahn,  Coelo$pkaerium  Külssingia- 
num  Nig.,  ferner  9  Protowen,  18  Räderthiere  and  6  Krebse. 

Im  Wallgraben,  der  das  Schloss  Zschorna  von  allen  Seiten 
nmgiebt  und  ca.  50  cm  tief  ist,  waren  von  pflanzlichen  Schwebe- 
wesen Anabaena  flo$  aquae,  Ä.  spiroides^  Mdosira  varianSy  AsteriO' 
ndla  graciUima  und  Pediastrum  Boryanum^  von  Protozoen  7  und 
5  Räderthiere.  In  dem  Grossteich  von  Deutschbaselitz  bei  Eamenz 
in  der  sächsischen  Lausitz  ist  das  Vorkommen  von  Pediastrum- 
Arten  häufig.  Meist  ist  es  die  Species  P.  duplex  mit  zwei 
Variationen  var.  clathratum  imd  var.  reticulatum.  An  den  Rand- 
zellen der  Pediastrum  caenobica  konnte  Verf.  äusserst  zarte  Borsten- 
büschel  nachweisen,  die  von  den  Fortsätzen  derselben  ausgingen. 
In  jedem  Büschel  zählte  er  5—6  starre  Fäden.  Dieselben  sind 
15 — 20  fi  lang  und  schon  bei  kleinen  Pecixa^rttw-Scheiben  von 
nur  70  ft  aufzufinden.  Verf.  sieht  in  ihnen  Schwebeapparate. 
Fwner    fischte    Verfasser    aus    dem    Grossteich    vor    Baseliz    die 
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Bacillariacee  Rhizosolenia  eriensis  H.  Sm.,  welche  bisher  nur 
aus  nordamerikanischen  Seen,  sowie  aus  dem  Corner-  und  Genfer 
See  bekannt  war. 

B.  Schröder  fand  dieselbe  planktonische  DicUom^  fast 
gleichzeitig  in  einem  oberschlesischen  Teich.  Eine  neue  Bhizolenia" 
Art  aus  demselben  Teich  nennt  Verf.  Rh.  stagnalis.  Im  Schloss- 
teich zu  Pulsnitz  bestand  das  Plankton  fast  ausschliesslich  aus 
Rh,  longiseta  Zach.  u.  Sehr,  und  Asterioneüa  gracälima. 

Bachwald  (Berlin). 

Uarrlson^  F.  G.^  Bacterial  content  of  hailstones.     (Bota- 
nical  Gazette.     XXVI.     1898.     p.  211—214.) 

Bei  zwei  Hagelstürmen,  die  im  Sommer  1897  Guelph  (Ontario) 
heimsuchten,  fand  Verf.  Gelegenheit,  die  Bakterien-  und  Pilzflora 
der  Hagelkörner  zu  untersuchen.  In  dem  am  15.  Juli  gesammelten 
Hagelkornmaterial  fanden  sich  Penicillium  glaucum^  Mucor  sp., 
Aspergillus  sp.,  Bacillus  fluorescens  liquefaciens^  B.  ftuoreacens 
non  liquefaciens  und  eine  dem  Proteus  vulgaris  ähnliche  Form. 
Aus  den  am  30.  Juli  gesammelten  Hagelkörnern  wurden  drei 
Bacillus  sp.  und  zwei  Cocci  isolirt.  B.  fluorescens  liquefaciens  und 
B,  fluorescens   non   liquefaciens  waren    ebenfalls    wieder    vertreten. 

Als  neue  Arten  werden  beschrieben  Bacillus  flavus  grandinis 
und  Micrococcus  melleus  grandinis. 

Küster  (Charlottenbarg). 

AHeseher^  Andreas^  Verzeichniss  in  Süd-Bayern  beob- 
achteter Pilze.  Abtheilung  IV.  Hysteriaceae  ^  Discomy- 
cetaceae  et  Tuberaceae.  (XV.  Bericht  des  Botanischen  Vereins 
in  Landshut  (Bayern)  1898.     p.  1—138. 

Das  Verzeichniss  von  128  Gattungen  mit  329  Arten  umfasst 
die  vom  Verf.  und  Schnabl  gesammelten,  sowie  die  in  Rehm's 
Discomyceien  mit  südbayerischen  Fundorten  angegebenen  Pilze 
und,  von  Flechtenpilzen,  die  in  der  Lichenen- Arheit  von  Arnold, 
„Zur  Lichenen  Florsk  von  München.  Berichte  der  Bayerischen 
Botanischen  Gesellschaft  zur  Erforschung  der  heimischen  Flora'' 
mitgetheilten  Arten. 

Ludwig  (Greift). 

Oudemans^  C.  A.  J.  A.^  Beiträge  zur  Pilzflora  der  Nieder* 
lande.     (Hedwigia.     1898.     p.  175). 

Verf.  beschreibt  eine  Anzahl  neuer  Arten: 

Melanconia  Fagi  n.  sp.  unterscheidet  sich  von  M,  antarctica  dnrch  die 
grösseren  Sporen.  D%dymo9phaer%a  Aucuparia  hatte  zuerst  durch  Lasch  die 
Gattungsbeseichnung  J^haeria  erholten,  Oudemans  selbst  hatte  sie  mu 
Mycotphaerella  gestellt,  aber  bei  erneuter  Untersuchung  die  charakteristischen 
Sporen  von  Didymosphaeria  gefunden.  PhyllouHcia  quercieola  auf  Blättern  von 
QuereuB  Eobur ;  Phoma  inexpectata  auf  Nadeln  von  Abiea  pectinata ;  Ph.  inopinata 
auf  Nadeln  von  Pinm  Strobua;  Ph.  Ariae  auf  Aesten  von  Sorbus  Aria;  O^to- 
spora  opaea  auf  Aesten  von  Mex  opaea;  Oytosporella  Aeeris  dasyearpi  «.nf 
Aesten  von  Acer  da»ycarpum ;  C,  Platani  auf  Aesten  von  Platanua\  ConioÜiyrium 
Piamma§  auf  Blättern  von  Paamma  litoralia;  Aaeochyta  Acori  auf  Bil&ttem 
▼on     Acorus     Oalamu$\    Ascochyta     Ghotsulariae      auf      Aesten      von        Mibe* 

Digitized  by  VjOOQIC 


Pike.  26T 

Orottularia;  Ä,  Idaei  auf  Aesten  von  Rvhu$  Idaeus;  Ä,  MaUhiolae  auf 
den  Schoten  von  MiUthiola  ineana;  Ä,  muera  aaf  den  ßlftttern  von  Crataegt^ 
»onogynut;  A,  Tutsilagints  anf  den  Blättern  von  Tu8$üago  Farfara;  Stagono- 
$pmra  Aeeri»  dasycarpi  auf  den  Aesten  von  Acer  dasycarpum;  Camaroaporium 
Äeem  datycarpi  anf  den  Aesten  von  Acer  daaycarpum ;  C.  HiciB  anf  den  Aesten 
Ton  Rez  Aquifolium]  0.  Periclymeni  anf  den  Aesten  von  Lonicera  Periclymeni^ 
Oleotporium  antherarum  in  den  Staubbeuteln  von  Calyttegia  «eptum;  Liberteüa 
Ulm  iuberotae  auf  den  Aesten  von  ülmus  $ubero$a;  Melanconium  Penieae  aof 
den  jungten  Inlernodien  der  Aeste  von  Pertica  vtUgaru;  Septamyxa  Negundini^ 
anf  den  Aesten  und  Blattstielen  von  Negundo  fraxinifolia;  Martonia  Secale»^ 
tnf  den  BISttem  von  Seeale  cereale;  Coryneum  Populi  anf  den  Aesten  von 
Popului ;  Oospora  Abietutn  auf  C7on(/er«n-Nadeln ;  Monoeporium  Oalanihi  auf  den 
Tou  Botrytis  galanthina  befallenen  Zwiebeln  von  Galanlhus  nivalis;  Botrytis- 
Paeoniae  auf  den  jungen  Sprossen  einer  onltivirten  Paeonie;  Ovularia 
Ranunculi  anf  den  Blättern  von  Ranuneulus  acer;  Hormiactis  hemisphaeriea  auf 
den  Antheren  von  Iris  Pseudacorus;  Fusoma  Galanthi  auf  balberweichten 
Zwiebeln  von  Galanthus  nivalis;  Septoeylindrium  Morchellae  auf  Morchella 
eteulenta;  Fusicladtum  Fagopyri  auf  den  Blättern  von  Pisum  sativum,  Brachy- 
tponum  Pisi  auf  den  Blättern  von  Pisum  sativum,  Heterosporium  Syringae  auf 
Aesten  und  Kapseln  von  Syringa  vulgaris;  Macrosporium  Avenae  auf  den- 
Blättern  von  Avena  sativa;  Hymenula  Psammae  auf  den  Stengeln  von  Psamma 
lüoralis;  Chäetostroma  Cliviae  auf  erkrankten  Blättern  von  Clivia  nobüis. 

Ausserdem  giebt  Verf.  zu  bereits  bekannten  Pilzen  Be- 
merkungen: 

Von  Ämanita  vema  bemerkt  Verf.,  dass  es  augenscfaeinlick 
2  Formen  giebt,  eine  schwächere  und  eine  kräftigere;  ausserdem 
ist  das  Vorkommen  des  Pilzes  nicht  an  den  Frühling  gebunden^ 
sondern  es  finden  sich  auch  im  Herbst  Exemplare.  —  Lepiota 
Badhami  in  England  und  im  Jura  bisher  gefunden,  wurde  auch 
fär  Holland  nachgewiesen.  —  Panus  cochlearis  wurde  im  bota- 
nischen Qarten  zu  Amsterdam  wiedergefunden,  nachdem  er  seit 
Micheli  1729  verschollen  war.  —  Ausserdem  werden  die  Funde 
folgender,  sehr  seltener  Pilze  angegeben  und  zugleich  die  Diagnosen 
ergänzt: 

Flammula  sapinea,  Hypholcma  silaceum,  Merulius  Carmichelianus,  Poria 
suhfusco-flavida,  Poria  ferruginosa,  Porta  bathypora,  Excipula  Empetriy  Cytospora 
taxifdia,  Coniothecium  austriacum, 

Lindau  (Berlin). 

Jael^  0*9  Die  Eerntheilung  in  den  Basidien  und  die 
Phylogenie  der  Basidiomyceten.  (Pringsheim's  Jahr- 
bücher.    XXXII.     1898.     p.  361.) 

Die  Einleitung  zur  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  historischen 

Entwicklung  des  Begriffs  der  Basidien   und  mit  den  Consequenzen,. 

die  sich   aus   der    verschiedenen  AuflFassung    für   das   System   der 

Basidiomyceten  ergeben  haben. 

Verf.   sucht  nun   die  Kerntheilungen   in   den  Basidien  für  die 

Systematik   nutzbar  zu  machen   und  geht  die  bisherigen  Resultate 

der  Untersuchungen  der  einzelnen  Qruppen  durch. 

Puccinieae.     Verschmelzung  zweier  Kerne  in  der  Teleutospore* 

Der   Secundärkem    der   Teleutospore   wandert  in   die  Basidie  und 

theilt    sich    in    ihrer    Mitte.     Die    Längsrichtung    der   gestreckten 

Kemfigur    fällt    mit    der    Basidienlängsaxe    zusammen.     Nach   der 

Theilung    entfernen    sich    die    Tochterkerne   und   in   der  Mitte  der 
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Basidie  entsteht  die  erste  Theilwand.  Derselbe  Vorgang  wieder- 
holt sich  mit  jedem  Tochterkem.  (Nach  Sappin- Trouffy.) 

Coleosporieae.  Die  zwei  kleinen  primären  Kerne  verschmelzen 
zu  dem  grossen  Secundärkem.  Derselbe  liegt  in  der  Mitte  der 
Basidie  und  tritt  in  Theilung  ein.  Die  Eemspindel  ist  longitudinal 
gerichtet.  Die  Tochterkeme  entfernen  sich  von  einander  und 
treten  mit  longitudinalen  Eemspindeln  sofort  wieder  in  Theilung 
^in.  Gleichzeitig  entsteht  in  der  Mitte  der  Basidie  die  erste  Quer- 
wtind,  sogleich  danach  die  beiden  anderen.  (Nach  Sappin- 
Trouffy,  Poirault  etc.) 

Juel  untersuchte  die  Kernfigur  bei  Coleosporium  Campanulae 
Tiäher  und  kommt  in  Bezug  auf  ihr  äusseres  Aussehen  zu  etwas 
anderen  Resultaten.     Näheres  vergleiche  man  in  der  Arbeit. 

Auricularineae,  Auricularia  mesenterica  wurde  von  Juel  unter- 
sucht. Der  secundäre  Kern  liegt  in  der  Mitte  der  langgestreckten 
Basidie  und  theilt  sich  dann  (vergleiche  das  Nähere  in  der  Arbeit). 
Die  beiden  Tochterkeme  entfernen  sich  von  einander  und  theilen 
sich  dann  noch  einmal. 

Dacryomycetineae.  Der  Kern  theilt  sich  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  Äuricularia.  Sobald  die  vier  Kerne  fertig  sind,  wandern 
je  zwei  in  einSterigma  aus.  Aehnlicbes  hatte  bereits  Istvanffy 
angegeben. 

TremeUimae.  Untersucht  wurde  Exidia  truncata.  In  der 
Basidie  liegt  der  Kern  in  der  Mitte  und  theilt  sich  mit  trans- 
versaler Kemspindel.  Die  beiden  nach  Trennung  der  Spindel 
resultirenden  Tochterkeme  berühren  fast  die  Basidienwandung. 
Die  erste  Scheidewand  erscheint  senkrecht  zur  ersten  Kemspindel. 
Die  Kernspindeln  der  Tochterkeme  liegen  ebenfalls  transversal, 
aber  parallel  zur  Scheidewand  (also  senkrecht  zur  ersten  Spindel). 
Nach  der  Theilung  entsteht  die  Wand  senkrecht  zur  Kernspindel 
•und  zur  ersten  Wandung. 

Tvlasneüineae.  Bei  Muciportia  ist  der  Theilungsvorgang  ähn- 
lich wie  bei  Exidia,  nur  dass  die  Querwände  in  den  Basidien  fort- 
fallen. 

Hymenomycetineae.  Nach  Wag  er 's  bekannten  Unter- 
suchungen finden  die  Theilungen  in  den  Basidien  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  Muciporua  statt.  Indessen  repräsentiren  gegenüber  den 
homogenen  Kernspindeln  der  bisher  erwähnten  Pilze  die  Keraspindeln 
hier  einen  höheren  Typus. 

Oasteromycetineae.  Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Angabe  van 
Tieghem's,  dass  die  Theilungen  sich  dem  -4t£rtcuZaruice«?i-Typu8 
nähern. 

Die  wenigen  bisher  ermittelten  Thatsachen  genügen  nun  nach 
Verf.,  um  die  Basidiomyceten  in  solche  mit  longitudinaler  und 
solche  mit  transversaler  Kemspindel  einzutheilen.  In  der  einen 
Abtheilung  würden  also  die  Uredineeuj  Auricularineen  und  Dacryo- 
mycetineen  gehören,  zu  der  anderen  aber  die  TremeUtneen^  Tnias- 
ndlineen  und  Hymenomycetineen, 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  getheilte  oder  ungetheilte  Basidie 
als  phylogenetisch   primärer  Typus  zu   betrachten  ist.     Hier  muss 
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die  getheilte  (Proto-)  Basidie  ab  der  Urtypus  aDgesehen  werden^ 
denn  die  Thatsachen  bei  den  Hymemmiyceiineen  einerseits  und  den 
Daeryomycetineen  andererseits  sprechen  nur  dafiür.  Für  die  enge 
Verwandtschaft  der  Aurieularineen  und  Daeryomycetineen  entscheidet 
sich  Verf.  ans  mehreren  Grfinden. 

Wir  bekommen  also  zwei  phylogenetische  Reiheoi  die  Verf». 
Stichobasidieen  und  Chiastobandieen  nennt.  Zar  ersteren  würden 
dann  die  Uredineen^  Aurieularineen,  Dacryomycetineeii  nnd  vielleicht 
Tylastomineen,  zur  letzteren  die  TremeUineen,  TtdiMndlineen  nnd 
Hymenomycetineen  gehören. 

Als  ursprünglichste  Typen  gelten  dem  Verf.  die  Uredineen 
und  Auricularineen,  Nach  dem  Theilnngsvorgang  innerhalb  der 
Basidie  bei  Coleorporium  nnd  ausserhalb  derselben  bei  Puccxnia^ 
mnss  geschlossen  werden,  dass  bei  ersterer  Pilzgmppe  der 
Theilnngstypns  ein  ursprünglicherer  ist.  Bei  Puccinia^  wo  die 
Telentospore  als  Winterspore  nicht  das  nöthige  Ansdehnungs- 
vermögen  besitzt,  um  die  weiteren  Vorgänge  in  sich  abspielen  zu 
^lassen,  stellt  die  Spore  einen  etwas  fortgeschrittenen  Typus  dar. 

Die  Verwandtschaft  der  Tremdlineen  lässt  sich  noch  nicht 
klar  übersehen.  Entweder  sind  sie^  wie  Möller  meint,  mit 
den  Auricularineen  verknüpft  oder  sie  leiten  sich  von  Coleo- 
sporineen  ab. 

Zum  Schluss  giebt  \ferf.  einen  auf  seine  Anschauungen  ge- 
gründeten Stammbaum  der  Basidiomycet^,  der  hier  wiederholt  sein, 
mag,  obgleich  natürlich  damit  nur  ein  vorläufiges  Schema  ge- 
geben werden  kann,  das  noch  vieler  stützender  Untersuchungeik 
bedürftig  ist 
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HoUer^  Dr.  A.^  Die  Moosflora  von  Memmingen  und  dem 
benachbarten  Oberschwaben.  (Sep.-Abdr.  aus  dem 
33.  Bericht  des  Natarwissenschaftiichen  Vereins  für  Schwaben 
und  Neuburg  in  Augsburg.    1898.    p.  131—203.) 

Eine  neue  Abhandlung  aus  des  Verf.'s  Feder  wird  von  jedem 
Moosfreunde  auf  das  Freudigste  begrüsst  werden,  denn  der  Name 
Holler  ist  mit  der  Bryologie  der  Alpen  ebenso  innig  verknüpft, 
wie  der  Name  eines  Molen do  und  eines  Lorentz!  Gewiss  war 
es  ein  glücklicher  Oedanke  des  verdienstvollen  Erforschers  der 
Algäuer  Alpen,  das  seither  noch  so  wenig  bekannte  Vorland  der- 
selben brjologisch  aufzuschliessen  und  die  gewonnenen  Resultate 
auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen.  Und  ein  schönes 
Fleckchen  Erde  ist  es  auch,  dieses  Algäuer  Vorland. 

An  der  oberen  Grenze    der  südbayerischen    Hochebene    gelegen    und 
in    unmittelbarem  Zusammenhang    mit    dem  Algäuer  Hochgebirge    stehend, 
wird  es  von  einem  mächtigen  Gebirgsfluss,  der  Hier,  durchströmt,  der  sein 
Bett  zum  Theil  schluchtartig  in  die  Gerolle  des  Alluviums  und  Diluviums, 
in  die  Nagelfluh  und  den  Molasscnsandstein  eingeschnitten  hat.     Schattig*^, 
•qnellenreiche  Schluchten  („Tobel*)    führen    zu  ihm  hinab,    während  ausge- 
dehnte   Waldungen    (meist    Nadelholz ,    bisweilen    auch    Buchenwald)    die 
Höhen  krönen  und  die  Thalmulden    oft    von    grossen  Wiesen-    und  Hoch- 
mooren   (deren    ausgedehntestes,    das  Wurzacher  Ried,    eine    Fläche    von 
5300  Morgen  bedeckt),    mit  zahlreichen  Weihern,    ausgefüllt  werden.     In 
-dem  engeren  Florengebiete  (in  einer  Höhe  von  530 — 842  m,  Memmingen 
selbst  bei  597  m  gelegen)  finden  sich  auch  kalkarme  Findlinge,  aus  den 
Central  Alpen  durch  die   Eiszeit  herbeigeführt,  als  deren  classischer  Boden 
«peciell  die  Gegend  von  Memmingen  von  Dr.  Penk  nach  seinen  neuesten 
{1898)  Forschungen  bezeichnet  wird.     Das  Florengebiet  im  weiteren  Sinne 
ist  kein  natürlich  abgegrenztes,  vielmehr  glaubt  Verf.  als  massgebend  für 
dessen  Markirung  mehr   das  zeitliche  Moment  festzuhalten,    das  durch  die 
Zugänglichkeit  der  Standorte  mittelst  der    von  Memmingen   aus   nach    vier 
Richtungen  ausstrahlenden  Eisenbahnverbindungen  gegeben  ist.     Denn  die 
Mehrzahl  der  betreffenden  Fundorte  ist  so  gelegen,  dass  man  sie  in  einem 
halben  Tage  besuchen  und  Abends  wieder  heimkehren  kann.     Nur  wenige 
Punkte    erfordern    zum    Besuche    einen    ganzen    Tag,    wie    das   Wurzacber 
Ried  und    die  Hochmoore    um  Kisslegg  und  Isny.     Ihre  Erforschung   ver- 
<lankt  man  deshalb  vorwiegend  den  württembergischen  Bryologen,  besonders 
Herrn  Prof.  Dr.  Hegelmaier  („Moosvegetation  des  schwäbischen  Jura*, 
1873)  und  dem  leider  zu  früh  verstorbenen  Lehrer  Herter.     um  jedoch 
württembergische  Vorkommnisse  als  solche  gleich  unterscheiden  zu  können, 
wurden  sie  bei  jeder  Art  für  sich  zusammengestellt    und    durch    kleineren 
Druck  kenntlich  gemacht. 

Interessant  ist  es  uns,  zu  hören,  dass  die  Geschichte  der  Moosflora 
von  Memmingen  in  verhältnissmässig  frühe  Zeit  zurückreicht.  Hat  auch 
•der  bedeutendste  einheimische  Naturforscher  des  Algäus,  der  Memminger 
Arzt  Dr.  Johann  Balthasar  Ehrhart  (1700 — 1756),  in  seiner 
•öconomischen  Pflanzenhistorie  nur  eines  Polytrichum  als„Adiantham 
•iureum''  Erwähnung  gethan,  so  hat  schon  sein  Enkel,  Gottlieb  von 
Ehrhart,  in  seiner  Flora  von  Memmingen (1813)  14  Moosarten  (8  Laub- 
und 6  Lebermoose)  namhaft  gemacht. 
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Erfolgreicher  aber  war  die  bryologische  Thätigkeit  des  Pfarrers 
Christoph  Ludwig  Köberlin,  dessen  im  Manuskript  vorliegende 
Flora  von  Memmingen  (1839)  nicht  weniger  als  21  Leber-,  111  Laub- 
und  3  Torfmoose  verzeichnet  hat.  Die  schon  von  ihm  gefundenen  Arten 
sind  in  Verf/s  Uebersicht  mit  f  gekennzeichnet,  Eweifelhaftes  darunter 
wurde  als  solches  bezeichnet  und  nicht  mitgezählt. 

In  der  nun  folgenden  Aufzählung  der  Muscineen  obigen  Floren- 
gebicts  giebt  uns  Verf.  die  Resultate  seiner  in  Verbindung  mit  einigen 
Freunden,  besonders  dem  Sphagnologen  Herrn  Medicinalrath  Dr.  Ruber 
und  Herrn  Lehrer  Dr.  Entleuter,  seit  18  Jahren  fortgesetzten  Beob- 
achtungen, bei  welchen  er  in  der  Bestimmung  zweifelhafter  Arten  von 
namhaften  Specialisten  thatkräftig  unterstützt  worden  ist.  So  sind  sämmt- 
liche  Arten  und  zahlreichen  Formen  der  schwierigen  Gattung  Sphagnum 
TOD  dem  scharfsichtigen  Herrn  C.  Warnstorf  mit  grösster  Sorgfalt 
revidirt  worden;  bezüglich  der  Lebermoose  waren  es  Herr  Dr.  J.  B.  Jack 
and  Herr  Prof.  Loitlesberger,  in  Betreff  der  Laubmoose  der  ver- 
gtorbene  Dr.  C.  Sanio  und  Herr  G.  Limpricht,  welche  zur  Auf- 
klärung kritischer  Formen  den  reichen  Schatz  ihrer  Erfahrungen  uner- 
mädlich  zur  Verfügung  stellten.  Wenn  dennoch  Verf.,  im  Hinblick  auf 
die  verhält nissmässig  knappe  Zeit,  die  ihm,  in  seiner  Stellung  als  Königl. 
Bezirksarzt  von  Memmingen,  Berufs-  und  Dienstgeschäfte  übrig  Hessen, 
seiue  bryologische  Leistung  nicht  in  allen  Stücken  für  vollkommen  erklärt, 
80  kann  Ref.,  seit  fast  30  Jahren  mit  dem  auch  persönlich  ihm  bekannten 
Verf.  in  Freundschaft  verbunden,  in  obigem  Bekenntniss  nur  den  Ausfluss 
liebenswürdigster  Bescheidenheit  erblicken. 

Indem  wir  aus  dem  reichen  Material  die  selteneren  und 
interessanteren  Arten  hervorheben  wollen,  haben  wir  etwa  folgende 
zu  nennen: 

I.  Hepaticae, 

AUcularia  minor,  Jungermannia  Taylori,  J.  Schraderi,  J.  elachista^  J, 
airvifolia,  Sphagnoeeetu  eommunui  var.  macrior,  Lophoeolea  cutpidata,  Madotheea 
lawigatOy  Lejeunia  minuHsnma,  Aneura  latifrona,  Ä,  muitifida,  Ricda  soroearpa^ 
R.  ciliaia. 

IL  Sphagnaceae. 

Diese  Gruppe  ist  im  Gebiete  ganz  ausgezeichnet  gut  studirt, 
es  werden  nicht  weniger  als  21  Species  unterschieden,  mit  zahl- 
reichen Varietäten!  So  werden  z.  B.  Sphagnum  cymhifolium  durch 
4,  Ä  acutifolium  durch  6,  S.  cuspidatum  durch  4  und  S.  recurvum 
darch  5  Varietäten  erweitert.  Unter  den  seltenen  Arten  er- 
scheinen : 

Sphagnum  Wamsiorfiif  8.  Ruttowii,  8.  molUy  8.  platgphyüum,  8,  nrf'etoeni 
und  S,  mollutcum. 

III.  Musci  frondosi. 

0ymno9tomum  rupe^tre,  O.  calcareum,  Dicranum  fulvurn^  D.  viridtj  Campy- 
loput  fubulatus,  C,  fltxuotus  var.  zonatua  c.  fruct.  copios.,  Sdigeria  punlla^ 
Ditriekum  vaginana,  D,  glaucescens,  Didymodon  giganteut,  Trichostomum  eylin- 
dricum,  Tortella  fragüU  c.  fruct.  (im  Reicholzrieder  Moor  auf  senkrechtem  Torf, 
sbstich  in  Gesellschaft  von  Tortella  tortuosa  und  FiaMena  oamundoidea,  710  m- 
aii  2.  Juli  1881,  schon  in  Limpricht *8  „Laubmoosen**  angezeigt.  Dass 
jedoch  Verf.  schon  6.  Juli  1877  für  diese  äusserst  selten  ^ctificirende 
Art  die  ersten  Fruchtexemplare  in  Deutschland  am  Lechufer  bei  Mering,  wie  er 
in  seinen  „Neue  Beiträge  zur  Laubmoosflora  Augsburgs  etc.  1879''  uns  mittheilte, 
^tdeckt  hat,    scheint   seltsamer   Weise  Herrn  Limpricht   nicht   hekani^t  ge- 
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wesen  zu  seio.  Die  3.  Station  für  Fnichtezemplare  im  deutsehen  Florengebiet» 
glückte  68  bekanntlich  dem  Bef.  aufzufinden,  der  am  26.  Juni  1878  bei  Abtaroda. 
im  Rhöngebirge,  etwas  über  700  m,  gegen  80  reife  Kapseln  einerntete),  Barhda 
paludosa  (nur  steril),  Oinelidotu$  ripariu$^  Grtmmia  orinctUaris^  O.  decipi^nsy 
Orihoiriehum  leucomürium,  Splachnum  ampullaceufn,  Webera  proligera,  Bryum 
longUetum,  B,  Mildeanum,  B,  versicolor  (massenhaft  im  Illerkies),  B.  eyelophyUumy. 
Mnium  orikorhynehum^  M,  »pinomm  c.  fr.,  CincUdivm  itygium,  Meeiea  trichodesy 
M,  longiseta,  M,  triquetra,  Catoscopium  nigrüum  c.  fr.,  Phüonotis  marehica,  Bux- 
haumia  induaiata,  Leskea  catentdaia,  L,  Uctorum,  T%u%dium  p$eudo'tamarUc% 
c.  fr.,  Brackythedum  eampestre^  Eurhynchiwn  Tommasinii  (steril),  Bhynehogtegium 
rotundifoliumi  Flagiothecium  curvifoUum,  P,  Euthei,  P.  pvlehellum,  ÄmhlyHegium 
Uplophyllum  c.  fr.,  AmblyHeyium  Kochii,  A,  triehopodtum  (z\ivar  steril,  aber  doch 
neu  für  Sfid-Dentschland),  Eypnum  polygamum,  H,  lycopodundes^  H.  paeudo- 
fluitans  (gleichfalls  neu  für  das  süddeutsche  Gebiet),  H,  irrigatum  und  H,  tri- 
f avium  c.  fruct.  (im  Schorenmoos  bei  Orönenbach,  680  m,  dem  einzigen  süd- 
deutschen Standorte,  auf  dem  diese  Art  fertil  gefunden  wurde). 

Interessante  statistische  Mittheilangen  bescbliessen  die  werth- 
Yolle  Abhandlung.  So  werden  diejenigen  Moosarten  aufgezählt^ 
welche  im  Gebiete  nur  auf  württembergischem  Boden  vor- 
kommen (15  Lebermoose,  1  Sphagnum  und  32  Laubmoose)  und 
diesen  Arten  diejenigen  Species  gegenübergestellt,  welche  dem 
württembergischen  Antheil  des  Gebiets  fehlen  (7  Lebermoose^ 
4  Sphagna^  33  Laubmoose). 

Femer  werden  eine  Anzahl  Arten  der  Tieflandzone  nam- 
haft gemacht,  welche  im  Gebiete  —  wenigstens  für  den  Flusslaut 
der  lUer  —  ihre  obere  Grenze  erreichen  (z.  B.  Riccia  sorocarpa^ 
Sphagnum  molle^  Bryum  longisetum^  B.  cyclophyllum  etc.)»  im  Ver- 
gleiche mit  jenen  alpinen  Arten,  die  hier  ihre  untere  Grenze 
haben  (z.  B.  Didymodon  giganteus,  Plagiopus  Oederi,  Leskea  cate- 
nulata  etc.)- 

Ungemein  interessant  finden  wir  auch  Verf.'s  Betrachtungen 
über  die  Glacial-Flora  (p.  201)  —  so  interessant,  dass  wir  gerne 
die  ganze  Seite  wörtlich  wieder  gegeben  hätten,  wenn  nicht  das^ 
ohnehin  ausfUhrliche  Referat  uns  gewaltsam  zum  Schlüsse  drängte. 
Nur  die  Zahl  der  sämmtlichen  bis  heute  bekannten  Moosarten  von 
Memmingen  und  Oberschwaben  wollen  wir  noch  mitthcilen: 
Lebermoose  70,  Sphagna  21,  Laubmoose  306  (186  acrocarpe 
und  120  pleurocarpe),  oder  mit  anderen  Worten :  den  Lebermoosen 
gehören  17,5%,  den  Torfmoosen  5,5*^/o,  den  gipfelfirüchtigen  46,8®/o 
und  den  seitenfrüchtigen  Laubmoosen  30,2^/o  sämmtlicher  im  Floren- 
gebiet aufgefundener  Mu^scineen  an. 

Gebeeb  (Preiburg  i.  Br.). 

Th^riot^  J.,   Notes  sur  la   flore   de  France.     (Revue  brjo- 
logique.     1898.    No.  6.    p.  93—94.) 

Es  werden  in  diesem  Artikel  drei  für  die  Flora  von  Frank- 
reich neue  Moose  bekannt  gemacht: 

1.  PhilonoiU  adpreaa  Ferg.  ValUe  de  la  Romanebe,  dans  un  ruifseau  du 
Lantaret,  damals  vom  Verf.  (1894)  als  vieUeicbt  zu  PhüonoUs  calcarea  var. 
moUis  Yent.  gebörend  betrachtet  (Revue  bryolog.,  1898,  p.  25),  nach  neuerer 
Untersuchung,  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Cardot,  jedodi  fQr  identisch  mit 
der  schottischen  Ph.  adpre$$a  erkl&rt. 

2.  Jungermannia  ohtuaa  Lindb.  Mont-Dore:  bois  du  Capucin.  31.  August 
1893. 

3.  Andreaea  anguatata  Lindb.  ^^^^^T^ 
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Diese  seither  nur  ans  Steiermark  bekannte  Seltenheit  entdeckte 
Verf.  ebenfalls  am  Mont-Dore,  auf  Felsblöcken  des  Plateau  de 
Durbise,  1893.  q^^^^  (Freiburg  i.  Br.). 

Schulze^  E;  Ueber  den  Einfluss  der  Kohlenhydrate 
auf  die  Bildung  von  Eiweissstoffen  in  den  Pflanzen. 
(Landwirthschaftliche  Jahrbücher.  Bd.  XXVII-  1898.  p.  516 
-520.) 
Einen  Beweis  für  die  Theorie  Pfeffer's  über  den  Einfluss 
der  Kohlenhydrate  auf  die  Regeneration  des  Asparagins  zu  Eiweiss 
erbrachte  Hansteen,  indem  er  nachwies,  dass  eine  Phanerogame, 
Lemna  minor,  reichlich  Eiweiss  bildete,  wenn  ihr  neben  Trauben- 
sacker  Asparagin  oder  Harnstoff  oder  ein  Ammoniaksalz  zugeführt 
wurde.  Zu  diesem  Resultat  nimmt  Verf.,  der  früher  gegen 
Pfeffer's  Theorie  Einwände  erhoben  hatte,  Stellung  und  ver- 
sucht es  in  Einklang  mit  seinen  eigenen  Untersuchungen  zu  bringen. 
Verf.  hatte  nämlich  gefunden,  dass  in  Keimpflanzen  von  Lupinus 
luteus^  die,  10  Tage  lang  im  Dunkeln  gehalten,  asparaginreich  ge- 
worden waren,  anfänglich,  als  er  sie  in's  Licht  brachte,  trotz  der 
im  Assimilationsprocess  erfolgenden  Kohlenhydratbildung  und  trotz 
Zunahme  der  Eiweissmenge  noch  eine  Vermehrung  des  Asparagins 
stattfand,  die  andern,  nicht  eiweissartigen  Stickstoffverbindungen 
dagegen  an  Menge  abnahmen.  Eine  Uebereinstimmnng  dieser,  der 
Theorie  Pfeffer's  entgegenlaufenden  Beobachtung  mit  ersterer  hatte 
schon  Bor  od  in  durch  die  Annahme  herbeizuführen  versucht,  dass 
Ton  den  Kohlenhydraten  nur  die  Glukose  bei  der  Regeneration  des 
Asparagins  zu  Eiweiss  activ  ist,  und  dass  dies  sich  so  verhält, 
dafür  spricht,  dass,  wie  schon  bemerkt,  Lemna  minor  Eiweiss  wohl 
aus  Asparagin  und  Traubenzucker,  dagegen  nicht  aus  Asparagin 
und  Rohrzucker  zu  bilden  im  Stande  war.  Für  die  Pfeffer'sche 
Theorie  spricht  nun  auch  noch  eine  weitere  Beobachtung  des  Verf., 
Dimlich,  ^dass  in  Keimpflanzen  die  Anhäufung  von  Amiden  in  der 
Regel  um  so  stärker  ist,  je  weniger  stickstofffreies  Reservematerial 
im  Verhältniss  zur  Eiweissmenge  sich  vorfindet**.  Das  Mengen- 
▼erhältniss  zwischen  stickstoffhaltigen  und  stickstofffreien  Reserve- 
stoffen spielt  also  in  Keimpflanzen  insofern  eine  Rolle,  als  der 
Eiweissverlust  in  ihnen  um  so  geringer  ist,  je  weiter  in  den  Samen 
das  Nährstoffverhältniss  war. 

Nun  schützen  aber  die  stickstofffreien  Stoffe  die  Eiweiss- 
Substanzen  nicht  vor  dem  Zerfall,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  in 
manchen  Keimpflanzen  gerade  in  der  ersten  Keimungsperiode  der 
Eiweisszerfall  am  stärksten  ist  und  sich  später  sehr  bedeutend 
verlangsamt.  Hier  entsteht  zwar  auch  schon  früh  Glukose  und 
durch  diese  wird  Asparagin  zu  Eiweiss  regenerirt,  ihre  Wirkung 
ist  aber  deshalb  nicht  erkennbar,  weil  eben  der  Eiweisszerfall  ein 
sehr  starker  ist.  Nur  ein  kleiner  Theil  der  beim  Eiweissumsatz 
entstandenen  Producte  wird  wieder  zu  Eiweiss  regenerirt. 

Mit  Hilfe  dieser  Anschauungen  erklärt  Verf.  seine  Beob- 
tchtungen,  welche  ihn  zu  einem  negativen  Standpunkt  der  Theorie 
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Pfeffer's  gegenüber  brachten.  Denn  werden  solche  im  Dunkeln 
gehaltene,  asparaginreich  gewordene  Keimpflanzen  in'e  Licht  ge- 
bracht ^  so  wird  zwar  die  durch  Assimilation  nun  erzeugte 
Glukose  einen  Theil  des  vorhandenen  Asparagins  zu  Eiweiss 
reduciren.  Gleichzeitig  wird  aber  neues  Asparagin  auf  Kosten  anderer 
Producte  des  Eiweissumsatzes  gebildet  und  dadurch  ist  es  erklärlich, 
dass  in  solchen  Keimpflanzen  nicht  nur  das  Protein,  sondern  auch 
das  Asparagin  sich  vermehrt. 

Eberdt  (Berlin). 

Sokolowa,  C.^  Ueber  das  Wachsthum  der  Wurzelhaare 
und  Rhizoiden.  (Bulletin  de  la  Soci^tö  imperiale  des  natura- 
listes  de  Moscou.     Ann6e  1897.     p.  167—277.     Mit  3  Tafeln.) 

Vorliegende  Arbeit  soll  dazu  dienen,  die  Hauptfactoren  des 
complicirten  Vorganges,  den  wir  als  Wachsthum  bezeichnen,  zu  er- 
kennen nnd,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens,  die  Be- 
ziehungen der  Hauptbestandtheile  der  Zelle  zu  diesem  Vorgänge 
zu  bestimmen.  Verf.  versucht  dies  Ziel  zu  erreichen,  sowohl  darch 
eine  grosse  Reihe  eigener  Beobachtungen,  als  auch  durch  kritische 
Beleuchtung  der  hierher  gehörigen  Arbeiten  anderer  Autoren.  Ob- 
jecte  für  die  Beobachtungen  des  Verf.  waren,  wie  auch  schon  in 
sehr  vielen    der    erwähnten  Arbeiten,    Wurzelhaare  und  Rhizoiden. 

In  einer  cylindrischen  Zelle  mit  freiem  Ende  ist  das  Flächen- 
wachsthum  der  Membran  bekanntlich  ausschliesslich  auf  die  Scheitel- 
kuppe beschränkt.  Verf.  gelang  es,  festzustellen,  dass  bei  den 
wachsenden  Haaren  sich  die  Gestalt  der  Spitze  fortwährend  ver- 
ändert, und  dass  bezüglich  der  Ablenkung  der  Wachsthumsrichtnng 
von  der  Axe  der  Haarspitze  eine  gewisse  Regelmässigkeit  zu  be- 
obachten ist.  Bei  der  Mehrzahl  der  untersuchten  Haare  dauerte 
das  Wachsthum  einer  jeden  Seite  im  Durchschnitt  etwa  1  Minute. 
Es  wächst  also  in  jedem  gegebenen  Augenblick  nur  ein  bestimmter 
Punkt,  nach  dessen  Seite  sich  die  ganze  Kuppe  krümmt,  und  der 
in  der  Wachsthumsregion  rotirend  und  zugleich  vorrückend  eine 
Schraubenlinie  beschreibt.  Die  Basis  der  sich  vorwärts  bewegenden 
Scheitelkuppe  wird  dabei  cjlinderförmig  und  ihre  Membrantheile 
stellen  sich  der  Axe  der  Haarspitze  parallel. 

Membranwachsthum  sollte  nach  der  Ansicht  von  Sachs  u.  A. 
durch  den  Turgor  herbeigeführt  werden,  nach  Zacharias  und 
Reinhardt  hauptsächlich  vom  Protoplasma  abhängig  sein  und  durch 
Intussusception  vor  sich  gehen.  Verf.  versucht  nachzuweisen,  warum 
im  gegebenen  Falle  sich  der  Einfluss  des  Protoplasma  z.  B.  gerade 
in  der  Bildung  einer  Anschwellung  äussert,  und  welche  äussere 
Factoren  diese  Form  Veränderung  des  Haares  hervorrufen,  worauf 
beide  vorhin  angeführten  Erklärungen  keine  Antwort  geben.  Der 
Einfluss  des  Sauerstoffs  auf  das  Wachsthum  der  Wurzelhaare  und 
Rhizoide  wird  erläutert  und  gezeigt,  dass  verstärkter  Sauerstoff- 
zufluss  anfangs  die  Wachsthumaenergie  steigert  und  die  Erweiterung^ 
des  Durchmessers  befördert,  das  Wachsthum  selbst  aber  zu  be- 
schränken scheint.     Deswegen  wachsen  auch  die  Spitzen  der  in  ein 
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«anerstoffreicheree  Medium  übertragenen  älteren  Wnrzelhaare  za 
breiten,  doch  kurzen  Röhren  au8,  und  entwickeln  sich  nicht  weiter. 
Mit  der  Schwächung  und  Hemmung  des  Wachsthums  tfitt  eine  beträcht- 
liche Verminderung  der  Plasmamenge  ein,  demnach  ist  also  das 
Plasma  als  der  innere  Factor  des  Wachsthums  wohl  anzusehen. 
Dehnung  der  Haut,  sei  sie  nun  durch  hydrostatischen  Druck  im 
Innem  oder  durch  äussere  Verhältnisse  herbeigeführt,  spielt  bei 
dem  Process  des  Wachsthums  keine  erhebliche  Rolle,  sondern 
allein  das  durch  SauerstoiTzufuhr  beeinflusste  Protoplasma.  Welche 
Bedeutung  hat  nun  aber  hierbei  der  Sauerstoff?  Denn  sie  kann, 
da  bei  diesen  Vorgängen  osmotischer  Druck  nicht  in  Frage  kommt, 
4inch  nicht  in  der  Bildung  osmotischer  Stoffe  zu  suchen  sein.  Sie 
kommt  in  der  erweiterten  Auffassung  der  Rolle  der  Athmung  zum 
Aasdruck.  Bisher  meinte  man,  der  Sauerstoff  wirke  bei  der  Ath- 
mung ausschliesslich  auf  die  stickstofflosen  organischen  Verbin- 
dungen ein,  und  darum  habe  diese  letztere  für  das  Leben  des 
Organismus  einzig  und  allein  die  Bedeutung  als  Kraftquelle.  Verf. 
ist  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  sie  auch  auf  die  Bildung  orga- 
nischer Stoffe  Einfluss  auszuüben  im  Stande  sei,  indem  sie  nament- 
lich die  Eiweissstoffe  umwandle.  Danach  würde  also  die  Zell- 
membran als  das  Product  des  Protoplasmas  anzusehen  sein,  dann 
würde  die  Bildung  einer  Cellulosemembran  an  der  Oberfläche 
^iner  nackten  Protoplasmamasse  ebenso  begreiflich  sein,  wie  die 
Bildung  einer  Masse  von  Zellmembranen  im  Innern  des  Plasmo- 
diums der  Myxomyceten.  Veri.  konnte  sich  an  seinen  Objecten 
von  der  Fähigkeit  der  peripherischen  Plasmaschicht,  sich  in  Cellu- 
lose  zu  verwandeln,  tiberzeugen.  Sie  bildete  sich  aus  der  Haut- 
schicht und  erschien  an  der  Oberfläche  des  Protoplastes  in  Form 
^ines  lockeren  Häutchens,  „welches,  indem  es  in  Verbindung  mit 
dem  Protoplasma  bleibt,  in  die  Fläche  wächst,  sich  verdichtet  und 
dicker  wird.  Das  körnige  Plasma,  die  Hautschicht  und  die  Cellu- 
lose  stellen  ein  zusammenhängendes  Ganzes  vor.  Zwischen  der 
Hantschicht  und  dem  Körnerplasma  giebt  es  keine  Abgrenzung. 
In  wachsenden  Haaren,  wo  eine  unaufhörliche  Umwandlung  der 
Hantschicht  in  der  Zellwand  stattfindet,  giebt  es  auch  einen  innigen 
Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Zellhäuten '^. 

Endlich  behandelt  Verf.  die  Frage,  warum  in  dem  einen  Fall 
die  Membran  in  die  Fläche  wächst,  im  andern  aber  sich  nur  ver- 
dichtet. Er  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  das  Flächenwacbsthum 
dnrch  mehr  oder  minder  beträchtlichen  Plasmazufluss  zum  Wachs- 
thnmspunkte  bedingt  wird.  Denn  das  Auftreten  von  Cellulose- 
höckerchen  in  Haaren,  deren  Wachsthumspunkt  irgend  welchen 
mechanischen  oder  chemischen  Reiz  erleidet,  deutet  darauf  hin, 
dass  die  Strömungen  nicht  allein  den  Gang  des  Flächenwachs- 
thums  bestimmen,  sondern  zugleich  auch  das  Material  zum  Aufbau 
der  ZeUwand  herbeibringen.  Zwischen  Plasmameuge  und  Wachs - 
thnmsenergie  ezistirt  ein  ebenso  inniger  Zusammenhang,  wie  zwischen 
der  Wachsthumsenergie  und  der  Sauerstoffmenge.  Auf  der  Seite 
der  starken  Strömung  befindet  sich  auch  die  grösste  Krümmung 
der  Wachsthums- Curve. 
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Die  Ursache  des  Wachsthums  der  Membran  beruht,  wie  e» 
scheint,  in  den  Eigenschaften  des  Hantschichtstoffes,  in  seinem 
Verhalten  zum  äusseren  Medium.  7) Aus  den  Theilchen  dieser 
Schicht  bilden  sich  die  Theilchen  der  Membran ;  im  Zusammenhangs 
mit  ihrer  Anzahl  steht  auch  die  Energie  des  Wachsthums  und 
dessen  Art,  d.  h.  ob  in  gewissen  Partien  der  Zellmembran  ein 
Flächenwachsthum  oder  nur   eine  Membranverstärkung  stattfindet.*^ 

Blosse  Verdichtung  der  Membran  entsteht  unter  dem  Einflösse 
äusserer  Umstände,  welche  die  Ausbreitung  des  Protoplasmas  ver- 
hindern. Die  Ausscheidung  des  Hautschichtstoffes  dauert  zwar 
fort,  und  die  Strömungen  der  Wachsthumsregion  bringen  eine 
grosse  Menge  Hyaloplasmatheilchen  mit,  ali^er  „dem  Hautschicht- 
stoff wird  die  Möglichkeit,  sich  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus 
zu  verbreiten,  entzogen**. 

Den  Einfluss  des  Eemes  auf  das  Wachsthum  der  Membran 
behandelt  ein  letzter  kleiner  Abschnitt  der  Arbeit.  Verf  möchte 
ihm  keinen  unmittelbaren  Antheil  zuweisen,  obgleich  er  sich  ge- 
wöhnlich in  der  Nähe  der  wachsenden  Wand  befindet.  Auch  die 
Bewegung  der  Strömungen  hängt  kaum  vom  Kern  ab,  jedenfalla 
aber  existirt  zwischen  beiden  doch  eine  gewisse  Beziehung.  Verf. 
neigt  der  Ansicht  Verworn's  zu,  der  eine  chemische  Verwandt- 
schaft zwischen  der  Eemsubstanz  und  dem  Stoffe  der  Plasma- 
strömungen annimmt,  und  nach  welchem  die  Kerne  mit  den> 
strömenden  Plasma  in  Stoffaustausch  stehen.  Die  fast  regelmässige 
Lage  des  Kerns  in  der  Kähe  der  Scheitelkuppe,  also  im  Wege  der 
Strömungen,  die  das  für  das  Wachsthum  der  Membran  nötfaige 
Material  herbeiführen,  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  dem  Keri> 
ein  Antheil  an  der  Bildung  der  Eiweissstoffe  zukommt. 

Eberdt  (Berlin). 

Deinega^  V.,  Beiträge  zurKenntniss  der  Entwicklungs- 
geschichte des  Blattes  und  der  Anlage  der  G-efäss- 
bündel.  (Flora.  Band  LXXXV.  1898.  Heft  4.  50  pp. 
22  Textfiguren.     1  Tafel.) 

Um  über  die  Resultate  dieser  sorgfältigen  Arbeit  einiger- 
massen  einen  Ueberblick  zu  bekommen,  ist  ein  ausführlicheres 
Referat  nothwendig. 

Die    sehr    interessante    Arbeit    hätte    noch    gewinnen   können,, 
wenn  Verf.  vielleicht  die  Frage  etwas  mehr  von  der  physiologischen 
Seite  und  nicht  so   ausschliesslich    morphologisch    aufgefasst,    oder 
wenigstens   die  physiologischen  Gesichtspunkte   etwas   schärfer   be- 
tont hätte. 

„Was  die  Entwicklung  der  Gefässbündel  in  den  Blättern  und 
den  Zusammenhang  zwischen  Blattentwicklung  resp.  ßlattwachs- 
thum  und  Anlage  und  Verlauf  der  Gef&ssbündel  betrifft,  so  finden  wir 
darüber  nur  kurze  Andeutungen  in  einer  Arbeit  von  Prantl, 
welcher  behauptet,  dass  die  Gef&ssbündel  sich  in  der  Richtung  de» 
stärkeren  Wachsthums  entwickeln.  Diese  ganz  allgemein  ge- 
haltene   Behauptung    ist    nur   durch    die   Beobachtung    an    einigea 
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ilicotjlen  Pflanzen  begründet;  Zeichnangen  »ind  in  PrantTs 
Arbeit  nicht  gegeben. '^ 

Waa  die  Methodik  betrifft,  so  bekam  Verf.  oft  sehr  schöne 
ReAnltate  mit  einer  TanninfUrbnng,  ähnlich  wie  diese  zuerst  von 
van  Tieghem  und  Donliot  angewandt  wurde. 

Die  frei  präparirten  Blätter  wurden  mit  Eau  de  javelle  während 
24  Stunden  und  nachher  mit  Kalilauge  aufgehellt,  dann  nach  Ab- 
spülen mit  Wasser  auf  kurze  Zeit  in  eine  alkoholische  Tannin- 
lösong  und  nach  Absptllen  mit  absolutem  Alkohol  in  eine 
alkoholische  Eisenchloridlösung  gebracht. 

Dann  wurden  die  Präparate  in  Canadabalsam  eingelegt.  Bei 
üeberfärbung  kann  man  mit  alkoholischer  Oxalsäurelösung  ent- 
fiürben. 

Die  Darstellung  der  Untersuchungsresultate  gliedert  sich  in 
fänf  Abschnitte:  1.  Die  Entwicklungsgeschichte  und  der  Verlauf 
der    Gef&ssbündel    bei    einigen    typischen    monocotjlen    Pflanzen. 

2.  Ueber    einige    dicotjle    Pflanzen    mit     monocotjler    Kervatur. 

3.  Die  Monocotylen  mit  der  vom  Monocotylentypus  abweichenden 
Nervatur.  4.  Die  Dicotylen  mit  typischer,  netzartiger  Nervatur. 
b.  Die  Entwicklungsgeschichte  der  Palmblätter. 

Es  wurden  untersucht:  Dacbylis  glomerata^  Iris  germanicay 
Eiehhomia  crasHpes^  Funkia  ovata^  Eryngium  pandanifolium^ 
E.  serraj  E,  planum^  E.  ynccifoliumj  E.  campeHrey  Bupleurum 
faleatumj  Eiehardia  aethiopicay  Steudnera  colocasiaefolia^  CcUadium 
antiquarum,  Xanthosoma  belophyllurrij  Aglaonema  simplex^  Sauro- 
tnatum  guüatum^  Diosearea  brasäiensisy  Acer  platanoides,  Iraxinua 
^xceUwr,  Phoenix  daciylißera^  Ph.  spinosay  Ph.  farinifera,  Ph. 
redinata^  Ärchontophoenix  Cunninghamiana,  Chamaedorea  Martiana^ 
Ch,  elatior^  Cocoe  Weddelliana^  Chamaerops  humäis  und  Bhapis 
ßabellifonnü.  Im  Allgemeinen  zeigte  es  sich,  dass  die  Gefäss- 
bündel  sich  succedan,  entsprechend  der  Qestaltsveränderung  dea 
Blattes,  entwickeln  und  dass  die  Anordnung  der  Qe&ssbtlndel  im 
ausgebildeten  Zustande  des  Blattes,  die  Nervation,  wesentlich  be- 
dingt wird  von  der  Art  und  Weise,  wie  das  Flächenwachsthum 
<ier  Lamina  vor  sich  geht. 

„Das  erst  angelegte  Gefässbündel  geht  geradlinig  bis  zur 
Spitze  und  die  anderen  Geftlssbündel  biegen  in  Folge  des  mehr  oder 
weniger  starken  Flächenwachsthums  der  Blattspreite  in  die  beiden 
Hälften  derselben.^ 

jyWenn  die  Blatt-Lamina  schon  früh  vor  der  Anlage  der  Ge- 
f^bündel  in  Folge  eines  sehr  starken  und  ungleichmässigen  Flächen- 
wachsthums die  Anlage  der  Segmente  entwickelt,  so  werden  später 
Oefitssbündel  in  der  Richtung  des  stärkeren  Wachsthums  der  Blatt- 
«preite  angelegt,  und  da  dieses  Wachsthum  in  diesen  Segmenten 
?or  sich  geht,  so  verlauten  die  Geftssbttndel  schon  an  der  Basis 
der  Blattlamina  sehr  stark  divergirend  in   diese  Segmente  {Acer).*'^ 

„Bei  allen  untersuchten  Pflanzen  kann  man  also,  auch  wenn 
in  ausgebildetem  Zustande  die  ursprüngliche  Anordnung  durch 
nachträgliche  Ausbildung  von  Anastomosen  und  Verzweigungen  sich 
verwischt  hat,  doch  in  jungen  Stadien  diesen  einfachsten  Ursprung- 
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liehen    NervatioDstypuSy   wo    alle    Qefässbündel    selbstständig    und 
unverzweigt  sind,  zurückfinden.^ 

Was  die  Vertheilung  der  Gefässbündel  im  Blattstiele,  d.  b. 
ihre  Anordnung  auf  dem  Qaerschnitt,  betrifft,  so  wird  auch  diese 
von  Wachsthumsverhältnissen  bedingt. 

Auf  einige  interessante  Einzelheiten  möchte  ich  noch  auf- 
merksam machen. 

Zwei  hübsche  Schemata  erläutern  den  Gegensatz  in  der  Ent- 
wicklung zwischen  Dactylis  glomerata  und  Iris  germanica.  Die^ 
ersten  Entwicklungsstadien  sind,  bis  zur  Ausbildung  des  kapuzen- 
förmigen  Primordial-Blattes,  gleich,  dann  aber  geht  bei  Dactylis 
das  Wachsthum  gleichmässig  vor  sich  und  die  Spitze  des  Primordial- 
Blattes  wird  zur  Spitze  der  Blattspreite,  während  bei  Iris  diese- 
Spitze  zur  Spitze  der  Blattscheide  wird  und  die  Rückenkante  des 
kapuzenartigen  Primordial-Blattes  kielartig  auswächst  und  so  die 
Anlage  der  späteren,  schwertförmigen  Blattfläche  bildet. 

Für  die  Palmenblätter  waren  genauere  Untersuchungen  sehr 
wünschenswerth,  weil  der  Vorgang  des  Entstehens  der  Fiederchen 
noch  immer  einigermassen  controvers  war. 

Naumann  hatte  in  1887  die  Ansicht  vertreten,  dass  die- 
Anlage  der  Fiederchen  bei  Phoenix  nicht,  wie  früher  angenommen 
wurde,  durch  Faltung  der  Blattspreite,  sondern  durch  in  die  Blatt- 
spreite eindringende  Spalten  entstehen  würde. 

Die  Entwicklung  der  PÄoe/iüsc-Blätter  weicht  sehr  stark  von 
derjenigen  anderer  Palmen  ab,  in  Folge  der  Ausbildung  der  Haut, 
welche  das  junge,  noch  nicht  entfaltete  Blatt  von  oben  bedeckt. 

In  jugendlichen  Stadien  zeigt  sich  das  PAoenuc- Blatt  in  der 
gewöhnlichen  Weise  gefaltet  und  findet  man  also  bei  Betrachtung^ 
von  der  Oberseite  abwechselnde  Kanten  und  Rinnen.  Diese  ofiencD 
Rinnen  enden  an  der  Peripherie  des  Blattes  in  kurzen  Ein- 
stülpungen, welche  sich  unter  den  nicht  gefalteten  Blattrand  fort- 
setzen. Der  Blattrand  liegt  also  mit  den  Kanten  im  selben  Niveau. 
Würde  jetzt  das  Flächenwachsthum  der  Blattspreite  in  den  Theilen 
stattfinden,  wo  die  Rinnen  nach  oben  offen  sind,  so  würde  der 
ganze  Blattrand  nach  aussen  gedrängt  werden  und  die  Rinnen- 
würden  offen  bleiben.  Findet  jedoch  das  Flächenwachsthum  nicht 
hier,  sondern  in  der  Blattrandregion  und  speciell  in  der  Umgebung 
der  kurzen  Einstülpungen,  worin  sich  die  offenen  Rinnen  fort- 
setzen, statt,  so  wachsen  diese  kurzen,  taschenförmigen  Ein- 
stülpungen zu  langen  schlauchähnlichen,  an  der  Oberseite  ver- 
schlossenen Kanälen  aus.  Von  oben  sind  diese  Kanäle  also  durch 
die  zusammenhängende  Haut  verschlossen,  während  an  der  Unter- 
seite die  Wand  dieser  Kanäle  eine  Fortsetzung  der,  in  der  ältesteiv 
an  der  Rachis  grenzenden  Theile  nach  oben  offene  Falte  bildet, 
deren  untere  scharf  vorspringende  Kante  sich  über  die  ganze 
Länge  des  Kanals  fortsetzt. 

Bei  Chamaerops  humilis  wurde  ein  Gebilde  nachgewiesen, 
welches  sehr  an  die  Haut  von  Phoenix  erinnert. 

„Dieses  Gebilde  ist  jedoch  nicht  so  stark  wie  bei  Phoenix^ 
ntwickelt  und  befindet  sich  nur  an  der  Spitze  des  Blattes  und  inv 
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Allgemeinen  an  den  oberen  Enden  der  Falten.  Wie  die  frei- 
präparirten  Blätter  und  Mikrotoroserien  zeigen,  ist  hier  dieses 
Gebilde,  seiner  Entstehung  nach,  ausschliesslich  eine  Wacherang 
des  Blattrandes,  in  welche  die  oberen  Enden  der  Falten  hinein- 
vachsen,  wobei  auch  die  nach  oben  offenen  Falten  an  ihren  oberen 
Enden  theilweise  von  oben  überdeckt  werden. 

In  allen  antersachten  Fällen  entwickeln  sich  die  Segmente  der 
ftcherformigen  and  die  Fiederchen  der  fiederförmigen  Palmen- 
blätter als  Falten  der  Blattlaroina  in  Folge  des  Raammangels  in  der 
Scheide  des  nächst  älteren  Blattes. 

Die  Trennung  der  Segmente  kann  vor  sich  gehen,  entweder 
durch  Verschleimung  der  lebendigen  meristematischen  Zellen  oder 
durch  Vertrocknen  und  Zerreissen  der  bestimmten  Partien  des 
Blattgewebes. 

Der  Trennungsprocess  durch  Verschleimung  kann  entweder  auf 
den  Oberkanten  (Chamaerops)  oder  auf  den  ünterkanten  (Coco«, 
Calamus)  oder  in  der  Mitte  dLer  Spreitenlamellen  (Rhapi$  ftabeUi- 
förmig)  vor  sich  gehen.  Dieser  Process  tritt  sehr  frühzeitige  wenn 
das  Blatt  noch  ganz  meristematisch  ist,  ein,  und  darum  zeigen  die 
Bänder  der  Segmente  später  eine  echte  Epidermis. 

Der  Trennungsprocess  durch  Zerreissung  kann  entweder  auf 
den  Oberkanten  {Phoenix)  oder  auf  den  Unterkanten  {Archanto- 
phoenix^  Kentia,  Chamaedorea^  Byophorbe)  vor  sich  gehen.  Da 
dieser  Process  erst  stattfindet,  wenn  das  Gewebe  des  Blattes  ganz 
differenzirt  ist,  so  zeigen  später  die  Rissstellen  keine  echte  Epidermis 
und  ist  an  den  Rändern  der  Segmente  die  Epidermis  unterbrochen 
durch  einige  Reihen  kleiner,  brauner,  mit  verdickten  Membranen 
versehene  Zellen. 

KamerÜDg  (Hamburg). 

Czapek^  Friedrieb^   lieber  einen  interessanten  Fall  von 
Arbeitstheilung     an     Laubblättern.       (Oesterreichische 
botanische   Zeitschrift.       Jahrgang   XLVIII.      1898.      No.    10. 
p.  369—371.     1  Fig.) 
Verf.  beobachtete  in  Böhmen,    dass  sich    Cirsium    eriophorum 
Scop.   je    nach    der    Belichtung    seines    Standortes    in    zwei    ver- 
schiedenen Formen  findet.     Bei  den  in  schattigen  Lagen  wachsenden   , 
Individuen    sieht    nian    die  Fiederabschnitte    des  Blattes  sämmtlich 
horizontal  ausgebreitet,    bei    den    Exemplaren    besonnter    Oertlich- 
keiten  liegen  zwei  Reihen  der  Segmente  ebenfalls  horizontal,  zwei 
Beihen    dagegen    stehen    transversal    aufrecht    und    zeichnen    sich 
auch    durch    gestrecktere    Palissadeozellen    vor    ihren   horizontalen 
Nachbarn  aus.     Verf.  nimmt  an,  dass  diese  photogen  aufgerichteten 
Spreitentheile  „functionell  mehr  leisten**  als  die  wagerechten. 

Diels  (Berlin). 

Ballier^  Hans,  Neue  und  bemerkenswerthe  Pfanzenaus 
dem  malaiisch-papuanischen  Inselmeer.  Theil  II. 
(Bulletin  de  THerbier  Boissier.  Annie  VI.  1898.  No.  3-7. 
p.  213—220,  283—288,  348—360,  604—622.   Planches  V— XI.) 
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Diese  Publikation  setzt  Verfassers  in  den  Annal.  da  Jardin 
Botan.  Buitenzorg.  XIII.  p.  276 — 327  erschienenen  Aufsatz  fort.  Es 
handelt  sich  wie  dort  um  malesische  Arten^  namentlich  solche,  die 
Hall i er  selbst  in  West-  und  Mittelbomeo,  sowie  in  Westjava, 
Treub  auf  einer  Molukkenreise  und  Jaheri  bei  einer  Excursion 
nach  Deli  (Nordost-Sumatra)  sammelte.  Die  sehr  ausführlichen 
Diagnosen  sind  vielfach  durch  Abbildungen  erläutert  und  von  all- 
gemeinen Bemerkungen  begleitet.  Beschreibung  resp.  Besprechung 
finden  folgende  Species: 

Schwindra  elongaia  Hook.  f.  n.  Thoms.  yar.  marmoraia  Hall.  f.  Sie  giebt 
Gelegenheit,  auf  die  Verbreitung  marinorirter  JugendblStter  in  der  malaischen 
Vegetation  hinzuweisen.  —  Capparis  Eryeibe  Hall.  f.  (Java).  —  Leea  Zipp^Uana 
Miq.  (Molukken,  Neu-Guinea).  —  Myrtoneurum  eyaneum  Hall.  f.  (West-Bomeo) 
zeigt,  dasfl  diese  Gattung  besser  den  HedyoHdeae  zugerechnet  wird,  als  den 
Mu$»aendeaey  wie  die  bisherigen  Autoren  wollen.  —  Paychoiria  albomarginata 
Hall.  f.  (Mittel-Borneo).  —  Boea  Cammer$am  R,  Br.  (Neu-Guinea).  —  Stauran- 
Ihera  grandiflora  Benth.  (Sumatra) ;  8i,  tonantha  Hall.  f.  (Sumatra).  —  Cyrtandra 
mamUlaia  Hall.  f.  (Bomeo).  —  Peristrophe  tinctoria  Nees  (sehr  nahe  verwandt 
mit  P,  montana  Nees).  —  Oompho^temma  furfuraeeum  Hall.  f.  (Ost-Sumatra).  — 
ElatOBtema  (§  Pellionia)  hicMpidatum  Hall.  f.  (Java);  E,  (%  Peüionia)  $ea%den» 
Hall.  f.  (Java),  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  §  Proer is  und  §  Pellionia;  E, 
{§  PeUionia)  repens  Lour.  var.  begoniaefolivm  Hall.  f.  (Ost-Sumatra) ;  E,  {§  Pelli- 
onia) machaerophyllum  Hall.  f.  (Nordost-Sumata).  —  Gastrochtlua  angustifolia 
Hall.  f.  (Nordo»t-Sumatra).  —  Kaempferia  {§  Monolophui)  anomala  Hall.  f. 
(Mittel-Borneo).  —  Forre$tia  monoaperma  C.  B.  Clarke  (Perak);  F.  hieolor  Hall, 
f.  (Sumatra).  —  Arisaema  filiforme  Bl.  var.  cMoroepeUha  Hall.  f.  (Mittel-Borneo). 
—  Aloeaeia  acuta  Hall.  f.  (=  Sehizocasia  a  Engl.*)  mit  var.  tigrina  Hall.  f. 
(Skru,  Am-Iuseln) ;  Ä,  longiloha  Miq.  (Java,  Bomeo),  welche  von  A,  denudata 
EngL  verschieden  ist.  —  SchiematogloUis  pulehr a  N.  E.  Br.  (Bomeo).  —  Taeea 
laevie  Rozb.  (Nordost- Sumatra).  —  Am  Schluss  kurze  Berichtigungen  und  Er- 
gänzungen zu  früheren  malesischen  Arbeiten  des  Verfassers. 

Diels  (Berlin). 

Borekert,  Paul,  Das  Diluvium  der  Provinz  Sachsen  in 
Bezug  auf  Bodenbau,  Pflanzen,  Thierverbreitung 
und  Bodenbenutzung.  (Zeitschrift  für  Naturwissenschaften. 
Bd.  LXX.     1898.    Heft  5/6.    p.  365.) 

Dem  Abschnitte  über  die  Pflanzenverbreitung  sei  Folgendes 
entnommen : 

Als  sich  die  Tertiärzeit  ihrem  Ende  zuneigte,  mnss  die 
Temperatur  der  heutigen  sehr  ähnlich  gewesen  sein.  Die  reiche 
Flora  des  Olicocäns  war  zu  Grunde  gegangen  -und  der  Boden  mit 
Pflanzen  bedeckt,  die  den  heutigen  fast  gleich  waren.  Die  Flora 
des  letzten  Abschnittes  der  Tertiärzeit  musste  nun  durch  die 
weitere  Abnahme  der  Wärme  und  die  allmälige  Uebereisung  zu 
Grunde  gehen  oder  nach  dem  Süden  wandern.  Einige  Ueberreste 
mochten  auf  hervorragenden  Felsspitzen  sich  hinfristen. 

Vor  dem  Eise  der  skandinavischen  Gletscher  waren  nordische 
Arten  hergewandert  und  von  den  umgebenden  Gebirgen  Berg- 
pflanzen herabgekommen,  so  dass  während  der  fortschreitenden 
Vereisung  eine  Mischttora  entstand. 

Als  die  Wärme  anfing  zuzunehmen,  die  Gletscher  sich  zu- 
rückzogen und  der  kahle  Boden  im  Sommer  durch  die  Wirkung 
des    Windes  und    der   Sonnenstrahlen    immer    mehr    ausgetrocknet 
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wurde,  kam  die  Steppenflora.  An  den  Flüssen  entlang,  siedelte  sich 
der  Wald  an  und  machte  von  da  aus  allerlei  Vorstösse.  Von  den 
Steppenkräutem  retteten  sich  einige  auf  die  nächsten  Felsen  wie 
zum  Beispiel  Suva  captüata  auf  den  Petersberg.  Dann  drückte 
der  Mensch  mit  aer  stetig  wachsenden  Abholzmig  der  Gegend  ein 
neues  Oepräge  anf.  Auf  diese  Weise  nahm  die  Zahl  der  wild- 
wachsenden Arten  in  der  Provinz  ab,  die  Flora  wurde  immer  ein- 
förmiger. 

Da  nicht  nur  die  chemischen  Bestandtheile  des  Bodens,  sondern 
auch  die  Lage  derselben,  -sein  Feuchtigkeitsgehalt,  seine  Belichtung 
oder  Beschattung  auf  die  Gegenwart  von  Gewächsen  hinwirken,  so 
ist  es  nicht  leicht,  Reihen  von  Pflanzen  aufzustellen,  welche  den 
einzelnen  Gliedern  der  Formationen  angehören. 

Chetnisch  sind  Geschiebelehm  und  Löss  einander  gleich ;  eigent- 
liche Löss-  oder  Lehmpflanzen  giebt  es  nicht.  Liegen  beide  Gesteine  in 
trockener  sonniger  Lage,  so  findet  man  sogar  auf  ihnen  Gewächse, 
welche  sich  sonst  unter  dieser  Bedingung  auf  anderen  kalkigen 
Bodenarten,  zum  Beispiel  verwittertem  Muschelkalke,  ansiedeln 
können,  wie  Falcaria  Rivini^  Stachys  annua^  Marrubium  vulgare 
Q.  8.  w. 

Sind  Geschiebelehm  und  Löss  feucht,  so  finden  sich  häufig: 
Tussäago  Farfara^  Petasitea  vulgaris,  Peucedanum  Cervaria  u.  s.  w. 

Der  Laubwald  steht  am  häufigsten  auf  dem  Geschiebelehm 
und  enthält:  Qitercus  Rohur  und  pedunculaia,  Carpinus  Betulusy 
Fagus  süvatiea^  Corylus  AveUana,  Aspidium  Filix  ma^  und  femtna^ 
PUris  aquüina^  Veronica  spicata  und  Clinopodium  vulgare. 

Der  Nadelwald  ist. hauptsächlich  auf  Sand  beschränkt  und  be- 
sitzt häufig:  Pinus  Abies^  Pinue  Larix,  Monotropa  hypopitys. 

Auf  wirklich  trockenen  Sandboden  wachsen:  Betula  aXba^ 
Pinna  süveatrisj  CaUuna  vulgaris^  Juniperus  communis  und  Avena 
praecox. 

Am  Südufer  des  früher  salzigen  Sees  finden  sich  auf  dem 
Geschiebelehm  und  dem  Löas  als  Salzpflanzen:  Spergularia  saiina, 
Mdüotus  dentata^  Aster  Iripolium^  Artemisia  maritima^  Olaux 
maritima^  Salicomia  herbacea,  Scirpus  parvulus,  Triglochin  mari- 
timum  und  Salsola  Kali. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Neue  Litteratur/^ 

Geschichte  der  Botanik: 

BrotfcerstOB,  B.P.,    William  Lawson,  and  his  works.      (The    Oardeners 

Chroniele.    Ser.  III.    Vol.  XXIV.    1898.    No.  624,  626.    p.  41S,  484—485.) 

*)  Der  ergebenst  Unteraeiobnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  am 
;eflll]ge  Ueberiendnng  Ton  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabe  der 
Titel  ihrer  nenen  Pnblicationen ,  damit  in  der  ,,Neaen  Litterator**  möglichsta 
VoUftlndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
emcht,  den  Inhalt  jeder  einseinen  Nnmmer  gefälligst  mittheilen  sn  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Hun,boldt.tr«^  N,.J8.QQg|^ 
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Nomenclatnr,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

Cockerelly    T«    D*    A«)    Another   qaeation    of  nomenclatore.      (The    Botanical 

Gazette.     VoL  XXVI.    1898.    No.  6.   p.  486-487.) 
Greene,  £•  L.^   Corrections  in  nomenclatore.    II.    (Pittonia.    IIL    1897.    p.  207 

—212.) 
Malinraad,     Emest^      Prodrome     d'nne    reponse.      (Jonmal    de    Botaniqne. 

Ann^e  Xn.    1898.    No.  23/24.    p.  886—888.) 

Bibliographie : 

Rendle,   A«   B«)   StendeTs  Synopsis  Plantamm  Glnmacearnm.    (The  Jonmal 

of  Botany  British  and  foreign.     Vol.  XXXVII.    1899.    No.  488.   p.  88—84.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten  etc.: 

Lowson,  J.  M.,  Tezt-book  of  boUny.  gr.  8^  ^^I^X^^I*-  402  pp.  London 
(Clive)  1899.  6  sh.  6  d. 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 

Maconn,  J.«  The  cryptogamib  flora  of  Ottawa.  (Ottawa  Naturalist.  1898. 
XI.     p.  198—204.     XU.    p.  26—82,  49—66,  98—100.) 

^  Al^en  : 

Foslie^    M«9    Remarks    on   the   nomenclatnre    of   the   Lithothamnia.     (Det  Kgl. 

Norske  Videnskabers  Selskabs  Skrifter.    1898.   No.  9.)     8^    7  pp.    Trondhjem 

1898. 
GatwÜiskiy    P«9    O    Algama,    Sabranim    oko    Travnika    po    Vele^asnom    Prof. 

Erichn  Brandisu.     8^     17  pp.     2  Fig.     Capajero  1898. 
Gatwiliski,    Boman,    Sistematidki    Prijegled   Resina   (Algae),    Saknpljenih    po 

Dr.  Jnstino   Karliüskoran  Okolici  Gra^anice  Teöajem  Jeseni  1897.     8^. 

11  pp.     1  Fig.     Capajebo  1898. 
Kofoid)  €•  H«9   Plankton  stndies.  II.    On  Pleodorina  illinoisensis,  a  new  speoies 

from   the   Plankton    of   the   Illinois    River.      (Bulletin    of  the    Illinois    State 

Laboratory  for  Natural  History.    V.    1898.    p.  278—298.    PL  86—87.) 
Lenunermamiy    E«,    Beiträge    zur   Kenntnlss    der   Planktonalgen.      (Hedwigia. 

Bd.  XXXVII.     1898.     Heft   6.     p.  808—812.      Mit    Tafel   X    und    4   Figuren 

im  Text.) 
Basseil,  J«,  Diatomaceae.    (Transactions  of  the  Edinburgh  Field  Naturalists'  and 

Microscopical  Society.     Session  1897/98.) 
Sctamidley    W«,    Vier    neue     Süsswasseralgen.       (Oesterreichische    botanische 

Zeitschrift.    Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  1.    p.  1—6.     Mit  1  Textfigur.) 
Tilden,    Joseptaine    E«,   American  Algae.    Century  III.      (Erythea.     Vol.  VIL 

1899.    No.  1.   p.  9—10.) 

Pilze: 
Bonrqaelot   et   H^rissey,    Recherche  et  pr^sence  de  ferments  solubles  prot^o- 

hydrolytiques   dans   les   Champignons.      (Comptes  rendus  hebdomadaires  de  la 

Soci^t^  de  biologie.    1898.    22.  Octobre.) 
ehester,    F«    D«,    A    preliminary    arrangement    of    the    spe<iies    of    the   genua 

Bacterium.     (Rep.  Del.  Agricultural  Experiment  Station.    IX.    1898.    p.  1— 98.) 
Dayis^  J«  J«9  A  gpraminicolous  Doassansia.     (The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVI. 

1898.    No.  6.    p.  868—864.) 
Green,   J«    R«,    The    alcohol-producing   enzyme  of  yeast.      (Annais  of  Botany. 

1898.    Dec.) 
On^rin,    P«,    A  propos  de  la  pr^sence  d'un  Champignon  dans  Tlvraie  (Lolium 

temulentum  L.).     (Jonmal  de  Botanique.    Ann^e  XII.    1898.   No.  28/24.   p.  884 

—886.) 
HeuuingS,    P«,    Die  Gattung  Diplotheca  Starb.,   sowie  einige   interessante  und 

neue,   von    £.  Ule   gesammelte  Pilze   aus   Brasilien.      (Beiblatt  zu  Hedwigia. 

Bd.  XXXVII.    1898.    Heft  6.    p.  205—206.) 
Hennings.  P*»  Fnngi  americani-boreales.     [Schluss.]     (Hedwigia.    Bd.  XXXVII. 

1898.    Heft  6.   p.  278—276.) 
Hennings,    P«,   Fungi  jamaicenses.     (Hedwigia.     Bd.  XXXVU.     1898.     Heft  6. 

p.  277—282.) 
Hennings,  P«,  Fungi  centro-africani.    (Hedwigia.    Bd.  XXXVII.    1898.    Heft  6. 

p.  288—289.)  • 
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Heaniligfl,    P.,   Fangi  tnrkestanici.      (Hedwigia.     Bd.  XXXYII.    18\»8.    Heft  6. 

p.  290—292.) 
HeuiliiirS)  P*9  Fnngi  anBtro-africani.  II.    (Hedwigia.  Bd.  XXXVII.  1898.  Heft  6. 

p.  298—295.) 
HncTOuenq,    L.    et    Doyon,    M«,    Action    d^nitrifiante    du    bacille    d'Ebertl). 

(Archivea  de  Physiologie.  1898.  No.  4.) 
Joel)    H«    0*9     Stilbnm    vulgare    Tode,    ein    bisher    verkannter    Basidiomycet. 

(Bihang    tiU    K.    Svenska    Vetenskaps-Akademienii    Handlingar.      Bd.    XXIV. 

Afd.  III.    1898.   No.  9.)     8<».     15  pp.    Mit  1  Tafel.     Stockholm  1898. 
KollnritZ)    B»^    Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf   die  Athmnng  der  niederen 

Pilse.     (Jahrbücher  flir  wissenschaftliche  Botanik.   Bd.  XXXIII.    1898.  Heft  1. 

p.  128—165.     Mit  Tafel  I,  U.) 
MagnaSy  P«9  Zweiter  Beitrag  zur  Pilz-Flora  von  Franken.     (Abhandlungen  der 

Natnrhistorischen    Gesellschaft   Nürnberg.    Bd.   XI.     1899.     p.    28—57.      Mit 

4  Tafeln.) 
NordhaaseD«    M»,   Beiträge   zur   Biologie   parasitärer   Pilze.     (Jahrbücher    für 

wissenschaftliche  Botanik.     Bd.  XXXIII.    1898.    Heft  1.    p.  1—46.) 
Ondemaas,  €•  A.  J«  A«,  Beiträge  zur  Pilzflora  der  Niederlande.  II.    (Hedwigia. 

Bd.  XXXVII.    1898.    Heft  6.    p.  313—320.) 
PleaS)    €•    £•    and   MendeDtaally    B«    J«^   Tuckahoe,    Pachyma   Cocos   again. 

(Meehan's  Monthly.    VIII.    1898.    p.  162—163.    fig.  1—3.) 
Rehm,    H«,    Beiträge   zur   Pilzflora   von    Südamerika.    V.  VI.  VII.     (Hedwigia. 

Bd.  XXXVII.    1898.    Heft  6.    p.  296—802,  821—328.    16  Fig.) 
SteTeaS)  F«  L.^  The  effect  of  aqueous  Solutions  upon  the  germination  of  fungus- 

spores.    (The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXVI.    1898.    No.  6.    p.  377—406.) 
SydoWy     P«9     Contributio     ad     floram    Japoniae    mycologicam.       (Beiblatt    zu 

Hedwigia.    Bd.  XXXVII.    1898.    Heft  6.    p.  206—209.) 
Wayler,    H«,    The  nudeus  of  the  yeast-plant.    (Annais  of  Botany.    1898.    Dec. 

2pL) 
WUliamg,  M.  E«,   The  fairy  ring  and  its  neighbors.    (The  Asa  Gray  Bulletin. 

V.    1898.    p.  94—98.    fig.  1—4.) 

Flechten : 
Bitter,  Georg)  Ueber  das  Verhalten  der  Krustenflechten  beim  Zusammentreffen 

ihrer  Bänder.    Zugleich   ein  Beitrag   zur  Ernährungsphysiologie  der  Licheneu 

auf   anatomischer    Grundlage.       (Jahrbücher    für    wissenschaftliche    Botanik. 

Bd.  XXXIII.    1898.   Heft  1.   p.  47—127.    Mit  14  Zinkographien.) 

Mttscineen : 
Campbell)    Donglas   Hoaghton,    Kecent   work   upon   the   development  of  the^ 

archegonium.      (The   Botanical   Gazette.     Vol.   XXVI.     1898.     No.  6.     p.  42» 

—431.     6  Fig.) 
Gront,  A.  J.,  The  Catharineas.    (Fern  Bulletin.  VI.  1898.  p.  63—66.  Fig.  I— IL) 
Groat,  A.  J«,  How  to  collect  Mosses.     (Fem  Bulletin.    VI.    1898.    p.  62—63.) 
0[roat]9  A.  J«,  Barnett,  D.  A.  and  HolziBger^  J«  M«,   New   or  rare  Mosses. 

(Fem  Bulletin.    VI.    1898.    p.  66—67.) 
Jaap;    OttO)    Beitrag    zur   Moosflora   der    nördlichen  Prignitz.     (Sep.-Abdr.  aus 

Verbandlungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Jahrg.  XL. 

1898.    p.  62—77.) 
Mairay^    A»;    A    few    rare    Mosses.      (Transactions    of   the    Edinburgh    Field 

Naturalists*  and  Microscopical  Society.    Session  1897/98.) 
Pearsoa,     W«    H«)     Clasmatocolea     cuneifolia    (Hook.)     Spruce     in    Scotland. 

(The  Journal  of  Botany  British  aud  foreign.     Vol.  XXXVII.     1899.     No.  433« 

P-   ^^'^  X  X 

TeleaOTSk^y    J«,    Bryologicke   pflspövky   z  Cech  za  rok   1897—1898.     (Cesk^ 
Akademie.    VII.    THda  U.    1898.    No.  16.)     8^     19  pp. 

Gefftsakryptogamen : 
AtkiasOB,  W.    H.)    Feragrowing  in  Towns.     (Abstract  of  Report  of  the  British 

Pteridological  Society.    1898.) 
C[late],  W.  N.,   Notes  for  the  beginner.     (Fern  Bulletin.   VI.    1898.    p.  28—29. 

Fig.  1—5.     p.  62—64.    Fig.  1—8.     p.  76—77.) 
Draery^    €•    T«,   Fems    as   pet   plants.     (Abstract    of  Report    of  the   British 
Pteridological  Society.    1898.)  ^  j 
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Satoiit    A*    A»j   The  g^enus   Eqnisetnm,   with  raference  to  the  North  American 

species.     (Fem  Balletin.    VI.    1898.    p.  45—49,  69—71.) 
-Jenrnan^    G»    S.)     Two    Dew    FemB    from    British    Qoiana.      (The    Gardeners 

XJhronicle.     Ser.  III.    Vol.  XXIV.    1898.    No.  624.    p.  418—414.) 
f4lilllp8)  W*  H*9   Polyetichom  an^lare  proliferom.    (Abstract  of  Report  of  the 

British  Pteridolog^oal  Society.    1898.) 
SannderSy    C*    ¥»j     World    distrlbntion    of   some    eastem    American     Fems» 

(Fern  Balletin.   VI.    1898.   p.  49—60.) 
'ISlosSOn,  M«,  A  rieh  Fem  locality.    (Fem  Balletin.   VI.    1898.    p.  51.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

fiailey,    L.   H«,    Sketch  of  the  evolation  of  onr  native  fraits.     gr.  8^     7^/4X5. 

486  pp.     London  (Macmillan)  1899.  7  sh.  6  d. 

fiesseyj  Ernst  A«^  The  comparative  morphology  of  the  pistils  of  the  Ranancala- 

oeae,  Alismaceae  and  Rosaceae.     (The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXVL    1898. 

No.  5.   p.  297-318.    With  plate  XXV.) 
-Blackman^  T.    H«,    Cytological  featnres  of  fertilization  and  related  phenomena 

in  Pinna  sylvestris.     (Philosophical  Transactions.    1898.   Not.   3  pL) 
^Ihamberlaln,  Charles  J*,  The  homology  of  the  blepharoplast.    (The  Botonical 

Gaaette.     Vol.  XXVI.    1898.    No.  6.   p.  481—485.) 
-OonsigliO)    M«)    Action    de    quelques    toxines    microbiques  et  animaiee  dans  le 

regne  v^g^tal.     (Archives  lUliennes   de  Biologie.     T.  XXIX.     1898.     Fase  3.) 
Crairford,    W*     G.,    Plauts    which    dissipate    energy.      (Transactions    of    the 

Edinburgh  Field  Naturalists*  and  Microscopical  Society.     Session  1897/98.) 
Vries^    Hngo    de^    Unity   in   variability.      (Contributions    from   the    Botanical 

Seminary  of  the  University  of  Califomia.    1898.) 
Binter,  Propagation  of  an  Aloe  by  leaves.    (The  Gardeners  Chronicle.    Ser.  III. 

Vol.  XXIV.    1898.    No.  624.   p.  423.) 
Oanong^  W.  F.^  Comparative  morphology  of  embryos  and  seedlings  of  Cactaceae. 

(Annais  of  Botany.    1898.    Deo.    1  pl.) 
OoldelnSy  Mathilde^  ^tudes  de  morphologie  et  de  physiologie  cellulaires  faites 

au  Laboratoire  de  Botanique  dirig^  par  B*  Chodat«     II:    Sur   la  struoture  et 

les    fonctions    de    Tassise    Epitheliale   et   des    antipodes   che«  les  Compoe^s. 

(Journal  de  Botanique.    Ann^e  XII.    1898.    No.  28/24.    p.  874—884.) 
Gnerin^    F.,    Structure    particuliire   du  fruit  da  quelques  Gramin^es.     (Journal 

de  BoUnique.     Ann^e  XU.    1898.   No.  28/24.    p.  865—874.     12  Fig.) 
Habenichts,      Boda,      Geometrisches     aus     der    Pflanzenwelt.       (Die    Natur. 

Jahrg.  XLVIII.    1899.    No.  4.    p.  41—48.     Mit  11  Figuren.) 
flaberlandt,     G«,     Erwidemng.       (Jahrbücher    für    wissenschaftliche    Botanik. 

Bd.  XXXin.    1898.   Heft  1.    p.  166—170.) 
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Wissenschaftliche  Originalmittheilnngeii.'^) 

Heber  die  Abhängigkeit   der   Fasciation  vom  Alter 
bei  zweijährigen  Pflanzen. 

Von 

Hugo  de  Vries 

in  Amsterdam. 


Einleitung. 

Durch  die  Bildung  von  Rassen,  in  denen  Fasciation  und 
Zwangßdrehung  alljährlich  zurückkehren,  ist  die  Erblichkeit  dieser 
beiden  teratologischen  Eigenschaften  bewiesen  worden.  Gleich- 
zeitig bieten  diese  Rassen  ein  Material  nicht  nur  für  morpho- 
logische, sondern  auch  für  physiologische  Untersuchungen. 

Unter  den  letzteren  tritt  selbstverständlich  die  Frage  in  den 
Vordergrund,  welche  äusseren  Bedingungen  das  Auftreten  der 
Abweichungen  beherrschen.  Denn  es  ist  eine  leicht  zu  be- 
obachtende Thatsache,  dass  weder  die  Zahl  der  abweichenden 
Individuen  oder  „Erben**,  noch  auch  der  Grad  der  Ausbildung 
der  Variation  unter  allen  Bedingungen  dieselben  sind. 

Die  Kenntniss  der  fraglichen  Abhängigkeit  ist  aber  sowohl 
theoretisch,  wie  auch  praktisch  für  die  Fortsetzung    der   Culturen 


*)  Für   den  Inhalt   der  Originalar^ikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
verutwortlieh.  Bed. 

BolM.  OntnObL    B4.  LXXVII.  1899. 
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von  Wichtigkeit.  Theoretisch  leitet  sie  uns  zur  Erklärung  der 
grossen  Mannigfaltigkeit,  welche  die  monströsen  Rassen  gegenüber 
vielen  völlig  fixirten  Varietäten  kennzeichnet,  und  ist  sie  eine  der 
Vorbedingungen  für  eine  tiefere  Erkenntniss  der  Gesetze  der 
Erblichkeit.  Praktisch  lehrt  sie  uns  Fehler  bei  den  Culturen  ver- 
meiden und  diese  so  einrichten,  dass  die  Aussicht  auf  schön  aus- 
gebildete Monstrositäten  eine  möglichst  grosse  ist. 

Voraussetzung  ist  selbstverständlich  eine  Rasse,  in  der  die 
erbliche  Anlage  zur  Monstrosität  vorhanden  ist.  Fehlt  diese,  so 
vermag  die  Cultur  gar  nichts.  So  fehlt  in  meiner  Rasse  von 
Dipsacus  sylvestris  torsus  die  einjährige  Varietät  völlig,  und  ob- 
gleich ich  alle  erdenklichen  Mittel  erschöpft  habe,  um  sie  ein- 
jährig zu  machen,  habe  ich  diese  Versuche  als  völlig  hoffnungslose 
aufgeben  müssen.*)  Ebenso  fehlt  in  meinen  Culturen  eine  ein- 
jährige Form  von  Crepis  biennis,  und  es  gelang  mir  bis  jetzt 
ebensowenig,  eine  solche  entstehen  zu  lassen.  Als  ein  drittes  Bei- 
spiel nenne  ich  hier  meine  Rasse  von  Helianthus  annuus  synco- 
tyleus,  von  der  ich  seit  1887  jährlich  mehrere  Tausende  von  Keim- 
pflanzen untersuchte,  welche  theils  von  Erben,  theils  von  Atavisten 
der  Rasse  abstammten,  und  in  der  sich  bis  jetzt  nie  auch  die 
geringste  Spur  von  Tricotylie  zeigte.  Anderen  Rassen  von 
Hdianihus  annuus  fehlen  aber  tricotyle  Keimlinge  nicht;  so  fand 
ich  solche  z.  B.  im  Samen  eines  bunten  Individuums,  das  ich  aus 
gekauften  Samen  erzogen  hatte. 

Ist  aber  die  erbliche  Anlage  zur  Monstrosität  gegeben,  so 
hängt  sowohl  die  Häufigkeit  des  Auftretens  wie  der  Grad  der 
Ausbildung  in  den  einzelnen  Fällen  offenbar  vorwiegend  von  zwei 
weiteren  Bedingungen  ab.  Die  erste  ist  der  Grad  der  Fixirung, 
die  zweite  die  Cultur.  Bei  gleichbleibender  Cultur  wird  die 
Monstrosität  um  so  häufiger  und  um  so  schöner  auftreten,  je  besser 
die  Rasse  fixirt  ist;  bei  gegebenem  Grade  der  Fixirung  aber 
muss  die  Cultur  entscheiden.  Und  zwar  scheint  es  mir,  dass  in 
einem  Falle  die  Fixirung,  in  anderen  Fällen  aber  die  Cultur 
überwiegend  ist  Namentlich  bei  den  in  dieser  Arbeit  zu  be- 
handelnden fasciirten  Rassen  von  Crepis  biennis,  Oeranium  moüe 
und  Taraxacum  officinale  scheint  der  Einfluss  der  Cultur  bei 
Weitem  zu  überwiegen. 


*}  Dennoch  scheint  die  einjährige  Varietät  von  Diptaeus  tylvMtria 
keineswegs  selten  zu  aein.  Sowohl  Koches  Synopsis  Florae  Ger- 
manicae  et  Helveticae  (3.  Aufl.  1857).  als  Grenier  et  Godron  in  der 
Flore  de  France  (1852)  nennen  die  Art  ausschliesslich  einjährig.  Sollte 
mir  einer  meiner  verehrlichen  Leser  Samen  von  einjährigen  Individuen 
dieser  Species  besorgen  kdnnen,  so  würde  ich  dafür  sehr  dankibar  sein,  und 
versuchen,  durch  Kreuzung  mit  meiner  Rasse  eine  einjährige  Rasse  mit 
Zwangsdrehung  darzustellen.  Ich  erlaube  mir  aber  zu  bemerken,  dass  es 
an  im  Freien  blühenden  oder  fiructificirenden  Individuen  äusserst  schwierig, 
wenn  überhaupt  möglich  ist,  zu  entscheiden,  ob  sie  ein-  oder  zweijährig  sind. 
Es  gilt  dieses  sowohl  von  diesen  als  auch  von  anderen  zweijährigen  Arten. 
Bekanntlich  kommen  bei  vielen  zweijährigen  Arten  einjährige  Individuen  nicht 
allzu  selten  vor  (z.  B.  bei  Daueui,  OenoUtera,  wohl  auch  Beta  u.  s.  w.) 
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Die  soeben  genannten  Rassen  befanden  sich  zur  Zeit  meiner 
Yersnche  in  der  vierten  bis  ftinften  Generation  und  hatten,  meist 
bereits  seit  einigen  Generationen,  einen  Procentsatz  von  etwa 
30  Proc.  Erben  erreicht.  Diese  Zahl  ist  somit  für  meine  Ver- 
suche im  Allgemeinen  die  normale,  Abweichungen  davon  müssen 
als  Folgen  veränderter  Culturbedingnngen  betrachtet  werden,  und 
werden  in  jedem  einzelnen  Versuche  durch  eine  Controll-Cultur 
als  solche  dargethan. 

In  Bezug  auf  die  künstlichen  Veränderungen  der  Cultur- 
bedingungen  ist  zu  bemerken,  dass  es  im  Allgemeinen  ein  leichtes 
ist;  letztere  ungünstiger  zu  gestalten.  Es  ist  sogar  sehr  leicht, 
das  Auftreten  der  Monstrositäten  völlig  mangeln  zu  lassen.  Da- 
liegen hält  es  sehr  schwer,  die  Cultur  wesentlich  zu  verbessern; 
bedeutend  höhere  Procentsätze  erhielt  ich  nur  ausnahmsweise. 

Zweijährige  Arten  bieten  für  diese  Studien  einen  merk- 
lichen Vortheil.  *)  Sie  werden  durch  die  winterliche  Kälte  zum 
Schiessen  im  Frühjahr  veranlasst,  und  zwar,  wie  man  sehen  wird, 
fast  unabhängig  von  dem  Alter,  das  sie  vor  Anfang  des  Winters 
erreicht  hatten.  Man  hat  es  dadurch  in  seiner  Gewalt,  die  Bildung 
des  Stengels  in  sehr  verschiedenen  Altersstufen  eintreten  zu  lassen, 
und  somit  den  Einfluss  des  Alters  auf  die  teratologischen  Eigen- 
schaften des  Stengels  zu  untersuchen. 

Die  jetzt  mitzutheilenden  Versuche  beruhen  alle  auf  diesem 
Princip. 

I.  Crepis  biennis  fasciata. 

Diese  Rasse  habe  ich  früher  ausführlich  beschrieben  und  abge- 
bildet**); sie  diente  mir  auch  zu  meinen  Versuchen  über  einfache 
Torsionen  und  über  uneigentliche  Zwangsdrehungen***).  Ich  ent- 
nahm sie  im  Jahre  1886  einer  Wiese  bei  Hilversum  und  hatte  in 
der  nächsten  (zweiten)  Generation  1887/88  bereits  einige  und  seit- 
dem regelmässig  20 — 40  Proc.  fasciirter  Rosetten. 

A.  Aussaat    in  verschiedenen   Jahreszeiten. 

Die  Aussaat  von  1889  fand  am  23.  April,  die  von  1891  am 
12.— 15.  Mai  statt;  erstere  ergab  40  Proc,  letztere  30  Proc.  fa- 
sciirter Rosetten. 

Später  im  Sommer  angestellte  Aussaaten  ergaben  bis  jetzt 
keine  Verbänderung  des  Vegetationspunktes  in  den  Rosetten  vor 
Eintritt  des  nächsten  Frühjahres;  ich  habe  zwei  Versuche  in 
dieser  Richtung  gemacht 

Erstens  habe  ich  am  28.  Juli  1892  einen  Theil  des  vor 
wenigen  Tagen   geemteten    Samens    der   vierten  Generation    aus- 

*)  lieber  meine  mit  den  hier  besprochenen  parallel  verlaufende  Yer- 
snche an  facnltativ  zweijährigen  Arten  hoffe  ich  demnächst  zu  berichten. 
Sie  fahren,  wie  sich  erwarten  läs'st,  zn  ähnlichen  FolKenmgen.Dasselbe  gilt 
Ton  meinen  Versuchen  mit  den  Zwangsdrehnngen  von  Dip»aeu§  iylvettrU. 
VergL  auch  den*Schlass  dieses  Aufsatzes. 

*•)  Botanisch  Jaarboek  Dodonaea.  Bd.  VI.  p.  71.  Tafel  IX  und  X. 
***)Pringsheim'8  Jahrbücher  fdr  wissenschaftliche  Botanik.  Bd.  XXIII. 
p.  119  und  171.  r^  1 
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gesät.  Ich  säete  etwa  2  cc  auf  8  qm  Fläche,  die  Samen  keimtett* 
aber  spärlich  und  die  Rosetten  bedeckten  später  den  Boden  nicht 
vollständig.  Keine  Pflanze  machte  im  ersten  Jahre  einen  Stengel; 
keine  Rosette  machte  zu  dieser  Zeit  einen  Vegetationskamm.  Im- 
nächsten  Jahre  trieben  einige  Rosetten  Stengel,  welche  zur  Blüte 
gelangten^  ohne  Verbänderungen  zu  bilden;  unter  den  übrige» 
Rosetten  wurde  die  erste  Verbreiterung  des  Herzens  etwa  Mitte 
August  sichtbar,  gegen  Anfang  des  Winters  erreichte  ihre  Zahl 
etwa  20  Proc.  Da  diese  Pflanzen  ofienbar  im  dritten  Jahre  geblüht 
haben  würden,  habe  ich  den  Versuch  nicht  weiter  fortgesetzt. 

Zweitens  habe  ich  am  11.  September  1891  Samen  der  dritten- 
Generation  ausgesät.  Keiner  von  ihnen  bildete  vor  Eintritt  des 
nächsten  Winters  eine  Verbänderung,  aber  auch  keiner  trieb  im- 
nächsten  Jahre  einen  Stengel. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  bei  später  Aussaat 
die  zweijährig  blühenden  Individuen  sich  '  nicht  verbändem»- 
während  die  meisten  Exemplare  dreijährig  werden.  Dadurch  wird 
die  verspätete  Aussaat  so  zu  sagen  in  eine  verfrühte  umgewandelt^ 
die  Dauer  des  Lebens  somit  nicht  verkürzt,  sondern  verlängert, 
und  die  Aussicht  auf  Verbänderungen  also  nicht  geschwächt. 

B.  Topfculturen. 

Aussaat  vom  8.  April  1892.  Samen  der  dritten 
Generation  wurden  im  Gewächshaus  in  die  Keimschüssel  ausgesät» 
die  jungen  Pflänzchen  etwa  beim  zweiten  Blatte  einzeln  in  Töpfe 
versetzt  und  Ende  Mai  aus  diesen  in's  Freie  ausgepflanzt.  Sie 
bildeten  trotz  der  verfrühten  Aussaat  im  ersten  Sommer  keine 
Stengel,  sondern  wurden  zu  grossen  und  üppigen  Rosetten.  Die 
erste  Verbänderung  des  Herzens  der  Rosette  zu  einer  deutlichen. 
Linie  beobachtete  ich  am  1.  August^  also  vier  Monate  nach  der 
Aussaat 

Mitte  September  wurde  der  Versuch  beendet.  Es  fandeik 
sich  25  fasciirte  und  14  normale  Rosetten  vor.  Also  etwa  60  Proc^ 
Fasciationen,  oder  eine  verhältnissmässig  viel  grössere  Anzahl,  al& 
bei  der  üblichen  Aussaat  auf  dem  freien  Felde  je  beobachtet 
wurde  (20—40  Proc). 

Die  Zeit,  welche  von  der  Aussaat  bis  zum  Sichtbarwerden  der 
ersten  Andeutung  der  Fasciation  in  den  Rosetten  verläuft,  ist  in  diesem« 
Versuche  dieselbe  wie  bei  den  Aussaaten  im  Freien.  Als  Beispiel 
führe  ich  eine  Aussaat  von  Samen  der  nämlichen  Generation  an^ 
welche  am  15.  Mai  stattfand  und  am  24.  September  die  ersten 
Verbreiterungen  in  den  Rosetten,  am  3.  Oktober  aber  bereits  eine 
ganze  Anzahl  Pflanzen  mit  einer  „Herzlinie"  zeigte.  In  beiden 
Fällen  war  somit  ein  Alter  von  etwa  4  Monaten  für  das  Sichtbar- 
werden der  Variation  erforderlich.     • 

Aussaat  vom  29.  März  1892.  Während  der  obige  Ver- 
such vor  Eintritt  des  Winters  abgeschlossen  wurde,  habe  ich  in 
diesem  die  verbreiterten  Rosetten  überwintert.  Der  Samen  stammte- 
von  der  vierten  Generation.      Die   ersten  Verbreiterungen    in»  den 
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Eosetten  zeigten  sich  etwas  später  (Mitte  August)  als  im  vorigen 
Versuche,  auch  war  die  Zahl  der  Herzlinien  bedeutend  geringer, 
nur  24  Proc,  was  aber  theilweise  eine  Folge  von  eingetretenen 
Spaltungen  im  Herzen  bereits  verbreiterter  Rosetten  war. 

Die  am  schönsten  verbreiterten  Rosetten  dieser  Culturen  über- 
trafen bei  der  Bildung  der  Stengel  bei  Weiterii  alles,  was  ich 
von  Fasciationen  bisher  in  dieser  Rasse  beobachtet  habe.  Einige 
unter  ihnen  hatten  in  der  Rosette  eine  Herzlinie  von  etwa  7  cm 
gemacht,  die  Stengel  wuchsen  in  dieser  Breite  empor  und  er- 
reichten dadurch  bis  zur  Blüte  oft  nur  eine  Höhe  von  etwa  30  cm. 
^Sie  wai-en  bisweilen  gar  nicht  gespalten,  sondern  trugen  auf  ihrem 
Oipfel  je  ein  einziges  kammfbrmiges  Blütenköpfchen,  welches, 
vielfach  hin-  und  hergebogen  und  geschlängelt,  eine  Länge  von 
bis  zu  25 — 30  cm,  bei  normaler  Breite,  erreichte. 

Leider  ist  dasWachsthum  der  verbänderten  Stengel,  nament- 
lich der  breitesten,  vielfachen  Unregelmässigkeiten  unterworfen, 
welche  zu  Krünmiungen  und  Ausbuchtungen  Veranlassung  geben. 
Aeusserst  schön  und  regelmässig  im  halb  erwachsenen  Zustande, 
wenn  sich  der  Blütenkamm  am  Gipfel  als  Knospe  zeigt,  verlieren 
sie  später  durch  den  erwähnten  Umstand  viel  von  ihrei 
Schönheit 

C.  Einfluss  der  Ernährung  auf  die  Fasciation. 

Sandcultur.  Um  den  Einfluss  der  Ernährung  auf  die 
Fasciation  kennen  zu  lernen,  stellte  ich  zunächst  eine  Cultur  in 
ziemlich  sterilem  Sande  an.  Der  Sand  befand  sich  in  einem 
Beete  meines  Versuchsgartens  und  ruhete  in  einer  Tiefe  von 
einem  halben  Meter  auf  dem  sandigen  Untergrunde  des  Gartens. 
Als  Samen  wählte  ich  denjenigen  des  schönsten  Samenträgers  aus 
meiner  dritten  Generation,  der  im  Juli  1890  eingesammelt  war. 
Die  Aussaat  fand  auf  dem  Sandbeete  (2  qm)  am  12.  Mai  1891, 
aut  dem  ControUbeete  am  15.  Mai  desselben  Jahres  statt. 

Anfang  November  zählte  ich  auf  dem  Sandbeete  85  Rosetten, 
unter  denen  7  ^ne  deutliche  Herzlinie  zeigten.  Somit  etwa 
8  Proc.  fasciirter  Exemplare.  Mitte  April  waren  diese  Zahlen 
noch  ungeändert  und  wurden  die  Rosetten  ausgerodet.  Nur  in 
einzelnen  Individuen  war  die  Verbreiterung  der  Herzlinie  be- 
deutend, es  waren  dieses  die  am  Rande  des  Beetes  befindlichen 
Erben. 

Auf  dem  ControUbeete  zählte  ich  Anfang  November  1891 
^7  Rosetten,  von  denen  26  fasciirt  waren.  Also  etwa  27  Proc. 
Somit  bedeutend  mehr  als  auf  dem  Sandbeete,  oder  richtiger: 
Auf  dem  ControUbeete  war  der  Procentsatz  der  Erben  ein  sehr 
normaler,  auf  dem  Sandbeete  war  er  durch  die  mangelhafte  Er- 
nährung stark  herabgesetzt.  Auf  dem  Sandbeete  waren  die 
Rosetten  schwach  und  berührten  einander  kaum;  auf  dem 
ControUbeete  waren  sie  kräftig  und  hatten  gegen  den  Herbst 
-eigentlich  nicht  Platz  genug. 

Düngung.  Gleichzeitig  mit  dem  vorigen  Versuche  stellte 
ich  einen  Versuch  über  den  Einfluss  der  Düngung  an.     Und  zwar 
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mit  dem  Samen  derselben  Mutterpflanze^  und  Aussaat  an  dem- 
selben Tage  (15.  Mai  1891)  und  unter  sonst  völlig  gleichen  Be- 
dingungen wie  der  obige  ControUversuch.  Dieser  konnte  da- 
durch auch  hier  als  Controlle  benutzt  werden.  Die  Düngung  fand 
am  1.  Juli  statt,  es  wurden  an  jenem  Tage  7V«  Kilo  Guano 
zwischen  den  Reihen  des  4  qm  grossen  Beetes  eingegraben.  Das 
ControU-Beet  war  von  derselben  Grösse,  erhielt  aber  keine 
Düngung. 

Anfang  November  zeigte  sich  ein  deutlicher,  wenn  auch  nicht 
sehr  grosser  Einfluss  der  Düngung.  Ich  zählte  107  Rosetten, 
von  denen  71  atavistisch  und  36  fasciirt  waren.  Somit  etwa 
34  Proc,  gegen  27  Proc.  auf  dem  Controllbeete,  bei  nahezu 
gleicher  Individuenzahl  auf  gleich  grosser  Fläche. 

Einen  zweiten  Versuch  habe  ich  1894  gemacht.  Zu  diesem 
wurden  die  Samen  in  Keimschüsseln  ausgesät  und  die  jungen 
Pflänzchen  beim  zweiten  Blatte  einzeln  in  Töpfe  mit  guter,  stark 
gedüngter  Erde  ausgepflanzt.  Aus  den  Töpfen  kamen  sie  am 
9.  Mai  1894  in  den  Garten,  und  zwar  grösstentheils  auf  gut  ge- 
gedüngten Beeten,  zu  einem  kleineren  Theile  aber  auf  eine  sehr 
stark  gedüngte  Parzelle.  Die  ersteren  Beete  erhielten  als  Düngung 
nur  getrockneten  Kuhmist,  sogenannten  Rinderguano,  das  letztere 
dazu  noch  Hommehl,  und  zwar  0,25  Kilogramm  auf  der  ganzen 
2  qm  grossen  Parzelle. 

Das  Wachsthum  der  Rosetten  war  durch  diese  reiche  Stick- 
stoffdüngung viel  rascher  und  kräftiger,  die  Verbreiterungen  de* 
Vegetationspunktes  traten  früher  ein  und  waren  bald  erheblich 
zahlreicher.  Ich  fand  Ende  November  35  verbänderte  Rosetten 
auf  eine  Gesammtzahl  von  41,  also  85  Proc,  während  das- 
Conti:pllbeet  auf  160  Individuen  64  Proc.  fasciirte  trug.*) 

Wie  man  den  Gehalt  an  Verbänderungen  durch  schlechte 
Düngung  herabsetzen  kann,  so  kann  man  ihn  somit  auch  durch 
starke  Dtlngung  erhöhen,  und  zwar  auf  eine  so  hohe  Zahl 
(85  Proc),  dass  man  fast  glauben  würde,  dass  bei  noch  besserer 
Fürsorge  vielleicht  sämmtliche  Individuen  fasciirt  werden  würden. 

Die  starke  Düngung,  und  namentlich  die  Stickstoffdüngung,, 
hat  aber  einen  sehr  grossen  Nachtheil.  Sie  setzt  das  Wider- 
standsvermögen der  Pflanzen  gegen  die  Schädlichkeiten  des  Winters^ 
in  hohem  Maasse  herab.  Bei  starken  Frösten  erfrieren  die 
Herzen  der  Rosetten  nur  zu  leicht,  bei  lange  anhaltendem  nass- 
kaltem Wetter  verliert  man  zu  viele  Exemplare  durch  Fäulniss. 
Grade  die  schönsten  Verbänderungen  kommen  dadurch  häufig: 
nicht  zur  Entfaltung. 

Aus  diesem  Grunde  habe  ich  seitdem  vorgezogen,  die  Crepis- 
Culturen  zwar  noch  in  den  Töpfen,  nicht  aber  auf  dem  Beete 
mit  Hornmehl  zu  düngen.     Ich  gebe  ihnen  entweder  nur  Rinder- 

♦)  Die  zweigipfelige  Curve  dieser  Cultur  habe  ich  beschrieben  int 
Surlescoarbes  Galtoniennes  desmonstruosites.  (Ball. Seien tif» 
de  la  France  et  de  la  Belgique,  publi<^  par  A.  Giard.  T.  XXVII^ 
1896.     p.  396.) 
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guano,  oder  setzte  sie  ohne  Düngung  auf  ein  im  Vorjahre  gut 
gedüngtes  Beet.  Das  Wachsthum  der  Bosetten  wird  dadurch 
weniger  üppig,  sie  werden  mehr  gedrungen  und  holziger,  wie  man 
es  nennt.  Die  Aussicht  auf  fasciirte  Rosetten  nimmt  dabei  selbst- 
verständlich ab,  ich  hatte  deren  in  den  beiden  letzten  Generationen 
1896—1897  und  1898—1899  etwa  20  Proc,  bei  einer  maximalen 
Breite  des  Herzens  von  2,5  cm  im  December. 

Dichtsaat.  Weitaus  die  Hauptsache,  wenn  es  gilt,  breite 
Verbänderungen  zu  ziehen,  ist  die  gegenseitige  Entfernung  der 
einzelnen  Individuen.  Dies<i  dürfen  einander  eigentlich  zu  keiner 
Zeit  berühren.  Je  weiter  sie  stehen,  um  so  z«dilreicher  und  um 
so  schöner  bilden  sich  die  Erben  der  Rasse  aus.  Und  zwar  nicht 
nur  in  Procentzahlen  der  ganzen  Individuenzahl,  sondern  auch, 
wenn  man  die  Verbänderungen  ohne  Weiteres  pro  Quadratmeter 
zählt.  Oder  mit  anderen  Worten:  Auf  einer  gegebenen  Fläche 
bekommt  man  um  so  schönere  Fasciationen,  je  weniger  Pflanzen 
man  darauf  setzt,  selbstverständlich  vorausgesetzt,  dass  diese  zur 
Zeit  ihres  grössten  Blätterreichthums  den  Boden  völb'g  bedecken. 

Am  23.  April  1889  säete  ich  auf  einem  Beete  von  5,4  qm 
(3X1,80  m)  mit  14  Reihen  in  Entfernungen  von  20  cm  Samen 
des  schönsten  Samenträgers  der  zweiten  Generation  aus.  Das 
ControUbeet  umfasste  6,3  qm  (3,5X1,80  m)  und  hatte  eine 
Entfernung  der  Reihen  von  30  cm.  Während^ auf  dem  Dicht- 
saatbeete die  jungen  Pflanzen  alle  zur  Entwicklung  gelangen 
konnten,  wurden  auf  dem  anderen  Beete  Mitte  Mai  und  Mitte 
Juni  so  viele  Exemplare  ausgerissen,  dass  die  übrigen  hinreichend 
vereinzelt  standen.  Gegen  den  Herbst  standen  aber  auch  diese 
ziemlich  dicht. 

Mitte  März  1890  wurden  die  Rosetten  gezählt.  Es  ergaben 
sich  in  der  Dichtsaatcultur  494  Individuen,  von  denen  11  eine 
Herzlinie  von  bis  zu  2  cm  und  14  eine  Herzlinie  von  2—6  cm 
hatten,  während  die  übrigen  atavistisch  waren.  Im  Ganzen  also 
25  (oder  5  Proc).  fasciirte  Individuen.  Auf  dem  ControUbeete 
zählte  ich  128  Exemplare;  24  hatten  eine  Herzlinie  von  bis  2  cm, 
28  eine  solche  von  2—6  cm.  Somit  52  (oder  40  Proc.)  fasciirte 
Individuen, 

Es  geht  hieraus  hervor: 

1.  Durch  Dichtsaat  wurde  der  Procentsatz  der  Erben  von 
40  Proc.  auf  5  Proc.  herabgesetzt. 

2.  Auf  nahezu  gleicher  Fläche  erhielt  ich  bei  Dichtsaat  nur 
25,  bei  weiterer  Saat  aber  52  Erben.  Damit  ist  also  der  oben 
ausgesprochene  Satz  bewiesen:  Je  mehr  Pflanzen  auf  demselben 
Beete,  um  so  geringer  ist  die  Aussicht  auf  Fasciationen. 

Zu  bemerken  ist  schliesslich,  dass  in  der  Dichtsaatcultur, 
durch  Fehler  in  der  Keimung,  hier  und  da  Lücken  vorhanden 
waren.  Es  standen  theils  hier,  theils  an  den  Endpunkten  der 
Reihen  die  meisten   und   die   am  stärksten  verbreiterten  Rosetten. 

Als  die  Pflanzen  auf  dem  Dichtsaatbeete  blühten,  zeigten  sich 
in  einigen,    aus    nicht    fasciirten    Rosetten    entstandenen    Stengeln 
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geringe  Verbänderungen.  Ihre  Zahl  war  7  Proc,  was  somit  die 
ganze  Zahl  der  fasciirten  Individuen  auf  7  -j-  5  =  12  Proc. 
bringt.  Auf  dem  Controllbeete  war  diese  Zahl  10  Proc,  im 
Ganzen  also  10  +  40  =  50  Proc. 

Im  Freien  auftretende  Verbänderungen  sind  in 
den  Niederlanden  bei  Crepis  biennis  keineswegs  eine  seltene  Er- 
scheinung. Sowohl  Stengel,  welche  von  der  Rosette  aus  verbreitert 
sind,  als  solche,  welche  die  Abweichung  nur  im  oberen  Theile, 
oder  auch  nur  in  den  Seitenzweigen  aufweisen,  kommen  vor. 
So  stark  verbreiterte  Individuen,  wie  die  Samenträger  meiner 
Rasse,  welche  durch  das  übermässige  Breitenwachsthum  nur  etwa 
die  halbe  normale  Höhe  zu  erreichen  pflegen,  scheinen  aber  im 
Freien  sehr  selten  zu  sein. 

Ich  glaube,  dass  meine  Culturen  eine  hinreichende  Grundlage 
zur  Erklärung  aller  dieser  Vorkommnisse  abgeben.  Erstens  hat 
sich  die  Verbänderung  als  eine  erbliche  Erscheinung  heraus- 
gestellt. Einmal  vorhanden  wird  sie  sich  also  leicht  im  Laufe 
der  Jahre  erhalten.  Zweitens  geben  auch  die  besten  Samenträger 
oft  nur  etwa  ein  Drittel  Erben,  unter  ungünstigen  Bedingungen 
aber  viel  weniger.  Die  Atavisten  aber  haben  die  Eigenschaft  nicht 
absolut  verloren,  diese  ist  in  ihnen  oder  doch  in  vielen  unter 
ihnen  noch  latent  vorhanden  und  kann  in  ihren  Nachkommen 
wieder  in  die  Erscheinung  treten.  Ich  beobachtete  dies  gleich 
bei  meiner  ersten  Cultur,  welche  aus  Samen  von  Atavisten  ge- 
züchtet werden  musste.  *)  Auf  einer  Wiese,  welche  einige  verbänderte 
Individuen  trägt,  darf  man  also  stets  unter  den  übrigen  zahlreiche 
Atavisten  der  nämlichen  Rasse  vermuthen. 

Auf  Wiesen  sind  von  unten  herauf  verbreiterte  Stengel  von 
Crepis  selten,  diese  finden  sich  meist  an  isolirten,  an  sonstigen 
Pflanzen  armen  oder  an  verhältnissmässig  stark  gedüngten  Stellen. 
Es  stimmt  dieses  genau  zu  meinen  Erfahrungen  auf  dem  Versuchs- 
felde. Nur  tritt  an  Stelle  der  Dichtsaat  das  Keimen  im  Gedränge 
der  Wiese,  zwischen  den  Gräsern  und  sonstigen  Arten,  was  aber 
auf  die  Entwicklung  der  jungen  CVepw-Pflanzen  ofifenbar  den- 
selben Einfluss  haben  muss  und  ihre  Aussicht  auf  ein  frühzeitiges 
Verbändern  somit  herabsetzt.  Fehlt  das  Gedränge  und  ist  der 
Boden  durch  irgend  welche  Ursache  nahrhafter  als  sonst,  so  ent- 
steht eine  grössere  Aussicht,  dass  die  Variation  sichtbar  werden 
wird.  Namentlich  wird  solches  der  Fall  sein,  wenn  an  solche 
Stellen  Samen  gelangt,  in  deren  Vorfahren  die  Anlage  zur  Ver- 
bänderung bereits  (z.  B.  durch  zufällige  Inzucht)  erstarkt,  resp. 
nicht  durch  Kreuzung  mit  Individuen  ohne  diese  Anlage  ge- 
schwächt worden  ist.  Meine  erste  Cultur  ergab  aus  den  im  Freien 
gesammelten  Samen  sofort  einige  schön  fasciirte  Rosetten;  die 
Anlage  dürfte  also  in  den  wilden  Pflanzen  häufig  in  ausreichendem 
Grade  vorhanden  sein. 
(Schlusß  folgt.) 

*)  Botanisch  Jaarboek  Dodonaea.    VI.    1894.     p.  76. 
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Transmission  of  impulses  in  Biophytum. 

Professor  D.  T.  Mac  Dougal. 

University  of  Minnesota. 


Professor  Haberlandt  has  recently  published  the  results  of 
«ome  observations  on  Biophytum  sensitivum  DC.  (Oxalia  sensitiva 
L.)^)  in  which  he  records  the  discovery  of  the  repetition  of  the 
reaction  movement  in  response  to  a  single  stimalation.  As  a 
resxdt  of  bis  work  it  was  found  that  Impulses  were  transmitted 
throngh  the  midrib  of  a  leaf  at  a  rate  of  2,5  to  3  mm  per  second, 
throagh  the  midnerve  of  a  pinna  at  a  rate  of  5  to  1  mm  per 
second,  and  throngh  the  inflbrescence  at  the  rate  of  1  mm 
per  second.  Impulses  could  be  transmitted  through  girdled 
midribs  but  not  throngh  sections  of  that  organ  killed  bj  bot  water, 
and  he  therefore  concludes  that  the  path  of  transmission  is  the 
parenchjma  of  the  fibrovascular  bundles,  and  that  the  impulse  is 
t^ondueted  plasmaticallj. 

The  writer  of  this  note  carried  on  some  observations  on  this 
sabject  in  the  Botanic  Institute  at  Leipzig  in  1895  unter  the  direc- 
tion  of  Geh.  Rath  Prof.  Pfeffer,  the  results  of  which  were  published 
in  1896.')  Although  numerous  experiments  were  made  with  both 
Oxalis  and  Mimosa  the  discussion  was  chieflj  directed  to  the 
results  obtained  from  the  latter  plant.  I  find  the  foUowing 
references  to  Oxalis  however :')  „I  was  able  to  transmit  impulses 
from  an  incision  or  flame  through  dead  portions  of  stems  (of 
Mimosa)  3  cm  in  length;  in  soipe  instances  in  which  desiccation 
had  proceeded  to  such  an  extent  that  the  cell  lumina  of  the  dead 
portion  were  devoid  of  liquid  contents,  and  in  one  instance  through 
a  portion  bent  at  right  angles  by  the  weight  of  the  leaf.  I  was 
able  to  obtain  similar  transmissions  in  the  midrib  of  Oxalis  sensitiva 
wbich  offers  manj  of  features  of  Mimosa*  In  support  of  this  last 
Paragraph  I  find  the  following  entries  in  my  notes.  June  27. 
Apical  pinnae  of  leaf  in  which  a  middle  region  5  mm  long  had 
been  killed  by  boiling  water  on  the  previous  day,  snipped  with 
scissors.  Impulse  transmitted  through  dead  portion,  and  five  pairs 
of  basal  leaflets  closed.  Air  temperature  27  o  C.  In  greenhouse, 
Jaly  1.  Flame  and  scissor  snip  applied  to  apical  pinnae  of  leaf  in 
which  a  middle  portion  1  cm  long  hed  been  killed  by  boiling  water 
an  which  had  desiccated  to  such  extent  that  the  midrib  was  bent  at 
an  angle  of  50  degrees.  Reaction  of  nearly  normal  amplitude  in 
the  basal    leaflets.     Temperature    27     o   C.     in   experiment  room 

')  Ueber  die  Reizbewegungen  und  die  Reizfortpflanzung  bei  Biophytum 
tentUktm  DC.  (Ann.  d.  Jard.  bot.  d.  Baitenzorg.  2  nd  Supplement.  1898. 
P-  33.) 

*)  The  mechanism  of  movement  and  transmission  of  impulses  in  Mimota 
fndka  and  other  „sensitive  plants^.  (Botanical  Gazette.  Vol.  XXII.  1896. 
p.  293.) 

*)  1.  c.  p.  296. 
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of  Institute.  In  both  instances  as  well  as  in  others  the  midrib» 
were  examined  microscopically  and  foond  to  be  entirelj  dead. 
A  comparison  of  the  resnlts  recorded  shows  that  transmission 
through  dead  portions  of  Imidribs  was  much  more  difficolt  to 
accomplish  than  tbrongh  girdled  members. 

In  the  conclusions  to  the  preyious  paper  I  have  said^) 
^Impulses  maj  be  transmitted  by  Mitnosa  and  Oxalis  through  dead 
portions  of  stems  and  petioles  in  which  the  conditions  are  such 
that  a  transmission  by  the  cell  wall;  or  the  water  in  the  cell  wall 
only  are  possible.  —  It  is  to  be  noted  however  that  while  it  is 
proven  that  an  Impulse  may  be  transmitted  by  a  wall  of  a  dead 
celly  it  does  not  foUow  that  the  entire  transmission  from  the  point 
reception  to  the  motor  organ  is  accoroplished  by  this  means  alone» 
It  seems  quite  possible  that  protoplasmic  action  plays  a  part  at 
both  ends  of  the  chain  connecting  the  two  points,  and  that  while 
hydrostatic  disturbance  does  not  constitute  an  impulse,  it  may  play 
a  minor  part  in  the  its  transmission.^ 

Professor  Haberlandt  makes  no  attempt  to  explain  the 
discrepancy  between  my  previousy  published  results  and  his  own, 
and  in  fact  my  paper  seems  to  have  escaped  his  attention.  The 
wrlter  is  whoUy  unable  to  account  for  the  differences  in  the 
reactions  obtained.  It  is  to  be  said  that  the  experimental  plants 
used  by  Professor  Haberlandt  in  the  Botanic  Garden  at  Java 
were  perhaps  unter  more  natural  conditions,  but  those  grown 
at  Leipzig  were  fairly  normal  as  may  be  seen  from  the  foUowing^ 
data  obtained  äs  to  the  rate  of  transmission  of  Impulses  in  the 
midrib   of  the  leaf. 

June  19.  2  to  3  P.  M.  In  greenhouse.  Air  temperature 
24  o  C.  Impulses  given  by  a  snip  of  the  forceps  to  the  apical 
leaflets  traversed  the  midrib  in  the  periods:  50  mm  in  45  seconds, 
55  mm  in  45  .seconds,  55  mm  in  40  seconds,  50  mm  in  40  seconds 
in  young  leaves,  and  55  mm  in  65  seconds,  55  mm  in  50  seconds, 
50  mm  in  60  seconds,  and  45  mm  in  90  seconds  in  old  mature 
leaves.  This  gives  a  rate  of.  5  to  1,25  mm  per  second,  but 
Professor  Haberlandt  does  not  State  the  temperatures  at  which 
his  results  were  obtained  no  direct  comparisons  can  be  made. 


[Jeher  Piicdfiia  und  betreffende  Magnus'sche Einwände, 


Von 

Otto  Kuntze. 


Es  ist  erfreulich,  dass  ein  bewährter  Mycolog,  wie  Professor 
Paul  Magnus,  sich  bestrebt,  die  Nomenclatur  der  Pilze  nach 
dem  Pariser  Codex  von  Fall  zu  Fall  zu  prüfen  und  anzuerkennen. 
Bisher  herrschen  bei  neueren  Mycologen  insofern  geradezu  er- 
schreckliche   Zustände    und    Willkürlichkeiten.      Fehlten    doch    in 


')  1.  c.  p.  299. 
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Saccardo's  SjUoge  fangoram  über  550  Gattangsnamen  über- 
haupt, wie  ich  schon  1893  in  meiner  Revisio  generam  IIP  nach- 
wies. Nur  mu88  sich  Magnus  strenger  an  den  Pariser  Codex 
halten,  wenn  er  die  weiteren  Fälle  der  noch  aufzuklärenden  ver- 
gessenen OattungsnameU;  die  ich  als  Nomenclaturist  noch  unerledigt 
lassen  musste,  behandeln  wird;  er  wird  diese  schwierige,  aber 
wissenschaftlich  dringend  nöthige  Arbeit  am  ehesten  erledigen 
können,  zumal  er  in  Berlin  ausser  der  seinen  noch  andere  reiche 
Bibliotheken  benutzen  kann.  ^ 

Ich  betone  die  strenge  Befolgung  der  einzigen  internationalen 
Nomenclatur- Convention,  des  Pariser  Codex,  weil  nur  dadurch 
Ordnung  in  den  Pflanzennamen  herbeigeführt  werden  kann.  Wenn 
Magnus- aber  von  meinen  Regeln  spricht,  so  ist  das  unmotivirt 
und  unklar,  denn  ich  habe  nur  den  Pariser  Codex  in  Fällen,  wa 
er  Lücken  zeigte,  completirt  und  wo  er  unklar  war,  commentirt 
und  habe  diese  Emendationen  in  sinngemässer,  keineswegs 
revoltirender  Weise  besorgt.  Man  darf  also  allenfalls  nur  von 
meinen  Emendationen  reden,  die  hier  aber  kaum  in  Betracht 
kommen.  Dagegen  zeigt  Magnus  einige  Privatansichten,  die 
dem  Pariser  Codex  zuwider  sind,  welche  ich  heute  aufklären 
möchte,  damit  Magnus  sie  künftig  vermeide;  auch  werden  sich 
damit  die  meisten  seiner  im  Botanischen  Centralblatt.  1899.  No.  1» 
gemachten  Einwände  erledigen. 

Zunächst  ist  zu  Puccinia  nach  Artikel  15  und  48  des  Pariser 
Codex  nur  derjenige  Autor  zu  citiren,  der  zuerst  seit  dem 
L  i  n  n  e '  sehen  Nomenclatur  -  Anfang  diesen  früheren  Namen 
adoptirt  und  publicirt  hat.  Das  war  Hall  er  1742  für  Pucciwia 
mit  2  Arten,  deren  jede  jetzt  in  eine  besondere  Gattung  gehört. 
Micheli  hierzu  als  vorlinn^ischer  Autor  kommt  also  von 
1742  an  nur  noch  unter  den  Synonymen  in  Betracht.  Wer  nun 
diese  Ha  11  er 'sehe  Gattung  von  1742  zuerst  getheilt  anwendete, 
hat  nolens  volens  eine  Emendation  herbeigeführt,  und  Puccinia  hat 
dann  für  diese  erste  Emendation  Giltigkeit.  Das  war  nun,  was^ 
ich  leider  übersehen  hatte  und  jetzt  in  Folge  der  Magnus' sehen 
Mittheilung  corrigiren  muss,  ebenfalls  Hall  er,  und  zwar  geschah 
dies  1745  in  der  zweiten  Auflage  von  Ruppius  Flora  Jenensisy 
welche  bekanntlich  oft  eine  ganz  andere  Nomenclatur  enthält,  ala 
Hai  1er' 8  Enumeratio  Stirpium  Helvetiae  1742.  Wenn  Hall  er 
später  (1768)  die  Gattung  anders  behandelte,  so  wird  dadurch  das 
frühere  nicht  aufgehoben,  denn  spätere  Fehler  heben  die  Priorität 
des  früheren  Richtigen  nicht  auf. 

Die  Emendation  adoptirter  vorlinn^ischer  Namen  braucht 
keine  bewusste  zu  sein,  sondern  darf  auch  eine  zufällig  angewendete 
sein,  wie  dies  sogar  häufig  bei  solchen,  trotzdem  giltig  ge* 
wordenen  Namen  vorkommt;  auch  darf  nach  Artikel  49  bei  er- 
laubter Emendation  nicht  das  älteste  Autorcitat  gewechselt  werden. 
Die  gegentheiligen  Meinungen  von  Magnus  lassen  sich  nicht 
»US  dem  Pariser  Codex  rechtfertigen.  —  Es  giebt  nach  denk 
Obigen  also: 
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Puccinia  1742  H  aller     mit    2     Arten     =  2  Genera. 

Puccinia  1745  Haller   „Ruppius"  em.  =s  1  Genus. 

Puccinia  1768  H aller,  etwa  =  4  Genera. 

Hierzu  kommt  noch: 

Pucciniaj  1784  W.,  die  nach  Magnus  dubiös  ist. 

Puccinia  1794 — 1801  Pers.  nach  Magnus  =  3  Genera. 

Puccinia   1797   Schmidel    (Gymnosporangium    DC.    1805) 
=  1  Genus. 

Puccinia  1805  DC.  mit  vielen    Arten,    von  denen  aber  keine 

zu  Puccinia  1742  gehört. 
Von  diesen  nach  Ausschluss  der  dubiösen  noch  sechserlei 
Puccinia-OsLitnngen  kann  nur  die  von  1745  gelten,  und  demnach 
muss  die  nach  Magnus  selbst  zweifellose  Puccinia B.M.  em.  1745 
für  Ceratium  Alb.  &  Schw.  non  prior.  =  Ceratiomyxa  Schröter 
1889  =  Myxoceratium  Ludw.  1898  eintreten  und  hat  deren  Typus 
Ceratiomyxa  mucida  Schrot.  =  C.  hydnodea  OK.  1898  = 
Tremdla  hydnodea  Jacq.  1773  =  Puccinia  byssodes  Gm.  1791 
jetzt  Puccinia  hydnodea  OK.  1899  ex  prioritate  zu  heissen; 
während  Ceratiomyoca  poriodes  Schrot.  =  Ceratium  p.  Alb.  &  Schw. 
nnn  Puccinia  poriodes  OK.  zu  nennen  ist;  in  Saccardo's 
Sjlloge  werden  mehr  Arten  1886  unter  Ceratium  aufgeführt,  als 
Schröter  1889  in  Engler's  Pflanzenfamilien  P  angiebt. 

In  Folge  dieser  Wiederherstellung  von  Puccinia  1745  werden 
die  späteren  ungiltig  und  muss  zunächst  anstatt  Puccinia  Schmidel 
1797  =  Gymnosporangium  DC.  1805,  welches  die  andere 
H a  1 1  e r ' sehe  Art  von  1 742  einschliesst,  prioritatis  causa  Roestelia 
Reb.  1804  wieder  eingesetzt  werden.  Deren  Arten  sind:  R.  can- 
<^ellata  Reb.  (Jacq.;  Gym,  /SaWnae  Wint.),  R,  aurantiaca  Peck 
{Gym.  cZav/jpe«  Cke.  &  Peck),  R,  botryapitea  Schw.  {Gym.  bisep- 
tatum  EUis),  R.  transformans  Ellis;  aus  R.  cornuta  Fries  = 
TremeUa  juniperina  L,=  Gym.  juniperinumFries wird  R.  juniperina 
OK.;  R,  penicillata  Fries  (Muell.)  hat  für  Gym.  tremeUodes 
AI.  Br.  zu  gelten;  von  letzterer  Art  wird  von  manchen  Autoren 
R.  lacerata  M^rat  (Sow.  +  1800)  =  Gym.  clavariaeforme  Rees 
(Jacq.  1788)  abgetrennt,  die  dann  aber  JS.  clavariaeformis  OK. 
zu  nennen  ist.  R.  ptVofaThaxt.  (Schw.  +  1834)  =  Grym.  Macropus 
Link  1824/25  wird  =  i?.  Macropus  OK.  Von  Gymnosporangium 
sind  noch  zu  tibertragen:  R.  bermudiana  (Earle)  [Farl.],  con- 
fusa  (Plowr.),  Cunninghamiana  (Barcl.),  globosa  (Farl.), 
^warantttca  (Speg.),  Libocedri  (Mayr.),  i\?idn^'at?t«  (Thaxt.), 
speciosa  (Peck)  OK. 

Die  Persoon'sche  Puccinia  1794 — 1801  besteht  nach 
Magnus'  Angaben  aus  drei  Gattungen,  die  jetzt  legal  Roestelia^ 
Phragmidium  und  Dicaeoma  heissen.  Die  Pers oon' sehe  Peiccinta 
ist  also  confus,  aber  der  Typus  ist  die  Hai  1er 'sehe  andere  Art, 
welche  Schmidel  1797  isolirte  und  De  CandoUe  erst  1805 
Gymnosporangium  nannte.  Die  Puccinia  DC.  1805  darf  man  nicht 
als  Puccinia  Pers,  1797  bezeichnen,  weil  der  Typus  ausgeschlossen 
ist.      Die    artenreiche    Puccinia    DC.    &    auct.    rec.    ist    also    ein 
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genuB  revolutnm  mit  Ausschlags  irgendwelcher  arsprünglichei» 
Puecinta-ATt  und  muss  auf  jedeu  Fall  durch  einen  anderen  Namen 
ersetzt  werden,  und  zwar  durch  Dicaeoma^  wie  ich  das  in  Revisia 
generum  III'^  schon  erledigte. 

Den  Artikel  54,  wonach  bei  Theilung  einer  Gattung  deren 
Name  dem  artenreicheren  Theil  zukommen  soll,  wendet  Magnus 
irrig  an,  denn  das  bezieht  sich  eo  ipso  blos  auf  die  Arten  einer 
Gattung  in  ihrer  ersten  legalen  Begründung;  aber  Puccinia  hatte 
1742  nur  zwei  Arten,  sodass  dieser  Passus  des  Artikel  54  hier 
gar  nicht  anwendbar  ist.  Prioritätsstreitfragen  können  überhaupt 
nicht  aus  späteren  Veränderungen  einer  Qattung  erledigt  werden; 
dann  müssten  auch  die  Entscheidungen  von  Zeit  zu  Zeit  ver- 
schieden ausfallen  und  die  Anwendung  des  Artikel  54  auf  die 
confuse  Puccinia  Pers.  ist  am  allerwenigsten  gerechtfertigt  Die»^ 
würde  ausserdem  einen  Nomenclaturanfang  mit  P  e  r  s  o  o  n  involviren, 
der  nicht  bios  illegal,  sondern  auch  unvortheilhaft  und  undurch- 
ftlhrbar  wäre;  geradeso  wie  ich  es  in  Rev.  gen.  III"  :  543 — 544  für 
einen  etwaigen  Anfang   der  Pilznomenclatur  mit  Fries    nachwies. 

Dass  ich  für  Uromyces  Link  1816  richtig  Caeomurus  Link 
1809  einsetzte,  hat  Magnus  ausführlich  bestätigt. 

Der  Fall  Boletopsis:  Boletus  betrifft  mich  weniger  als  eine^ 
UeiDungsverschiedenheit  von  Magnus  mit  Hennings.  Solange 
über  Qattungsumgrenzung  zwischen  jetzigen  Autoren  noch  ungleiche 
Ansichten  herrschen,  ist  auch  der  Nomenclaturist  berechtigt,  nomina 
alternativa  zu  geben.  Warum  soll  er  Partei  ergreifen  und  es  mit 
Beiden  verderben?  Boletopsis  musste  auf  alle  Fälle  durch  einen 
der  drei  älteren  Namen  ersetzt  werden.  Wenn  ich  für  Boletopsis 
Hennings  Solenia  Hill  ex  */s  der  Species  clarae  einsetzte,  so 
wird  das  dadurch  nicht  geändert,  dass  Magnus  noch  eine  Hill- 
sche  Art  aufklärt,  die  zu  Boletus  gehört;  denn  dann  bleibt  die 
erste  klare  Hälfte  mit  2  Arten  immer  noch  f^r  Boletopsis^  wogegen 
die  andere  zu  dem  älteren  Boletus  fällt. 

Wenn  Magnus  die  Diagnose  von  Solenia  und  anderen  älteren 
Gattungen  als  ungenügend  hinstellt,  so  darf  er  deshalb  doch  nicht 
Solenia  etc.  verwerfen;  denn  die  meisten  älteren  Gattungsdiagnosen 
sind  ungenügend,  nur  die  sichere  Identification  entscheidet  und  der 
Pariser  Codex  erlaubt  in  Artikel  42  auch  andere  Qattungs- 
begrtindung  als  nur  mit  Diagnose.  Ferner  werden  Genera  nach 
den  Beschlüssen  des  Pariser  Congresses  1867  schon  durch  eine 
Art  charakterisirt,  wie  ich  das  zu  Artikel  46  commentirte.  Aus 
demselben  Grunde  muss  auch  Alhigo  Stend.  1824  „Ehrh.^,  deren. 
Art  auch  nach  Magnus  sicher  recognoscirbar  ist,  t^r  Sphaerotkeca 
Ley.  1851  gelten. 

Ich  habe  auf  die  Einwände  von  Magnus  erwidert,  weil  ich 
weiss,  dass  sie  wohlgemeint  sind;  objective  Einwände,  die  sich 
dabei  finden,  sind  mir  stets  willkommen,  weil  dadurch  endliche 
Homenclatur-Ordnung  herbeigeführt  werden  kann.  Aber  ich  bitte, 
mich  künftig  nicht  mehr  mit  Privatansichten  oder  mit  Privat- 
regeb  zu  bekämpfen  und  ich  werde  künftig,  um  kein  leeres  Stroh 
ZQ  dreschen,  sowie  aus  Friedensliebe    und    aus  Mangel    an  Zeit  in 
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«olchen  Fällen  allenfalls  nur  auf  objectiy  aus  dem  Pariser  Codex 
motivirte  Einwände  antworten.  Wie  viele  dissidente  Meinungen 
und  Privatregeln  in  der  Nomenclatur  giebt  es  doch,  und  gerade 
darin  sind  die  einzelnen  Botaniker  ziemlich  empfindlich. 


Original-Referate  aus  botan.  Gärten  und  Instituten. 

Aus  dem  botaDischen  Institut  zu  Innsbruck. 

Referent  Prof.  E.  Heinricher. 


Heinricher^  E.,  Notiz  über  die  Keimung  von  Laihrciea 
Squamaria  L.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  XVI.    1898.    4  pp.    1  Holzschnitt.) 

Nach  mehrjährigen  Versuchen  ist  es  dem  Ref.  gelungen,  die 
bisher  auch  von  Anderen  vergeblich  angestrebte  Keimung  der 
Lathraea  Squamaria  in  künstlichen  Culturen  wiederholt  zu  erzielen. 
Als  wesentlich  wurde  die  Darbietung  sehr  zarter  Wirthswurzeln 
für  die  Keimlinge  erkannt,  da  die  ausserordentlich  dünnen  Wxu-zeln 
des  keimenden  Parasiten  offenbar  nur  in  solche  ihre  Haustorien 
zu  versenken  vermögen.  Zu  diesem  Verfahren  leiteten  die  ent- 
sprechenden Verbältnisse,  welche  bei  Keimlingen,  auf  Standorten 
der  Lathraea  im  Freien,  beobachtet  wurden.  Die  Culturen  werden 
«ingehender  beschrieben  und  drei  Keimpflanzen  verschiedenen 
Alters  im  Holzschnitte  dargestellt.  Im  Uebrigen  scheinen  die 
Keimungsbedingungen,  sowie  die  Entwicklung  der  Pflanze  während 
der  ersten  Stadien  bei  Lathraea  Sqvamaria  die  gleichen  zu  sein, 
wie  sie  vom  Verf.  früher  ausführlich  für  L.  clandestina  beschrieben 
worden  sind.*)  

Ueinricher^  E.,  D i e  grünen  Halbschmarotzer.  II.  jBwpÄra«ia, 
Alectorolophus  und  Odoniites.  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
Botanik.  Band  XXXII.  Heft  3.  64  pp.  2  Tafehi  und  ein 
Holzschnitt.) 

In  dieser  zweiten,  über  die  Halbschmarotzer  veröffentlichten 
Studie*)  werden  zunächst  die  Nährpflanzen  der  Euphrasien,  be- 
züglich die  mit  den  Arten  U.  salisburgensis  Funck,  E,  Rostkoviana 
Hayne  und  E.  minima  Jacq.  in  betreff  dieser  Frage  vor- 
genonmienen  Versuche  eingehend  besprochen.  Dieselben  bestätigten 
die  schon  früher  vom  Verf.  geäusserte  Ansicht,  dass  die  Auswahl 
der  Nährpflanzen  seitens  dieser  Parasiten  keine  weitgehende  ist 
Als  Wirthe  erwiesen   sich  nicht   nur  geeignet  diverse  Gramineen 


*)  Ueber  die  Eeimong  von  Lathraea.  (Verhandlungen  der  Oesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wien.  1894.  und  ausfdhrlicher  in 
den  Berichten  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Jahre.  1894.) 

';  Vergl.  das  Referat  über  die  erste  Abhandlung  in  dieser  Zeitschrift. 
-Bd.  LXXIlL    1898.    p.  108. 
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und  Cyperdceen,  sondern  von  Monokotylen  noch  eine  Juncacee  und 
Vertreter  von  sechs  Familien  der  Dikotylen.  Die  Dikotylen  be- 
währten sich  sogar  al»  sehr  geeignete  Nährpflanzen,  was  sich  in 
der  grossen  Ueppigkeit  der  auf  solchen  erzogenen  Euphrasien 
zeigte.  Offen  gelassen  wird  die  Frage,  ob  nicht  vereinzelten 
Pflanzen,  wegen  der  qualitativen  Eigenschaft  ihrer  Säfte,  die 
Eignung  abgeht,  den  Euphrasien  als  Wirthe  dienen  zu  können. 
Zunächst  werden  hier  die  Euphorbia-Arten  und  Pflanzen  mit 
reichem  Gehalt  an  oxalsaurem  Kali,  wie  die  Rumex-Arten,  in 
Erwägung  gezogen.  Dass  milchende  Pflanzen  von  vornherein  nicht 
ausgeschlossen  sind,  zeigte  die  kräftige  Entwickelung  der  E.  saHs- 
lurgensii  auf  Sonchus  laevis. 

Die  Versuche  erwiesen  ferner  ein  hohes  Lichtbedürfniss  der 
Euphrasieny  und  im  Zusammenhang  damit  steht,  dass  einige 
Pflanzen,  die  in  Folge  ihrer  Wuchsverhältnisse  stark  schattend 
wirken,  eine  mindeie  Eignung  als  Wirthe  besitzen.  Auch  dichte 
Stellung  sonst  geeigneter  Wirthspflanzen  kann  in  ähnlicher  Weise 
wirken.  ^Wo  hohe  Gräser  in  dichtem  Stande  eine  Wiese  bedecken, 
werden  die  Euphrasien  unterdrückt.  Lockert  sich  der  Bestand, 
gedeihen  die  Gräser  minder  gut,  stehen  sie  isolii*t,  so  können  die- 
selben Gräser  sich  als  ausgezeichnete  Wirthe  erweisen."  Die 
Culturen  haben  femer  gezeigt,  dass  dieselbe  Euphrasia  auf  zwei 
bis  drei  verschiedenen  Wirthspflanzen  ihre  Saugorgane  befestigt 
hat,  dass  sie  also  aus  qualitativ  mehr  oder  minder  verschiedenen 
Nährpflanzen  die  zu  ihrem  Gedeihen  nöthigen  Stoffe  assimilirt. 

Schon  in  der  ersten  Abhandlung  wurde  auf  die  stufenweise 
Verschiedenheit,  welche  in  der  Ausprägung  des  Parasitismus 
zwischen  den  einzelnen  Gattungen  oder  Arten  der  grünen  Halb- 
schmarotzer  herrscht,  hingewiesen.  Auch  die  weiteren  Unter- 
suchungen brachten  in  dieser  Beziehung  neue  Belege.  In  Euphrasia 
minima  wurde  eine  relativ  selbständig  entwicklungsfähige  Art 
erkannt,  welche  mit  einem  minimalen  Zuschuss  an  parasitisch 
erworbener  Nahrung,  ja  auch  ohne  einen  solchen,  ihren  Lebenslauf 
vollenden  kann.  Bemerkenswerth  dabei  ist,  dass  sie  diesen  Ent- 
wicklungsgang in  der  Natur  offenbar  häufig  durchmacht,  und  dass 
die  mit  demselben  verbundene  Zwergigkeit  bei  ihr  weniger  als 
Abnormität  uns  entgegentritt,  sondern  zum  Theil  wohl  für  ihre 
äpeciesbenennung  mit  Ursache  gewesen  sein  wird.  Ihre  selbst- 
ständige Entwicklungsfähigkeit  hat  ihren  Grund  in  der  relativ 
mächtigen  Ausbildung,  welche  das  Wurzelsystem  selbst  bei  den 
Zwergpflanzen  erfährt,  insbesondere  aber  in  der  Fähigkeit  der 
Wurzeln,  Wurzelhaare,  die  für  die  Absorption  massgebenden 
Organe,  in  ziemlich  ausgiebiger  Weise  bilden  zu  können.  Sie 
verhält  sich  ganz  ähnlich  wie  Odontites  Odontitesj  die  ihre  relative 
Selbstständigkeit  den  gleichen  Umständen  verdankt. 

Hingegen  gehört  Euphrasia  RosÜcoviana  rücksichtlich  der 
Ausgeprägtheit  des  Parasitismus  zu  den  vorgeschrittensten  unter 
den  Arten  der  Gattung.  Es  äussert  sich  dies  in  der  besonderen 
Schwierigkeit,  in  einer  Dichtsaatcultur  ohne  andersartigen  Wirth 
«ine  blähende  Pflanze    zu   erzielen;  diese  Schwierigkeit   tritt   hier 
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noch  weit  mehr  hervor  als  bei  E.  stricta.^)  Je  weniger  das 
einzelne  Individuum  selbstthätig  für  seine  Ernährung  aufzukommen 
vermag,  um  so  schwerer  wird  es  ihm  auch,  im  Falle,  dass  eine 
parasitische  Nahrungsaufnahme  nur  aus  den  Artgenossen  ermöglicht 
ist,  jene  Nährmenge  zu  erlangen,  die  zu  kümmerlicher  Vollendung 
des  Lebenslaufes  genügt.  In  Beziehung  mit  dieser  Ausgeprägtheit 
des  Parasitismus  scheint  auch  die  so  häufige  Erscheinung  der  Chlorose 
zu  stehen,  die  bei  der  genannten  Culturmethode  besonders  bei  den 
Pflänzchen  der  E.  Rostkoviana,  zum  Theil  auch  an  jenen  von 
E.  atriciay  beobachtet  wurde.  Nach  der  Stärke  der  Ausprägung 
des  Parasitismus  ordnen  sich  die  bei  den  Culturen  verwendeten 
Euphr ästen  abfallend  folgen  denn  assen  an :  E,  Rostkoviana^  E.  sirictay 
E.  salisburgensisy  E.  minima. 

Die    Versuche    mit  Alectorolopktis   führten    zu    nachstehenden 
Ergebnissen : 

1.  Die  Keimungszeit  ist  für  unsere  Klimate  bei  Freiland- 
culturen  zusammenfallend  mit  dem  Frühlingsanfang  (Ende 
März  bis  Mitte  April). 

2.  Der  Same  bedarf  zur  Keimung  eines  längeren  liegens  im 
Boden  (winterliche  Samenruhe). 

3.  Die  Samen  bewahren  ihre  Keimfähigkeit  mehrere  Jahre. 

4.  Samen,  welche  im  Jahre  der  Reifung  angebaut  werden^ 
gehen  zwar  zum  Theil  schon  im  nächsten  Jahre  auf,  die 
Mehrzahl  jedoch  scheint  erst  im  zweiten  Jahre  zu  keimen. 

5.  Auch  einzeln  in  Töpfe  ausgelegte  Samen  keimen;  es  ist 
also  zur  Keimung  die  Nothwendigkeit  der  Einwirkung 
irgend  eines  chemischen  Reizes  durch  lebendes  Gewebe 
sicher  ausgeschlossen. 

6.  Einzeln  für  sich  cultivirte  Pflanzen  von  Alectorolophus^ 
scheinen  nie  zum  Blühen  zu  kommen;  sie  bleiben  zwergig, 
entwickeln  drei  bis  ftlnf  Blattpaare  unter  Stauchung  der 
Internodien  und  werden  bald  missfarbig,  mehr  oder 
minder  chlorotisch.  Sie  gehen  ca.  IV2  Monate  nach  der 
Keimung  ein. 

7.  Die  Gattung  Alectorolophus  muss  zu  Folge  dieser,  bei  Aus- 
schluss parasitischer  Ernährung,  eng  begrenzten  Entwicke- 
lungsfähigkeit  des  Individuums  den  rücksichtlich  des 
Parasitismus  ausgeprägteren  unter  den  schmarotzenden 
grünen  Rhinanthaceen  beigezählt  werden. 

8.  Die  Dichtsaatculturen  ohne  Wirth  führten  zu  einer  vollen 
Bestätigung  der  von  Koch  mit  Alectorolophus  minor  durch 
solche  Culturen  nachgewiesenen  Thatsachen. 

9.  Während  in  solchen  Dichtsaatculturen  erst  auf  Kosten  vieler 
Artgenossen  ein  Alectorolophus-FMnzGhen  in  kümmerlicher 
Weise  zur  Bildung  und  Entfaltung  einer  Blüte  gelangt, 
vermag  schon  die  Beigabe  einzelner  schwacher  Pflänzchen 
sich  selbstständig  ernährender  Gewächse  (zwei  Keim- 
pflänzchen    von  Poa  annua)    eine  AlectorolophfA8'F&a.nze    so- 

*)  Vergl.  „Die  grünen  Halbschmarotzer.  I."   p.  92  etc. 
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weit  zu  fördern,  dass  sie  zu  einer  gesanden,  normal  grünen 
und  einige  Blüten  entfaltenden,  wenn  auch  immerhin  etwas 
verzwergten  Pflanze  heranwächst.  Es  deutet  dies  darauf 
hio;  dass  der  Parasit  der  Wirthspflanze  plastisches  Material 
nur  in  minimaler  Menge  entzieht,  hingegen  sie  in  erster 
Linie  als  Quelle  für  die  rohen  NährstoflFe  ausbeutet. 

10.  Auch  filr  Alectorolophus  scheint  rücksichtlich  der  Auswahl 
der  Wirthspflanzen  zu  gelten,  was  für  die  Euphrasien  er- 
mittelt wurde,  obgleich  die  Versuche  mit  diesem  keine  so 
weitreichende  waren.  Desgleichen  erwies  sich  Alectorolophus 
im  gleichen  Masse  lichtbedürftig;  dichte,  hochwüchsige 
Gräser  oder  ebenso  beschaffene  andere  Wirthspflanzen,  wie 
Wiesenklee  im  zweiten  Jahre,  erdrücken  die  Pflänzchen  des 
Mectorolophus. 

11.  Die  schädigenden  Wirkungen  des  Parasiten  sind  an  den 
Wirthspflanzen  unverkennbar.  Mit  Rücksicht  auf  das 
Getreide  ist  der  Bauemspruch,  wie  er  in  der  Meraner 
Gegend  lebt:  „Der  Klapf  frisst  das  Brod  aus  dem 
Ofen  heraus^  charakteristisch.  An  den  Wiesenbeständen 
ist  zu  bemerken,  dass  wo  der  Alectorolophus  herrscht,  der 
Graswuchs  zurückgehalten  wird  und  besonders  die  spärliche 
Bildung  fruchtender  Halme  auffallt. 

12.  Das  wirksamste  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Parasiten  ist 
die  Verhinderung  der  Samenp  roduction;  dabei 
ist  in  Berücksichtigung  der  festgestellten  Erhaltung  der 
Keimfähigkeit  der  Samen  durch  mehrere  Jahre 
darauf  hinzuweisen,  dass  an  geschädigten  Stellen  die 
Vernichtung  di%ü  Alectorolophus  zur  Blütezeit  durch  mehrere 
Jahre  vorzunehmen  ist,  um  eine  Ausmerzung  wirklich  zu 
erzielen. 

Ein  besonderer  Abschnitt  ist  vergleichenden  Versuchen  mit 
den  „saisondimorphe n^  Arten  Odoatites  verna  Bellardi  und 
Odontües  serotina  Lam.  gewidmet. 

Die  Keimungszeit  beider  f^Ut  zusammen,  der  Entwickelungs- 
gan^  letzterer  ist  gewissermassen  verlangsamt,  was  sich  in  der 
anfänglichen  Stauchung  der  Internodien  etc.  und  in  der  zwei 
Monate  später  eintretenden  Blüte  ausspricht.  Bezüglich  der 
parasitischen  Ansprüche,  die  relativ  gering  sind,  gleichen  sich  die 
Arten. 

Die  von  manchen  Autoren,  unter  anderen  gerade  bei  einigen 
Gattungen  der  Halbschmarotzer  herangezogene  Verwendung  der 
Verzweigungsverhältnisse  in  diagnostischer  Beziehung,  kann,  da 
sie  so  sehr  von  den  Ernährungsverhältnissen  abhängt,  nur  in 
engsten  Grenzen  als  brauchbar  anerkannt  werden.  „Für  die 
parasitischen  Rhinanthaceen  liegt  es  gewissermassen  in  den  Händen 
des  Experimentators,  die  verschiedensten  Stufen  je  nach  den 
Emährungsbedingungen  zu  ziehen  —  von  der  unverzweigten, 
zwergigen  bis  zur  reich  verzweigten  und  ausserordentlich  reich 
blühenden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  gewisse  Arten  unter 
gleichmässig    guten    Lebensbedingungen    sich    einerseits   zu    einer 

BotMi.  Gentralbl.  Bd.  LXXVII.  1S99.  20  C^  r^r^r^\r> 
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grösseren,  andererseits  zu  einer  geringeren  Verzweigung  geneigt 
zeigen.  Doch  haben  wir  gesehen,  dass  der  in  mittleren  Höhen- 
lagen und  bei  guten  Emährungsbedingungen  stark  verzweigte 
Alectorolophus  angustifoliusj  in  hoher  Gebirgslage  und  bei  kümmer- 
licher Ernährung  herrschend  in  anderer  Form,  nämlich  un ver- 
zweigt oder  sehr  spärlich  verzweigt,  auftritt,  und  dass  die  Odontües 
serotina  unter  ungünstigeren  Vegetationsbedingungen  gleichfalls  in 
Form    unverzweigter  Individuen  auftreten  kann." 

In  dem  Abschnitte  „Bedeutung  der  Assimilation; 
Assimilations-Energie*^,  wird  besonders  Bonnier's^)  An- 
sicht gegenüber  getreten,  der  die  CO2 -Assimilation  der  grünen 
Halbschmarotzer  als  sehr  herabgedrückt,  für  Euphrasia  sozusagen 
gleich  Null,  erklärt  hatte.  Auf  Grund  einfacher  Versuche  unter 
Anwendung  der  Sachs 'sehen  Jod  probe  (Prüfung  am  frühen 
Morgen  und  am  Abend  entnommener  Blätter  auf  ihren  Stärkegehalt) 
wird  man  im  Gegentheil  genöthigt,  anzunehmen,  „dass  bei  den 
untersuchten  grünen  Halbschmarotzem,  und  wohl  bei  der  Mehr- 
zahl derselben,  ein  ganz  reger  Assimilationsprocess  in 
Thätigkeit  ist,  ui  d  dass  Stärkebildung  und  -Abfuhr 
in  derselben  Weise  erfolgen,  wie  unter  für  die  Assi- 
milation und  das  Wachsthum  günstigen  Beding- 
ungen, bei  den  anderen  grünen,  nicht  parasitischen 
Pflanzen". 

Der  Assimilationsprocess  ist  aber  offenbar  ftlr  diese  grünen 
Halbschmarotzer  auch  absolut  erforderlich,  wie  schon  die  Ab- 
hängigkeit ihres  Gedeihens  von  guten  Beleuchtungsverhältnissen 
zeigt. 

Wohl  ist  für  alle  grünen  Halbschmarotzer  zu  kräftiger  und 
voller  Entwickelung  die  Realisirung  zweier  Bedingungen  noth- 
wendig.  1.  Eine  genügende  Assimilation  gestattende  Beleuchtung, 
2.  eine  Wirthspflanze,  welcher  die  Lieferung  der  im  Assimilations- 
process nicht  gewonnenen,  überhaupt  zu  seiner  Inscenesetzung 
von  vornherein  nothwendigen  anderen  Ernährungs-Componenten 
obliegt. 

Eher  ist  noch  das  Fehlen  einer  Wirthspflanze 
ertragbar,  als  der  Mangel  des  Lichtes.  Wenigstens 
einige  der  grünen  Halbschmarotzer  (Odontües  Odontites  und 
Euphrasia  minima)  können  ihren  Lebenslauf,  wenn  auch  in 
kümmerlicher  Weise,  ohne  Parasitismus  vollenden.  Das  Fehlen 
des  Lichtes  hingegen  hemmt  unbedingt  ihre  Entwickelung,  und 
soweit  wir  dieselben  bisher  kennen,  kann  jene  nie  durch  den 
Parasitismus  allein  unterhalten  werden. 

Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  Bedeutung  der  chlorotischen 
Erscheinungen,  welche  bei, manchen  der  grünen  Halbschmarotzer  auf- 
treten, wenn  sie  ohne  andersartige  Wirthspflanzen  cultivirt  werden, 
und  schliesst  mit  „Gedanken  über  den  Entstehungsgang  der  grünen 
Halbschmarotzer".      Die   Zusammenfassung    desselben   lautet:     Je 

*)  Sur  rassimilation  des  plantes  parasites  ä  chlorophyllo.  Comptes 
lendns  de  Tacad^mie  des  sciences.    Bd.  CaIII.    1891. 
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unbedingter  die  parasitische  Ernährung  zur  Vollen- 
•dung  des  Lebenslaufes  nothwendig  ist,  um  so  präg- 
nanter tritt  bei  mangelnder  solcher  Ernährung  die 
Chlorose  auf.  Demnach  sind  die  chlorotischen  Erscheinungen 
gewissermassen  als  Indicator  für  die  Vorgeschrittenheit  des 
Parasitismus  bei  den  einzelnen  Arten  verwendbar.  Die  Chlorose 
ist  bei  diesen  Parasiten  der  Ausdruck  für  die  unge- 
nügende Fähigkeit  des  Wurzelwerks  zur  Herbei- 
sehaffung  der  nothwendigen  Salze  des  Bodens  und 
im  Besonderen  des  zur  Chloro  phyllbildung  nöthigen 
Eisens.  Damit  verknüpft  sich  naturgemäss  sofort 
eine  unzureichende  Activirung  der  Assimilations- 
organe. Diese  Herabsetzung  oder  das  nahezu  gänz- 
liche Fehlen  der  normalen  Wurzelthätigkeit  be- 
gründet den  Mangel  selbständiger  Entwickelungs- 
fähigkeit,  welcher  die  Mehrzahl  der  grünen  Schma- 
rotzerpflanzen kennzeichnet.  Sie  geht  Hand  in 
Hand  mit  der  Beduction  der  Wurzelhaare.  Arten» 
welche  die  Fähigkeit  besitzen,  dieselben  noch  in  reichlicherer 
Weise  zu  bilden  (wie  Odontites  vema  und  Euphrasia  minima) 
sind  noch  einer  selbstständigen  Entwickelung ,  wenn  auch  in 
kümmerlicher  Weise,  ßlhig. 

Der  Schwerpunkt  des  Parasitismus  der  grünen 
Halbschmarotzer  (vorläufig  beschränkt  für  die  Rhinanthaeeen 
ausgesprochen)  liegt  darin,  dass  d  ie  rohen  Nährstoffe  durch 
Einbruch  in  die  Wurzeln  der  Wirthspflanzen  ge- 
wonnen werden. 

Primitive  Haustorienbildung  muss  den  Parasitis- 
mns  dieser  Pflanzen  eingeleitet  haben.  Erst  damit 
war  einerseits  der  Anstoss  zurReduction  der  Wurzel- 
haarbildung, d.  h.  der  normalen  Wurzelthätigkeit, 
andererseits  zur  Vervollko  mmnung  der  Saugorgane 
gegeben. 

Der  Einbruch  in  die  Wirthswurzeln  liefert  zum  Theil  auch 
plastisches  Material.  Das  Eindringen  in  an  Reservestoffen  reiche 
Organe  wird  zur  Aufnahme  grösserer  Mengen  plastischen  Materials 
geführt  und  damit  auch  den  Anstoss  zur  Reduction  der  Assimi- 
lationsorgane gegeben  haben.  Ein  solcher  Proc^  vollzieht  sich 
vielleicht  bei  Tozzia  alpina]  er  ist  vollständig  durchgeführt  bei 
der  chlorophyllfreien  Gattung  Lathraea,  deren  Arten  alles  zu 
ihrem  Aufbau  nöthige  Material  den  Wirthspflanzen  rauben. 


Heinrieher^  E.^  Gegenbemerkungen  zu  Wettstein's 
Bemerkungen  über  meine  Abhandlung  ^Die  grünen 
Halbschmarotzer.  I.*^  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
Botanik.    Bd.  XXXH.    1898.    Heft  1.    8  pp.) 

Heiiirieher^  £•,  Erwiderung  auf  die  Kritik  („Oester- 
reichische  botanische  Zeitschrift**,  Jahrg.  1898, 
No.  4,  p.  143)  meines    Originalreferats    im    „Botani- 
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sehen  Centralblatt"  (Bd.  LXXIII.  No.  4)  dureh  Prof,, 
von  Wettstein.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift^ 
1898.    No.  6.    4  pp.) 

Hervorgehoben  sei  aus  der  er  ersten  Schrift  nur  der  Nach- 
weis, dass  zwei  in  den  „Bemerkungen**  Wettstein 's  angeführte 
Sätze,    die    nach    ihm  1896  seinerseits    und    erst  1897  meinerseits 

fedruckt  vorgelegen  sein  sollen,   thatsächlich   auch  von  mir  schon 
896  veröffentlicht  waren. 

In  der  zweiten  Erwiderung  wird  unter  anderem  der  Beweis^ 
erbracht,  dass  die  „Monographie  der  Gattung  Euphrasia^  nicht, 
wie  ihr  Verf.  in  der  bezüglichen  Kritik  meines  Autorreferates 
behauptete,  am  Beginne  des  Januar  1896,  sondern  Ende  März  189& 
erschienen  ist.  Beide  Thatsachen  sind  bei  dem  heraufbeschworeneir 
Prioritätsstreite  naturgemäss  von  Bedeutung. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  beiden  Streitschriften  mag  hier 
übrigens  unterbleiben ,  obwohl  ihre  Durchsicht,  natürlich  mit 
Berücksichtigung  der  Veröffentlichungen  der  gegnerischen  Seite^ 
kritischen  Fachgenossen  sich  recht  lehrreich  erweisen  mag. 


Dufonr^    L^on^    Le  laboratoire  de  biologie  yig^Ude  de  Fontaiueblean.     (Revne 
Internationale  de  rEnaeignement.    T.  XXXVI.    1898.    No.  2—4.) 


iDstramente,  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Blacklock,    W«,    Microscopy    and    some    of    ita    uses.      (Transactions    of   the 

Edinburgh  Field  Naturalists'  and  Microscopical  Society.     Session  1897/98.) 
Copelaud)    Edwin    Bingham,    A   new    seif-reglstering    transpiration   macbine. 

(The  Botanical  Gazette.     VoL  XXVI.    1898.   No.  6.    p.  343—348.    1  Pig.) 
Debrond,  Note  sur  nne  nonvelle  pince  k  Tusage  des  bact^riologistes.     (Compte» 

rendns  hebdomadaires  de  la  Soci^t^  de  biologie.    1898.    22.  Octobre.) 
Orimbert,     Proc^d^    de    dosage    des    nitrites.      (Soci^t^    de    Biologie.      1898. 

10.  D^cembre.) 
Häuser,    Snr    la    coloration    da    bacille    de    la  tnberculose.      (Comptes   rendns 

hebdomadaires  de  la  Soei4t4  de  biologie.    1898.    29.  Octobre.) 
Papafogli,  G«,  Verfahren  zum  Nachweis  von  Rohrsncker  im  Wein,  Likören  etc. 

(Zeitschrift  für  Spiritnsindnstrie.     Jahrg.  XXII.    1899.    No.  2.    p.  10.) 
Sprague^    Microscopic   life.      (Transactions  of  the  Edinburgh  Field  Naturalist»^ 

and  Microscopical  Society.     Session  1897/98.) 


Referate. 


Beinboldy    Th.,    Meeresalgen   von  der  Insel  Rhodosi    ge- 
sammelt   von   Lehrer   J.    Nemetz.     (Hedwigia  1898.     Beiblatt^ 
p.  87.) 

Daß  östliche  Mittelmeer  ist  auf  Meeresalgen  bisher  nur  wenig 
untersucht  worden,  deslialb  ist  die  vorliegende  Mittheilung  von 
Werth  für  die  Kenntnis»  der  Algenflora.     Neu   für   das  Mittelmeer 
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ist  Hypnea  Valantiae.  Als  neu  werdeij  beschrieben  Stphonocladus 
thodenm  und  S.  concreseens.  Im  Ganzen  werden  38  Arten  auf- 
gef&hrt.  # 

Lindau  (Berlin). 

XagDUS,  P«,  Eine  neue  Phleospora.  (Hedwigia.  1898.  p.  172. 
Mit  Tafel  VII.) 

Die  neue  Art  Phl.  Jaapiana  wurde  von  O.  Jaap  auf  Sylt 
Id  Blättern  von  Statice  Limonium  gefunden.  Die  Pykniden  des 
Pilzes  (Verf.  braucht  immer  den  Ausdruck  Perithecien,  der  besser 
f&r  die  askenführenden  Behälter  zu  reserviren  ist)  befinden  sich 
unter  der  Epidermis.  Sie  sind  nicht  geschlossen,  sondern  bestehen 
Dar  aus  einem  halbkugeligen  Fruchtboden,  aus  dem  die  Sterigmen 
faervorwachsen,  welche  die  Sporen  fortwachsend  an  der  Spitze 
produciren.  Die  Sporenbildung  zeigt  Anklänge  an  Ramvlaria^ 
nur  entstehen  eben  hier  die  Sterigmen  auf  einem  festen  Fruchtlager. 

Für  diese  Verhältnisse  ist  der  Ausdruck  Fruchtlager  ent- 
schieden treffender  als  Pyknide  oder  Perithecium.  Unter  letzteren 
versteht  man  immer  mehr  oder  weniger  kuglige  Gebilde,  die  nur 
eine  kleine  Oeff'nung  besitzen.  Gerade  fUr  die  verschiedenartige 
Ausbildung  flacher  Fruchtlager  existiren  noch  keine  scharfen 
Termini,  und  es  wäre  verdienstvoll,  wenn  auf  Grund  umfassender 
üntersuchungsreihen  solche  geschaffen  würden. 

Lindau  (Berlin). 

Smith,  Annle  L.,  New  or  rare  british  Fungi.  (Journal  of 
Botany.     1898.     p.  180.     Mit  Textfig.) 

Als  neu  werden  beschrieben: 

Mortierella  repens  auf  feuchter  Erde,  M,  Bainieri  Cost.  var.  Jenkini  eben- 
-da,  Botrytis  angulari$  auf  feuchtem  Moos  und  Erde. 

Ftir  England  neu  werden  angeführt: 

Sporotrichum  globult/erum  Speg.,  Sepedonium  aepedonioidet  (Hart)  A.  L. 
Smitb,  Atcidium  spec.  auf  Suaeda  maritima^  P$eudophaeidium  Callunae  Karst., 
SUdit  itdlata  Wallr ,  ThyrMium  hedericolum  Dur.  et  Mont.,  OvtUaria  BUtortae 
StGc  und  Bamtdaria  Valerianae  Sacc. 

Lindau  f Berlin). 

Th^riot,  i.y  Excursions  bryologiques  dans  la  vall^e 
de  la  Romanche  (Dauphin^).  (Revue  bryologiqno.  1898. 
p.  17). 

,  H^patiques   de   la  vallie  de   la  Ronifiiiche.    (I.  c. 

p.  57.) 
Während  des  Aprils  1894  nahm  Verf.  kurzen  Aufenthalt  in 
^em  Romanchethal  in  der  Dauphin^e,  um  die  dortige  Moosflora 
m  Stadiren.  Das  Resultat  übertraf  alle  Erwartungen,  indem  nicht 
nur  eine  bedeutende  Anzahl  von  Arten  gefunden  wurden,  sondern 
Auch  alpine  Seltenheiten  zur  Beobachtung  kamen.  Die  Moosflora 
der  französischen  Alpen  ist  noch  viel  zu  wenig  bekannt,  als  dass 
üicht  noch  viele  interessante  Funde  zu  erwarten  wären.  Nicht 
iloss  die  Laubmoosfiora,  sondern  auch  die  Lebermoose  sind  in  be- 
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deutender  Anzahl  vertreten,    wie    aus  dem  zweiten  Artikel  hervor- 
geht.   Es  gelang  Verf.,  einige  neue  Formen  zu  finden. 

Ditriehium  captllaceutn  B.  £.  var.  ttrietumf  Barbula  tortuota  W.  et  M. 
Tar.  jp$eudO'fragilis,  Webera  cruda  Schim  var.  densa  nnd  Faeudoleskea  ealenulattt 
Scbimp.  var.  subtedarum.  Lindau  (Berlin). 

Steinbrlnek^  C,  Der  hygroskopische  Mechanismus  des 
Laubmoosperistoms.  (Flora  oder  allgemeine  botanische 
Zeitung.  Band  LXXXIV.  Ergänzungsband  zum  Jahrgang  1897^ 
p.  131—158.    Mit  13  Textfiguren.) 

Die  Bedeutung  des  Peristoms  für  die  Sporenausstreuung  bei 
den  Laubmoosen  ist  durch  die  Untersuchungen  QoebeTs  im 
Allgemeinen  bekannt  geworden.  Doch  fehlte  bisher  eine  genauere 
Studie  über  die  Beziehungen  zwischen  dem  Bau  und  der  Funktion 
dieser  Organe.     Diese  Lücke  ist  durch  die  vorliegende  Arbeit  aus- 

fefüllt  worden.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
'unktion  der  Peristomzähne  wird  eingehender  über  den  Bau  der- 
selben berichtet.  Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  etwa  30 
Moosarten  aus  20  Gattungen. 

In  der  Gruppe  A.,  zu  der  die  Gattungen  Ceratodon,  Barbtda 
und  Pylaüia  gehören,  kommen  die  hygroskopischen  Bewegungen 
der  Peristomzähne  dadurch  zu  Stande,  dass  dieselben  auf  dem 
Längsschnitt  vorwiegend  Längsstructur  der  äusseren  und  Quer- 
structur  der  inneren  Lamelle  aufweisen. 

Die  Gruppe  B,  welche  die  Gattungen  Orthoirichum^  Grimmiay 
Dicranumj  Dicrandla,  Füaidens  und  Funaria  umfasst,  besitzt  da- 
gegen Peristome  mit  vorwiegender  Längsstructur  der  inneren  und 
Querstructur  der  äusseren  Lamelle  (im  Längsschnitt  betrachtet). 

Zur  Gruppe  C  sind  diejenigen  Moose  vereinigt,  bei  welchen 
die  Peristome  starke  oscillatorische  Bewegung  der  Aussen- 
Zähne  beim  Schrumpfen  und  Quellen  zeigen.  Hierher  gehören  die 
Gattungen  Hypnum^  Amhlystegium^  Plagiothecium^  Rhynchostegium^. 
Brachytheciumj  Camptothecium^  {Homaloihecium)^  Neckeroy  Homalia^ 
Bryum  und  Mnium.  Auch  bei  diesen  verläuft  wie  bei  Gruppe  B- 
die  längste  Schrumpfungsaxe  der  Aussenlamelle  radial,  die  kürzeste 
dagegen  nicht  quer,  sondern  in  der  Längsrichtung  des  Zahnes. 
Die  Innenlamelle  zeigt  auch  hier  vorwiegend  Längsstructur.  Die 
zu  beobachtenden  hygroskopischen  Bewegungen  sucht  Verf.  auch  in. 
diesem  Falle  mit  dem  inneren  Bau  des  Peristoms  in  Zusammen- 
hang zu  bringen. 

Die  Ansichten  über  die  Wandstructur  stützen  sich  hauptsäch- 
lich auf  Beobachtungen  im  polarisirten  Licht.  In  einzelnen  Fällen 
trat  dieselbe  auch  in  mikroskopisch  nachweisbaren  Streifungea 
hervor.  Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlio). 

Whitwell,   W.,  Botrychium  matricariaefolium  A.  Br.  and  Botry- 

chium   lanceolatum   Angst,    in    Britain.     (Journal  of  Botany^ 
1898.    p.  291.     Mit  Taf.  388.) 

Im  Anschluös  an  einen  Fund  von  Botrychium  matricariaefoltunk 
in    Ayrshire     erörtert    Verf.     die     Geschichte     dieser^  Species     iik 
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der  englischen  Floriatik.  Ea  war  von  Cruicksbanks  eine 
Pflanze  gefunden  worden,  die  von  New  man  zuerst  eAs  Botrychium 
ftt/aceum  angesehen,  später  von  Moore  und  Boswell  zu  JB.  lan- 
ceolatum  gebracht  wurde.  Verf.  kommt  nun  zu  dem  Scbluss,  dasa 
für  England  die  beiden  angegebenen  Arten  matricariaefolium  und 
lanceolatum  zusammenfallen.  Ob  man  sie  allerdings  ohne  weiteres 
zusammenziehen  oder  noch  eine  var.  lanceolatum  unterscheiden 
soll,  wie  es  Hook  er  und  Baker  thun,  lässt  Verfasser  unent- 
schieden. 

Lindan  (Berlin). 

Boarqnelot,  Em«,  Les  ferments  solubles.  (L'Annäe  bio- 
logique.  Anu6e  I.  1897.  p,  375—382.) 
Nach  einer  kurzen  geschichtlichen  Einleitung  durchgeht  Verf. 
die  wichtigen  Publicationen  des  Jahres  über  die  hydroijsirenden 
und  oxydirenden  Enzyme.  Unter  ersteren  sind  erwähnt  die 
Arbeiten  Fisch  er 's  über  Maltase,  und  die  Arbeiten  des  Verf. 
mit  Gley  und  H^rissey,  ferner  diejenigen  Laborde's, 
Grüss'  u.  a.  m.  Bei  Besprechung  der  oxydirenden  Fermente 
wird  zunächst  die  Methode  zur  Messung  der  Wirksamkeit  der 
Laccase  von  Bertrand  citirt,  ferner  die  Arbeiten  des  gleichen 
Verf.  über  Verbreitung  solcher  Enzyme  bei  Phanerogamen.  In 
einer  zu  veröffentlichenden  Studie  von  Bourquelot  und  Bertrand 
soll  gezeigt  werden,  dass  dieses  oxydirende  Ferment  verschieden 
ist  von  der  Laccase.  (Die  Arbeit  ist  unterdessen  erschienen.)  Es 
wird  endlich  auf  Arbeiten  Lindet's  über  Bräunung  der  ange- 
schnittenen Aepfel  und  diejenigen  der  genannten  beiden  Verf.  über 
die  colorirenden  Bestandtheile  von  Bolettts  luridus^  B.  cyanescetu^ 
eryihropus  und  der  Russvla  nigricans  hingewiesen. 

Maurizio  (Berlin). 

Ewart^  Alfred^  J.^  The  effects  of  tropica!  insolation. 
(Annais  of  Botany.  Vol.  XI.  1897.  p.  439—480.) 
Die  Untersuchungen  und  Beobachtungen  des  Verf.  sind  zum 
grösaten  Theil  in  Buitenzorg  auf  Java,  zum  Theil  auch  in  Pera- 
deniya  auf  Ceylon  ausgeführt  worden.  Sie  erga1>en,  dass  bei 
tropischen  Pflanzen,  wie  Cocculus  Beccari,  Pisonia  alba,  Selaginella 
spec.  u.  a.,  vollständige  und  anhaltende  Besonnung  die  Thätigkeit 
der  assimilirenden  Theile  merklich  beeinflussen,  ja  zeitweilig  ver- 
hiodem  kann.  Wenn  temporärer  Stillstand  stattfindet,  so  ist  dieser 
gewöhnlich  von  einer  nur  geringen  Farbenänderung  begleitet; 
bei  dauerndem  Stillstand  wird  die  Farbe  der  Chlorophyllköruer 
merklich  verändert,  es  kann  völliges  Bleichen  derselben  eintreten. 
Die  verschiedenen  vom  Verf.  untersuchten  Pflanzen  zeigten  eine 
sehr  verschiedene  Widerstandskraft,  die  geringste  im  Allgemeinen 
die  Pflanzen  mit  fallendem  Laub. 

Als  Schutzmittel  gegen  die  verderblichen  Folgen  allzustarker 
Besonnung  sieht  Verf.  einerseits  die  Kothfärbung  der  Blätter  an, 
indem   der     rothe    Farbstoff    als    Lichtschirm    wirkt,    andererseits 
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dienen  die  activen  oder  passiven  paraheliotropischen  Bewegungen 
diesem  Zwecke.  Active  Bewegungen  zeigen  am  besten  die  Blätter 
der  Leguminosen^  bei  denen  bekanntlich  die  Polster  die  beweglichen, 
reizempfänglichen  Organe  sind.  Besonders  auffallend  ist  die  Reiz- 
barkeit bei  Mimosa  pudica ;  hier  reagiren  die  Hauptpolster  stets 
diaheliotropisch,  die  Polster  der  Blättchen  dagegen  je  nach  der 
Intensität  des  Lichtes  verschieden^  nämlich  paraheh'otropisch  bei 
intensiver  Beleuchtung,  diaheliotropisch  in  diffusem  Tageslicht  und 
nyktitropisch  in  ganz  schwachem  Licht  oder  bei  Dunkelheit.  Es 
sind  hauptsächlich  die  photochemischen  Strahlen  sowohl  bei  der 
Zersetzung  des  Chlorophylls,  als  auch  bei  der  Herbeiführung  der 
Lichtstarre  der  secundären  Polster  betheiligt. 

Der  rothe  Farbstoff  wirkt  vorwiegend  als  Schutzschirm  gegen 
die  brechbareren  (grünen  und  blauen)  Strahlen.  Er  absorbirt  aber 
auch  ein  wenig  Wärme,  und  hierin  mag  in  einigen  Fällen  sein 
Hauptwerth  liegen. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Smith,     J,     J.,     Einige     neue     Orchideen     von     Celebes. 

(Natuurkundig  Tijdschrift  voor  Nederlandsch  Indie.     Bd.  LVIII. 

Batavia  1898.     6  pp.     Taf.  4—5.) 

Verf.  giebt  ausführliche  Beschreibungen  von  Microstylis 
trigonopetala  n.  sp.,  Microatylia  nigreacens  n.  sp.  und  Acantho- 
phippium  splendidum  n.  sp.  (verwandt  mit  A.  javanicum  Bl.),  welche 
der  botanische  Garten  zu  Buitenzorg  im  Jahre  1895  mit  anderen 
lebenden  Pflanzen  durch  Dr.  S.  H.  Koorders  aus  der  Mina- 
hassa  in  Nord-Celebes  erhielt.  Die  beiden  Steindrucktafeln 
enthalten  ein  Habitusbild  von  Microstylis  trigonopetala^  sowie 
Analysen  von  den  3  beschriebenen  Arten  und  von  Acantho- 
phippium  javanicum.  H.  Hallier  (Hambarg). 

Smith^  J.J^Een    zeldzame  Vnnda.     (Natuurkundig  Tijdschrift 
voor   Nederlandsch    Indie.      Bd.  LVIII.      Batavia  1898.      3  pp. 
.  1  Tafel.) 

Unter  einer  Partie  Orchideen j  welche  A.  Hulshoff  Pol  aus 
Kutei  (Ost-Bomeo)  nach  Buitenzorg  sandte,  befand  sich  auch 
eine  seltene  Vanda^  in  welcher  Verf.  die  nur  erst  sehr  unvoll- 
kommen bekannte,  der  F.  tricolor  sehr  nahe  kommende  F.  Dearii 
Rchb.  f.  erkannte.  Durch  eine  ausführliche  lateinische  Be- 
schreibung und  eine  Abbildung  der  Blüte  und  der  ganzen  Pflanze 
sucht  Verf.  diese  nach  Hulshoff  Pol  auch  in  Kutei  keineswegs 
gemeine  Art  besser  bekannt  zu  machen. 

H.  Ballier  (Hamburg). 

Franehet,  A,,  Un  nouveau  genre  des  Primvlacdes  de  la 
tribu  des  Hottonides  (Omphalogramma).  (Bulletin  de  la 
Society  botanique  de  France.  S6rie  III.  Tome  V.  1898. 
No.  3/4.     p.  177—180.) 

Der  Hauptcharakter  der  neuen  Gattung  Omphalogramma   liegt 

in    ihren    Samenlagen,    die    während    der    Reife   schliesslich   völlig 
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anatrop  werden,  nach  Art  von  Hottonia.    Der  Kelch  ist  tief  5-  bis 
^theilig,  der  Griffel  mit  trichteriger  Narbe  versehen. 

Die  Gattung  steht  zwischen  Primula  und  Hottonia  in  der 
Mitte,  ist  aber  habituell  leidlich  gut  gekennzeichnet:  ^edunculus 
einblütig,  Blüten  ohne  Bracteen,  Corolla  gross,  aussen  flaumig  oder 
drüsig.     Blätter  sich  nach  der  Blüte  entwickelnd. 

Verf.  rechnet  hierher  3  bis  jetzt  als  Primula  betrachtete 
Species  und  eine  neue  Art,  sämmtlich  aus  den  Hochgebirgen 
Ostasiens  vom  Sikkim  Himalaja  bis  West  China: 

0.  DeHavayi  Francb.,  0.  Elwtnana  (King)  Franch.,  0.  vincaeflora  Francb. 
und  die  prächtige,  in  der  Tracht  an  Gesnera  erinnernde  0.  Souliei  Franch.  n.  sp. 
vats  dem  oberen  Mekong-Gebiet. 

Dielfl  (Berlin). 


Fernald,  M.  L.,  Undescribed  plants  from  western 
Mexico.  Collected  principally  by  Frank  H.  Lamb  in  the 
Winter  of  1894 — 95.  (Botanical  Gazette.  Vol.  XX.  December 
1895.    p.  532—537.) 

Beschreibung  neuer  Arten: 

Kosteleiatkya  stülata  (p.  582),  Triumfeüa  cucullata  (p.  582),  Hex  Dugesii 
(p.  588)|  Olirieidia  Lamhii  (p.  638),  Lagateea  glandulo*a  (534),  Calea  Mubmem- 
hranacea  (535),  Ipomoea  amplexieaulu  (p.  535),  /.  Lamhii  (p.  585),  Solanum 
(Polymerie)  Lamhii  (536),  Carlotorightia  glahrata  (p.  536),  Henry a  grandifolia 
ip.  537),  Tillandna  (Plalyetachye)  exeerta  (p.  537). 

£.  Knoblauch  (St.  Petersburg). 

Townsend^  €•  0.,  The  correlation  of  growth  under  the 
influence  ofinjuries.  (Annais  of  Botany.  Vol.  XL  1897. 
p.  509—532.) 

Verf.  suchte  auf  experimentellem  Wege  zu  erforschen,  in 
welcher  Zeit,  auf  welchen  Abstand  und  in  welcher  Ausdehnung 
€ine  Verletzung,  die  einem  Theile  einer  Pflanze  zugefügt  wurde, 
das  Wachsthum  der  verletzten  und  unverletzten  Theile  beeinflusst. 
Seine  Versuche  wurden  im  botanischen  Institut  zu  Leipzig  in  den 
Jahren  1896—97  ausgeführt. 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Material  und  die 
angewandte  Methode  werden  die  einzelnen  Versuche  ausführlich  be- 
schrieben. Sie  beziehen  sich  auf  Sämlinge  von  Zea  Mais,  Hordeurriy 
AvenOf  Vicia  labay  Phaseolus  multifiorus  und  Hdianthus^  sowie  auf 
ältere  Exemplare  von  Pha$eolv8  und  Calla.  Einige  Versuche  wurden 
auch  an  Pilzen  ausgeführt.  Die  Untersuchungen  des  Verf.  führten 
za  den  folgenden  Ergebnissen: 

Wenn  man  die  Axe^  die  Wurzel  oder  die  ßlattspitze  eines 
SämUngs  durch  einen  Schnitt  oder  Stich  reizt,  so  zeigt  sich  im 
Allgemeinen  eine  Veränderung  des  Wachsthums  sowohl  in  den 
verletzten  als  auch  in  den  unverletzten  Theilen  der  Pflanze.  Ist 
die  Verletzung  nur  gering,  so  treten  Anzeichen  von  Beschleunigung 
deB  Wachsthums  in  6  bis  24  Stunden  ein,  die  ein  bis  mehrere  Tage 
fortbestehen.  Ist  die  Verletzung  schwerer  Art,  so  geht  der  Be- 
schleunigung eine  Periode  von  Wachsthumshemmung  von  längerer 
oder  kürzerer  Dauer  vorauf.  ^  ^ 
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Das  Wachsthcm  der  Zweige  älterer  Pflanzen  wird  durch 
Entfernong  einer  Anzahl  Wurzeln  und  Blätter  beschleunigt,  durch 
eine  leichte  Verletzung  der  Wurzeln  dagegen  nicht  verändert. 
Die  Wurzeln  von  älteren  Pflanzen  und  Sämlingen  sind,  wie  die» 
schon  Eny  nachgewiesen  bat,  von  dem  Wacbsthum  der  übrigen 
Theile  unabhängiger  als  die  Zweige  und  Sprosse. 

Die  durch  Verletzung  berbeigeführte  Veränderung  dea 
Wachsthums  der  höheren  Pflanzen  beginnt  allmählich,  erreicht  in 
12  bis  96  Stunden  ibr  Maximum  und  verschwindet  wieder  all- 
mählich, bis  der  normale  Zustand  erreicht  ist. 

Setzt  man  eine  Pflanze  längere  Zeit  in  eine  schwache  Aether- 
Atmosphäre,  oder  lässt  man  Aether  in  stärkerem  Maasse 
eine  kurze  Zeit  hindurch  einwirken,  so  tritt  Wachsthums- 
beschleunigung  ein. 

Die  gesammte  Wachsthumsänderung,  die  durch  eine  Ver- 
letzung herbeigeftihrt  werden  kann,  schwankt  bei  den  höhere» 
Pflanzen  zwischen  0  und  70®/o,  verglichen  mit  dem  normalen 
Wacbsthum  während  derselben  Zeit. 

Das  Wacbsthum  der  Fruchtträger  von  Phycomyceten  wird 
plötzlich  und  stark  gehemmt,  falls  das  Mycelium  oder  ein  anderer 
Fruchlträger  derselben  Pflanze  zerschnitten  wird.  Das  Wacbsthum 
erlischt  jedoch  nicht  vollständig  und  erlangt  allmählich  in  30  bis 
60  Minuten  wieder  den  normalen  Zustand. 

Der  Einfluss  einer  durch  Verletzung  herbeigeführten  Ver- 
änderung erstreckt  sich  bis  auf  mehrere  hundert  Millimeter. 

Weisse  (Zehiendorf  bei  Berlin). 

Passerini,  N.^  Sulla  causa  delT  aborto  dei  fiori  nelfru- 
mento  inseguitoad  inondazione.  (BuUettino  della  Societk 
Botanica  Italiana.     Firenze    1898.     p.  139—140.) 

Anfangs  Mai  durchbrach  der  Arno  an  zwei  Stellen  unterhalb 
Florenz  die  Dämme  und  legte  einige  Tage  die  Weizen- 
telder  vollständig  unter  Wasser.  Nachdem  dieses  verlaufen  war^ 
zeigten  die  Felder  eine  Ueppigkeit,  die  jedenfalls  hinter  jener  der 
verschont  gebliebenen  Weizenfelder  nicht  zurückstand;  aber  bald 
wurde  man  gewahr,  dass  die  Fruchtstände  taub  waren.  Die 
Blüten,  welche  zur  Zeit  der  Ueberschwemmung  noch  im  Innern  der 
Spatha  staken,  erschienen  jetzt,  in  Folge  der  Wasseraufnahme^ 
hypertrophisch.  Die  Befruchtung  war  verhindert  worden,  und  die 
in  den  Antheren  noch  erhaltenen  Pollenkörner  konnten  nicht  mehr 
entlassen  werden.  Sehr  selten  sah  man  vereinzelte  abnorme 
Karyopsen  die  Spelzen  auseinanderspreizen. 

Solia  (Trient). 

Kinney,  L.  F.  and  Adams^  G.  £.^  Garden  seeds.  [Garten- 
Sämereien.]  (Kinth  Annual  Report  of  the  Rhode  Island 
Agricultural  Experiment  Station.  1896.  Providence  1897^ 
p.  193—202.) 

Die  Verff.  vergleichen  die  Keimung  im  Freien    (in   Erde)    mit 

der    im    Prüfungsapparat.      In    diesem    keimten    die   Sämereien     iu 
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ThoDtaMCD.     Im   Boden   keimte  im   Ganzen    eine   etwas  geringere 
Meoge  Sämereien,  als  im  Eeimapparat,  wie  folgende  Tabelle  zeigt» 


Ansabl  der 

Proben, 
tittlerer  Unter- 
schied in  ^/o. 

i 

12 
0,6 

!  1  ?  1 1 1  f  1 1 1 1 1  r 

1 '  1 "  * " » 1  =  1  ä 

18     12     10      8      13     11     13     10      9      11      9      11      9 

0,6    1,8    1,5    2,5    2,7    2,9    8.3    4,4    6,6    6,7    8,3    8,4  12,8 

Pammel  (Arnes,  la.) 

Nene  Lltteratur/^ 

Geschichte  der  Botanik: 
lattirolo,  Om  Penzig,  0«,  Flrotta,  B«,   Olnseppe   Gibelli.    (Malpighia» 
Anno  XII.    1899.    Fase.  VII— X.   p.  441—442.) 

Bibliographie : 

Chamberlaln,    Charles   J«)    Cnrrent  botanical  literatnre.      (Journal  of  Applied 
Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  11.    p.  196—199.) 

Methodologie ; 

AtkiDSOB)    Gee»   V»j    Method    of  teaching   botanj    in   the   secondary    schools» 
(The  Asa  Gray  Bniletin.    Vol.  VI.    1898.   No.  6.    p.  102—106.) 

Algen : 
MUler^    OttO)    Kammern    nnd    Poren    in    der    Zellwand    der    Bacillariaceen. 

(Berichte    der    dentschen    botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI.    1898.    Heft  10. 

p.  386—402.     Mit  Tafel  XXV,  XXVI.) 
Schmidle,    W*9   Algologische   Notizen.      (Allgemeine   botanische  Zeitschrift  für 

Systematik,    Floristik,    Pflanzengeographie    etc.      Jahrg.    V.      1899.      No.    1. 

p.  2-4.) 

Pilze: 
ItgBllSf  P.9  Ueber  die  Beziehungen  zweier  auf  Staohys  auftretenden  Puccinien 

zu  einander.      (Berichte    der    deutschen    botanischen    Gesellschaft.     Bd.  XVI. 

1898.    Heft  10.    p.  877-385.    Mit  Tafel  XXIV.) 
Die  Pilzllora  im  Jahre  1898.     (Zeitschrift  der  botanischen  Abteilung  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereins  der  Provinz  Posen.    1898.    Heft  2.) 
Psrlewitsch,    fi«,    Ueber  die  Spaltung  der  Glycoside  durch  die  Schimmelpilze 

(Berichte  der  deutschen  boUnischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI,     1898.     Heft  10. 

p.  368—877.) 
Shear,    €•    L.,    Our   Puflfballs.     I.     (The  Asa  Gray  Bulletin.     Vol.  VI.     1898. 

No.  6.    p.  98—97.    Plate  II.) 
WfllianiSy    Mabel    £•»    Notes    from    the  Washington  Mycological  Club.      (The 

Aia  Gray  Bulletin.    Vol.  VI.    1898.    No.  6.    p.  106—107.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefSUige  Uebersendung  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstem  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffeutlichuugen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  möglichste 
Volktindigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  Zeitsehriften  werden 
erraeht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  geffilligit  mittheilen  au  wollen» 
dsaiit  derselbe  ebenfalls  schnell  berttcksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm» 
Humboldtstrane  Nr.  28. 
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Tasada^  A«,  lieber  den  Einfluss  verschiedener  unorganischer  Saize  auf  die 
Fortpflanzunjifsorgane  von  Aspergillos  niger.  (The  Botflcical  Magazine,  Tokyo« 
Vol.  XII.    1898.    No.  141.    p.  366—872.)     [Japanisch.] 

Flechten: 
Baur^  Erwiji)    Zar  Frage  nach  der  Sexualität  der  Collemaceen.    (Berichte  der 

deutschen    botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVI.    1898.    Heft  10.    p.  363—367. 

Mit  Tafel  XXIII.) 

Muacineen: 
^Ekstanif  Otto^    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Muscei  Novaja  Sem^ja^s.    (Aftryk  af 

Tromse  Museums  Aarsheffcer.    No.  20.    p.  72—80.)    Tremse  1898. 
Mttllery    Karl^    Moosflora    des    Feldberggebietes.      [Fortsetzung.]      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift    für     Systematik,     Floristik,    Pflanzengeographie     etc. 

Jahrg.  V.    1899.    No.  1.    p.  6—7.) 
Wheldoiiy   J.    A.,    The  Mosses   of  South  Lancashire.     (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.    Vol.  XXXVII.    1899.    No.  433.    p.  11—16.) 

Physiologie,  Biologie«  Anatomie  und  Morphologie: 

'Klein^    B»j   Zur  Frage  über  die  electrischen  Ströme  in  Pflanzen.     (Berichte  der 

deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVI.    1898.    Heft  10.    p.  335—346.) 
Die  Kleistogamle  von  Vicia  lathyroides.     (Zeitschrift  der  botanischen  Abteilung 

des  naturwissenschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Posen.    1898.    Heft  1.) 
"fioehne)    E.j     lieber    anatomische    Merkmate    bei    Berberis-Arten.      [Schluss.] 

((Jartenflora.     Jahrg.  XLVIII.    1899.  Heft  3.   p.  68—70.) 
Mac    Dongal)    D.    T»,    Studios    in    plant   physiology.    IL  .  The  kinds  of  werk 

carried    on    by  plante    and    the    manner   in   whioh   it   is    divided  among   the 

members.     (The  Asa  Gray  Bulletin.    Vol.  VI.    1898.    No.  6.    p.  98—102.    2  Fig.) 
Miyakey    K.^    Some    physiological    observations    on    Nelumbo   nucifera   Gaertn. 

(The   Botanical   Magazine,    Tokyo.     Vol.   XII.     1898.    No.  142.    p.  85—101. 

With  plate  IV.) 
Platt)    Julia    B»9    On    the    specific  gravity  of  Spirostomum,   Paramaecium  and 

the  Tadpole  in  relation  to  the  problem  of  geotaxis.     (The  American  Naturalist. 

Vol.  XXXIII.    1899.    No.  386.    p.  31—38.) 
Snzukij    IJ«9    On    the    formation  of  proteids  and  the  assimilation  of  nitrates  by 

Phaenogams  in  the  absence  of  light.     (Imperial  University,  Tokyo.     College  of 

Agriculture.     Bulletin  Vol.  III.    1898.    No.  6.    p.  488—607.) 
^Ule^    E.9    Weiteres    über    Bromeliaceen    mit    Blütbenverschlnss    und    Blüthen- 

einricbtangen  dieser  Familie.     (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 

Bd.  XVI.    1898.    Heft  10.    p.  346—362.     Mit  Tafel  XXII.) 
Tokol)    T.^    On   the  development  of  the  plumule  and  radicle  of  Rice  seed  with 

various  qnantities  of  water  in  the  germinating  medium.     (Imperial  Univeraity, 

Tokyo.     College  of  Agriculture.     Bulletin  Vol.  V.    1898.    No.  5.   p.  482—487.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Ascherson,    F.    und    Graebner^   P«)    Svnopsis    der   mittele uropftischen   Flora. 

Lief.  7.     gr.  8^     [Bd.  II.     p.  66—144.]      Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1899. 

M.  2.— 
Baileyj    F«    M.^    Contributions    to   the  flora  of  Queensland,  and  plants  reputed 

poisonons  to  stock.     (Queensland  Agricultural  Journal.    1898.   November.) 
BornmOllery    J.^    Beitrag    zur    Flora    von    Syrien    und    Pal&stina.      [Schluas.] 

(Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.     1898. 

Heft  9.) 
CbiOTenda^  E.^  Plante  nuove  o  rare  della  flora  romana.     (Malpighia.    Anno  XII. 

1899.    Fase.  VII— X.    p.  411—420.) 
Dammer,  U.,  Draba  elegans.    (The  Gardeners  Chronicle.    Ser.  HI.    Vol.  XXV. 

1899.    No.  628.    p.  8.    Fig.  1.) 
Dlnter,    A.^    Herbariumschlüssel,    umfassend    die    GefSsspflansen   Deutschlands, 

Oesterreichs  und  der  Schweiz,   nach  neueren  natürlichen  Systemen  bearbeitet. 

8^     VIII,  428  pp.     Strassburg  (Ludolf  Beust)  1899.  M.  4.50. 

«HalAcsyy    E.  YOn^    Eine  neue  Statice-Art  der  griechischen  Flora.    (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift     für    Systematik,    Floristik,     Pflanzengeographie     etc. 

Jahrg.  V.    1899.    No.  1.    p.  1—2.) 
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Hftyek)    A.    toB)    Nene    Roien-    und    Rabas-Formen    aot    Niederösterreich. 

(Verhandltmgeii  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    1898. 
Heft  9.) 
KBevekeF)    A«;    Bemerkungen    sn    den    „Carices    ezsiccatae**.      [Fortietznng.) 
(Allgemeine     botanische     Zeitschrift     für     Systematik,     Floristik,      Pflansen- 
geographie  etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  1.    p.  7—11.) 
HakinOt    T»9    Plantae    Japonenses    novae    vel    minus    cognitae.      [Continned.] 

(The  BoUnical  Magasine,  Tokyo.     VoL  XU.    1898.    No.  141.    p.  108—106.) 
HakiBO,    T.9     Contribntions    to    the    stodv   of  the   flora  of  Japan.    X.     (The 

Botanical    Maganne,    Tokyo.      Vol.    XU.      1898.      No.    141.     p.    872—877.) 

[Japanisch.] 
Xurlz,  JoaqiliBl  de^  Subsidios  para  o  estndo  da  flora  Portnguesa.    Valerianeas, 

Dipsaceas  e  Ambrosiaceas   de  Portugal.     (Boletim    da   Sociedade  Bro^riana. 

XV.    1898.    p.  176—206.) 
HattUBBray   J.^   Notes    on  Liukiu   and  Formosan  plants.     [Continued.]     (The 

Botanical  Magasine,  Tokyo.    Vol.  XII.    1898.    No.  141.    p.  88—84.) 
Nakagawa,  H.,  List  of  plants  coUeoted  in  Kumamolo  prefecture  (Kyftshü)  1896 

—1896.      [Continued.]     (The   Botanical  Magazine,   Tokyo.     Vol.  XU.    1898. 

No.  141.   p.  101—102.) 
(FBrieB)    JameS)    New    or    noteworthy    plants.      (The    Oardeners    Chronicle. 

8er.  111.    Vol.  XXV.    1899.   No.  628.    p.  2—8.) 
Peazig)    0*9    Sopra   una   nuova    specie   di  Prosopis  delP  America  meridionale. 

(MalpighU.     Anno  XII.    1899.    Fase.  VII— X.    p.  406—410.     Con  Uv.  IX.) 
SehÖBke,       Mitteilungen      aus      des      Dr.      Boleslaw      Erzepki      Schrift 

,Dr.   Adalbert    Adamskis    Materialien    zur    Flora    des    Grossherzogtams 

Posen."      (Zeitschrift   der    botanischen  Abteilung    des    naturwissenschaftlichen 

Vereins  der  Provinz  Posen.    1898.    Heft  1,  2.) 
Schabe^   Th»^   Nene  Standorte   aus  dem  südöstlichen  Teile  der  Prorinz.     (Zeit- 
schrift   der    botanischen   Abteilung    des    naturwissenschaftlichen    Vereins    der 

Provinz  Posen.    1898,    Heft  2.) 
SemOB^    B»9    In   the   Australien   bush    and    on   the    coast   of  the   Corel    Sea:. 

Ezperiences  and  obsenrations    of   a  naturalist  in  Australia,   New  Guinea  and 

the  Moluccas.    Roy  8^     lOV^X^'/«.     668  pp.     86  lUus.     London  (Macmiilan) 

1899.     .  21  sh. 

Floristisehe  Skizze    der   Umgegend  von  Kozanowo  im  Kreise  Schroda,   Imieluo 

im   Kreise    Witkowo     und    Wojuowo    im    Kreise    Gnesen.       (Zeitschrift    der 

botanischen  Abteilung  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Posen. 

1898.  Heft  2.) 

Yorwerk^    Beitrag   zur   Flora  der  Provinz  Poren.      (Zeitschrift  der  botanischen. 

Abteilung    des    naturwissenschaftlichen    Vereins    der    Provinz    Posen.      1898. 

Heft  2.) 
Wittnack)    L.^    Sauromatum   venosum    Sohott.     (Gartenflora.     Jahrg.  XLVUI. 

1899.  Heft  8.    p.  66—68.     Abbildung  9,  10.) 

Zaha,  HermaBBy  Die  Piloselloiden  der  Pfalz  beiderseits  des  Rheines  mit 
Berücksichtigung  benachbarter  Gebiete.  [Fortsetzung.]  (Allgemeine  botanische 
Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflanzengeographie  etc.  Jahrg.  V.  1899. 
No.  1.   p.  4-6.) 

Phaenologie : 

Cockerell^  T«  D.  A«)  Vemal  phenomena  in  the  arid  region.  (The  American 
Nsturalist     Vol.  XXXIIl.    1899.   No.  386.    p.  89—48.) 

Das  FiükliagwerdeB  im  Jahre  1898.  (Zeitschrift  der  botanischen  Abteilung 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Posen.    1898.    Heft  1.) 

Palaeontologie : 

Ward,  L.  F»)  Descriptions  of  the  species  of  Cycadeoidea,  or  fossil  Cycadea 
tnmks,  thus  far  determined  from  the  lower  cretacean  rim  of  the  Black  Hills. 
(Proceedings   of  the   U.  S.  National  Museum.    No.  1141.    1898.    p.  196—229.) 

ZimmermaBB^  W.  F.  A.^  Wunder  der  Urwelt.  Eine  popnlftre  Darstellung  der 
Geschichte  der  Schöpfung  und  des  Urzustandes  der  Erde,  sowie  der  Um- 
wSliuDgen  und  Veränderungen  ihrer  Oberfläche,  ihrer  Vegetation  und  ihrer 
Bewohner  bis  auf  die  Jetztzeit.  84.  Aufl.  Nach  dem  neuesten  Standpunkt 
der  Wissenschaft  verbessert  von  S.  Balischer.  Lief.  12.  gr.  8^  p.  449 
-488.    Mit  Abbildungen.    Berlin  (Ferd.  Dümmler)  1899.  M^r-^.60.    j 

Digitized  by  VjOOQIC 


318  N«u«  Litteratnr. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Bates^  J.  M.,  Albino  flowers.    (The  Asa  Gray-^alletin.   Vol.  VI.   1898.   No.  6. 

p.  108.) 
Abweichende  Blllteiif&rbilli|ron.    —    Abweichende  Bildungen.      (Zeitschrift  der 

botanischen  Abteilang  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Posen. 

1898.    Heft  1.) 
Feldtmann^    Ed.^   Plaadereien   ans    der  Natur.    Was  im  dürren  Schilfe  wohnt 

(Die  Natur.    Jahrg  XLVIII.    1899.    No.  5.   p.  55—67.     Mit  Abbildungen.) 
Frank)  Nene  Mitteilungen  über  die  europftisehen  Obst-SchildlSuse  im  Vergleich 

zur  San  Jos^Sohildlaus.     (Oartenflora.     Jahrg.  XLVIII.    1899.    Heft  8.    p.  57 

—66.) 
^erler^  0«  F«}  Disease  in  pine-apple  plante.    (Queensland  Agricnltural  Journal. 

1898.    Novembre.) 
Maiden^  J«   U»j   Insect  and  fungus  diseases  of  fruit-trees,  and  their  treatment, 

Messrs.  Allen,    Blunno,   Froggatt   and    Guthrie;    Orchard  notes,  etc. 

(Agricultural  Gasette  of  New  South  Wales.    1898.    October.) 
MassalongO)    G«    und    Boss,    H.,    Ueber  sicilianisehe  Ceeidien.    (Berichte  der 

deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd    XVI.     1898.     Heft  10.    p.  402—406. 

Mit  Tafel  XXVII.) 
Smithy    Wm.    G.«    Diseases   of  the  vine.    (The  Gardeners  Chroniele.    Ser.  III. 

Vol.  XXV.    1899.    No.  629.    p.  17.) 
Stone,  George  £•  and  Smith,  Balph  E.,  Nematode  worms.    (Hatch  Experiment 

Station    of   the   Massachusetts  Agfricnltural  College.     Bulletin   No.  65.     1898.) 

8^     67  pp.     Witb  2  fig.   and   12  plates.    Amherst,  Mass.,  1898. 
WatkinS)  W.  G»,  Prevention  of  Potato  disease.    (Journal  of  the  Essez  Technical 

Laboratories.    Vol.  III.    1897.) 

Medicini8ch*pharmaceuti8Che  Botanik : 
A. 

Kratz^  C.9  Pflanzenheilverfahren.  Geschichte  der  KrSaterkuren.  Historische 
und  bibliographische  Studien  über  den  Gebrauch  der  Heilkräuter  und  der 
Eräuterkuren  mit  vielen  Recepten  der  früheren  Kräuterheilkunde,  Kräuter- 
specialitäten,  alten  und  neuen  Geheimmitteln  nebst  LitteraturangHben.  gr.  8^ 
VIII,  291  pp.     Berlin  (Schweitzer  &  Mohr)  1899.  M.  8.— 

ISchule  der  Pharmacie.  Herausgeffeben  von  J.  Holfert,  H.  Tkoms,  £•  Mylivs, 
K.  F.  Jordan.  Theil  IV:  Uolfert,  J.,  Botanischer  Theii.  2.  Aufl.  gr.  8^. 
XI,  816  pp.  Mit  465  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin  (Julias 
Springer)  1899.  M.  5.— 

^henstone,  J.  C«,  Poisonous  plants  of  Essex.  (Journal  of  the  Essex  Technical 
Laboratoires.     Vol.  III.    1897.) 

B. 

Bandran,  Kapport  entre  la  fiivre  typhoide  et  la  Constitution  g^ologique  du  soL 
(Annales  d'Hjgiine  Publique  et  de  M^decine  Legale.    1898.   Novembre.) 

Classen,  H.}  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und  hydrometrisehen 
Werte  der  Selbstreinigung  fliessender  Gewässer.  Voitrag.  (Sep.-Abdr.  aus 
Gesundheit.)     gr.  8^     26  pp.     Mit  Tabellen.      Leipzig  (F.  Leineweber)    1899. 

M.  1.— 

Le  Roy  des  Barres  et  Weinberg,  A  propos  de  rimmunisation  contre  le 
stieptocoque  par  le  s^rum  de  Marmorek.  (Soci^te  de  Biologie.  1898. 
31.  Decembre.) 

,  Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Aiido,    H.,    On    the    absorption    of   watc'r   by  Rice-seed.     (Imperial  University, 

Tokyo.  College  of  Agricultnre.     Bulletin  Vol.  IIL    1898.    No.  5.    p.  474— 478.) 
AndO)  fl«9    On  the  specific  gravity  of  Rice  seed  in  different  stages  of  ripening. 

(Imperial  üniyersity,  Tokyo.     College  of  Agricultnre.    Bulletin  Vol.  III.    1898. 
No.  5.    p.  479—481.) 
Berger,    H.    U.,    Uerbaceous    and   tree   Paeonies.     (The  Gardeners  Chroniele. 

Ser.  III.    Vol.  XXV.    1899.    No.  631.    p.  62.) 
Buffani)  B.  C,  The  stooling  of  grains.     (Wyoming  Experiment  Station.    BulL 

No.  »7.    1898.) 
Dewey,    Lyster   H.,   A  new  weed   on- Western  Rsnges.     (Erythea.     Vol.  VII. 

1899.    No.  1.    p.  10—11.) 
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Dymondy   T.    S.^    Eaaential  soil  constituentfl.     (Journal  of  the  Essex  Technical 

Laboratories.    Vol.  111.    1897.) 
Ellett,  Vf.  B.    and  Eskridge,    A.    T.,    Vln^inia  Marls.    (Virginia  Agrieultnral 

Experiment   Sution.     New    Seties.     Vol.  Vf.     Bulletin   No.  78.     1897.     p.  65 

-70.) 
fleydt,    Adaniy    Coleus    als    ^immerblattpflanse.      (Dr.    Neuberfs    Deutsches 

Garten-Magassin.     Jahrg.  LH.    1899.    Heft  1.    p.  14—15.) 
Hollicfcy    Arthur,    The    relation    between   forestry  and  geology  in  New  Jersey. 

(The  American  Naturalist.    Vol.  XXXIIL    1899.   No.  385.   p.  1—14.    With  map.) 
Inagaki,  J.^  On  the  consumpfion  of  water  \a  rice  fields.     (Imperial  Uniyersity, 

Tokyo.  College  ofAgriculture.  Bulletin  Vol.  III.  1898.  No.  5.  p.  407— 414.  With 

plate  XV.) 
Inagaki,  J»9  On  the  number  of  Rice  shoots.    (Imperial  University,  Tokyo.  College 

of  Agricultnre.     Bulletin  Vol.  III.    1898.    No.  5.    p.  415—420.) 
Janse,    J«    M«,    De   nootmuskaat-cnltuur   in    de   Minahassa    en   op   de  Banda- 

EUiinden.      (Mededeelingen    uit    *8  Lands   Plantentnin.     XXVUI.     1898.)     4^. 

III,  2H3  pp.     Met  4  platen.     BaUvia-'s  Gravenhage  (G.  Kolff  &  Co.)  1898. 
Jnblin-Dannfeldt,  U.,  Afbildningar  af  Skandinaviens  grftsfrukter  af  P.  Bol  in. 

(Sveriges  Utsädesförenincrs  Tidskrift   Jahrg.  VIIL    1898.   Heft  3.   p.  122—123. 

Med  planch.) 
Kobayashiy  C»,  On  the  selection  of  rape  seeds.     (Imperiale  University.    College 

of  Agricultnre.     Bulletin  VoL  IIL    1898.    No.  5.    p.  440—468.) 
fiobuSy  J«  D»j  Bemestingsproeven  in  culturbakken.    (Overgedrukt  uit  het  Archief 

voor  de  Java-Snikerindustrie.    1898.    Afl.  24.)     8^.    1 1  pp.     Soerabaia  (H.  van 

Iniren)  1898. 
Kobns,  J.  D.    en    yan  Haastert,    J.  A.^    Verslag  over  den  proeftuin  1897/98. 

vOrergedrukt  uit  het  Archief  voor  de  Java-Suikerindustrie.    1899.    Afl.  1.)    4^. 

15  pp.     Soerabaia  (J.  v.  Ingen)  1899. 
Sozai,   T.,    Toyonaga^    M.    and    Nagaoka,   M«,    Manuring  ezperiments  with 

paddy  rice      (IV,  V  and  VI  vears.)     (Imperial  University,  Tokyo.     College  of 

Agricultnre.     Bulletin  Vol.  111.    1898.    No.  5.    p.  371—406.) 
Kriger,  W«^  Das  Zucket  röhr  und  seine  Kultur,  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Verhältnisse  und  Untersuchungen   auf  Java.     gr.  8^     VIII,   580  pp.     Mit 

14  Tafeln,  davon  13  in  Farbendruck,  und  70  theils  farbigen  Teztabbilduniren. 

MafcdebnrfT  (Schallehn  &  Wollbrück)  1899.  Geb.  in  Halbfrz.  M.  30— 

Laborde,    J«,    Beitrag   aum    Studium    des    im    Wein   enthaltenen    Stickstoffes. 

(Zeitschrift  für  Spiritusindustrie.    Jahrg.  XXII.    1899.    No.  2.    p.  10—11.) 
Lowrie«    «f.,    Seeding    of   the    Great    Bamboo    (Bambusa    amndinacea).      (The 

Gardeners  Chronicle.     8er.  lU.    Vol.  XXV.    1899.    No.  630.    p.  34—36.) 
lorrlSf    Harrig    G«9    The   causes    of   n^^onck**    in    beer.     (Reprinted  from  the 

Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry.    Vol.  XVII.    1898.    No.  11.)     8^ 

3  pp.     With  1  flg.     London  1898. 
Koarse^  D.  0*9  Tests  of  fertilizers  on  wheat.     (Virginia  Agricultural  Experiment 

Suüon.     Bulletin  No.  77.    1897.    New  Series.    Vol.  VI.   No.  6.   p.  5ar— 61.) 
Proskowetz  Jan«,  Em»  YOII9  Ueber  die  Culturversuche  mit  Beta  in  den  Jahren 

1896   und    1897.      (Sep.-Abdr.    aus    Oesterreichisch-Ungarische   Zeitschrift   für 

Zuckerindustrie  und  Landwirthschaft.   1898.   Heft  5.)    8^    36  pp.    Mit  5  Tafeha. 

Wien  1898. 
RoisseanX)    £.,    Etudes    sur   la   vinifications    dans    le    canton    de    NeufchAtel, 

fsites  aux  vendanges  de  1897.     (Extr.  du  Bulletin  du  ministöre  de  Tagriculture. 

1898.)    8^     55  pp.     Paris  (Impr.  nationale)  1898. 
RoaXy   E«9    La    fermentation    alcoolique    et   l*^volution  de  la  microbie.     (Revue 

Scientifique.     S^rie  IV.    Tome  X.    1898.    No.  27.    p.  834-840.) 
Schneider,     F.,    Handbfichlein     für    den    landwirtschaftlichen    Unterricht    in 

Fortbildungsschulen.    Heft  1 :   Pflanzenbau.    Unter  Mitwirkung  von  J«  K&ppeli* 

2.  Aufl.     8*.     67  pp.     Bern  (K.  J.  Wyss)  1899.  Kart.  M.  —.50. 

Schomems ,      Jokannes ,     Coffea     arabica    L.,     der     gemeine    Kaffeebaum. 

(Dr.    Neubert*s    Deutsches    Garten  -  Magazin.      Jahrg.    LH.      1899.     Heft    1. 

p.  4-6.) 
ohear,    C.    L.,    Mushrooms    with   Tomato    sauce.     (The    Asa    Gray    Bulletin. 

VoL  VI.    1898.    No.  6.   p.  107—108.) 
Af  UtsidefifSreBingen    utiemnade    nya    stammar.       [Fortsetzung.]       (Sveriges 

ütsadesförenings  Tidskrift.     Jahrg.  VIII.    1898.    Heft  4.    p.  130—142.) 
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Wagner^  P«)  Die  Bewerthung^  der  Thomasmehle  nach  ihrem  Qehalt  an  löslicher 
Phosphorsfture.  Unter  Mitarbeit  von  F.  Aschoff,  R.  Dorsch,  W.  Jüsgen, 
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Die  Herreii  Mitarbeiter  werden  driiif  end  ertaeht,  die  Muascripte 
immer  iiar  aaf  einer  Seite  la  beschreiben  and  für  fedee  Beferat  be- 
Bondere  Blätter  benatzen  la  wollen.  Die  Bedaetion. 


WissenschaMche  Originalmittheilndgen.''') 

üeber  die  Abhängigkeit   der  Fasciation  vom  Alter 
bei  zweijährigen  Pflanzen. 

Von 

Hugo  de  Vries 

in  Amsterdam. 


(Schlass.) 
II.   Taraxacum  oßcinale  fasciatum. 

Obgleich  perennirend;  wird  diese  Art  in  meinen  Culturen  als 
eine  einjährige  Vi^interpflanze  behandelt^  welche  ausgesäet  wird, 
sobald  ihre  Samen  im  Frühjahr  gereift  sind.  Sie  bildet  im 
ersten  Sommer  eine  Rosette,  aus  deren  Herzen  im  nächsten  Früh- 
jahr der  endständige  oder  primäre  Blütenstiel  hervorgeht.  Dieser 
ist  nmgeben  von  zahlreichen  secnndären  Blütenstielen,  welche  in 
den  Achseln  der  Blätter  des  Hauptstammes  stehen.  In  diesem 
Bilde  stimmt  Taraxacum  also  hinreichend  mit  Crepia  biennis  über- 
ein, um  dieselben  Beziehungen  zwischen  Alter  und  Fasciation 
erwarten  zu  lassen. 

Die  einschlägigen  Versuche  betreffen  nur  die  primäre  Achse 
mit    ihrem    endständigen    Blütenstiel.      Die   Fasciationen,    welche 


*)  Für   den  Inhalt   der  Originalartikel   sind    die  Herren  Yerfasser  allein 
▼erantwortlicb.  ^•d*       t 
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man  an  dieser  Pflanze  im  Freien  so  häufig  auffindet,  sind  Ver- 
bänderangen  der  Blütenstiele.  Sie  erreichen  meist  eine  Breite 
von  1 — 3  cm,  bisweilen  mehr;  der  breiteste  Stiel  meiner  Sammlung 
misst  etwa  5  cm.  Auch  in  meinen  Culturen  ist  eine  Breite  von 
1 — 3  cm  der  gewöhliche  Fall;  im  Frühjahr  1894  maass  der 
breiteste  Stiel  4  cm. 

Beim  Einsammeln  im  Freien  werden  leider  häufig  nur  die 
Blütenstiele  mitgenommen;  mir  wurden  aber  von  erfahrenen  Be- 
obachtern mehrfach  die  ganzen  Pflanzen  gebracht;  auch  hatte 
ich  oft  Gelegenheit,  solche  selbst  auf  Wiesen  und  an  Wegen 
zu  untersuchen.  Namentlich  lehrreich  sind  die  Beispiele,  in  denen 
die  Knospen  bereits  kräftig  ausgebildet,  die  Stiele  aber  noch 
nicht  verlängert  sind.  Solche  Fälle  lehren  uns  zwei  Thatsachen, 
welche  auch  in  meinen  Culturen  sich  stets  bestätigten: 

Erstens  sind  die  verbänderten  Stiele  theils  primär,  also  end- 
ständig, theils  aus  Seitenzweigen  der  Hauptrosette  hervor- 
gegangen. Und  soweit  es  mir  aus  den  untersuchten  Individuen 
gestattet  ist,  einen  Schluss  zu  ziehen,  waren  die  Verbreiterungen 
der  primären  Blütenstiele  in  der  Umgegend  von  Amsterdam  im 
Frühling  1893  und  1894  zahlreicher,  jedenfalls  nicht  weniger 
zahlreich  als  die  der  secundären.  In  den  beiden  ersten 
Generationen  meiner  Culturen  (1888/90  und  1890/92)  hatte  ich 
noch  keine  primären  Verbänderungen,  sondern  solche  traten  erst 
im  zweiten  Blühjahre  auf.  Seitdem  zeigte  sich  die  Erscheinung  in 
der  primären  Achse,  und  konnte  also  innerhalb  eines  Jahres  die 
Selection  und  die  Samenemte  stattfinden. 

Zweitens  sind  die  verbänderten  Blütenstiele  von  unten  herauf 
breit  und  flach,  und  nicht,  wie  gewöhnliche  verbänderte  Zweige, 
unten  stielrund  und  sich  nach  oben  allmählig  abflachend.  Es 
rührt  dieses  daher,  dass  die  Fasciation,  ganz  ähnlich  wie  bei 
CrepiSy  bereits  in  der  Rosette  entstanden  ist.  Es  ist  dieses  an 
den  blühenden  Pflanzen  meist  noch  deutlich  zu  erkennen.  In 
meiner  Cultur  hatte  ich  aber  Gelegenheit,  die  Sache  ein- 
gehender zu  verfolgen.  So  zeigten  sich  bereits  im  October  1892 
am  Anfang  Juni  desselben  Jahres  ausgesäeten  Pflanzen  deutliche 
Anfänge  der  Verbreiterungen  des  Herzens  einzelner  Exemplare, 
welche  Erscheinung  im  nächsten  Monat  zunahm  und  den  Winter 
über  sich  erhielt.  Soweit  nicht  Spaltung  eintrat,  bildeten  solche 
verbreiterte  Rosetten  auch  fasciirte  Blütenstiele*). 

Einfluss  der  Düngung.  Die  Ursache,  weshalb  meine 
ersten  Culturen  beide  in  den  primären  Achsen  keine  Fasciationen 
zeigten,  suche  ich  in  dem  Umstände,  dass  ich  die  Pflanzen 
damals  auf  ziemlich  erschöpftem  Boden  und  ohne  Düngung 
erzog.  Die  Aussaaten  von  1892  und  1893  fanden  aber  auf  mit 
Rinderguano  und  Hornmehl  stark  gedüngten  Beeten  statt,  dem 
entsprechend  gaben  sie  bis  30®/o  Verbänderungen  in  dea  primären 
Stielen. 


*)  Eruidkundig  Jaarboek  Dodonaea.  Bd.  VI.  1894.  p.  83. 
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Aussaat  in  verschiedenen  Jahreszeiten.  Ich  habe 
zwei  Versuche  angestellt,  um  den  Einfluss  einer  verspäteten 
Aussaat  auf  die  Fasciation  kennen  zu  lernen.  Beide  fingen  am 
14.  August  1893  an  und  umfassten  je  2  Quadratmeter  im  Haupt- 
versuch und  ebenso  viel  Raum  im  ControU-Versuch,  der  mit  dem 
Samen  derselben  Mutterpflanze  angestellt,  aber  am  5.  Mai  1893 
angefangen  wurde.  Die  spät  gesäeten  Pflanzen  wuchsen  Anfangs 
kräftig  und  bildeten  schöne  Rosetten,  welche  aber  die  Grösse  d^ 
im  Mai  gesäeten  selbstverständlich  bei  weitem  nicht  erreichten. 
Dennoch  trieben  sie,  mit  Ausnahme  einiger  (wohl  nachträglich 
gekeimter)  Schwächlinge,  fast  sämmtlich  im  nächsten  Frtlhjahre 
ihre  primären  Blütenstiele. 

Kurz  vor  der  Blüte,  als  die  nicht  fasciirten  Köpfchen  wegen 
der  Gefahr  der  gegenseitigen  Bestäubung  sämmtlich  abgerissen 
wurden,  waren  die  Blätter  der  Augustsaaten  bis  10  cm  lang  und 
bis  12  an  der  Zahl  pro  Rosette;  die  der  Maisaaten  bis  20  und 
25  cm  lang  und  30 — 60  an  der  Zahl  pro  Rosette. 

Diesem  Unterschiede  entsprechend,  fehlten  die  Verbänderungen 
in  der  Augustsaat  vollständig,  während  in  den  beiden  Controll- 
Versuchen  13*/o  und  27®/o  der  primären  Achsen  verbändert  waren. 
Die  beiden  Hauptversuche  umfassten  etwas  über  90  resp.  50 
Rosetten  mit  normalen  primären  Blütenstielen.  Die  Controll- 
Versuche  umfassten  45  resp.  46  Individuen. 

Ich  habe  diese  Versuche  noch  während  eines  Jahres  fort- 
gesetzt, um  zu  erfahren,  wie  sie  sich  in  Bezug  auf  die  Production 
von  Verbänderungen  aus  den  Seitenknospen  der  Rosetten  verhalten 
würden. 

Die  Aussaaten  vom  5.  Mai  1893,  welche  im  nächsten  Früh- 
jahr 13*^/o  und  27®/o  fasciirte  Individuen  hatten,  hatten  Ende 
April  1895  deren  6  und  5  auf  46  und  45  Individuen  oder 
11 — 13^0.  Von  diesen  Individuen  waren  im  Ganzen  drei,  bei 
denen  auch  der  primäre  Blütenstiel  verbändert  gewesen  war, 
während  solches  bei  den  8  anderen  nicht  der  Fall  war.  Um 
dieses  zu  erfahren,  hatte  ich  im  vorigen  Jahre  die  betreffenden 
Individuen  durch  Etiquetten  ausgezeiclmet.  Die  Pflanzen,  welche 
im  ersten  Jahre  sich  als  Atavisten  verhalten,  sind  also  thatsächlich 
höchstens  zum  Theil  solche,  und  dieses  gilt  wohl  auch  v«n 
anderen  Arten. 

Die  Aussaaten  vom  14.  August  1893  waren  Anfang  1894 
normal  geblieben.  Ende  April  1895  lieferten  sie  aber  einige 
fasciirte  Individuen.  Und  zwar  auf  dem  einen  Beete,  bei  sonniger 
Lage  34^/o  auf  29  Exemplaren,  bei  dem  anderen  mehr  be- 
schatteten Beete  18^/o  auf  39  Individuen.  Es  war  somit,  bei 
normaler  individueller  Kraft  der  Cultur,  wiederum  ein  normaler 
Gehalt  an  Fasciationen  zurückgekehrt. 

Wichtig  ist  bei  diesen  Versuchen  namentlich  die  Thatsache, 
dass  ein  und  dasselbe  Individuum  nicht  in  jedem  Jahre  seines 
Lebens  fasciirte  Blütenstengel  bUdet.  Es  hängen  diese  Bildungen 
auch  in  diesem  Falle  offenbar  wesentlich  von  den  äusseren  Ein* 
Aussen  ab.  ^  j 
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Selbstverständlich  hat  der  richtige  Zeitpunkt  der  Aussaat  nur 
dann  den  gewünschten  Erfolg,  wenn  die  Keimung  normal  und 
kräftig  verläuft.  Träge  Keimung  wirkt  wie  verspätete  Aussaat.. 
Ich  erfahr  dieses  in  einem  am  17.  Mai  1894  angefangenen  Ver- 
such. Auf  einem  Beete  von  4  Quadratmetern  waren  4  cc  Samen 
von  einem  der  besten  Samenträger  dieses  Frühjahres  gleich  nach 
der  Reife  ausgesäet.  Durch  ungünstige  Witterung  und  kärgliche 
Besprengung  gingen  sie  langsam  und  schwach  auf  und  blieben 
bis  Mitte  August  viel  zu  klein.  Auch  nachher  erstarkten  sie: 
nicht  hinreichend.  Ende  April  1895  hatten  83  Exemplare  ihren 
centralen  Blütenstiel  ausgebildet  und  waren  nahezu  blühreif. 
Aber  nur  ein  einziges  Exemplar  von  dieser  ganzen  Cultur  zeigte 
eine  Verbänderung. 

Es  war  dieses  eines  der  wenigen  Individuen,  welche  im  August 
bereits  als  besonders  kräftige  Pflanzen  aufgefaUen  und  als  solche 
markirt  worden  waren. 

Aus  allen  diesen  Versuchen  darf  man  folgern,  dass  die 
Anzahl  der  verbänderten  Exemplare  aus  gegebenem  Samen  um 
so  kleiner  ist,  je  ungünstiger  die  Keimungs-  und  Wachsthums- 
bedingungen  sind.  Bei  zunehmender  Ungunst  der  äusseren  Um- 
stände wird  die  Monstrosität  immer  mehr  auf  die  kräftigsten 
Individuen  beschränkt. 

Topfculturen.  Es  scheint  auf  dem  ersten  Blick  wider- 
sinnig, gewöhnliche  Pferdeblumen  unter  Glas,  in  bester  Garten- 
erde in  Töpfen  zu  cultiviren,  und  ihnen  dieselbe  Sorgfalt  ange- 
deihen  zu  lassen  wie  den  feinsten  Zierpflanzen.  Auch  ich  habe 
mich  erst  nach  vielen  vorläufigen  Versuchen  und  Erfahrungen 
dazu  entschlossen.  Das  Ergebniss  aber  hat  meine  Erwartungen 
weit  übertroffen,  da  ich  weit  zahlreichere  und  weit  breitere 
Verbänderungen  erhalten  habe,  als  wie  mit  der  Cultur  im 
Freien. 

Der  Versuch  fing  am  1.  Mai  1894  an. 

Zur  Aussaat  diente  eine  Samenprobe  desselben  Samenträgers 
vom  Mai  1893,  aus  dessen  Samen  bei  der  Aussaat  sofort  nach 
der  Reife  (am  5.  Mai  1893)  in  einem  oben  beschriebenen  Ver- 
suche zwei  Culturen  mit  13®/o  und  27®/o  fasciirten  Individuen 
erhalten  worden  waren.  Diese  Zahlen  können  also  als  Controlle 
für  unsere  jetzt  zu  beschreibenden  Versuche  herangezogen  werden. 

Ich  säete  die  Samen  am  genannten  Tage  in  Keimschüsseln 
aus,  und  Hess  die  Keimung  Anfangs  im  Dunkeln  bei  etwa  22**  C 
und  in  feuchter  Luft  stattfinden.  Sobald  Licht  für  das  Ergrünen 
erforderlich  war,  kamen  sie  dicht  onter  Glas  im  Gewächshaus, 
dessen  Fenster  nach  Süden  gerichttt  sind.  Nach  siebzehn  Tagea 
hatten  die  Pflänzchen  das  zweite  Blatt  entfaltet  und  wurden  die 
fünfzig  kräftigsten  unter  ihnen  einzeln  in  Töpfe  von  10  cm  ge- 
pflanzt. Die  Erde  in  den  Keimschüsseln  war  nicht  gedüngt,  die 
Erde  in  den  Töpfen  war  beste  Gartenerde,  der  pro  Liter  etwa 
20  Gramm  meines  Düngergemisches  zugesetzt  war.  Letzteres, 
besteht  für  Töpfe  aus   gleichen  Theilen  von  getrocknetem  Rinder« 
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gnaDo  und  gedämpftem  Hornmehl.  In  drei  bis  vier  Wochen 
bildeten  die  Pflänzchen  kräftige  Rosetten  von  Wurzelblättern. 
Sie  wurden  Nachts  und  bei  schlechtem  Wetter  unter  Glas  ge- 
halten und  standen  an  einem  möglichst  sonnigen  Platze.  Mitte 
Juni  wurden  sie,  ohne  die  TöpfC;  aber  auch  ohne  die  Erdballen 
zu  zerbrechen,  auf  einem  stark  gedflngten  Beete  in  Entfernungen 
von  etwa  25  cm  ausgesetzt.  Nach  zwei  weiteren  Wochen  bedeckten 
sie  den  Boden  des  Beetes  nahezu  volbtändig. 

Anfang  Mai  des  nächsten  Jahres  fingen  sie  an  zu  blühen. 
Es  waren  im  Ganzen  50  Exemplare.  Von  diesen  hatten  43  einen 
Terbänderten  Blütenstiel,  also  etwa  86®/o,  oder  mehr  als  doppelt 
so  viel  als  in  den  früheren  Versuchen,  bei  gewöhnlicher  Garten- 
behandlung. 

Der  verbänderte  Stiel  hatte  in  den  meisten  Fällen  eine  Breite 
von  1 — 2  cm;  4  Pflanzen  hatten  das  Herz  der  Rosette  gespalten 
und  trugen  je  zwei  verbänderte  Stiele.  Die  fünf  besten  wiesen 
eine  Breite  von  3,0 — 3,0 — 3,5 — 4,0  und  4,3  cm  auf,  sie  waren 
also  mit  den  schönsten  im  Freien  aufgefundenen  Fasciationen 
nahezu  gleichwerthig. 

III.   Geranium  moUe  fasciatum. 

Diese  einjährige  Winterpflanze  ist  durch  ihre  sympodialen 
Verbänderungen  ausgezeichnet*).  Bei  mangelhafter  Ernährung 
zeigt  sie  diese  nur  im  geringen  Grade,  wie  auch  namentlich 
meine  Culturen  in  den  ersten  Jahren  meiner  Rasse  lehrten.  Ueber 
den  Einfluss  verspäteter  Aussaat  habe  ich  1892  einen  directen 
Versuch  angestellt. 

Die  Aussaat  fand  am  27.  August  1892  statt.  Es  wurden 
zwei  Beete  von  je  2  Quadratmetern  nach  Düngung  mit  Rinder- 
guano besäet  mit  den  Samen  einer  schön  fasciirten  Pflanze,  der 
im  Juni  desselben  Jahres  geemtet  worden  war.  Die  Saat  keimte 
reichlich  und  gut;  die  Rosetten  waren  aber,  als  der  Winter  sie 
überfiel,  nur  klein,  und  es  unterlagen  dem  zu  Folge  viele 
Exemplare  dem  Froste.  Ende  Juni  des  nächsten  Jahres  war  die 
Blüte  beendet,  die  Stengel  20 — 30  cm  lang,  während  die  des 
sofort  zu  erwähnenden  ControU- Versuches  50 — 60  cm  Länge 
erreichten.  Ich  zählte  im  Ganzen  75  Pflanzen ;  unter  diesen  hatten 
nur  drei  je  einen  resp.  zwei  verbänderte  Stengel. 

Als  ControUe  diente  eine  Cultur  aus  dem  Samen,  welcher  von 
der  Mutterpflanze  im  Juni  auf  den  Boden  gefallen  war,  und 
ohne  Düngung,  aber  früh  im  Sommer,  gekeimt  hatte.  Vor  Ein- 
tritt des  Winters  waren  die  Rosetten  gross  und  kräftig,  sie 
blühten  dem  entsprechend  äusserst  reichlich  und  lieferten  auf 
einem  Beete  von  kaum  1  Quadratmeter  Grösse  viele  Hunderte  von 
fasciirten  Blüten  und  Stengeln. 

Zu  bemerken  ist  schliesslich,  dass  man  eine  Herbstaussaat 
dieser  Pflanze  doch  noch  zu  schönen,  wenn  auch  nicht  im  höchsten 
Grade    zahlreichen    Fasciationen    bringen    kann,    wenn    man    sie 

*}  Krtiidkundig  Jaarboek  Dodonaea.  Bd.  VI.  1894.  p.  81.  r^ooalp 

igi  ize     y  g 


326        ^®  Yries,  Ueber  die  Abhäng^keit  der  Fasciation  vom  Alter. 

tüchtig  und  wiederholt  düngt.  Ich  erreichte  dieses  z.  B.  mit  einer 
^m  11.  September  gemachten  Aussaat  durch  Düngung  mit  Hom- 
mehl,  Guano  und  Rinderguano  und  durch  wiederholte  Kopf- 
düngungen mit  Salpeter  gegen  Ende  des  Winters. 

Nur  ist  zu  beachten^  dass  die  Stickstoffdüngung  dem  soge- 
nannten Holzigwerden  der  Pflanzen  nachtheilig  ist,  und  dass  dem 
zu  Folge  auf  zu  stark  gedüngten  Beeten  oft  sehr  viele  Exemplare 
im  Winter  sterben. 

Einfluss  der  Lage.  Ein  Beet  meines  Versuchsgartens^ 
welches  sich  bis  12  Uhr  im  Schatten  eines  Hauses  befindet,  xmd 
also  nur  am  Nachmittag  von  der  Sonne  beschienen  wird,  wurde 
mit  einem  anderen,  an  sonnigen  Tagen  den  ganzen  Tag  über  be- 
sonnten Beete  verglichen. 

Düngung,  Samenprobe,  das  Quantum  Samen  und  die  Anzahl 
der  geschonten  Pflanzen  pro  Quadratmeter,  sowie  die  Aussaatzeit 
waren  dieselben. 

Die  Aussaat  fand  am  10.  Juli  1894  statt  mit  vor  wenigen 
Tagen  geemteten  Samen  meiner  Rasse.  Als  Dünger  wurde,  aus 
dem  oben  genannten  Grunde,  nur  getrockneter  Rinderguano  ge- 
geben. Es  wurden  etwa  25  Pflanzen  pro  Quadratmeter  geschont. 
Das  beschattete  Beet  hatte  etwa  die  dreifache  Grösse  (+  6  Quadrat- 
meter) von  der  des  sonnigen  Beetes. 

Im  Juni  1895  standen  die  Pflanzen  mit  reichlicher  Ver- 
zweigung in  voller  Blüte.  Das  beschattete  Beet  hatte  viele  schwache 
Pflanzen  mit  wenigeren  und  kürzeren  Stengeln. 

Die  Pflanzen  wurden  sämmtlich  ausgerodet  und  genau  auf 
ihre  Verbänderungen  untersucht.  Viele  Stengel  trugen  zwei  oder 
mehr  verbreiterte  Internodien  mit  eben  solchen  Endblumen, 
solche  Stengel  wurden  aber  wie  jene  mit  nur  einer  verbreiterten 
Blüte  für  je  eine  Fasciation  gerechnet. 

Es  befanden  sich  auf  dem  beschatteten  Beete  (A.)  und  auf 
dem  unbeschatteten  (B.): 

Pflanzen.      Mit  Fasciation,  oder  in  ®/o. 

A.  166.  97  59%. 

B.  53.  45  85%. 

Es  war  also  ein  ganz  bedeutender  Unterschied  zu  Gunsten 
der  sonnigeren  Lage  zu  beobachten. 

Die  Exemplare  mit  verbänderten  Stengeln  trugen  deren  je 
1 — 12  auf  dem  beschatteten  Beete,  und  je  1 — 21  auf  dem 
sonnigen  Standorte.  Die  ganze  Anzahl  der  verbänderten  Stengel 
betrug : 

Pro  Quadratmeter.  Pro  Pflanze. 

A.  265.  44.  2,8. 

B.  237.  118.  5,3. 

Das  besonnte  Beet  war  also  in  jeder  Hinsicht  viel  reicher  an 
Verbänderungen,  als  das  am  Vormittag  beschattete.  Namentlich 
ist  hervorzuheben,  dass  es  pro  Quadratmeter  mehr  als  die  doppelte 
Anzahl  von  Verbänderungen  hervorgebracht  hatte.        ^  j 
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Folgerungen   und  Erweiterungen. 

1.  In  y erbänderten  Rassen  zweijähriger  Arten  kann  die 
Variation  sich  bereits  im  ersten  Jahre,  also  in  der  Rosette  von 
Wnrzelblättem,  zu  zeigen  anfangen.  Die  Herzblätter  der  Rosette 
ordnen  sich  in  abnormaler  Weise,  indem  der  Vegetationspunkt  zu 
einer  Vegetationslinie  (Herzlinie)  auswächst.  Der  Stengel 
wächst  dann  im  zweiten  Jahre  mit  der  vollen  Breite  der  Herz- 
linie empor. 

2.  Zum  Eintreten  der  Variation  in  der  Rosette  ist  ein  ge- 
wisses Alter  erforderlich.  Es  betrug  dieses  in  meinen  Versuchen 
mit  Crepis  biennis  fasciata  bei  normaler  Cultur  etwa  4  Monate. 
Das  heisst,  dass  die  Abweichung  nach  dieser  Zeit  an  den  unver- 
letzten Pflanzen  sichtbar  wurde.  Sie  wird  selbstverständlich  viel 
früher  angelegt,  wie  viel  früher  lässt  sich  aber  jetzt  noch  nicht 
entscheiden.  Taraxacum  officincde  fascicUum  erforderte  für  das 
Sichtbarwerden  der  verbreiterten  Herzlinie  etwa  5  Monate. 

3.  Haben  die  Rosetten  beim  Eintritt  der  Winterfröste  dieses 
Alter  nicht  erreicht,  so  treiben  sie  im  zweiten  Jahre  (falls  sie 
nicht  gar  zu  jung  sind)  normale  Stengel,  und  werden  die  Pflanzen 
somit  zu  Atavisten.  Bei  Pflanzen,  welche  das  fragliche  Alter  fast 
erreicht  haben,  können  noch  Spuren  der  Abweichung  am  Stengel 
auftreten,  z.  B.  Verbänderung  im  Gipfel  {Crepis).  Anch  an  den 
Sdtenzweigen  kann  an  atavistischen  Stämmen  die  Abweichung 
noch  auftreten. 

4.  Am  Erreichen  des  fraglichen  Alters  wurden  die  Rosetten 
in  meinen  Versuchen  verhindert  durch  zu  späte  Aussaat  {Crepis ^ 
laraxacumy  Oeranium),  durch  Dichtsaat  {Crepis) j  durch  Cultur 
auf  magerem  Sandboden  {Crepis) ^  durch  mangelhafte  Düngung 
{Crepis)^  oder  durch  unzureichende  Besonnung  bei  schattiger 
Lage  {Geranium). 

5.  Je  länger  die  Pflan^n  nach  dem  Eintreten  der  Variation 
im  Rosettenstadium  verbleiben,  um  so  schöner  und  vollständiger 
pflegt  die  Abweichung  im  zweiten  Jahre  am  Hauptstengel  ent- 
wickelt zu  sein.  Es  tritt  dieses  namentlich  bei  Crepis  klar 
hervor,  wo  die  Herzlinie  in  der  Rosette  im  Laufe  einiger  Monate 
allmählich  länger  wird,  und  wo  der  Stengel  mit  derjenigen 
Breite  empor  wächst,  welche  die  Herzlinie  beim  Anfang  des 
Schiessens  erreicht  hatte.  Durch  Topfcultur  im  Frühjahr  unter 
Glas  kann  man  die  Aussaatzeit  bedeutend  verfrühen  und  die 
Keimung  beschleunigen,  namentlich  in  gut  gedüngter  Gartenerde. 
Man  sichert  den  Pflanzen  dadurch  ein  kräftiges  Wachsthum  und 
ein  längeres  Leben  als  Rosette  und  erhöht  dadurch  namentlich  die 
Aussicht  auf  schön  ausgebildete  Verbänderungen  (CVqni,  Taraxacum). 

6.  In  allen  diesen  Beziehungen  verhalten  sich  die  ver- 
schiedenen von  mir  studirten  Rassen  genau  in  derselben  Weise, 
trotzdem  sie  sehr  verschiedene  Typen  vergegenwärtigen.  Nament- 
lich ist  hervorzuheben,  dass  Oeranium  molle  eine  einjährige 
Winterpflanze  ist,  dass  ihre  Hauptachse  bis  jetzt  keine  Ver- 
bänderungen aufwies,  und  dass  diese  nur  in  den  seitlichen  Blüten   , 
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Stengeln  beobachtet  werden.  Dazu  kommt,  dass  letztere,  als 
Sympodien,  einen  ganz  eigenthümlichen  Fasciationstypus  be- 
sitzen. 

Taraxacum  officinale  ist  eine  perennirende  Pflanze,  deren 
primäre  Achse  nach  der  Roäette  zum  Stiel  des  Endköpfchens 
wird,  ohne  einen  eigentlichen  Stengel  zu  bilden. 

Trotz  dieser  zahlreichen  und  eingreifenden  Verschieden- 
heiten ist  die  Ausbildung  der  Monstrosität  doch  überall  genau  in 
derselben  Weise  vom  erreichten  Alter  der  Rosette  abhängig. 

Es  deutet  dieses  auf  eine  ganz  allgemeine  Beziehung  zwischen 
Alter  und  Variabilität  hin.  Und  dass  dabei  das  Alter  nicht  ein- 
fach nach  Wochen  oder  Monaten,  sondern  nach  dem  erreichten 
Grade  individueller  Kraft  zu  beurtheilen  ist,  lehren  die  Versuche 
über  Dichtsaat,  Sandcultur  und  Düngung  ganz  unzweideutig. 

7,  Mit  meiner  gedrehten  Rasse  von  Dipaacus  sylvestris  habe 
ich  eine  Reihe  von  Culturversuchen  ausgeführt,  welche  den  hier 
beschriebenen  im  Wesentlichen  parallel  verlaufen.  Ich  werde 
diese  an  einer  anderen  Stelle  ausführlich  schildern,  möchte  aber 
hier  darauf  hinweisen,  dass  sie  zu  genau  denselben  Ergebnissen 
führen.  Auch  hier  fängt  die  Abänderung  mit  dem  Eintreten  der 
spiraligen  Blattstellung  bereits  im  ersten  Jahre,  in  den  Rosetten 
an.  Wie  bei  Crepis  ist  dazu  aber  ein  gewisses  Alter  erforderlich, 
welches  auch  hier  etwa  vier  Monate  beträgt.  Haben  die 
Pflanzen  beim  Eintritt  des  Winters  dieses  Alter  nicht  erreicht,  so 
bilden  sie  im  nächsten  Frühjahr,  wenn  sie  nicht  gar  zu  jung 
waren,  dennoch  Stengel,  diese  bleiben  aber  entweder  normal, 
oder  zeigen  die  Torsion  nur  spurweise,  oder  nur  in  ihren  Seiten- 
zweigen. Am  Erreichen  dieses  Alters  konnten  die  Pflanzen 
durch  die  nämlichen  schädlichen  Einflüsse  verhindert  werden,  wie 
bei  den  Versuchen  mit  verbänderten  Rassen,  so  z.  B.  durch  zu 
späte  Aussaat,  durch  zu  dichte  Saat,  durch  Cultur  auf  magerem 
Sandboden,  durch  mangelhafte  Düngung  oder  durch  unzureichende 
Besonnung  bei  schattiger  Lage. 

8.  Auch  die  fasciirten  Rassen  von  Arten,  welche  theils  in 
einjährigen,  theils  in  zweijährigen  Individuen  vorkommen,  ver- 
halten sich  äusseren  Einflüssen  gegenüber  ähnlich  wie  die  hier 
beschriebenen. 

Ich  fahre  als  Beispiele  Aster  Tripolium*)  y  Oenothera 
Lamarckiana**)  und  Picris  hieracioides***)  an.  Die  am  schönsten 
verbänderten  Stengel  erhält  man  liier  nur,  wenn  man  die  Umstände 
derart  wählt,  dass  die  Verbreiterung  schon  im  Herzen  der  Rosette 
anfangt,  ähnlich  wie  bei  Crepis.  An  einjährigen  Individuen  aber 
ist  oft  nur  die  obere  Hälfte  des  Stengels,  bisweilen  sogar  nur  die 
äusserste  Spitze  verbändert.  Düngung,  weiter  Stand  und  Be- 
sonnung aber  haben  hier  im  Grossen  und  Ganzen  genau  den- 
selben Einfluss  wie  bei  den  vorhin  beschriebenen  Versuchen. 


*)  Botanisch  Jaarboek.  V].  1894.  p.  80. 
**)  1.  c.  p.  92. 
***)  1.  c.  Bd.  IX.  1897.  p.  75.  ^  , 
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Eine  ausführliche  Besprechung  der  einschläglichen  Cultaren 
hofife  ich  an  anderer  Stelle  zu  geben. 

9.  Aehnliche  Erscheinungen  habe  ich  auch  sonst  in  meinen 
Culturen  mit  anderen  Arten  mehrfach  beobachtet.  So  bildet 
z.  B.  Artemisia  Äbsynthium  im  Jahre  der  Keimung  keine  Rosette, 
sondern  einen  etwa  20 — 30  cm  hohen  Stengel;  diesen  sah  ich 
sich  nicht  verbänden!^  wohl  aber  seine  Fortsetzung  im  zweiten 
Jahre,  als  die  Pflanze  so  viel  kräftiger  geworden  war  und  sich 
zur  Blüte  anschickte. 

An  einer  tricotylen  Pflanze  von  Acer  Pseudo  -  Fiatanus  trat 
Verbänderung  im  Hauptstamm  erst  auf,  als  der  junge  Baum  ein 
Alter  von  drei  Jahren  erreicht  hatte.  Auch  in  diesen  beiden 
Fällen  zeigt  sich  somit  die  Abweichung  erst  nach  dem  Erreichen 
eines  gewissen  Alters,  resp.  eines  gewissen  Grades  individueller  Kraft. 

10.  In  Bezug  auf  die  Cultur  von  Monstrositäten  ist  somit  zu 
empfehlen,  die  Pflanzen  zu  möglichst  kräftiger  Entwickelung  ge- 
langen zu  lassen.  Möglichst  fpühe  Aussaat  auf  dem  Felde  oder 
Aussaat  in  Keimschüsseln  und  Töpfen  unter  Glas  im  März  oder 
April,  guter  nicht  zu  dichter  Boden,  starke  Düngung,  namentlich 
mit  stickstoflfreicbem  Dünger  .  (Hommehl)  sind  die  ersten  Be- 
dingungen. Daran  schliesst  sich  eine  sonnige  Lage  und  ein 
freier  Stand  der  einzelnen  Individuen.  Diese  dürfen  nie  gruppen- 
weise aufwachsen,  sondern  sind  durch  Ausjäten  stets  zu  ver- 
einzeln, und  in  solchen  Entfernungen  zu  halten,  dass  sie  einander 
kaum  oder  wenigstens  nicht  allseitig  berühren.  Nach  meiner 
Erfahrung  hat  man  um  so  grössere  Aussicht  auf  zahlreiche  und 
schön  ausgebildete  Abweichungen,  je  freier  die  Pflanzen  stehen, 
je  weniger  Individuen  man  also  auf  dem  Quadratmeter  zieht. 
Vorausgesetzt  natürlich,  dass  diese  den  Boden  annähernd  bedecken, 
und  dass  nicht  etwa  Lücken  übrig  bleiben. 

Aber  wie  günstig  man  seine  Culturen  auch  gestalten  mag, 
stets  bleibt  man  im  hohen  -Grade  abhängig  vom  Wetter,  welches 
das  eine  Jahr  den  Erfolg  in  weit  höherem  Grade  begünstigt 
als  das  andere.  Auf  constante  Zahlen  darf  man  somit  nie 
hoiSfen. 

Was  ist  Boldoa  repens  Spr? 

Von 

Hans  Hallier 

in  Hamburg. 

Von  Bentham  und  Hooker  (Gen.  pl.  III,  1,  p.  8),  sowie 
von  Heimer  1  (in  Engl,  und  Prantl's  Natürl.  Pflanzenf.  III, 
Ib,  p.  31)  wird  die  in  De  Cand.'s  Prodr.  XIH,  2  (1849)  p.  438—439 
noch  5  Arten  umfassende  Nyctagineen'QsLttnng  Boldoa^  unter  Ver- 
einigung von  dreien  derselben,  auf  2  mexikanische  Arten,  deren 
eine  auch  auf  Cuba  und  in  Venezuela  vorkommt,  zurückgebracht. 
Die  brasilianische  Boldoa  repens  Spr.  hingegen  ist  bereits  in 
Schmidt's  Bearbeitung  der  Nyctagineen  in  Mart.  Fl.  bras-^^IV,   j 
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2  (1872)  vollständig  übergangen  worden  and  scheint  von  da  aV 
fär  lange  Zeit  von  der  Bildfläche  verschwunden  gewesen  zu  sein» 
Sie  findet  sich  erst  wieder  im  Index  Eeweusis  Fase.  I  (1893) 
p.  319  und  zwar^  offenbar  in  Ermangelung  zuverlässiger  Angaben 
aber  ihre  systematische  Stellung,  als  Angehörige  der  Gattung^ 
Boldoa. 

Unter  den  Convclvulaceen  des  Berliner  Herbars  fand  ich  nun 
unter  dem  Namen  Boldoa  repens  Spr.  eine  von  Sello  in  Brasilien 
gesammelte  und  von  Heimerl,  dem  Bearbeiter  der  Nyctagineen 
für  die  Natürlichen  Pflanzenfamilien,  den  Convolvulctceen  zueewiesene 
Pflanze,  auf  welche  Sprengel 's  kurze  Beschreibung  vollkommen 
passt  und  die  derselben  offenbar  zur  Qrundlage  gedient  hat  Wenn 
schon  die  charakteristische  paarige  Blattstellung  mit  einem  grossen 
und  einem  kleineren  Blatte  an  jedem  Stengelknoten  den  deutlichen 
Hinweis  lieferte,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  Convolvulaeee^ 
sondern  um  eine  Sclanacee  handelt,  so  deutete  ferner  eine  noch 
ziemlich  gut  erhaltene  Blüte  auf  die  Gattung  Solanum  hin  und  eine 
flüchtige  Durchsicht  der  im  X.  Bande  der  Flora  Brasiliensis  ab- 
gebildeten Solanaceen  reichte  hin,  um  in  der  Sello'schen  Pflanze 
das  durch  seinen  kriechenden  Wuchs  vorzüglich  gekennzeichnete 
Solanum  violifolium  Schott  zu  erkennen,  das  ich  übrigens  bereits^ 
früher  einmal  unter  den  Convolvulaeeen  eines  der  grösseren  Her- 
barien vorgefunden  habe. 

Von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  dass  es  ausschliesslich 
Sache  der  Geschichte  der  Botanik  ist,  die  Leistungen  der 
einzelnen  Forscher  nach  ihrem  Werthe  zu  bemessen,  und  dass  die 
Nomenclatur  mit  der  Würdigung  und  Anerkennung  derselben 
nicht  das  Geringste  zu  schaffen  hat,  sondern  vielmehr  lediglich 
dem  Zwecke  dienen  sollte,  für  die  von  der  systematischen  Botanik 
aufgestellten  Begriffe,  und  zwar  nicht  nur  für  Arten  und  Gattungen^ 
sondern  auch  für  Triben,  Familien  und  andere  Kategorien,  allge- 
mein verständliche,  also  möglichst  unveränderliche  und  mög- 
lichst überall  in  gleichem  Sinne  angewandte  Namen  zur  Geltung 
zu  bringen*),  verzichte  ich  darauf,  gemäss  den  Forderungen 
pedantischer  Prioritätsorthodoxie  den  auf  gewissenhafter  Unter- 
suchung fussenden  Schottischen  Namen  zu  Gunsten  des  allerdings 
älteren,  aber  auf  oberflächlicher  Bestimmung  beruhenden  Sprenge  1- 
schen  Namens  abzuändern.  Die  Svnonjmie  der  in  Rede  stehenden 
Art  gestaltet  sich  demnach  folgendermassen : 

Solanum  violifolium  Schott  in  SprengeTs  Syst.  IV,  2  (1827)^ 
p.  403;  Sendtner  in  Mart.  Flora  bras.  X  (1.  Juli  1846)  p.  52^ 
t.  IV  fig.44— 46  et  t.  Xll.  —  Boldoa  repens  Spr.  Syst.  I  (1825), 
p.  179;  Choisy  in  De  CandoUe's  Prodr.  XIII,  2  (1849)^ 
p.  439. 

Brasilien,  „von  Rio  de  Janeiro  nach  Bahia*^  (nach  Urban 
in  Engl.  Jahrb.  XVII,  p.  195):  Sello  n,  1545,  blühend,  Hb. 
Berol. 

2.  Februar  1899. 


♦)  Siehe  auch  Bull.  heib.  Boiss.  V,  5  (Mai  1897)  p.  368—^ 
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Die  Nomenclatnr  des  Kubas  thyrsoideus. 

Von 

K.  Friderichsen 

in  Hoyer. 

In  Kerners  Fl.  exs.  Austro-Hung.  fügt  Halacsy  derNo.  845^ 
dem  Rvhus  candieana^  eine  eingehende  Untersuchung  der  Nomen- 
clatnr hinzu.  Die  Ergebnisse  derselben  sind:  Dass  der  Name  R. 
eandicana  Weihe  in  Reichenbach  FL  Germ,  excurs.  p.  601  zwar 
gleichzeitig  ist  mit  dem  Namen  R.  thyrsoideuB  Wimm.  FI.  Schles^ 
I  (1832),  aber,  als  weit  früher  in  sched.  bekannt,  vorzuziehen  ist;, 
dass  Focke  zuerst,  in  Syn.  R.  Germ.,  zeigte,  wie  man  hauptsächlich 
zwei  Hauptformen  unterscheiden  könnte,  von  welchen  er  die  be- 
sonders um  Minden  hervortretende,  gestrecktblättrige,  schmalrispige 
Form  mit  Weihes  älterem  Herbariumsnamen  R*  candicans  bezeich- 
nete und  die  östliche,  mehr  oder  weniger  breitblättrige  Form 
R.  thyrsanthus  nannte ;  und  endlich,  dass  Halacsy  diese  Fock  e'sche 
Nomen  clatur  nicht  vertreten  kann,  indem,  wie  Focke  selbst  an- 
führt, die  gestrecktblättrige  Form,  für  die  er  a.  a.  O.  den  von 
Weihe  nie  publicirten  Namen  candicans  verwendet,  schon  vorher 
von  P.  J.  Muell.  in  Flora  XLI.  p.  133,  1858  JB.  coarctaius  benannt 
wurde,  und  also  der  Name  R.  candicans  Whe.  (pr.  p.)  eben  für 
die  breitblättrige  Form  (thyrsanthus)  aufrecht  erhalten  werden  muss» 

In  „Oesterreich-Bromb.**  (1891)  hat  Halacsy  den  Namen  Ä. 
candicans  zu  Gunsten  des  R.  montanus  Libert  fallen  lassen  und 
ftihrt  unter  diesem  als  Formen:  a  thyrsanthus  Focke^  ß  argyropsis^ 
Focke,  y  coarciatus  P.  J.  M.  und  d  fragrans  Focke  auf. 

Zwei  Umstände  sind  bei  Halacsy s  Angaben  zu  beachten: 
Erstens  betrachtet  H.  mit  Recht  seinen  R,  montanus  Lib.  {candic. 
Hai.,  thyrsoideus  Wimm.)  nicht  als  coUective,  sondern  als  eine 
formenreiche  Art;  zweitens  aber  übersieht  oder  verkennt  er  den 
R.  Grabowskii  Whe.  (in  Wimm.  et.  Grab.  Fl.  Sil.  1829)  als  Thyr- 
soideus-Form,  den  er  sonst  für  seine  Nomenclatur  hätte  verwenden 
müssen. 

Es  war  indessen  wünschenswerth,  eine  Bestätigung  der  Iden- 
tität des  R.  montanus  als  Thyrsoideus-Form  durch  kritische  Unter- 
suchung vorhandener  authentischer  Exemplare  zu  erhalten.  Herr 
F.  du  Pre  hat  eine  solche  vorgenommen  und  berichtet  darüber: 
„Interpretation  du  Rub.  montan,  Lib."*)  Frl.  Libert  beschrieb  in 
Le  j  e  un  es  Fl.  de  Spa,  1813,  einen  JB.  montanus.  Dieser  wurde  von 
Lejeune  in  Rev.  de  la  fl.de  Spa,  1824,  für  R.  fruticosus  Weihe^ 
angesehen,  und  wahrscheinlich  hiervon  stammen  die  anderen  An- 
gaben (F  0  c  k  e  s  und  H  a  1  a  c  s  y  s),  dass  JB.  montanus  Lib.  R.  candican» 
sei.  Lejeune  änderte  jedoch  seine  Ansichten  über  diese  Rubi. 
Bei  dem  einen  Exemplar  in  seinem  Herbar  fand  Herr  du  Pr^ 
folgende  Bemerkung  Lejeunes  :  „i2.  montanus  Lib.  fl.  Spa  ad  exa- 
minandum  an  var.  fruticosi  olim  disciti"  und  Weihes  Antwort :  „noÄ 


*)  Bull.  Soc.  roy.  bot,  Belg.  XXXVIL,  11,  p.  32-34. 
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■conjungendus  cum  fruticoso  Weihe;  forsan  cum  coUino  cönjun- 
gendus?"  Und  in  Lejeune  et  Court:  Compend.  Fl.  Belg.,  1831, 
finden  wir  R.  mo)itanu8  und  arduennensis  Lib.  als  Varietäten  von 
R.  collinua  D.  C.  angeführt,  während  Weihes  Ä.  fruticosus  als  vt/l- 
^aria  angegeben  wird.  Herr  du  Pro  schliesst  hieraus,  dass  Le- 
j  eun  e  den  Weih  eschen  R,  fruticosus  nicht  gekannt  habe  und  seine 
diesbezüglichen  Angaben  irreftlhrend  seien.  Ferner  identificirte 
HeiT  d  u  P  r  i  die  zwei  Exemplare  in  L  e  j  e  u  n  e  s  Herbar  mit  R,  leu- 
^andrus  Focke  und  schliesst  zuletzt,  dass  R,  montantis  nicht  mehr 
als  Bezeichnung  für  R.  thyrsoideus  oder  eine  von  dessen  Formen 
gebraucht  werden  kann,  selbst  wenn  auch  Frl.  Libert  ihren  R. 
montanus  mit  anderen  Rubi,  darunter  candicans  verwechselt  hat. 

Die  Beschreibung  in  der  Fl.  Spa,  1813,  ä  tiges  sarmenteuses 
cylindriques  ä  folioles  allongies,  dent<^es,  prolong^es  en  pointe,  blan- 
chätres  et  tomenteuses  en  dessous,  port  du  R.  glandulosus,  scheint 
mir  eine  Verwechslung  verschiedener  Brombeeren  genügend  zu 
"beweisen,    wenn  man    dieselbe   auf   ihr  Material  anwendet. 

Da  nun  R.  montanus  nicht  statt  22.  thyrsoideus  als  Bezeichnung 
dienen  kann,  so  ergiebt  sich  die  Frage,  ob  man  sich  dann  zu 
R.  candicans  im  Sinne  Halacsy  s  zurückwenden  solle?  Diese  Frage 
dürfte  dadurch  erledigt  sein,  dass,  wenn  man  R.  thyrsoideus,  sowie 
-man  es  j^tzt  mit  R.  ulmifolius  und  R.  foliosus  thut,  als  eine 
formenreiche  Art  betrachtet,  sich  in  jB.  Grabowskü  Weihe  eine 
hinlänglich  sichere  und  zugleich  die  älteste  gültige  Benennung 
^iner  Form  dieser  Art  —  im  gewöhnlichen  Sinne  {R,  thyrsoideus 
Wimm.)  aufgefasst  —  vorfindet.  Dieselbe  hat  ausserdem  den  Vor- 
theil,  die  correcteste  Benennung  für  die  eine  Hauptform  (thyrsanthus) 
zu  sein. 

Ich  bin  jedoch  der  Ansicht,  dass  man  früher  oder  später 
dahin  kommen  muss,  die  Zahl  der  Brombeerarten  zu  reduziren, 
und  zwar  in  erster  Linie,  wo  man  offenbar  nahe  verwandte  und 
ähnliche  Schwesterformen  unter  eine  zwanglose  Definition  bringen 
kann.  Man  wird  dann  R,  arduennensis  Libert  unter  die  Thyr- 
:8oideus-¥ ormen  einreihen,  umsomehr  als  seine  besonderen  Eigen- 
schaften: Die  breiten  Blätter  und  der  weiche,  graue  Filz  der  Blatt- 
unterseite den  anderen  Thyrsoideus-F ormen  durchaus  nicht  fremd 
sind-,  sie  sind  z.  B.  keine  Seltenheit  bei  R,  Grabowskü,  Der 
Älteste  Name  für  eine  zur  Art  gehörende  Form  wird 
dann  72.  ardvsnnensis  sein. 

Beim  Durchlesen  der  Beschreibung*)  Frl.  Liberts  wird  man 
v^erwundert  darüber,  dass  ihr  R.  arduennensis  eben  die  Form 
sein  soll,  der  man  diesen  Namen  zugelegt  hat.  Die  Beschreibung 
ist  wie  auf  einen  candicans  zugeschnitten.     Die  Wiederherstellung 

*)  R.  arduennenai»  (Libert  ined.)  k  tiges  cannel^es  rongeätres,  inclinees ; 
^  aiguillouB  crochuB ;  k  feailles  tern^es  on  quin^es  k  folioles  ovales,  lanc^olöes, 
presque  donblement  dent^es,  yertes  et  glabres  en  dessas,  blanchätres  et 
tomeDteuses  en  dessous:  les  laterales  sessiles,  Timpaire  p^tioll^e;  k  p^tioles 
aigaillon<^es ;  k  flenrs  dispo8(^es  en  grappe  allong^e ;  k  p^dicelles  ordinairement 
nniflores,  peu  oa  point  aiguillon^s.  tomenteux,  ainsi  que  les  colices.  (Libert 
in  Lej.  Fl.  Spa  1813.)  ^  j 
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der  Art  (arduennensis)  in  jetziger  Bedeutung  geschah  durch  Focke 
in  SynopB.  R.  Germ.,  der  sich  auf  Exemplare  von  Lejeune  et 
Court ois  stützte,  obwohl  er  nachweisen  konnte  (a.  a.  0.  p.  160)^ 
dass  Weihe  und  Lejeune  gelegentlich  den  R.  ardtunnensis  mit 
jB.  candicana  verwechselt  hatten.  Herr  d u  P r i  fand  inDumortiera 
Her  bar  ein  von  Frl.  Libert  unter  dem  Namen  „Ä.  arduennensis 
Libert  &n  R.  fruticosus?"'  gesandtes  Exemplar,  und  dieses  war 
R.  candicanal     (Briefl.  Mittheilung.) 

Trotz  der  offenbaren,  heillosen  Confusion,  der  sich  die  älteren 
Autoren  in  der  Deutung  und  Abgrenzung  der  damals  beschrie- 
benen discoloren  Arten  und  in  diesem  Falle:  R.  montantis^  ardu- 
ennensisj  fnaicosus  und  cdlinus*)  schuldig  machten,  hätte  man,  wie 
mir  scheint,  mit  Zuhilfenahme  der  guten  Beschreibung  der  FL  Spa 
den  R.  eandicans  sehr  wohl  als  R.  arduennensU  gelten  lassen 
können,  zumal  da  P.  J.  MtlUer  et  Wirtgen  diePflanze,  die  Focke 
als  R.  arduennensis  einstellte,  schon  vorher  in  Herb.  Rub.  rhen. 
128  mit  dem  treffenden  Namen  R.  brachyphyllvs  bezeichnet  hatten,, 
welchen  Namen  jedoch  Focke  unbeachtet  Hess,  ab  er  in  der  Syn. 
Rub.  Germ,  für  das  Chaos  des  Formenkreises  eine  treffliche  syste- 
matische Darstellung  lieferte,  die  es  erst  ermöglichte,  beim  Stu- 
dium derselben  über  beschränkte  Gebiete  hinauszugehen.  Da. 
nun  sowohl  die  Beschreibung  des  R.  arduennensis  für  R., 
thyrsoideus  zutreffend  ist,  als  slvl eh  der  jetzt  ardttennensis 
genannte  R,  brachyphyllus  zum  Formenkreise  des  R.thyr- 
soideus  gehört,  so  scheint  es  gerechtfertigt,  den  Namen 
R.  arduennensis  als  den  ältesten  auf  den  gesammten  For- 
menkreis zu  übertragen. 

lieber  die  Nomenclatur  der  Formen,  die  eng  mit  ihrer  Syste- 
matik zusanmienhängt,  ist  folgendes  zu  erwähnen: 

Subspec:  Grabowskii  Whe*  Der  JB.  thyrsanthus  Focke 
stellt  nur  die  schwankenden,  allerdings  häufigeren,  weniger  breit- 
blättrigen Formen  des  R.  Grabowskii  dar,  die  ohne  irgend  welche 
Grenze  mit  diesem  zusammenfliessen.  W  immer  und  Grabowski 
glaubten  anfangs,  den  R.  Orabowskü  von  Weihes  jB.  fruticosus 
trennen  zu  müssen  und  wählten  natürlich  dann  für  die  Beschreibung 
die  auffallendste  Form,  bezw.  die  auffallendsten  Exemplare,  die 
von  Weihe  so  benannt  wurden.  Die  Angabe:  panicula  ampla 
pyramidata  apice  acuta  dürfte  zweifellos  auf  einer  Zufälligkeit  be- 
ruhen (lange,  derbe,  tief  unten  entsprungene  Blütenzweige  kräf- 
tiger Individuen).  Ein  solches  typisches  Exemplar  besitze  ich 
in  Lindebergs  „Herb.  Rub.  Scand.  Sl**,  Ä.  thysanihus¥oe\ie\dir. 
Grabowskii  Weihe.  Dr.  Focke,  der  Originalexemplare  gesehen 
hat,  sagt  kurz :  „Endblättchen  ungewöhnlich  breit,  tief  herzförmig» 
Rispe  gross,  sperrig.  Offenbar  nur  eine  individuelle  oder  stand- 
örtliche Abänderung  des  R.  thyrsanthus.^    Grosse  sperrige  Rispen 

*)  Boulay  hat  in  ^j^tudes  batologiques''  in  Ann.  Soc.  scient.  Brox  XXI, 
IL  nachgewiesen,  dass  der  echte  B.  coUinut  DC.  von  Montpellier,  R.  GalL 
125,  ein  E,  tomentom»  X  ulmifolius  ist,  and  dass  in  Sttdfrankreich  mehrere 
Formen  dieser  und  sehr  ähnlicher  Combinationen  vorkommen;  femer  in  der 
Schweiz  und  Oesterreich. 
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können  auch  bei  sonst  gewöhnlichem  thyrsanihus  vorkommen  (ob 
R.  ftaccidus  P.  J.  M.  ?)  wie  wohl  bei  aUen  IhyrsoideiLS-FoTmen; 
die  breiten  bis  rundlichen  Blätter  auch  bei  schmalrispigen  Formen ; 
die  mehr  oder  weniger  deutliche,  selbst  tiefe  herzförmige  Aus- 
buchtung bei  allen  Formen.  Eine  grosse,  rothblühende  Form  mit 
breiten,  bis  fast  rundlichen  Blättern  ohne  oder  mit  geringer  herz- 
förmiger Ausbuchtung  ist  R.  thyrsanthus  f.  raseus  K.  exs.  Dan.  et 
Sles.  6. 

Als  Wimmer  in  der  Flora  v.  Schles.  1832  die  Thyrsoideus- 
Formen  vereinigte  und  den  irrigen  Namen  JB.  fruücoms  ersetzen 
musste,  legte  er  das  Gewicht  auf  diese,  als  von  weitem 
her  bekannte,  obwohl  in  Schlesien  seltene  Form,  die 
er  als  die  Art  R,  thyrsoideus  beschrieb,  während  er  die 
daselbst  häufigeren  Formen  mit  breiteren  Blättern  und  („pyra- 
midalischen")  breiteren  Rispen  als  var.  apricua  mit  if.  Gra- 
iowskii  als  Synonym  in  der  2.  Ausg.  mit  der  Bemerkung: 
hierher  R.  Orabowskii  aufführte. 

Subspec.  candicans  Weihe.  Die  gestrecktblättrige,  schmal- 
rispige  Form  ist  also  durch  die  Beschreibung  und  die  Ausscheidung 
der  anderen  Formen  als  Varietäten  als  diejenige  Form  festgestellt, 
der  unzweifelhaft  der  Namn  thyrsoideus  zukommt.  Aber  auch 
die  gleichzeitige  Beschreibung  und  Wiederauf- 
nahme von  Weihes  früherem  Herbariumsnamen  can- 
dicans  gilt  offenbar  derselben  Form.  Da  nun  die  Be- 
nennung candicans  früher  in  sched.  verbreitet  war,  sowie  die 
entsprechende  Form  Weihe  besonders  bekannt  und  wohl  sein 
eigentlicher  candicans  war,  wird  candicans  die  gültige  Be- 
nennung. 

Eine  kaum  abweichende  Form  (mit  etwas  rhombischverkehrt- 
eiförmigen,  scharf  doppelt  gesägten  Blättern  ohne  herzförmige 
Ausbuchtung)  ist  f.  rossolus  P.  J.  M.  (als  Art  in  Boulay  Rone. 
Vosg.)  Assoc.  Rub.  882;  R.  Gall.  exs.  30. 

Eine  schöne  auffallende  Varietät,  mit  breiten,  ovalen  oder  ver- 
kehrteiförmigen, oberseits  glänzenden  Blättern  und  rothen  Blüten 
mit  behaarten  Staubbeuteln  und  Fruchtknoten  ist  var.  fragrans 
Focke  (als  Art). 

Subspec.  PhyUostachys  P.  J.  M.  in  Boul.  Ronces  Vosg. 
Wahrscheinlich  ist  auch  der  vorher  von  Müller  in  Flora  1868, 
p.  133,  beschriebene  R.  PhyUostachys  eine  aus  einer  Reihe  zu- 
sammengehörender, wohl  nicht  bestimmt  abgrenzbarer,  in  ver- 
«chiedenen  Ländern  für  verschiedene  Arten  gehaltener  Variationen. 

Nach  den  Beschreibungen  sind  die  Schösslinge  schwach  (bei 
elatior  reichlich)  behaart,  zuletzt  oft  fast  kahl,  die  Blätter  breiter 
als  bei  R,  candicans^  eiförmig  bis  rundlich,  oft  mit  mehr  oder 
weniger  herzförmigem  Grunde,  mit  kleinerer,  weniger  scharfer  Serratur 
and  mit  mehr  graufilziger  und  weicher,  oft  seidig-schimmemder 
Blattunterseite,  die  Rispe  meist  reicher  zusammengesetzt  und  be- 
blättert, die  Fruchtknoten  und  der  Fruchtboden  meist  behaart. 

Diese  Merkmale  sind  indessen  bei  Exemplaren  von  ver- 
schiedenen   Gegenden    meist    nicht    alle    zutreffend    un4   werden 
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anderseits;  wenn  sie  bei  Exemplaren  von  entfernten  Gegenden 
zusammentreffen,  nicht  yerhindeni;  dass  sie  als  verschiedene  Arten 
anfgefasst  werden,  zumal  ihre  grosse  Verbreitung*),  von  Ungarn, 
Oestreich,  durch  Süddeutschland  bis  Westfrankreich  so  verschieden- 
artige Standorte  bildet,  dass  die  Formen  häufig  irgend  eine  neue 
Eigenschaft  (namentlich  in  Grösse  und  Farbe  der  Blütenorgane, 
«elbst  im  Geruch)  damit  verbinden. 

Als  Kennzeichen  für  B.  Phyüostachya^  wie  sie  sich  aus  der 
Betrachtung  getrockneter  Zweige  ergeben,  möchte  ich  besonders 
erwähnen:  Eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  R.  hedycarpus^  die  bis- 
weilen eine  solche  Form  (z.  B.  Ass.  Rub.  20)  eher  als  Mittelform 
zwischen  R.  hedycarpus  und  R.  candieans  aussehen  lässt;  die 
Form  des  Endblättchens,  dessen  untere  Hälfte  bei  nicht  regel- 
mässig ovalen  Blättern  meist  etwas  voller  und  breiter  als  der 
obere  Theil  ist,  während  es  bei  candicam  und  Grabowskit  (selbst 
bei  rundblättrigen)  unterhalb  der  Mitte  etwas  verschmälert  ist;  die 
kleinere  Zähnelung  und  weichere,  grauliche  Filzbehaarung  der 
Blattunterseite.  Die  Schösslinge  sind  meistens,  aber  durchaus 
nicht  immer,  weniger  tief,  bisweilen  sogar  undeutlich,  gefurcht. 

Zu  R.  Phyllostackys  (Ass.  Rub.  617,  543, 421 ;  R.  Gall.  exs.  123) 
rechne  ich  auch  Ass.  Rub.  371  (und?  20, 546, 89),  femer  R.  gaUicuB 
Lefevre  (Ass.  Rub.  224),  R.  Vestii  Focke  (von  R.  gaUicus  kaum 
verschieden;  durch  grössere  Blüten?)  und  R.  thyrsoideus  v,  citrio' 
dorus  de  Lesdain  (in  R.  Gall.  exs.  73).  Wahrscheinlich  gehören 
hierher  auch  R.  hispidulus  G.  Gen.  (R.  Gall.  exs.  74,  in  der 
Bezahnung  mehr  Orabowakti  ähnlich),  und  ab  ziemlich  abweichende 
{schmalblättrige?)  Form  R.  elatior  Focke. 

Focke  führt  in  W.  D.  J.  Kochs  Synopsis  3.  Aufl.  den  R. 
-argyropsis,  der  durch  unten  verbreiterten  Blütenstand,  schmälere 
Eronenblätter  und  längere  StaubgefUsse  ausgezeichnet  ist,  als  sy- 
nonym mit  R.  Phyttostachys  an;  ob  es  die  Forma  auctoris  ist,  ist 
41US  der  Beschreibung  nicht  ersichtlich.  Boulay  erwähnt**),  dass 
Boul.  Rone.  Vosg.  4  von  P.  J.  Müller  R,  Phyllostackys  benannt 
wurde  (also  eventuell  R.  Phyllostackys  II)  und  dass  Ass.  Rub.  617 
und  543  exact  mit  diesem  (R.  Vosg.  4)  übereinstimmen.  Diese 
Pflanze  stimmt  ganz  gut  mit  der  Beschreibung  in  Flora,  doch  ist 
sie  nicht  eben  ausgezeichnet  durch  die  für  argyropsis  angegebenen 
Merkmale;  sie  gehört  wohl  unzweifelhaft,  wie  auch  die  anderen 
citirten  Nummern  und  Formen,  zu  den  Tkrsoideus'Formen,  R. 
PhyUostackys  bildet  jedoch  offenbar  einen  Uebergang  zu  den  He- 
dycarpi  (R.  kedycarpus^  Lindebergii^  dumosus,  cardiopkyUus  etc.); 
und  obwohl  Phyllostackys-Formen  oft  von  R.  Ghrabowskii  schwierig 
zu  trennen  sind,  scheint  die  Möglichkeit  nicht  fem,  dass  sie  aus 
Mischlingen  von  R.  candieans  (darauf  deutet  entschieden  das  Vor- 
kommen) und  R,  kedycarpus  entstanden  sind.  Boulay  hält  R.  Gall. 
«xs.  123  mit  „?"  für  R.  candieans  X  fnacrostemon. 

*)  Eine  wenigstens  sehr  ähnliche  Form  sammelte  ich  auf  der  Inses 
Möen  auf  kalkhaltigem  Boden  bei  Liselund.   Vielleicht  hierher  B.  ers.  D.  et  S.  5. 

**)  N.  Bonlaj:  Rey.  des  Rone,  distrib.  par.  Ass.  Bub.,  B.  discolorel 
1S91,  Lflle.  ^  , 
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Die  Hauptformen  sind  hier  der  Uebersichtiiehkeit  wegen  als 
Unterarten  anfgefährt,  doch  lassen  sich  dieselben  als  solche  vielleicht 
mit  Ausnahme  von  hrachyphyllus  nicht  hinlänglich  umgrenzen. 
Auch  ist  nach  F  o  c  k  e  eine  Unterscheidung  zwischen  Ä.  Grahows- 
kii   (thyrsanihus)  und  ß.  candicans  nicht  immer  durchführbar. 

Uebersicht  der  Formen  des 

R.  arduennensis  Libert  1813. 

subspec:  Grabowskii  Weibe  1829. 

forma  thyrsanthus  Pocke. 

^      micrantbuB  Ass.  Rab.   423. 
(    „     roseusK.  Prid.  et.  Gel.) 
„     viridis  Scheutz  in  scbed. 
var .  subvelutinus  Lindebg.  Hrb. Rub.  Scand.  1 0* 
(    «     flaccidus<  P.  J.  M.) 

„     cyclopetalus    Pocke    (Ass.    Rub.    822^ 

823,  824.) 
subspec.  candicans  Weibe  1832. 
forma  roseua  Wirtg. 
„     roseolusP.  J.  M. 
var.  rotundipetalus  F.  J.  M. 
„     fragrans  Pocke. 

subspec.  brachyphylluß  F.  J.  M.  et  Wirtg.   1860. 

subspec.  Phyllostacbys  [P.  J.  M.]  erweit. 

var.  argyropsis  (ob  f.  auctoris  [l.]  ?) 
„      Phyllostacbys  11. 
„     gallicuB  Lefftvre  ==? 
j,     Vestii  Pocke, 
forma  citriodorus  de  Lesdain. 

var.  bispidulus  Gen. 
?  „     elatior  Pocke. 

Hoyer,  den  22.  October  1898. 


Originalberichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissenschaften  in  Moskau. 

Vereinte  Sitzung  der  Abtheilungen   der  Botanik  und 
der  Physik  vom  17.  December  1897. 

Vorsitzender  Prof.  K.  Timirjaseff. 

Prof.  D.  PrjanniselinikofF  spricht: 
„Ueber  Zersetzung  der  Eiweisskörper  in  derPflanze.^ 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  erweisen,  dass  die  Zersetzung 
des  Eiweissstoffes  bei  Licht  und  bei  Anwesenheit  der  Kohlensäure 
eine  umgekehrte  Reaction  zeigt.     Das  Asparagin,  als  das  einfachere 
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ZersetzoDgsprodacty  wird  später  als  andere  Producte  zur  Bildung 
des  EiweiBBstoffes  verwandt  und  bleibt  in  der  Pflanze,  nachdem 
alle  analogen  Producte  schon  verbraucht  worden  sind. 

Prof.  K.  Tlmiijaseff  spricht: 
„Ueber  Spectrometrie  und  Spectro  Photographie.*^ 
Die  vortrefflichen  Untersuchungen  des  Prof.  E.  Timir- 
jaseff  sprechen  für  die  Wichtigkeit  der  Photographie  des 
Absorptionspectrums.  Der  Verf.  photographirte  das  Spectrum  mit 
gewölmlichen  photographischen  Platten^  und  wandte,  um  gleich- 
massige  Abbildungen  des  Spectrums  zu  erhalten,  farbige  Gläser 
an.  Mit  EUlfe  der  Umdrehung  der  Curve  erhielt  der  Verf.  die 
relative  Lichthelligkeit  des  Theiles  des  Spectrums,  welches  mit  der 
wirklichen  Lichthelligkeit  identisch  ist  Man  kann  daher  jetzt  das 
Spectrum  des  Chlorophylls  photographiren.  Der  Verf.  demonstrirte 
zahlreiche  Apparate,  Photogramme  und  Zeichnungen. 

Prof.  N«  Selmkowsky  machte  eine  Bemerkung: 

„Ueber  die  mathematische  Theorie  derBewegung  des 
Wassers  in  der  Pflanze.^ 
Der  Verf.  entdeckte  ein  neues  Gesetz  der  Wasserbewegung 
in  der  Mitte,  welche  abwechselnd  aus  festen  Theilchen  und  Luft- 
blasen besteht.  Verf.  benutzte  einige  gegebene  Grössen  aus  der 
Dissertation  des  Prof.  E.  Wottschal,  bearbeitete  diese 
Frage  mathematisch  und  entdeckte,  dass  die  Wasserbewegung  in 
der  Pflanze  mit  dem  Gesetze  der  Verbreitung  der  Wärme  in  der 
unendlichen  Wand  analog  ist.  Diese  EIntdeckung  erklärt  die 
Wasserbewegung  in  der  Pflanze  aus  der  Wirkung  der  physi- 
kalischen Kräfte. 

Prof.  E.  Wottsehal  spricht: 

„Ueber  neue  Untersuchungen  der  Frage  über  die 
Wasserbewegung  in  der  Pflanze. ** 
Die  fbcperimente  des  Verf.  zeigen,  dass  die  Bewegungen  des 
Wassers  sowohl  im  Stamme  als  in  der  Sandsäule  analog  sind. 
Die  Photogramme  erweisen,  dass  das  Wasser  nach  dem  Aufhören 
des  Drucks  und  sogar  bei  Verminderung  des  vorhergehenden 
Drucks  sogleich  sowohl  voii  dem  Stamme  als  auch  von  der  Sand- 
säule ausgestossen  wird. 

Kaiserliche  Gesellschaft  der  Naturforscher  in  Moskau. 

Sitzung  vom  18.  December  1897. 
Vorsitzender  Prof.  J.  Ctorosliaiikln. 
B.  Fedtsehenko  und  A.  Fleroff: 

„Ueber  Bau  und  Verbreitung  der  Coniferen  Turk  es  ihn  8. 

Die  Untersuchung  der  Coniferen  ist  von  grossem  Interesse  flir 

die  geographische  Botanik.     Die  Verff.    fingen   deswegen   }m  der 
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Forschnng  der  Flora  Tarkestans  mit  den  Coniferen  an  und  scliildeni 
hier  die  Verbreitung  der  Coniferen  im  Allgemeinen  und  besonders 
in  Turkestan.  Bis  jetzt  sind  folgende  Arten  ans  Tarkestan 
bekannt : 

Pinu»  sylvestris  L.,  Picea  obovata  Ledb.,  Picea  Schrenkiana  Traatv.,  Picea 
^ansehanika  Rnpr.,  Ähies  sihiriea  Led.,  Ahies  n.  sp.,  Juniperns  communis  L., 
«/.  nana  Willd.,  J,  davurioa,  J,  pseudosabina  Fsch.  et  May.,  J,  semiglobosa'RgX,^ 
«7.  exeelsa  NB.,  «7.  foeUdissima  Willd. 

Sechs  Arten  gehören  zu  Arten  der  nördlichen  Gegenden  und 
zwei  Arten  zur  ^  Flora  des  Mittelländischen  Meeres. 

Picea  Schrenkiana  und  Picea  tjanechanica  sind  sehr  nahe 
mit  einander  verwandt,  und  beide  sind  Picea  obovata  ähnlich. 

Nach  Schilderung  der  geographischen  Verbreitung  der  Conife¥en 
in  Turkestan  und  Beschreibung  des  Baues  der  Nadelblätter  führen 
die  Verff.  alle  bis  jetzt  bekannten  Abtes- Arten  (35)  auf. 

Sie  halten  sich  dabei  an  die  systematische  Eintheilung  Ton 
Abiee  auf  Grund  des  Baues  der  Nadeln  und  besonders  nach  der 
Lage  der  Harzgänge  im  Blatte. 


Jahres-Sitzung  am  3/15.  October  1898. 

In  dem  Jahresberichte  für  das  93.  Jahr  des  Bestehens  der 
Gesellschaft  sind  die  naturhistorischen  Arbeiten  der  Mitglieder  der 
Gesellschaft  im  Laufe  des  Jahres  1898  veröffentlicht. 

Vier  Mitglieder  botanisirten  im  Auftrag  der  Gesellschaft. 

Herr  J.  Erükoff  sammelte  circa  1000  Phanerogamen  und 
eine  grosse  CoUection  von  Flechten,  Pilzen  und  Moosen  im  öst- 
lichen Theile  der  Provinz  „Turgaisky  Oblast". 

Herr  B.  Fedtschenko  unternahm  botanisch-geographische 
Untersuchungen  im  Gouvernement  Moskau  und  in  den  angrenzenden 
Bezirken  des  Gouvernements  Smolensk  und  Ealuga^  wobei  er 
hauptsächlich  die  Verbreitung  und  die  gegenseitigen  Verhältnisse 
der  vegetativen  Vereine  studirte. 

Herr  A.  Fleroff  setzte  seine  Untersuchungen  im  Gouvernement 
Wladimir  fort,  dabei  besonders  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Ent- 
stehung der  Sümpfe  durch  die  Thätigkeit  der  Wasser-  und  Sumpf- 
pflanzen   und    die  Versumpfung    der    Seen    tmd    Wälder   richtend. 

Herr  £.  Zickendrath  botanisirte  im  Gouvernement  Wladimir, 
besonders  im  Moraste  „Berendejew's^. 

Im  Juli  besuchte  er  die  biologische  Anstalt  der  Kaiserlichen 
St.  Petersburger  Naturforscher-Gesellschaft  zu  Bologoje  (im 
Gouvernement  Nowgorod),  wo  er  folgende  interessante  Moose 
sammelte : 

Riceia  sorocarpa,  Sphagnum  Russouni  W.,  8ph,  Girgensohnii,  8ph,  centrale 
C.  Jens.,  Fissidens  adianthoides  L.,  Chimmia  apocarpa  L.,  Mnium  Drummondii 
Brs.,  Pylaisia  polyantha  und  Amhlystegiwn  riparium  L. 

Fleroff  (Moskau). 
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Sammlnngen. 

SatUrolo,    0.;    Illaitrazione    del    Tolnme    primo    dell'    Erbario    di    Uliai« 
Aldrovandi.    (Malpigbi*.    Anno  XII.    1899.    Fmc  VII— X.   p.  241—384.) 


Instramente,  Präparations-  und  Gonseryations- 
Metfaoden  etc. 


Bodine^  Donaldson^  A  thermoitat  for  high  or  yarTing  gas  pressure.     (Journal 

of  Applied  Microscopy.    Vol.  1.    1898.   No.  11.    p.  198—194.     With  1  fig.) 
Bnscanoiily  Lnlgi^  II  duoto  microtomo  ^Bascalioni-Becker*',    (Kalpighia. 

AnBO  Xn.    1899.    Fase.  VII— X.   p.  885—404.     7  Fig.) 
BMCalioiily    Lnigi,    Un   nuovo    reattivo    per   Tistologia   regetale.     (Malpighia. 

Anno  XII.    1899.   Fase  VU— X.    p.  421—440.) 
Hager^    H.^    Das    Mikroskop    nnd    seine    Anwendung.      8.  Aufl.    von   €•   Mes* 

gr.  8*.     VIII,  836  pp.     Mit  326  Figuren.     Berlin  (Julius  Springer)  1899. 

Geh.  in  Leinwand  M.  7. — 
Einige  Mltteilnngeii  tiher  die  Untersuchung  und  die  Aufbewahrung  der  höheren 

PUze   (Basidiomyceten).     (Zeitschrift   der   botanischen   Abteilung   des    natnr« 

wissenschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Posen.    1898.    Heft  1.) 
IV0TJ9    F«    G«9     Laboratorj    methods    in    bacteriologj.      III.    Grams    method. 

(Journal  of  Applied  Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  11.   p.  190—192.) 
Projection  Microseope.    —    A    new  departure.     (Journal  of  Applied  Microscopy. 

Vol.  I.    1898.    No.  11.    p.  194—195.     With  6  ^a^) 
Spitta^    E«   J.y   Photo-microg^aphy.     41    half-tone    reproductions   from    original 

negatives,  63  text  illustr.     4to.     llX8Va*     176  pp.     London  (Scientific  Press) 

1899.  12  sh. 

1?  OOds,    Albert    F»,    Cultivation    of  Algae    in    aqnaria.      (Journal  of  Applied. 

Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  11.   p.  193.) 
Yokoi^  T«9  On  the  „salt  water  selection"  method  of  seeds.    (Imperial  University, 

Tokyo.    College  ofAgriculture.     Bulletin  Vol.  III.    1898.    No.  5.    p.  421— 439). 


Botanische  Grärten  und  Institute. 


Terslag  omtrent  den  Staat  van  's  Lands  Plantentuin  te 
Buitenzorg  over  het  jaar  1897.    248  pp.    Batavia  1898. 
Das    vorliegende    Buch    enthält    ausführliche    Mittheilangen 
über     die    in     den    verschiedenen    Abtheilungen    von     's    Lands 
Plantentuin      zu      Buitenzorg      im     Jahr<^      1897      ausgeführten 
Bauten»  über  Zuwachs  von  Bibliothek;    Herbar  und  dem  Pflanzen- 
bestand des  Gartens,    Aenderungen   im  Beamten-Personal,    Dienst- 
reisen  etc.     Ferner  werden  auch  die  von   den  zahlreichen  Beamten 
des  Gartens  und  den  vorübergehend  an  demselben  arbeitenden  aus- 
wärtigen Gelehrten  ausgeführten  Untersuchungen  besprochen.    Zum 
grössten  Theil  handelt  es  sich  hierbei  allerdings  um  Referate  oder 
vorläufige  Mittheilungen,    auf   die    inzwischen    zumeist  bereits  aus- 
führlichere Publicationen  gefolgt  sind,  so  dass  an  dieser  Stelle  über 
die  meisten  dieser  Untersuchungen  nicht  referirt  zu  werden  braucht. 
Die    für    nicht    im    Garten    angestellte     Gelehrte     bestimmte 
botanische  Station  wurde  im  Jahre    1897    von    9  Herren    besucht* 
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nämlich  von  den  Herren  6.  Fairchild  (Washington),  0.  Penzig^ 
(Genua),  G.  Clautrian  (Brüssel),  A.  J.  Ewart  (Liverpool)^ 
H.Möller  (Lund),  Eannegieter  (Utrecht),  P 1  u g g e  (Groningen),. 
E.  Njman  (Upsala)  und  H.  Molisch  (Prag). 

Bezüglich  der  Thätigkeit  des  agriculturchemischen  Laboratoriums 
sei  erwähnt,  dass  der  Chef  desselben,  Dr.  P.  yan  Bombargh^. 
aus  den  Rhizomen  von  Älpinia  malaccensis  ein  zum  grössten  Theil 
aus  zimrotsaurem  Methjläther  bestehendes  ätherisches  Oel  isolirt 
hat.  Aus  den  Wurzeln  von  Alpinia  nutana  wurde  femer  ein 
wahrscheinlich  Zimmtsäure  enthaltendes  Oel  gewonnen.  Ausser- 
dem wurde  in  einigen  Pflanzen  Blausäure  und  in  sehr  zahlreichen 
Methylsalicylat    nachgewiesen.      Für   Indigo-^XlkMtT    wurde    nach- 

fewiesen,    dass  sie    ein  im  Wasser   unlösliches  Ferment   enthalten^ 
as  die  Spaltung    des  Gljcosids  bewirkt.      Bei   einem    DtLngungs- 
versuche  mit  Chilisalpeter   wurde   eine  sehr  schädliche  Einwirkung 
dieses  Stoffes  beobachtet.    Dieselbe  beruht  auf  grossem  Gehalt  an. 
Perchloraten,  die  nach  einer  Analyse  15,5  Proc.  betragen. 

Der  eigentliche  botanische  Garten  hat  namentlich  durch  die 
von  Dr.  Nieuwenhein  aus  Borneo  mitgetheilten  Pflanzen  eine 
werthvolle  Bereicherung  erhalten.  Im  Berggarten  haben  sieb 
namentlich  die  aus  Japan  eingeführten  Bambussorten  zum  grössteiv 
Theil  sehr  schön  entwickelt. 

Dr.  Eoningsberger  berichtet  über  einige  anderweitig  nicht 
publicirte  Pflanzenkrankheiten.  So  hatten  zunächst  in  Minehowa. 
die  Kaffeebäume  unter  einem  Bohrer,  des  Corambydda  Jhranodes 
pictiventris^  viel  zu  leiden.  Von  Padang  wurden  ferner  zwei 
Käfersorten  zugesandt  {Paya  flavo-annulata  und  Nisitrus  vittatus}^ 
die  sich  von  Kaffeeblättern  und  -Beeren  nähren.  Im  Tabak  fancL 
Koningsberger  eine  wahrscheinlich  zu  der  Gattung  Lita  ge- 
hörige Motte,  die  die  sog.  „dlkbuiknikte^  bewirkte. 

Die  Beilage  I  enthält  einen  kurzen  Bericht  von  Dr.  J,  M.. 
Jame  über  seine  Reise  nach  den  Residentien  Menado  und 
Amboina,  die  in  erster  Linie  zur  Untersuchung  von  verschiedenen 
Krankheiten  der  Muskatbäume  unternommen  wurde.  Er  fand  hier 
namentlich  4  verschiedene  Krankheiten.  Die  ersten  beiden  bilden  ein 
auf  den  Blättern  und  Zweigen  lebendes  Mycel,  das  bei  dem  einen 
Pilze  weiss,  bei  dem  anderen  schwarz  gefärbt  ist.  Sie  werden  von 
den  Inländern  als  „benang  poetih**  und  „benang  hitan*^ 
bezeichnet. 

Bei  der  dritten  Krankheit  tritt  plötzlich  ein  Welkwerden  des 
ganzen  Baumes  oder  eines  Theiles  desselben  ein,  auf  das  später 
ein  vollständiges  oder  partielles  Absterben  des  Baumes  folgt.  Die 
Krankheit  beginnt  mit  einem  localisirten  Absterben  der  jüngsten- 
Rindenschichten  in  Wurzel  oder  Stamm,  wovon  jedoch  Verf.  die^ 
Ursache  noch  nicht  feststellen  konnte.  Der  grösste  Schaden  wird 
schliesslich  in  den  meisten  Gegenden  durch  die  vierte  Krankheit 
angerichtet,  welche  sich  in  einem  zu  frühen  Aufspringen  der 
Muskatnüsse  offenbart.  Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  wird 
diese  Erscheinung  durch  einen  schwarze  Flecken  bildenden  Pilz, 
veranlasst. 
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Beilage  II  enthält  eine  Mittheilnng  von  P.  yan  Rom- 
ain rgli  über  Unter suchnngen,  betreffend  den  auf  Java  cultivirten 
Thee.  Es  wnrde  zunächst  für  eine  Reihe  höher  gelegener  Thee- 
länder  der  Humus-  und  Stickstoffgehalt  und  die  durch  verdünnte 
Salzsäure  in  Lösung  zu  bringenden  Pflanzennährstoffe  bestimmt, 
wobei  grosse  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der  ver- 
schiedenen Culturböden  nachgewiesen  werden  konnten,  auch  einige 
sandreiche  Böden  waren  durch  grosse  Prodnctivität  ausgezeichnet. 
IToch  grössere  Verschiedenheiten  traten  bei  den  im  zweiten  Ab- 
schnitt beschriebenen  vollständigen  Analysen  einiger  Bodenproben 
hervor.  Das  im  dritten  Abschnitt  besprochene  Absorptionsvermögen 
und  die  Wassercapacität  zeigten  eine  deutliche  Beziehung  zu  der 
Menge  der  in  den  betreffenden  Böden  gefundenen  colloidalen  Silikate, 
nicht  aber  zum  Humusgehalt 

Die  Anal}rsen  der  auf  verschiedenen  Böden  gewachsenen  Thee- 
blätter  zeigten  nur  bei  dem  Mangan  dem  Mangangehalt  des  Bodens 
-entsprechende  Verschiedenheiten. 

Bei  einer  Reihe  von  Dllngungsversuchen  übten  namentlich 
stickstoffreiche  Stoffe,  vor  Allem  Ammoniumsulfat  eine  günstige 
Wirkung  aus.  Auch  Knochenmehl  und  Thomasphosphat  bewirkten 
eine  erhebliche  Zunahme  der  £rnte. 

Beilage  VII  enthält  einen  Vortrag  von  Dr.  J.  van  Breda 
^e  Uaan  über  ^Doode  Tabak^,  in  dem  namentlich  die  sog. 
^slym  ziekte**  besprochen  wird,  über  die  inzwischen  bereits  eine 
ansftihrlichere  Mittheilung  erschienen  ist. 

Zimmermami  (Bniienzorg) . 


Referate. 


Haberlandty  6«^  lieber  die  Reizbewegungen  und  die 
Reizfortpflanzung  bei  Biophytum  sensüivurn  DC.  (Extrait 
des  Annales  du  Jardin  botanique  de  Buitenzorg.  Supplement 
IL     p.  33—38.     Leiden  1898.) 

Der  Verf.  stellte  in  den  letzten  Tagen  seines  Aufenthaltes  in 
Buitenzorg  im  Februar  1892  mit  eingetopften  Exemplaren  dieses 
dort  gemeinen  Unkrautes  einige  Versuche  an. 

„Wenn  man  ein  Fiederblättchen  durch  einen  Stoss  reizt,  so 
«enkt  es  sich  und  fast  gleichzeitig  auch  das  opponirte  Blättchen. 
Meist  beschränkt  sich  die  Reizfortpflanzung  hierauf.  Zuweilen  wird 
der  Reiz  noch  2  —  3  Blättchenpaare  weit  fortgepflanzt,  die  sich 
dann  weniger  stark  senken. 

Wird  ein  Blättchen  nur  schwach  gereizt,  so  senkt  es  sich 
nicht  vollständig,  sondern  blos  etwa  um  30 — 40^.  Unsere  Pflanze 
verhält  sich  also  in  dieser  Hinsicht  trotz  ihrer  grossen  Empfind- 
lichkeit wie  Oxalis  acetosella,  während  bei  Mimosa  pudica  ein 
einzelner  Stoss,  sofern  er  überhaupt  wirksam  ist,  sofort  die  ganze 
Bewegungsamplitude  veranlasst.  Wenn  man  unmittelbar  nach  der 
partiellen   Senkung    das    Blättchen    abermals    durch    einen    gleich 
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starken  oder  nur  wenig  stärkeren  Stoss  reizt,  so  senkt  es  sieb 
nicht  weiter.  Erst  ein  bedeutend  stärkerer  Stoss  löst  eine  weitere 
Senkung  aus.  Durch  die  erste  Reizung  wird  nämlich  für  die 
direct  wie  indirect  gereizten  Blättchen  die  Reizschwelle  erhöht.^ 

Bei  einmaligem  Wundreiz  treten  wiederholte,  mit  Hebungen 
abwechselnde  Senkungen  auf.  War  der  Wundreiz  schwach,  so 
sind  die  successiven  Senkungswinkel  stets  kleiner  als  die  Hebungs- 
winkel, „der  Schlusseffect  ist  also  die  Rückkehr  der  Blättchen  in 
die  flach  ausgebreitete  Normalstellung^. 

Zur  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  kann  maa 
sich  drei  Möglichkeiten  denken. 

Erstens,  dass  sich  an  der  Wundstelle  nach  gewissen  Inter- 
vallen Vorgänge  abspielen,  die  als  erneute  Reize  wirken. 

Zweitens,  dass  die  Reizbewegung  aus  unbekannten  inneren 
Gründen  durch  Erholungspausen  unterbrochen  wird. 

Drittens,  dass  die  wiederholten  Hebungen  und  Senkungen 
nichts  anderes  als  durch  den  Wund  reiz  verstärkte  und  beschleunigte 
autonome  Bewegungen  sind. 

Die  Reizfortpflanzung  ist  eine  bedeutend  langsamere  als  bei 
Mimosa  pudica. 

Ein  kräftiger  Wundreiz  pflanzt  sich  in  der  Blattspindel  auch 
über  entrindete  Zonen  fort. 

Die  Reizfortpflanzung  scheint  nicht  auf  Ausgleichung  hydro- 
statischer Druckdifierenzen  zu  beruhen. 

Stoss-  und  Wundreize  pflanzen  sich  über  abgebrühte  Zonen 
der  Blattspindel  nicht  fort. 

Verl,  hält  es  demnach  für  sehr  wahrscheinlich^  dass  bei 
Biophytum  sensitivum  die  Reizfortpflanzung  durch  Plasmaverbind- 
ungen in  den  Gefässbündeln  vermittelt  wird. 

Kamerling  (Hamburg). 

Kny^  L«^  Ein  Versuch  zur  Blatts tellungs-Lehre.  (Be- 
richte der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVI.  Ge- 
neralversammlungsheft, p.  (60)  ff.) 

Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  mittelst  eines  einfachen  Versuches 
an  CoTvlua  Avdlana  dorsiventrale  Seitensprosse  mit  zweizeiliger 
Blattstellung  zur  Fortsetzung  ihres  Wachsthums  in  spiraliger  An- 
ordnung zu  veranlassen.  Er  entfernte  Mitte  März  bei  einer 
grösseren  Anzahl  von  Sprossen  sämmtliche  Elnospen  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen,  die  etwa  10— 20  cm  von  der  Spitze  des  be- 
treffenden Sprosses  entfernt  war.  Ohne  diesen  Eingriff  wäre  die 
Knospe  sicher  zu  einem  Seitenzweige  mit  zweizeiliger  Blattstellung^ 
ausgewachsen.  Anfangs  zeigten  denn,  auch  sämmtliche  Objecto 
diese  Anordnung.  Allmählich  aber  gingen  noch  in  derselben 
Vegetationsperiode  immer  mehr  Sprosse  zur  spiraligen  Stellung  zu- 
gleich mit  Umwandlung  des  dorsiventralen  in  den  radiären  Bau 
über. 

Von  Resultaten  ähnlicher  Art  erwähnt  der  Verf.  nur  die 
Vöchting's  an  PhyttocacttLS-Artenj  deren  blattförmige  Sprosse 
auf  Verdunkelung   mit   Uebergang   in   den   radiären  Bau   reagirten^ 
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Er  hätte  noch  auf  einen  Versuch  OoebeTs  (Sitzungsber.  der 
math.-physik.  Kl.  d.  kgl.  bajer.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  München. 
1896.  Heft  III.  p.  492,  493)  mit  PhyUanthus  lathyroides  hin- 
weisen können,  der  in  Anordnung  und  Resultat  dem  seinigen  noch 
weit  näher  kommt. 

Auch  an  unverletzten  Exemplaren  hat  Verf.  den  Uebergang 
vom  dorsiventralen  zum  radiären  Bau  mit  entsprechender  Blatt- 
stellungsänderung beobachten  können,  da  mehrjährige  Triebe  an 
ihrer  Spitze  keine  überwinternde  Knospe  bilden,  wodurch  eine 
Seitenknospe  oder  ein  vielleicht  schon  entwickelter  Seitenspross 
mit  zweizeiliger  Anordnung  zur  Uebernahme  der  Rolle  des  Haupt- 
sprosses veranlasst  wird  und  mehr  oder  minder  rasch  zur  Spiral- 
stellung seiner  Blätter  übergeht.  Der  umgekehrte  Fall :  Uebergang 
von  der  Spirale  zur  Dorsiventralität  an  ein  und  denselben  Sprosse, 
kam  nicht  zur  Beobachtung. 

Die  Erklärungen,  welche  die  mechanische  Blattstellungs- 
theorie für  die  beschriebene  Erscheinung  bietet,  werden  als  nicht 
genügend  bezeichnet.  Es  dürfte  die  Anschauung  vorzuziehen  sein, 
dass  die  hierbei  auftretenden  Phänomene,  die  Aenderung  in  der 
Blattstellung,  in  der  Orösse  und  Form  der  Blattanlagen,  sowie  in 
den  Dimensionen  des  Sprossscheiteb,  denselben  inneren  Ursachen 
zuzuschreiben  seien.  Bitter  (Neapel). 

Bowlee,   W.   Yf.y   and  Wiegand,   K.   M.,    A  list    of   plants 

collected    by    the     Cornell     Party     on    the    Peary 

voyage   of   1896.     (Botanical   Gazette.     Vol.  XXIV.     1897. 

No.  6.    p.  417—426.) 

Besteht  aus  einer  Aufzählung  der  Pflanzen,   welche  von   einer 

Expedition    nach    dem    westlichen    Grönland    im    Sommer    1896 

gesammelt   wurden.     Die    Sammlungen    stammen     von    folgenden 

Punkten:   Turnavik- Insel,  an  der  Küste  von  Labrador;   Big  island 

im  Hudson  Strait;   White  Strait,  Baffins  Land;   Codhavn   auf  der 

Disco -Insel    und   von   der   Nagsuak  •  Halbinsel,    Lat.   74^    15'  N. 

Etwa    150  Arten   wurden   bestimmt,    darunter    eine   neue,    AtropU 

vüfoidea.     Auf  Mount  Schurman,    einer  Bergspitze,    erst  kürzlich 

von   der  Eisschicht   entblösst,    wurden   die  folgenden  Pflanzen  ge- 

fanden : 

Savaitana  alpina.  Potentilla  emarginata, 

Carex  Bigetovii.  Casiiope  tetragona, 

JuneoideM  hyperbareum,  Vaeeinium  tUtginoium   miero- 

Papaver  alpinum,  phyllum. 

Oardtmnne  belUdifoUa,  ÄfU&nnaria  alpina. 

Von  diesen  perennirenden  Pflanzen  ist  Antennaria  die  einzige 
mit  geflügelten  Früchten,  Vaeeinium  die  einzige  mit  fleischigen 
Früchten.  Alle  haben  kleine  Samen,  welche  leicht  durch  Vögel 
verbreitet  werden  können.  Von  den  gesammelten  Pflanzen  waren 
die  Weiden  hauptsächlich  interessant. 
Die  Arten  derselben  waren: 

Salix  areUea  diplodictya  (Traut.)  And.;  8.  Üva-Ursi  Parsh;  S,  groen- 
landica  (And.)  Lnndstr.,  Ä  herhacea  L. ;  S.  retieulata  L.;  8.  groetUandiea  leio- 
carpa  (And.)  Lnndstr. ;  8,  glauca  L. 

von  Schrenk  (St.  Louis). 
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Hopkins^  A.D.  and  Bamsey^  W.  E.^  Practica!  entomologj* 
Insects   injnrious    to   farm  and  garden    crops.     The 
character  of  the  injury.    The  insect  causing  it.    The 
remedy.     Briefly   and   plainly   stated.    (Weat  Virginia 
Agricultoral  Experiment  Station.     Morgantown,  W.  Va.     Vol.  IV, 
Number  9.    Bulletin  44.     Charleston  1896.     8^    p.  245—325.) 
Die  Schrift  ist  eine  Entomologie,  die  zunächst  f&r  die  Fanner 
und   die   Gärtner  in   Westvirginia   bestimmt  ist.     Sie   enthält  eine 
Fülle  von  Material,  dessen  praktische  Anordnung  den  Mangel  von 
Abbildungen  theilweise  ersetzt.     Nach  einer  Einleitung  werden  zu- 
nächst bei  den  einzelnen  Nährpflanzen  nnd  bei  deren  Theilen  die 
zugehörigen   Insecten    mit   dem   wissenschaftlichen  Namen  genannt 
und   beschrieben,  indem  stets   auf   die  Vorbeugungs-  und  die  Ab- 
hülfsmittel   hingewiesen   wird.     Die   berücksichtigten    Nährpflanzen 
sind :  Gras,  Ellee,  Weizen,  Gerste,  Hafer,  Roggen,  Mab,  Kartoffeln, 
Bataten,  Spargel,  Kohl  (Kohlrabi,  Krauskohl,  Raps,  Rettig  u.  s.  w.), 
Gurke,   Melone,  Kürbis,  Tomate,  Bohnen,  Erbsen,  Sellerie,  Tabak, 
Zwiebeln. 

Die  Mittel  gegen  die  Insecten  und  die  natürlichen  Feinde  der 
Insecten  werden  systematisch  in  besonderen  Capiteln,  die  bei  den 
besprochenen  Insectenarten  citirt  sind,  behandelt  (p.  307 — 322). 

E.  Knoblanch  (St  Petersburg). 

Pfaffy  Franz^  On  the  active  principle  of  Rhus  Toxicoden- 
dron  and  Rhus  venenata.  (Journal  of  Elxperimental  Medicine. 
Vol.  IL     1897.    No.  2.    p.  181—195.     1  Tafel.) 

Verf.  hat  unternommen,  das  wirksame  Princip  aus  dem  weit 
verbreiteten  Giftepheu  zu  isoliren.  Man  hat  bisher  angenommen, 
dass  die  durch  den  Epheu  hervorgerufene  höchst  unangenehme  Hant- 
krankheit durch  eine  flüchtige  Substanz,  welche  von  allen  Theilen 
der  Pflanze  stammt,  hervorgerufen  wurde. 

Khittell  war  der  erste,  der  den  Versuch  machte,  das  wirk- 
same Princip  herzustellen,  und  schrieb  er  die  Vergiftung  einem 
flüchtigen  Alkaloid  zu.  Nach  Khittell  war  Maisch  der  einzige, 
welcher  sich  mit  der  Frage  beschäftigte,  und  gelang  es  ihm  nicht, 
das  von  Khittell  beschriebene  Alkaloid  zu  finden.  Durch 
Maceration  der  frischen  Blätter  mit  Wasser  und  nach  erfolgter 
Destillation  erhielt  er  eine  wässerige  Lösung,  welche  sich  als  sauer 
erwies  und  von  ihm  „toxicodendric  acid''  genannt  wurde.  Er  fand 
femer,  dass  diese  Säure  flüchtig  sein  müsse,  da  während  der 
Experimente  viele  Personen  vergiftet  wurden,  indem  sie  durch  das 
Zimmer  gingen.  Die  Säure  wurde  jedoch  nie  in  chemisch  reinem 
Zustande  präparirt. 

Verf.  giebt  dann  die  verschiedenen  Gruppen  von  Haut- 
reizenden Substanzen  an,  und  meint,  dass  seiner  Wirkung  nach  das 
Princip  von  Ehus  unter  die  nichtflüchtigen  Substanzen  gehöre. 
Verf.  versuchte  zuerst,  die  von  Maisch  beschriebene  Säure  zu  ge- 
winnen. Eine  wässerige  Lösung  wurde  durch  eine  Destillation  in 
einem    Dampfstrome   gewonnen   und   zeigte  stark  saure   Reaction. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Bledicinisch-pharmaceutbche  Botanik«  345 

Durch  Neutralisirung  mittelst  einer  Base  wurde  das  entsprechende 
Salz  gewonnen,  so  die  Salze  von  Natron  und  Barium.  Ausser 
der  Säure  wurde  eine  kleine  Quantität  Oel  gewonnen.  Die  Salze 
von  Natron  und  Barium  wurden  untersucht,  und  fand  es  sich, 
dass  die  von  Maisch  beschriebene  Säure  einfach  Sssigsäure  war, 
und  daher  nicht  die  Ursache  der  Vergiftung  sein  konnte. 

Verf.  behandelte  frische  Blätter  mit  Alkohol  und  destillirte 
die  erhaltene  Lösung.  Der  ölige  Rückstand  wurde  mit  Wasser 
gewaschen  und  mit  Aether  versetzt.  Diese  Lösung  wurde  mit 
Wasser  gewaschen,  darauf  mit  einer  wässerigen  Lösung  von 
Na«  CO 8,  dann  wieder  mit  Wasser,  und  nach  Verdunsten  des 
Aethers  blieb  eine  dunkele  ölige  Substanz  zurück,  welche  auf  der 
Haut  die  wohlbekannten  Anschwellungen  hervorrief.  Das  Oel 
ward  dann  gereinigt,  indem  es  mit  d5procentigem  Alkohol  versetzt 
wurde.  Die  alkoholische  Lösung  wurde  von  dem  unlösbaren 
Harzrückstande  abgegossen,  nach  zwei  Tagen  filtrirt  und  mit 
einer  alkoholischen  Lösung  von  essigsaurem  Blei  versetzt.  Durch 
fractionirte  Fällung  wurde  die  chemisch  reine  Bleiverbindung  her- 
gestellt, und  hieraus,  durch  Behandlung  mit  Schwefelammon,  das 
reine  Oel  hergestellt 

Dieses  Oel  nennt  Verf.  Toxicodendrol  (es  ist  nicht  Cardol), 
und  fand  er  dasselbe  in  allen  Theilen  von  Rhus  Toxicodendron 
und  Bhu^  venenata;  in  den  Stengeln  ist  es  während  des  Winters 
zu  finden.  Die  Blätter  von  B.  Toxicodendron  enthielten  3,3^/o 
des  unreinen  Oels,  die  Früchte  blos  l,6^/o.  Das  Toxicodendrol  ist 
leicht  lösbar  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Chloroform,  aber  unlösbar 
in  Wasser.  Es  ist  nicht  flüchtig  und  oxjdirt  langsam  an  der 
Luft  und  verändert  sich  in  hartes  Harz. 

Verf.  beschreibt  dann  ausführlich  einen  Fall  von  Vergiftung, 
In  welchem  eine  Quantität  reinen  Oels  auf  den  Ai*m  gebracht 
wurde.  Auf  der  beigegebenen  Tafel  ist  das  Aussehen  des  Armes 
nach  65  Stunden  und  sechs  Tagen  photographisch  wiedergegeben. 
Das  Toxidendrol  erwies  sich  als  äusserst  activ,  da  die  kleinsten 
Quantitäten  heftige  Anschwellungen  hervorriefen.  Bei  manchen 
Personen  waren  0,1  Milligramm  und  selbst  V200  Milligramm  ge- 
nügend, um  sehr  schmerzvolle  Vergiftungen  zu  bewirken.  Das  Oel 
wirkt  oft  erst  nach  mehreren  Tagen,  und  variirt  das  erste  Erscheinen 
der  Anschwellung  zuweilen  von  8 — 24  Stunden  bis  zu  7 — 9  Tagen. 
Verf.  berichtet  auch  über  Experimente  mit  Kaninchen,  die  äusserlich 
und  innerlich  vergiftet  wurden.  Einige  starben  sogar,  und  zeigte 
sich  die  Wirkung  des  Oels  hauptsächlich  in  den  Nieren,  in  der 
Form  von  Nephritis  oder  fettiger  Degeneration. 

Da  das  Oel  nicht  flüchtig  ist,  wird  Vergiftung  blos  da  hervor- 
gerufen, wo  das  Oel  an  die  Haut  gelangt.  Um  sich  daher  vor 
Vergiftung  zu  schützen,  muss  das  Oel  von  der  Haut  entfernt 
werden,  und  empfiehlt  Verf.  starkes  Waschen  und  Reiben  mittelst 
Seife,  Wasser  und  einer  Bürste,  oder  Waschen  mit  Alkohol,  wobei 
man  vorsichtig  sein  muss,  allen  Alkohol  zu  entfernen,  sonst  wird 
das  Oel  nur  weiter  verbreitet.  Eine  alkoholische  Lösung  von 
essigsaurem  Blei  wird  auch  wirksam  sein,   da  hierdurch  die  unlös 
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bare  Bleiverbindung  gefällt  wird.  Salben  u.  s.  w.,  welche  das  Oel 
auflösen,  sollten  nicht  gebraucht  werden^  da  sie  das  Oel  nur  ver- 
breiten, so  8.  B.  das  vielgebrauchte  Petroleumvasilin. 

Die  oft  genannten  Fälle  von  Vergiftung  ohne  ein  Berühren 
der  Pflanzen  verwirft  Verf.,  und  weist  darauf  hin,  dass  die  kleinsten 
Quantitäten  des  Toxicodendrols  genügen,  um  die  Anschwellungen 
hervorzurufen,  und  ist  es  leicht  möglich,  dass  das  in  den  Pollen- 
kömem  enthaltene  Oel  genügend  ist. 

von  Sehrenk  (St.  Louis). 

Hicks^  Gilbert  H.^  Oil-producing  seeds.  (Yearbook  of  the 
U.  S.  Departement  of  Agriculture  for  1895.  p.  185—204.  With 
11  Fig.) 

Der  Verf.  stellt  hier  Material  über  Oelpflanzen  zusammen,  das 
er  aus  zuverlässigen  Quellen  gesammelt  hat,  um  auf  neue,  nutz- 
bringende Richtungen  der  landwirthschaftlichen  Thätigkeit  hinzu- 
weisen. Die  wichtigsten  Stammpflanzen  sind  folgende  (die  Samen 
von  11  Arten  werden  in  11  Textfiguren  dargestelt): 

Qoaaypium^  Linum  utüalUamum,  Bieinus  communis^  Evphorlna  LatkyrU^ 
HeUarUhu*  annuWf  Madia  aativat  QuizoHa  oUifera^  Äraehü  hypogaeOi  Setamum 
indieum  nnd  8.  orietUale,   Cannabis  aatwOf  BrasMtea  Najms,  Papaver  somniferum, 

£.  Knoblanch  (St.  Petersbnrg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Ircangeli)    G.,    Discorso    in   morte   dl  T.  Carael.      (Bnllettino  deUa  Society 

Botanica  ItaUana.    1898.   No.  8.   p.  260—262.) 
Bonttrony   M.^   Pastenr  et  les  microbes.    Ecsai  de  vnl^arisation  scientifiqne 

dea  methodoH  et  d^coavertes  pastenriennes.      16^     56  pp.     Aien^n  (Ve  Gay 

et  Co.)  1899.  60  Ceni. 

Lnzzi)  G«9  Discorso  in  morte  di  T.  C  a  r  n  e  I.     (Bnllettino  della  Society  Botanica 

Italiana.    1898.    No.  8.    p.  256-256.) 
MattirolO)    0*9    Discorse   in   morte    di   T.  Carnel.     (BnUettino  della  Societjk 

BoUnica  Italiana.    1898.    No.  8.   p.  259—260.) 
Sommler)  8*9  Teodoro  Carnel.    (Bnllettino  della  Societ&  Botanica  Italiana. 

1898.    No.  8.    p.  258—254.) 
Sommier^    8*,    Parole    in   morte    di   T.    Carnel.     (Bnllettino   deUa   Societi 

Botanica  Italiana.    1898.    No.  8.    p.  263.) 
Targioni-Tossetti,   Id.,    Fnnerali  del   prof.  Teodoro    Carnel.     (Bnllettino 

della  Societä  Botanica  Italiana.    1898.    No.  8.    p.  254—255.) 
Targioni-Tozzetti,   Ad.,   Discorso   in  morte  di  T.  Carnel.     (Bnllettino  della 

Societ4  Botanica  Italiana.    1898.   No.  8.    p.  256—259.) 


*)  Der  ergebenst  Unterseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Antoren  nm 
gefSUige  Uebersendnng  von'  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabe  der 
Thel  ihrer  nenen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Nenen  Litteratnr''  mögliolista 
VoUst&ndigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersncht,  don  Inhalt  jeder  einseinen  Nnmmer  gefUlligst  mittheilen  an  woUen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Hnmboldtstrasse  Nr.  28. 
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Prenant)    A.y    Snr  le  protoplasma  sup^rieur  (archoplasme,  kinoplasme,  ergasto- 

plasme).     (Jonmal  de   T Anatomie  et  de  la  Physiologie  etc.    XXXI Y.     1898. 
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(Mittheilungen    der   Deutschen   dendrologischen    Gesellschaft.     1898.    No.    7. 
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—80.) 
CheTäUery  Avg«9  Snr  la  pr^senoe  dn  Sednni  labaria  Koch,  dans  le  massif  bretoui. 
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Oillot,    X«,    Oontribution    k    T^tude    des    Orchid^.      (Extr.    du    Bulletin    der 

l'Association   fran^se    de    botanique.     1898.)      8^      27  pp.      Le  Maus    (imp. 
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Xalme^    Gll8t.*0.-Aii.9    Die    Xyridaceen    Paraguays.      (Bulletin    de    THerbier 

Boissier.     Ann^e  VIL    1899.    No.  1.    p.  75—78.) 
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SckiBZ,    U«)    Beiträge   zur  Kenntnis  der  afrikanischen  Flora.    Neue  Folge.    X. 

(Bulletin  de  merbier  Boissier.    Ann^e  VII.    1899.    No.  1.    p.  28—65.) 
Schweinftarth)  0*9   Sammlung  arabisch- aethiopischer  Pflanzen.    Ergebnisse  von 

Reisen    in    den   Jahren    1881.  1888,  1889,  1891,  1892  und  1894.     [k  suivre.] 

(Bulletin  de  rHerbier  Boissier.     Ann^  VII.    1899.    Appendix  No.  II.    p.  267 

—298.) 
Schwerin,  Fritz,  Graf  Ton,  Der  persische  Ahorn.    (Mitteilungen  der  Deutschen 

dendrologisehen  Gesellschaft    1898.    No.  7.   p.  47—68.) 
Slliraif    M«,    Contributions   to   the   knowledge  of  the  flora  of  Japan.    I.    (The 

Botanical  Magazine,  Tokyo.     Vol.  XII.    1898.    No.  142.    p.  109—111.     Witb 

plate  V.) 
Sommier,    8«,    Di    alcune    Euphorbia    della    sezione    Anisophyllum    in    Italia 

(Proc.  verb.).    (Bullettino  della  Societit  Botanica  Italiana.   1898.  No.  8.  p.  225^ 

—227.) 
St.  Paul,   TOn,   Rhododendron   mucronulatum  Turczaninov.     (Mitteilungen  der 

Deutschen     dendrologisehen    Gesellschaft      1898.      No.    7.      p.    1—2.      Mit 
1  FarbenUfel.) 
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^ndre^    H.y     Excnrsions    batologiques    dans    les    PTr^n^s.       [Suite    et    fin.] 
(Bulletin  de  rAssociation  Fran^aise  de  Botanique.    Ann^e  II.    1899.    No.  13 

p.  i-io.) 

Warming)  Eng«»  On  the  yegetation  of  tropical  America.     (The  Botanical  Gaaette 

Vol.  XXVn.    1899.    No.  1.    p.  1—18.) 
Sabely  H«9  Zwei  neue  Staphjlea-Formen.    (Mitteilungen  der  Deutschen  dendro- 

logischen  Qesellsohaft.    1898.   No.  7.    p.  36—37.) 
^abel)  H«9  Nachträge  zur  Monographie  der  Gattung  Cotoneaster  in  Mitteilungen 

der  Deutschen  dendrologischen  Gesellschaft    1897,   p.  14 — 30.)     (Mitteilungen 

der  Deutschen  dendrologischen  Gesellschaft.    1898.    No.  7.    p.  87—88.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten : 
-CaTara^  F»y  Tumori  dl  natura  miorobica  nel  Juniperus  phoenicea.     (Bullettino 

della  Societi  Botanica  ItalUna.    1898.    No.  8.    p.  241—260.) 
Laurent)    Emile,    Recherches    exp^rimentales    sur    les    maladies    des    plantes. 

(Annales  de  Tlnstitut  Pasteur.    Ann^  XIIL    1899.    No.  1.    p.  1—48.) 
Mac  Dongal,  D«  T.,  Frost  formations.    (The  BoUnical  Gazette.    Vol  XXVII. 

1899.    No.  1.   p.  69-71.) 
MattirolOy   0«,    Sulla   oomparsa   in    Italia   della  Entomophthora  Planchoniana 

Cornu,  parassita  degli  Afidi  e  suUa  importanza  di  questa  specie  per  Torticultura 

e  per  Tagricoltura.    (Stazioni  sperimentali  agrarie.    1898.    p.  815 — 326.) 
Pompen,  JoäO  B«,  Molestia  do  cafeeiro.     (Boletim   do  Inst.  Agron.  do  Estado 

de  Sfto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  IX.    1898.    No.  7/8.    p.  329—880.) 
ISelbj,  A«  D«y    Additional  host  plants  of  Plasmopara  Cubensis.    (The  Botanical 

Gazette.    Vol.  XXVII.    1899.    No.  1.    p.  67—68.) 
Smitll,  £•  F*9  Notes  on  the  Michigan  disease  known  as  „Llttle  Peach*  Michigan. 

(The  Fennville  Harald.    1898.  Oct.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik: 

A. 

Chesnut,  V*  K«,  Tbirtj  poisonous  pknts  of  the  United  States.    (U.  S.  Department 

of  Agriculture.     Farmers  Bulletin  No.  86.     1898.)     8®.    32  pp.     With  24  fig. 

Washington  1898. 
<]loetta,     M.y     Ueber     die     Bestandtheile     der    Folia    digitalis.       (Archiv    ftlr 

experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie.   XLL  1898.    No.  6.) 
Cusiinjy  B«9  Ueber  das  Ricinusgift     (Archiv  fQr  experimentelle  Pathologie  und 

Pharmacologie.    XLI.    1898.    No.  6.) 
Delaje^  Lonis^  ätude  des  Solan^es  employ^es  en  m^decine  et  de  leurs  produits 

usit^s   en   pharmacie.     [Suite.]     (Bulletin   de  la  Soci^t^  royale  de  pharmaeie 

de  Bruxelles.    1898.    No.  12.) 
Dieterlclly    K«,    Essai   de    quelques   gommes-r^sines   (gomme  ammoniaque,    asa 

foetida,  galbanum).    (Bulletin  de  la  Soci^t^  royale  de  pharmacie  de  Bruxelles. 

1898.    No.  12.) 
HensloWy    G.y    Medical   books    of  the    14th   Century.     With   a   list  of  plants 

recorded  in  contemporary  writings.     4to.     London  (Chapman)  1899.       21  sh. 

B« 
Deshajes,    G«)    Contribntion    k    T^tude    des  streptococoies  par  trombo-phlöbite 

du  («inus   lateral   d'origine  auriculaire.     [Thöse.]     8^     80  pp.    Paris  (Carr^  et 

Nand)  1898. 
Klemniy  P«)  Ueber  Streptomykose  der  Knochen.    Osteomyelitis  streptomycotica. 

(Sammlung  klinischer  Vorträge,  begründet  von  B«  T«  Voumann«    Neue  Folge. 

herausgegeben  von  £•  T.  Bergmann,  W.  Erb  und  F.  T«  WinckeL   No.  234.) 

gr.  8^     20  pp.     Leipzig  (Breitkopf  &  Hftrtel)  1899.      Subskr.-Preis  M.  —.50 

Einseipreis  M.  — .76, 
Ward,    Archibald    B«,    The    persistence   of  Bacteria  in  the  milk  ducts  of  the 

cow*s  udder.     (Journal   of  Applied  Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  12.    p.  205 
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Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Ein  neues  Vorkomnien 
der  Sepultaiia  arenosa  (Fckl.)  ßehm. 

Von 
Prof.  Dr.  F.  Ludwig 

in  Greiz. 

Inmitten  untersilurischer  Schiefer  finden  sich  bei  Ida-Wald- 
haus  bei  Greiz  3  kleine  Inseln  des  Muschelkalkes  —  Ueberreste 
eines  alten  trichterförmigen  Bergeinstnrzes,  eines  kesseiförmigen 
Erdfalles,  in  den  einst  dieses  Stück  Trias  mit  hinabstürzte,  während 
ringsherum  weit  und  breit  die  Ueberreste  des  Muschelkalkmeeres 
abgewittert  und  abgeschwemmt  sind.  Die  an  Petrefacten  reichen 
Inseln,  von  denen  ich  die  eine  entlegenere  entdeckte,  nachdem  ich 
aus  der  charakteristischen  Vegetation  ein  Kalkvorkomraen  ver- 
muthet  hatte,  sind  von  schönem  Wald  mit  der  Buche  als  Haupt- 
baum bestanden  mit  viel  strauchigem  Uriterholz  und  einer  üppigen 
Kräuterflora,  wie  sie  sich  erst  wieder  auf  den  nächstbenachbarten 
Kalkgebieten  bei  Gera  und  Jena  findet.  Sie  sind  umschlossen  von 
ziemlich  kümmerlichem  Nadelwald  ohne  Unterholz  mit  dünner 
Nadel-    oder   seltener  Moosdecke   auf  der    kalkfreien  Schiefer-  und 
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spärlich  vertretenen  Buntsandsteinformation.  Die  völlig  isolirt 
liegende  Florengenossenschaft  der  3  Inseln,  die  ich  in  den  Mit- 
tlieilungen  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Jena  Bd.  IV,  bot. 
Theil,  p.  9  ff  etc.  geschildert  habe,  bietet  mancherlei  biologisches 
Interesse,  so  z.  B.  bezüglich  ihrer  Beziehungen  zu  der  Schnecken- 
fauna, von  der  ca.  20  Arten  gefunden  wurden.  Ich  denke,  auf 
diese  Beziehungen  später  hier  zurückzukommen.  , 

Als  ich  am  8.  November  dieses  Jahres  die  Gehäusschnecken 
der  ältesten  Kalkgrube  revidirte,  traf  ich  auf  einem  festen,  ebenen, 
in  halber  Höhe  des  Kessels  angelegten  Weg,  der  früher  zur  Ab- 
fuhr der  Kalksteine  bestimint  war  und  erst  neuerlich  von  den 
langen  fädigen  Ranken  des  Potentäla  reptans  durchzogen  wurde, 
sonst  aber  aus  ganz  kahlem  Kalkboden  besteht,  eine  grössere  Anzahl 
kreisrunder  Löcher,  die  bei  oberflächlicher  Betrachtung  von  einem 
Thier  —  ich  dachte  an  die  Löcher  der  Ameisenlöwen  —  herzu- 
rühren schienen.  Bei  näherer  Untersuchung  ergab  es  sich,  dass  es 
die  Mündungen  der  sonst  ganz  im  Boden  steckenden  Septdtaria 
arenosa  waren.  Ich  fand  nun  zahlreiche,  theils  ziemlich  tief  unter 
der  Bodendecke  verLorgene,  theils  kronenförmig  geöffnete,  an  dem 
lockeren  Abhang  der  Wegböschung  vereinzelt  ganz  zu  Tage 
tretende  Fruchtkörper  dieser  hübschen  Pezizinee^  von  der  ich 
eine  erste  kleine  Sendung  an  Herrn  Medizinalrath  Dr.  Rehm  für 
dessen  Exsiccaten  abgehen  Hess.  Nach  einer  kurzen  Frostperiode 
mit  Schneefall  trat  bald  wärmere  Witterung  ein,  und  ich  fand  zu 
meiner  Freude  am  26.  November  abermals  ca.  30  frisch  ent- 
wickelte Fruchtkörper. 

Nach  einer  weiteren  schwachen  Kälteperiode  sammelte  ich  zu- 
letzt am  7.  Dezember  noch  ca.  20  Exemplare  —  im  Ganzen  80 
bis  100  Exemplere  auf  einer  etwa  15  qm  fassenden  Fläche. 
Spätere  Nachsuchungen  waren  ohne  Resultat.  Erst  die  abnorme 
Wärmeperiode  des  Februar»  1899  zeitigte  wieder  eine  Anzahl  von 
Fruchtkörpern. 

Das  Vorkommen  des  Pilzes  war  mir  nach  verschiedener 
Richtung  hin  von  Interesse.  Einmal  ist  der  Pilz,  wie  es  scheint, 
sehr  selten.  Rehm  giebt  in  Rabenhorst 's  Krjptogamenflora 
an,  dass  er  von  Fuckel  in  sandigem  Boden  in  Wäldern  der 
Rheinebene,  später  von  Anderen  in  England  und  Schweden  (Upsala) 
gefunden  worden  sei.  Fuckel  nannte  ihn  Humaria  arenosa, 
Cooke  dann  Sarcoscypha  arenosa^  Saccardo  Lachnea  arenosa^ 
Rehm  Sepultaria  arenosa^  und  zuletzt  hat  ihn  Lindau  (in 
Engler's  und  Prantl's  Nat.  Pfl.  Fam.  LT.  L  Abt.)  umbenannt 
in  JSarcosphaera  arenosa. 

Weiter  ist  sein  Vorkommen  in  dem  festen  Kalkboden 
bemerkenswerth,  während  er  bis  dabin  in  lockerem  Sande 
gefunden  wurde.  Sein  Auftreten  in  so  später  Jahreszeit 
giebt  vielleicht  die  Erklärung  für  seine  Seltenheit.  Hat  er,  wie 
viele  andere  Waldpilze,  einen  bestimmten  Termin  seines  Erscheinens, 
so  darf  bei  der  späten  phänologischen  Phase  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  er  in  unserem  Klima  nur  in  solch  ungewöhnlich 
warmen  Novembern    und  Decembem   zur   Fruchtkörperbildung   ge- 
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langt.  Die  Zwischenzeit  verbringt  er  vermuthlich  im 
JUykarrhvsaZxxBt&ni.  Die  Erde  war  in  der  Nähe  der  Apothecien 
ütets  von  Baumwtirzelchen  der  Bache,  des  Hartriegeis,  der  Hasel- 
nuss ,  von  Weiden  etc.  durchzogen.  Als  ich  die  an  Ort  und 
Stelle  in  der  Nähe  des  Frachtkörpers  gesammelte  and  sorgflftltig 
Terpackte  Erde  mit  sterilisirter  Pflaumenbrühe  düngte,  wuchs  bald 
unter  der  Glocke  daraus,  und  besonders  aus  den  Baumwurzeln,  ein 
grauer  Schimmel  heraus,  der  vielleicht  auch  eine  Nebenfruchtform 
bildet  —  ich  habe  aus  Mangel  an  Zeit  seine  Weiterentwicklung 
nicht  verfolgt. 

Auch  in  der  Qeopora-Frhge  spielt  der  Pilz  eine 
Rolle. 

1885  beschrieb  Harkhess  (Bull,  of  the  California  Acad.  of 
«ciences,  p.  168)  eine  neue  Hjpogaee  aus  Californien  als  Geopora 
-Cooperi.  Ed.  Fischer  hat  das  Harkness'sche  Exemplar  in 
Engler-PrantTs  Natürl.  Pflanzenfam.  der  Gattungscharakteristik 
von  Geopora  zu  Grunde  gelegt  und  später  mit  Geopora  Cooperi 
•eine  Hypogaee  aus  Sondershausen,  die  im  Strassburger  Institut 
als  j^Hydnocystis  gyrosa^  aufbewahrt  wurde,  ideutificirt,  eine  andere 
Hypogaee,  die  Herr  Lehrer  Michael  in  Auerbach  im  Vogtland 
sammelte,  sodann  als  Geopora  Michaelis  beschrieben  (Hedwigia. 
Bd.  XXXVIl.  1898.  p.  56—60).  Nach  ihm  bildet  Sepultaria 
{Sarcosphaera)  und  Hydnocystis  den  Uebergang  von  den  Pezizaceen 
zur  Ttiberaceen-Qsttxing Balsamia.  Hennings  hat  weiter  (Beiblatt 
■zur  Hedwigia.  1898.  No.  1.  p.  21)  eine  von  Dr.  Hans  Schack 
in  Meiningen  gesammelte  Art,  die  mit  dem  Scheitel  aus  dem 
nssigen  Erdboden  am  Grund  eines  Baumstammes  hervorragte,  zu- 
erst als  Hydnocystis  Schackei  und  dann  als  Geopora  Schackei  be- 
schrieben, die  der  Beschreibung  nach  mit  dem  obigen  Exemplar 
^us  Sondershausen  aber  übereinstimmt.  Rehm  hatte  bezüglich 
des  Meininger  Exemplares  geäussert:  „Der  Pilz  ist  hochinteressant 
durch  seine  stark  gefaltete  Frucbtscheibe  und  macht  allerdings  den 
täuschenden  Eindruck  eines  Verbindungsgliedes  zwischen  Helvdla- 
-ceen  und  lubefi'aceen.  Allein  die  Sache  wird  sich  sehr  einfach 
klären.  Der  Pilz  gehört  offenbar  in  die  Gruppe  der  behaarten, 
Einfangs  ganz  geschlossenen  und  in  dem  Boden  eingesenkten, 
dann  lappig  nach  oben  sich  öffnenden  Discomyceten,  und  zwar  zu 
Sepultaria  arenoaa  Fuck.,  S.  arenicola  Lev.  oder  einer  der  ver- 
wandten Arten,  wie  sie  bei  Cooke  Mycogr.  pl.  30  f.  116 — 118  ab- 
gebildet sind.  Bei  anliegendem  Exemplar  haben  nun  besondere 
Wachsthumsverhältnisse,  wohl  in  der  Beschaffenheit  des  Boden- 
rundes  liegend,  auf  die  sonderbare  helvellenähnlich  faltige  Bildung 
des  Fruchtkörpei*s  eingewirkt  und  damit  das  scheinbare  Mittelglied 
geschaffen.^ 

Auch  Lindau  sagt  (Engler-Prantl ,  I.  Theil.  1.  Abth. 
p.  181)  von  Sepultaria  sepulta (Fr.)  Schrot. :  „Bisweilen  öffnet  sich,  viel- 
leicht wenn  die  Bodendecke  darüber  zu  dick  ist,  der  Frucht- 
körper nicht,  sondern  das  Hymenium  bildet,  indem  es  sich  ver- 
grössert,  Falten  und  Ausbuchtungen;  das  kugelige  Gebilde  sieht 
dann  einer  Tuberacee  äusserlich  ähnlich.^ 
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Die  bisherigen  Funde  am  Ida- Waldhaus  bestätigen  diese  Zu- 
gehörigkeit von  Geopora  zu  Sepultaria  nicht.  Von  faltigen  Ge- 
bilden traf  ich  dort  nichts,  trotz  des  festen  schweren  Kalkbodens. 
Freilich  habe  ich  den  Boden  des  Standortes  nicht  in  hinreichender 
Tiefe  untersucht.  Es  wäre  immerhin  möglich,  dass  sich  dort 
Uebergänge  zur  Faltung  und  geschlossen  bleibenden  Fruchtkörper 
der  Sepultaria  finden.  Dann  Wäre  Geopora  nur  eine  Standorts- 
form der  Sepultaria.  Ich  werde  eine  Untersuchung  des  Standorte» 
nach  dieser  Richtung  hin  im  Auge  behalten.  / 

Noch  ein  anderer  seltenerer  Discomycet  trat  im  November  1898 
hier  auf  —  Sarcosphaera  coccinea  (Jacq.)  Cke.  {Peziza  epidendra 
Bull.,  P.  poculiformia  Hofiin.,  Humaria  imptrialis  Beck).  Der 
prächtige,  aussen  weissfilzig,  auf  der  Scheibe  scharlachrothe  Pilz^ 
wurde  auf  faulenden  Haselästen  in  den  Bleibergen  bei  Burgk  im 
reussischen  Oberland  gefunden  und  mir  am  20.  November  durch 
Herrn  Oberförster  Püschel  in  Greiz  noch  frisch  zur  Bestimmung 
übergeben.  Als  Fundorte  dieses  Pilzes  waren  mir  vordem  nur 
bekannt  der  Rheingau,  Niederösterreich  (v.  Beck),  Krain  (Voss\ 
Graubünden,  Schlesien  (Schröter).  Ein  neuerer  Fund  bei 
Rathenow  durch  Dr.  Plöttner  ist  neuerdings  in  den  Ber.  d.  Bot. 
der  Provinz  Brandenburg.  XL.  Jahrgang.  1898,  die  mir  soeben 
zugingen,  veröffentlicht  worden. 


Eevision  der  Diagnosen  zu  den  von  M.  Britzelmayr 
aufgestellten   Hi/me)iomyceten-kTtQll. 

Von 

M.  Britzelmayr 

in  Augsburg^. 

III.  Folge*). 


(Clypeus).  Agaricua  adunana  B.  f.  124,  388;  H.  40  br.^ 
gewölbt  oder  glockenförmig,  zuletzt  ausgebreitet,  mit  oder  ohne 
Buckel,  angedrückt  bis  sparrig  schuppig,  rothbraun;  St.  60  h., 
5  br.,  ob.  wenig  weisslich  bestäubt,  unt.  dunkel  rothbrann  und 
rauh  faserig,  stets  voll ;  L.  etwas  angewachsen,  auch  etwas  aus- 
gebuchtet, z.  zahlreich,  bräunlich  fleischfarben,  5  br. ;  Fl.  weiss- 
lich, weissröthlich,  ohne  besonderen  Geruch;  8pst.  rothbraun; 
JSp.  10  :  6,  mit  mehreren  wenig  vorgezogenen  abgerundeten  Ecken 
gelb;  IV b,  auf  modernden  Baumstümpfen,  Westheim,  Stadt- 
bergen; Herbst. 

A,  subornatus  B.  f.  3G8;  H.  30  br.,  gewölbt  oder  glocken- 
förmig, zuletzt  ausgebreitet,    mit   oder  ohne  Buckel,   faserig,  aber 

*)  Die  nachfolgend  angewendeten  Standortsbezeicbnungen  und  sonstigen 
Abkü) Zungen  finden  sich  bereits  im  Botanischen  Centralblatt.  Bd.  LXXIll.  No.  5> 
p.   129  u.  f.  erklärt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Britzelmajr,  Revision  der  Diagnosen  von  Hymenomyceten-Arten     357 

^egen  die  M.  sparrig  schuppig,  gelb-  bis  rothbraun ;  St.  40  h., 
3  br.,  unt.  gelbbraun,  schuppig,  ob.  heller,  bis  weisslich,  voll  oder 
hohl;  L.  g.,  angehfetet  bis  angewachsen,  weisslich,  gelbbraun, 
o  br. ;  Fl.  blass  weissbräunlich,  ob.  im  St.  etwas  seidenglänzend; 
8pst.  braun;  Sp.  10:6,  mit  abgerundeten  Ecken,  gelb;  I,  in 
Wäldern,  auf  Baumstämpfen;  Sommer,  Herbst,  wie  A.  adunans 
<h?m  A.  lanuginoaus  Bull.  v. 

A.  duellus  B.  f.  369  ;  H.  25  br. ;  schuppig,  blass  rothbraun, 
^owölbt  bis  glockenförmig,  zuletzt  ausgebreitet,  mit  oder  ohne 
Buckel;  St.  50  1.,  ob.  3,  unt.  6  br.,  hohl,  ob.  weiss,  nach  unt. 
rothbraun;  L.  g.,  z.  g.,  angewachsen,  etwas  ausgerandet,  lila,  4  br.: 
Fl.  lila,  blass  violett;  Spst.  gelbbraun;  Sp.  8  :  6,  mit  abgerundeten 
Ecken  gelb;  Sommer,  Herbst;  II,  Wälder  um  Oberstaufen;  ein 
A  aliendlua  B.,  aber  mit  eckigen  Sporen,  im  üebrigen  mit  der 
folgenden  Art  dem  subomatus  v. 

A.  cavipes  B.  f.  204;  H.  gewölbt,  auch  gebuckelt»  zuletzt 
aber  mit  eingedrückter  M.,  rothbraun,  sparrig  schuppig,  30  br.; 
St.  35  h.,  7  br.,  wenig,  bis  weit  röhrig  hohl,  ob.  fleischfarben, 
nach  unt.  rothbraun;  L.  z.  g.,  last  frei,  fleischfarben,  4  br. ;  Fl. 
weisslich,  fleischfarben;  Spst.  braun;  Sp.  10:6,  mit  abgerundeten 
Ecken,  gelb;  forma  minor  B.  f.  205;  beide  Formen  an  Baum- 
stümpfen in  Wäldern,  I;  Sommer,  Herbst 

A,  analogicus  B.  f.  148,  266;  H.  glockenförmig,  dann  aus- 
gebreitet mit  konisch  gebuckelter  M.,  goldgelb,  von  der  M.  aus 
braunfaserig  und  angedrückt  zart  faserig-schuppig,  80  br. ;  St. 
braun,  weisslich  faserig  u.  anfangs  auch  weisslich  beduftet,  100  h., 
ob.  7,  unt.  12  br.,  voll;  L.  z.  g,,  gelblich,  blass  ocherfarben,  gelb- 
braun, angewachsen ;  Fl.  weisslich,  röthlich ;  ohne  Geruch,  von 
iadem  Geschmack;  Spst.  braun,  graubraun;  Sp.  gelb,  10,11  :6 
mit  wenigen  Ecken;  Sommer;  II,  IV a  u.  b,  in  Mooren  und  auf 
Heiden,  dem  A.  capticinus  Fr.  v. 

A,  invenujitus  B.  f.  203:  H.  gelb,  rothbraun,  dick  wollig- 
faserig, gewölbt,  mit  oder  ohne  Buckel,  12  br. ;  St.  18  b.,  1  br., 
honigfarben,  rothgelb,  voll ;  L.  4  br.,  fast  frei,  z.  dick,  blass  roth- 
^elb ;  Spst.  gelbbraun ;  Sp.  8,10  :  6,  gelb  mit  abgerundeten 
Ecken;  Herbst;  IV c;  dem  A.  Oaillardi  Gill.  v. 

A.  castaneolamellatus  B.  f.  267,  268;  H.  grobfaserig,  aber 
nicht  rissig,  kaum  schuppig,  gelbbraun,  schmutzig  gelbbraun,  ge- 
Avölbt,  glockenförmig,  zuletzt  mit  oder  ohne  Buckel  ausgebreitet, 
60  br. ;  St.  90  h.,  8  br.  unt.  verdünnt  oder  verdickt,  7oli  oder 
nur  wenig  hohl,  faserig,  braun,  ob.  hellbraun;  L.  z.  g.,  ange- 
wachsen, etwas  ausgebuchtet,  schon  bei  jungen  Exemplaren  dunkel 
rothbraun,  kastanienbraun,  10  br.,  Fl.  weisslich,  dann  schmutzig 
bräunlich  ohne  besonderen  Geruch;  Spst.  gelbbraun;  Sp.  7*/2, 
0  :  5,  6;  Sommer,  IV  d;  dem  A.  asterosporus  Quel.  v. 

A,  alhidolamellniua  B.  f.  275;  H.  faserig,  lederfarben,  hell- 
braun, glockenförmig,  dann  ausgebreitet  mit  Buckel,  60  br  ;  St. 
100  h.,  8  br.,  voll,  kaum  hohl,  ob.  weisslich,  nach  unt.  bräunlich, 
faserig;  L.  g.,  z.  g.,  angewachsen,  etwas  ausgebuchtet,  weiss, 
Tveisslich,  kaum  graubräunlich,  7  br. ;    Spst.    blass  rothbraun ;   Sp.   j 
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9:6,  gelblich,  nur  mit  wenigen  Ecken;  Sommer,  IV d;  dem 
A.  castaneolameUatus  v. 

A.  lüacinolamellatus  B.  f.  370;  H.  gelbbraun,  gelblich  roth- 
braun, faserig,  glockenförmig,  später  ausgebreitet,  meist  mit 
spitzem  Buckel.  60  br.;  St.  wie  derH.  gefUrbt,  60  h.  5  br.,  unten 
eckig  knollig;  L.  7  br.,  s.  g.,  kaum  angewachsen,  anfangs  blass, 
dann  gelbbraun-lila;  Fl.  im  H.  gelbbraun,  in  St.  weisslich,  ohne 
Geruch;  Spst.  graubraun;  Sp.  10:6,8,  gelb,  mit  vielen  abge- 
rundeten Ecken;  Herbst,  IV d;  den  beiden  vorigen  v. 

A.  inedüus  B.  f.  27,  143,  254:  H.,  St.  u.  Fl.  weiss,  zuletzt 
gelblich,  doch  auch  dies  nur  theilweise,  von  braunrother  Färbung 
keine  Spur-,  H.  gewölbt,  bald  gebuckelt,  bald  eingedrückt,  faserig, 
seidenglänzend,  100  br.;  St.  100  h.,  25  br.,  fleischig -faserig,  voll, 
zuletzt  hohl,  aber  mit  s.  dicken  Wänden;  L.  nicht  braunrotb,. 
sondeni  grauroth,  blass  violett,  anfangs  weisslich,  g.,  kaum  ange- 
wachsen, dabei  oft  ausgebuchtet,  11  br. ,  Geruch  u.  Geschmack 
nicht  widrig;  Spst.  graubraun;  Sp.  8,10:6,7  gelb,  mit  z. 
vielen  abgerundeten  Ecken.  Herbst;  IV a,  Sieben tischwald  bei 
Augsburg;  II,  Hindelang  in  den  Wäldern  des  Imberghorns;  dem 
A,  fibroHUs  Sow.  v. 

A,  mixtüisB.  f.  21.  392,  393,  394;  H.  etwas  klebrig,  faserig, 
wenig  längsrissig,  blass  goldgelb,  glockenförmig,  dann  ausge- 
breitet mit  gebuckelter,  goldgelber  M.,  50  br. ;  St.  weisslich,  weiss- 
gel blich,  90  1.,  5  br.,  nach  unt.  knollig  verdickt,  voll;  L.  g.,. 
weisslich,  grau-lila,  grau-violett,  grau-violett-bräunlich,  5  br.,  frei; 
Fl.  weiss,  weisslich,  im  H.  weissgelblich,  mit  Erdgeruch;  Spst. 
graubraun;  Sp.  10  :  6,  gelblich,  mit  z.  vielen,  wenig  vorgezogenen,, 
abgerundeten  Ecken  ;  Sommer,  Herbst ;  I,  II,  III,  IV  a,  in  Wäldern  ; 
dem  A,  grammattis  Quel.  v. 

A.  pseudomixtüis  B.  f.  395,  396;  H.  faserig,  ochergelb,  gold- 
gelb, M.  gelbbraun;  H.  40  br.  glockenförmig,  dann  ausgebreitet 
mit  gebuckelter  M. ;  St.  50  h.,  6  br.,  nach  unten  knollig  verdickt,, 
weiss,  kaum  gelblich ;  Fleisch  weiss,  ohne  röthliche  Färbung,  ohne 
besonderen  Geruch  und  Geschmack;  L.  g.,  weisslich,  graulich,, 
blass  graubraun,  6  br.,  fast  frei,  etwas  ausgebuchtet;  Spst.  gelb- 
rothbraun,  graugelb-rothbraun;  Sp.  10,12  :  7,8,  gelb,  goldgelb,, 
mit  zahlreichen  abgerundeten  Ecken;  II.  Wälder  des  Imberg- 
horns bei  Hindelang;  Herbst;   dem  A.  mixtilis  v. 

A,  devulgatus  B.  f.  140;  H.  35  br.,  glockenförmig,  dann  aus- 
gebreitet, stets  mit  mehr  oder  weniger  erhöhter  und  zugespitzter 
M.,  angedrückt  faserig,  zuletzt  längsrissig,  fahl  gelbbraun,  mit 
dunklerer  M. ;  St.  80  h.,  5  br.,  nach  unt.  allmählich  verdickt,  voll 
oder  wenig  hohl,  weisslich,  blass  gelbröthlich.  Fleisch  weisslich  röth- 
lieh,  von  etwas  scharfem  Erdgeruch;  L.  4  br ,  angeheftet,  bis  an- 
gewachsen, z.  g.,  fast  gelbgrau,  röthlich  grau  mit  weiss  bestäubtem 
R. ;  Spst.  braun;  Sp  10,12:6,8  mit  mehreren  wenig  vorge- 
zogenen abgerundeten  Ecken;  Sommer,  Herbst;  I,  II,  IV a,  IV b; 
dem  A.  praetervisus  Quel.  v. 

A.  oblectahUis  B.  f.  176,  259;  H.  HO  br.,  glockenförmig,  dann 
ausgebreitet    mit  breitem    Buckel,    goldgelb,    schmutzig    ochergell> 
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mit  dunklerer  M.,  feinfaserig;  kaum  längsrissig;  8t.  75  h.,  10  br., 
unt.  rundlich  verdickt,  weiss,  oben  u.  in  der  M.  mit  röthlichem 
Anflug,  faserig;  Fl.  weiss,  weisslich,  im  Stiel  später  weissgelb- 
bräunlich,  seidenglänzend,  ohne  besonderen  Geruch,  oder  mit 
schwachem  Erdgeruch;  L.  z.  g.,  weisslich  graugelb,  graubraun, 
12  br.,  frei  oder  wenig  angewachsen  u.  dabei  ausgebuchtet;  Spst. 
braun,  graubraun ;  Sp  10 :  6,  gelb,  mit  z.  vielen  abgerundeten 
Ecken;  Herbst;  IV a,  Siebentisch wald  bei  Augsburg;  dem  A.prae- 
tervisiLS  Quel.  v. 

A.  impensibilis  B.  f.  126;  H.  glockenförmig,  zuletzt  ausge- 
breitet mit  gebuckelter  M.,  kaum  faserig,  hellgelb,  ocherfarben, 
nicht  glänzend,  30  br. ;  St.  60  h.,  ob.  2  br.,  sich  nach  unten  all- 
mählich erweiternd,  aber  nicht  knollig,  voll,  weder  durchsichtig, 
noch  durchscheinend,  weiss;  Fl.  weiss;  L.  angewachsen,  wenig 
ausgebuchtet,  4  br.,  blass  rothgrau,  z.  g.;  Spst.  braun;  Sp.  10:6, 
gelblich,  mit  wenigen  kurzen,  mehr  oder  weniger  abgerundeten 
Ecken;  Sommer,  Herbst;  II,  am  Grünten  bis  zu  etwa  1000  m 
Höhe;  IV a.  Eisenbahnhecke  bei  Oberhausen  (Augsburg);  dem 
A.  trechisportis  Berk.  v. 

A.  albido'ochraceus  B.  f.  258 ;  H.  u.  St.  weisslich  ochergelb ; 
H.  glattfaserig,  gewölbt,  wenig  und  nur  flach  gebuckelt,  wenig 
glänzend,  35  br.,  St.  45  h.,  ob.  4,  unt.  6  br.,  wenig  hohl;  Fl. 
weisslich,  gelbbräunlich;  L.  frei  bis  ausgerandet  angewachsen, 
5  br.,  e.,  weisslich,  dann  bräunlich  gelb;  Spst.  graubraun;  Sp. 
^j9  •  5>  gelbbraun,  mit  wenigen  und  wenig  vorgezogenen  Ecken; 
nur  in  IV d,  Herbst;  dem  A.  trechisporus  Berk.  v. 

A.  assimüatus  B.  f.  12  (Hyp.),  276,  278;  H.  40  br.  gewölbt, 
beinahe  glockig,  braun,  röthlichbraun,  feinfaserig,  seidenglünzend, 
kaum  rissig;  St.  blass  braunröthlich,  matt  glänzend,  voll,  lOO  h., 
4  br.,  nach  unt.  knollig  verdickt;  L.  z.  e.  angeheftet,  beinahe 
frei,  schmutzig  roth bräunlich ,  am  St.  weisslich,  5  br. ;  H.-Fl. 
weiss,  weisslich;  St.- Fl.  weisslich,  braunröthlich;  Spst.  gelb- 
braun, braun ;  Sp.  8  :  4,6,  mit  z.  vielen  nicht  weit  vorgezogenen 
abgerundeten  Ecken;  Herbst;  II,  Oberstaufen;  IV b,  Kobelwald 
bei  Augsburg;  IV d;  dem  A.  trechisporus  v. 

A.  transitorius  B.  f.  11  (Hyp.),  277;  H.  25  br.,  anfangs  ge- 
wölbt, dann  ausgebreitet  glockig,  braun,  faserig,  matt  glänzend, 
30  br. ;  St.  50  h.,  3  br.,  unt.  mit  einem  unförmlich  grossen 
Knollen,  fleischfarben  bräunlich,  voll ;  L.  angeheftet,  beinahe  frei,  in 
der  Jugend  weisslich  rothbräunlich,  später  rothbraun,  4  br.;  H.- 
u.  St.-Fl.  weiss,  weisslich ;  Spst.  gelbbraun,  braun ;  Sp.  im  Umfange 
rundlich,  mit  5 — 7  unregelmässig  vorgezogenen  abgerundeten 
Ecken,  10  :  8;  Sommer;  IV b,  Buchenwälder  bei  Krumbach;  dem 
A,  assimilatus  v. 

A.  confusvlus  B.  f.  125,  272;  H.  glockenförmig,  dann  aus- 
gebreitet mit  erhabener  M.,  30  br.,  faserig  matt,  von  bräunlicher 
Farbe;  St.  60  h.,  4  br.,  nach  unt.  allmählich  verdickt,  voll,  weiss, 
röthlichweiss ;  L.  5  br.,  angeheftet  bis  nahezu  frei,  gedrängt, 
nässlich  weiss,  zuletzt  fahl  rothgrau ;  Fl.  geruchlos,  weisslich,  gelb- 
bräunlich;    Spst.    graubraun;    Sp.    8,10:5,6,     gelbbräunlich     mit 
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nicht  vielen  abgerundeten  Ecken;  in  Wäldern;  I;  II  bei  Ober- 
staufen, auf  dem  Grünten:  IV d;  dem  A,  assimilattis  v. 

A.  insuavisB.  f.  186;  H.  angedrückt  faserig,  rothbraun,  nicht 
hygrophan,  glockenförmig,  25  br.;  St.  50  h.,  5  br.,  voll,  ob. 
Aveiss,  weisslich,  oft  kreisförmig  abgesetzt  u.  darunter  rothbraun, 
faserig;  L.  weiss,  weisslich,  z.  g.,  6  br. ;  Fl.  ohne  Geruch;  Spst. 
gelbbraun;  Sp.  8,  10:  4,  6,  unregelmässig,  wenig  eckig;  Herbst; 
IV  d;  dem  A.  scabellns  sensu  Cooke  v. 

A.  tenuimarginatus  B.  f.  161,  384;  H.  glockenförmig  ausge- 
breitet, 35  br.,  gelb  rothbraun,  gelbbraun,  mit  sehr  dünnem,  fast 
durchscheinendem  R. ;  St  75  h.,  ob.  4  br.,  nach  unten  bis  8  ver- 
dickt, doch  das  unterste  Ende  oft  wieder  verdünnt,  weisslich, 
etwas  rothfaserig;  L  5  br.,  n.  g.  angewachsen  oder  ausgebuchtet 
angewachsen,  weiss,  honigfarben,  gelbbraun  mit  einem  Stich  in's 
Aschfarbige ;  Fl.  weiss ;  Sp.  10,  14  :  6,  geradlinig  vier-  bis  sechs- 
eckig; II  u.  IV  a,  in  Wäldern  um  Oberstaufen,  dann  im  Sieben- 
tischwalde bei  Augsburg;  dem  A.  scabellus  sensu  Cooke  v, 

A,  aureolamdlatus  B.  f.  400;  H.  25  bl*.,  gewölbt,  nur  wenig 
u.  flach  gebuckelt,  faserig,  goldgelb,  gelbbraun,  mit  dunklerer 
M. ;  St.  weiss,  35  h.,  ob.  2,  unt.  3  br,  wenig  hohl;  L.  br.,  z. 
g.,  gelb,  goldgelb,  schmutzig  goldgelb;  Sp.  10:8,  gelb,  gold- 
gelbUch,  mit  vielen  abgerundeten  Ecken;  Herbst;  II,  am  Breiten- 
berg bei  Hinterstein ;  äusserlich  dem  A.  auricomus  Batsch  v.,  sonst 
dem  A,  scabellus  sensu  Cooke. 

A.  iteratus  B.  f.  142;  H.  gelbroth,  gelbbraun,  auch  braun- 
grau, mit  dunkleren  M.,  faserig  bis  filzig-faserig,  mit  weisslichem, 
oft  kleiig  schuppigem  R.,  konisch,  glockig  u.  zuletzt  ausgebreitet 
u.  gebuckelt,  15  br, ;  St.  weisslich,  fleischfarben,  30  h.,  2  br., 
wenig  hohl ;  L.  3  br.,  frei  oder  wenig  angewachsen,  g.,  ^  weiss- 
lich, hellgelb,  gelb;  Fl.  im  H.  gelblich,  im  St.  röthlich,  Inocyben- 
Geruch;  Spst.  graubraun;  Sp.  8  :  4,6,  gelb,  mit  ziemlich  vielen 
abgerundeten  Ecken;  bisher  nur  in  Bergwäldern  I,  II;  Herbst; 
mit  dem  folgenden  Ag,  eine  eigene  kleine  Familie  bildend. 

A,  specialis  B.  f.  206;  H.  glockenförmig,  bald  ausgebreitet, 
mit  flachem  Buckel,  gelblich,  ocherfarben,  in  der  M.  bis  gelb- 
braun, 15  br. ;  St.  unt.  verdünnt,  meist  gebogen,  matt,  gelbroth, 
60  h.,  2  br.,  hohl;  L.  g.,' z.  g.,  fast  frei,  weissgelb,  ocherfarben, 
4  br. ;  FI.  gelblich,  rothgelblich,  von  süsslichem  Erdgeruch;  Spst. 
ochergelb,  bräunlichgelb:  Sp.  8  :  5,6,  gelblich,  mit  ziemlich  vielen 
abgerundeten  Ecken ;    Wälder,    aber    nur    in  I ;    Sommer,  Herbst. 

(Sebeloma.)  A,  odoratissimus  B.  f.  137,  312  (alleinstehend, 
nicht  neben  f.  313);  H.  gelblich,  dann  gelblich  rothbraun  bis 
dunkel  rothbraun,  mit  feinfaseriger,  zuletzt  in  Schüppchen  auf- 
brechend(?r  Oberfläche,  120  br.,  halbkugelförmig,  zuletzt  ver- 
flachend, oft  mit  breitem  Buckel ;  St.  90  h.,  3 — 18  br.,  bald  gleich- 
förmig, bald  unter  der  M.,  bald  ganz  unt.  verdickt,  voll,  manch- 
mal wenig  hohl,  weisslich,  nach  unt.  schmutzig  gelb  rothbraun, 
rothbraun,  faserig,  wie  der  H.  gebrechlich;  Fl.  weisslich,  semmel- 
färben,  bräunlich,  nach  unt.  rothbraun,  von  sehr  starkem  gewürz- 
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liaftem  Geruch;  L.  25  br.,  z.  e.,  e.,  isabellfarben,  dann  zimmt- 
färben,  rothbraun,  eben  verlaufend,  unregelmässig  gezackt  oder 
gekerbt,  frei,  abgerundet  oder  wenig  angewachsen  und  dann  aus- 
gebuchtet ;  Spst.  gelbbräunlich ;  Sp.  15:7,  8,  goldgelb,  oft  kömig, 
eiförmig  an  beiden  Enden  zugespitzt;  meist  gesellschaftlich  wachsend, 
Herbst;  IV'a  u  b.,  Heide  bei  Schwabmünchen,  Wald  bei  Diedorf; 
dem  A.  testaceus  Batsch  v. 

A,  albidocortinatus  B.  f.  428 ;  H.  halbkugöUörmig,  in  der 
Mitte  oft  etwas  erhaben  oder  eingedrückt,  40  br.,  glatt,  etwas 
streifig,  Semmelfarben,  weisslich,  gelbrotli,  nicht  glänzend;  St. 
00  h.,  8  br.,  unt.  bald  verdünnt,  bald  knollig,  ob.  weiss,  unt. 
braun,  über  der  M.  mit  weissen  Ringspuren,  über  und  unter  den- 
selben weiss  befasert  u.  tiockig ;  Fl.  ob.  im  St.  weisslich,  schmutzig 
gelblich  weiss,  unt  weisslich  rothbraun;  L.  angewachsen,  abge- 
rundet oder  ausgebuchtet,  z.  g.,  weisslich,  10  br. ;  Spst.  gelb- 
braun; Sp.  eiförmig,  nicht  zugespitzt,  6,7  :  3,4,  gelb;  IV b,  im 
rauhen  Forst  bei  Augsburg;  dem  A.  firmxis  Pers.  v. 

A,  apoledus  B.  174;  H.  60  br.,  halbkugeltörmig,  wepig  ge- 
buckelt, mit  eingerolltem  Rande,  klebrig,  matt,  blass,  schmutzig- 
gelb; St.  u.  Fl.  weisslich,  gelblich  weiss  bis  schmutzig  gelbweiss; 
St.  100  h.,  15  br.,  nach  unt.  bedeutend  verdickt  und  dann  sehr 
verdünnt;  voll;  L.  e.,  schmutzig  gelbgrau,  3  bis  4  br.,  bald 
etwas  angewachsen  und  fast  herablaufend,  bald  abgerundet;  Sp. 
länglichrund,  8,10:6;  Sommer;  II,  Hochmoor  bei  Oberstanfen ; 
dem  A.  müratus  Fr.  v. 

A.  medianus  B.  f.  39,  337;  H.  bis  50  br.,  halb  kugelförmig, 
oft  mit  stumpfem  Buckel  in  der  M.,  gelbbraun,  mit  «veisslichen 
Schleierresten  am  R. ;  St.  60  h.,  weiss,  weisslich,  ob.  5  br.,  unt. 
verdickt,  jedoch  nicht  knollig,  voll;  H.-  u.  St.- Fl.  weiss, 
von  mildem  Geschmack  und  ohne  besonderen  Geruch;  L.  ange- 
heftet, abgerundet,  nicht  g.,  blass  gelbbraun,  mit  weissem  R., 
10  br.  Spst.  gelbrothbraun;  Sp.  8,10:5,6,  gelb,  länglichrund,  an 
beiden  Enden  zugespitzt;  Sommer;  I;  II  bei  Oberstaufen;  in 
Wäldern;  dem  A,  apolectus  v. 

A,  fusiformi-radicatus  B.  429;  H.  90  br.  halbkugelig  oder 
breit  glockenförmig,  klebrig,  blass  ocherfarbenweisslich,  mit  semmel- 
farbiger M. ;  St.  90  h.,  10  br.,  weisslich,  unt.  gelbroth  bräunlich, 
unter  der  M.  angeschwollen  und  dann  in  eine  spindelförmige  Ver- 
längerung endigend;  Fl.  wie  der  St.  gefärbt,  geruchlos;  L.  8  br., 
g.,  weisslich  ocherfarben  bis  fleischfarben  u.  bräunlich  ocherfarben, 
angeheftet,  abgerundet;  Spst.  ro th braun  -  gelb;  Sp.  10,12:6, 
gelb,  länglichrund,  an  den  Enden  nur  wenig  zugespitzt;  IV a, 
Siebentischwald  bei  Augsburg;  Herbst;  dem  A,  birrus  Gill.  v. 

A,  exalbidus  B.  f.  51,  187,  375,  431;  H.  80  br.,  halbkugelig 
mit  gebuckelter  oder  eingedrückter  M.,  feinfaserig,  weiss,  weiss- 
lich, mit  gelblicher,  bräunlicher  M. ;  St.  ob.  weisslich,  nach  unt. 
schwarzbraun,  100  h.,  15  br.,  nach  unt.  bald  verdünnt,  bald  ver- 
dickt, voll,  auch  mit  unregelmässig  vertheilten  länglichen  Hohl- 
räumen;  fahl  weissgelblich.  nach  unt.  braun,  geruchlos  oder  mit 
ticbwachem  Rettichgeruch:    L.  5  br.,    frei,    abgerundet,    auph  aus- 
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gebuchtet  angewachsen,  weisslich,  isabellfarben,  g. ;  Spst.  braun- 
gelb;  Sp.  10,11  :  5,7,  hellgelb,  eiförmig,  meist  an  einem  Ende 
etwas  zugespitzt;  Frühling  bis  Herbst,  II  Nesselwang,  IV a  und. 
b  Siebentisch wald  bei  Augsburg,  Wälder  bei  Mödishofen;  dem 
A.  claviceps  Fr.  v. 

A,  angvstifolius  B.  f.  406;  H.  gelblich  fleischfarben,  isabell- 
farben, mit  hellerem  R.,  halbkugelförmig,  oft  breit  gebuckelt^ 
kaum  faserig,  60  br. ;  St.  90  h.,  25  br.,  nach  unt.  verdickt  oder 
verdünnt,  von  der  Farbe  des  H.,  doch  unt.  braun,  voll,  selten 
etwas  hohl;  Fl.  ohne  besonderen  Geruch  u.  Geschmack,  weisslich^ 
unt.  im  St.  braun;  L.  s.  g.,  s.  sehmal,  höchstens  eine  Breite  von 
2  erreichend,  gelbröthlich,  gelblich  lila,  stets  mit  einem  Stich  in's 
Purpurfarbige ;  gesellschaftlich  wachsend ;  Spst.  gelblich  fleisch- 
farben, gelblich  rothbraun;  Sp.  an  einem  oder  an  beiden  Enden 
kurz  zugespitzt,  sonst  länglich  rund,  gelb,  8,10  :  4,5;  in  Wäldern  ; 
II  um  Sonthofen  u.  Hindelang;  IV  a  Siebentisch  wald  bei  Augs- 
burg; Sommer*  Herbst;  dem  A.  crustuliniformis  Bull.  v. 

A.  tumidulus  B.  f.  339;  H.  etwas  klebrig,  kaum  faserschuppig^ 
gelblich,  schmutzig  semmelfarben,  ausgebreitet,  glockenförmig,  mit 
breitem  Buckel,  mit  eingerolltem  R.,  60  br. ;  St.  90  h.,  ob.  5  br., 
nach  unt.  bis  zu  12  verdickt,  doch  nicht  knollig,  röhrig  hohl,  mit 
1 — 2  br.  Wänden,  wie  der  H.  gefärbt;  L.  z.  g.,  abgerundet  oder 
ausgerandet  angewachsen,  etwas  derb,  hellgrau  semmelfarben, 
rothbraun,  10  br. ;  Fl.  gelb,  gelbrothbraun ;  Spst.  gelbroth- 
braun;  Sp.  8,10  :  4,5,  gelb,  länglichrund,  an  den  Enden  nicht 
zugespitzt;  Sommer,  Herbst;  zwischen  Sphagnen^  IV  d;  dem 
A.  longicaudus  Pers.  v.,  übrigens  zwischen  Hebdoma  u.  Mammula 
stehend. 

A.  praeßnitus  B.  f.  373 ;  H.  weiss,  mit  gelblicher  M.,  s.  klebrig, 
gewölbt,  auch  mit  breitem  Buckel,  60  br. ;  St.  80  h.,  8  br.  nach 
unt.  meist  etwas  verdickt,  weiss,  innen  schwammig,  wenig  faserig : 
L.  weich,  g.,  angewachsen,  ausgebuchtet  oder  etwas  herablaufend, 
weiss,  8  br.;  Fl.  weisslich-semmelfarben,  unt.  im  St.  dunkler,  ohne 
besondern  Geruch  u.  Geschmack;  Spst.  gelbbraun;  Sp.  6,8:3,4, 
gelblich,  länglichrund,  an  keinem  Ende  zugespitzt;  IV b,  Wald 
bei  Mödishofen;  Herbst. 

A.  laevatus  B.  f.  382;  H.  matt,  sich  aufschuppend,  weisslich, 
ochergelblich ,  gewölbt  mit  aus-  oder  einwärts  gebogenem  R.. 
60  br. ;  St.  voll,  wie  der  H.  gefärbt,  100  h.,  12  br.,  nach  unt. 
verdünnt;  L.  5  br.,  angewachsen,  weisslich  ochergelb;  Fl.  von  fast 
angenehmem  Geruch;  Spst.  schmutzig-gelb;  Sp.  9,11:5,  gelb, 
länglichrund,  an  beiden  Enden  wenig  zugespitzt;  Herbst,  IV c; 
dem  A,  diffractus  Kalchbr.  t.  39  f.  3  v. 

(FlamtmUaJ  A.  seductus  B,  f.  115,  445;  H.  ausgebreitet, 
bald  mit  etwas  vertiefter,  bald  mit  schwachgebuckelter  M.,  35  br., 
sparrig  haarig,  gelbroth,  mit  eckig  ausgezacktem,  eingebogenem 
R. ;  St.  40  h.,  4br. ;  faserig,  von  der  Farbe  des  Hutes,  hohl;  L.  an- 
gewachsen, etwas  ausgebuchtet  herablaufend,  ober  auch  abgerundet 
vorkommend,  anfangs  weissHch,  dann  olivenfarben,  e. ;  Spst.  braun- 
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gelb;  Sp.  10:4,6,   länglichrund;  Herbst,   IV d;  dem  A,  muriceUus^ 
Fr.  V. 

(Fortsetsnng  folgt). 

Instrumente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Berger,  Hans^  Hammarberg's  Objectnetzmikrometer.  (Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik.  Bd.  XV. 
1899.    Beft  3.    p.  808—810.     Mit  8  Holsschnitten.) 

C^ipiil)  HeBli)  Le  microsoope  (Ce  qa*il  permet  de  voir  dans  le  corps  hamainV 
(Ministire  de  rinstruction  publique  et  des  beaux-arts.*  (Mus^e  p^dagogique. 
Service  des  projections  lumineuses.  —  Notices  sur  les  Yues.)  8^.  20  pp. 
Melun  (Imp.  administrative)  1898. 

GanODg,  W«  F.,  Advances  in  methods  of  teaching:  Botanj.  (Science.  New 
Series.    Vol.  IX.    1899.    No.  212.    p.  96—100.) 

Gebhardty  W.^  Ueber  rationelle  Verwendung  der  Dnnkelfeldbeleuchtung» 
(Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technika 
Bd.  XV.    1899.    Heft  8.   p.  289—299.     Mit  3  Holzschnitten.) 

Uariing)  H«9  Ueber  einige  optische  Vervollkommnungen  an  dem  Zeiss- 
Green ough* sehen  stereoskopischen  Mikroskop.  (Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Mikroskopie  und  Äir  mikroskopische  Technik.  Bd.  XV.  1899. 
Heft  3.    p.  299—303.     Mit  5  Holzschnitten.) 

Hoffknamiy  R«  W«,  Zur  Orientirung  kleinster  mikroskopischer  Objecte. 
(Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik» 
Bd.  XV.    1899.    Heft  3.    p.  312—316.) 

Maquenne^  0*9  Ueber  die  Bestimmung  der  Glukose  nach  der  Methode  von 
Lehmann.      (Zeitschrift   für  Spiritusindustrie.     Jahrg.  XXII.     1899.     No.  4. 

p.  2«.) 
NoTj)  F.  B»j  Laboratorj  methods  in  bacteriologj.    IV.  The  staining  of  Bacteria 

in  sections.     (Journal  of  Applied  Microscopy.     Vol.  I.     1898.    No.  12.    p.  211 

-213.    1  fig.) 
Wolff)  filise^   Kleinere  Mittheilungen  zur  präcisiren  und  leichteren  Ausführung 

einiger   Fttrbemethoden.      (.Zeitschrift    für    wissenschaftliche  Mikroskopie    und 

für  mikroskopische  Technik.     Bd.  XV.    1899.    Heft  3.    p.  310—312.) 


Botanische  Grärten  und  Institute. 

Goethe,  B.,    Bericht    der  Königlichen   Lehranstalt    für 
Obst-,  Wein-    und  Gartenbau    zu  Geisenheim    a.  Rh, 
1896/97.     8^     219  pp.     Wiesbaden  1897. 
Nach    einem    allgemeinen    Bericht    folgen    die    speciellen    Be- 
schreibungen.   U.  a. :  Das  Pikieren  der  Apfel-  und  Birnensämlinge 
geschiebt  am  besten,    wenn    diese    noch    die  Keimblätter   besitzen. 
Bimeu;  auf  Weissdom  veredelt,  geben  schwache  Kronen.     Das  Um- 
pfropfen  geschah  versuchsweise  mit  Reisern,  welche  6 — 8  Knospen 
hatten,    diese    wuchsen  gut    an.      Es    folgt    eine   Aufzählung    von 
Birnensorten,  die  im  trockenen  mageren  Boden  auf  Quitte  schlecht 
gedeihen,  ferner  wird  hervorgehoben,   dass  zu   tiefes  Pflanzen    der 
Obstbäume  eine  Hauptursache  dürftigen  Wachsthums    sei    u.  s.  w.. 
Ein  weiterer  Abschnitt    bildet   das  Studium    und    die    Bekämpfung 
von  Obstbaumfeinden.     Zuerst  werden  thierische  Feinde  behandelt^ 
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sodann  wird  der  pflanzlichen  Feinde  und  der  übrigen  Pflanzen- 
krankheiten  gedacht.  Es  wurde  zur  Erhaltung  von  Fornaästen 
dicht  über  Frostwunden  ein  üeberbrücken  mit  langen  Edelreisern 
angewandt.  Gelbsucht  wurde  meist  mit  Eisen  geheilt.  Das  Auf- 
treten des  Gitterrostes  i wurde  durch  Verbrennen  der  be- 
schädigten Triebe  sehr  zurückgedrängt.  Beim  G  u  m  m  i  f  1  uss  wurde 
festgestellt,  dass  Coryneum  Beyerinckli  bei  Pfirsichbäumen  die 
Ursache  ist.  Rechtzeitiges  Schwefeln  scheint  von  Nutzen  zu  sein, 
der  grösstc  Erfolg  wurde  durch  Spritzen  der  kranken  Bäume  nach 
heissen  Tagen,  durch  Giessen  bei  Trockenheit  und  durch  Gabe 
von  mineralischen  Nährstoffen  in  flüssiger  Form  erzielt.  In 
Knollenbildungen  bei  jungen  Stämmen  in  der  Baumschule 
kommen  dieselben  traubenartigen  Körper  vor,  wie  sie  Schinzia 
Älni  eigenthümlich  sind. 

Auf  Birnbäumen,  besonders  grüne  Sommer-Magdalene,  wird 
der  Krebs  wie  bei  Aepfeln  durch  Nectria  ditissima  hervorgerufen. 
Feiner  wurden  beobachtet:  Erysiphe  pannosay  Oidium  Tuckert, 
Boesleria  hypogaea,  Fttsicladium  dendriticum  und  pyriuum. 

Bei  Fusicladium  wurde  mit  Erfolg  Kupfervitriolkalkmischung 
angewandt. 

Ferner  folgt  ein  eingehender  Bericht  über  verschiedene  Fragen 
bei  der  Obstweinbereitung  und  die  Anwendung  von  Reinhefen,  von 
denen  die  Steinberger  Hefe,  Rüdesheimer  Hinterhaushefe  und  die 
Winninger  Hefe  sich  besonders  bewährt  haben. 

Die  Düngung  und  Lese  des  Weines  und  die  Kellerwirthschaft, 
ferner  Anlagen  und  Meliorationen,  sowie  Obst-  und  Gemüse- 
verwerthung  sind  eingehend  behandelt. 

Von  Versuchen  wurden  ausgeführt:  Räucherung  mit  Stein- 
kohlentheer  gegen  Spätfröste,  ein  sicherer  Schutz  wurde  damit 
nicht  erzielt,  dagegen  bewährte  sich  das  Bedecken  der  Wein- 
stöcke mit  Schirmen  aus  Holz,  Stroh,  Tuch  und  Papier.  Zur  Be- 
kämpfung des  Traubenwicklers  wurden  angewandt:  Be- 
kämpfung der  Winterpuppen  in  Verbindung  mit  dem  Schnitt, 
Mottenfang  mit  Klebfächern,  Auslesen  sauerfauler  Trauben.  Gegen 
Feronospora  viticola  wird  die  Kupferkalk  ,  bezw.  Kupferzucker- 
kalkmischung  empfohlen.  Oidium  Tuckeri  wurde,  wie  bekannt, 
mit  Scliwefelpulver  bekämpft. 

Gegen  Cladosporium  Roederi  wurden  die  Kalkpräparate  ohne 
Erfolg  angewendet.  Es  folgt  noch  die  Aufzählung  verschiedener 
Krankheiten,  die  mehr  von  statistischem  Werth  ist. 

Nach  Beschreibung  verschiedener  Culturen  folgt  die  interessante 
Aufzählung  von  verschiedenen  Beobachtungen. 

Frostempfindlichkeit  verschiedener  Rebsorten : 

Frostempfindlich  sind:  Blauer  Muskateller,  Bl  auer 
und  RotherTrollinger,  Javor,  Furmint,  GelbeSeiden- 
traube,  Welschriesling,  Weisse  Wachteleitraube, 
Blaue  Cypern  traube,  Blaue  Kardaka,  Weisser 
Honigler,  Blauer  Portugieser,  Blaue  Urbanitraube, 
Golher      ^I  US  kat  eller,      Rot  her      Zier  fand  1er.      Blauer 
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Aramon,    Weisse    Tantowina,     Cabernet    Sauvignon^. 
Cabernet  noir,  Merlot. 

Widerstandsfähig  «regen  Kälte  sind: 

Weisser  Burgunder,  Blauer  Burgunder,  Früher 
blauer  Burgunder,  Blauer  Gelbhölzer,  Grüne  r  Velte- 
liner,  Frühe  weisse  Lahntraube,  Früher  Malingre,. 
Müllerrebe,  Weisser  Olber,  Ruländer,  Weisser  Tra- 
miner,  Blauer  Wildbacher,  Rothblättriger  Wilfi- 
bacher,  Rother  Traminer,  Weisser  Elbling,  Riesling,^ 
Grüner  Orleans,  Blauer  Gänsfüsser» 

Zwischen  beiden  Gruppen  stehen: 

Weisser  Heunisch,  Früher  rot  her  Velteliner^ 
Weisse  Folie,  die  Gamayarteii,  Madeleine  Angevine, 
M.  royale,  GrünerSylvaner,BlauerSylvan  er,  Weisser-, 
Rother-,  Geschlitzt  blättriger  Muskat-  und  Königs- 
gutedel,  Gelber  Ortlieber,  Früher  Wälscher,  Blauer 
Angster,  Blauer  Arbst,  Weisser  Räuschling,  Blaues 
Ochsenauge,  Basil  ikumtraube,  Rothe  Calebstraube  , 
Blauduftiger  Trollinger,  Weisser  Verjus,  Rother 
Velteliner,  Weisse  Lambertstraube,  Buckettraube, 
Weiser  Semillion,  Roths  tieliger  Dolcedo,  Picpoule 
noir,  Blaue  Hartwegs traube,  Blaue  Blatttraube,  Sau- 
V  ignon  blanc. 

Dasselbe  Sortiment  wurde  zur  Beobachtung  des  Verhaltens- 
gegen  Peronospora  verwendet. 

Stark  werden  befallen: 

Blaues  Ochsenauge,  Weisse  Wachteleitraube, 
Saint  Laurent^  Blaue  Urb  anitraube  ,  Blauer  Portugieser  ,. 
Ro thstieligerDolcedo,  Rother  Ziefrf  ahndler,  Furraint» 
Blauer  Trollinger,  Rother  Traminer,  die  Gutedel- 
Sorten,  Blaufränkisch,  Blau  er  Gelbhölzler,  Madelei)ie 
royale,  Madeleine  Angevine,  Ruländer,  Früher  blauer 
Burgunder,  Blauer  Burgunder. 

Schwächer  werden  befallen: 

Grüner  Orleans,  Brasilicumtraube,  Cabernet  noir 
Rother  Velteliner,  Sauvignon  blanc,  Gamay  de  Liver- 
dun,  Gelbe  Seiden  traube,  Weisser  Verj  US,  FrüherMa- 
lingre,  Cabernet  Sauvignon,  Merlot,  Blauer  und  weisser 
Angster,  Blaue  Kardaka,  Weisser  Honigler,  Grüne 
Seidentraube,  Blauer  Gänsfüsser,  Früher  blauer 
Wälscher,  Blauer  Aramon,  Weisser  Semillion,  Blaue 
Picpoule. 

In  der  Mitte  stehen: 

Weisser  Heunisch,  Weisse  Folie,  Javor,  Welse  h- 
riesling,  Müllerrebe,  Grüner  Sylvaner,  Blauer 
Sylvaner,  Weisser  Olber,  Weisser  Räuschling,  Blauer 
Wildbacher,  Gelber  Muskateller,  Gelber  Ortlieber, 
Blauer  Arbst,  Riesling,  Weisser  Elbling. 
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Nach  Beschreibung  der  Rebveredlungsstation  und  des  Garten- 
baues folgt  die  der  pflanzenphysiologischen  Versuchsstation,  wobei 
<lie  bisher  dortselbst  verfassten  Arbeiten  aufgezählt  werden. 

In  dem  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  pflanzenphjsiiylogischen 
Versuchsstation  finden  wir  folgende  Arbeiten: 

1.  üeber  das  Vorhandensein  von  lebenden  Orga- 
nismen in  fertigen  Weinen. 

Die  Arbeit  ist  die  Fortsetzung  eines  1896  gehaltenen  Vor- 
trages, welche  beweist,  dass  thatsächlich  jeder  auf  die  Flasche  ge- 
brachte Wein  noch  lebende  Keime  von  Sprosspilzen  und  Bakterien 
-enthält,  die  lange  Jahre  lebensfähig  bleiben  können. 

2.  Versuche  über  künstlich  hervorgerufeneNach - 
gährungen  von  Weinen  in  der  Flasche  und  im  Fasse. 
Als  Hauptresultat  wäre  dabei  zu  bezeichnen,  dass  derartige  Weine 
viel  frischer  und  jugendlicher  schmecken  und  auch  mehr  Bouquett 
-entwickeln. 

3.  Sind  Gährversuche  unter  Verwendung  von  Reinhefe  mit 
1896  er  Rheinhessischen   Mosten    angestellt    worden,    die    auch    ein 

Sonstiges  Resultat  gaben.     Es  folgen  noch  einige  Arbeiten,  darunter 
le  von  Schukow:  Ueber  den  Säureverbrauch  von  Hefen. 

Das  nächste  Capitel  ist  der  oenochemischen  Versuchsstation 
gewidmet.  Von  den  in  diesem  Abschnitt  erwähnten  Arbeiten  sind 
besonders  erwähnenswerth :  Analysen  von  1896er  Mosten;  Er- 
hebungen über  die  chemische  Zusammensetzung  der  Moste  und 
Weine  der  preussischen  Weinbaugebiete;  Untersuchungen  über 
den  Chemismus  der  Gährungen;  Untersuchungen  über  die  Ver- 
änderung des  Säuregehaltes  während  der  Gährung  und  Lagerung 
der  Weine;  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Rohr- 
zuckers im  Wein  und  über  den  Zinkgehalt  des  deutschen  Dörr- 
obstes. 

Den  Schluss  des  interessanten,  mit  vielen  erläuternden  Ab- 
bildungen versehenen  Berichtes  bildet  die  Beschreibung  der  meteoro- 
logischen Beobachtungsstation. 

Thiele  (Soest). 


fielli)   8*9   Un  cospicuo  dono  scientifico  al  R.  Istituto  botanico  deir  Universit4 

di  Torino.     (Bullettino  della  Societ&  Botanica  Italiana.    1898.    No.  8.   p.  251 

—252.) 
Oraebener^    Der    GroBsherzogl.    botanische    Garten    zu    KarUrnhe   und   dessen 

botanisches  Museum.    (Mitteilungen  der  Deutschen  dendrologischeu  Gesellschaft. 

1898.    No.  7.    p.  12—13) 
KnsnezoW)  N«  J«,   Bnsch^  N.  A«,   Fomin^  A«  B«  und  Fedossejew^  N.  K«, 

Delectus  plantarum  exsiccatarum    quas   anno    1899  permutationi  offert  Hortus 

Botanicus  Universitatia  Jurjewensis.     8^     60  pp.     Juijew  1899.  30  Kop. 

fiehder^  A«9  Das  Arnold- Arboretum.    (Mitteilungen  der  Deutschen  dendrologischen 

Gesellschaft.    1898.    No.  7.    p.  89—92.) 
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Referate. 


Jaap,    0.,    Zur    Pilzflora    der    Insel    Sylt.     (Schriften  des 
Natarwissenschaftl.  Vereins  zu  Schleswig-Holstein.     XL     Heft  2. 
1898.    p.  260.) 
Ausser  einem  kleinen  Verzeichniss   in  Bd.  XL  derselben  Zeit- 
schrift   ist    über    die   Pilzflora   von  Sylt  bisher  nichts  veröffentlicht 
worden.     Das  vom  Verf.   nach   eip:enen  Beobachtungen  zusaromen- 
gestellte   Verzeichniss    umfasst    hauptsächlich   parasitische   Formen. 
Die  Flora  muss  als  recht  reichhaltig  bezeichnet  werden ;  ausserdem 
konnte    Verf.    eine    Anzahl    seltener    Arten    nachweisen,    darunter 
sogar  eine  neue. 

Hervorzuheben  ist  Phyaoderma  Schroeteri,  Exoascus  Ahn 
incanaSj  Taphrina  coerulescensy  Magnusidla  PotentiUae  u.  a.  Neu 
ist  Phleospora  Jaapiana  P.  Magn.,  die  von  Magnus  in  der 
Hedwigia  näher  beschrieben  ist. 

Lindau  (Berlin). 

Rolland^  L.,  Excursions  mycologiques  dans  le  midi  de 
laFrance  et  notamment  en  Corse,  en  Octobre  1897. 
(Bulletin  de  la  Sociit^  Mycologique  de  France.  1898.  p.  75. 
Av.  pl.  IX.) 

Eine  ausschliesslich  der  Mycologie  gewidmete  Keise  führte 
Verf.  im  October  vorigen  Jahres  nach  den  Qestaden  des  Mittel - 
meers  und  nach  Corsica.  Die  Ausbeute  an  Pilzen  war  eine  sehr 
grosse,  trotz  der  Trockenheit.  In  der  Einleitung  beschreibt  Verf. 
seine  Reise,  indem  er  hauptsächlich  auf  die  Verhältnisse,  die  für 
den  Mycologen  in  Betracht  kommen,  Rücksicht  nimmt. 

An  neuen  Arten  fand  er  folgende  auf  Corsica: 
Slropharia  coprtnifaeien$  anf  HoIk  und  Nadeln  von  Pinua  Larieio,  Typhula 
lividula  an  faulenden  Stengeln  von  Bellehorut  lividu»^  Lanobolu»  horre»een$  an 
welken  Oeibanm-  und  Rosenblätteiu,  Araehoaeypha  zonulata  an  faulenden  Zapfen 
von  Pinut  moritima,  Siietit  maritima  an  demselben  Substrat,  Pleotpora  Cistorvm 
an  Cistusholz. 

Von  den  übrigen  von  ihm  gefundenen  Pilzen,  allermeist  Basidio- 
myceten^  giebt  er  eine  Liste,  die  von  dem  Reichthum  der  Pilzflora 
Zeugnis»  ablegt.  Im  Anschluss  daran  bringt  er  ein  Verzeichniss 
von  Pilzen,  die  von  ihm  in  den  Pyrenäen  bei  Canterets  im  Spät- 
herbst 1896  gefunden  wurden.  Die  neuen  Arten  sind  auf  der 
Tafel  abgebildet. 

Lindau  (Berlin). 

Saeeardo^  D.^  Contribuzione  alla  micologia  veneta  e 
modenese.     (Malpighia.     1898.     p.  201.) 

Die  Aufzählung  enthält  141  Pilze  aus  Venetien  und  37  aus 
Modena,  und  zwar  aus  allen  Abtheilungen  der  Pilze. 

Neu  sind  folgende  Arten  und  Formen: 

1.  Aus  Venetien:  Exobaaidium  patavinum,  auf  Blättern  von  Hex 
Äquifoliumj     Cephalotheca    FrancUci,     auf    todten    Stengeln    von     Vicia    Faha, 

Digitized  by  VjOOQIC 


368         Museineen.  —  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  u.  Morphologie. 

Maaserinula  italicGt  auf  abgestorbenen  Zweigen  von  Quercus  Hex,  Lepto- 
sphaeria  ma»aat^lla  Sacc  et  Speg.  var.  dUticha^  auf  todten  Aesten  von  Moru» 
alba,  Sphaerulina  ph^llogena,  auf  der  Rinde  von  Acer  eampeatre,  Nectria 
paraatticüj  auf  VaUaria  inntiva ,  Phylloslicta  TrUtaniae,  auf  Blättern  von 
TrUtania  conferta,  Dendrophoma  clypeala,  auf  Blättern  von  Cycat  revoluta, 
Diplodia  CoccuH,  auf  Blättern  von  Coccultu  laurifolia,  Stagonoapora  polymera^ 
auf  todten  Aestchen  von  Hex  Äquifolium,  Oloeoaporium  vidorienae,  auf  Blättern 
von  Yucca  glorioaa,  Ooapora  parea,  auf  fanlendem  Papier  und  Holz,  Ooapora 
laterüia,  auf  faulenden  Blättern,  VerticilUum  dendrodoehioidea ,  auf  faulender 
Ulmua-Bmde,  Helminlkoaporium  microaorum,  auf  berindeten  Aestchen  von 
Quercua  Hex. 

2.  Aus  Modena:  Naueoria  Fiorü,  auf  Sandboden,  Phoma  mutinenaia,  auf 
todten  Ranken  von  Wiataria  chinenaia,  Phylloalicta  caainalhenaia,  auf  Blättern  von 
Crataegua  Azarolua,  FTmcoeeum  quercinum  Sacc.  var.  microaporum,  auf  Aesten 
von  Quercua  pedunculata.  Lindau  (Berlin). 

Campbell^  Donglas  H.,  The  sjstematic  position  of  the 
gen  US  Monoclea.  (Botanical  Gazette.  Vol.  XXVI.  1898. 
p.  272—274.) 

Wegen  der  Abwesenheit  der  den  Marckantiaceen  charakte- 
ristischen Luftkammerschicht  der  Frons,  ist  die  Gattung  Monoclea 
von  Gottsche,  Leitgeb  und  noch  anderen  Beobachtern  unter 
den  anakrogynen  Jungermanniaceen  eingereiht  worden.  In  Folge 
eigener  Untersuchungen  aber  drückt  Verf.  die  Meinung  aus,  dass 
dieäe  merkwürdige  Pflanze  besser  einer  Marchantiacee  entspricht. 
Im  Betreff  der  einfachen  Structur  der  Frons  ist  Aufmerksamkeit 
auf  die  hawaiische  Dumortiera  trichocephala  eingeleitet,  die  einen 
ebenso  einfach  gebildeten  Thallus  besitzt.  Verf.  erwähnt  auch  die 
zweierlei  Rhizoiden  von  Monoclea  und  bemerkt  über  die  grosse 
Aehnlichkeit  von  deren  Geschlechtsorganen  mit  denjenigen  typischer 
Marchantiaceen.  Um  die  genaue  Stellung  der  Gattung  zu  be- 
stimmen, ist  eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Entwickelung 
des  Embryos  noch  nöthig,  doch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  Pflanze  mit  den  einfacheren  Marchantiaceen,  z.  B.  den  Targi- 
onienj  am  nächsten  verwandt  ist. 

Evans  (New  Haven,  Conn.) 

Dixon,  H.  N.,  Plagiothecium  MüUerianum  Schimp.  in  Britain. 
(Journal  of  Botany.     1898.     p.  241.     Mit  Taf.  387.) 

P.  Mvüerianum  ist  vom  Continent  bisher  nur  von  hochalpinen 
Standorten  bekannt,  um  so  interessanter  ist  seine  Entdeckung  in 
England  an  mehreren  Standorten.  Verf.  giebt  die  Unterschiede 
des  Mooses  gegenüber  den  nächstverwandten  Arten  und  entwirft 
eine  genaue  Diagnose,  die  von  einer  Tafel  illustrirt  wird. 

Lindan  (Berlin). 

Knnz-Kraase^  H.,  Ueber  die  spontane  Veränderung  der 
Pflanzenstoffe,  über  dialysirte  Pf lanzenextracte 
(Dialysata)  und  über  di  e  Kapillaranalyse  imDienste 
der  Pharmacie.  (Pharmaceutische  Zeitung.  Band  XLII. 
1897.) 

Die  Veränderungen,    welche  die  Pflanzenstoffe  theils  schon  in, 

bezw.    an    der    lebenden  Pflanze    durch   den  Lebensprocess    selbst 
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oder  infolge  äusserer  Einflüsse,  wie  mechanischer  Eingriffe  —  Ge- 
frieren, Verwundung  etc.  —  theils  aber  erst  durch  den  Trocknungs- 
procesB  erleiden,  sind  sehr  mannigfach.  Durch  den  Trocknungs- 
process  wird  in  selteneren  Fällen  eine  Erhöhung  oder  wohl  selbst 
erst  die  Bildung  der  wirksamen  Bestandtheile  veranlasst,  im  All- 
gemeinen ist  der  Trockenprocess  für  den  arzneilichen  Werth 
einer  gegebenen  Droge  als  unvortheilhaft  zu  bezeichnen. 

Die  zur  Zeit  gebräuchlichen  Extractionsformen  der  Drogen 
enthalten  die  den  Drogen  eigenthürolichen  Molekularcomplexe  in 
Form  der  durch  das  Trocknen  u.  s.  w.  resultirenden  Molekular- 
complextrümmer.  Da  aber  für  die  arzneiliche  Wirkung  die 
unveränderte  Form  von  Wichtigkeit  ist,  so  empfiehlt  Verf.  zur 
Herstellung  der  Ärzneiformen  nicht  getrocknete,  sondern  frische 
Droge  zu  verwenden.  Auch  ist  das  bisher  übliche  Extractions- 
verfahren  durch  das  Verfahren  der  Dialyse  zu  ersetzen.  Von  den 
durch  die  Dialjse  in  das  Medium  überführbaren  Pflanzenstoffen 
sind  besonders  hervorzuheben :  Cholin,  die  Alkaloide,  Glykoside  und 
ätherischen  Oele,  sowie  voraussichtlich  auch  die  Gerbstoffe  und 
gewisse  Fermente.  Die  Form,  in  welcher  die  verschiedenen  Pflanzen- 
stoffe in  die  Präparate  übergehen,  lässt  sich  durch  die  Kapillar- 
analyse zur  Anschauung  bringen.  Der  Verf.  brachte  in  seinem 
über  den  Gegenstand  in  der  letzten  Naturforscherversammlung  ge- 
haltenen Vortrage  eingehende  Mittheilungen. 

Siedler  (Berlin). 

Tnbenf^  C.  von,  Ueber  Lenticellen  Wucherungen 
(Aörenchym)  an  Holzgewächsen.  (Forstlich  -  natur- 
wissenschaftliche Zeitschrift.     1898.     p.  405 — 414.) 

Holzpflanzen,  deren  natürlicher  Standort  feucht  oder  zeitweilig 
überfluthet  ist,  zeigen  zuweilen  an  ihren  in  oder  nahe  über  dem 
Wasser  befindlichen  Lenticellen  sehr  auffallende  Wucherungen 
blendend  -  weissen  aerenchymähnlichen  Gewebes.  Die  Er- 
scheinung war  bis  jetzt  unter  den  einheimischen  Pflanzen  nur  für 
ScUix  viminalis^  Eupatorium  cannabinum  und  Bidets  tripartitus 
angegeben.  Verf.  stellt  fest,  dass  sie  sich  durch  Cultiviren  von 
Stecklingen  in  Wasser  oder  feuchter  Atmosphäre  auch  hervor- 
rufen lässt  bei  anderen  »SaZiaj-Arten,  bei  Brovssonetia  papyrifera^ 
Ampdopais  hederacea^  Caragana  arborescenSj  Ribes  aureum, 
Populua  nigra  und  Stemoni,  Robinia  Pseudacaciay  Crataegtis  crus 
GaUiy  Acer  Negundo,  Alnus  glutinosa  und  besonders  leicht  an 
Sambucus  und  an  Ulmns  montana.  Zahlreiche  andere  Holz- 
gewächse dagegen  bilden  die  Wucherungen  nicht.  Die  nahe- 
liegende Vermuthung,  dass  die  erwähnten  Bildungen  ausschliesslich 
eine  biologische  Eigenthümlichkeit  an  feuchten  Standorten  wachsen- 
der Holzpflanzen  sei,  bestätigte  sich  somit  nicht.  Weiterhin  Hess 
sich  auch  feststellen,  dass  Sauerstoff- Ar muth  des  umgebenden 
Mediums  nicht  als  Reizursache  betrachtet  werden  kann,  und  ferner, 
dass  auch  das  Licht  keinen  Einfluss  auf  die  Bildung  der 
Wucherungen  ausübt.  Somit  scheint  nur  die  erhöhte  Feuchtigkeit 
der    Umgebung    die    Aerenchym-Erzeugung    zu    veranlassen,    und 
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Verf.  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  man  in  den  Lenticellen- 
Wucherungen  nur  eine  Reaction  der  Lenticellen  auf  einen  starken 
Feuchtigkeitsreiz  zu  sehen  habe,  und  dass  ein  bestimmter 
physiologischer  „Zweck"  (etwa  Erhöhung  der  Transpiration)  bei 
der  Bildung  derselben  keine  Rolle  spiele. 

Haunig  (Strassburg). 

Nieotra^  L.,  Sulla  classificazione  dei  frntti.  (Bullettino 
della  Societä  Botanica  Italiana.  Firenze  1898.  p.  115—122.) 
Verf.  erklärt  die  gegenwärtigen  Eintheilungen  der  Früchte  für 
mangelhaft  und  nicht  wissenschaftlich,  abgesehen  etwa  von  der 
Schote  der  Crucifereriy  von  der  Hülse  der  Leguminosen  und  der 
Diachäne  der  Umbdliferen ;  in  allen  drei  Fruchtformen  hat  man 
die  Grundeinigkeit  des  Typus  erkannt.  Verfehlt  ist  hingegen  der 
Gebrauch  eines  jener  Ausdrücke  in  Fällen,  die  auf  einen  anderen 
Grundtypus  zurückzuführen  sind;  so  ist  z.  B.  der  Ausdruck 
OrcAidee>i- Schote  ebenso  uncorrect  als  der  Ausdruck  Achäne  bei 
Buchweizen,  Car«c-Arten  u.  s.  f. 

Man  sollte  daher  bei  einer  Bezeichnung  der  Früchte  von  dem 
ursprünglichen  Stadium  der  Carpelle  und  von  den  veränderten 
Phasen  ausgehen,  welche  jene  bei  der  phylogenetischen  Entwicklung 
durchgemacht  haben. 

Solla  (Triest). 

SchlagdenhanfTen  et  Planchon,  L.^  Sur  un  Strophanthus  du 
Congo  fran5ais.  (Annales  de  Tlnstisut  colonial,  Marseille, 
1897.) 
Die  Art  ist  möglicherweise  schon  bestimmt,  jedenfalls  sind 
aber  bisher  die  Früchte  noch  nicht  bekannt  gewesen,  weshalb  die 
Verff.  der  Art  den  provisorischen  Namen  y^ Strophanthus  Autranii^ 
gegeben  haben,  nach  dem  Entdecker  der  Pflanze,  Autran.  Die 
geschlossene  Frucht  besitzt  2,5—3  cm  Durchmesser;  sie  ist  aussen 
tief  schwarzbraun,  längs  gestreift,  mit  kleinen  Pilzwucherungen  be- 
setzt. Die  Innenfläche  ist  glatt,  seidenartig,  strohgelb  glänzend. 
Nimmt  man  die  Samen  aus  der  Kapsel,  so  bleibt  eine  Haarfüllung 
zurück,  welche  die  Abdrücke  der  Samen  sehen  lässt.  Diese  untere 
Samenkrone  ist  bei  den  Strophanthus- Arten  mit  dem  Samen  so 
locker  verbunden,  dass  man  ihre  Existenz  geleugnet  hat.  Placenten 
fehlen.  Das  ganze  Pericarp  ist  hart,  holzig,  3 — 4  mm  dick  und 
aus  einer  parenchymatös-faserigen  äusseren  und  einer  harten, 
parenchymatischen,  zerbrechlichen,  leicht  abtrennbaren  inneren 
Schicht,  dem  Endocarp,  zusammengesetzt. 

Der  Samen  besitzt  eine  untere  und  eine  obere  Granne,  die 
untere  bleibt  in  der  Kapsel,  die  obere  ist  bei  den  Strophanthus- 
Samen  des  Handels  abgebrochen.  Ohne  Grannen  ist  der  Samen 
12 — 14  mm  lang,  4 — 5  mm  breit  und  2 — 3  mm  dick,  unregel- 
mässig lanzettlich,  auf  einer  Seite  abgeplattet,  mit  einem  relativ 
langen,  sammetartigen  Haarüberzuge  versehen,  welcher  chokoladen- 
braun  ist  und  seidenartige  Reflexa  aufweist,  wie  Strophanthus 
hispidus.      Das    obere  Ende    ist    peitschenförmig  verlängert,   hinter 
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dieser  VerläDgerung  findet  sich  oft  eine  kleine  Hervorragung  oder 
«ine  stark  entwickelte  Spitze,  das  Ende  des  Funicalos  darstellend. 
Das  untere  Ende  ist  sehr  stumpf,  abgerundet.  Die  Granne  ist 
6,5 — 8  cm  lang,  an  der  unteren  Hälfte  behaart.  Die  Anatomie 
zeigt  das  typische  Bild  der  StrophanthusShmen, 

Ein  Querschnitt  wird  mit  concentrischer  Schwefelsäure  be- 
handelt, roth,  niemals  grün.  Die  Farbreaction  steht  in  diesem 
Falle  in  keiner  Beziehung  zur  Wirksamkeit.  Bisher  hielt  man  die 
eine  Grtlnfärbung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  nicht  ergebenden 
Samen  für  unwirksam.  Bei  der  vorliegenden  Droge  trifft  dies  nicht 
zu,  die  Verff.  glauben  vielmehr,  dass  sie  Strophanthin  enthält  trotz 
der  Rotbfarbung  mit  Schwefelsäure. 

Siedler  (Berlin). 

Engler^  A.^  Monographien  afrikanischer  Pflanzen- 
Familien  und  Gattungen:  I.  Moraceae  (excl.  Ficvs)  be- 
arbeitet von  A.  Engler.  H.  Mdastomataceae,  bearbeitet  von 
E.  Gilg.  4^  IV,  50  pp.  Mit  18  Tafeln  und  4  Fig.  im  Text 
(Preis  12  Mk).  —  40.  IV,  52  pp.  Mit  10  Tafeln  (Pr.  8  Mk.). 
Leipzig  (Engelmann)  1898. 

Seit  1 892  hatte  E  n  g  1  e  r  regelmässig  unter  Mitwirkung  anderer 
Botaniker  (besondei-s  der  Beamten  des  botanischen  Gartens  und 
Museums  in  Berlin)  in  seinen  Jahrbüchern  Beiträge  zur  afrikanischen 
Flora  herausgegeben,  die  auch  weiter  geführt  werden  sollen.  Da 
diese  aber  sehr  bruchstückweise  erschienen,  vorwiegend  sich  mit 
der  Beschreibung  der  Neuheiten  von  dort  beschäftigten,  sollen 
durch  die  hiermit  zuerst  erscheinend,en  Arbeiten  ganze  Verwandt- 
schaftsgruppen behandelt  werden,  die  in  Afrika  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen.  In  diesen  können  deutlicher  die  Beziehungen 
der  tropischen  Theile  Amerikas  und  Afrikas  zu  einander,  die  der 
mittelländischen  und  südafrikanischen  Gebiete,  die  der  ostafrika- 
nischen zu  indischen  Pflanzen  klar  gelegt  werden.  Auch  Beziehungen 
feuchtwarmer  Theile  zu  trockenen  hinsichtlich  der  Gewächse  treten 
dadurch  zu  Tage.  Doch  fehlt  es  auch  hier  natürlich  nicht  an  Be- 
schreibung neuer  Arten.     Von  solchen  finden  sich: 

Doratenia  fruteacena^  StaudHi^  gabunensia,  Z«nkeriy  muUiradiata^  auhtriangu- 
laria,  variegatOy  intermedia^  aüxicola^  Sehlechleri,  criapa,  Boaqtteia  ceraaiflora 
Volkens,  B.   Welwitachii,  Myrianthua  Holaiii. 

Oabeckia  poatpluvialiay  drepanoaepala,  aaxicolOf  abpaainica^  denaiflorOj  calo- 
tricha,  Diaaotia  minore  penieillatay  polyantka,  cordata,  macrocarpa,  Trothae, 
Elliotii,  pulcherrimay  cincinnatat  Schweinfurthiit  acabrot  Perkinaiae^  magnifica, 
violacea,  falcipila,  Triatemma  vincoidea,  roaeum,  papilloaum^  oreophilum,  fruti- 
culoaumj  Duaenii^  angolenaiay  Calvoa  Molleri,  Dicellandra  lihcrica,  Memecylon 
purpureocoeruleumt  Milleniij  cinnamomoideay  atrychnoideaj  jaaminoidea^  hetero- 
phyllum,  longtcaudoy  leucocarpum,  Buchananii,  polyneuron,  ptdchen-imumy  eruhe- 
acejiSy  Heinaeniiy  calophyUum,  hylophilumy  Machairacmey  candidum,  Zenkeri,  Poggei, 
myrianihumj  Cogniauxiiy  eryihranthum. 

Am  Schluss  der  Aufzählung  der  bekannten  afrikanischen 
Pflanzenformen  aus  den  beireffenden  Gruppen  findet  sich  in  beiden 
Abhandlungen  je  ein  Abschnitt  über  den  Antheil  dieser  Pflanzen- 
gruppen   an    der  Zusammensetzung    der  Vegetationsformationen  in 
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Afrika  und  über  die  verwandtscbaftlicheD  Beziehungen  der  afrikani- 
schen Formen  dieser  Gruppen  zu  denen  anderer  Länder. 

Von  den  Moraceen  ist  die  Gattung  Ficus^  die  in  Afrika  wie 
in  allen  tropischen  Gebieten  die  grösste  Bedeutung  an  der  Zu- 
sammensetzung der  Wald-  und  Gebüschforraationen  hat,  vorläufig 
ausser  Acht  gelassen,  bis  reichlicheres  Material  eine  gründlichere 
Durcharbeitung  ermöglicht.  Nächst  dieser  Gattung  ist  Dorstenia 
allein  aus  dieser  Familie  durch  eine  grössere  Zahl  von  Arten  ver- 
treten. 

In  den  tropischen  Regenwäldern  herrschen  reichlich  immer- 
grüne Böume,  Sträucher  und  mehrjährige  Kräuter  aus  der  Familie 
der  Moraceae.  Unter  den  Bäumen  spielt  Chlorophora  excelsa  eine 
sehr  wichtige  Rolle,  denn  sie  ist  fast  überall  zwischen  8®  n.  Br. 
und  8^  8.  Br.  beobachtet,  namentlich  in  den  feuchteren  Wäldern 
des  Hügellandes,  schon  von  180  m  an  bis  zu  900  m  Höhe.  Für 
diese  Waldgebiete  ist  auch  Myrianthus  arboreus  bezeichnend.  Im 
Kamerungebiet  finden  sich  auch  zwei  verwandte  Arten  dieser  auch 
in  Ost-Afrika  vertretenen  Gattung.  Auch  Mesogyne  und  Bosqueia 
sind  in  West-  und  Ost-Afrika  vertreten.  Dagegen  ist  Musanga 
bisher  auf  W.- Afrika,  das  Chasalquellengebiet  und  das  nördliche 
centralafrikanische  Seengebiet  beschränkt.  Auch  Treculia  fehlt  in 
den  Tropenwäldern  O.- Afrikas. 

In  hervorragender  Weise  ist  am  Unterwuchs,  besonders  der 
Krautvegetation  der  afrikanischen  Wälder,  Dorstenia  betheiligt. 
Mehrere  Arten  dieser  Gattung  wachsen  auch  auf  sumpfigem  Wald- 
boden and  an  Bachufern,  in  lichten  Gehölzen,  auf  Triften  und  gar 
an^Felsen.  Dagegen  ist  Scyphosyce  ganz  auf  tiefschattigen  Ur- 
wald beschränkt.  Cardiogyne  africana  ist  ein  Charakterbusch 
von  Sansibar  bis  zum  Sambesi. 

Die  afrikanischen  Moraceen  zeigen  sehr  nahe  Beziehungen  zu 
amerikanischen;  Chlorophora  ist  in  beiden  Erdtheilen  durch  nahe 
verwandte  Arten  vertreten,  hat  nähere  Verwandte  aber  nur  in 
Amerika.  Die  Gruppe  der  Dorstenieae  ist  nur  im  tropischen 
Amerika  und  Afrika  reich  entwickelt,  in  Asien  nur  schwach.  Im 
westlichen  Afrika  finden  sich  von  Dorstenia  meist  Arten  mit  zwei 
Griffeln,  wie  in  Amerika,  in  O. -Afrika  sind  die  mit  zwei  Griffeln 
häufiger.  Auch  Hie  Dorstenia  nahe  stehende  Gattung  Trymatococcu» 
ist  sowohl  im  tropischen  Amerika  als  in  W.-At'rika  vertreten,  wo- 
bei nicht  an  getrennte  Entwickelung  der  Arten  auf  beiden  Seiten 
des  Oceans  zu  denken  ist.  Dem  gleichen  Verwandtschaftskreis 
schliesst  sich  auch  die  nur  aus  dem  tropischen  Afrika  bekannte 
Gattung  Mesogyne  und  die  auf  W.  Afrika  beschränkte  Gattung 
Scyphosyce  an. 

Von  Brosimeae  ist  in  Afrika  nur  Bosqueia  vertreten,  alle 
anderen  sind  amerikanisch.  Von  Conocephaloideae  deutet  nur 
Musanga  durch  nahe  Beziehungen  zu  Cecropia  auf  einen  Zusammen- 
hang zwischen  der  afrikanischen  und  amerikanischen  Flora  hin. 
Myrianthus  hingegen  steht  der  indisch-malayischen  Gattung  Conoce- 
phalus  nahe. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Systematik  und  Pflanzengeographie.  373 

Im  Uebrigen  zeigen  sich  weniger  nahe  Beziehungen  zur  tropisch- 
asiatischen Flora.  Unter  den  Brouseonetieae  ist  die  monotjpische 
in  0.- Afrika  verbreitete  Gattung  Cardiogyne  mit  der  in  Küsten* 
Wäldern  Indiens  vorkommenden  Gattung  Plecospermum  verwandt. 
Von  Dorstenieae  hat  Eudorstenia  einen  Vertreter  in  Indien 
(Dorstenia  indica).  Von  den  Artocqrpeae  ist  Trectdia  nahe  ver- 
wandt Ärtocarpus, 

Für  die  afrikanische  Flora  sind  die  Moraceae  besonders  als 
Waldpflanzen  bezeichnend,  gehen  aber,  wie  angedeutet,  auch  in 
andere  Bestände  über. 

Die  in  den  Tropenwäldern  vorkommenden  Formen  lassen  eine 
gewisse  Uebereinstimmung  ost-  und  westafrikanischer  Waldgebiete 
erkennen,  helfen  aber  auch  zur  Unterscheidung  beider  beitragen; 
so  ist  z.  B.  Dorstenia  Sect.  Nothodorstenia  ganz  W. -Afrika  eigen. 
Trectdia  africana  und  Musanga  bestätigen  die  auch  sonst  bekannte 
Zugehörigkeit  des  Chasalquellengebiets  zu  W.- Afrika. 

Auch  die  Melastomataceae  sind  besonders  für  tropische  Regen- 
Wälder  bezeichnend.  Aber  in  Afrika  wie  in  Brasilien  haben  sich 
auch  Steppentormen  entwickelt.  In  beiden  Beständen  finden  wir 
in  verschiedenen  Erdtheilen  Formen,  die  hinsichtlich  des  Blatt- 
baues fast  ganz  übereinstimmen,  sich  aber  in  den  Blüten  unter- 
scheiden. 

Schon  die  stärkere  Ausbildung  der  Wälder  in  W.  Afrika  be- 
dingt, dass  */6  aller  Melastomataceen  Afrikas  in  dem  Westen  heimisch 
sind.  Als  kleine,  niedere  Kräuter  treten  Osbeckia-Arien  auf,  dann 
besonders  in  Gabun  Aniphiblemma- Arten ,  als  Epiphyten  auf  moos- 
bewachsenen Baumstämmen  werden  Medinilla  Mannii  und  Preuaaidla 
kamerunensis  beobachtet,  während  Tristemma- Arten  als  hohe  Stauden 
an  Waldbächen  auftreten.  Myrianthemum  mirabile  ist  eine  hohe 
Liane  Gabuns.  Bezeichnende  Unterholzpflanzen  liefert  Memecylon^ 
aus  welcher  Gattung  verschiedene  Arten  mit  dtm  Walde  weit  in's 
Innere  Afrikas  vordringen.  Verbreitete  Waldpflanzen  Afrikas  sind 
Phaeonenron  diceUandroides  und  Calvoa  orientalis;  Dissotis  multi 
flora  fehlt  fast  nur  in  den  Gebirgswäldem  O.-Afrikas.  Nur  dem 
Gebirgsregenwalde  O.-Afrikas  gehören  Dissotis  polyantha,  ürotheca 
hylophila,  Petalonema  pulchrum  und  Orthagoneuron  dasyanthum 
an,  die  säramtlich  süd-  und  ostaaiatischen  Arten  nächst  verwandt 
sind. 

Sehr  zahlreiche  Arten  der  Familie  lieben  sumpfige  Standorte 
oder  Bachufer,  desgleichen  viele  lichte  Gehölze,  an  diese  schliessen 
sich  einige  Formen  an,  die  häufig  auf  Bergtriften  beobachtet 
werden. 

Die  Steppenpflanzen  der  Familie  sind  nie  solche,  die  befähigt 
scheinen,  Zeiten  vollständiger  Trockenheit  zu  ertragen;  Osbeckia- 
Arten  vermeiden  dies  dadurch,  dass  sie  ihr  Leben  vollenden,  ehe 
noch  die  Trockenheit  eintritt,  während  Dissotis-Arten  mit  dicker 
Grundachse  noch  einige  Zeit  die  Trockenheit  ertragen,  bevor  die 
oberirdischen  Theile  absterben.  Nur  Calvoa-Arteu,  die  als  Geröll- 
und  Felsenpflanzen  auf  S.  Thom^  auftreten,  können  wegen  ihrer 
dickfleischigen  Stengel  der  Trockenheit  widerstehen.  ^  , 
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Im  Gegensatz  zu  den  Moraceen  ist  bei  den  afrikanischen 
Melastomataceen  von  Beziehungen  zu  amerikanischen  Arten  kaum  die 
Rede*,  meist  sind  die  grösseren  Gruppen  auf  die  alte  oder  neue- 
Welt  beschränkt.  Nur  die  Memecyloideae^  die  den  anderen 
Melastomataceen  etwas  ferner  stehen,  machen  hier  eine  Ausnahme. 
Desto  ausgeprägter  sind  die  Beziehungen  zur  indomalajischen 
Flora,  wenn  auch  nur  zwei  oder  drei  Gattungen  von  dieser  auch  in 
Afrika  entwickelt  sind;  aber  zahlreiche  andere  Gattungen  zeigen 
den  engsten  Anschluss  an  solche  des  anderen  Gebiets.  Auffallend 
ist,  dass  zwischen  den  Melastomataceen  des  afrikanischen  Festlandes 
und  Madagascars  sehr  wenige  Beziehungen  bestehen,  obwohl  die 
Familie  auf  dieser  Insel  reichlich  entwickelt  ist.  Ausser  den 
auch  nach  Indien  reichenden  Gattungen  Osbeckia  und  Memecylon 
theilt  Madagascar  mit  dem  afrikanischen  Festland  nur  Tristemmay 
die  gleich  Dissotis,  Barbeyastrum  und  Dinophora  (vielleicht  auch 
anderen)  einen  altafrikanischen  Stamm  der  Familie  zu  bilden 
scheint. 

Auch  diese  Familie  ist  also  besonders  für  Waldbestände  be- 
zeichnend. Bei  den  Formen  dieser  Bestände  lässt  sich  nachweisen^ 
dass  die  Wanderung  von  einer  Seite  des  Erdtheils  zur  anderen 
meist  längs  dem  Sambesithal  stattfand.  Während  die  offenbar  sa 
gewanderten  (Dissotis-)  Arten  0.- Afrikas  nahe  Berziehungen  zu 
W.-Afrika  zeigen,  erscheinen  bei  andern  solche  zum  indischen 
Pflanzehreich.  Dagegen  Iftiben  sich  keine  Gruppen  selbständig  irr 
O.-Afrika  ausgebildet. 

Die  den  Arbeiten  beigegebenen  vorzüglich  ausgeführten  Tafeln 
werden  nicht  wenig  zur  leichtern  Bestimmung  der  besprochenen 
Pflanzenformen  beitragen,  zumal  da  sie  oft  die  besonders  bezeichnen- 
den Theile  getrennt  darstellen. 

Hock  (Luckenwalde). 

HeflFter,  A.,  Ueber  Pellote.  (Archiv  für  Experimental-Patho- 
logie  und  Pharmakologie.     1898.) 

Pellote,  Peyotl  oder  Mezkai  ist  ein  kleiner  Cactus,  der  i!> 
Mexiko  oder  den  angrenzenden  Ländern  vielfach  als  Berauschungs- 
mittel, besonders  bei  religiösen  Festen,  genossen  wird,  und  zwar 
entweder  irisch  oder  gemahlen  und  mit  Wasser  vermischt.  Es  war 
eine  Streitfrage,  ob  die  Stammpflanze  Anhalonium  WiUiamsii  oder 
A,  Lewinii  sei ;  beide  sind  mit  Hülfe  morphologischer  Merkmale 
nicht  zu  unterscheiden,  wohl  aber  durch  ihre  chemischen  Bestand- 
theile  und  durch  einige  anatomische  Differenzen.  Der  Verf.  hält 
die  Abstammung  von  A.  Lewinii  für  zweifellos,  da  nur  dieser  die 
wirksamen  Bestandlheile  der  Droge  zukommen. 

Anhalonium  WiUiamsii  enthält  nur  ein  Alkaloid,  das  Pel lotin  ,. 
eine  tertiäre  Base  der  Formel  C19H9  (OCH3)2  OH.  NCHs.  Die- 
selbe vermag  die  specifische  Wirkung  des  Pellote  nicht  aus- 
zulösen. 

A,  Lewinii  dagegen  enthält  4  Alkaloide:  Mezcalin^ 
CiiHnNGs,  bis  150 — 160°  schmelzende,  feine,  weisse  Nadeln,  die 
in  Wasser  sehr  leicht    löslich    sind,    Änhalonidin,    C12H15NO3, 
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gelbliche,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche,  kleine  Oktaeder,  Anha- 
lonin  C12H15NO2  und  Lophophorin,  CisHnNOs,  das  in  farb- 
losen^ öligen  Tropfen  erhalten  wurde. 

Das  Fellotin  wirkt  auf  den  Menschen  wie  ein  Schlafmittel, 
die  echte  Pellote  dagegen  ruft  farbige  Visionen  mit  Pub- 
verlangsamung ,  Pupillenerweiterung ,  Verlust  des  Zeitsinnes, 
Uebelkeit,  Schwindel  und  Kopfschmerz  hervor.  Dieselben  Wirkungen 
wurden  auch  durch  die  Alkaloide  ausgelöst^  vor  allem  durch  das 
Mezcalin,  welches  somit  als  der  Hauptträger  der  Wirksamkeit  des 
Mittels  anzusehen  ist. 

Siedler  (Berlin). 

Anonym^  Cinnamomum  species  in  N.  S.  W.  (The  Cheraist  and 
Druggist.     Vol.  LH.     1898.    No.  928.) 

In  New  Süd-Wales  kommen  zwei  Cinnamomum' Arten  vor. 
Die  eine,  C,  Oliveriy  ist  unter  dem  Namen  „schwarzer,  brauner 
oder  weisser  Sassafras"  bekannt  und  bereits  beschrieben,  ein  bis 
120  Fuss  hoher  Baum  mit  2V2  Fuss  Stammdurchmesser,  dessen 
Rinde  beim  Destilliren  ein  goldgelbes,  in's  grünliche  spielendes 
Oel  von  sehr  angenehmem  Geruch  giebt,  welches  chemisch  weder 
mit  dem  Zimmtöl  des  Handels,  noch  mit  dem  CassiaOel  identisch 
ist,  da  es  keinen  Zimmtaldehyd  enthält.  Für  das  Oel  wird  der 
Namen  „Oliver-Oel''  vorgeschlagen.  —  Die  zweite  Art  ist  noch 
nicht  beschrieben,  sie  führt  den  einheimischen  Namen  „wilder 
Kampfer-Lorbeer",  und  wird  wegen  der  glänzenden  Farbe  der 
Blätter  und  Früchte  auch  „Kopalbaum**  genannt.  Die  Rinde  ist 
dünn,  nicht  aromatisch  und  giebt  nur  wenig  Oel.  Der  botanische 
Name  der  Art  ist  C,  virens. 

Siedler  (Berlin). 

Meissner^  Richard,  Studien  über  das  Zähewerden  von 
Most  und  Wein.  (Landwirthschaftliche  Jahrbücher.  1898. 
p.  716—772.    Mit  2  Tafeln.) 

Nach  dem  jeweiligen  Stand  der  Wissenschaft  ist  die  schleimige 
Gärung,  die  im  Zäh-  und  Schleimigwerden  des  Mostes  oder  Weines 
besteht,  verschiedenen  Ursachen  zugeschrieben  worden.  Insbesondere 
haben  sich  Chaptals,  P^ligot  und  Pasteur  mit  der  Frage 
des  Schleimigwerdens  des  Weines  beschäftigt.  Pasteur  war  der 
erste,  der  Bakterien  für  Erreger  der  schleimigen  Gärung  hielt. 
E.  Kram  er  unterwarf  1889  die  Vorgänge  bei  der  schleimigen 
Gärung  einer  Neubearbeitung.  Auch  er  schloss  sich  der  Pas teur- 
schen  Ansicht  an,  dass  das  Zähewerden  von  Flüssigkeiten  durch 
Bakterien  hervorgerufen  werde.  Lindner  war  es  gelungen,  aus 
fadenziehendem  Weissbier  einen  Pedioeoccus  zu  cultiviren,  der  beim 
Uebertragen  in  sterilisirte  Weissbierwürze  dieselbe  schleimig  machte. 
Derselbe  Forscher  hatte  1888  darauf  hingewiesen,  dass  Dematium 
ptdlulans  gehopfte  Würze  zähe  machen  kann.  Ebenso  constatirte 
Wortmann  einige  Jahre  später  ein  Schleimigwerden  des  Mostes, 
verursacht  durch  Dematium  pullidans  und  neuerdings  cultivirte  der 
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gleiche  Forscher  aus  alten  Flaschenweinen  einige  neue  Sprosspilze, 
die,  in  sterilen  Traubenmost  übergeimpft,  denselben  schleimig 
machen.  So  war  also  dargethan,  dass  das  Schleimigwerden  des 
Mostes  und  Weines  nicht  nur  durch  Bakterien,  sondern  auch  durch 
echte  Sprosspilze  verursacht  werden  kann.  —  Meissner  bespricht 
nun  in  seiner  Abhandlung  einige  weitere  Schleimhefen,  die  theils 
aus  Material  einer  schleimflüssigen  Platane  aus  Wiesbaden,  theils 
aus  drei  zähen  Weinen  isolirt  wurden.  Er  bezeichnet  sie  als 
Wiesbadener  Schleimhefe  I  u.  II,  Nahewein,  Stuttgarter  Wein, 
Undenheim  I  u.  II.  Verfasser  bespricht  der  Reihe  nach:  Die 
Gewinnung  der  Schleimhefen  in  Reincultur,  die  Culturmedien,  die 
morphologischen  und  physiologischen  Eigenschaften  der  Organismen, 
das  künstliche  Zähemachen  von  Wein  mit  Hilfe  der  Schleimhefen 
und  die  praktischen  Erfahrungen  im  Vergleich  zu  den  wissenschaft- 
lichen Ergebnissen.  —  Als  Culturmedien  wurden  angewandt: 
pasteurisirter  Traubenmost,  sicilianischer  Most,  lOprocentige 
Traubenmostgelatine  und  künstliche  Nährlösungen.  Es  ist  gleich 
hier  noch  zu  bemerken,  dass  Meissner  auch  die  von  Wort- 
mann  isolirten  Schleimhefen:  Markgräfler  Edelwein,  Ungsberger 
A  und  Eitelsbacher  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  zog.  Der 
Bau  und  der  Ent wickelungsgang  der  Schleimhefen  ist  ein  äusserst 
einfacher;  die  Organismen  gleichen  darin  der  echten  Hefe.  Was 
die  Grösse  anbetrifft,  so  sind  die  Schleimhefen  V2  so  gross  wie 
echte  Hefe.  In  einigen  der  erwähnten  Sprosspilze  konnte  Glykogen 
nachgewiesen  werden.  Beim  Studium  der  Haut-  und  Sporenbildung 
ergab  sich,  dass  einzelne  Schleknhefen  am  Glasrand  und  an  der 
Oberfläche  des  Mostes  sog.  Ringvegetationen  bilden,  sowie,  dass 
sich  einzelne  Arten  durch  die  verschiedene  Ausbildung  derselben 
von  einander  unterscheiden.  Bei  einem  Theil  findet  Deckenbildung 
statt.  Sporenbildung  konnte  keine  nachgewiesen  werden,  weshalb 
Meissner  eine  Zugehörigkeit  der  Organismen  zu  den  echten 
Saccharomycetsn  für  zweifelhaft  hält.  Aus  dem  Vergleich  der  keimenden 
Sporen  von  Exoascus  defoi^mans  mit  6  Schleimhefen  ergiebt  sich, 
dass  erstere  losere  Sprossverbände  bilden,  als  die  Schleimhefen, 
deren  Zellen  selbst  beim  kräftigen  Schütteln  sich  nur  schwer  von 
einander  lösen. 

Im  physiologischen  Theil  studirt  Verfasser  die  Wachsthums- 
fähigkeit  der  Schleimhefen  in  Beziehung  zu  verschiedenen  äusseren 
Factoren  (Sauerstoff,  Kohlensäure,  Alkohol,  Ammoniak,  schwefelige 
Säure,  Gerbsäure  und  Essigsäure,  Nährmedium.  Licht,  Temperatur). 
Die  untersuchten  Schleimhefen  sind  keine  alkoholgärende  Spross- 
pilze. An  Stelle  des  Gärvermögens  zeigen  sie  die  Eigenschaft, 
Most  oder  Wein  oder  andere  Nährflüssigkeiten  schleimig  zu  machen. 
Zum  Wachsthum  brauchen  sie  unbedingt  Sauerstoff.  Durch 
Kohlensäure  werden  sie  an  ihrer  Entwickelung  verhindert,  jedoch 
nicht  getödtet,  so  dass  sie  sich  in  atmosphärischem  Sauerstoff 
wieder  weiter  entwickeln.  Mit  steigendem  Alkoholgehalt  der  Nähr- 
flüssigkeiten nimmt  die  Vermehrung  der  Organismen  ab.  So  ist 
bei  9^/0  Alkohol  eine  Vermehrung  bei  den  untersuchten  Schleim- 
hefen nicht  mehr  eingetreten ;  dagegen  entwickelten  sie  sich  normal, 
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nachdem  sie  aus  dem  9  ^/q- Alkohol  haltenden  Most  in  süssen  Most 
übergeimpft  wurden.  Ammoniak  und  die  Säuren  des  Mostes  bilden 
stickstoffhaltige  Salze,  die  den  Schleimhefen  als  Nährstoffe  dienen ; 
deshalb  findet  auch  rasche  Vermehrung  der  Organismen  in  NHs 
statt  und  wird  ein  Most  zähe,  wenn  er  längere  Zeit  in  einer 
Ammoniakatmosphäre  gestanden  hat.  Schweflige  Säure,  erzeugt 
durch  Hinzufügen  von  unterschwefligsaurem  Kalium  zu  dem  Most, 
übt  auf  die  Entwickelung  der  Schleimhefen  einen  hemmenden  Ein- 
fluss  aus,  der  sich  um  so  mehr  steigert,  als  der  Gehalt  des  Mostes 
an  schwefliger  Säure  zunimmt.  Tannin  hemmt  ebenfalls  die  Wachs- 
thums-  und  Verroehrungsthätigkeit  der  Schleimhefen,  weshalb  Roth- 
weine selten  zähe  werden,  weil  der  Saft  an  den  Trestern  vergoren. 
Auch  gegenüber  der  Essigsäure  ist  der  Widerstand  der  Schleim- 
hefen  gering,  so  dass  sie  sich  bei  Essigsäurezusatz  nicht  vermehren. 
In  der  Dunkelheit  kommen  die  Organismen  besser  fort  als  am 
Licht.  Im  Kampf  mit  verschiedenen  Weinheferassen  haben  sie 
verschiedenen  Erlolg.  Stark  gärende  Weinhefen  lassen  die  Schleim- 
hefen nicht  aufkommen,  da  die  producirte  Kohlensäure  bald  in 
genügender  Menge  vorhanden  ist,  um  die  Organismen  in  der  Ent- 
wicklung hintan  zu  halten.  In  Gesellschaft  mit  schwach  gärenden 
Hefen  gewinnen  die  Schleim  hefen  dagegen  die  Oberhand.  In  der 
Praxis  wird  es  deshalb  vortheilhaft  sein,  dem  Most  eine  gärkräftige 
Hefe  zuzusetzen,  da  es  so  den  Schleimhefen  unmöglich  gemacht 
wird,  einen  hemmenden  Eiwfluss  auf  die  Gärkraft  der  guten  Hefen 
auszuüben.  Bei  den  Untersuchungen  ergab  sich  auch,  dass  die 
Weinheten  mit  den  Schleimhefen  zusammen  schliesslich  den  gleichen 
Vergärungsgrad  erreichen,  wie  in  dem  Falle,  wo  die  Hefen  ohne 
Schleimhefen  wirken;  da  Alkohol^und  Gerbsäure  ungünstig  auf  die 
Schleimhefen  einwirken,  so  lassen  sich  alkohol-  und  gerbstoffreiche 
Weine  durch  Ueberimpfen  derselben  nicht  zähe  machen,  während 
gerbstoff-  und  ^koholarme  Weine  mit  Zuckergehalt  zu  Versuchen 
mit  Schleimhefen  geeignet  sind.  Es  haben  die  verschiedenen  Weine 
eine  verschiedene  Disposition  zum  Zähewerden. 

Einbrennen  des  Fasses,  Zusetzen  von  Reinhefe  und  etwas 
Gerbsäure  sind  Mittel,  um  den  Wein  vor  dem  Zähewerden  zu 
bewahren.  Bei  in  der  Gärung  stecken  gebliebenem  zähen  Most 
wird  man  durch  Schütteln  den  Schleim  zerreissen  und  hernach 
eine  kräftige  Reinhefe  und  ca.  4  gr.  Gerbsäure  pro  Hectoliter  zu- 
setzen. 

Im  Schlusscapitel  kommt  Verfasser  zu  der  Ansicht,  dass  noch 
mehr  zähe  machende  Sprosspilze  aus  zähen  Weinen  cultivirt  werden 
können;  er  hält  es  auch  nicht  für  unmöglich,  dass  die  nicht 
gärenden  Sprosspilze  sämmtlich  an  Stelle  des  Gärvermögens  die 
Fähigkeit  besitzen,  Most  und  Wein  schleimig  zu  machen. 

Osterwalder  (Wädensweil). 

Stabbs,  William  C,  Sugarcane.  Atreatise  on  the  history, 
botany  and  agriculture  of  sugar  cane,  and  the 
ctiemistry  and  m  anufacture  of  its  Juices  into  sugar, 
and    other    products.     Vol.    I.     Thü    history,    botany 
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and  agriculture  of  sugar  cane.  [Das  Zuckerrohr. 
Eine  Abhandlung  über  die  Geschichte,  die  Botanik  und  den 
Anbau  des  Zuckerrohrs,  über  die  Chemie  und  die  Verarbeitung 
seiner  Säfte  zu  Zucker  und  anderen  Producten.  Band  I.  Ge- 
schichte, Botanik  und  Anbau  des  Zuckerrohrs.]  (State  Bureau 
of  Agriculture  and  Immigration.)  Baton  Rouge,  La.  [J.  G.  Lee, 
commissioner]  1897. 

Diese  wichtige  Arbeit  über  das  Zuckerrohr  zerfällt  in  23  Capitel, 
deren  meiste  eine  botanische  Richtung  haben.  Ueber  den  Ursprung 
giebt  der  Verf.  an,  dass  das  Zuckerrohr  nach  Wray's  Ver- 
muthung  auf  den  grossen  amerikanischen  Kontinenten  wuchs,  bevor 
die  Portugiesen  und  Spanier  es  hier  einführten.  In  Louisiana  wurde 
es  zuerst  1751,  und  zwar  von  den  Jesuiten,  eingeführt.  Die  erste 
Zuckermühle  wurde  im  Jahre  1759  gebaut,  aber  der  Versuch, 
Zucker  herzustellen,  missglückte  vollständig.  Der  erste  Anbau  des 
Zuckerrohrs  scheint  besonders  der  Bereitung  von  Rum  gewidmet 
worden  zu  sein.  In  Louisiana  wurde  der  erste  Zucker  im  Jahre 
1792  von  Mendez  hergestellt.  Obgleich  die  Botaniker  alle  an- 
gebauten Zuckerrohrsorten  zu  einer  Art,  Saccharum  officinarumy 
stellen,  giebt  es  doch  gewichtige  Gründe,  um  an  das  Vorkommen 
mehrerer  Arten  zu  glauben.  Alle  des  Zuckers  wegen  ange- 
bauten Zuckerrohrsorten  gehören  zu  der  erwähnten  Art.  W.  B. 
Dodson  hat  die  Angaben  über  die  Anatomie  und  die  Physiologie 
des  Zuckerrohrs  geliefert.  Er  giebt  zunächst  einen  ausgezeichneten, 
durch  gute  Figuren  erläuterten  Bericht  über  die  Anatomie  des 
Stammes.  Auch  das  Blatt  ist  biehandelt.  Das  Gefässbündel  wird 
von  Stärkezellen  umgeben,  die  Morgens  eine  grosse  Menge  Stärke- 
körner  enthalten.  Die  Gelenkzeilen  (buUiform  cells)  kommen  zu 
vier  auf  der  oberen  Seite  des  Blattes  vor  und  dienen  dazu,  das 
sich  entwickelnde  Blatt  aufzurollen.  Das  vollständig  ausgebreitete 
Blatt  ist  flach,  bei  übermässiger  Verdunstung  jedoch  weniger 
turgescent,  so  dass  es  sich  einrollt.  Der  Verf.  erklärt  auch  die 
Erscheinungen  des  Wasserausflusses  aus  dem  Stamm,  welche  ein- 
treten, wenn  man  diesen  die  Zuckerrohrmühle  passiren  lässt.  Es 
war  möglich,  die  abgegebene  Wassermenge  zu  messen,  indem  man 
eine  Reihe  Messingröhren  einfügte,  deren  jede  mit  einer  Glasröhre 
fest  verbunden  war,  die  vorher  zu  einem  spitz  auslaufenden  Ende 
ausgezogen  worden  war  und  unter  Druck  nur  einen  geringen  Ab- 
fluss  des  Wassers  zuliess.  Nasses  Wetter  beeinflusst  die  Süssig- 
keit  des  Saftes  infolge  der  vom  Zuckerrohr  aufgenommenen^  Wasser- 
menge. Er  ist  weniger  süss,  wenn  das  Zuckerrohr  nach  einem 
Regen  Wasser  aufgenommen  hat.  Der  Verf.  erörtert  das  Klima 
und  sein  Verhältniss  zu  dem  Zuckerrohr,  indem  er  eine  vollständige 
Uebersicht  über  den  Wetterbericht  für  Louisiana  giebt.  Wir 
können  hier  die  Einzelheiten  nicht  wiedergeben,  aber  die  Tafel 
und  die  Jahreszeiten  weisen  darauf  hin,  dass  ein  trockener,  warmer 
Winter,  dem  ein  massig  trockener  Frühling  und  dann  ein  heisser, 
nasser  Sommer  folgt,  günstige  Bedingungen  für  ein  maximales 
Wachsthum  sind.  Es  scheint  auch,  dass  ein  trockener  kühler 
Herbst,  der  früh  im  September  beginnt,  nothwendig  ist^^^um  einen 
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grcssen  Zuckergehalt  hervorzubringen.  Das  Capitel  über  die  Zucker- 
rohrvarietäten ist  sehr  werthvoll.  Niemand  hat  mehr  für  die  Ver- 
besserung der  Zuckerrohrsorten  gethan,  als  S  t  u  b  b  s.  Die  Zucker- 
rohrsorten bilden  drei  Klassen: 

1.  Classe:  Weisses,  grünes  oder  gelbes  Zuckerrohr. 

2.  Classe:  Gestreiftes  Zuckerrohr. 

3.  Classe :  Zuckerrohr  mit  gleichmässigen  Farben,  die  von  denen 
der  1.  Classe  abweichen. 

Das  12.  Capitel  behandelt  die  Zusammensetzung  des  Zucker- 
rohres in  verschiedenen  Wachsthumszuständen  und  die  Veränder- 
lichkeit in  der  Zusammensetzung  verschiedener  Theile  des  Stammes. 

Die  Zuckerrohr-Insecten  hat  H.  A«  Morgan  bearbeitet.  Die 
wichtigsten  sind  der  Zuckerrohrbohrer,  Diatraea  saccharalis^  der 
„Southern  grass  worm",  ZcrpÄry^rma  frugiperda^  und  der  Zuckerrohr- 
käfer, Ligyrus  rugiceps. 

Schliesslich  bespricht  Dodson  das  rothe  Zuckerrohr.  Sehr 
häufig  findet  man  in  Zuckerrohrfeldern  eine  rothe  Färbung  der 
Stammgewebe  in  der  Nähe  irgend  einer  Verletzung,  die  einen 
Theil  des  inneren  Crewebes  der  Luft  aussetzt.  Der  Verf.  meint, 
dass  eine  oder  möglicherweise  mehrere  Bakterienformen  im  rothe» 
Zuckerrohr  stets  vorkommen  und  es  hervorrufen. 

Dieses  Werk  über  das  Zuckerrohr  bildet  einen  sehr  wesent- 
lichen Beitrag  zu  unserer  Kenntniss  dieses  wichtigen  Grases. 

Pammel  (Arnes,  l&X 
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4s  systematikai   ismeretehez.      [Beiträge    zur    physiologisch-anatomischen    und 

systematischen  Kenutniss  der  Marcgraviaceen  und  Aroideen.]     (Term^szetrajzi 

Füzetek.    Vol.  XXII.    1899.    Pars  L    p.  27-87.    Tab.  II— V.)       r^___T_ 
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BobinSOiiy  A«  0.,  Blae  ridgre  blossom».     (Plant  World.    L    1898.    p.  130—131, 

146—147.) 
Sanders,    €•   F.^    Smilax   glauca  in  winter.     (Plant  World.     I.     1898.     p.  105 

—  106.) 

Schwendenery  S.,  Ueber  die  Contactverhältoisse  der  jüngsten  BIattanla(|^en  bei 
Linaria  Bpnria.  (Sitzungsberichte  der  Königl.  Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zn  Berlin.    VI.    1899.    p.  94—100.    Mit  1  Tafel.) 

Schwendener,  S«,  Ueber  den  Oeffnungsmeebanisnins  der  Antberen.  (SitznngR- 
berichte  der  Königl.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
VI.    1899.   p.  101—107.) 

Smith)  Roberty  On  the  study  of  plant  associations.  (Reprinted  from  Natural 
Science.    1899.    February.    p.  109—120.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
Aldeily    F«    W*9    Pycnanthemum    laoceolatnm    Pursh.      (Pharmacentical    Revue, 

XVI.    1898.    p.  414—417.) 
Bessey^  G*  £»9  Report  upon  the  progress  of  the  botanical  snrvey  of  Nebraska. 

(Plant  World.    I.    1898.    p.  103—105.) 
BorbAs,   Y.,   Budapest  floräjinak  diszfdzfäi.     (A  kert.    V.    1899.    No.  1.    p.  12 

-14.) 
Bonunttller,  J.^  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  von  Syrien  und  Palästina. 

[Schluss.]      (Verhandlungen    der   k.    k.    zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 

Wien.     Bd.  XLVIII.    1898.    Heft  9.    p.  097-652.) 
BommttUery    J*9    Eine   neue    Celsia   aus    dem    südöstlichen   Persien.      [Celsia 

Carmanica   Born.]     (Oesterreichische    botanische    Zeitschrift.      Jahrg.    XLIX. 

1899.    No.  2.    p.  61—63.) 
Britteily    James^    Notes    on    Saxifraga.      (The  Journal    of   Botany  British  and 

foreign.     Vol.  XXXVII.    1899.    No.  434.    p.  66—70.) 
CogrniftaX)    A*    et    Goossens^    A*9    Dictionnaire  iconographique  des  Orchid^es. 

No.  22.     Bruxelles  (Impr.  X.  Havermans)  1898. 
Dalla  Torre,    K*    W«   lon^   Die   Alpenflora   der   östereichischen   Alpenl&nder, 

Südbaiems  und  der  Schweiz.    Nach  der  analytischen  Methode  zugleich  als  Hand- 
buch zu  dem  vom  deutschen  und  österreichischen  Alpenverein  herausgegebenen 

„Atlas    der   Alpenflora**    (2.  Aufl.)    bearbeitet.      8**.     XVJ,    271  pp.     München 

(J.  Lindauer)  1899.  M.  4. — ,  geb.  in  Leinwand  M.  6. — 

Desbois,  F.^  Cypripedium,  Selenipedium  et  Uropedium.    Monographie  comprenant 

la  description    de    toutes   les   espöces,    vari^t^s  et  hybrides  existant  jnsq'&  ce 

jour.     8*.     544  pp.     figg.    Gand  (F.  Meyer- Van  Loo)  1898.  Fr.  5.— 

Durand)   Th«  et  Schlnz^   Hans^   Conspectus  florae  Atricae  ou  Enumeration  des 

plantes  d*Afrique.    Volume  I,  deuxiöme  partie:  DicotylEdones  (Ranunculaceae- 

Frankeniaoeae).     8^     268  pp.      Bruxelles   (Jardin   botanique  de  T^tat)    1898. 

Fr.  12.50. 
Fleroff)  A*9  Pflanzen  des  Wladimir'schen  Gouvernements.     8^    68  pp.    Moskau 

1898. 
Hart;    H*    C%^    Botanical   excursions   in   W.   Donegal,   1898.     (The  Journal   of 

Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXX VIL    1899.    No.  434.   p.  70—76.) 
Hayek)      A«     fOn,      Neue    Rosen-    und    Rubus-Formen    aus    Niederösterreich. 

(Verhandlungen     der    k.    k.    zoologisch-botanischen     Gesellschaft    in     Wien. 

Bd.  XLVIII.    1898.    Heft  9.    p.  653—656.) 
Hinche,  C.  L.,  Among  Colorado's  wild  flowers.    (Plant  World.   I.   1898.  p.  17a 

—171.) 
Kalbfleisch,    A.  8.,    Orchids  on  Long  Island.     (Plant  World.    L    1898.    p.  177 

—  179.) 

Keamey,    T«    If«,    The    Pine-Barren    flora   in    the    east   Tennessee    mountains. 

(Plant  World.    I.    1897.    p.  83— 35.\ 
fiearney^  T«  H«,   The  liana  Vegetation  of  sontheastern  Virginia.     (Plant  World. 

i.    1898.   p.  169—170.) 
Knoirlton,    F.    H.,    The  Elephant  tree.     (Plant  World.    I.    1898.    p.  113—116. 

PL  6.) 
Marshall,   Edward  S«,   Berkshire  plants.    (The  Journal  of  Botany  British  and 

foreign.    Vol.  XXXVII.    1899.    No.  434,    p.  84—85.) 
Melytll)    James    GosmO)    Chenopodium    capitatum    Aschers.      (The  Journal  of 

Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXXVJI.    1899.    No.  434.    p.  85.) 
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Nelson  9    Aren  5    New    plants    from    Wyoming.    V.      (Bulletin    of   the    Tonrey 

BotHnic&l  Club.     Vol.  XXVI.    1899.    No.  1.    p.  5—11.) 
Ness,  H«9  A  new  species  of  Lacinaria.     (Bulletin  of  the  Torrey  Botanical  Club. 

Vol.  XXVI.    1899.    No.  1.    p.  21—22.    Plate  351.) 
Plerrey   L«)    Observations   snr  quelques  Landolpbi^es.    (Bulletin  mensuel  de  la 

Soci^t^  Linn^enne  de  Paris.    1898.    p.  33—40.) 
New    Somali-land    plante.      (The    Journal    of    Botany    British     and     foreign. 

Vol.  XXXVII.    1899.    No.  484.    p.  58-66.) 
Follard,    C.    L,,    The  families  of  flowering  plants.     (Plant  World.    I.    1897/98. 

p.  5—6.  19-20,  37—38,  56—68,  89—91.) 
-Sanders.  C.  F.,  The  evening  Lychnis.     (Plant  World.    I.    1898.    p.  150—161.) 
Samtheim.  Lndwig^  Graf^  Flora  von  Oesterreich-Üngam :  Tirol  und  Vorarlberg. 

[Bchluss.J      (Oesterreichische    botanische    Zeitschrift.      Jahrg.    XLIX.      1899. 

No.  2.    p.  67—69.) 
^mmofff    J«    K«9     Zur    FIotb,    von    Bulgarien.       (Oesterreichische    botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  2.    p.  53—56.) 
Waisbecker,  A«,  Beiträge  zur  Flora  des  Eisenbuyger  Comitats.     (Oesterreichische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  2.    p.  60—67.) 
Warnstorfy  C,  Ueber  Bidens  connatus  (Mühlenberg)  Gray  in  Synoptical  Flora 

of  North  America.     Vol.  I.    Part  I.    p.  296.      (Sep.-Abdr.    aus   Verhandlungen 

des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.    Jahrg.  XL.    1898.    p.  194 

—196.) 
Wildeman,    Em.    de   et   Dnrand,    Th.,    Illustrations   de   la   flore   du   Congo. 

(Annales    du    Mus^e   du  Congo.     S^rie  I.     Botaniaue.     Tome  I.     Fascicule  1. 

Fol.     p.  1— 24.     Planrhe  I-XII.     Fascicule  2.    p.*  25-48.    PI.  XIII— XXIV.) 

Bruxelles  (Talk  fils)  1898. 
Wittmack,  L«,  Magnolia  Watsoni  J.  D.  Hooker.     (tiartenflora.    Jahrg.  XLVIII. 

1899.   Heft  4.    p.  89—90.    Mit  Tafel  1459.) 

Palaeontologie : 

Bibbins^  A.,  A  fossil  Cypress  swamp  in  Maryland.  (Plant  World.  I.  1898. 
p.  164—166.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Beal)  W.  J.y  How  plants  flee  from  their  enemies.  (Plant  World.  I.  1897. 
p.  26—28,  42—44.) 

Hill,  E.  J«,  The  extent  of  dodder  pnrasitism.  (Plant  World.  I.  1898.  p.  128 
—  124.) 

Hill,  E.  J«,  A  peach  with  a  double  piumule.     (Plant  World.    I.    1898.    p.  190.^ 

Klebahn,  H.,  Ein  Beitrag  zur  Getreiderostfrage.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  321—342.     Mit  Tafel  VI.) 

Mohr,  C«,  lieber  Krankheiten  der  Pfiraichbäume.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  344—345.) 

Schimper,  In  Holland  bobachtete  Krankheiten.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  345—350.) 

Soraner^  Panl,  Ueber  die  Rotfärbung  der  Spaltöff'nungen  bei  Picea.  (Sep.- 
Abdr.  aus  Notizblatt  des  Königl.  botanischen  Qartens  und  Museums  zu  Berlin. 
1898.    No.  16.    p.  239— 246."» 

Thiele^  R.^  Zur  Vertilgung  der  Erdflöhe.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
Bd.  VIII.    1898.    Heft  6.    p.  342—344.) 

Medicin^sch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Bartley)  £.  H.)   Tex^book  of  medical  and  pharmaceutical  chemistry.     5th  ed. 

8^     London  (Hirschfeld)  1899.  10  sh.  6  d. 

EllingWOOd,    Finley)    A    systematic    treatise    on  materia  medica,    therapeutics, 

and  pharmaeognosy.     8®.     705  pp.     Chicago  (The  Chicago  Medical  Book  Co.) 

1898.  net  Doli.  5.—,  sbp.  net  Doli.  6. — 

Holmes,  £•  M»,  West  Indiau  Sandal-wood  Oil  (Schimmelia,  gen.  nov. :  Rutaceae). 

(Pharraacoutical  Journal.    1899.    Jan.) 

B. 
Scholtz,  M-me  N.,  De  Taction  des  antiseptiques,  snr  le  bac.  pestis  hominis  et 

de  la  d^sinfection  d'efl'ects  et  de  locaux  contamines    par    la   peste  bubonique. 

(Archivos    des    Sciences  Biologiqnes.     Tome  VI.     1898.     No.  5.     p.  397—426. 
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Technische,  Forst*,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Amelnng)    H.^    Die  Oegenwart   und   Zukunft   der  deutßchen  Cbampignonzucht. 

(Gartenflora.     Jabrg^.  XLVIII.    1899.    Heft  4.    p.  99—102.) 
Crawford,  J.,  The  Twayblade  in  culiivation.     (Plant  World.  I.  1898.  p.  91—92. 

Illustr.) 
De    Lange^    C«)    La    production    et   Tam^lioration    des    semences    agricoles  en 

Allemagne.       (Extrait     du    Bniletin    de    Tagriculture.     1898.)       8^       29    pp. 

Brnxelles  (impr.  Havermans)  1898.  Fr.  — .75. 

Dsdley,    W*   R*^    Forest  reservations ;  witb  a  report  on  tbe  Sierra  reservation, 

California.     (Sierra  Club.     Bull.  I.    1896.    p.  254—267.) 
GrosS)    H«9    Botanischer   Formenscbatz.     Eine  Sammlung  von  Naturstudien  zur 

Belebung  des  Ornaments  in  Schule   und  Werkstatt.     Lief.  2.     Fol.     4  Tafeln. 

Stuttgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1899.  M.  1.— 

Hempel^    6«    und   Wilhelm,    K.,    Die    Bäume   und    Sträucber   des  Waldes   in 

botanischer    und     forstwirthschaftlicher    Beziehung.      Theil    IL      Abth.    III. 

Lief.  18.     gr.  4^.    p.  49—72.    Mit  Abbildungen  und  3  farbigen  Tafeln.     Wien 

(Ed.  Hölzel)  1899.  M.  2.70. 

Hopkins,    C«    G«,    Tbe  chemistry  of  the  Com  Kernel.     (Bulletin  of  tbe  Illinois 

Agricultural  Experiment  Station.     Bulletin  No.  LIII.    1898.    p.  129—180.) 
Kirchner,    F.,    Riesen-Eichen.      (Oartenflora.     Jahrg.  XLVIII.     1899.     Heft  4. 

p.  96-98.     Fig.  17—20.) 
Maconn,  W.  T.,   List  of  species  of  Maples  growing  at  the  Centra  Experimental 

Farm,  Ottawa.     (Ottawa  Naturalist.    XII.    1898.    p.  188-136.) 
Fotel,  H«9  Analyses  das  turfas  de  Uberaba.     (Boletim  do  Instituto  Agronomico 

do  Estado  de  Säo  Paulo  em  Campinas.     Vol.  IX.    1898.    No.  7/8.    p.  326.) 
Prenss,  Ueber  das  Auffinden  der  echten  Kautschuk   liefernden  Kickxia  africana 

Bentb.  in  Kamerun  und  deren  Einführung  in  den  Versucbsgarten  von  Viktoria. 

(Der  Tropenpflanzer.     Jahrg.  III.    1899.    No.  2.    p.  65—71.) 
Bothenbach,    Fritz,    Die   ScbnellesBigbukterien.     iWocbenscbrift  für  Brauerei. 

Jahrer.  XVL    1899.    No.  4,  6.    p.  41—44,  68—59.) 
Saint-Paal,    von,   Neuere   oder   wenig  verbreitete   Gehölze.    (Mitteilungen  der 

Deutschen  dendrolof^ischen  Gesellschaft.    1898.    No.  7.    p.  58 — 65.) 
Schloesing,    Th«    Als,    Utilisation    par    les    plantes    de    l'acide    pbosphorique, 

dissous    dans    les    eaux  du  sol.      (Journal  de   la  Soci^t^  agricole  du  Brabant- 

Hainaut.    1898.    No.  50.) 
Sestiui,  F.,  Der  die  UumussSure  im  Erdreich  und  Torfe  begleitende  Stickstoff- 
gehair.    (Die  Landwirtschaftlichen  Versuchs-Stationen.    LI.    1898.    No.  2/3.) 
Sixt,    Ernesto,    Terrae  analysados   no   mez  de  Outubro.     (Boletim  do  Institato 

Agronomico  do  Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  IX.     1898.   No.  7/8. 

p.  328.) 
Sixt,    Ernesto,    A  viticultura   em   8.  Paulo.     (Boletim  do  Instituto  Agronomico 

do  Estado  de  Säo  Paulo.    Vol.  IX.    1898.    No.  7/8.    p.  331.) 
Smets,    G«,    De    potasch  in  den  landbouw.     Vertaald   door    F.    Hermans«     8^ 

32  pp.     gravv.     Maaseyck  (Vanderdonck-Robyns)  1898.  Fr.  —.25. 

Tan    den    Berg,    L«^    A    propos   des   engrais  chimiques  ou  commerciaux  et  de 

Tabaissement  du  prix  les  produits  de  nos  r^coltes.     (Agronome.  1898.  No.  50.) 


Ausgeschriebene  Preise. 

Prix 

fond6  par  Augustin-Pyramus  de  C and  olle  pour  la  meilleure 

monographie  d'un  genre  ou  d'une  famille  de  plantes. 

Un  concours  est  ouvert  par  la  Societ6  de  physique  et  d'histoire 
naturelle  de  Genc^ve  pour  la  meilleure  monographie  in6dite  d'un 
genre  ou  d'une  famille  de  plantes. 
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Les  manascrits  penvent  Stre  r^dig^s  en  latio,  franfais,  allemand 
(ecrit  en  lettres  latines),  anglais  ou  italien.  Hs  doivent  §tre 
adressös,  franco  avant  le  15  janvier  1900,  ä  M  le  pr^sident 
de  la  Soci6t6  de  physique  et  d'histoire  naturelle  de 
Genfeve,  k  l'Ath^n^e,  Genfeve  (Suisse). 

Les  membres  de  la  Sociät6  ne  sont  pas  admis  ä  eoncourir. 

Le  prix  est  de  500  francs. 

II  peut  etre  r^dnit  oa  n'gtre  pas  adjugä  dans  le  cas  de  travaux 
insnffisants  ou  qui  ne  rSpondraient  pas  aux  conditions  du 
präsent  avis. 

La  Soci^t6  esp^re  pouvoir  aecorder  une  place  au  travail 
couronn6,  dans  la  coUeetion  de  ses  M^moires  in- 4^,  si  ce  mode  de 
publication  est  agr^able  ä  Tauteur. 

Genfeve,  janvier  1899. 

Le  Präsident  de  la  Soci6t6, 
Amä  Pictet. 


Persoualnachrichten. 


Erwählt:  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Pfltzer  in  Heidelberg 
und  Prof.  Dr.  Eng.  Warming  in  Kopenhagen  zu  correspondirenden 
Mitgliedern  der  Eönigl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin. 
—  Prof.  D.  Delpino  zum  Ehrenmitgliede  der  deutschen  botanischen 
Gesellschaft. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


BanisgegtiMB  anter  litittnog  uUniebar  Mtlrt« 
Dr.  Oscar  IJlilworm  und  Dr.  F.  6.  Kohl 

in  Canet  in  Mailmrtr 


Mp.  12. 


AbfMMitiit  fBr  das  kalkt  Jakr  (2  Btadt)  Mit  14  M. 

durch  alle  Bachhandlungeii  and  PoitantUlten. 


1899. 


Die  H61T6M  Mitarbeiter  werden  drüif  end  emoht,  üe  Maaluiorlpte 

M«r  ftif  einer  Seite  im  besohreibeB  uid  fir  fedee  Referat  be* 

Bluter  beamtieB  n  wollen.  Die  BedaetioB. 


Wissenschaftliehe  Originalmittheiliuigeii«'^) 

Stadien   über   die  Systematik  der   plenrokarpischen 

Laubmoose, 
in. 

Von 

N.  C.  Kindberg. 


(Fortsetsnn^  von  No.  2.     1899.) 


Dteholepideas  stendepideas. 

A.  Blätter  iimBcheidend,  nicht  zweizeilig.  Kapsel  saweilen  nn- 
lymmetriach.  7.  Spiridentaceae. 

B.  Blfttter  zweizeilig,  glatt  und  nicht  umscheidend.  Kapael  sym- 
metrieeh. 

8.  Hypopterygiaceae.  Stengel  mit  Amphigastria  versehen. 
Perietom  doppelt.     Blattiellen  meiat  kurz;  Rippe  meist  einfach. 

9.  Phyllogoniaceae.  Stengel  ohne  Amphigastria.  Peristom 
eb£fteh.  Blattzellen  lang  und  sehmal;  Bippe  kurz  und  doppelt  oder 
ondentlich. 


*)  FOr    den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
veraatworiliek  Btd. 
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C.  Blätter  nicbt  zweizeilig.     Kapsel  unsymmetrisch. 

10.  Microthamniaceae.  Blätter  papillös,  nicht  gesäumt ;  Zellen 
•  verlängert^  Rippe  kurz  doppelt  oder  undeutlich.     Haube  einseitig. 

D.  Blätter  nicht  zweizeilig.     Kapsel  symmetrisch. 

a.  Haube  mtttzenförmig.     Blattrippe  oft  lang  und  doppelt. 

11.  Hookeriaceae.  Blätter  glatt  oder  papillös,  oft  gesäumt, 
zuweilen  zweiseitig;  Rippe  selten  (nur  bei  Pterygophyllum)  kurz 
doppolt  oder  undeutlich.  Stengel  nicht  baumähnlich.  Paraphyllien 
fehlend. 

b.  Haube  einseitig      Blattrippe  niemals  lang  doppelt, 
aa.  Blätter  zweiseitig  (oder  ausnahmsweise  allseitig). 

12.  Neckeraceae.      Blätter  glatt.     Stengel  oft  mit  Paraphyllien. 
bb.  Blätter  allseitig.    Stengel  selten  (zuweilen  bei  Entodontaceae) 

flach  ;>edrttckt. 

aaa.  Blattrippe  kurz  doppelt  oder  undeutlich. 

13.  Entodontaceae.  Blätter  glatt ;  Zellen  verlängert  und  meist 
schmal.     Stengel  ohne  Paraphyllien. 

bbb.  Blatt rippe  einfach. 

14.  Papillariaceae.  Blätter  papillös:  Zellen  verlängert  und 
schmal.      Stengel  meist  hängend,  nicht  baumähnlich ;  Paraphyllien  fehlend. 

15.  Leptodontaceae.  Blätter  glatt  oder  selten  mamillös ;  Zellen 
kurz  und  erweitert.  Stengel  aufsteigend  und  baumähnlich,  meist  mit 
Paraphyllien. 

1<).  Leskeaceae.  Blätter  meist  papillös ;  Zellen  mdst  kurz  und 
erweitert.  Stengel  herabliegend,  oft  mit  Paraphyllien.  Kapsel  ausnahms- 
weise unsymmetrisch. 

Familie   7.  Spiridentaceae. 
Spiridens.      Blätter    gesäumt;    Rippe    einfach.       Haube  einseitig. 
Peristom  doppelt;  Zähne  gedreht  als  trocken. 

Jaegerina.     Blätter  rippenlos,  nicht  gesäumt. 

Familie  8.  Hypopterygiaceae. 
Hypopterygium.     Kapselstiel  verlängert. 

Familie  9.  Phyllogoniaceae. 

A.  Kapselstiel  ein  wenig  hervorragend. 

Phyllogonium.  Haube  einseitig,  nicht  gelappt.  Säolchen  der 
Kapsel  eingesenkt. 

Orthorhynchium.  Haube  mützenförmig  und  gelappt  Säulchen 
der  Kapsel  hervorragend. 

B.  Kapsel  eingesenkt. 
Cryptogonium.     Haube  dicht  behaart. 

Familie  10.  Microthamniaceae. 
Microthamnium. 

Familie  11.  Hookeriaceae. 
I.  Hookerieae.      Blätter  glatt    oder    papillös,    zuweilen  gesäumt ; 
Rippe  lang  doppelt.     Peristom  meist  doppelt. 

A.  Blätter  gesäumt;  Zellen  kurz. 
Hookeria.     Blätter  glatt. 
Callicostella.     Blätter  papillös. 

B.  Blätter  nicht  gesäumt 
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a.  Blätter  papUlös. 

Pilotrichidium.     Biattzellen  kurz. 
Hypuella.     Blattzellen  verlängert  und  schmal. 

b.  Blätter  glatt. 

aa.  Kapsel  rauhhaarig. 
Symphyodon.     Peristom  einfach? 
bb.  Kapsel  glatt. 

Hookeriopsis.     Blätter  nicht  faltig. 
Hemiragis.     Blätter  faltig. 

n.  Pterygophylleae.  Blätter  glatt,  nicht  gesäumt;  Rippe  kors 
doppelt  oder  undeutlich.     Peristom  doppelt. 

Pterygophyllum.     Blattzellen  kurz  and  weit. 

III.  Daltonieae.  Blätter  glatt  und  gesäumt ;  Rippe  lang  einfach. 
Peristom  doppelt 

A.  Blätter  mit  langgedehnten  Randzellen. 

Daltonia.  Kapsel  hervorragend;  Stiel  rauh;  Haube  nicht  steif- 
haarig. 

Rutenbergia.  Kapsel  eingesenkt;  Stiel  glatt;  Haube  steif- 
haarig. 

B.  Blätter  mit  kurzen  Randzellen. 

Cyrtopus.     Kapsel    fast    eingesenkt.      Obere  Blattzellen   rundlich. 

IV.  Meteorieae.  Blätter  nicht  gesäumt,  meist  glatt ;  Rippe  ein- 
fach, meist  lang. 

a.  Blattzellen  lang  und  schmal.     Peristom  doppelt. 
Meteorium.      Blätter    glatt.      Kapsel    zuweilen    eingesenkt;    Stiel 

meist  glatt.     Stengel  meist  hängend. 

Trachypus«     Blätter  papillös.      Kapsel    hervorragend;    Stiel  rauh. 

b.  Blattzellen  kurz  und  glatt. 

Adelothecium.  Blattzellen  rundlich.  Kapsel  fast  eingesenkt. 
Peristom  einfach. 

Renauldia.  Blattzellen  fast  länglich,  reihenweise  geordnet. 
Kapsel  eingesenkt     Peristom  doppelt. 

Echinodium.  Blattzellen  oval-länglich,  nicht  reihenweise  geordnet. 
Kapselstiel  hervorragend.     Peristom? 

Familie  12.  Neckeraceae. 

A.  Kapsel  ohne  flttgelartige  Ränder. 
Neckera.     Stengel  nicht  baumähnlich. 
Porotrichum.     Stengel  baumähnlich. 

B.  Kapsel  viergeflttgelt. 
Hampeella. 

Familie   13.  Entodont.aceae. 

I.  Apterygieae.  Blätter  ohne  deutliche  Eckzellen.  Peristom 
doppelt. 

Leucomium.  Blätter  weder  zurückgerollt  noch  faltig;  Zellen 
rhomboidisch  erweitert     Haube  nicht  gelappt. 

Euptychium.  Blätter  faltig;  Zellen  schmal,  fast  linear.  Haube 
gelappt. 

n.  Entodonteae.  Blätter  mit  meist  deutlichen  Eckzellen. 
Endostom  zuweilen  rudimentär  oder  fehlend. 
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A.  Blätter  nicht  zurückgerollt;  Eckzellen  meist  weit.  Stengel  nicht 
lifingend. 

Entodon.  Blätter  mit  nicht  zahlreichen  E^kzellen.  Endostom  zu- 
weilen rudimentär,  selten  fehlend. 

Coelidinm.  Blätter  mit  zahlreichen  Eckzellen.  Endostom  ent- 
wickelt«    Stengel  kätzchenförmig. 

Struckia.     Blätter  mit  zahlreichen  Eckzelien.      Endostom  [fehlend. 

B.  Blätter  nicht  zurückgerollt;  Eckzellen  klein.  Stengel  meist 
hängend  und  kätzchenformig. 

Pilotriehella.     Perbtom  doppelt. 

C.  Blätter  meist  zurückgerollt;  Eckzellen  meist  klein.  Stengel  nicht 
hängend. 

a.  Kapsel  gerippt. 

Cladomnion.     Stengel  kätzehen förmig. 

b.  Kapsel  nicht  gerippt, 
aa.  Peristom  doppelt. 

Platygyrium.     Blätter  mit  wenigen  Eckzeilen. 
Tripterooladium.      Blätter  mit  zahlreichen  Eckzellen . 
bh.  Endostom  rudimentär  oder  fehlend. 
Pterogoniella. 

Familie  14.  Papillariaceae. 
Papillaria.     Stengel  oft  kätzchenformig« 

Familie  15.  Leptodontaceae. 
Leptodon.      Blätter    nicht    gesäumt.       Kapsel     fast     eingesenkt» 
Sttegel  mit  Paraphyllien ;  Zweige  eingerollt  als  trocken. 

Macouniella.      Blätter    von  kurzen  Zellen    gesäumt.     Kapselstiek 
herrorragend.     Stengel  ohne  Paraphyllien;  Zweige  nicht  eingerollt. 
Familie  16.  Leskeaceae. 

A.  Blätter  papillöe.     Kapselstiel  glatt. 

a.  Blattzellen  kurz  und  erweitert. 

Thelia«     Blätter  mit  gestielten  Papillen;  Bippe  korz. 
Leskea.     Blattpapilien  nicht  gestielt;  Rippe  lang. 

b.  Blattzellen  langgedehnt  oder  länglich. 
Pterygynandrum.     Blattrippe  kurz  oder  undeutlich. 

B.  Blätter  oben  mamillös.     Kapselstiel  glatt. 
Lescnraea.     Blattzellen  lang  und  schmal. 

C.  Blätter  glatt      Kapselstiel  zuweilen  rauh. 
Helicodontium.     Blattzellen  meist  kurz. 

IHcholepideote  platyletddeae* 

A.  Stengel  mit  Amphigastria.     Blätter  zweizeilig. 

17.  Cyathophoraceae.  Kapsel  synmietrisch  gerade.  Haube 
mützenförmig.     Peristom  doppelt.     Blätter  glatt. 

18.  Racopilaceae.  Kapsel  gekrümmt.  Haube  einseitig.  Peristom 
doppelt.     Blätter  glatt. 

B.  Stengel  ohne  Amphigastria.     Blätter  nicht  zweizeilig. 

a.  Haube  mützenf5rmig,     Blätter  oft  gesäumt,  nicht  sichelförmig. 

19.  Mniadelphaceae.  Kapsel  symmetrisch.  Blätter  oft  zwei- 
seitig.    Rippe  doppelt  oder  undeutlich. 
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b.  Haabe  «infoitig.     Blätter  sehr  selten  gesäumt. 

20.  Hjpnaceae.  Stengel  nicht  baomähnlich.  Blätter  zuwenjljfn 
pa|»illös,  oft  nehelf&mdg. 

21.  Climaciacese.  Stengel  (in  der  Begel)  bsnmähnlieh.  QlJMter 
glatt,  nieht  sichelfönnig  gebogen. 

Familie  17.  Cjathophoraceae. 
Cjathophornm.      Blätter    nicht    gesäumt;    Zellen    kurz    und   er- 
weitert; Rippe  einfach. 

Familie  18.  Racopilaceae. 
Bacopilum.     Blattzellen  rundlich. 

Familie  19.  Hniadelphaceae. 
I.  Mniadelpheae.     Blätter  glatt. 

A.  Blätter  zurückgerollt,  nicht  gesäumt 

Actinodontium.  Kapsel  hervorragend.  Blattsellen  länglich. 
Bippen  verlängert. 

Lamprophyllum.  Kapsel  eingesenkt.  Blattsellen  elliptisch; 
Bippen  kurz. 

B.  Blätter  am  Rande  nicht  oder  undeutlich  zurückgerollt. 

a.  Blätter  gesäumt;  Zellen  meist  kurz;  Rippen  meist  kurz. 
Mniadelphus.     Kapselstiel  glatt  oder  rauh,  nicht  langhft^ng. 
Er i opus.     Kapselstiel  langhaarig. 

b.  Blätter  nicht  gesäumt;  Zollen  meist  langgedehnt. 
Lepidopilum.     Blattrippen  lang. 
Crossomitrium.     Blattrippen  knrz  oder  undeutlich. 

n.  Chaetomitrieae.  Blätter  meist  papiUös  oder  mamillös,  Qft 
faltig;   Zellen  langgedehnt. 

Chaetomitrium.     Blätter  nicht  gesäumt,  selten  kraus. 
Powellia.     Blätter  gesäumt,  trocken  kraus. 

Familie  20.  Hypnaceae. 

A.  Peristomzähne  kttrzer  als  das  Endostom.     Blätter  gUtt. 

a.  Ki4)sel  gekrümmt. 

I.  Sjringothecieae. 

b.  Kapsel  gerade  und  symmetrisch. 

n.  Macrohymenieae.  Endostom  viel  länger  als  die  Peristom- 
zähne. 

nL  Pylaisieae.      Endostom   wenig  länger   als  die  Peristomzähne. 

B.  Peristomzähne  nicht  kürzer  als  das  Endostom. 

a.  Kapsel  symmetrisch.     Blätter  glatt. 

aa.  Eckzellen  der  Blätter  blasenförmig  und  abgerundet,    nicht  eckig. 

IV.  Seraatophylleae.     Blätter  rippenlos. 
bb.  Eckzellen  der  Blätter  eckig  oder  undeutlich. 

V.  Ectropothecieae.  Kapsel  nicht  gerippt,  meist  bimen- 
iSrmig.  Blätter  oft  sichelförmig;  Rippe  undeutlich  oder  kurz  und 
4oppdt. 

VI.  Lindigieae.  Kapsel  weder  gerippt  noch  birnenförmig.  Blätter 
nicht  sichelförmig;  Rippe  einfach. 

Vn.  Ptychomnieae.  Kapsel  gerippt,  nicht  birnenförmig.  BlXtter 
nicht  gebogen;  Rippe  undeutlich.     Stengel  kätzchenförmig. 

b.  Kapsel  symmetrisch.     Blätter  papillös,  nicht  sichelförmig. 
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aa.  Stengel  flachgedrückt.  Blätter  zweiseitig;  Eckzellen  deutlich; 
'  übrige  Zellen  meist  langgedehnt. 

yni.  Stereophylleae.  Blätter  mit  eckigen,  fast  quadratischen 
'  Eckzellen ;  Rippe  einfach. 

IX.  Trichosteleae.  Blätter  mit  blasenförmigen,  nicht  eckigen 
Eckzellen;  Rippe  undeutlich. 

bb.  Stengel  nicht  flachgedrückt;  Blätter  allseitig  ohne  Eckzellen; 
Rippe  einfach. 

X.  A  e  r  o  b  r  y  e  a  e.  Blattzellen  lang  und  schmal.  Stengel  meist 
hängend. 

XI.  Rigodieae.     Blattzellen  rundlich-oyal.     Stengel  nicht  hängend. 

c.  Kapsel  unsymmetrisch  oder  gekrümmt.  Blätter  papillös,  selten 
(bei  Pseudoleskea)  gebogen. 

Xn.  Thuidieae.  Blätter  allseitig  mit  fast  quadratischen  Eck- 
zellen ;  übrige  Zellen  meist  kurz.     Rippe  meist  einfach. 

Xm.  Taxithelieae.  Blätter  zweiseitig ;  Eckzellen  abgerundet 
oder  fast  quadratisch.     Uebrige  Zellen  meist  lang;  Rippe  undeutlich. 

d.  Kapsel  unsymmetrisch  oder  gekrümmt.  Blätter  glatt  oder  oben 
mamillÖB,  oft  sichelförmig. 

aa.  Eckzellen  der  Blätter  blasenförmig    und  abgerundet,  nicht  eckig. 

XrV.  Raphidostegieae.  Bluttzellen  meist  langgedehnt;  Rippe 
undeutlich.     Stengel  ohne  Paraphyllien. 

bb.  Eckzellen  der  Blätter  eckig  oder  undeutlich. 

aaa.  9eristomzähne  wie  die  Fortsätze  des  Endostoms  breit. 

Xy.  Amblystegieae.  Blätter  allseitig,  nicht  sichelförmig ;  mittlere 
Zellen  oTaMänglich;  Rippe  oft  einfach.  Stengel  nicht  flachgedrückt,  sehr 
selten  mit  Paraphyllien. 

XVI.  Plagiothecieae.  Blätter  meist  zweiseitig,  nicht  sichel- 
förmig; Zellen  langgedehnt;  Rippe  oft  undeutlich. 

XVn.  Hypneae.  Blätter  allseitig,  oft  sichelförmig;  Zellen  lang- 
gedehnt; Rippe  oft  einfach. 

bbb.  Peristomzähne  wie  die  Fortsätze  des  Endostoms  sehr  schmaU 
Endostomröhre  netzaderig. 

XVin.  Eriodonteae.     Blattzellen  lang. 

I.  Syringothecieae. 
Syringothecium.      Blattzellen  langgedehnt;  Rippe  kurz  doppelt» 
II.  Macrohy menieae. 

A.  Blattrippe  kurz  doppelt  oder  fehlend.     Kapseldeckel    geschnäbelt.. 
Macrohjmeninm.     Innere  Blattzellen  schmal;  Eckzellen  weit. 

B.  Blattrippe  einfach.     Kapseldeckel  kurz  kegelförmig. 
Rhegmatodon.     Blattzellen  elliptisch ;  EckzeDen  fehlend. 
Remyella.     Blattzellen  lang;  Eckzellen  klein  und  spärlich. 

in.  Pylaisieae. 
P  y  1  a  i  s  i  a.        Innere     Blattzellen      meist      langgedehnt ;      Eckzellen  ^ 
quadratisch;  Rippe  undeutlich.     Stengel  selten  mit  Paraphyllien. 
rV.  Sematophylleae. 
Sematophyllum.     Peristom  doppelt. 
Schraderella.     Peristom  einfach. 
?Acanthocladium.      Peristom  doppelt  ? 
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y.  Ectropothecieae. 
Ectropothecium.      Blätter    meist    sichelförmig.      Kapsel  bimen- 
förmig,  unter  dem  Munde  zusammengeschnürt. 

Pjlaisiella.      Blätter    nicht  sichelförmig.      Kapsel    fast  länglich; 
nicht  zusammengeschnürt. 

VI.  Lindigieae. 

Lindigia.     Juratzkaa.     Rozea. 

Vn.  Ptjchomnieae. 
Ptychomnium.  ' 

Vlll.  Stereophylleae« 
Stereophyllum. 

IX.  Trichosteleae. 


Trichosteleum. 

Aärobryum. 

Rigodium. 


X.  A($robryeae. 
XI.  Rigodieae.  . 


XII.  Thnidieae. 

A.  Blattrippe  lang;  Blattzellen  zuweilen  langgedehnt.  Paraphyllien 
oft  zahlreich. 

Thuidiuin.  Blätter  papillös  oder  zuweilen  mamillös^  ungleich- 
förmig, nicht  gebogen,  angedrttckt  als  trocken;  die  der  Zweige  klein. 
Stengel  meist  regelmässig  gefiedert. 

Pseudoleskea.  Blätter  meist  mamillös,  wenig  ungleichförmig, 
(trocken)  schwach  angedrttckt  oder  gebogen ;  die  der  Zweige  wenig  kleiner 
als  die  des  Stengels.     Stengel  nicht  regelmässig  gefiedert. 

B.  Blattrippe  kurz  oder  undeutlich;  Blattzellen  kurz.  Paraphyllien 
spärlich  oder  fehlend. 

a.  Stengel  aufrecht. 

Mynrella.  Blätter  löffeiförmig,  sehr  hohl,  trocken  angedrückt; 
Zellen  rundlich. 

b.  Stengel  herabliegend. 

Heterocladium.  Blätter  schlüsselbeinförmig  oder  fast  sichel- 
förmig und  sparrig  als  feucht,  nicht  angedrückt  als  trocken  (wenigstens 
die  des  Stengels),  meist  zweiförmig;  Zellen  länglich- oval. 

Pseudoleskeella.  Blätter  weder  gebogen  noch  sparrig  als 
feucht,  angedrückt  als  trocken,  meist  gleichförmig;  mittlere  Zellen  rund- 
lich-oval. 

Xin,  Taxithelieae. 

Tazith  elium. 

XrV.  Raphidostegieae. 

Raphidostegium.     Chionostomum.     Warburgia. 

XY.  Amblystegieae. 
Amblystegium.     Blätter  nicht  gesäumt. 
Platyloma  (=  Limbella?).     Blätter  gesäumt. 

XYI.  Plagiothecieae. 
Rhynchostegium«      Blätter    oben    mamillös;    Rippe    oft  einfach. 
Stengel  oft  mit  Paraphjllien. 
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Plagiotheeinm.  Bl&tter  nicht  mamillös;  Rippe  undeatlioh  oder 
kurz  doppelt.     Stengel  ohne  Puraphyllien. 

?  Acrocladium.  BUttrippe  ondentlich  oder  kurz  doppelt.  Zirei^^a 
•ehr  spitz,  fast  stechend. 

XVII.  Hypneae. 

A.  Blätter  abgestumpft,  öfteitens  stampf  (wenigstens  die  des  Stengels), 
nicht  dreieckig. 

Calliergon.     Blätter  der  Zweige  zuweilen  sichelförmig. 

B.  Blätter  zagespitzt  und  spitz,  dreieckig.     . 

Campt othecium.     Kapsel  zuweilen  fast  symmetrisch. 

C.  Blätter  zugespitzt  und  spitz,  nicht  dreieckig. 

a.  Blätter  nicht  (oder  sehr  selten)  sichelförmig. 

aa.  Blätter  oben  mamillös  (wenigstens  die  oberen  der  Zweige);  Eck- 
zellen  meist  deutlich. 

Eurhjnchium.  Blattrippe  einfach ;  Eckzellen  zuweilen  undeutlich. 
Stengel  selten  mit  Paraphjllien. 

Heterophyllon.  Blattrippe  kurz  doppelt  oder  undeutlich;  Eck- 
Zellen  deutlich.     Stengel  mit  Paraphjlllen. 

bb.  Blätter  nicht  mamillös;  Eckzellen  quadratisch.  Stengel  selten 
kätzchenförmig. 

Brachythecium.     Blätter  nicht  sparrig;  Rippe  einfach. 

Campjlium.  Blätter  meist  sparrig;  Rippe  oft  undeutKoh  oder 
kurz  und  doppelt. 

ec  Blätter  nicht  mamillös;  Eckzellen  unregelnäasig  oder  nndeutüek. 
Stengel  kätzchenförmig. 

Mjurium. 

b.  Blätter  (in  der  Regel)  sichelförmig  gebogen. 

Hjpnum.  Blätter  oft  mamillös;  Rippe  einfach,  doppelt  oder  un- 
deutlich. 

XVm.  Eriodonteae. 

Eriodon.     Blattzellen  schmal;  Rippe  einfach. 
Philophyllum.     Blattzellen  erweitert.     Blattrippe  fehlend. 

Familie  21.  Climaciaceae. 

A.  Kapsel  unsymmetrisch  oder  gekrümmt.  Blattrippe  oft  kurz 
doppelt« 

I.  Hylocomieae.     Obere  Blattsellen  langgedehnt. 

Hylocomium.  Zweige  nicht  flachgedrückt.  Endostom  mitCiliea. 
Blattrippe  meist  kurz  doppelt. 

Girgensohnia.  Zweige  nicht  flachgedrückt.  Endostom  ohne 
Cilien.     Blattrippe  lang  einfach. 

Camptochaete.     Zweige  flachgedrückt.      Blattrippe  kurz  doppelt. 

n.  Thamnieae.     Obere  Blattzellen  kurz  und  erweitert« 

Thamnium.  Blätter  gezähnt;  Rippe  lang  einfach.  Zweige  meist 
flachgedrückt.     Endostom  mit  Cilien. 

Thamniella.  Blätter  fast  ganzrandig  und  löffeiförmig ;  Rippe  kurz 
doppelt  oder  undeutlich.     Stengel  meist  kätzchenförmig. 

B.  Kapsel  symmetrisch.  Blattrippe  lang  einfach  oder  (bei  Ptero- 
g  o  n  i  u  m)  kurz  und  doppelt. 
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HL  Isothecieae.  Stengel  ansteigend  oder  zuweilen  herabliegend, 
ohne  Paraphjllien.     Endostom   meist  mit  kunen  oder  nndentliehen  GUiep. 

Isotheeium.  Blätter  (besonders  die  jüngsten)  oben  mamillSs ; 
Eckcellen  nicht  sahireich;  Rippe  einfach.  Fortsitze  des  Endostoms  lang  ; 
Cilien  selten  mit  Anhängseln. 

Alsia*  Blätter  nicht  mamillös;  Eckzellen  zahlreich;  Bippe  einfach« 
Fortsätze  des  Endostoms  lang;  Cilien  mit  Anhängseln. 

Pterogoninm.  Kätter  mamillös;  Eckxellen  zahlreich ;  Rif^eknrs 
doppelt.     Fortsätze  des  Endostoms  knrs,  ohne  Cilien. 

IV.  Climacieae.  Stengel  aufrecht^  mit  Paraphjllien.  Endostom 
ohne  Cilien.     Obere  Blattzellen  korz  und  erweitert. 

Climacinm.  Fortsätze  des  Endostoms  lang.  Blätter  mit  ge- 
ehrtem Grunde.     Zweige  einfach. 

Braithwaitea.  Fortsätze  des  Endostoms  kurz.  Blätter  nicht  ge- 
•öhrt.     Zweige  getheilt. 

V.  Hjpnodendreae.  Stengel  auftecht,  mit  Paraph)rllien. 
Endostom  mit  langen  Cilien.     BlattzeDen  verlängert  und  schmal. 

Hypnodendron.  Eapseldeckel  geschnäbelt.  Eckzellen  der 
Blätter  meist  nndentlich.     Stengel  nicht  filzig. 

Mniodendron.  Kapseldeckel  geschnäbelt.  Eckzellen  der  Blätter 
dentlich.     Stengel  filzig. 

Sciadocladns.  Kapseldeckel  spitz  kegelförmig.  Eckzellen  der 
Blätter  nicht  deutlich.     Stengel  nicht  filzig. 

^mphyolepideae. 

Familie  22.  Fontinalaceae. 

I.  Fontinaleae.     Blätter  rippenlos.     Kapsel  eingesenkt. 
Fontinalis.     Blätter  meist  zwei- oder  dreizeilig.     Peiistom  doppelt. 
Hjdropogon.     Blätter  allseitig.      Peristom    einfach    oder  fehlend. 

II.  Dichelymeae.  Blattrippe  einfach.  Kapsel  oft  hervorragend. 
Peristom  doppelt. 

A.  Peristom  lang.     Blätter  oft  sichelförmig. 

Dicheljma.  Blätter  glatt  und  sichelförmig;  Zellen  langgedehnt; 
Eckzellen  kaum  deutlich. 

Prionodon.  Blätter  oft  papillös,  zuweilen  nicht  sichelförmig; 
obere  Zellen  kurz;  Eckzellen  klein,  oft  zahlreich. 

B.  Peristom  kurz.     Blätter  nicht  sichelförmig. 
Bracheljma.      Blätter  glatt;    Eckzellen    weit  und    gross,    ttbrigo 

Zellen  langgedehnt. 

Vorläufig  ausgeschlossene  Gattungen  sind: 

Crjptangium  (Hjdr opogon).  Myrinia  und  Rudia(Heli- 
codontium).  Potamium  und  Sauloma  (Pterogonielli^. 
Haplocladium  (Leskeaceae?).  Microcalpe  (Baphido- 
Bteginm).  Giraldiella  (Coelidium?).  Stenodesmus  und 
Stenodictyon  (Hookeria).  Pelekinm,  Catagonium^  Oti- 
codium,  Palamocladinm,  Rhynehostegiopsis  and  Steno- 
carpidium,  mir  nicht  genug  bekannt. 
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„Ectropothecium^      breyisetum      (Homschach)     Mitten     m. 
-  auBtro-amer.  gehört  zu  Tricholepideae,  vielleicht  zuFabroniaceae 
und  bildet  diesenfalls  eine  neue  Gattung. 


Nachtrag. 

Betreffs  der  akrokarpischen  Familien  finde  ich  keinen  Grund, 
die  Anordnung  in  „  Genera  of  European  and  Northamerican  Bryineae^ 
zu  ändern.  Zu  den  Familien  scheinen  nur  zwei,  nämlich  Calomniaceae, 
durch  Amphigastria  (wie  bei  Hypopterygium)  ausgezeichnet,  und 
Leucobryaceae,  beizufügen.  Die  Familie  „Eustich  iaceac*'  soll 
Distichiaceae  neissen  und  alle  Gattungen,  mit  zweizeiligen  Blättern 
(mit  Ausnahme  Von  Fissidentacoae  und  Calomniaceae)  yersehen, 
umfassen.  Ich  will  jetzt  versuchen,  die  meisten  exotischen  Gattungen  zu 
den  Familien  zu  bringen,  doch  ohne  zu  behaupten,  dass  dieselben  immer 
gut  begrenzt  sind. 

1.  Calomniaceae.     Calomnium. 

2.  Distichiaceae.        Distichium.        Eustichia.        Diplo 
stichum.     Drepanophjllum. 

3.  Poly trichaceae.  Bartramiopsis.  Dawsonia.  Lyellia. 
Bacelopus. 

4.  Fissidentaceae.  Moenckemeyera.  Sorapilla.  Poly- 
podiopsis. 

5.  Splachnaceae.  Krausseella.  Splachnobryum.  Splach- 
nobryella.     Hymenocleiston. 

6.  Leucobryaceae.  Octobl  eph  ar  um.  Ochrobryum.  Leu- 
cophanes.  Cladopodanthus.  Schistomitrium  (-(~  Cardotia?). 
Arthrocormus  (+  Exodictyon?) 

7.  Dicranaceae.  Leucploma.  Oncophoroioma.  Mono- 
cranum.  Pilopogon.  Thysanomitrium.  Thy sanomitriopsis. 
Symblepharis.  Illecebr  ari  a.  Holomitrium.  Solmsia. 
Aschistodon.  Microdus.  Campylopodium.  Dicnemos. 
Eucamptodon.  Lophiodon.  Schliephackea.  ?  Brothera. 
Garckea.  ?  Wilsoniella. 

8.  Seligeriaceae.     Globulins.     Lep  totrichella. 

9.  Grimmiaceae.  Drummondia.  Scouleria*  ?  Rehma- 
niella.     Henonielle.  ?  Helicophyllum. 

10.  Weisiaceae.  Hyophila.  Streptopogon.  Syrrho- 
podon.     Phasconica.  ?  Willia.  ?  Beccaria.  ?  Indusiella. 

11.  Calymperaceae.  Calymperes.  Thyridium.  Strepto- 
calypta. 

12.  Orihotrichaceae.  Macr  o  mitrium.  Dasymitrium. 
Codonoblepharum.  Schlotheimi  a.  Triquetrella.  Micromi- 
trium.     ?  Teichodon  tium.  ?  Mittenia. 

18.  Meeseaceae.  Haplodontium.  Brachy menium.  Stre> 
blopilum.  Leptochlaena.  Peromnion.  ?  Osculatia.  ?  Eccie- 
midium.  ?  Cryptocarpus. 

14.  Bartramiaceae.      Cryptopodium. 

lö.Funariaceae.  Amphoritheca.  Gigaspermum.  Thiemea.. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Britselmayr,  Revision  der  Diagnosen  von  Hymenomyceten- Arten     395* 

IG.Bryaceae.  Leucolepis.  Rbizogonium.  Roellia.  Lepto- 
theca.  Hjmenodon.  ?  Acidodontiam.  ?  Mniomalia.  ?  Clima- 
codontinm.  ?  Leptostom  um.  ?  Aulacomitriam. 

17.  Andreaeaceae.     Acroschisma. 

18.  Phascaceae.  Lor entziella.  Tetrapterum.  Becketti». 
Pleurophascum.  Astomiopsis.  Trist  ichium.  Tristichi- 
o  p  8  i  8. 

Mir  ganz  unbekannt  ist  Cephalogoninm. 


Bevision  der  Diagnosen  zu  den  von  M.  Britzelmayr 
aufgestellten   Hymenomyceten-Alteü. 


Von 

M.  Britzelmayr 

in  Aagsborg. 


III.  Folge*). 

(Fortsetsung.) 

Ä.  evagabundus  B.  f.  446;  H.  s.  klebrig,  schmierig,  weisslich^ 
bis  isabeUfarben-weiss,  mit  semmelfarbener  M.,  80  br.,  gewölbt,  auclv 
mit  eiogedrückter  oder  breit  gebuckelter  M.;  St.  100  h.,  12  br. ; 
nach  unt.  allmählich  bis  zu  16  verdickt,  ob.  weisslich,  ont.  blass- 
röthlicb,  blass  braimröthlich ;  Ring  nach  u.  nach  verschwindend;. 
L.  g.,  z.  g.,  weisslich,  gelblich,  graugelblich,  zuletzt  ochergelb- 
braun,  angewachsen,  dabei  oft  ausgebuchtet,  8  br. :  Fl.  weisslich^ 
unt.  im  St.  blass-braunröthlich,  ohne  besondem  Geruch;  Spst. 
zimmtfarben;  Sp.  6,8  : 3,4  blassgelb,  länglichrund,  an  keinem  Ende 
zugespitzt;  Herbst,  zwischen  Buchenlaub;  II  Oberstaufen;  IV a 
Mindelheim:  dem  A.  lubricus  Fr.  v. 

Ä.  rotundifolius  B.  f.  458;  H.  fast  glatt,  gelbroth,  mit  roth- 
brauner M.,  gewölbt,  meist  breit  gebuckelt,  60  br. ;  St.  100  h., 
8  br.,  nach  unt.  oft  verdickt,  voll,  blass  gelbroth;  L.  schön  gelb,, 
fast  dottergelb,  g.,  6  br.,  abgerundet,  seltener  etwas  ausgewachsen ; 
Fl.  gelb,  unt.  im  St.  dunkler;  Spst.  feuergelb;  Sp.  gelb,  8  :  4, 
länglichrund,  an  keinem  Ende  zugespitzt ;  Herbst ;  Wälder ;  I  um. 
Epagny;  dem  A.  lupinus  Fr.  u.  decussatus  Fr.  v. 

A,  immutahilis  B.  f.  344;  H.  matt  rothgelb,  glockenförmig,, 
ausgebreitet,  breit  gebuckelt,  30  br. ;  St.  gebogen,  gelb,  unt.  roth- 
braun, weisslich  befasert,  40  1.,  3  br.,  voll;  L.  angeheftet,  etwas 
herablaufend,  hell  röthlichgelb,  g.,  4  br. ;  Spst.  gelb ;  Sp.  6,8  : 4,, 
gelblich,  länglichrund;  Sommer,  Herbst;  an  Baumstümpfen;  II 
Oberstaufen;  dem  A.  oxyrntis  Fr.  v. 


*)  Die  nachfolgend  angewendeten  Standortsbeseichnangen  und  sonstigen 
Abktlrsnngen  finden  sich  bereits  im  Botanisehen  Ceutralblatt.  Bd.  LXXIII.  Nr.  5. 
p.  129  u.  f.  erklärt.  ^  j 
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A.  ddudens  B.  i.  75 ;  H.  über  20  br.;  kegelförmig;  mit  abge- 
stampfter Spitze,  sieb  auch  später  nur  wenig  ausbreitend,  malit 
gelb;  grubig  längsrunzelig.  St.  125  b.,  5  br.,  faserig;  wenig  auf- 
gerissen;  ob.  gelb;  unt  rothbraun;  hohl ;  L.  7  br.,  angeheftet,  matt- 
gelb; z.  e.;  mit  weisshchem  R.;  Fl.  gelb,  ohne  beaondem  Qeruch 
und  Geschmack ;  Sp.  gelb ,  10;13  :  6 ;  länglichrund ;  Sommer ; 
Wälder;  II  Oberstaufen;  dem  A.  RaUianus  Peck  v. 

A.  ddimia  B.  f.  68  neben  f.  67,  345;  H.  halbkugelförmig; 
manchmal  mit  etwas  erhabener  M.,  25  br.,  gelblich,  hygrophan; 
•St.  50  h.,  4  br.;  faserig;  ob.  weisslich;  gelblichweisS;  unt.  rothbraun, 
voll  oder  wenig  hohl;  L.  breit  angewachsen,  etwas  ausgebuchtet 
u.  wenig  herablaufend;  10  br.,  g.,  weissgelblich ;  Ringspuren; 
Spst.  gelbbraun;  Sp.  10  :  5,6,  länglichrund,  meist  an  einem  Ende 
zugespitzt;  Herbst;  auf  Holzresten;  II  Oberstaufen;  IV a  Sieben- 
tischwald bei  Augsburg;  dem  A.  hdomorphus  Fr.  v. 

A,  ferruginascens  B.  f.  135 ,  H.  30  br.,  gewölbt,  breit  ge- 
buckelt, aber  auch  eingedrückt,  matt,  ochergelb,  mit  braungelber 
M. ;  St.  25  h.,  ob.  4  br.  nach  unt.  s.  verschmälert,  bräanlich  gelb, 
nach  unt  dunkler,  matt,  voll;  Fl.  gelblich,  zäh;  lederartig;  L. 
fast  gelb,  angeheftet  bis  angewachsen,  dabei  abgerundet  oder  aus- 
gebuchtet, g.,  s.  g.,  5  br. ;  ohne  Geruch  und  Geschmack;  Sp. 
Jänglichrund,  6  :  2,3;  Herbst;  IV c;  dem  A.  scambua  Fr.  v. 

(Naucaricu)  A.  %mprospicuu$  B.  f.  407;  H.  etwas  klebrig, 
glatt,  schmutzig  rothgelb,  mit  bräunlichrother  M.,  kegelförmig, 
oder  glockig,  zuletzt  ausgebreitet  mit  meist  spitzem  Buckd,  30  br. ; 
St.  braunroth,  40  h.,  3  br.,  hohl;  L.  s.  g.,  schmutzig-ochergelb, 
frei,  angeheftet,  abgerundet;  4  br. ;  Fl.  gelb-braunroth ;  Spst  gelb- 
braun, braun ;  Sp.  6  :  3,  blassgelb,  länglichrund,  öfters  an  einem 
£nde  wenig  zugespitzt;  Herbst;  II  Hinterstein,  auf  eiaem 
Kohlenmeiler  in  Bündeln  wachsend;  dem  A,  subglobosus  A.  et 
Ächw.  V. 

A.  confertifolius  B.  f.  418 ;  H.  schmutzig  rothgelb,  halbkugelig 
•oder  glockenförmig,  18  br.;  St.  nicht  gebrechlich,  oft  nach  unt 
verlängert;  wurzelnd,  dann  im  ganzen  45  h.;  3  br.;  wenig  hohl, 
blass  schmutzig  rothgelb,  ob.  heller,  nach  unt  rothbraun;  L.  g., 
fleischfarben  gelb;  rothgelb;  durch  den  dünnen  H.  -  R.  scheinend, 
X)  br.  angewachsen;  etwas  ausgebuchtet ;  Spst.  rothgelb ;  Sp.  8  :  4; 
fast  farblos;  blassgelblich,  länglichrund,  ohne  Spitzen  an  den  Enden ; 
auf  Stümpfen  in  Wäldern;  FVb;  Dasing;  Herbst;  dem  A.  wb- 
globo9us  A.  et  Schw.  v. 

A.  subglobuloaus  B.  f.  68  (links  unt),  259,  459;  H.  bleich- 
gelb bis  röthlichgelb,  mit  dunklerer  M.,  halbkugelig  oder  flach 
gebuckelt,  ausgebreitet  glockenförmig,  40  br.;  St.  60  h.,  3  br., 
nach  unt.  allmählich  verdickt,  wenig  hohl,  ob.  gelblich-weisS;  unt. 
gelblich  rothbraun;  L.  5  br.  n.  g.,  gelb  bis  röthlich  gelb;  Fl. 
•ohne  Geruch ;  Spst.  röthlichgelb,  löwengelb ;  Sp.  6,8  :  3,4,  gelb, 
länglichrund,  ohne  zugespitzte  Enden;  Wälder,  Herbst;  I  Epagnj; 
IV a  Siebentischwald  bei  Augsburg;  dem  A.  subglobosus  A.  et 
Schw.  V. 
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A.  nimbifer  B.  f.  290,  291;  H.  20  br.,  halbkugelförmig,, 
gloekenfbrmig;  glatt,  rotfagdb,  mit  dunklerer  M.;  St  45  h.,  3  br.,. 
bohl,  gelbroth,  brannroth,  nach  unt.  dunkler ;  L.  4  br.,  frei,  ange- 
heftet, abgerundet,  hellgelb,  rothgelb,  etwas  durch  den  H.  scheinend ; 
PI.  wie  der  St.  gefSarbt ;  Spst  rothgelb,  rothbraungelb ;  Sp.  10,12  :  5,7,. 
kömig  bis  rauh,  goldgelb,  längUchrund,  an  einem  oder  an  beiden 
Enden  zugespitzt;  auf  Moorboden  u.  auf  alten  Stümpfen ;  Sommer; 
n  Nesselwang,  IV  d;  dem  A.  nimbosu$  Fr.  v. 

A.  düdu8U8  B.  f.  227;  H.  20  br.,  halbkugelförmig,  oft  mit 
niederm  Buckel,  rothgelb,  mit  dunkler  M.,  die  H.-Oberfläche  härter 
ah  das  FL;  St.  25  h.,  2  br.,  voll,  nur  wenig  hohl,  gelblichweiss, 
nach  unt  rothgelb  betüpfelt;  Fl.  im  St  ob.  weisslich,  fast  durch- 
seheinend, unt  gelblich;  L.  s.  g.,  schmutzig  gelblichweiss,  blass 
wfisserig-graulich,  3  br.;  Spst.  braungelb;  Sp.  länglichrund,  gelb, 
6,8 : 4 ;  Herbst ;  Wälder ;  Ivb  bei  Dinkelscherben ;  dem  A. anguineus 
Fr.  V. 

A.  arborius  B.  f.  169;  H.25br.,  nicht  glänzend,  röthlichgelb^ 
halbkugelförmig,  schwach  gebuckelt,  in  der  M.  ein  wenig  einge- 
diückt,  Oberfläche  etwas  rauh ;  St  35  h.,  3  br.,  hohl,  ob.  hellgelb, 
gelb  bestäubt,  unt  rothbraun;  L.  5  br.,  anfi;ewachsen,  kaum  aus- 
gebuchtet, anfangs  weisslich,  dann  lilagelb ;  Sp.  länglichrund  8  : 4  f 
Fl.  rothgelb,  im  untern  Theile  des  St.  brannroth;  Herbst;  II  in 
grossem  Rotten  an  alten  Bimbaumstämmen  bei  Oberstaufen;  dem 
A.  rnieans  Fr.  v. 

A.  fulvidus  B.  f.  435;  H.  55  br.,  ausgebreitet,  mit  flach  ge- 
wölbter  oder  wenig  eingedrückter  M.,  löwengelb,  röthlichgelb ;  St. 
60  h.,  4  br.,  nach  unt.  erweitert,  voll,  kaum  hohl,  von  der  Farbe 
des  H. ;  FL  bräunlichgelb,  von  eigenthümlichem,  an  Apothekenluft 
erinnerndem  Geruch;  L.  8  br.,  z.  e.,  gelb,  röthlichgelb,  braun- 
gelb, im  Alter  mit  Queradem  u.  mit  wellig  verlaufender  Schneide ; 
Spst.  braungelb ;  Sp.  9,11 :4,5,  gelb,  länglichrund;  Herbst;  Wälder; 
Ivb,  Althegnenberg ;  dem  A.  cerodes  Fr.  v. 

A.  unctalis  B.  f.  231;  H.  15  br.,  glanzlos,  halbkugelförmig, 
sich  später  verflachend,  fleischfarben  gelb,  weisslich  rothgelb,  mit 
etwas  dunklerer  M.;  St  25  h.,  2  br.,  voll,  wie  der  H.  gefkrbt, 
unt  striegelhaarig;  L.  4  br.,  angewachsen,  seicht  ausgebuchtet,, 
z.  e.|  fleischfarben,  weisslich  rothgelb ;  Spst.  gelb ;  Sp.  fast  kugelige 
8  :  6,  gelb ;  I  zwischen  Baummoosen ;  Sommer ;  dem  A.  pu$i6lu9 
Fr.  V. 

A.  intereeptus  B.  f.  85,  334,  336 ;  H.  45,  glockenförmig,  meist 
spitz  gebuckelt,  zuletzt  ausgebreitet,  röthlichgelb,  ochergelb;  St» 
55  h.,  4  br.,  hohl,  röthlichgelb,  faserig;  L.  7  br.,  angewachsen^ 
kaum  ausgebuchtet,  e.,  röthlichgelb ;  FL  wie  der  St.  geärbt,  ohne 
Geruch ;  Spst.  gelb,  gelbbräunlich ;  Sp.  8,10  :  4,5,  länglichrund, 
ohne  zugespitzte  Enden;  Wälder;  Herbst;  IV a  Spickelwald  bei 
Augsburg,  II  bei  Oberstaufen;  dem  A,  tticticus  Fr.  v. 

A.  inattentiatus  B.  f.  341;  H.  gewölbt,  mit  kleinerem  oder 
grösserem  Buckel,  matt,  fleischfarben,  20  br. ;  St  55  h.,  ob.  4,. 
unt.  doppelt  so  breit,    wenig   hohl,    etwas    hobl,    gebrechlich;   L. 
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ausgerandet  angewachsen,  fast  herablaufend,  weissgelblich,  gelb- 
lich fleischfarben,  3  br. ;  Spst  gelb ;  Sp.  6,7  :  4,  länglichrund  -, 
Sommer;  Wälder;  II  Oberstanfen;  dem  Ä.  amarescens  Quel.  v. 

A.  scabrüporus  B.  f.  437;  H.  20  br.,  ausgebreitet  mit  seicht 
eingedrückter  M.,  fein  faserig,  gelb,  ochergelb  mit  dunklerer  M.; 
St.  oben  gelb,  unt.  rothbraun,  auch  ganz  schmutzig  röthlich,  30  h., 
2  br.,  voll;  L.  s.  g.,  gelb,  fahl  ochergelb  bis  ochergelb,  ange- 
wachsen, wenig  ausgerandet,  3  br.,  Spst.  gelb,  ochergelb;  Sp. 
glatt,  zuletzt  rauh,  kugelig  mit  einer  wenig  vorgezogenen  Spitze, 
4  iu  im  Durchmesser,  zum  Eckigen  neigend;  in  Nadelwäldern; 
Herbst;  II.  bei  Hindelang,  III.  bei  Epagny;  dem  A.  camerinus 
Ft.  V. 

A,  inserendus  B.  f.  238,  439;  H.  20  br.,  ausgebreitet,  wenig 
gewölbt,  seicht  gebuckelt,  ochergelb,  rothgelb;  St.  40  h.,  3  br., 
oft  gebogen,  wenig  hohl,  weiss,  gelblich,  gelblich  weiss,  etwas 
seidenglänzend,  oben  fast  durchscheinend,  gebrechlich;  L.  5  br., 
angewachsen,  kaum  ausgerandet,  z.  g.^  blass  gelbroth,  ocherfarben; 
Spst.  braungelb,  Sp.  9,11  :  4,6*,  gelb,  länglichrund,  meist  an 
einem  Ende  undeutlich  zugespitzt;  Herbst;  Wälder;  IV b,  Stadt- 
bergen, Anhausen,  Dinkelscherben;  dem  A.  limhatus  Bull.  v. 

A,  breviatus  B.  f.  412;  H.  20  br.,  ausgebreitet,  kaum  ge- 
buckelt, gelblich  rothbraun,  glatt;  St.  20  h.,  2  br.,  voll  gelbroth- 
graun,  etwas  heller  als  der  H»;  L.  g.,  s.  g.,  rothbraungelb,  an- 
gewachsen, theils  abgerundet,  theils  ausgebuchtet,  4  br. ;  Sp.  blass 
belbbraun,  fast  kugelig,  6  :  4,  meist  an  einem  Ende  undeutlich 
zugespitzt;  Herbst;  Wälder;  IV b  Leitershofen ;  dem  A,  taba- 
<inu8  DC.  V. 

A.  vexabüis  B.  f.  92,  283,  284,  285,  286,  287;  H.  anfangs 
Tclebrig,  glockenförmig,  dann  ausgebreitet,  oft  mit  gebuckelter  M., 
50  br.,  in  allen  Farben  tönen  von  gelb  bis  braun  vorkommend,  in 
der  M.  meist  dunkler  als  am  R. ;  St.  100  h.,  6  br.,  gerade  oder 
verbogen,  ob.  weisslich,  gelb,  nach  unt.  dunkler  bis  rothbraun, 
meist  weiss  bestäubt,  oft  kleiig,  faserig,  hohl,  doch  anfangs  auch 
voll;  L.  derb,  z.  e.,  angewachsen  bis  angeheftet  und  fast  frei, 
abgerundet  oder  ausgebuchtet,  fleischfarben  bis  gelblich  roth- 
braun; Fl.  wie  der  H.  geftü'bt;  Spst.  gelblich  braunroth;  Sp.  gelb, 
länglich  rund  mit  zwei  vorgezogenen  spitzen  Enden,  16,20:8,9; 
Sommer,  Herbst;  nur  in  IVd  zwischen  Sphagnen;  eine  höchst 
wandelbare  Art;  dem  A  Myosotis  Fr.  v. 

A,  concüiascens  B.  f.  93;  H.  ausgebreitet,  mit  erhöhter  M., 
30  br.,  matt  gelbröthlich,  honiggelb,  graugelb,  mit  ocherfarb.  oder 
gelbrother  M.  und  weisslichem  R.;  St.  70  h.,  3  br.,  ob.  weiss, 
gelblichweiss,  weiter  nach  unt.  roth  oder  rothbraun,  fein  weiss- 
faserig,  voll  oder  wenig  hohl;  L.  breit  angewachsen,  manchmal 
etwas  ausgebuchtet,  e.,  blassgelbgrau,  braungrau,  10  br. ;  alles 
zart,  gebrechlich;  Spst.  braunroth;  Sp.  länglichrund,  gelb,  bräun- 
lichtgelb,  10,12  :  6,7;  Herbst,  Waldmoore:  IVb,  Mödishofen, 
Strassburg;  dem  A,  vexabüis  v. 

A.  8U9pic%08U8  B.  f.  94,  288,  347;  H.  40  br.,  halbkugelig, 
Ausgebreitet,  mit  oder  odne  Buckel,  manchmal  eingedrückt,  honig- 
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gelb,  schmutzig  gelb,  mit  hellerem  R. ;  St.  40 — 120  h.,  4  br., 
D^hezu  kahl,  ob.  weisslich  und  durchscheinend,  nach  unt.  braun- 
röthlich,  hohl,  seltener  voll;  L.  angewachsen,  etwas  ausgebuchtet, 
z.  e.,  blass  gelbgrau,  zuletzt  graubraun  oder  braun,  6  br. ;  Fl. 
von  etwas  scharfem  Gerüche ;  alles  ziemlich  gebrechlich ;  Spst. 
gelb-  bis  rothbraun;  Sp.  länglichrund,  oft  an  einem  Ende  zu- 
gespitzt, 10,12:6;  eine  ungemein  veränderliche  Art;  Sommer, 
Herbst ;  in  Mooren  ;  II  Oberstaufen,  IV  d ;  dem  A.  temulentus  Fr.  v. 

A,  subtemulentvs  B.  f.  351 ;  H.  50  br.,  glockenförmig,  dann 
ausgebreitet,  sich  verflachend,  mit  oder  ohne  Buckel,  rothgelb, 
mit  braungelber  M.,  fein  faserig;  St.  70  h.,  3  br.,  hohl,  oft  nach 
unt.  ei'weitert,  nicht  selten  verbogen,  gelbroth,  nach  unt.  roth- 
braun; L.  angewachsen  oder  angeheftet,  g.,  z.  g.,  8  br.,  gelb, 
ochergelb;  Fl.  von  derselben  Farbe;  alles  sehr  gebrechlich;  Spst. 
gelb,  zimmtfarben;  Sp.  8,9  :  4,5,  gelb,  länglichrund,  selten  an 
einem  Ende  zugespitzt;  Sommer,  Herbst;  Heiden,  Wälder;  II 
Oberstaufen,  IV  b  Mödishofen;  dem  A.  temtdentus  Fr.  v. 

A,  populicola  B  f.  432;  H.  25  br.,  gewölbt,  kaum  gebuckelt, 
ocherfarben,  mit  dunklei:er,  bekleiter  M. ;  St.  50  h.,  2  br.,  oft 
etwas  verbogen,  ob.  gelblichweiss,  nach  unt.  braunrothgelblich, 
ob.  fast  durchscheinend,  unt.  bekleit;  L.  5  br.,  z.  g.,  angeheftet, 
abgerundet,  i  öthlichgelb ;  alles  gebrechlich;  Spst.  schmutzig 
pomeranzen- ocherfarben;  Sp.  8  :  4,  gelb,  länglichrund,  nicht  zu- 
gespitzt; Mai;  auf  Pappelstümpfen;  IV a  Inningen;  dem  A.  escha- 
roides  Fr.  v. 

A,  conferciens  B.  f.  89;  H.  halbkugelförmig,  öfters  mit  etwas 
eingedrückter  M.,  30  br.,  blass  semmelfarben,  mit  hellerem  R. ; 
St.  90  h.,  3  br.,  ob.  weissgelblich,  nach  der  M.  gelbröthlich,  unt. 
noch  dunkler,  etwas  hohl;  L.  breit  angewachsen,  wenig  ausge- 
bucbtet,  e.,  weiss,  nässlich- weiss ;  alles  gebrechlich;  Spst.  braun; 
Sp.  länglichrund,  12  :  6,  gelb,  gelbbräunlich;  Herbst;  Waldmoore; 
IV  b  Mödishofen ;  dem  A.  sttspiciosus  v. 

(Oalera.)  A.  griseo-isabdlinus  B.  f.  408;  H.  halbkugelig, 
mit  flachem  Buckel,  isabellfarben,  graulich-isabellfarben,  60  br., 
matt,  feinfaserig;  St.  50  h.,  3  br.,  unt.  erweitert,  hohl,  wie  der 
H.  gefärbt;  L.  z.  g.,  satt  ochergelb,  goldgelb,  fast  zimmtfarben- 
rothgelb,  5  br.,  kaum  angeheftet,  fast  frei,  abgerundet;  alles  ge- 
brechlich; Spst.  gelbroth;  Sp.  gelb,  länglichrund,  oft  an  einem 
Ende  etwas  stumpf,  10,12  :  6,8;  Herbst;  Waldränder;  II.  Füssen; 
dem  A,  ravidus  Fr.  v. 

A.  aquigenus  B.  f.  294,  300;  alles  rothgelb,  gebrechlich;  H. 
5 — 20  br.,  halbkugelig,  seltener  gebuckelt;  St.  25 — 90  h.,  1 — 3 
br.,  unt.  weissfaserig,  hohl;  L.  z.  e.,  2 — 6  br.,  angewachsen,  etwas 
ausgebuchtet;  Spst.  gelb;  Sp.  gelb,  12:4,6  länglichrund,  an 
einem  oder  an  beiden  Enden  undeutlich  zugespitzt;  Herbst;  in 
Mooren;  IVb  bei  Mödishofen,  IVd;  dem  A.  aquatilis  Fr.  nahe  v. 

(Tubaria.)  A.  Hagnicola  B.  f.  111,  348,  353;  H.  glocken- 
förmig bis  halbkugelig,  rothgelb  mit  dunklerer  M.,  20  br.,  St. 
100  h.,  3  br.,    voll  oder  hohl,    ob.   weisslichgelb,   unt.    braunroth, 
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aaeh  oft  weisslich  faserig  üeckig,  oft  etwas  gebogen;  L.  ange- 
wachsen^ abgerundet  oder  ansgerandet,  z.  g.,  gelblich  graoroüi; 
Spst.  rothbraon,  brann;  Sp.  12,16:6,8^  gelb,  blass  gdbbraon; 
libiglichnind,  an  einem  Ende  zugespitzt;  Sommer,  Herbst;  Moore, 
zwischen  Sphagnum;  IV  d;  dem  A.  paludostia  Fr.  v. 

A.  inconveraus  B.  f.  107,  350;  H.  halbkugelig  oder  ausge- 
breitet, kaum  dem  Glockenförmigen  sich  nähernd,  30  br.,  fahl 
gelb,  trocken  verbleichend ;  St.  60  h.,  4  br.,  hin  und  her  ver- 
bogen, wenig  hohl,  blassgelblich;  L.  angewachsen,  kaum  aus- 
gebuchtet, z.  e.,  gelbröthiich,  5  br. ;  Fl.  innen  im  St.  schwammig ; 
Spst.  gelbbraun;  Sp.  länglichrund,  kaum  an  einem  Ende  zuge- 
spitzt, 8,10 :  4,5,  blass  gelbbräunlich;  Herbst;  Heiden;  IVbWest- 
beim;  dem  A.  Muscorum  Hoffm.  v. 

(Crepidotus.J  A.  suhscalarü  B.  f.  296;  H.  30  br.,  matt, 
weisslich,  wenig  gelblich,  fast  papierartig  aussehend;  ungestielt; 
L.  g.,  3  br.,  weisslich,  ochergelb,  gegen  den  R.  heller,  öfters  auch 
gelblich  fleischfarben ;  Spst.  gelbbraun ;  Sp.  5,  6  :  2,  3,  länglich- 
rund; Sommer;  an  faulendem  Tannengezweig;  I,  11  Nesselwang; 
dem  A.  sealaris  Fr.  v. 

A.  sessäis  B.  f.  419;  H.  sitzend,  weiss,  kaum  faserig,  matt 
glänzend;  L.  g.,  s.  g.,  3  br.,  am  Grunde  des  H.  gelbröthiich, 
röthlich,  gegen  den  H.  =  R.  weiss;  Spst.  rothbräunlich  gelb;  Sp. 
6:3,  länglichrund,  gelblich;  Herbst;  an  faulenden  Aesten  und 
Zweigen;  dem  A.  applanaifis  Pers.  v. 

A.  Berberidü  B.  f.  381 ;  H.  20  br.,  ochergelb-weisslich,  häutig^ 
im  Alter  gegen  den  R.  nach  den  L.  gestreift,  s.  fein  faserig,  am 
Grunde  sparsam  langhaaiig,  am  R.  filzig  faserig;  L.  g.,  weisslich,. 
isabellfarben,  röthlich,  5  br.;  Fl.  ohne  Geruch;  Spst.  gelb;  Sp. 
8,12  :  4,6,  gelb,  länglichrund,  an  keinem  Ende  zugespitzt;. 
Herbst;  auf  Berberia-  und  i42nu«-Zweigen ;  II  Oberstaufen;  dem 
A.  inhonestus  Karst,  v. 

Meianospori. 

(BsaUiota.)  A.  segregatus  B.  f.  141;  H.  faserig,  s.  fein 
schuppig,  matt,  schmutzig  gelbbraun,  graulich  gelbbraun,  am  R. 
mit  Schleierfetzen,  26  br.,  gewölbt,  kaum  gebuckelt;  St.  40  h., 
3  br.,  oft  etwas  verbogen,  hohl,  purpurfarben,  weissgrau  bestäubt 
und  bekleit;  Fl.  weisslich  und  blutroth  braun,  von  nicht  ange- 
nehmem Geschmacke;  L.  frei,  abgerundet,  6  br.,  g.,  blutroth, 
braunroth;  Spst.  schwärzlichbraun;  Sp.  6:2,3,  länglichrund; 
Sommer,  Herbst;  Bergwälder;  I;  dem  A.  montanus  y  coriarius^ 
Alb.  et  Schw.  v. 

(Stropharia.)  A,  capüanus  B.  f.  284;  H.  u.  St.  weiss, 
H.  =  M.  etwas  gelblich;  H.  70  br.,  gewölbt,  fast  glatt;  St.  100  h., 
15  br.,  nach  unt.  bald  verdickt,  bald  verdünnt,  voll,  selten  und 
nur  theilweise  hohl ;  Fl.  weiss,  von  fast  rettigartigem  Gerüche.  L.^ 
wenig  angewachsen,  abgerundet,  14  br.,  grauviolett,  graubraun 
violett,  z.  g.,  Spst.  braun,  violettbraun;  Sp.  braun,  nicht  gelblich,. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Britzelmayr,  Reviaion  der  DiAgnoseo  von  Hymenomyceten- Arten.     401 

14:  8,  länglichrund,  selten  an  einem  Ende  zugespitzt;  Sommer; 
Wälder;  IV b  Strassberg;  dem  A,  mdaspermuB  Bidl.  v. 

Ä.  aecessüans  B.  f.  84,  206;  balbkugelförmig^  zuletzt  aus- 
gebreitet, bald  mit  gebuckelter,  bald  mit  vertiefter  H. -M., 
gelblich,  dann  gelbgrau,  klebrig,  30  br.;  St.  weisslich,  weissgelb- 
Uch,  zuletzt  bräunlich,  anfangs  zart  beflaumt,  70  h.,  3  br.,  etwas 
hohl;  Fl.  weisslich,  bräunlich,  ohne  besonderen  Geruch;  L.  nicht 
g.,  breit  angewachsen,  ein  wenig  ausgebuchtet  herablaufend,  blass 
grauvio  lett,  10  br. ;  Spst.  violettschwärzlich ;  Sp.  schön  violett, 
länglichrund,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  10,12:6;  Sommer; 
schlammige  Gräben ;  II  Immenstadt ;  dem  A.  merdarius  Fr.  v. 

A.  indictivu»  B.  f.  118,  184,  185;  H.  30  br.,  halbkugelig, 
dann  etwas  ausgebreitet,  mit  flachgebuckelter,  selten  mit  vertiefter 
M.,  s.  klebrig,  weisslich  gelb,  dann  ocher-  und  zuletzt  schmutzig 
gelb  bis  gelbbraun;  St.  50  h.,  5  bn,  unt.  meist  verdickt,  weiss- 
Uch,  gelblich ;  L.  breit  angewachsen,  abgerundet  oder  ausgebuchtet, 
nicht  g.,  braungrau  mit  dunkleren  Flecken;  Fl.  gelblich  bis  gelb- 
bräunlich; Spst.  braun  violett;  Sp.  länglichrund,  meist  mit  einem 
zugespitzten  und  einem  abgestumpften  Ende,  13,15  :  8,9,  violett; 
Sommer,  Herbst;  auf  Roth;  11  Oberstaufen,  Nesselwang;  IVa 
Lechufer  bei  Augsburg;  dem  A.  merdarius  Fr.  und  stercorarius 
Fr.  V. 

A.  submerdarius  B.  f.  13;  H.  30  br.,  halbkugelig,  gebuckelt 
oder  eingedrückt,  matt,  gelb;  St.  60  h.,  4  br.,  nach  unt.  oft  ver- 
dünnt, aber  aueh  verdickt,  faserig,  weisslich  mit  Ringspuren;  L. 
nicht  g.,  6  br.,  angewachsen,  ausgerandet,  gelbbraun,  oft  zart 
gekerbt;  Sporenstaub  violettschwarz;  Sp.  12,  14:6,  8  bräunlich, 
dann  violett,  an  einem  oder  beiden  Enden  zugespitzt;  auf  Eoth; 
Frühling  bis  Herbst;  IVa  Lechufer  bei  Augsburg;  dem  A.  mer- 
darius Fr.  V. 

A.  caryophyllacsus  B.  f.  266;  H.  70  br.,  glockenförmig, 
weisslich  gelbbraun,  schwärzlich-  u.  weissfaserig,  kleüg;  St.  weiss, 
dauernd  weisshäutig  beringt,  70  h.,  12  br.,  voll  oder  etwas  hohl, 
nach  imt.  verdickt  oder  lang  ausgezogen  verdünnt;  L.  g.,  grau- 
braun, 10  br.,  etwas  angewachsen  bis  angeheftet,  dabei  abgerundet 
oder  ausgebuchtet;  Fl.  von  gewürzhaftem  Gerüche;  Sp.  purpur- 
schwarz, violettschwarz;  Sp.  braun,  10  :  4,  länglichrund,  an  einem 
Ende  lang  zugespitzt;  Herbst;  IV c,  meist  geseUschaftlich,  sogar 
bündelweise  wachsend;  dem  A.  Caput  Medusae  Fr.  u.  scoMnaceus 
Fr,  V. 

{HyphoUnna.)  A.  arridens  B.  f.  108;  H.  etwas  glocken- 
förmig ausgebreitet,  auch  halbkugelig  mit  verflachter  oder  seicht 
vertiefter  M.,  60  br.,  gelbroth,  gegen  den  R  hin  heller,  in's 
Weisslicht  spielend;  St.  70  h.,  8  br.,  unt.  meist  etwas  verdickt, 
ob.  gelbroth,  unt.  hellgelb,  beinahe  schwefelgelb,  mit  Schleier- 
resten, kaum  hohl;  Fleisch  im  H.  weissgelb,  im  Stiel  ob.  gleich- 
falls, unt.  bräunlichgelb;  L.  9  br.,  z.  g.,  wenig  angewachsen,  ab- 
gerundet, gelbbraun;  Spst.  dunkel  violett;  Sp.  blass  rothbraun, 
6,  8  :  3,  länglichrund;  Mai;  auf  Fichtenstümpfen ;  IV b  Aystetten; 
dem  Al.  epixanlJius  Fr.  v. 
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A,  assimulans  B.  f.  109,  207:  H.  anfangs  glockenförmig, 
dann  ausgebreitet,  oft  mit  etwas  vertiefter  M.,  80  br.,  anfangs 
gelblichweiss,  mit  gelbröthlicher  M.,  später  dunkler,  bis  graubraun, 
hygrophan;  St.  dunkelrothbraun,  nur  ganz  ob.  gelblich,  100  h., 
8  br.,  unt.  verdickt  oder  verdünnt,  hohl;  L.  g.,  anfangs  weisslich, 
dann  grau,  angewachsen,  etwas  abgerundet  oder  herablaufend; 
Spst.  violett,  braunviolett;  Sp.  s.  blass  violett,  8  :  3,4,  länglich 
rund;  Herbst;  Föhrensttimpfe ;  IV b  Mödishofen;  dem  A,  daeodes 
Fr.  V. 

A.  populinus  B,  f.  43;  H.  70  br.,  halbkugelig,  sich  ver- 
flachend mit  wenig  gebuckelter  oder  eingedrtlckter  M.,  von  dieser 
aus  nachlässig  faserig  schuppig,  matt  braunröthlich,  gelbbräunlich, 
gegen  die  R.  hin  meist  heller;  St.  60  h.,  12  br.,  weiss,  weisslich, 
faserig,  voll,  später  hohl;  Fl.  weisslich;  L.  g.,  schmutzig  lila, 
grauröthlich,  graubraunröthlich ;  Spst.  purpurbraun,  violett -roth- 
braun ;  Sp.  7,9  :  4,  lichtbraun,  braun,  abgerundet  dreieckig,  keil- 
förmig; Herbst;  an  Stümpfen  von  italienischen  Pappeln;  IV a 
Lechauen;  IV  b  Dasing,  IV  c;  dem  A.  pyroi/ridms  Holmsk  v. 

A.  instratvs  B.  f.  110;  H.  halbkugelig,  dann  ausgebreitet, 
45  br.,  matt,  dunkel  purpurbraun;  St.  weiss,  seidig  glänzend, 
70  h.,  5  br.,  röhrig  hohl,  die  Höhlung  mit  wässerigem  Mark  an- 
gefüllt; L.  nicht  g.,  angeheftet,  aufgeblasen,  10  br.,  röthlichbraun, 
dann  violettbraun;  Fl.  weisslich,  dann  nässlich  bräunlich;  Spst. 
violettbraun,  schwarzbraun  j  Sp.  abgerundet  dreieckig,  keilförmig, 
8  :  4,  braun ;  Herbst ;  im  Innern  faulender  Pappelstümpfe ;  IV  a, 
Göggingen;  dem  A.  populinus  v. 

A.  marcessibilis  B.  f.  209;  H.  stumpf,  kugelförmig,  dann  ge- 
wölbt ausgebreitet,  20  br.,  mit  Schleierfetzen  am  R.,  blass  bis 
sattgrau,  weisslich  verbleichend;  St.  80  h.,  ob.  2  br.,  nach  unt. 
allmählich  bis  zu  6  verdickt,  weiss,  seidenglänzend,  hohl;  L.  g., 
graubraun,  grauviolett,  mit  weiss  bestäubtem  R. ;  Sp.  14  :  6, 
länglich  rund,  meist  mit  einem  kurz  zugespitzten  Ende;  Herbst; 
IV a,  Siebentischwald  bei  Augsburg,  dem  A.  pätdiformis  Bull.  v. 

(Schluss  folgt) 


Botanische  6rärten  und  Institute. 


Notizblatt   des   königl.    botanischen  Giirtens    und  Museums   zu   Berlin.     Bd.  JI. 

No.  16.     gr,  8^    p.  219—261.     Leipzig  (Wilh.  Engrelmann)  1899.  M.  1.— 

Notizblatt  des  königl.  botanischen  Gartens  und  Museums  zu  Berlin.    Appendix  Y. 

Index  seminum   in   horto    botanico    reg.  BeroUnensi   anno    1898   coUectonim. 

gr.  8^.     15  pp.     Leipzig  (Wilh.  Engelmann)  1899.  M.  —.40. 

Yladescn,  M*)  V.  catalog  de  seminte  recoltate  la  gradina  botanica  a  Universitatei 

din  Bucuresci  in  anul  1898.     8^.     58  pp.     Bucuresci  1899. 
Wettsteiü)    R»   TOII)    Der    botanische  Oarten   und   das    botanische  Institut  der 

k.  k.  deutschen  Universität  in  Prag.     (Oesterreiehische  botanische  Zeitschrift. 

Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  8.    p.  41—51.    Mit  8  PUnen  und  2  Ansichten.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


Instrumentey  Prttparations-  u.  CotMeirations-Methodeii.  —  Algen.      403 

Instrofflente,  Präparations-  und  Conserratioiui- 

Methoden. 


Hoggy  JabeZ)  The  microscope,  its  history,  coDstrnotion,  and  application :  being* 
a  familiai  introduction  to  the  use  of  the  instmment  and  the  study  of  micro- 
scopical  scienoe.  tSth  ed.  rev.  and  enl.;  iL  by  Tuffen  West  and  other  artisti. 
8^     704  pp.     New  York  (G.  Roatledge  and  Sons)  1899.  Doli.  4.— 

Miller,  €•  O«,  The  aseptic  of  Mycetozoa.  (Qoarterl.  Journ.  Microseop.  Sciences. 
XLI.  1898,     p.  43—71.    PI.  6—7.) 


Referate. 


OrOTes,  H.  and  Groyes,   i.,   On  Characeae  collected  by  Mr. 

T.  B.  Blow  in   the  West  Indiee.     (Journal  of  the  Linnean 

Society.    XXXIII.    1898.    p.  323.    Mit  Taf.  19.) 

Auf  einer  Reiae  nach  Guyana  und  Westindien  richtete  Blow 
sein  besonderes  Augenmerk  auf  Characeen,  Auf  den  Inseln  Antigua 
und  Trinidad  fand  er  einige  Arten,  dagegen  auf  Grenada,  St.  Lucia, 
Martinique,  Montserrat,  St.  Elitts  und  in  Guyana  vermochte  er  keine 
nachzuweisen.  Trotz  dieser  geringen  Ausbeute  sind  einige  Novitäten 
darunter.  Ohara  zeylanica  Willd.  var.  inconstans  von  Trinidad, 
Nüella  dictt/osperma  von  Antigua.  Ausserdem  wurden  an  be- 
kannten Arten  Ch.  zeylanica  Willd.  auf  Antigua,  N.  acuminoia 
A.  Br.  var.  subglomerata  A.  Br.  auf  Trinidad  und  N.  cernua 
A.  Br.  auf  Antigua  nachgewiesen. 

Lindau  (Berlin). 

Schmidle^  Vf.,  Ueber  einige  von  Knut  Bohlin  fn  Pite 
Lappmark  und  Vesterbotten  gesammelte  Süss- 
wasseralgen.  (Bihang  tili  Kongl.  Svenska  Vetenskaps- 
Akademiens  Handlingar.  Bd.  XXIV.  Afd.  III.  No.  8.)  71  pp. 
3  Tafeln.     Stockholm  1898. 

Das  untersuchte  Material  war  von  E.  Bohlin  im  Sommer 
1891  gesammelt  worden.  Da  man  äusserst  wenige  Algen  (mit 
Ausnahme  der  Diatomeen)  aus  diesen  Gegenden  des  nördlichsten 
Schwedens  kennt,  geben  wir  hier  die  Zahl  der  Arten  von  jeder 
Gattung  an: 

BtUrachoipermum  U  Coleoehaete  1,  BulbochaeU  1,  Oedogonium  3,  Ckaeto- 
phora  1,  Hormoipora  i,  Micro^ora  3^  Pediastrum  2,  Sctnedumu»  i,  OocyHU  3, 
Tetraspora  i,  SchitioMamyi  1,  Boiryoeoecu*  i,  Ophiocytium  2^  Proioeoecus  i, 
Troehiseia  1,  Detmidium  2,  HyaloÜieca  2,  Sphaerototma  i,  G^ymnozyga  i, 
Mesotaenium  1,  CylindrocyitU  2,  Cfloiterium  24,  Pentum  16,  Tetmemoru9  4, 
Doeidium  2,  Dytphinetium  8,  PUurotaenium  3,  Xanthidium  3,  Cosmarium  96, 
Ärthrodesmui  6,  Eua$trum  24,  MicraMteria*  8,  Siaurattrum  74,  Hapalotiphon  1, 
&igonema  3,  Tolypothrix  1,  Noitoc  3,  Anahaena  1,  Lynghya  1,  Oloeotheee  1, 
Gtoßooaptal,  Äphanotheeel,  Syneehoeoeeut  1,  DaeiyloeoccoptU  1,  Coelotphaerium  1, 
Ckrooeoeetu  1,  MierocyatU  1  und  Synura  1, 
Die  neuen  Formen  sind: 

Hyalotkeea  dUtilienM  (Smith)  Br^b.  y.  minima,  8  ^  dick.  Cloiterium 
reguläre  Br^b.  v.  düatatum,  DyephincHvm  subglobontm  Nordst.  v.  granulatum. 
^fUhidium  fa$cieutatvm   Ehrbg.   v.    Lapponica,    mit   8—4   Wanen    an-^ jeder   . 
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unteren  Zellhftfte,  welche  in  vertikaler  Reihe  anji^eordnet  sind;  X  antilopaeym 
(Br^b.)  Kante.  ▼.  ovale.  Oo§marium  KUbiü  Gatw.  ▼.  9ubpunelulaiumf  C,  rehui- 
forme  Gatw.  f.  eerobicuUUa,  C,  tumidum  Land.  f.  inflatOf  O,  diffleüe  Lütk.  v. 
einuatum,  C,  punchUatmm  Br^b.  ▼.  eubUUeiimum^  O.  etriaHgranuUUum  (die  kleinen 
qoadratisch-elliptisohen  Zellh&lften  haben  vertikale  Reihen  ven  Wansen); 
C,  Bohlini,  nfthert  sich  an  O,  peeudoproiuberane,  hat  kleine  Warzen;  C  Pitenee, 
nähert  sich  an  C,  eoarcUUum^  hat  aber  eine  kleine  Etnbnchtang  am  Scheitel; 
C,  hwHÜe  Gay  v.  peeudodanicum;  C,  foveatwn  (die  kngelig-elliptischen  Zeli- 
hUften  haben  eine  centrale  fovea);  C,  eubdeplanaivm  (?  C,  eontradum  Tarn. 
Alg.  Ind.  Orient,  non  Kirchn.),  0.  iethmium  West  v.  horitontale,  €L  margariti- 
femm  (Tnrp.)  Menegh.  v.  ineieum  f.  calva;  0,  mhoehthodee  Schm.  v.  majue; 
C,  ealeareym  Wittr.  v.  euhHUenmum^  O,  Novae-Semliae  Wille  v.  granulatum^ 
O,  eoetatum  Nordst.  f.  major;  O,  qtdnarium  Land.  f.  granvlaia^  C.  leihmoehon' 
drum  Nordst  f.  integra^  C,  Turpinii  Br^b.  v.  duplominae,  C,  omafum 
V.  Lapponieum  Mit  f.  rotundata  and  f.  etlipeifera.  Ärlhrodeemue  Incue  (Br^b.) 
Haas.  f.  eerchieulata  and  f.  perforatay  Ä»  octocomie  v.  gtganteue.  ^htaetrum 
verrveoeum  Ehrbg.  f.  redueUor  und  f.  eubguadrata,  E,  hinale  Ralfs  v.  #t<6- 
angolenee,  E,  intermedium  Cleve  f.  eerohieulataf  E.  dideUa  Ralfs  v.  tnuaUforme,. 
E.  Lapponieum,  in  der  NShe  von  E,  roHra^m  and  elegane,  E,  inerme  Land.  f. 
eerobictdaia,  Stauraetrum  Tunguecanum  Boldt  v.  Lapponieum,  St,  Nigrae-Süvae 
Schmidle  v.  obtueangulum;  8i,  dedpiene  Rac.  v.  orthobraehium,  8L  KitehelHi 
Wolle  V.  inflahtm,  8L  areuatum  Nordst  v.  Lapponieum,  8L  Brehieeonü  v. 
ordinatum  (Zellhftlfie  breit  keiinSrmig^  mit  Reihen  von  Stacheln)»  SL  eehinaium 
Br^b.  f.  ovalie;  8t,  Bohlinianum,  in  der  Ntthe  von  St,  ruguloeum.  St,  longieome, 
awischen  St,  eenarium  and  forfieulatum.  St,  actdeatum  v.  Infidum,  nähert  sich  an 
St,  Oriffithianum,  St,  ineonepieuHm  Nordst  f.  minor,  St,  punehdatum  Br^b.  v. 
murieatiforme  Schm.  f.  Lapponiea^  St,  Capiiulum  Brih,  f.  quadrata,  St.  alter- 
nane  Br6b.  v.  baeichondrum.  St,  grande  Bnlnh.  f.  intermediaf  nfthert  sich  an 
St,  tumidum,  St,  Borgeanum,  mit  f.  minor  (als  einfachere  Form  dieser  Art  ist 
St.  ksxaeerum  var.  omatum  Ifbrge  zn  betrachten);  St  bieome  Haaptfl.  v. 
horeale  (indns.  St,  lieome  t  f.  Borg^  Sv.  Chi.  II.)»  mit  f.  eihiriea  {St,  peeudo- 
eebaldi  ß  hieome  Boldt)  and  v.  fueiforme  (St,  paradoxum  ß  Boldt),  St,  naiator 
W.  V.  areUmm,  St,  peeudotetraeerum  (Nordst.)  W.  v.  adeeendene,  8L  mieron  W. 
V.  granulatum^  St,  Lagerheimii,  mit  Habitns  von  St,  aeuleatum,  aber  mit 
runden  Warnen  am  Scheitel,  St,  veetitum  Ralfs  f.  minor,  St,  fureigerum  Br^b.  f. 
longieomiß. 

Ausserdem  noch  mehrere  ^^Formae**  ohne  Namen« 

Folgende  NomenclaturänderuDgen  notireD  wir: 

Seenedeemue  eoelaetroidee  =  Se.  eoetatus  var.  coel,  Bohlin. 

Cloeterium  anguetalum  Küts,  v.  »peciomm  =  Cl,  epeeios,  Tamer  =  CL  ang, 
V.  euhreeta  Schmidle. 

P«iittifii  eubtruneatum  =  P,  OgUndrue  v.  euhtrune,  Schmidle  =  P.  cuti- 
eulare  West. 

Penium  Navienla  Br^b.  f.   WiUei  =  f.  WiUe.  1880. 

Coemarium  Dftbttryi  Arch.  f.  Borgei  as  f.  Borge.  1895. 

Coemarium  humile  Gay  v.  glahratum  =-:  C,  etriatum  v.  Rac.  1889  {kmm,  v. 
Badborska  Schmidle.  1896). 

Coem,  erenatum  Ralfs  v.  peychophünm  »  Nordst  Desm.  Spetsb.  f.  A.  1  et  2^ 
Davon  eine  neue  forma  eublaevie, 

Coem,  triomphalum=C,  eewnotatum  v.  Gatw. ;  indns.  v.  eubtriomphalum  Schmidle. 

Coem.  orbieulatum  v.  ealvum  =s  C,  portianum  v.  Schmidle. 

Ooem,  ealcareum  Wittr.  v.  NordetedHi  =  C,  9%iherenatium  v.  Nordetedtii 
Schmidle  1898  and  1894. 

Coem.  Turpinii  Br^b.  v.  polonieum  =  C,  omatum  v.  poL  Rac. 

Arthrodeemu»  Bulnheimii  Rac.  f.  Eiehleri  =  f.  Eichler.  1896. 

Euaetrum  dieeimüe  =  E,  binale  v.  Nordst  Desm.  arct 

Euaetrum  bidentatum  Naeg.  v.  apeeioeum  =  E,  elegane  v.  Boldt. 

Stauraetrum  eenarium  (Ehrbg.)  Ralfs  ß  bifarium  =  SL  montiemloeum 
ß,  bif,  Nordst,  indns.  Su  eenarium  f.  tiUriea  Rac  et  var.  Nigrae-Sävae  Schmidle. 

Stauraetrum  altum  a  St,  proboeeideum  v.  Boldt 

Stauraetrum  braeilienee  Nordst  v.  LundelUanum  ^=  Land.  D.  Saec. 
t.  4.  f.  89.  Nordstedt  (Land). 
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Lagerhelm,  0.^  Mykologiscbe  Stadien.  I.  Beiträge 
znr  Kenntnis  der  parasitischen  Pilse.  1 — 3.  (Bihang 
tili  E.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  Bd.  XXIV. 
Ad.  IIL  No.  4.  Meddelanden  fr&n  Stockholms  Högskola.  21  pp. 
1898.    Mit  3  Tafeln.) 

1.  lieber  eine  neue  Krankheit  der  Luzerne  (Medi- 
<ago  aativa  L.)-  Unter  den  europäischen  Futterpflanzen,  die  in  der 
temperirten  Re^on  Ek^uador's  cultivirt  werden,  nimmt  Mßdieago 
scUiva  (die  „Altalfa^)  den  ersten  Platz  ein.  Sie  leidet  dort  an 
drei  Krankheiten,  von  denen  die  durch  Pseudopeziza  Medtcaginü 
(Lib.)  Sacc.  verursachte  ,,lancha^  die  am  meisten  verbreitete  ist 
und  besonders  auf  hoch  gelegenen  Feldern,  wo  eine  nasskalte 
Witterung  vorherrschend  ist,  oft  verheerend  auftritt  Auch  der 
Wurzeltödter  {Rhizoctonia)  dürfte  nach  Verf.  im  Innern  von  Ecuador 
4in  der  Luzerne  keine  Seltenheit  sein. 

Die  dritte  Krankheit  wurde  im  Innern  von  Ecuador  besonders 
auf  Feldern  nahe  der  Paramo-Region  beobachtet,  wo  sie  die  auf 
feuchtem  Boden  wachsenden  Luzerne-Stöcke  vielfach  tödtet.  Die 
Krankheit  ruft  am  Grund  der  Stengel,  am  oberen  Theil  der  Wurzel 
korallenartig  verzweigte,  hellbraune,  den  Alnus-KuoMetk  makro- 
skopisch sehr  ähnelnde  Anschwellungen  hervor. 

Der  die  Krankheit  verursachende  Pilz  wurde  unter  dem  Namen 
{^ladochytriuraAlfalfae  in  N.  Patouillard  und  G.  Lagerheim, 
Champ.  de  l'Equateur  (Bull.  d.  l'Herb.  Boissier.  Vol.  III.  1895) 
ohne  Beschreibung  aufgeführt.  Nachher  wurde  dieselbe  Elrank- 
heit  in  den  Knospen  am  Wurzelhals  von  Beta  vulgaris  unweit 
Algier  von  Trabut  gefunden  und  der  betreffende  Pilz  als  neue 
Art  und  Gattung,  Oedomyees  leproides^  zu  den  Ustüagineen  geführt. 
Vuillemin  zeigte,  dass  der  Pilz  eine  Chytridiacee  ist;  er  wurde 
von  ihm  mit  der  auf  Chenopodium  glaucum  vorkommenden 
Urophlyctü  pulposa  (Wallr.)  Schrot,  identificirt.  Magnus  be- 
trachtete den  Beta-Filx  als  eine  eigene  Art,  UrophlycUs  leproidea 
(Trab.)  Magn.  Verf.  schliesst  sich  der  Ansicht  Magnus'  an;  den 
die  Luzerne-Krankheit  in  Ecuador  verursachenden  Pilz  betrachtet 
er  auf  Grund  weitgehender  Uebereinstimmungen  mit  UropTdyeUs 
leproides  als  mit  derselben  identisch.  Die  Krankheit  ist  nach 
Verf.  wahrscheinlich  bei  der  Einführung  der  Luzerne  in  Süd- 
amerika durch  die  Spanier  eingeschleppt  worden.  Von  dem  Beta- 
Pilz  zeigte  sich  der  betreffende  Pilz  nur  insofern  abweichend,  als 
ilie  Wände  der  die  Dauersporangien  enthaltenden  Cvsten  sowie 
•diejenigen  der  dieselben  unmittelbar  umgebenden  Zellen  nicht 
aus  tTpischer  Cellulose  bestehen,  sondern  verholzt  sind  und  die 
Membran  der  Dauersporangien  nicht  cutinisirt  ist. 

Der  Pilz  muss  nach  Verf.  als  Physoderma  leproides  (Trab.), 
nicht  als  Urophlyctis  leproides  (Trab.)  Magnus  bezeichnet  werden, 
da  ihm  die  für  letztere  Gattung  charakteristischen  Zoosporangien 
fehlen. 

2.  Empusa  (Entomophtora)  phalangicida  nov.  spec.  Verf.  hat 
diese  neue  Art  auf  einer  Phalangide  an  zwei  weit  von  einander 
gelegenen  Orten  in  Schweden   (in   Herjedalen,   subalpine   Region, 
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und  auf  Oeland)  gefunden.      Sie    ist  die  einzige  bis  jetzt  bekannte 
Empusa-Artf  die  auf  anderen  Nährthieren,  als  Inbecten  lebt. 

E.  phalangicida  ist  nach  Verf.  der  E.  dipterigena  Thaxt.  am 
nächsten  verwandt.  Von  dieser  unterscheidet  sie  sich  durch  die 
konstantere  Form  der  Konidien  —  diese  sind  symmetrisch,  ei- 
förmig, mit  verjüngter  Basis,  19 — 22  fi  lang  und  10  fi  breit  — 
und  dadurch,  dass  die  Secundärkonidien  an  der  Spitze  eines 
kurzen,  dicken,  konischen  Sterigma  entstehen.  Dauersporen  wurden 
nicht  gefunden. 

3.  Jola  {Cystohasidium)  Lasioboli  nov.  spec.  Verf.  hat  den 
Pilz  bei  Tromsö  im  arktischen  Norwegen  parasitirend  auf  Lasio- 
bolus  equinus  (Müll.)  Karst,  auf  feucht  liegendem,  überwintertem 
Kuhmist  gefunden.  Es  ist  dies  der  erste  Fund  eines  auf  Disco- 
myceten  schmarotzenden  Basidiomyceten. 

Durch  den  Parasiten  wird  die  Ascusbildung  besonders  in 
jüngeren  Fruchtkörpern  sehr  beeinträchtigt.  Die  befallenen 
Becherchen  lassen  sich  erst  dann  von  den  gesunden  unterscheiden, 
wenn  die  Basidien  des  Parasiten  hervorbrechen;  das  Hymenium 
der  Wirthpflanze  wird  dann  heller  gefärbt  und  von  einem  zarten 
weissen  Schimmel  überzogen.  Der  Parasit  erfordert  für  seine  Ent- 
wicklung ein  recht  feuchtes  Substrat.  Er  wächst  ebenso  gut  bei 
diffusem  Licht  als  bei  Lichtabschluss.  Eine  richtende  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  die  Basidien  des  Pilzes  konnte  nicht  konstatirt  werden. 
Das  vegetative  Mycelium  verbreitet  sich  im  Hymenium  des 
Lasiobolus  und  besteht  aus  septirten  Hyphen  mit  Schnallen- 
bildungen. Anastomosen  zwischen  den  Hyphenzweigen  scheinen 
nicht  vorzukommen.  Wie  bei  den  übrigen  «TbZa-Arten  zeigt  die 
Hyphenmembran  keine  Spur  einer  gallertigen  Beschaffenheit.  An 
der  Oberfläche  des  Hymeniums  der  Nährpflanze  verflechten  sich 
die  Hyphen  zu  einem  dichten  Gewirr,  in  welchem  die  Basidien 
entstehen.  Diese  werden  durch  Aussprossung  von  einzelligen,  ei- 
förmigen Probasidien  gebildet.  Die  Homologie  zwischen  diesen 
und  den  Uredineen-Telento^poren  ist  deutlicher  als  bei  den  übrigen 
JbZa -Arten,  weil  die  Membran  der  Probasidie  ersichtlich  dicker  ist 
als  die  der  ihr  entsprossenden  Basidie.  Die  neue  Art  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  «7oZa- Arten  auch  insofern,  als  die 
Basidien  stark  gebogen,  die  Sterigmen  kurz  und  spitz  und  die 
Sporen  eiförmig  sind  und  mit  Hefekonidien  keimen,  wobei  sie  sich 
nicht  septiren.  Typische  Basidiensporen  bilden  sich  nur  an  frei 
in  die  Luft  herausragenden  Basidien.  An  untergetauchten  Basidien 
werden  direct  Hefekonidien  gebildet.  An  der  Stelle  des  Sterigma 
entsteht  eine  kleine  buckelartige  Erhebung,  an  welcher  die  Konidien 
abgeschnürt  werden. 

Wegen  des  in  den  erwähnten  Beziehungen  von  den  übrigen 
«7o2a-Arten  abweichenden  Verhaltens  schlägt  Verf.  vor,  für  die 
neue  Art  ein  Subgenus,  Cystobcuidiumy  zu  bilden. 

Zum  Schluss  wird  auf  die  Aehnlichkeit  zwischen  Jola  Lasioboli 
und  Hdicobasidium  fimetarium  Boud.  hingewiesen.  Jene  unterscheidet 
sich  von  diesem  fast  nur  durch  die  Anwesenheit  der  Probasidie 
und  durch  die  parasitische  Lebensweise. 

Grevillins  (KempM^  tu  Rh.)« 
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Darbishire^  0«  T.,  Monographia  Roccelleorum.  (Biblio- 
theca  Botanica.  Heft  45.)  4^  102  pp.  30  Tafeln.  Stuttgart 
(E.  Nägele).    1898. 

In  zwei  reich  und  schön  aasgestatteten  Lieferungen  der 
^Bibliotheca  Botanica^  liegt  uns  die  erwartete  Monographie  der 
Orseilleflechten  vor.  Sie  ist  die  Frucht  mehrjährigen  eifrigen 
Studiums  dieser  Pflansengruppe.  Verf.  konnte  nahezu  das  ge- 
sammte  in  Herbarien  aufbewahrte  Material  einer  kritischen  Unter- 
suchung unterziehen.  Aus  diesem  Umstände  und  aus  den  ein- 
gehenden Studien  der  einschlägigen  Litteratur  ergiebt  sich^  dass 
Verf.  den  Stoff  vollständig  bewältigt  hat  und  dass  die  vorliegende 
Monographie  als  eine  mustergiltige  betrachtet  werden  darf. 

Die  Einleitung  bringt  eine  kurze  Geschichte  des  Tribus  der 
Roccdlei  und  ihrer  einzelnen  Qlieder.  Es  nimmt  nicht  Wunder, 
zu  hören,  wie  vielfach  die  Irrungen  der  älteren  und  vieler  neuerer 
lichenologischen  Autoren  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  RocceUie  in 
Flechtensysteme  und  auf  ihre  Qliederung  in  Gattungen  waren. 
Erst  eingehende  anatomische  Untersuchungen,  welche  alle  Theile 
des  Flechtenkörpers  gleichmässig  berücksichtigten,  konnten  im 
Vereine  mit  den  in  Reinke's  „Abhandlungen  über  Flechten^ 
niedergelegten  Ansichten  über  ein  natürliches  Flechtensjstem,  in 
welchem  die  Darwin' sehe  Descendenzlehre  zur  vollen  Geltung 
gelangt,  volle  Klarheit  bringen.  Die  Oraphidei  sind  diskokarpe 
Flechten  mit  Tren^oAZta- Gonidien,  deren  Thallus  einfach  krustig 
ist.  Von  diesen  hat  sich  nun  allmählich  eine  Gruppe  abgetrennt, 
deren  Glieder  in  ihrer  Mehrzahl  einen  strauchigen  Thallus  ent- 
wickelten. Diese  Gruppe  sind  die  Boecdlei^  und  durch  diese  ihre 
Abstammung  ist  auch  ihre  Stellung  im  natfürlichen  Flechtensystem 
gegeben.  Beide  Tribus  sind  durch  Mittelglieder  verbunden,  durch 
Zwischenglieder,  welche  ebensogut  bei  den  Roccdlei  wie  bei  den 
Graphidei  untergebracht  werden  können.  Es  lässt  sich  daher  die 
Abtrennung  des  Tribus  der  Roccdlei  nur  aus  praktischen  Gründen 
vorschlagen. 

Der  Pflanzenkörper  der  Roccdlei  lässt  sich  in  den  „Proto- 
thallus^  und  in  den  eigentlichen,  die  Apothecien,  Spermogonien 
und  Sorale  tragenden  „Thallus'^  gliedern.  Den  Protothallus 
bildet  die  „BasaP-  oder  „Haftscheibe^.  Den  grössten  Theil 
derselben  macht  das  Mark  aus;  sie  kann  ausserdem  Gonidien  be- 
sitzen oder  gonidienlos  sein,  sie  kann  eine  mehr  oder  weniger  ent- 
wickelte Berindung  zeigen,  trägt  jedoch  nie  Fortpflanzungsorgane. 
Der  aufrechte  Thallus,  vom  Verf.  das  „Podetium^  genannt,  zeigt 
anatomisch  zwei  Ausbildungs weisen.  Nach  dem  Verlauf  der  Hjphen 
in  der  Rindenschicht  der  Podetien  lassen  sich  die  Orseilleflechten 
nämlich  in  j^Roccdlei  transversales"^  und  y^Roccdlei  longitudinales" 
gliedern.  Der  Verband  der  Hjphen  und  der  Gonidien,  welche  der 
Algengattung  Trentepohlia  angehören,  ist  ein  sehr  enger.  Es 
dringen  die  Hjphen,  indem  sie  lange  Aestchen  bilden,  entweder 
in  die  Gonidienmembran  ein  oder  es  umklammem  die  Hjphen  die 
einzeben  Algenzellen-  nach  Chraphideen-Ait,  ohne  dass  scheinbar 
irgend  welche  Fadenspitze  in  die  Membran  dringt.     Die  Apothecien 
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der  Roccellei  sind  kreis-  oder  wellenförmig.  Die  einzeluen  Theile 
derselben  benennt  Verf.  anders  als  He  dl  und.  Verf.  unterscheidet 
das:  thecium  (hymeniam);  parathecium  (perithecium), 
welches  äusserlich  oft  stark  als  margo  proprius  hervortritt; 
hjpothecium,  in  dessen  oberen  Schichten  die  Schläuche  an- 
gelegt werden;  epithecium,  gelegentlich  mit  einer  pruina 
versehen,  äusserlich  die  Fruchtscheibe  bildend;  amphithecium, 
welches  äusserlich  als  margo  thallinus  hervortreten  kann.  Die 
Spermogonien  sind  meist  einfache  Höhlungen,  welche  im 
Thallus  eingesenkt  vorkommen;  auf  wenig  verzweigten  Sterigmen 
bilden  sich  stäbchenförmige,  doch  zumeist  etwas  gekrümmte  Pvcno- 
conidien.  Die  S orale,  welche  Darbishire  den  Apothecien 
morphologisch  gleichwerthig  betrachtet,  lassen  eine  Soralscheibe, 
einen  Soralrand  und  die  einzelnen  von  ihren  Tragfäden  empor- 
gehaltenen Soredien  unterscheiden. 

Verf.  theilt  die  Roccellei  in  10  Gattungen.  Um  die  Abgrenzung 
der  Genera  ersichtlich  zu  machen,  wird  es  genügen,  die  Be- 
stimmungstabelle derselben  zu  reproduciren. 

I.  Die  Bindenfasern  verlaufen  senkrecht  zar  Thallusoberfl&che   (Roceellei 
tranavenalei), 

A.  Sporen  farblos. 

a.  Hypotbeciom  kobli^schwars. 
a.   Apotbeoien  kreisrund. 

1.  Thallas  stark  straacblgr.  Boeeella  DC. 

2.  Tballüi  kmstig^straachig^.  Boeeellina  Darbish. 
fi.  Apotbeoien  lirellenförmfg.  Reinkella  Darbish. 

b.  Hypothecinm  hell. 

ff.    Unter  dem  Hypothedum  Gonidien.       Pentagenella  Darbish. 
ß»  Unter  dem  Hypothecium  keine  Gonidien.       Comhea  D.  Notrs. 

B.  Sporen  braun  gefKrbt.  Schitopelte  Th.  Fr. 
II.  AUe     Hyphen     des      Thallus     laufen     parallel     zur    Thalinsoberfläche 

(Roccellei  longitudinalee), 

A.  Apothecien  kreisrund. 

a.  Hypothecium  kohlig-schwarz. 

ff.   Thallusgehause  rindenlos,  mit  Gonidien. 

Dendrographa  Darbish. 
fl.  Ohne  Gonidien  führende  Thallusgehttnse. 

Roceellaria  Darbish. 

b.  Hypothecium  hell.  Darbiehirella  A.  Zahlbr.*). 

B.  Apothecien  IKngUch,  lirellenförmig.  Ingaderia  Darbish. 

Es  folgt  nun  ein  allgemeiner  Bestimmungsschlüssel.  Auch 
dieser  sei  hier  wiedergegeben,  um  damit  einen  Einblick  in  die  Ab- 
grenzung der  Arten  zu  gewinnen. 

1.  Thallus  krustig  bis  halbstrauchig,  6  mm  hoch. 

Roceellina  condensata  Darbish. 
„         stets  deutlich  strauchig.  8. 

2.  Thallusf^en,  auch  der  Rinde,  genau  Iftngslaufend.  3. 

„  in  der  Kinde  querlaufend.  10^ 

*)  Es  sei  dem  Ref.  gestattet,  an  dieser  Stelle  eine  persönlidie  Bemerkung 
einzuflechten.  Darbishire  nnd  auch  andere  Autoren  schreiben  den  Autor- 
namen des  Ref.  „Zahlbr.**.  Diese  Abkürzung  bezieht  sich  jedoch  auf  meinen 
Grossrater  J.  B.  Zahlbruckner  (f  1850),  wShrend  ich  den  Automamen 
„A.  Zahlbr.^  gewählt  habe.  Zmr  Vermeidung  von  Verwechslungen  bitte  ich 
darauf  zu  achten. 
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41.   ThAUus  mit  dentlieher  Rinde.  4. 

„         ohne  deutliche  Binde.  9. 

4.        „        eteriL  5. 

M         mit  Apotheoien  oder  Bpermog^nien.  6. 

h.   Auf  Hol£,  flach*  hie  30  cm  lang,  anfrecht. 

Demdrograpka  lemeophaeo  CTnck.)  Darhiah. 
Anf  Stein,  etielrand,  bis  6  cm  lanir,  kriechend. 

Dendrograpka  minor  (Tack.)  Darbiah. 

6.  Thalhie  mit  Apothecien.  7. 

„  „    Spermogonien.  8. 

7.  Apothecien  mit  rindenlosem  Thallnsgehftase. 

Dendrographa  Uucophaea  (Tnck.)  Darbiah« 
„  ohne  Gonidien-fOhrendes  Gehloae. 

Boeeellaria  intrieata  (ICntg.)  Darbiah. 

8.  Spermogonienwand  farbloa. 

Dendrographa  leuoopJuiea  (Tack.)  Darbbh. 
,,  braun  gefftrbt. 

Boeeellaria  intrieata  (Mntg.)  DarbiaL 

9.  Thallua  flach ;  Sporen  braun,  sweisellig ;  Hypothecium  hell ;  Bpermogonien- 
wand  helL  Darln9hirßüa  graeHlima  (KrplL)  A.  Zahlbr. 
Thallua  atieirund;  Sporen  farbloa;  Hypothecium  aohwan ;  Spermogonien- 
wand  braun«  Ingaderia  pulekerrima  Darbiah. 

10.  Bindenfaaem  nur  mehr  oder  weniger  querlaufend.  11. 

M  ateta  genau  querlaufend.  12. 

11.  Pflanse  klein,  bia  9  cm  groaa.  BoeeeUa  caribaea  Darbiah. 

„       gröaaer,  bia  28  cm  groaa:  a)  Von  den  Kanaren. 

BoceeUa  Canarienii$  Darbiah. 
b)  Ana  Amerika. 

BoceeUa  dubia  Darbiah. 

12.  Thallua  an  der  Baaia  mit  gelben  Hyphen.  18. 

n        n     »        n     o^^  gelbe  Hyphen.  17. 

13.  Thallua  mit  Apothecien.  14. 

„       ohne  Apothecien,  mit  Soralen.  15. 

14.  Apotheoien  lecidein,  ohne  Thallnagehftuae.  BoeceUa  pkycopeie  Ach. 

„         mit  gonidienführenden  Thalluagehäuae. 

Boeeeüa  peruen$i$  Krph. 

15.  Nicht  in  Amerika  vorkommend.  Boeeella  phyeopn»  Ach. 
Nur  in  Amerika  vorkommend.  16. 

16.  Auf  Steinen  waehiend.  Boeeella  diffieiUe  Darbiah. 
Nicht  anf  Steinen  wachaend.  Boeeella  perueneie  Krph. 

17.  Thallua  an  der  Baaia  nur  aua  achwanen  Fftden  beatehend. 

Boeeella  Guayana  Mntg, 
Thallua  an  der  Baaia  nicht  aua  achwarcen  Fftden  beatehend.  18. 

18.  Thallua  mit  Apothecien,  mit  oder  ohne  Spermogonien.  19- 

„       ohne  Apothecien,  mit  Soralen  oder  ateril.  88* 

19.  Sporen  braun  gefärbt.  Sehitopelte  CaUfomiea  Th.  Fr* 

„      heU  gef&rbt  20. 

20.  Apothecien  llnglich-Urellenförmig ;  Sporen  8-cellig. 

Beinkella  lirellina  Darbiah. 
„         kreiarundlich ;  Sporen  4-zenig.  21. 

21.  Hypothecium  hell.  22. 
Hypothecium  kohlig*achwani.                                                                   28. 

22.  Unter  dem  Hypothecium  liegen  Gonidien. 

Combea  mollusea  (Ach.)  D.  Notra. 
Unter  dem  Hypothecium  liegen  keine  Gonidien. 

PentageneUa  fragiüima  Darbiah. 
28.    Auf  Hole   wachaend,   gans  aelten  auf  Steinen. 

Boeeella  MoiUagnei  B41. 

Auf  Stein  wachaend,  gani  aelten  auf  Hols.  24. 

24.   Thallua  meiat  flach,  jedoch  oft  nur  an  den  Spitzen.  26. 

„  „       mehr  oder  weniger  atieirund.  29» 
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25.  Apothecien  erbauen,  am  Grande  eingescbniirt.  26» 

„  mehr  oder  weni^^er  sitzend.  27» 

26.  Frnchtscheibe  oft  mehr  oder  weniger  bereift. 

BoeceUa  maurttiana  Darbish. 
„  stets  ganz  unbereift.  BoceeUa  decipien$  Darbish. 

27.  Aus  Amerika  stammend  (oft  stiehrund).  Boccella  portentoia  Mntg. 
Nicht  aus  Amerika  stammend  (stets  flach).  28. 

28.  Apothecien  meist  mit  deutlichem,  weissem  Rande,  bereift. 

Boccella  hypomecha  Ach. 
„  ohne  weissen  Rand,  unbereift. 

Boccella  fuciformis  (L.)  D.  C. 

29.  Apothecien  sitzend.  30. 

„  erhaben^  am  Grunde  eingeschnürt.  31. 

30.  Mark  fest,  lückenlos.  Boccella  portentoea  Mntg» 

„      lose  gebaut.  Boccella  tindoria  D.  C. 

31.  Apothecien  flach  und  kreisrund.  Boccella  flaccida  DeL 

„  meist  wellig-uneben.  32. 

32.  Thallus  bis  11  cm  hoch,  mit  festem  Mark.  Boccella  nnenaie  Nyl. 

„         „      5  cm  hoch,   mit  losem   Mark. 

Boccella   Balfourii  MülL   Arg. 

33.  Thallus  mit  Soralen.  34. 

„        ganz  steril.  40. 

34.  Thallus  stets  ganz  durch  CaCl  — .  Beinkella  lirelltTid  Darbish. 

„        oder  Sorale  durch  Ca  Cl  -f~  roth.  35. 

35.  Stets  nur  die  Sorale  durch  Ca  Cl  4~  roth. 

BocceUa  fuci/ormis  (L.)   D.  C. 
Thallus  stets  durch  Ca  Cl  +  roth.  36. 

36.  Thallus  ausgeprägt  flach.  37. 

„        stielrund  oder  nur  an  der  Spitze  flach.  38. 

37.  Thallus  flach  und  dick  auf  Stein.  BoceeUa  mawUiana  Darbish. 

„       flach  und  meist  dünn,  auf  Holz.  Boccella  MotUagnei  hÜ, 

38.  Thallus  meist  etwas  hellgrau.  Boccella  flaccida  Del. 

„        ±  dunkel  gefÄrbt  39. 

89.    Thallus  durch  Ca  Cl  +  roth,  Soral  Ca  Cl  +  roth. 

Boccella  portenloaa  Mntg. 
n       durch  CaCl  +  roth,    Soral  CaCl  — . 

BocceUa   tinctoria   D.  C. 

40.  Thallus  ausgeprägt  flach.  Boccella  MotUagnei  B^l. 

„        +  stielrund  oder  Spitze  flach.  41. 

41.  Aus  Amerika  stammend.  Boccella  portentoaa  Mntg. 
Nicht  ans  Amerika  stammend.  Boccella  tindoria  D.  C. 

So  viel  aus  der  EinleituDg.  Der  nun  folgende  specielle  Theil, 
die  Hauptmasse  des  Werkes,  behandelt  eingehend  und  erschöpfend 
im  Stile  einer  grossen  Monographie  die  Gattungen  und  Arten. 
In  dieser  Einzelbehandlung  wird  der  lateinischen  Diagnose  eine 
ausflihrliche  Beschreibung  in  deutscher  Sprache  hinzugefiigt. 
Diese  Beschreibungen  enthalten  eine  Fülle  interessanter  und 
wichtiger  Beobachtungen,  auf  die  hier  näher  einzugehen  Ref.  sich 
leider  versagen  muss. 

Ueber  die  bisher  bekannten  in  den  Orseilleflechten  enthaltenen 
Flechtenstoffe  giebt  uns  Hesse  Auskunft,  dessen  Mittheilungen 
Verf.  reproducirt.  Es  konnten  constatirt  werden :  Erythrin,  Oxyroccel- 
säure,  Roccellsäure,  Roccellarsäure,  Lecanorsäure ,  Roccellinin« 
Protocetrarsäure,  Parellsäure  und  eine  bisher  nicht  bekannte,  noch 
genauer  zu  studirende  Säure  in  Roccdla  decipiens. 

Was  die  geographische  Verbreitung  der  RocceUei  anbelangt, 
so  kommen  sie  nur  in  den  wärmeren  und  gemässigteren  Erdstrichen 
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vor  und  fehlen  in  den  kälteren  vollständig.  Sie  ziehen  ein  maritimes- 
Klima  vor.  Von  den  27  Arten  leben  21  auf  Stein,  die  übrigen, 
auf  nicht  steiniger  Unterlage. 

Als  Anhang  werden  noch  einige  Chraphideen  behandelt,  welche 
im  Aufbau  des  Lagers  und  der  Apothecien  eine  gewisse  Aehnlich- 
keit  mit  den  Roccellei  zeigen  und  zur  Illustration  der  oben  erwähnten. 
Verwandtschaft  dieser  beiden  Gruppen  dienen  mögen.  Die  be- 
handelten Arten  sind:  Dirina  Ceratontae  (Ach.)  D.  Notrs.,  Platy- 
grapha  peridea  Nyl.,  Arthonia  trachylioides  Nyl.,  Olyphis  favtUosa 
Ach.  und  cicatricsa  Ach.,  Lecanactis  lyncea  (Sm.),  Opegrapha 
platygraphoides  Nyl.  und  Platygrapha  düatata  Nyl.  Aus  diesen 
vergleichenden  Studien  ergiebt  sich  Verf.'s  Standpunkt  über  die 
Beziehungen  der  Roccellei  und  Qraphidacei^  nämlich:  dass  die 
strauchigen  Roccellei  das  Endglied  einer  Entwickelungsreihe  dar- 
stellen, deren  Ursprung  in  den  Formen  der  krustigen  Oraphidei 
zu  suchen  ist.  Und  generalisirend :  „Die  Familien  der  Flechtea 
stellen  Entwickelungsreihen  dar,  denen  in  erster  Linie  die  Ueber- 
einstimmung  des  pilzlichen  Apotheciums  gemeinsam  ist.  Die 
Oonidienart  kommt  nicht  immer  in  Betracht.  Beim  inneren  Aus^ 
bau  der  Familie  müssen  jedoch  neben  dem  Aufbau  der  Frucht,, 
zur  Unterscheidung  von  Gattungen,  auch  lichenische  Eigenschaften 
herangezogen  werden.  Bei  der  Trennung  von  Arten  spielen  die 
letzteren  eine  noch  grössere  Rolle.  ^ 

Zum  Schlüsse  sei  nur  noch  einiges  über  die  Abbildungen 
gesagt.  Die  Tafeln  stellen  die  Habitusbilder  der  einzelnen  Arten 
dar  und  sind  Lichtbilder,  welche  nach  getrocknetem  und  authen- 
tischem Material  hergestellt  wurden.  Diese  Tafeln  beweisen,  wie 
gut  sich  die  Photographie  für  diese  Zwecke  ausnutzen  lässt.  Die 
Analysen  befinden  sich  im  Text  eingeschaltet. 

Zahlbmokner  (Wien). 


Solereder^  Hans,  Systematische  Anatomie  der  Dicoty- 
ledonen.  Ein  Handbuch  für  Laboratorien  der  wissen- 
schaftlichen und  angewandten  Botanik.  Heraus- 
gegeben mit  Unterstützung  der  k.  bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften.     Stuttgart  (Enke)  1898. 

Es  erscheint  hiermit  die  erste  Lieferung  des  auf  etwa 
60  Druckbogen  berechneten  Werkes,  dessen  Manuskript  schon 
vor  mehr  als  Jahresfrist  druckfertig  vorlag;  es  verzögerten  jedoch 
mannigfache  Umstände  das  Erscheinen,  indessen  wurde  es  bezüglich  neu 
erschienener  Forschungen  fortwährend  ergänzt,  so  dass  das  in  rascher 
Folge  von  vier  Lieferungen  erscheinende  Werk,  die  Frucht  der 
Arbeit  einer  Reihe  von  Jahren,  wirklich  dem  jetzigen  Stande  der 
systematisch-anatomischen  Untersuchungen  gerecht  sein  wird. 

Des  Verf.'s  Abhandlung  über  den  systematischen  Werth  der 
Jlolzstruktur  (1885)  ist  längst  vergriffen  und  bei  den  Antiquariaten 
auf  ein  Mehrfaches  des  ursprüngDchen  Preises  gestiegen,  ein  Be- 
weis für  den  Werth,  der  einer  zusammenhängenden  Darstellung^ 
beigelegt  wird.     Seither  ist  eine   unglaublich    zerstreute   Litteratur 
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hlDeugekommen,  die  hier  kritisch  verwerthet  und  vielfach  Dach- 
geprüft wurde. 

Erst  in  neuerer  Zeit  gelang  es,  die  wissenschaftliche  Ver- 
werthang anatomischer  Charaktere  ftür  systematische  Zwecke 
in  überzeugender  Weise  darzulegen  ^  und  zwar  ist  es 
in  erster  Linie  Radlkofer«  der  eine  anatomische 
Methode  schuf,  die  vielfach  geeignet  erscheint,  Aufklärung 
XU  geben  in  Fällen,  wo  die  übrigen,  der  Systematik  zu 
Oebote  stehenden  Hilfsmittel  versagen.  Sie  „besteht  in  der 
methodischen  Anwendung  mikroskopisch-anatomischer  und  mikro- 
chemischer Merkmale  der  vegetativen  und  reproduktiven  Organe 
bei  systematischen  Arbeiten '^.  Längst  schon  sind  anatomische  Merk- 
male zur  Bestimmung  von  Pflanzen  verwendet  worden,  namentlich 
von  Seiten  der  Pharmakognosten,  Palaeophvtologen,  Forstbotaniker 
nnd  Eryptogamenkenner ;  der  Gedanke,  die  innere  Struktur  für 
Unterscheidung  von  Pflanzen  zu  verwenden,  war  schon  Linnö 
nicht  fremd;  femer  traten  De  Candolle,  Endlicher, 
Martins,  beide  Jussieu,  Mirbel,  Chatin«  Rägnault, 
Wedell,  Duval-Jouve,  Bertrand,  Braun  nnd  in  den 
letzten  Decennien  Engler  und  Vesque  ftür  Verwendung 
4inatomi8cher  Charaktere  ein,  wenn  schon  in  sehr  verschiedenem 
Massstabe. 

Die  anatomische  Methode  hat  sich  auf  alle  Organe  zu  er- 
43trecken;  da  das  aber  nicht  auf  einmal  geschehen  kann,  so  sind 
zuerst  die  Organe  vorzunehmen,  welche  fbr  praktische  Zwecke  am 
leichtesten  zugänglich  sind,  nämlich  Blatt  und  Achse.  Verf.  weist 
in  der  Einleitung  auf  die  qualitativ  wie  quantitativ  mangelhaften 
mikrochemischen  Untersuchungen  hin,  die  bis  jetzt  nicht  erlauben, 
von  chemischen  Charakteren  ausgiebigen  Gebrauch  zu  machen. 
Aus  einer  Anzahl  angeführter  Beispiele  geht  hervor,  dass  der 
systematische  Werth  der  chemischen  Stoffe  in  der  nämlichen  Weise 
achwankt,  wie  der  äusseren  Merkmale. 

Besser  als  mit  der  Verwerthung  mikrochemischer  Merkmale  ist 
es  mit  der  Anwendung  anatomischer  Verhältnisse  bestellt 
Verf.  polemisirt  gegen  Vesque,  der  den  anatomischen  Charakteren 
«in  bestimmtes  System  von  Werthigkeit  aufoctroyirt;  der  systema- 
tische Werth  schwankt  aber  auch.  Namentlich  wird  die  Forderung 
betont,  dass  die  Constanz  der  anatomischen  Charaktere 
von  Art  zu  Art,  von  Gattung  zu  Gattung,  von  Familie 
zu  Familie  vorurtheilsf rei  geprüft  werden  muss. 

Die  anatomischen  Merkmale  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  unter- 
scheiden, in  phyletische  Charaktere,  zu  denen  vor  allem  die  Aus- 
bildung des  Spaltöffnungsapparates  und  der  Behaarung,  die  Structur 
der  verschiedenen  inneren  und  äusseren  Drüsen,  die  Art  und  Weise 
der  Ausscheidung  des  Oxalsäuren  Kalkes,  das  Auftreten  von 
Cystolithen,  sowie  bestimmte  normale  Structurverhältnisse  der  Axe, 
wie  insbesondere  der  intraxyläre  Weichbast  gehören,  und  in 
physiologische  oder  biologische. 

Verf.  bespricht  ausführlicher  die  Letzteren,  mit  deren  Er- 
.^ründung   sich    zahlreiche    Arbeiten,    die   sich    namentlich   in    den 
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letzten   Jahren   sehr    häuften,    befassen.     Zur    Charakteristik 
der  Art  dienen  in  erster  Linie  die  biologischen  Charaktere. 

Verf.  erörtert  dann  die  durch  äussere  Umstände  bedingten 
Schwankungen  in  der  anatomischen  Structur,  äussert  übrigens  seine 
Bedenken  gegen  manche  biologische  Experimente,  deren  Resultate 
sehr  mit  Vorsicht  aufgenommen  werden  müssten,  da  die  hervor- 
ganfenen  Aenderungen  vielfach  als  pathologische  aufzufassen 
sind.  Referent  möchte  hier  an  die  ganz  kürzlich  von  Diels  bei 
Halophyten  gemachten  diesbezüglichen  EIrfahrungen  erinnern  (Frings- 
hcim^s  Jahrbücher.   Bd.  XXXII.    Heft  2.    p.  312). 

Mag  auch  die  eine  oder  die  andere  Behauptung  in  der  Ein- 
leitung etwas  überschwänglich  klingen,  so  muss  doch  anerkannt 
werden,  dass  der  Verf.  den  Werth  der  anatomischen  Methode  nicht 
überschätzt,  jedenfalls  nicht  wesentlich.  Er  warnt  davor,  ihr  allzu 
viel  Werth  beizulegen,  und  wie  schon  Gilg  der  Art  und  Weise 
entgegengetreten  war,  mit  der  Van  Tieghem  anatomische 
Charaktere  für  die  Systematik  der  Loranthaceen  verwendet  hatte, 
so  macht  auch  er  Front  gegen  Pierre,  der  (im  Bull.  Soc.  bot. 
Linn.  de  Paris,  1897,  p.  1255)  auf  Grund  der  Zahl  der  in  den 
Blattstiel  eintretenden  Gefässbündel  die  Dikotyledonen  in  MonoxyUesy 
Dixyl4es  und  TrixyUes  eingetheilt  hat.  Er  wendet  sich  gegen  Die- 
jenigen „die  wähnten,  dass  mit  der  anatomischen  Methode  eine 
ganz  neue  Aera  für  die  Systematik  angebrochen  sei  und  glaubten,, 
dass  endlich  mit  dem  nach  ihrer  Anschauung  ganz  einseitig  auf 
Blüten-  und  Fruchtmerkmale  basirten  Systeme  gebrochen  werde. 
Ein  neues  System  wird  mit  Hilfe  der  neuen  Methode 
nicht  geschaffen  —  die  anatomische  Methode  ist  nur 
eine  Hilfsmethode,  aber  eine  sehr  wichtige.^ 

Auf  die  Einleitung  folgt  die  Schilderung  der  anatomischen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Familien,  in  der  Reihenfolge  der  „Genera 
plantarum*^  von  Bentham  et  Hooker;  leider  war  es  nicht  mög- 
lich, nach  „Engl er  und  Prantl^  zu  ordnen,  da  zu  der  Zeit,  wo 
der  Verf.  sein  Buch  begann,  dieses  Werk  noch  nicht  weit  genug 
gediehen  war.  In  erster  Linie  ist  bei  jeder  Familie  eine  Ueber- 
sicht  über  die  anatomischen  Merkmale  gegeben,  xmd  zwar  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  praktischen  Zwecke,  so  nämlich, 
dass  sich  möglichst  leicht  feststellen  lässt,  ob  eine  Pflanze  ala 
Familienangehörige  angesprochen  werden  kann  oder  nicht.  Berück- 
sichtigt ist  nur  die  Anatomie  der  Vegetationsorgane,  als  besonders 
wichtig  erwies  sich  das  Blatt,  als  schon  weniger  charakteristisch  die 
Achse;  dieWurzelstructur  ist  nicht  eingehender  behandelt,, 
einmal  weil  es  an  umfassenden  Untersuchungen  wegen  der  Schwierig- 
keit der  Materialbeschaffung  fehlt,  und  dann,  weil  die  Resultate 
derselben  keine  grosse  Bedeutung  für  die  Familiencharakteristik 
haben.  Ausserordentlich  schätzenswerth  ist  das  dem  Ende  der 
Besprechung  jeder  einzelnen  Familie  angehängte  möglichst  voll- 
ständige Verzeichniss  der  bis  1898  erschienenen  Arbeiten.  Dea 
Haupttheil  des  Buches  soll  eine  Zusammenfassung  der  gewonnenen 
Thatsachen  bilden,  die  in  Form  einer  Aufzählung  der  anatomischen^ 
Charaktere   unter   Berücksichtigung   ihres   systematischen   Werthee^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


414  Systematik  und  Pflanzengeographie. 

zusammen  mit  der  Einleitung  auch  als  Einführung  in  die  anatomische 
Methode  gelten  kann. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  einzelnen  Familien  nicht  ganz 
gleichmässig  behandelt  sind,  da  in  sehr  verschiedenem  Masse  Unter- 
suchungen vorliegen;  so  sind  z.  B.  die  Dipterocarpeae  (p.  155 — 164) 
ganz  besonders  eingehend  dargestellt. 

Die  vorliegende  erste  Lieferung  enthält  Vorwort  (IV  pp.)  und 
Einleitung,  und  von  p.  16  ab  die  anatomische  Charakteristik  der 
<likot7len  Familien.  Als  Textfiguren  sind  zahlreiche  anatomische 
Einzelheiten  in  genügender  Grösse  beigegeben,  die  nicht  immer  schön, 
<loch  jedenfalls  recht  brauchbar  sind.  Neben  zahlreichen  Copien 
sind  als  neu  hervorzuheben  Details  von: 

Banunculaceae:  Thalictrum  foeUdum  C.  Dilleniaceae:  Tetracera 
-ohlongata  DC,  HibberUa  furfuracea  Btb.,  J7.  lepidota  R.  Br.  Calycanthaeeae: 
C.  glaucua  Wilid.  Magnoliaceae:  Kadsura  Roxburghiana  Arn.  Änonaceae: 
Uvaria  acahrida  Oliv.,  Mürephora  obtusa  Hk.  fil.  et  Thoma ,  Duguetia  bracUosa 
Mart.  Menifpermaceae:  Jatrorhiza  palmata  ilien.  Berberideae:  Podo- 
^hyllum  peltatumL.  Nymphaeaeeae:  Nymphaea  alba  DL.,  N,  Marliacü  Hort., 
Nelumbitan  speciosum  WiUd.  Cruciferae:  Hesperis  gltUinoia Yib.j  CheirafUhut 
cheiri  DL.,  Matthiola  livida  DC.,  Vella  apinoMa  Boiss.  Capparideae:  Cap- 
parte  domingensU  Sprg.  Cistaceae:  OUtus  creticu»  L.,  C,  ladamferut  L. 
Frankeniaceae:  Fr,  pulverulenta  L.  Caryophylleae:  Silene  viUosa 
Forsk.,  VUcaria  vulgaris  Rochl,  Polycarpaea  fragili*  Delile.  Guttiferae: 
Clusia  rosea  L.  Ternstroemiaceae:  Sauravia  nepalensis  DC.^  8.  spadicea 
Bl.,  FrezUra  undulata  Sw.»  Cleyera  grandiflora  Hk.  fil.  et  Thoms.,  Caraipa  fatd- 
eulata  Camb.,  C,  glabrata  Mart.  Dipterocarpeae;  Änitoptera  lanceolata 
Wal  1. ,  Anhangsweise :  Äncistrocladus  Heyneanus  Wall.  Chlaenaeeae: 
Schizolaena  rosea  Tbouars  and  Sarcolaena  muüiflora  Tbonars.  Zy gophylleae: 
X, arrea  divaricata  Cav.  Geraniaeeae^  Ger,  favosum  Höchst.  Rutaceae: 
Barosma  serratifolta  Willd.,  Toddalia  aculeala  Pers.  Simarubaeeae: 
JPicramnia  eocdnea  Mutia^  Bigiostaehys  hracteata  Planch.,  Eurycoma  longijolia 
Jack.  Burseraceae:  Santiria  m<ilis  Engl.,  Boswdlia  papyrifera  Höchst., 
B,  serrata  Roxb.,  ProUum  Sprueeanum  Engl.,  Canarium  hispidum  Bl.,  Orepido- 
spermum  rhoifolium  Fr.  et  Planoh.  Meliaeeae:  Cedrela  Toona  Roxb.,  Flindersia 
maculata  F.  v.  M.  Chailletia  ceae  (Dichapeialaeeae) :  Tapura  amazonica 
Poepp.  et  Eodl.  Olacineae:  Cansjera  parvifolia  Kurz.  Platea  exeelsa  Bl. 
lUcineae:  Hex  sp.  (Paraguathee).  , 

Jedenfalls  darf  der  Verf.,  ohne  irgend  welcher  üebertreibung 
sich  schuldig  zu  machen,  im  Vorwort  (p.  II)  die  Behauptung  aus- 
sprechen, „dass  das  vorliegende  Buch  eine  Uebersicht  des  bisher 
Gewonnenen  und  sohin  eine  Grundlage  für  neue  ergänzende  Ar- 
beiten und  ein  brauchbares  Handbuch  bei  systematischen  Fragen 
sein  wird.  Dasselbe  wird  auch  fiir  den  angewandten  Botaniker 
von  Werth  sein,  welchem  bisher  ein  Handbuch  zur  Bestimmung 
ihrer  Abstammung  nach  noch  unbekannter  pflanzlicher  Rohproducte 
fehlt,  und  ebenso  für  den  Physiologen,  welcher  sich  über  die 
Anatomie  seiner  Versuchspflanze  oder  über  das  Vorkommen  und  die 
Verbreitung  bestimmter  mit  gewissen  Functionen  verknüpfter 
anatomischer  Verhältnisse  unterrichten  will**. 

Wagner  (Heidelberg^. 

firaflt^  Simon,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sarraceniaceen- 
Gattung  Hdiamphora.  [Inaog-Diss.  Erlangen.]  8^  31.  p. 
München  1898. 

Die  Litteratur  über  diese  Gattung  ist  nur  klein.     Bentham, 
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Oademans,  vielleicht  Schlechtendal,  Zipperer,  Goebel 
konnten  nur  mit  Herbariummaterial  arbeiten,  Macfarl an e  standen 
•die  ersten  frischen  Exemplare  zu  Gebote,  welche  werthvolle  Auf- 
schlüsse gaben. 

Die  Arbeit  selbst  lässt  sich  nicht  referiren,  da  sie  zu  Wel 
Einzelheiten  bringt 

Verf.  bespricht  die  Wurzel,  das  Rhizom,  die  Niederblätter, 
«die  Schlauchblätter,  die  verkümmerten  Schlauchblätter,  die  assimi- 
lirenden  Blätter,  den  Blütenstand,  die  Drüsen  vom  Typus  der 
Sarraceniaceeuj  die  Hdiamphora  eigenthümlich,  und  ihre  Ent- 
wicklungsgeschichte, dem  er  physiologische  Bemerkungen  hin- 
zufügt. 

21  Figuren  befinden  sich  im  Texte. 

Leider  scheint  der  Cultur  dieser  südamerikanischen  Sarra- 
<:eniaceen'QB,ttmig  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegenzustehen,  da 
die  Exemplare  Krafft's  stets  an  einem  Pilz  zu  Grunde  gingen, 
von  denen  keine  Fruktificationsorgane   bisher   zu  entdecken  waren. 

£.  Roth  (HaUe  a.  S.). 


Fedtsehenko^  0.  A«  und  B.  A«,  Beitrag  zur  Flora  des  süd- 
liehen  Altai.  (Engler's  Botanische  Jahrbücher.  Bd.  XXV. 
Heft  4.    p.  483-494.) 

Diese  Arbeit  stellt  die  botanischen  Resultate  von  Herrn 
Lutzenko's  Reise  nach  dem  südlichen  Altai  zusammen. 

Dem  Verzeichnisse  der  gesammelten  Pflanzen  wird  eine  kurze 
Vegetationsskizze  der  von  L.  besuchten  Gegenden  vorausgeschickt, 
in  welcher  die  Vegetation  der  Steppenzone,  der  Vorgebirgszone, 
der  Nadelwaldzone  und  der  alpinen  Zone  besprochen  wird.  Die 
interessantesten  Pflanzen  der  Sammlung  stammen  aus  der  alpinen 
Zone,  welche  sehr  pflanzenreich  ist. 

Das  Verzeichm'ss  enthält  153  Arten ,  welche  zu  folgenden 
Pflanzenfamilien  gehören : 

Equisetaeeae  /,  Cyperaceae  U  Gramineae  3,  Lüiaceae  3,  Iridaceae  1,  Orchi- 
daeeae  /,  Salieaeeae  2,  Polygonaceae  8^  Caryophyllaceae  6,  Ranunculaceae  14^ 
Papoveraeeae  /,  Cfruciferae  8,  Ortusulaeeae  2,  äoonfragaeeae  3,  Bosaeeae  21, 
Leguminosae  14^  Geraniaeeae  1,  Linaceae  1,  BtUaceae  i,  Polygalaeeae  /,  JSuphor- 
hiaeeae  1,  Malvaeeae  1,  GuUtferae  2,  Violaeeae  2,  Lythraceae  1,  Oenoiheraceae  2, 
UmMliferae  5,  Primulaceae  6,  Gentianaceae  2,  Polemoniaceae  /,  Borraginaceae  3, 
Labiatae  9,  ScrophularinMe  9^  Plantagineae  1,  Bubiaceae  2,  Caprifoliaeeae  2, 
Valerianaceae  i,  DipMoceae  1,  CampantUaceae  3y  Compontae  12. 

Fedtochenko  (Qenf). 


Millspaugh^  Charles  Frederiek  and  Nuttall,  Lawrence  William^ 

Flora  of  West- Virginia.     8^    276  pp.     Chicago  1898. 

Können  wir  auch  nicht  auf  alle  Einzelheiten  der  Flora  ein- 
gehen, so  sei  doch  mitgetheilt^  dass  die  Pflanzenwelt  sich  folgender- 
maassen  zusammensetzt: 
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Genera. 

Speciea. 

Fungi 
Liehenes 

342 
81 

980 
115 

Thallophyta 
Hepatieae 
Mu$ei 

24 
42 

878 

1095. 
32 
90 

Sphagna 

1 

1 

Bryophyta      ^ 
EqumHnae 
FUidnae 

1 
14 

67 

128. 

1 
40 

Selaginelleae 

2 
1 
1 

7 
5 

1 

PUridophyta 
Gffmno$permae 
Monoeotyledone» 
Dicotyledonu 

7 

95 

412 

19 

57. 
13 
268 
1028 

Anthophyta 

514 

1809. 

Smnraa    2684  Speoiea. 

Den  Waldreichthnm  thut  folgende  Liste  kand^  alphabetisch  ge- 
ordnet nach  den  Volksbezeichnnngen : 

BVaoeinM  amerieanaj  Fr,  nigra ,  Sorbut  amerieana^  XarUhoxylum 
amerUanum,  Älnua  viriäuj  Fagu$  atroptmieea,  Carpinu»  earoliniana^  BettUa 
lenia,  B,  lutea^  TUia  amerieana,  T,  heteropkyllaf  Äeseulu§  glabra,  Ä,  oetandra 
hybridCf  Äeer  Negundo,  Juglaiu  cinerea  ^  AhUa  haUamea^  Cattanea  denUUa^ 
Prunu9  »troHnaf  Pr.  pennnflvaniea,  Magnolia  aeuminataf  PoptUu9  monüifera^ 
PyruM  eoronaria^  Cornu%  florida^  Ulmu9  americana,  Ulm,  pubeaeem,  Chionanthus 
virginica,  Nyna  nlvatiea^  Liquidambar  ttyracifluat  ViH»  Labru$ca,  CeUU 
oceidentalii^  Vibumum  prvnifolinmj  Ttuga  canadennt,  Aralia  Mpinota^  Hieoria 
minima,  H,  glabra,  H,  ot>ata^  lUx  opaea,  L  monUeola,  Ottrya  virginiana, 
Juniperu$  virginiana,  Kalmia  laHfolia,  Bobinia  PtMkiocooa,  GUdiUekia  tria- 
eanUiotf  Magnolia  tripetala^  M,  Frateri,  Motu»  rubra,  Papyru»  papyrifera, 
Äeer  eaccharum,  Ä,  nigrum^  A,  saeeharinwm,  A,  rubrum^  A»  pennsylvaniewn^ 
Toxylum  pcmiferum,  Quercue  veluüna,  Qu.  digitata^  Qu.  paluetriM,  Qu, 
imbrieariai  Qu,  Prinutf  Qu,  nigra,  Qu,  alba,  Qu.  ruhra,  Dioepyro^ 
virginiana,  Liriodendron  tulipifera,  Pinu9  Strobu»,  Pin,  echinata,  Pin,  rigida, 
A§imina  trüoba,  Bhododendron  m€unmum,  Oereie  eanadeneis,  Platanu» 
oeeidentalie ,  Saeeafraa  Saseafra»,  Molerodendron  earolinum,  Oxydendrom 
arboreum.  Picea  Mariana,  Benaoin  BenMoin,  Bkui  typhina,  Amelanchier 
eanadoneie,  Orataegu»  eoceinea,  Ailanihue  glanduloeu$,  Hamamdie  virginiea, 
Juglane  regia  und  Salix  nigra. 

Drei  Tafeln  veranschaulichen  eine  Karte,  ein  Landschaftsstück 
nnd.  Rhu8  radicaiu  L.  in  seiner  Anwendung  zu  Einfriedigungen. 

Die  Arbeit  entstammt  dem  Field  Columbian  Museum,  trägt 
No.  9  und  ist  No.  2  des  ersten  Bandes  der  botanischen  Reihe. 

E.  Both  (HaUe  a.  8.). 


Beinecke,    F.,    Die    Flora    der    Samoa-Inseln.      (Engler'a 
botanische  Jahrbücher  für  Systematik  etc.    Vol.  XXm.) 

Die  Flora  der  Samoainseln,  jener  in  Mitten  des  pacifischen 
Oceans  gelegenen  ca.  3000  D  Kilometer  umfassenden  Inselgruppe, 
die  Ton  zehn  bewohnten  und  drei  unbewohnten  Inseln  gebildet 
wird,  ist  verhältnissmässig  wenig  bekannt,  trotz  der  Forschung 
eines  Seemann,  der  Gebrüder  Godeffroj,  eines  Gräffe^ 
Bethke  u.  a. 
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Das  Sammeln  Reinecke 's,  das  sich  über  einen  Zeitraum 
Ton  IVs  Jahren  erstreckte,  führt  uns  das  Oebiet  näher.  Seine 
Arbeit  ist  eine  trefläiche  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  der  Flora 
der  oceanischen  Inseln. 

Die  topographischen  Verhältnisse  sind  von  Westen  nach  Osten 
fortschreitend  einem  bedeutenden  Wechsel  unterworfen.  Savaii.  die 
westlichste  der  Inseln,  erhebt  sich  von  den  jähen  Küstec  der  Süd- 
seite rasch,  von  den  Flächen  der  Nordseite  zu  einem  Centralstock, 
dessen  höchste  Erhebung  nahezu  1700  m  beträgt.  Tiefe  Schluchten 
mit  oft  senkrechten  Wänden  durchfurchen  die  Gebirgsmaseen  des 
Innern,  das  in  einer  Höhe  von  ca.  1000  m  den  Charakter  eines 
stark  welligen  Plateaus  hat,  aus  dem  isolirte  Kegel  sich  erheben. 
Nach  Osten  werden  die  Erhebungen  geringer,  so  dass  die  östlichsten 
Inseln  ca.  700  m  als  Maximalerhebungen  aufweisen,  wenn  schon  sie 
jäh  aus  dem  Meere  sich  erheben. 

Verf.  sieht  in  dieser  Inselgruppe  im  Gegensatz  zur  Vorstellung 
D  a  r  w  i  n  's  nicht  den  Rest  eines  Senkungsgebietes,  das  ehedem  mit 
dem  Festland  zusammenhing.  Vielmehr  sieht  er  in  ihr  ein  Product 
Tulcanischer  Thätigkeit  und  hält  dafür,  dass  sie  von  Osten  nach 
Westen  fortschreitend  entstanden  seien.  Sie  stellen  einige  Basalt- 
trümmer, Lava-  und  Schlackenhaufen  dar,  in  denen  sich  zahlreiche 
Kraterkegel  und  -Kessel  finden.  Die  Aenderung  des  topographi- 
schen Charakters  in  der  Richtung  von  Osten  nach  Westen  ent- 
spricht dem  verschiedenen  geologischen  Baumaterial.  Das  jüngere, 
äusserst  feste,  fast  rein  basaltische  Skelet  der  westlichen  Theile 
der  Inselgruppe  hat  der  auswaschenden,  zerklüftenden  Gewalt  des 
Wassers  noch  erfolgreich  getrotzt,  so  dass  die  einzelnen  Ursprungs- 
kegel des  Gebietes  noch  erhalten  sind.  Weiter  nach  Osten  werden 
trachjtische  Beimengungen  der  vulcanischen  Lavaveränderungen 
und  Formen  häufiger;  vergeblich  sucht  man  nach  den  typischen 
Elraterkegeln,  ein  Beweis  des  höhern  Alters  und  der  geringeren 
Widerstandsfähigkeit  dieses  Materiales.  Wo  der  Abfall  der  Küsten 
zum  Meeresgrund  nicht  direct  die  höchste  Tiefe  der  Korallen- 
ansiedelungen und  deren  Existenzfllhigkeit  übersteigt,  umschliessen 
Korallenrifie  die  Inseln. 

Die  neben  den  topographisch-geologischen  Verhältnissen  die 
Vegetation  bestimmenden  klimatischen  Verhältnisse  sind  in  folgen- 
der Weise  zu  charakterisiren.  Das  Klima  ist  ein  feuchttropisches; 
die  Temperatur  zeigt  nur  geringe  Schwankungen.  Auch  während 
der  „trockenen  Jahreszeit^,  der  Zeit  der  Passate,  sind  die  Nächte 
stets  sehr  feucht.  Während  der  Regenzeit  erreicht  das  Tages- 
maximum der  Niederschläge  20  cm. 

Der  specielle  Theil  enthält  die  Ztisammenstellung  der  Arten, 
der  Kryptogamen  wie  der  Phanerogamen. 

\       Die     beobachteten     Süsswasseralgen    gehören     folgenden 
Classen   an :    Schizophyceae^    Conjugatae^    Chlorophyceae.     Sie   ver- 
theilen  sich  auf  13  Familien,  21  Gattungen  und  26  Arten. 
Neu  sind: 

Scytanema  figwratum  rar.  samoense  Hieronymus. 

S^tonema  Hieronymi  Schmidle,  mit  Abbildung.  ^-^  j 
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Pleurotaenium  nidtcum  var.  praefongum  Schmidle. 
Ohsterium  Ehrenbergii  var.  concavum  Schmidle. 
Coamarium  quadrum  var.  samoense  Schmidle,  mit  Abbildung. 
Eudodeama  Reineekei  Schmidle,  mit  Abbildung. 
Cladophora  dubia  Schmidle,  mit  Abbildung. 
PUhophora  Reineekei  Schmidle,  mit  Abbildung. 

Die  Meeresalgen  gehören  folgenden  Classen  an: 

Schizophyceae^  Chlor ophyctms^  Phaeophyceae^  Rhodophyeeae.  Die  88  Arten 
vrrth«*ilen  sich  auf  10  Familien  und  46  Gattungen. 

Neu  ist: 

Oftreohium  Reineekei  Bornet. 

Die  Fungi  sind  in  folgenden  Classen  vertreten : 

Myxogastere»,  Phycomyeetes,  Mesomycelee,  Mycomycetee.  111  Arten  sind  aus 
dem  Gebiete  nachgewiesen.  Sie  vertheilen  sich  auf  26  Familien  und  57 
Gattungen. 

Neu  sind: 

Cyphella  Reineckeana  P.  Hennings.  Lachnocladium  samoense  P.  Henn. 
Marasmius  lilacinus  P.  Henn.  PsiloeybA  samoensis  F.  Henn.  Crepidotus  tener 
P.  Henn.  Flammula  Paxeana  P.  Henn.  Naucoria  Weberiana  P.  Henn. 
Pleurotus  samoensis  P.  Henn.  Collybia  Reineckeana  P.  Henn.  Hypocrea  castanea 
P.  Henn.  JTypocrella  Reineckeana  P.  Henn.  MicropelUs  Orehidearum  P.  Henn. 
Rosellinia  samoensis  P.  Henn.  Hypoxylon  moriformis  P.  Henn.  Rhagadolobium 
Hemifeliae  P.  Henn.  et  Lind,  mit  Abbildung.  Peziza  samoensis  P.  Henn. 
Pkoma  Eugeniae  P.  Henn.  Chaefodiplodia  liliacea  P.  Henn.  Aschersonia 
samoensis  P.  Henn.     Fusarium  palmieolae  P.  Henn. 

Das  neue  Genus  Rhagadolobium  gehört  in  die  Familie  Phaci- 
diaceae.     Seine  Diagnose  lautet: 

Ascomata  superficialia,  corioceo-membranacea,  sessilia,  laciniato-dehiscentia, 
laciniis  revolutis,  applanato-scntellata,  atra;  asci  cjlindraceo-clavati,  8  spori, 
paraphysati;    sporae  oblongae,   ciavatae    vel  subfnsoideae,    1  septatae,   hyalinae. 

Die  Lichenes  vertheilen  sich  auf  die  folgenden  Ordnungen: 

Collemaceae^  Diseocarpeae  y  Pyrenocarpeae.  Die  61  Arten  gehören  18 
Familien  und  27  Gattungen  an. 

Neu  sind: 

Peltigera  polydactyla  var.  membranacea  Müll.  Arg.,  Stictina  brevipes  var. 
submarginifera  Müll.  Arg.,  St.  semilanata  Müll.  Arg.,  St,  Samoana  Müll.  Arg., 
St.  Reineckeäna  MülL  Arg.,  Phaeographina  chrysentera  var.  pupurea  Müll.  Arg., 
Porina  Samoana  Müll.  Arg. 

Die  Lebermoos flora  trägt  den  Charakter  nächster  Ver- 
wandtschaft mit  der  der  Sundainseln  und  zeigt  nur  geringe  Anklänge 
an  die  Flora  Neu-Seelands.  Sie  vertheilt  sich  auf  folgende 
Familen : 

/)  Riccieae  mit  der  kosmopolitischen  Ricciella  fluitans'^  2)  Marehantiaceae 
2  Gattungen  in  3  Arten,  3)  Jungermaniaeeae  andkrogynae  4  Genera  in  11  Arten. 
Neu  sind :  Aneura  intricata  Stephan,  A,  lichenoides  Steph.  nnd  Treubia  braeteata, 
4)  Jungermaniaeeae  akrogynae.  Es  sind  40  Gattungen  nachgewiesen  in  112 
Arten. 

Neu  sind: 

Anastrophyllum  antidens  Steph.,  Plagioehila  alba  St.,  P.  badia  St.,  P.  bicOT' 
nala  St.,  P.  innovans^t.,  P.  Reineekeana  St.,  Scapania  euneifoliaSX,^  Cololejeunea 
Reineckeara  St.,  Brachiolejeunea  flavo-virens  St.,  Aerolejeunea  »etacea  St.,  Lophe- 
lejeunea  Reineckeana  St. ,  Ptycholejeunea  samoana  St.,  Fmllania  immersa  St 
4)  Anthoenoiaceae  2  Genera  in  4  Arten;  nea  Anthoceros  appendieulatus  St. 

Die  Musci,  von  C.  Mflller- Halle  bearbeitet,  sind  in  18 
Familien  repräsentirt.     Die  Zahl  der  Genera  beträgt  50^  die  Zahl 

^.y.izedby  VjOOQ 


Systematik  und  Pflanxengeographit).  419 

der  Arten  138.     Es   finden    sich  yerhältnissmässig    viele  Anklänge 
an  die  Moose  der  Viti-Inseln. 

Neu  sind : 

Tr0matodon  Reineckei  C.  M.,  Angstromia  Samoana,  Sauloma  eapillare, 
JSigmatella  glahrUeta  C.  M.,   VenetUaria  subinfleoten*  C.  M. 

Die  Pt&ridophyten  hat  Christ  bearbeitet.  Schon  Luerssen 
bat  vor  einer  Reihe  von  Jahren  auf  die  ausserordentliche  Mannig- 
faltigkeit der  Farnflora  der  Samoa  hingewiesen.  In  der  gegen- 
wärtigen Bearbeitung  werden  nicht  weniger  als  12  Baumarten  er- 
wähnt, nämlich: 

Äesophila  truncata^  15—20'  hoch;  HemiUHia  samoemUf  colosialer  Baum; 
Cyathea  propinqua  his  50'  hoch;  Dicksonia  Brackenridgei  Hatt,  hei  6'  Höhe 
fnichtend,  Davaüia  Moluccana  bis  40';  Pteris  patens  mit  kunem  Stamm; 
Aspidium  seUgertan,  A.  davalUoidet  bis  40'  hoch;  A.  chrysotrichumy  bis  25'; 
A.  Lenneanum  var.  al$ophilotde$ ;  Athyrium  oosorum  Beck  bis  40';  Todea  Traseri 
bis  15'.  Was  in  dieser  Liste  besonders  aoffaUt,  ist  die  Thatsaohe,  dass  nicht 
nur  Cgalheaceae  vertreten  sind,  sondern  auch  Dick$oni€n  und  AMpidUn,  ja  auch 
«in  Aikyrium, 

In  dem  Vorherrschen  der  eng  verbundenen  Genera  Dicksonia 
und  Davallia  mit  zusammen  22  Arten,  sowie  dem  Auftreten  einer 
Todea  und  Trnesipteris  zeigt  sich  der  poljnesische  Charakter  der 
Farnflora  der  Samoainseln.  Die  Zusammensetzung  derselben  ist 
folgende : 

1.  Hymenophyllaceae  2  Genera  in  28  Arten,  darunter  neu  Hymenophyllum 
praelervinm,  Christ  hftU  dafür,  dass  Trichomane»  dentieulatum  Baker  mit 
•einer  Pflanze  identisch  sei,  fälschlich  aber  bei  der  Gattung  Triehomanes  unter- 
gebracht wurde.  2,  Die  Polypodiareae  sind  durch  21  Genera  und  125  Arten 
vertreten.  Neu  sind  Davallia  longicauda^  D.  Beinecküt  HypoleptU  aspidioides, 
KephrolepU  acuta  var.  lanifolia.  3.  Cyaihaceae  4  Gattungen  und  10  Arten.  4, 
QÜieheniaceae  1  Gattung  mit  3  Arten.  5.  Schtzaeaeeae  2  Genera  in  2  Arten. 
S.  0»mundaceae  1  G.  und  1  8p.  7.  Marathiaceae  1  G.  und  1  Sp.  8,  Ophio- 
glossaceae  1  G.  und  8  Sp.  9.  Lycopodiaceae  3  G.  7  Sp.  10.  Selaginellaeeae  1 
G.  12  8p.;  neu  8.  teoparia  Chr.  aus  dem  Yerwandtschaftskreise  der  ^S^.  fiabellata. 
Die  Monocoiyledonen  sind  durch  19  Familien  repräsentirt.  Die  Pandanaceen 
vertreten  2  Genera  mit  5  Arten.  Neu  sind:  Freycinetia  Beineckei  Warburg,  F. 
4amoen9%$  W.,  Pandanut  aamoensis  W.  und  P.  Beinecket  W.  Die  Epidermis  der 
bis  1  m  langen  Blltter  von  P.  Reineckei  liefert  das  Material  zu  groben  Haus- 
matten. Die  wohlriechenden  Früchte  werden  su  Halsketten  aufgereiht.  —  Pota- 
mogelonaceae  sind  nur  durch  die  weit  verbreitete  Buppia  maritima  vertreten.  — 
Mydrocharitaceae  1  G.  und  1  A.  —  Gramineae  15  G.  und  20  A.  Darunter  be- 
finden sich  2  kosmopolitisehe  Arten,  Setaria  verticillata  und  Oynodon  Dactylon. 
JSchizoetachyum  glauei/olium  ist  das  polynesische  Bambus,  daa  beim  Hausbau 
der  Eingeborenen  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Monerma  repen»,  ein  Qras,  das  in 
Australien  und  Oceanien  verbreitet  ist,  wurde  unter  dem  Namen  „Buffalog^as  einge- 
führt, um  zur  Unterdrückung  äerMimoea  pudica  ausgepflanzt  zu  werden.  —  Cyperaceae 
7  G.  und  15  Arten.  Neu  sind:  Cyperu»  Reineckei  Böokler,  C.  flexifoliue  B.,  C 
eamoensie  B.,  Rhynchoepora  grandifolia  B.,  Carex  eamoeneie  B.  —  Palmae  8  G. 
und  3  8p. ;  neu  Drymopkloeut  Reineckei  Warburg,  eine  bis  30  m  hohe,  sehr 
schlanke  Palme  mit  cocosnussäbnlicher>  aber  viel  feinerer  und  grösserer  Krone. 
—  Araceen  4  G.  und  6  Arten.  Colocaeia  aniiquarum  und  indica  bilden  neben 
dem  Brotfruchtbaume  die  wichtigste  vegetabilische  Nahrung  der  Eingebomen. 
Die  Rhizome,  oft  5  kg  schwer,  werden  stückweise  zwischen  heissen  Steinen 
{Südseeofen)  gerüstet.  Die  Blätter  schmecken  gekocht  wie  Spinat.  —  Lemna- 
eeen  1  G.  und  1  A.  —  Flagellariaceae  2  G.  iu  2  Sp.,  darunter  die  durch  ihre 
bis  1  m  langen  prächtigen  Blütenstände  ausgezeichnete  riesige  Kletterpflanze 
Ftagellaria  gigantea.  —  Bromeliaceae  1  G.  und  1  A.  —  Commelinaeeae  1  G.  und 
i  a1  —  LUiaceae  2  G.  und  2  A.  —  AmarylUdaceae  2  G.  und  2  A*  —  Taccaceae 
1  G.  und  3  A.,  darunter    neu  Tacca  eamoenne  Beinecke.  —  Dioeeoreaceae  1  ^    T 
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und  1  8p.  —  Mutaeeae  2  O.  and  4  Sp. ;  Musa  iapietUium  in  zahlreichen  Varie^ 
tüten  der  Früchte  weg^n  cnltivirt.  —  Zingiberaceae  3  G.  und  3.  Sp.,  neu  Alpinia 
Mamoen$i9  R.,  deren  aromatische  Blätter  als  Kopfputz  oder  zu  Kränzen  ver- 
werthet  werden.  —  Oannaeeae  l  G.  und  1  Sp.  —  Orehidaceae  26  G.  und  62  Sp.- 
Neu  sind:  Vrydagzynea  aZftuia  var.  jHirptfra«c«ii« KrSnzlin,  MieroHylU Reineekeana 
Krzl.,  Ägro9tophyllum  Beineckeanum  Krzl.,  Dendrobium  gemelhim  Lindl. ,  D, 
triviale  Krzl.,  D.  $ylvanwß  R.,  Eria  paradoxa  Krzl.,  E.  omühaidtM  Krzl., 
Thela$i0  »amoemi»  Krzl. 

DieotyUdoneae :  67  Familien.    —    Caiuarinaeea»    1    G.   und    1  A.,    nämlich 
CaiHorina  equiieH/olief  deren  Eisenholz  zu  Keulen  und  Stöcken  yerarheitet  wird. 

—  Piperaeeae  2  G.  und  7  Sp.;  neu  sind  Piper  Oraeffei  Warbarg,  Peperomia- 
MamoenitM  W.  —  Ulmaeeae  2  G.  und  2  Sp.  —  Moraeeae  4  G.  and  12  Sp.  — 
Artoearpw  ineinaf  die  in  10  Varitäten  cultivirt  wird,  liefert  das  Hauptnahninjrs- 
mittel  der  Eingeborenen.  Die  Fruchtstände  werden  vor  der  Reife  im  Steinofeii 
Ü^eröstet. 

Von  Fieti9  sind  folgende  neue  Arten  beschrieben: 

Fieus  Godefroyi  Warb.,  F.  longeeutpidata  W.,  F,  eiliata  W.,  F.  Aoa  W.^ 
ein  eolossaler  Banyanbaum,  der  eine  Hohe  von  über  60  m  erreicht  mit  riesigea 
Kronen  and  mächtigem  Stfitz-  uad  Laftwuzelgewirr,  F,  Chraeffei  W.,  den  Yorigen 
ähnlich,  aber  ohne  stark  entwickelte  Stütz-  and  Lnftwurzelbildung;  F,  uniauri^ 
Oflata  W.,  F.  Beineekei  W.  —  UrHeaeeae  3  G.  und  24  Sp.,  neu  Maontia 
samoenM  Reinecke.  —  Matostema  ist  sehr  arten-  und  formenreich.  In  ihrer 
ganzen  Ausbildung  ist  sie  für  äussere  Standortsverbältnisse  sehr  empfindlich,, 
„so  dass  wenn  man  die  bisher  geltenden  Trennungsunterschiede  als  maasgebeud 
aufrecht  erhalten  will,  man  nahezu  für  jeden  Standort  eine  neue  Art  beschreiben 
könnte.  Belichtung  und  Feuchtigkeit  scheinen  vor  allem  die  Abänderungen, 
zu  bedingen,  während  das  Substrat  weniger  in  Betracht  kommt  „Die  kleinsten, 
meist  niederliegenden  Formen  finden  sich  in  Schluchten,  wo  sie  allein  oder  nur- 
zwischen  kleinen  Formen  nicht  mit  Licht  und  Luft  zu  ringen  haben ;  dort 
bleiben  auch  die  Blätter  klein  und  zart,  sie  werden  consistenter  in  höheren* 
Regionen.  Am  Wasser,  an  schattigen  Flussläufen  treiben  sie  schneller  und 
höher  aus  der  wurzelnden  Achse  empor  und  sind  saftiger  und  grossblättei  iger, 
während  anderseits  die  üppigsten  Formen  von  riesigen  Dimensionen  gerade  auf 
höheren  Gebirgen  scheinbar  unabhängig  von  regelmässiger  Feuchtigkeit  inv 
dunkeln  Busch  entstehen.'' 

Folgende  neue  Arten  des  Oenus  werden  beschrieben: 

MaU>9t€ma  grcndifolium  Reinecke,  E.  Kraemeti  R.,  E.  Graeffei  R.,  E: 
angu9iifoUwn  R«,  E,  obliquifolium  R.,  E.  Canandrum  R.,  E,  Paxii  R.«  E,  EngUrir 
R.,  E,  Funkii  R.,  E,  ramaiieimvm  R.,  E,  radican*  R.,  E.  iamoense  R.,  E,  Hrictum 
R.  —  Loranthaeeae  1  G.  und  2  Sp.,  neu  L,  samoetuie  R.  —  Olaeaeeae  1  G.  und 
1  Sp.  —  Ärietoloekiaeeae  1  G.  und  1  Sp.,  A,  cortinata  R.  —  AmaratUceeae  3G. 
und  4  Sp.  —  Nyetaquiaeeae    2  G.    und    2  Sp.  —  Pottulacaceae   1  G.  and  1  Sp. 

—  Ceratopkyllaeeae  1  G.  und  1  Sp.,  nämlich  das  cosmopolitische  O.  demerswm 
L.  —  Meni$perfnaceae  1  G.  und  1  Sp.  —  Anonoeeae  2  G.  und  3  Sp.  —  MyriHiea- 
eeae  1  G.  and  2  Sp.  —  MonimiQceae  1  G.  und  1  Sp.  —  Laurmeeae  2  G.  und  2 
Sp.,  neu  Cfinnamomum  elegan$  R.  —  Hemmndiaceae  1  G.  und  1  Sp.  —  Oruei^ 
/erae  1  G.  und  1  Sp.  —  Cunamaeeae  2  G.  und  3  Sp.  —  BoMaeeae  1  G.  and  1 
Sp.  —  Leguminoiae  26  G.  und  29  Sp.  —  iltiiio«a  pudica^  ein  gefürchtetet  Un- 
kraut, wurde  von  Missionaren  eingeführt.  In  solehem  Masse  verbreitete  sich  die 
Pflanze,  dass  die  Bearbeitang  der  Pflanzungen  nahezu  in  Frage  gestellt  wurde.  Da 
die  junge  Pflanze  vom  Rindvieh  gern  gefressen  wird,  muss  dieses  nun  durch  Ab- 
weiden  die  Pflanzungen  säubern.  Das  Holz  der  Afzelia  bijugm  wird  meiner 
Schwere,  Festigkeit  und  Ausdauer  wegen  sehr  geschätzt  Es  ist  besonders  wider- 
standsfähig   gegen    FäuUiiss.   —    Oxalideae  1  G.,  1  Sp.  —  BuUteed  8  G.,  7  8p. 

—  Meiiaeeae  3  G.,  6  Sp.;  neu  Dysoxylum  Maola  R.  —  Euphorbiaeeae  13  G.  in 
26  Sp.;  neu  Maearanga  Betneehri  und  Euphorbia  Beineckei.  —  Anaeardiaeeae 
3  G.,  3  Sp.  —  Spandiai  duleis,   ein  geschätzter  Obstbaum.  —  HaHnaente  1  G., 

1  Sp. ;  neu  Tyleearput  samoenns  R.  —  Sapindaeeae  3  G.,  3  Sp.  —  Bh^nrnnaceae 

2  G.,  2  Sp.  —  VUaesae  1  G.,  l  Sp.  —  TUiaeeae  2  G.,  2  Sp.  —  Malvaeeae 
6  G.,  8  Sp.  —  Stereuliaceae  4  G.,  6  Sp.  —  Theaceae  l  G.,  l  Sp.  —  OuUi/erae 
1  0.,  2  Sp.  —  Bixaceae  2  G.,  2  Sp.  —  Flaeaurtiaeeae  1  G.,  1  Sf^r^  Caricaceak 
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t  G.,  1  Sp.  —  Thfmelaeaceae  2  G.,  4  Sp.  —  RMzophoraesae  3  G.,  8  Sp.  — 
Myrtaeeae  6  G.,  15  Sp.  —  Leeythidaceae  1  G.,  3  Sp.  —  Combreiaceae  1  G.,  1  8p. 
—  MelaiUmataceae  4  G.,  8  Sp.;  nea  Mdaatofna  Oodeffroyi  R.  —  Oenotheraeeae 
1  G.,  1  Sp.  —  Araliaeeae  4  G.,  6  Sp.;  neu  Polyseias  Beineckei  Harms.  — 
Erieaceae :  Vaceinium  Antipodum  R.  Drei  auffallende  Eigenthümlichkeiten  repr&- 
fleiitirt  dieses  Samoa- FoeetmiPii :  1)  es  ist  die  einsige  bisher  von  der  sfidlicben 
Hemisphäre  bekannte  Art;  2)  es  ist  epipbjtiscb;  3)  es  fehlt  den  Antheren  jede 
Spur  eines  Sporns  oder  Anhängsels.  —  Myrsinaeeae  1  G.,  1  Sp.  —  Ebenaeeae 
IG.,  1  Sp.  —  Logontaceae  2  G.,  3  Sp. ;  neu  Oeniostoma  tamoense  R.  —  Apocyna- 
<i€ae  6  G.,  8  Sp.;  neu  AlHonia  Oodeffroyi  R.  —  Aichpiadeae  3  G,,  6  Sp. ;  neu 
Moya  upoluensi»  R.,  eine  hochsteigende  Soblingpflanze  mit  wachsweissen,  glän- 
zenden, sehr  wohlriechenden  Blüten.  —  H,  pubeMcens,  die  ,  Winde,  die  der  Sonne 
trotzt".  —  Convolvtdaeeae  4  G.,  6  Sp.  —  Borraginaceae  2  G.,  2  Sp.  —  V&rbena- 
-ceae  4  G.,  5  Sp.  —  Labiatae  6  G.,  5  Sp.  —  Solunacea»  6  G.,  11  Sp,;  neu 
BraehittU  Feddet  R.  —  Scrophulariaceae  2  G.,  2  Sp.  —  Oesneraeeae:  Das  Genus 
<Jyrtandra  ist  in  17  Arten  vertreten,  lieber  die  Hälfte  derselben  sind  neu. 
Deshalb  wird  der  Gattung  ein  die  samoanischen  Arten  umfassender  Schlüssel 
4)eif^egeben. 

Die  neuen  Arten  sind: 

C.  Oodeffroyi  R.,  C,  Funhii  R.,  C.  Krügeri  R.,  C.  Kraemeri  R.,  C.  Mamolea 
R.,  C.  pogonarUha  Gray,  C.  Eufnagäii  R.,  C,  Beckmanni  R.,  C,  campanulata  R., 
"C.  geminata  R.  —  Acanthaceae :  Didiptera  »amoensis  neu.  —  Plantaginaceae : 
P.  major.  —  Buhiaceae  16  G.,  28  Sp. ;  neu  sind  Bandia  Oi'aeffei  R.,  Oardnia 
Lanuloo  R.  Die  Bäume  gehören  ihrer  herrlichen  Kronen  und  prachtvollen  Blüten 
wegen  zu  den  schönsten  Vertretern  der  Flora :  Sareocephalus  pactficu» ;  Psychotria 
■Grayana  Schumann,  P».  Bamoana  Seh.,  P«.  BHneekH  Seh.,  Pt.  Oigantoptu  Seh., 
Pf.  doliehocarpa  Seh.,  Pf.pact/ica  Seh.,  P«.  stenoearpa  Sch.^  Pt.  oMinthochlora  Seh., 
P*.  cklorocalyx  Seh.,  P#.  geminodens  Seh.,  Pt.  oncoearpa  Seh.  —  Oucurbilaeeae 
1  G.,  10  Sp.;  neu  Tricho8anthe$  Beineckeana  Cogn.  —  Ooodemiaceae  1  G.,  1  Sp. 
-—  Componlae  8  G.,  8  Sp. 

Keller  (Winteithur). 

KobnSy  J.  D.^  Het  plotselings  afsterven  van  het  riet  in 
Oost-Java.  (Bijlage  van  het  Archief  voor  de  Java-Suiker- 
indöstrie.     1898.    p.  104—113.) 

Verf.  stellt  die  Hypothese  auf,  dass  das  frühzeitige  Absterben 
•der  Zuckerrohre  („Dongkellanziekte")  auf  einer  Qiftwirkung  des 
Bodenwassers  beruht,  indem  durch  die  Verdunstung  eine  zu  hohe 
<!)oncentration  der  Chloride  in  diesem  bewirkt  wird.  Die  zur 
Prüfung  dieser  Hypothese  angestellten  Versuche  siod  noch  nicht  ab- 
geschlossen. 

Zimmermann  (Bnitenzorg). 

Basse,  W.,  Studien  über  die  Vanille.  (Sep.-Abdr.  aus 
^Arbeiten  aus  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamte".  Bd.  XV.) 
Or.  8^     113  pp.     2  Taf.     Berlin  (Springer)  1898. 

Zu  denjenigen  wichtigen  Producten  aus  dem  Pflanzenreiche, 
deren  Kenntniss  in  botanischer  und  chemischer  Hinsicht  noch  zahl- 
reiche und  grosse  Lücken  autweist,  gehört  die  Vanille.  Auch  ist 
die  Litteratur  über  dieses  Gewürz  im  Laufe  von  vier  Jahrhunderten 
zu  erstaunlichem  Umfange  angeschwollen,  ohne  bisher  eine  er- 
schöpfende und  kritische  Bearbeitung  erfahren  zu  haben.  Für  eine 
Monographie  der  nutzbaren  Vanille-Sorten  des  Handels  ist  zwar 
das  vorliegende  Material  noch  keineswegs  ausreichend,  da  die 
<3TUndlage    für   ein   solches  Unternehmen,   nömlich  eine  gründjiche 
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Kenntniss  der  Stammpflanzen,  noch  nicht  gewonnen  ist.  Weder 
wissen  wir  genau,  welche  VaniHa-Avten  überhaupt  aromatische^ 
Früchte  liefern,  noch  können  wir  sämmtliche  Vanille-Sorten  mit 
Sicherheit  auf  ihre  Stammpflanzen  zurückführen.  Doch  war  ea 
wohl  an  der  Zeit,  einmal  das  weit  zerstreute  Material  zu  sammeln 
und  zu  sichten,  und  die  zahlreichen  Irrthümer,  welche  durch  falsche 
Vorstellungen  und  ungenügendes  Wissen  in  früheren  Zeiten  ent- 
standen, und  dann  durch  kritiklose  Compilatoren  übernommen  nvd 
verbreitet  wurden,  soweit  es  möglich,  aufzudecken. 

Die  vorliegende  Arbeit  verfolgt  ferner  den  Zweck,  durch  eine 
eingehende  Daistellung  der  in  verschiedenen  Erdtheilen  und  Ge- 
bieten angewandten  Verfahren  der  Erntebereitung  der  Praxis  zvt 
dienen,  was  im  Hinblick  auf  die  Ausdehnung  der  Vanille- Cultur  in 
den  deutschen  Schutzgebieten  geboten  erschien.  Endlich  war  es- 
erforderlich,  frühere  Untersuchungen  über  die  Anatomie  und  Chemie 
der  Vanille -Frucht  in  verschiedener  Richtung  zu  ergänzen. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  sieben  Abschnitte: 

I.  Geschichtliches.  Verf.  giebt  in  kurzen  Zügen  eine 
Darstellung  von  der  Einführung  der  Vanille  nach  Europa.  Die 
ältesten  Nachrichten  über  das  Gewürz  stammen  von  SahAgui> 
und  Hernandez;  die  sog.  „römische"  Hernandez- Ausgabe 
(1651),  ein  kümmerliches  Machwerk,  gab  die  erste  Veranlassung 
zu  einer  bis  in  unser  Jahrhundert  reichenden  Confusion  in  der 
Vanille-Litteratur.  Die  Einführung  der  Vanille  aus  Mexico  nach 
Spanien  föllt  höchstwahrscheinlich  in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Ihre  weitere  Verbreitung  ist  zunächst  an  die  Chocolade 
geknüpft;  später  schlug  die  Vanille  als  Medikament  und  Gewürz 
eigene  Wege  ein. 

IL  ßotanik.  Wie  bereits  erwähnt,  ist  die  Gattung  Vanilla 
noch  nicht  soweit  erforscht,  um  einen  Ueberblick  über  die  nutz- 
bringenden Arten  zu  gestatten.  Die  Diagnosen  zahlreicher  Arten 
sind  lückenhaft  und  die  Artbegrenzung  steht  theilweise  auf 
unsicherer  Basis.  Ueber  Variabilität  und  Bastardirungen  ist  so  gut 
wie  nichts  bekannt.  Es  wäre  dringend  erwünscht,  dass  einer  der 
Botanischen  Gärten  in  den  Tropen  eine  möglichst  umfassende 
Sammlung  von  Vanüla-Aritn  anlegte,  um  die  noch  dunklen  syste- 
matischen Fragen  lösen  zu  können  und  über  den  praktischen  Werth 
einzelner  Arten  Klarheit  zu  erlangen.  —  Als  Grundlage  für  den 
botanischen  Theil,  welcher  die  Systematik  nur  soweit  berührt,  als 
zum  Verständniss  des  Uebrigen  erforderlich,  hat  Verf.  in  erster 
Linie  die  Bearbeitung  der  Gattung  von  A.  Cogniaux  in  der 
„Flora  brasiliensis*^  und  femer  die  vor  einigen  Jahren  erschienene 
„Revision  of  the  genus  Vanilla"  von  Rolfe  benutzt. 

Als  Arten,  welche  entweder  erwiesenermassen  oder  wahrschtiii- 
lieh  aromatische  Früchte  liefern,  sind  anzusehen:  Vanilla  plnui' 
folia  Andr.,  V,  pompona  Schiede,  F.  guianensis  Splitg.,  V.  pal- 
marum  Lindl.,  V.  phaeavtha  Rchb.  Fil.,  V,  appendiculata  Rolfe,. 
V,  methonica  Rchb.  f.  et  Warsc,  V,  odorata  Presl,  F.  bicolor 
Lindl.  (?),    F.  Gardneri   Rolfe  (?)    und     F.  Chamissonis    Klotzsch. 
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Ausser  diesen  Arten  werden  noch  V.  aromatica  Sw.,  eine  Art  mit 
nichtaromatischen  Früchten,  und  V.  claviculata  S  w.  behandelt. 

F.  planifdia  ist  die  alleinige  Stammpflanze  der  echten,  als 
Gewürz  verwendeten  Vanille  des  Handels.  Diese  Erkenntniss 
wurde  erst  durch  Morren's  weltbekannte  Versuche  gewonnen 
(1837);  bis  dahin  war  die  botanische  Geschichte  der  Art  ein 
Product  von  Irrungen  und  Verwechselungen. 

Die  Angaben  über  die  geographische  Verbreitung  der  V. 
jplanifolia  sind  wegen  der  Confusion  theilweise  mit  Vorsicht  auf- 
zunehmen. Dasselbe  gilt  für  F.  aromatica  Sw.,  deren  Oeschichte 
innig  mit  der  der  planifolia  verknüpft  ist.  Von  den  übrigen  ge- 
nannten Arten  ist  bis  jetzt  als  die  wichtigste  F.  pompona  anzu- 
sehen, welche  sogar  auf  Guadeloupe  und  Martinique  ange- 
baut wird. 

in.  Entwickelung  und  Ausdehnung  der  Vanille- 
Cultur.  In  der  Geschichte  der  Vanille-Cultur  lassen  sich  zwei, 
durchaus  verschiedene  Perioden  untersctieiden,  von  denen  die  erste 
sich  in  Mexiko  allein  abspielte  und  sich  dadurch  auszeichnete, 
dass  die  Erzeugung  von  Früchten  auf  rein  natürlichem  Wege  er- 
reicht wurde,  während  die  zweite  —  eingeleitet  von  Morren's 
blötenbiologischen  Experimenten  —  durch  die  im  Grossen  be- 
triebene künstliche  Bestäubung  der  Vanillepflanzen  charakterisirt 
ist  und  ihren  Schauplatz  in  den  Tropen  der  alten  Welt  und  auf 
den  Südsee-Inseln  gefunden  hat. 

Nach  einander  wird  die  Entwickelung  der  Cnltur  bis  zum 
jetzigen  Stande  in  folgenden  Gebieten  behandelt:  Mexiko,  Java, 
Reunion,  Mauritius,  Seychellen,  Madagaskar  und  benachbarten 
Inseln ,  Deutsch  -  Ostafrika ,  Guadeloupe  und  Martinique  und 
Tahiti.  Bemerkenswerth  ist,  dass  auf  Tahiti  die  VaniUa  plani- 
folia allmählich  eine  in  anderen  Ländern  bisher  nicht  wahrge- 
nommene Eigenschaft  erlangt  hat,  nämlich  neben  Vanillin  noch 
Piperonal  (Heliotropin)  zu  bilden,  wodurch  die  Tahiti- Vanille 
als  Gewürz  unbrauchbar  wird.  Die  Ursache  dieses  nicht  nur 
pflanzenphjsiologisch  interessanten,  sondern  auch  wirthschaftlicli 
sehr  verhängnissvollen  Vorganges  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

Ein  besonderes  Capitel  bilden  die  ausserhalb  der  genannten 
Gebiete  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  angestellten  Cultur- 
versuche,  die  sich  zum  Theil  noch  in  den  Elinderschuhen  befinden, 
zum  Theil  aus  verschiedenen  Gründen  gescheitert  sind.  Eigen- 
thümlich  berührt  die  Thatsache,  dass  —  mit  Ausnahme  Mexikos  — 
in  der  Heimath  der  Vanillepflanze,  im  tropischen  Amerika,  von 
einer  Cultur  im  Grossen  noch  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Abschnitt  IV.  Erntebereitung,  zerfällt  in  folgende 
Capitel:  1.  Das  mexikanische  oder  trockene  Verfahren;  2.  Das 
Heisswasser-Verfahren ;    3.  Andere  Vorschläge   zur  Emtebereitung. 

Im  Abschnitt  V  werden  die  Handelssorten  der  Vanille 
besprochen;  unter  den  Sorten  der  echten  Vanille  (Cap.  1)  nimmt 
die  mexikanische  Vanille  der  Güte  nach  noch  immer  den  ersten 
Platz  ein.     Die    sog.    „Vanillons**,    d.  h.   Früchte  verschiedener 
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FantUa- Arten,  welche  neben  Vanillin  noch  Piperonal  bilden  and 
daher  ein  heliotropartiges  Aroma  besitsen,  sind  als  Gewürz  antang> 
lieh  and  werden  nar  in  der  Parfümerie  gebraacht.  Ein  beträcht- 
licher Theil  dieser  Waare  stammt  von  F.  pompona;  im  Uebrigen 
liegt  ihre  botanische  Zagehörigkeit  völlig  im  Dankein. 

Die  Mittheilang  Seemann 's,  dass  die  Früchte  von  8deni' 
pedium  Chica  aaf  dem  Isthmos  von  Panama  als  Vanille  ge- 
braacht  werden,   ist  ungenügend  belegt. 

VI.  Anatomie  der  Vanille-Fracht.  Die  Angaben  von 
Tßchirch  und  Oesterle  über  die  Stractar  der  Epidermis  and 
des  Leitgewebes,  sowie  über  die  Art  des  Wachstbams  der  Pollen- 
schläache  hat  Verf.  nicht  bestätigen  können.  Bezüglich  des  letz- 
teren Vorganges  wurden  vielmehr  die  Darlegangen  Guignard's 
als  richtig  anerkannt 

Abschnitt  VII  giebt  zunächst  eine  geschichtliche  Entwicklang 
der  Chemie  der  Vanille-Fracht,  am  dann  auf  die  noch 
schwebenden  Fragen  einzugehen.  Die  vielverbreitete  Anschauung, 
dass  die  Bildung  des  Vanillins  auf  einen  Gährungsprocess 
zurückzuführen  sei,  vermag  Verf.  nicht  zu  theilen.  Näher  liegt  es, 
diesen  Vorgang  als  eine  Wirkung  der  Wärme  oder  nur  als  eine 
Folge  des  Absterbens  der  Frucht  —  nach  Art  der  Cumarin- 
bildung  bei  Ageratum  mexicanum  und  Liatria  odoratissima  —  auf- 
zufassen. 

Ueber  die  Natur  des  Körpers,  welchem  das  Vanillin  seinen 
Ursprung  verdankt,  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden.  Diese 
Frage  steht  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem  Auftreten  des 
Piperonals  in  der  Tahiti- Vanille,  da  beide  Körper  wahrschein- 
lich der  gleichen  Ausgangssubstanz  entstammen.  Der  Piperonal- 
gehalt  der  Tahiti- Vanille  und  der  Vanillons  ist  nach  den  Unter- 
suchungen des  Verf.  sehr  gering,  genügt  aber,  diese  Waaren  für 
Speisezwecke  unbrauchbar  zu  machen. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bilden  Erörterungen  über  die  an- 
gebliche Giftigkeit  der  Vanille  und  die  unter  den  Vanille- 
Arbeitern  auftretenden  Krankiieiten. 

BoBse  (Berlin). 

Planchon^  L.^    Indications  g^ndrales    sur   la  r^colte    et 
la  conservation   des   drogues    exotiques.     (Balletin  de 
la  Soci^t^  Langnedocienne  de  Geographie.    1898.     14  pp.) 
Der  Verf.    empfiehlt  den  Reisenden,    sich    zunächst    eine  Liste 
der  in  der  zu  durchforschenden  Gegend  vorkommenden  Drogen  anzu- 
fertigen   und    sich    ferner    mit   Fachleuten  (Directoren    botanischer 
Gärten,  Apothekern  etc.)  in  Verbindung  zu  setzen.    Beim  Sammeln 
sind  sorgfältig    die   populären  Namen    der    betreffenden  Drogen  zu 
notiren,  sowie  die  Arten  der  Anwendung,  Cultur,  Ernte,  Zubereitung, 
und  die  vergänglichen  Eigenschaften  wie  Geruch,  Geschmack,  Farbe 
etc.     Zu  bammeln   sind   alle   von  Europäern   wie  Eingeborenen  ge- 
brauchten Drogen,  vegetabilische  Nahrungsrohstoffe  und  industrielle 
Rohstoffe,  und  zwar  von   allen  soviel,    dass  davon    eine    chemische 
Analyse  gemacht  werden  kann.     Ausser  dem  gebräuchlichen  Theil. 
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-der  Pflanzen  sammele  man  anch  Blüten,  Früchte,  Blätter  etc, 
behufs  etwa  nöthiger  Bestimmung,  bei  Stoffen  wie  Opium,  Kampfer, 
Gummi,  Kautschuk,  Harz  etc.  müssen  zugleich  Theile  der  Pflanze 
sowie  Zwischenstufen  der  Gewinnung  und  Verarbeitung  aufbewahrt 
werden.  Beim  Einsammeln  der  Pflanzentheile  verfahre  man 
möglichst  nach  Art  der  Eingeborenen.  Das  Trocknen  bewirke 
man  rasch,  bei  gröberen  Objecten  an  der  Sonne,  bei  feineren 
(Blüten  etc.)  im  Schatten ;  oft  kann  es  durch  vorheriges  Eintauchen 
^er  Theile  in  heisses  Wasser  oder  Alkohol  beschleunigt  werden. 
Von  Blättern  und  Blüten  sind  stets  neben  den  an  der  Luft  ge- 
trockneten Exemplaren  einige  botanisch  zwischen  Papier  zu  prä- 
pariren.  Früchte  müssen  oft  mit  Draht  oder  Papier  umschnürt 
werden.  Von  conservirenden  Flüssigkeiten  handelt  der  Verf.  ab: 
Alkohol,  Kupfersulfatlösung,  Sublimatlösung,  Rum,  Tafia,  Brannt- 
wein, Holzessig,  Essig,  Essigsäure,  Formaldehydlösung  und  Salz- 
wasser. Auch  das  Signiren  und  Verpacken  der  Objecte  wird  vom 
Verf.  eingebend  beschrieben.  Siedler  (Berlin). 

Hartwich^   C,   Weitere  Mittheilungen  über  das  Gummi 
von  Angra  Pequena.     (Apoth.  Ztg.    XIH.    1898.    No.  22.) 
Xoller^  A.  F.^  Gummiakazien  in  Angola.      (Tropenpflanzer. 
n.     1898.     4.) 

Hart  wich  untersuchte  neuere  Gummimuster  aus  Deutsch- 
Südwestafrika.  Dieselben  waren  sämmtlich  in  Wasser  vollkommen 
löslich,  gaben  aber  einen  sehr  viskosen,  schwer  filtrirbaren  Schleim. 
Die  dunkelen  Stücke  lieferten  dickeren  Schleim,  als  die  hellen, 
nicht  aber,  wie  andere  Autoren  gefanden  hatten,  eine  Gallerte. 
Der  Rückstand  der  dunkelen  Stücke  war  in  einigen  Fällen  sand- 
^irtig  und  bestand  aus  Krystallkammerfasem  mit  Einzelkrystallen 
von  Calciumoxalat  in  Bündeln  und  Bastfasern.  Hartwich  unter- 
suchte alle  die  Muster  auf  spec.  Gewicht,  Viskosit,  Farbe  nach 
Rad  de,  Polarisation,  Verhalten  gegen  Bleiacetat  und  Bleiessig, 
sowie  auf  Aschengehalt  und  stellt  die  Resultate  den  früher 
gefundenen  gegenüber.  Bemerkenswerth  ist,  dass  sämmtliche  Muster 
rechtsdrehend  waren,  und  zwar  betrug  die  Drehung  +  2,20  bis 
+  4,200. 

Hart  wich  empfiehlt,  die  naturelle  Waare  nach  Europa  zu 
«enden  und  hier  eine  Auslese  vorzunehmen.  Bei  der  Zeugfärberei 
war  übrigens  auch  das  naturelle  Gummi  gut  verwendbar. 

Was  die  Stammpflanzen  südwestafrikanischer  Gummisorten 
betriflFt,  so  kommen  nach  Mol  1er  für  Angola,  das  Deutsch-Süd- 
westafrika benachbarte  Gebiet,  folgende  in  Betracht: 

1.  Acada  horrida  Willd.,  der  Dombaum,  mit  9 — 10  cm  langen 
Dornen.  Das  bernsteinfarbene  Gummi  ist  von  guter  Qualität.  — 
2.  A.  etbaica  Schweinf.,  ein  bis  8  m  hoher  Baum,  welcher  gutes 
Gummi  liefert.  —  3.  A.  erubeacens  Wehr.,  dessen  Gummi  fast 
völlig  der  andern  Art  gleicht.  —  4.  A.  aUnda  Del.  „Cöcöto**, 
^Cöcöte-uö'',  „Copollo"  oder  „Espinteiro'^  genannt,  liefert  helles  bis 
-dunkeles,  ziemlich  minderwerthiges  Gummi. 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Betrand)    C«    £g«,    Maurice   Hovelacque.     24.  Septembre  1858  —  17.  Mai 

1898.  8^.     64  pp.     Avec  portrait.     Paris  (Ganthier-ViUars)  1898. 
Karl  Müller  f.     (Die  Natur.     Jahrg.  XLVIII.    1899.    No.  8.    p.  85.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten  etc.: 
Acloqae^    l»,    Fleurs  et  plantes.      (La  Science  pittoresque.)     8^     320  pp.  avee 

360  fig.     Abbeville  (Paillart)  1899. 
Bftrjy  A«  de^  Botanik.    Neu  herausgegeben  von  H.  Graf  zn  Solms-Lanbach» 
5.  Aufl.      (Naturwissenschaftliche    Elementarbücher.      Bd.  VIII.)      12^      VIII, 
138  pp.     Mit  Abbildungen.     Strasburg  (Karl  J.  Trübner)  1899.  M.  —.80. 

Wiüaczil,  £•,  Naturgeschichte  für  Bürgerschulen  in  3  Stufen.  1.  Stufe.  Die 
wichtigsten  Naturkörper  der  drei  Reiche.  2.  Aufl.  gr.  8^.  IV,  138  pp.  Mit 
184  Holzschnitten.     Wien  (Alfred  Holder)  1899.  Geb.  M.  1.50. 

Algen : 
05tz,    Georg,    Ueber    die    Entwickeiung    der    Eiknospe    bei    den    Characeeu. 
(Botanische   Zeitung.     I.  Abtheilung.      Originalabhaudlungen.      Jahrg.    LVII. 

1899.  No.  1.    p.  1—13.     Mit  1  Tafel.) 

Benth)  €•,  Biologische  Mitteilungen  über  Meeresalgen.  (Die  Natur.  Jahr- 
gang XLVIII.    1899.    No.  8.   p.  89—91.) 

Schmidie,  W«,  Algen  aus  den  Hochseen  des  Kaukasus.  (Acta  Horti  Bot. 
Tiflensis.    1898.    Fase.  II.) 

Schmidle,  W«,  Algologische  Notizen.  (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für 
Systematik,  Floristik,  Pflanzengeog^aphie  etc.  Jahrg.  V.  1899.  No.  2.  p.  17 
—20.) 

STedelinS)  N«,  Microspongium  gelatinosum  Rke.,  en  för  svenska  floran  ny 
fucoid^.     (Botaniska  Notiser.    1899.    Haftet  1.    p.  43—47.) 

PUze: 
Clusii    AtrebatiS)    C«,    Icones  fungorum  in  Pannuniis  observatorum  sitre  codex 

Ciusii    Lugduno    Batavensis    cum    commentariis    mycoiogicis    in    gratiam    rei 

herbariae  cultorum.     Cura  et   sumptibus  G*   de   IstTänffl«     Fase.  I.     gr.  FoL 

8  farbige  Tafeln  mit  8  pp.  illust.  Text.     Berlin  ^R.  Friedländer  &  Sohn)  189^. 

Subskr-Preis  M.  14.— 
CoIlinS)  F.  S.9  A  case  of  Boletus  poisoning.     (Rhodora.    Vol.  I.    1899.    No.  2. 

p.  21—23.) 
Cordler,    Charles,    Essai    sur    la    toxicit^    de   quelques   Champignons  avaut  et 

apr^s  leur  dessiccation.     [Thise.]     8^     92  pp.     Lyon  (Rey)  1899. 
B^pin,  Oh.y  La  culture  du  Champignon  de  coucbe.     (Mon.  hortic.  beige.    1899. 

p.  20-23.) 
Büsiöka,    8t«9    Vergleichende    Studien    über    den  Bacillus  pyooyaneus  und  den 

Bacillus  fluorescens  liquefaciens.     (Archiv  für  Hygiene.   XXXIV.    1899.  p.  149 

—177.) 
Scbttnnajer,    C«    B«»    Zur    Kenntniss    der   Wirkung    yon    Kresolen    bei    deren 

Verwendung    zur    Desinfection.      (Archiv  für  Hygiene.    XXXIV.    1899.    p.  81 
,  -43.) 
Spescbneff)    N«,    Matöriaux   pour    la  flore  mycologique  du  Caucase.   II.     (Acta 

Horti  Bot.  Tiflensis.    II.    1898.) 


'^i  Der  ergebeiiKt  UnterKeiclinete  bittet  dringend  die  Herren  Autoreu  tun 
^-**ta.llige  IJebersendiing  von  SeparHl-Abdriicken  oder  wenigstens  um  Angabe  dei 
Titel  ihrer  neuen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  möglii'iii>te 
Vollstfindigkeit  erreicht  wird.  Die  Kedactioneu  anderer  Zeitschriften  woj^Ih^j 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Muuimer  ^efUili^Ht  mittheilen  zu  wollen,  dnaiii 
derselbe  ebenlalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  ühlworm, 
HiiiiiboldtstrHNRo   Nr.    :.'£.. 
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Thiele,  H.  and  Wolf,   K.,   lieber  die  bacterieoechttdigenden  Einwirkungen  der 

Metalle.     (Archiv  für  Hygiene.    XXXIV.    1899.    p.  48—71.     Mit  1  Tafel.) 
Webster,  HoUis,  Notes  on  Calostoma.    (Rhodora.    Vol.  I.    1899.    No.  2.    p.  30 

—38.) 
Werner,  €•,  Die  Bedingungen  der  Konidienbildung  bei  einigen  PiUen.     gr.  8^. 

48  pp.    Mit  Abbildungen.     Frankfurt  a.  M.  (Gebr.  Knauer)  1899.  M.  2.— 

Wintersteln,    £.,    Ueber   die    stickstoffhaltigen   Stoffe    der   Pilse.      Vorian6ge 

Mittheilnng.      (Zeitschrift   für   physiologische  Chemie.     XXVJ.     1899.     p.  438 

—442.) 

Flechten: 
Hesse,    0«,    Beitrag   sur   Kenntniss  der  Flechten    und   ihrer    charakteristischen 
Bestandtheile.     [8.  Mittheilung.]    (Journal  für  praktische  Chemie.   Neue  Folge. 
LVIII.     1898.    p.  465—661.) 

Muscineen : 
Baver,    E«,    Polytrichum   jnniperinum  Willd.  nova  var.   Resinkii.      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift    för     Systematik,     Floristik,    Pflanzeugeographie  ^etc. 

Jahrg.  V.    1899.    No.  2.    p.  22—28.) 
CoUiBS,   J.    FrankHn,    Bryophyte   flora    of  Maine.    (Rhodora.     Vol.  I.     1899. 

No.  2.    p.  38—36.) 
Müller,    Karl,    Moosflora   des    Feldberggebietes.      [Fortsetsung.]      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift    für    Systematik,    Floristik,    Pflanzengeographie     etc. 

Jahrg.  V.    1899.    No.  2.    d.  26—26.) 
Solms-Lanbacb,   H«,   Oraf  zn.    Die  Marchantiaceae  Cleveideae  und  ihre  Ver- 
breitung.       (Botanische     Zeitung.       I.     Abtheilung.       Originalabhandliingen. 

Jahrg.  LVII.    1899.    Heft  2.    p.  15-87.) 

Gef&sskryptogamen : 

Conrtier,  Henri,  Les  fougöres  en  arbre.     (Semaine  hortic.  1899.  p.  4—5.) 

Llesse,  A«,  Les  fongöres:  les  Polypodium.  (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic. 
1899.   p.  6.) 

Linsbaner,  K«,  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  einiger  tropisclier 
Lycopodien.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.  1899.) 
gr.  8*.      86  pp.      Mit  3  Tafeln.      Wien   (Carl  Gerold*8  Sohn  in  Komm.)  18*.i9. 

M.  1.30. 

Robinson,  B.  L«,  Fairy-rings  formed  by  Lycopodium.  (Rhodora.  Vol.  I.  1899. 
No.  2.    p.  28—30.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 
Blackman,  Y«  U«,    Cytological  features  of  fertilization  and  related  phenomena 

in  Pinns  sylvestris.     (Philosoph.  Transactions.    1898.    Nov.    3  pl.) 
BoiriTan,    A«,    Recherches    sur  les    organes  de  remplacemejit  chez  les  plnntes» 

(Annales    des    scienees   naturelles.      Botanique.      Ann^e    LXVII.      S^r.    VIII. 

1899.    No.  4.    p.  807—400.) 
Bnlman,  0*  W«,  Bees  and  the  origin  of  flowers.      (Natural  Science.    Vol.  XIV. 

1899.    No.  84.    p.  128—180.) 
Cartaz,  Les  parfoms  des  fleurs.     (Semaine  horticole.    1899.    p.  27—28.) 
Carte!,    6«,    Recherche«    physiologiqnes    sur    la   fleur.      (Annales    des   scienees 

naturelles.      Botanique.     Ann^e    LXVII.     S^r.    VIIL      1899.     No.    4.     p.    221 

-307.) 
Effront,   Jean,    Les  ensymes  et  leurs  applications.     8^     370  pp.    Paris  (Cair6 

et  Naud)  1899. 
Gnignard,  L«,  Les  centres  cin^tiques  chez  les  yög^tauz.     (Aunales  des  sciences^ 

naturelles.      Botanique.      Annöe    LXVII.     S4r.    VIIL     1899.     No.    4.     p.    177 

—221.) 
Henslow,    George,    Mimetic   resemblances    in    animals    and    plants.     (Natural 

Science.    Vol.  XIV.    1899.    No.  84.    p.  121—127.) 
Hertwig,  R«,  Ueber  Kerntheilung,  Richtungskörperbildung  und  Befruchtung:  von 

Actinopphaerium    Eichhorni.      (Sep.-Abdr.   aus  Abhandlungen  der   bayerischen 

Akademie    der    Wissenschaften.     1899.)      gr.    4^      104    pp.      Mit    8    Tafeln.. 

München  (G.  Franz  in  Komm.)  1899.  M.  6.— 
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KaMOWltx,    M«)    Allg^meiDe    Biologie.     Bd.  II.     Vererbunff  und  Entwicklung«. 

gr,  S^.    X,  891  pp.    Wien  (MoHts  Perles)  1899.  H.  10.— 

Keegaii,  P«  ^.^  The  red  and  blne  oolonring  matter  of  flowers.     (Natural  Scienoe. 

Vol.  XIV.    1899.    No.  84.    p.  148—149.) 
JKlAatsch,   H«)   Die    InteroeÜnlarstmoturen   an   der  Keimblase   des  Amphioxus. 

(Sep.-Abdr.    ans    Sitsungsberichte    der    kSnigl.    preussischen    Akademie    der 

Wissenschaften  zu  Berlin.    1898.)     gr.  8^      7  pp.      Mit   4   Figuren.     Berlin 

(Georg  Reimer  in  Komm.)  1899.  K.  —.60. 

LongO)    B«9    Osseryazioni   suUe   Calycanthaceae.      (Estratto  dair  Annuario  del 

K.  Istitnto  Botanico   di   Roma.     VoL  IX.     1899.    Fase.  1.)    4^     16  pp.     Con 

2  tav. 
Macloskie,  Oeorge,  Physiological  osmosis.     (Science.     N.  Ser.    Vol.  IX.    1899. 

No.  216.    p.  206—207.) 
Maz^)    L'assimilation    de    üasote    nitrique    et    de    Tazote    ammoniacal   par  les 

v^g^tauz   sup^rieurs.      (Journal    de   la    Socl^t^    agricole   du  Brabant-Hainaut. 

1899.   p.  6.) 
Molisch)    H«)    Botanische    Beobachtungen   auf  Java.    II.  Abhandlung.      Ueber 

das  Ausfliessen    des  Saftes    aus    Stammstäcken    von  Lianen.    (Sep.-Abdr.   aus 

ISitznngsberichte     der     kaiserl.     Akademie     der     Wissenschaften    in     Wien. 

Mathematisch-naturwissenschaftliche    Classe.     1899.)      gr.    8^      18    pp.      Mit 

4  Figuren.     Wien  (Carl  Gerold's  Sohn  in  KommJ  1899.  M.  —.40. 

^ihoul)   Ed.y    La  structnre  des   arbres.     (Bulletin  hortic,   agric.  et  apic.    1899. 

No.  1.   p.  4.) 
R«,  Absorption  de  la  sive.     (Amateur  des  jardins.    1899.    p.  16 — 16.) 
Schalz6)    £•)    Ueber    den  Eiweissumsatz  und  die  Bildungsweise  des  Asparagins 

nnd  des  Glutamins    in   den  Pflanzen.      (Zeitschrift  für  physiologische  Chemie. 

XXVL    1899.    p.  411—427.) 
^mith,  Robert)  On  the  study  of  plant  associations.     (Natural  Science.  Vol.  XIV. 

1899.    No.  84.    p.  109—120.) 
^toklasa^  J*9  lieber  die  Verbreitung  und  biologische  Bedeutung  der  Turfuroide 

im   Boden.      I.    Abhandlung.      (Sep.-Abdr.    aus    Sitzungsberichte    der    kaiserl. 

Akademie    der    Wissenschaften.      Mathematisch-naturwissenschaftliche    Classe. 

1899.)    gr.  8«.     11  pp.     Wien  (Carl  Gerold's  Sohn)  1899.  M.  —.20. 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 
JkscherSOllj  P«  und  Oraebner,  P«)  Flora  des  norddeutschen  Flachlandes  (ausser 

Ostpreussen).    Ascherson's  Flora  der  Provinz  Brandenburg.    2.  Aufl.    Lief.  4. 

S''.     p.  481—640.     Berlin  (Gebr.  Bomtraeger)  1899.  M.  8.— 

Ayerillf     C*     K«)     Stations     for    some    of    the    rarer    plants    of   Connecticut. 

(Rhodora.    Vol.  1.    1899.    No.  2.    p.  89—40.) 
Bedinghaus,  Em«,  Beaufortia  purpurea  Lindl.    (Revue  de  rhorticulture.    1899. 

No.  18.) 
Bissell;    C«    H«j    Goodyera   repens.  var.  ophioides,  in  Connecticut.     (Rhodora. 

Vol.  I.    1899.    No%  2.    p.  40.) 
Chnrchlll,   Joseph    B.,    Some  plants  abont  WilUamstown.    (Rhodora.     Vol.  I. 

1899.    No.  2.    p.  24—26.) 
Fernald,    M.    L«,    A  spnrless  Halenia  from  Maine.    (Rhodora.     Vol.  I.     1899. 

No.  2.    p.  36-r37.) 
^agnepain,  F««  Hybrides  des  Galeopsis  angustifolia  et  dubia  observ^  k  Cercy- 

la  Tour  (Nievre).     (Bulletin  de  TAssociation  fran^se  de  Botanique.    Ann4e  II. 

1899.    No.  14.    p.  48—56.) 
^irod«    Compte  rendu  des  ezcursions  deTassociation  I.    Herborisation  au  mont 

Aurose.     (Bulletin  de  FAssociation  Fran^aise  de  Botanique.     Ann^  II.    1899. 

No.  14.    p.  87—42.) 
€(•  T«  G«9    PeÜtes  notes  et  nouveaut^s  d'0rohid4es.    (Semaine  horticole.    1899. 

p.  28—29.)  ( 

Bansen,    Oeo«,    Calochorti   in  the  Sierra  Nevada.     (Erythea.     Vol.  VII.     1899. 

No.  2.    p.  13—15.) 
JKnencker,    A.,     Bemerkungen    zu    den    „Carices    ezsiccatae".      [Fortsetzung.] 

(Allgemeine     botanische    Zeitschrift     für     Systematik,     Floristik,     Pflanzen- 
geographie etc.     Jahrg.  V,    1899.    No.  2.    p.  26—28.) 
Lomakin,  A«,  Plantae  Talyshienses    1894    collectae.     (Acta  Horti  Bot.  Tiflensis 

1898.    Fase.  II.) 
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Ii^nakiBy    A«)    De    Paeoniis    doyis   in  Canoaao  crescentibiis.     (Acta  Horti  Bot.. 

TifleDsif.    1898.   Faso.  II.) 
IiOnakiii^    A«9   Plantanun   noyamm  in   Cancaso  lectaram  descriptionef.    (Acta 

Horti  Bot.  TiflensiB.    1898.    Fase  II.) 
Jimrbeck)  St*^    Die  nordearop&itehen  Formen  der  Gattung  Bamex.    (Botaniska 

Notiaer.    1899.    flKftet  1.    p.  1—42.) 
Man*)     Jos.  9      Einiges     Nene    ans     Steiermark,    Tirol    and     Oberösterreich. 

(Allgemeine    botanische    Zeitschrift    für    Systematik,      Floristik,     Pflanzen- 

geoffraphie  etc.     Jahrff.  V.    1899.    No.  2.   p.  28—24.) 
Rehder,  A.^  Comns  florida.    (Semaine  hohio.    1899.    p.  9.) 
Behmami  nnd  B&nitS)    Hieracinm  caesinm  Fr.  snbsp.  veleoense  Rehm.  et  Bftn^ 

(Allgemeine    botanische    Zeitschrift    fiir    Systematik,     Floristik,     Pflanzen- 

geographie  etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  2.    p.  22.) 
Rieh,  W.  F.,  Amphicarpaea  Pitcheri  in  New  England.     (Rhodora.  Vol.  I.    1899; 

No.  2.    p.  27—28.) 
RiTOis,  0*9  Les  Tydaea  ou  Isoloma.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  8.) 
Redrigueiy  J«  B«,  Plantas  novas  enltivadas  no  jardim  botanioo  do  Rio  de  Janeiro- 

desoriptas,  classificadas  e  desenbadas.    VI.     c.  7  tab.    Rio  de  Janeiro  1898 
Rodrifiiei)    J*    B%j     Plantae    Mattogrossenses    ou   rela^    de    plantas    novas- 

colhidas,  classificadas   e   desenhadas.     gr,  4^     7,  48  pp.     c.  18  tab.     Rio  de^ 

Janeiro  1898. 
Zahn,    Hermamiy    Die    Piloselloiden    der    Pfals    beiderseits    des   Rheines    mit 

Berücksichtigung  benachbarter  Gebiete.    [Fortsetsung.j     (Allgemeine  botanische- 

Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflansengeographie  etc.    Jahrg.  Y.    1899. 

No.  2.    p.  20-22.) 

Paiaeontoiogie : 
Hollicky    Arthur,    The   relation   between  forestry  and  geology  in  New  Jersey., 

Part  II.      Historical    development    of  the   flora.      (The   American   Naturalist.. 

Vol.  XXXIII.    1899.    No.  886.    p.  109—116.) 
Zimmermaniiy  W*  F«  A«,  Wunder  der  Uiwelt    Eine  popnl&re  Darstellung  der 

Geschichte    der    Schöpfung   und    des    Urzustandes    der   Erde,    sowie   der  Um- 

wSlzungen  und  Veränderungen   ihrer    Oberfläche,   ihrer  Vegetation   nnd  ihrer 

Bewohner    bis    auf   die    Jetztzeit.     84.  Aufl.      Nach  dem  neuesten  Standpunkt 

der    Wissenschaft   yerbessert   von    S.    Kallgcher.     gr.  8^     Lief.  9.     p.  829« 

—868.     Mit   Abbildungen.    —    Lief.  10.     p.  369—408.     Mit  Abbildungen.    — 

Lief.  14  und  Suppl.  Uef.  1.    VIII,  p.  537—688  und  1—48.    Mit  Abbildunfcen. 

Berlin  (Ferd.  Dämmler)  1899.  k  M.  —.50. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten : 
Baby  Arthur,  Die  Heuschreckenplage  in  Süd-Amerika«     (Naturwissenschaftliche- 

Wochenschrift.     Bd.  XIV.    1899.   No.  1.    p.  2—6.) 
Be    Nebele^    tf^   La  rouUle  epid^mique  des  chrysanthimes.    (Revue  de  l'horti- 

cultore.    1899.    No.  21.) 
Johnstoil)    W«    G*9    Report    on    the    San  Jos^  Scale   in  Maryland.      (Maryland 

Agricultural  Experiment  SUtion.     Bulletin  No.  67.    1898.) 
P^tre^  Les  insects  et  les  arbres  fruitiers.    (Amateur  des  jardins.     1899.    p.  1.) 
Weiss,   J.    £.,    GefährHohe  Krankheiten   des  Birnbaumes.    (Praktische  Blätter 

lilr  Pflanzenschutz.     Jahrg.  IL    1899.    Heft  2.    p.  9—11.    Mit  4  Figuren.) 
Weiss,   J.    £.,    Warnung.     (Praktische  Blätter   für  Pflanzenschutz.    Jahrg.  IL 

1899.    Heft  2.    p.  12—18.) 
Weiss,  J«  E«,  Fruchtschimmel  der  Kirschbäume  in  Bayern.     (Praktische  Blätter 

für  Pflanzenschutz.     Jahrg.  II.    1899.    Heft  2.   p.  14.) 
Weadelen,  Ch«,  Maladies  des  arbres  fruitiers.     (Chasse  et  pdche.    1899.    p.  236 

—287,  261—262.) 

Medicinisch-pharmaceütische  Botanik: 

A. 

Bei,  Jvles,  Les  plantes  m^icinales  du  midi  de  la  France.    8^.    128  pp.    Pari» 

(J.  B.  Bailliire  et  Als)  1897/99. 
Berir»  0«  C.  und  Schmidt,  C.  F.,  Atlas  der  officinellen  Pflanzen.    Darstellung 
und  Beschreibung   der   im    Arzneibuche   für   das    deutsche  Reich   erwähntei^ 
Crewächse.     2.  Aufl.   von    , Darstellung  und  Beschreibung  sämmtlicher  in  der 
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Pharmaoopoea  borussica   auffi^eführtea  officinellen  Gewächse/     Herausg^egeben 

von  A.  Mejer  und  K.  Schnmann«    Lief.  28.    gr,  4^    Bd.  III.    III,   p.  95 

—  102.     Bd.  IV.     p.  1—8     Mit  6  farbiyen  StoinUfeln.     Leipaig  (Arthur  Felix) 

t899.  Sobscr.-Preis  M.  6.50. 

DoBser^  AntoniO)  Etüde  ezp^rimentale  sur  rabiintbe,  partieali&rement  au  point 

de  vue  de  TactioD   abortive.     [Thöse.]     8^     89  pp.    Montpellier  (imp.  Firmia 

et  Montane)  1899. 
Hansen^  O«^  Text-book  of  materia  medica  and  tberapentics  of  rare  l^moeopathic 

remediei:  Suppl.  to  A.  C.  Gowperthwaite's  Bfateria  medica.     8^    8VsX5V<. 

122  pp.     London  (Homoe.  Pnb.  Co.)  1899.  4  sh. 

Kassowitl,  M«,  Die  Einheit  der  Lebenserscheinnngen.    2  Vorträge.     (Sep.-Abdr. 

ans  Wiener  medicinieche  Wochenschrift.    1899.)     gr.  8^    88  pp.     Wien  (Moritz 

Perles)  1899.  M.  1.— 

Kaukel,    A.   J.,    Handbuch    der   Toxikologrie.     1.  Hftlfte.      gr.  8^.     X,  564  pp. 

Jena  (Gustav  Fischer)  1899.  M.  12.— 

Lotsjy  J«  P«9  De  localisatie  van  het  alcaloid  in  Cinchona  Calisaya  Ledgeriana 

en  in  Cinchona  succimbra.     (Mededeelingen  van  de  laboratoria  der  Gouveme- 

nient*8  Kinaondememing.    No.  I.    Uitgaande  van  het  botanisch  laboratorinm.) 

4"^.     VIT,    128  pp.     Met  86  fig.  en  20  gekl.  platen.     Batavia  (Landsdrukkerij) 

1898. 
Ferkln^    A.    D.^     Yellow    colonring   principles    contained    in    varions    tannin 

matters.     Part  VI.     Rhus  Cotinus    and    Rbus  Rhodanthema.     (Journal  of  the 

Chemical  Society.    1898.    p.  1016—1019.) 
Treyen,    Sylr«,    Contribution    k   T^tude    des    principes    mydriatiques   tir^s  des 

Solan^es.     (Annale»  des  pharmacie.    1899.    p.  1—10.) 
WjbamO)    Ce    qne    Ton    sait    de   Taction   de  la   digitale.     (Journal    m^dic.    de 

Bruxelles.    1899.    p.  27—29.) 

B. 

C^alli-Talerio,  Bmno,  Snr  une  vari4t4  d'Oidium  albicans  Ch.  Robin,  isol^  des 
selles  d*un  enfant  atteint  de  gastro-^nt^rite  chroniqne.  (Archives  de  Para- 
sitologie.     Tome  I.    1898.    No.  4.   p.  572—582.    18  fig.) 

Kitt)  Th*9  Bacteriologie  und  pathologische  Mikroskopie  fUr  ThierKrate  und 
Studierende  der  Thlermedicin.  8.  Aufl.  gr.  8^  XIV,  525  pp.  Mit  160  Ab- 
bildungen,   colorirten  Zeichnungen   und  Tafeln.     Wien    (Morits  Perles)    1899. 

M.  10.80,  geb.  M.  12.50. 

Planese,  Oinseppe)  Su  i  corpi  fnzinoflli  di  Russell.  (Archiv ?8  de  Parasitologie. 
Tome  I.    1898.    No.  4.    p.  606—620.     PI.  IV,  V.) 

Technische,  Forst*,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

fiarret,  £«9  Cartes  agronomiques.  (Extrait  des  publications  de  la  Soci^t^  Gaj- 
Lussac.)    8^     12  pp.  et  carte.     Limoges  (Ve  Duconrtieux)  1898. 

B^ravdy  M^dard^  L'agriculture  et  la  colonisation  au  Congo  fran^is.  La 
main-d*oeuvre,  rapport  pr^ent^  au  comit^  consultatif  de  Tagriculture,  du 
commerce  et  de  Tindustrie  (minist^re  des  colonies).  8^  28  pp.  Paris 
(Cbaiz)  1899. 

BovcheZ)  F.j  Les  poires  de  commerce.     (Moniteur  hortic.  beige.    1899.  p.  5 — 8.) 

DepierrenXy  L»,  Le  fraisier.  (Bulletin  d'horticulture,  agriculture  et  apiculture. 
1899.    p.  4.) 

Dnchesne,  Nestor,  Le  tabac.  (Bulletin  d'horticulture,  agriculture  et  apiculture. 
1899.    p.  1.) 

Dvchesne,  Y«,  Culture  avanc4e  du  fraisier.  (Belgique  hortic.  et  agric.  1899. 
p.  5.) 

Enfer,  Y.,  Culture  forc^e  de  la  chicor^e  friste  (endive).  (Bulletin  d'horti- 
culture, agriculture  et  apiculture.    1898.   p.  18 — 19.) 

£ngelbrecht)  Th«  H»,  Die  Landbauxonen  der  aussertropischen  LKnder.  Auf 
Grund  der  statistischen  Quellenwerke  dargestellt.  2  Bände  mit  Atlas, 
enthaltend  79  in  verschiedenen  Farbentönen  ausgeführte  Karten  sur  Darstellung 
der  Verbreitung  der  Kulturpflanzen  und  Hausthlere.  Lex.-8^  XI,  279,  X, 
888,  VIII  pp.     Beriin  (Dietrich  Eeimer)  1899.  M.  40.— 

Parresse^  Edmoiid,  Les  premiers  semis  de  carotte.  (Amateur  des  jardins. 
1899.    p.  2.) 
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Fliuzer^    F«)    PflansenblStter  im  Dienste   der  bildendeD  Künste  und  des  Kunst- 

(Gewerbes.      20    Tafeln    in    lith.  Natnrselbstdruok.      Mit    erlftnterndem    Text. 

gr,  Fol.     III,  VIII  pp.     Mit  Figaren.     Leipzig  (E.  Haberland)   1899. 

In  Mappe  M.  12.— 
iTasperty    E.^    Le    bl^:    sa    production   et    sa    consommation    dane   le    monde. 

(Ingenieur  ag^ric.  de  Gemblonx.    1899.    p.  841—343.) 
^athoje^    Production    des    c^r^Ies    alimentaires    en    Belgique.     (Journal  de  la 

Soci^t6  centrale  d'agricultnre  de  Bel^que.     T.  XLVI.    1899.    p.  16—18.) 
iT^rOSdemang^f    C«^    Culture    du    pissenlit.      (Nos  jardins   et  nos  serres.     1899. 

Nu.  4     p.  6.) 
flallet-Monseor,  Snr  la  pasteurisation  du  lait.     (Union.    1899.    p.  38—40.) 
Hassertj  K«^  Deutschlands  Kolonien.    Erwerbnngs-  und  Entwickelungsgeschichte, 

Landes-  und  Volkskunde  und  wirtschaftliche  Bedeutung  unserer  Schutigebiete. 

gr.  8^     VIII,  832  pp.     Mit  8  Tafeln,  31  Abbildungen  im  Text  und  6  Karten. 

Leipzig  (Seele  &  Co.)  1899.  M.  4.50,  geb.  in  I^inwand  M.  5.50. 

•Jahresbericlit  über  die  Erfahrungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gesammtgebiete 

der   LandwirthschafL     Begründet    von    Bnersteiibillder«     Jahrg.  XII.     1897. 

Herausgegeben  von  E.  Pommer.    gr.  8^    XXII,  583  pp.    Mit  144  Abbildungen. 

Braunschweig  (Friedr.  Vieweg  &  Sohn)  1899.  Geb.  M.  9.—, 

in  Leinwand  M.  9.80. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den  Gährungs-Organismen. 

Bearbeitet    und    herausgegeben    von    A«    Koch*      Jahrg.    VII.     1896.     gr.   8^ 

VIII,  265  pp.     Braunscbweig  (Harald  Bruhn)  1899.  M.  8.60. 

Kraffty  G«9  Lehrbuch  der  Landwirtschaft  auf  wissenschaftlicher  und  praktischer 

Grundlage.      Bd.  I.     Ackerbaulehre.     7.  Aufl.     gr.  8^     X,    809  pp.      Mit  285 

Abbildungen    im  Text    und    1  Tafel:    „Drainage-Entwurf    in  Farben.     Berlin 

(Paul  Parey)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  5.— 

Laarent^    Emile,    La    pomme    de    terre    au    Congo.      (Ingenieur   agric.    de 

Gemblonx.    1899.    p.  296-297.) 
Mer,  Emile^  Nouvelles  recherches  snr  un  moyen  de  pr^server  le  bois  de  ch4ne 

de  la  yermoulnre.     (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1899. 

p.  44-45.) 
Parlsely  L^Oll)  A  propos  de  la  consenration  des  pommes  de  terre.    (Journal  de 

la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1899.   No.  25.) 
Parrille)    U«    dey   Marrons  d*Inde  et  vers  de  terre.     (Agronome.    1899.    No.  1. 

p.  8.) 
Peire^  Le  groseillier  ^pineux.     (Amateur  des  jardins.    1899.    p.  3.) 
Pias,  A*  M.  dal.    Praktische  Anleitung  zur  Rebencultur  im  Hausgarten.     Aus- 
führliche   Beschreibung    der     rationellen    Traubenzucht    auf    Grundlage     des 

modernen  Weinbaues    nebst    einem  Anhang:    Verwerthung   und    Conservirung 

der  Trauben    des   Hausgartens,      gr.  8^     VII,    102  pp.     Mit  48  Abbildungen. 

Wien  (A.  Hartleben)  1899.  M.  3.—,  geb.  M.  4.— 

Pirard,    F«,    La    destmction    de    la   mousse    dans    les    prairies.      (Gazette  des 

campagnes.    1899.    p.  2.) 
Pirard,  F«,  Scories  basiques  en  prairies.     (Gazette  des  campagnes.  1899.  No.  1. 

P.  3.) 
Platygodon  grandiflomm  var.  Mariesi  (Campanula  grandiflora  Mariesi).    (Semaine 

hortic.    1899.    No.  29.) 
Pynaert)  L^on^  Canna  yariegata.     (Revue  de  Thorticulture.    1899.    p.  16.) 
Rehder,    A.^    Quelques    Ericac^es    rustiques    k    floraison    precoce.      (Semaine 

hortic.    1899.    p.  8-4.) 
Reiny,    Th«,    Die   Bedeutung   der    Gährungsgewerbe    für   die   Landwirthschaft. 

(Blfttter   fttr    Gersten-,    Hopfen-   und   Kartoffelbau.      Jahrg.   I.     1899.     No.  1. 

p.  3—5.) 
Remy,   Tb.,   Die    Stickstoffdüngung    der    Braugersten.      (Blätter   für  Gersten-, 

Hopfen-  und  Kartoffelbau.     Jahrg.  I.    1899.   No.  1.    p.  9—36.) 
Rerny,  Tb«,  Die  Stickstoffdüngung  der  Braugersten.    (Wochenschrift  für  Brauerei. 

Jahrg.  XVL    1899.    No.  7.    p.  81—84.) 
RodIfaS)  Em.)  Culture  de  la  pomme  de  terre  sous  chässis  froids.     (Journal  de 

la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  8.) 
Rothenbacb,  Fritx,  Die  Schnellessigbakterien.     [Fortsetzung.]     (Wochenschrift 

für  Brauerei.     Jahrg.  XVI.    1899.    No.  6.    p.  70—72.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


432  Personalnachrichteil.  —  Anzeigen.  —  Inhalt. 

Personalnachrichten . 


Ernannt:  Dr.  Z.  Kamerling  zum  Botaniker  an  der 
Versuchsstation  für  Zuckerrohr  in  West-Java,  Eagok-TegaL 

Dem  Professor  der  Moskauer  Universität,  Dr.  der  reinen 
Mathematik,  Herrn  B.  J.  Zlnger,  wurde  für  seine  Studien  zur  Flora 
Mittel-Russlands  im  Allgemeinen  und  für  sein  Werk  ^Sammlungen 
der  Kenntnisse  über  die  Flora  Mittel-Russlands^  im  Besonderen 
Seitens  des  Conseils  der  Jurjewer  Universität  einstimmig  der  Grad 
eines  Doctors  der  Botanik  honoris  causa  verliehen. 

Gestorben:  O.H.  Hicks^  1.  Assistent  der  U.  S.  Division 
of  Botanv  in  Washington,  am  5.  December  1898.  —  Plerre- 
Tietor  Alfred  Feailleanbols^  Pilzforscher,  in  Fontaineblau  am 
11.  Januar,  59  Jahre  alt. 

Soeben  erschienen:  1.  IMLe  BItoOP*  lind  Alpen* 

Sflanzen  (Eiszeit-Flora)  des  National«- Arboretum  u. 
Ipengartens  Zoesolien  b.  Merseburg  nnd  ihre  Cultur^ 

ein  handbuchartiges,  beschreibendes  Verzeichniss  von  ca.  2900- 
Formen,  welches  gegen  Einsendung  von  1  Mark  (auch  in  Brief- 
marken aller  Länder)  Jedermann  zu  Diensten  steht;  2.  Die 
Neuheitenliste  des  National- Arborets  für  99 

mit  sehr  hervorragenden  Einführungen.  Letztere  Liste  wird  gleich 
der  Engros-Preisliste  gratis  versendet. 

Inhalt. 


^ViMsensoliaitlioiie  Oriicinal- 
Mittheilaiiseii. 

Biits^lMAjrr»  Reriaion  der  Dianoten  la  d«B 
von  M.  Britselmayr  aafgettauten  Hymeoo- 
mveeten-Aiten.     ni.    Folm.     (Fortoetsnog.)* 

Ktadbery,  Stadien  Über  die  Syttematik  der 
plearokwpitchen  LaubmooM.  in.,  p.  386. 

Sotanisolie  Grftrtexi  und  Institute, 
p.  40». 

Instrumente,  Prüparation«*  und 
Conaervations-Metliocien  eto«, 

p.  408. 

Referate. 
B«M«,  Stadien  Aber  die  Vanille,  pw  481. 
BftrbltUrty  Monograpbia  Roceelltorvni,  p.  407. 
Fedtoehenko,  Beitrag  lor  Flora  des  sfidllehen 

Altai,  p.  416. 
ttra? et  and  CIroTet,  On  Cbaraceae  oolleeled  by 

1fr.  T.  B.  Blow  in  tbe  West  Indiet,  p.  408. 
■arlwlff.  Weitere  Mlttheilangen  über  da«  Gnmmi 

Ton  Angra  Peqnena,  p.  486. 
K«¥at>  Het  ploUelinga  afsterren  ran  het  riet 

in  OotVJara,  p.  481. 


Kraffly  Beitrife  s.  Kenntnis  der  Sarraceniaoeen- 

Qattong  Heliamphora,  p.  414. 
LagerhelM»  Mykologlsehe  Stadien.  I.  Bettrige 

snr  Kenntnis  der  parasltisohen  Pilse.    1—8» 

p.  406. 
Hmif  mogh  and  NvttaU,  Flora  of  West- Virginia, 

p.  416. 
MoUery  Oammlakasien  in  Angola,  p.  486. 
PlanehoBy  IndloatioDB  göototles  sar  la  Hielte 

et  la  conserratlon    des    drogaes  exotiqaes, 

p.  484. 
Belaeckey  Die  Flora  der  Samoa-Inseln,  pw  418. 
SehMidle,   Ueber  einige  tob  Knat  BokUn  in- 

Pite  Lappmark  and  Vesterbotten  gesaaunelte 

Süsswasseralgen,  p.  408. 
Selertder,  Sjstemattoebe  Anatomie  derDiootj- 

ledonen.    Bin  Handbaoh  für  Laboratorien  der 

wissensehaftliohen  and  angewandten  Botanik, . 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^'* 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


Eerusgtgtben  mter  litwlrbmg  nüilrdebtr  Gelthrtu 


Toa 


Dr.  Oscar  Uhlworm  «nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel  in  Marbnnr 


Nr.  13. 


Aktiinmtiit  für  das  kalbt  Jahr  (2  Bindt)  «it  14  M. 

durch  alle  Bnohhandlungen  and  Postanstalten. 


1899. 


Die  HerreB  Mitarbeiter  werdea  drlaf  end  eraacht,  die  Manaacrlpte 
hamer  aar  aaf  Hnet  Seite  n  beachrelbea  aad  ftr  ^edM  Beferat  be- 
Boadere  Bl&tter  beaatiea  n  wollea.  Die  Bedactloa. 


Wissenschaftliche  Originalmitthelliingen.'*') 

Bevision  der  Diagnosen  zu  den  von  M.  firitzelmayr 
aufgestellten  jHymmomycefen-Arten. 

Von 

M.  Britzelmasrr 

in  Augsburg. 


m.  Folge**). 

(Schlusf.) 

(BMocybe.)  A.  delüus  B.  f.  20,  33;  H.  klebrig,  glocken- 
fbnnig,  meist  mit  spitzem  Buckel,  20  br.,  gelblich,  gegen  den  R. 
nässlich  brannschwärzlich ;  St.  hin-  und  hergebogen,  120  h.,  4br., 
hohl,  ob.  weisslich,  nach  unt.  gelblich  bis  röthlichbraun,  hohl; 
L.  5  br.,  anfangs  faellrothgrau,  später  dunkel,  schwärzlich  roth, 
mit  hellerem  R.,  nicht  g.^  angewachsen,  ausgebuchtet,  bauchig; 
Spst.    braunschwarz;     Sp.      12,14  :  6,8,    länglich     rund,     violett- 


^)  Für   den  Inhalt   der  Originalartikel    find    die  Herren  Verfasser  allein 
TerantwortUeh.  Sed. 

**)  Die  nachfolgend  augewendeten  Standortsbeieichnungen  und  sonstigen 
Ahhürsungen  finden  sich  bereits  im  Botanischen  Centralblatt.  Bd.  LXXIII.  Nr.  6. 
p.  129  u.  f.  erklärt. 
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braun;  Herbst;  Waldwiesen ;  IVb  Anhausen,  dem  A.  ericaeus 
Pers.  V. 

A.  subudvs  B.  f.  193,  243;  H.  25  br..  hygrophan,  glocken- 
förmig, dann  sich  verflachend,  mit  spitz  oder  flachgebuckelter  M., 
glatt,  matt,  schmutzig  gelbroth  bis  kastanienbraun,  am  R.  die  L. 
etwas  durchscheinend;  M.  60  h.,  2  br.,  voll,  seltener  etwas  hohl, 
ob.  weisslich,  nach  unt.  rothbraun,  weisslich  faserig;  L.  4  br.,  s. 
g.,  dunkel  braunroth,  angewachsen,  abgerundet  oder  ausgebuchtet ; 
Spst.  braunviolett;  Sp.  länglich  rund,  an  einem  Ende  wenig  zu- 
gespitzt, 8:4,  violett;  Torfmoore,  Bergwiesen;  Herbst  IV d;  H 
Nesselwang;  dem  A.  udua  Pers.  v. 

A.  noihu8  B.  f.  117;  H.  30  br.,  flach  gewölbt,  mit  wenig  er- 
habener Mitte,  gelbbraun,  braun,  mit  nässlichem  St.,  glatt;  St. 
faserig,  gelbbraun,  oft  bekleit,  45  h.,  3  br.,  hohl;  L.  dunkel 
gelbbraun,  rothbraun,  etwas  e. ;  Spst.  dunkel  graubraun -violett ; 
Sp.  6,8  :  3,5,  länglich  rund,  weiss,  an  einem  Ende  zugespitzt ;  Sommer, 
Herbst;  IVb,  Dasing,  Dinkelscherben ;  Acker- Raine ;  dem  A.  atro- 
rufus  SchaeflF.  v. 

A.  testaceofulvua  ß.  f.  116;  H.  hygrophan,  halbkugelförmig, 
mit  breitgebuckelter  oder  etwas  eingedrückter  M.,  zuletzt  aus- 
gebreitet, 20  br.,  trocken  gelb,  nass  bräunlich  gelbroth;  St.  in 
Sphagnum  wurzelnd,  braunroth,  stellenweise  weiss  befasert,  55  h., 
2  br ,  hohl;  Fl.  gelbröthlich,  gelbbräunlich;  L.  z.  g.,  rothbraun, 
braun,  grau- violett-braun ;  Spst.  violett  schwärzlich;  Sp.  länglich 
rund,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  8,10:4;  Sommer;  IV d;  dem 
A,  atrorufus  SchaeflF.  v. 

A,  recoffnitus  B.  f.  155;  H.  glanzlos,  rothbraun,  18  br.,  breit 
glockenförmig  bis  fast  halbkugelig;  St.  weisslich  rothbraun,  50  h., 
2  br. ;  L.  z.  e.,  schmutzig  braunroth,  4  br.,  angewachsen,  ab- 
gerundet; Spst.  dunkelbraun,  schwarzbraun;  Sp.  12  :  8,  9,  braun, 
länglich  rund,  an  beiden  Enden  verschmälert;  Herbst;  Acker- 
Raine;  IVa;  Grönenbach;  dem  A.  atrorufus  SchaeflT.  v. 

A,  parabüü  B.  f.  27;  H.  gewölbt,  dann  ausgebreitet,  mit 
etwas  vertiefter  Mitte,  braun,  16  br.,  R.  blass;  L.  durch  den  H.- 
R.  scheinend,  g.,  dunkel  gelbbraun,  herablaufend,  4  br. ;  St. 
braunroth,  30  h.,  1  br.,  voll;  Spst.  braunschwarz;  Sp.  6,8:4, 
länglich  rund,  s.  blass  braun  violett ;  Herbst;  grasige  Berg- 
abhänge, Heiden ;  Rosenauberg ;  IV  a ;  dem  A,  atrorufus  SchaeflF.  v. 

A.  insiliens  B.  f.  51;  H.  hygrophan,  nass,  braungrau,  trocken 
schmutzig  gelblich  weiss,  gewölbt,  dann  ausgebreitet,  mit  erhöhter 
M.,  30  br.;  St.  zäh,  40  h.,  2  br..  hohl,  ob.  blass  braungrau,  nach 
unt.  dunkelbraun ;  L.  angewachsen,  ausgebuchtet  oder  abgerundet, 
z.  e.,  braungrau,  violettgrau,  am  H.-R.  durchscheinend;  Spst. 
violettschwarz;  Sp.  länglich  rund,  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
violett.  8:4;  Herbst;  auf  abgestorbenen  Gräsern;  IV d;  dem 
A.  atrorufvrS  SchaeflF.  v. 

A.  discordans  B.  f.  36,  190;  H.  etwas  klebrig,  glocken- 
förmig, dann  wenig  ausgebreitet,  mit  gebuckelter  M.,  12  br., 
am  R.  mit  durchscheinenden  L.,  gelbröthlich;  St.  35  h.,  2  br., 
etwas  blasser  als  derH.,  wenig  aufgerissen  faserig,  stets  voll,  nur 

__.,  ^jogle 
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:aiisnahinsweise  bohl;  L.  breit  angewacbsen^  meist  ein  wenig  aus- 
gebuchtet,  6  br.,  grau,  graubraun,  z.  g. ;  Spst.  schwarzbraun- 
violett; Sp.  12:7,8,  länglich  rund  mit  zwei  vorgezogenen 
Spitzchen  oder  Wärzchen;  Sommer;  auf  Koth;  II  Nesselwang, 
Obeistaufen;  dem  A.  phyaaloidea  Bull.  v. 

A.  discordabilü  B.  f.  189;  H.  ?0  br.,  halbkugelig,  oft  ge- 
buckelt, matt,  glatt,  braunroth,  am  R.  mit  weisslichen  Schleier- 
resten; St.  35  h.,  3  br.,  voll,  befasert,  ochergelblich,  bräunlich; 
L.  g.,  graulich,  gelbroth,  graubraun,  3  br.,  angewachsen;  Fl. 
bräunlich;  unt.  im  St  schwärzlich;  Spst.  'violettbraun;  Sp.  lila, 
rundlich,  mit  einem  abgestumpften  und  einem  zugespitzten  Ende, 
5:5,6;  Bergwiesen;  Sommer;  II  Nesselwang;  dem  A  dis- 
Jordans  v. 

A.  parviductuB  B.  f.  211,  216;  H.  7  br.,  halbkugelförmig 
mit  spitz  gebuckelter M.,  glanzlos,  rothbraun;  St.  blass  rothbraun, 
13  h.,  1  br.;  L.  angewachsen,  3  br.,  g.,  braun,  dunkelbraun; 
Spst.  braunschwarz;  Sp.  blass  violett,  8  :  6,  unförmlich  abgerundet, 
rautenförmig,  auch  keilförmig;  Sommer;  IV d;  dem .4.  coprophüus 
Bull.  V. 

A.  rhombisporus  B.  f.  221,  222,  223,  224;  H.  35  br.,  halb- 
kugelig, glockenförmig,  ausgebreitet  gewölbt  und  auch  mit  fast 
trichterförmig  vertiefter  M.,  weisslich  rothgelb  bis  rothbraun, 
hygrophan,  kaum  glänzend;  St.  ebenso  gefUrbt,  aber  ob.  heller, 
auch  weisslich  faserig  oder  bekleit,  55  h.,  2  br.,  nach  unt.  all- 
mählich verdickt,  voll  oder  hohl;  L.  6  br.,  g.,  z.  g.,  wie  der  H. 
gefärbt,  manchmal  gegen  den  R.  fleischfarben,  angewachsen  bis 
herablaufend ;  Spst.  violettschwarz ;  Sp.  5,8  :  4,5,  länglich 
rhombisch,  blass  violett;  Sommer,  Herbst;  Waldmoore;  II  Nessel- 
wang, IV  b  Mödishofen;  dem  A.  coprophüus  Bull.  v. 

A.  mbcoprophüus  B.  f.  114,  191;  H.  halbkugelig,  wenig  u. 
nur  flach  gebuckelt,  gelblich,  bräunlich,  grau-  oder  rothbraun, 
.20  br,  St.  gerade  oder  verbogen,  40  h.,  2  br.,  hohl,  weisslich,  gelb- 
bräunlich, unt.  meist  dunkler;  L.  e.,  graurothbraun,  rothbraun,  breit 
angewachsen,  10  br.,  wenig  ausgerandet ;  Spst.  violett  braunschwarz ; 
Sp.  violett,  18,20:10,11,  länglich  rund  und  undeutlich  an 
^inem  Ende  stumpf,  am  andern  stumpf;  Sommer,  Herbst;  auf 
Koth;  IV a  Aochwiesen  bei  Augsburg;  IV d;  dem  A.  coprophüus 
Bull.  V. 

(Homaphnm.)  A.  agnatus  B.  f.  68,  198;  H.  stumpf 
kegelig,  dann  etwas  ausgebreitet,  35  br.,  mit  gelblicher  M.,  blass- 
grauem R.,  matt,  wachsartig  aussehend ;  120  St  h.,  3  br.,  weisslich 
hohl,  die  Höhlung  mit  Wasser  angeflillt;  L.  7  br.,  angewachsen, 
etwas  herablaufend,  violettbraun,  zuletzt  violett  schwärzlich;  Spst. 
braunschwarz;  Sp.  länglich  rund,  an  einem  oder  beiden  Enden 
zugespitzt.  10,12  :  6,  braun,  schmutzig  braun;  Herbst;  in  Gärten 
und  auf  Aeckem;  IV b  Augsburg,  Stadtbergen;  dem  A.  spadiceus 
Fr.  V. 

A.  interjungens  B.  f.  60,  196,  217,  271;  H.  hvgrophan,  durch 
die  durchscheinenden  L.  gestreift,  blassbraun,  röthUch  oder  gelb 
4i>räanlich,   trocken   ins   WeissUche    verbleichend,    anfangs    abge- 
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stumpft  kegelförmig,  später  ausgebreitet,  dann  meist  mit  wenig^ 
erhöhter  M.,  100  br.;  St  weiss,  weisslich,  röhrig  hohl,  120  h.^ 
8  br.,  nach  nnt.  erweitert;  L.  stets  angewachsen,  grau  u.  roth- 
brann,  nicht  g.,  7  br. ;  Spst.  kastanienbraun,  schwärzlichbraun^ 
Sp.  länglich  rund,  8,10:4,6,  hellbraun,  gelbbraun;  Frtlhling 
bis  Herbst;  auf  faulendem  Holzei;  II  Nesselwang;  IV a  Siebentisch- 
wald; IV b  Dinkelscherben;  dem  A.  clivenais  B.  et  Br.  v. 

A.  particularis  B.  f.  72,  195;  H.  halbkugelig,  oft  mit  erhöhter 
M.,  35  br.,  gelb  bis  röthlich  bräunlich;  St.  weisslich,  blassbraun- 
röthlich,  70  h.,  4  br.,  hohl;  L.  angeheftet»  bauchig,  9  br.,  an- 
fangs graubraun,  zuletzt  schwarzbraun,  etwas  e.;  Spst.  braun- 
schwarz; Sp.  gelbbraun,  länglich  rund,  meist  an  einem  Ende  zu- 
gespitzt, am  anderen  abgestumpft,  16,18-8,10;  Sommer;. 
Ackerraine;  IVb  Dickelscherben;  dem  A,  interjungens  v. 

{JPsathyra,)  A.  examinatus  B.  f.  145;  H.  weisslich,  grau- 
lich, verbleichend,  30  br.,  wenig  gewölbt,  mit  flach  gebuckelter 
M. ;  St.  weiss,  durchscheinend,  40  h.,  2  br.,  hohl;  L.  e.,  grau- 
roth,  angewachsen,  4  br.;  Spst.  violettbraun;  Sp.  länglich  rund, 
an  einem  Ende  undeutlich  zugespitzt,  braun,  14,16:6,8;  Herbst; 
Gartenerde.     IV a,  Augsburg;  dem  A,  torpens  Fr.  v. 

A.  exerrans  B.  f.  7;  H.  kalbkugelig,  auch  etwas  gebuckelt, 
8  br.,  gelbbraun,  graubraun;  St.  blass  rothbraun,  30  h.,  1  br.^ 
wenig  hohl;  L.  z.  g.,  angeheftet,  anfangs  angewachsen,  braun; 
Spst.  braun,  schwarzbraun ;  Sp.  8,10  :  4,  länglich  rund  und  ge- 
bogen länglich  rund,  schmutzig  bräunlich;  Sommer  und  Herbst, 
auf  Pflanzenresten;  II  Oberstaufen;  IVa  Siebentischwald  bei 
Augsburg;  dem  A,  gyroflexus  Fr.  v. 

A.  suhobtusatus  B.  f.  200;  H.  halbkugelig,  oft  mit  flachem 
Buckel,  matt,  hygrophan,  rothbraun,  braun,  schwarzbraun,  30  br. ;. 
St.  70  1.,  3  br.,  hohl,  durchscheinend,  weisslich,  braunröthlich, 
nach  unt.  wurzelartig  verlängert ;  L.  6  br.,  ^rau,  rothbraun,  grau- 
braun, frei;  Fl.  im  H.  schwarzbraun,  im  St.  blass  rothbräunlich; 
Spst.  dunkelrothbraun ;  Sp.  12,14:8,10,  länglich  rund,  an  einem 
Ende  verschmälert ,  goldgelbbraun ,  kaum  durchsichtig ;  Moor- 
boden; Sommer;  IV d;  dem  A,  ohtusatus  Fr.  v. 

A,  pernmplex  B.  f.  146,  272;  H.  braungelb,  ochergelb,  bis 
graulich-rothbraun,  gelblich  verbleichend,  gewölbt,  kaum  gebuckelt^ 
25  br. ;  St.  weiss  bis  rothbräunlich  weiss,  glatt,  fast  durchscheinend, 
25  h.,  3  br. ;  L.  z.  g.,  graulich  bis  schwärzlich  rothbraun;  Spst. 
braun,  braunschwarz;  Sp.  10,12:4,6,  braun;  Herbst ;  Weideplätze ;^ 
I,  II  Nesselwang,  rVaRosenauberg  bei  Augsburg;  A^m  A.  obtusatua^ 
Fr.  V. 

A.  8upernulu8  B.  f.  89;  H.  schmutzig  -  gelbbraun ,  kaum 
glänzend,  40  br.;  gewölbt,  dann  ausgebreitet,  mit  wenig  ge- 
buckelter M. ;  St  weiss,  beinahe  durchscheinend,  glänzend,  unt. 
nach  einer  Anschwellung  zugespitzt  oder  in  eine  lange  Wurzel 
auslaufend,  ohne  Wurzelverlängerung  80  h.,  in  der  M.  3  br.^ 
hohl;  L.  violettgrau,  z.  g.,  etwas  angewachsen,  4  br. ;  Fl.  von 
abscheulichem  Wanzengernch ;  Spst.  braunschwarz;  Sp.  10,11:4,5,. 
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ä nglichrund,   braun;    Herbst;    anf  alten  Laabbaumstümpfen ;  IV a 
Augsburg;  dem  A,  oh^usatus  Fr.  v. 

(Fanaeolua.)  A.  expromptus  B.  f.  159;  H.  32  br.,  breit  u. 
stampf  kegelförmig,  kaum  faserig,  fast  glatt,  bräunlich,  dann 
gelbfich  verbleichend ;  St.  braunviolett,  schwärzlich,  dartlber  weiss- 
grau  beduftet,  lilarothbraun  verbleichend,  hohl,  60  h.,  5  br.;  L. 
z.  e.,  grauschwarz,  dunkel  graubraun  angeheftet,  abgerundet, 
4  br.;  Spst.  schwarz;  Sp.  undurchsichtig,  schwarzbraun,  rundlich, 
an  einem  Ende  kurz  zugespitzt,  am  andern  stumpf,  8,10 : 6 ; 
Herbst;  IV  a  Sieben  tisch  wald  bei  Augsburg;  dem  A,  papüionaceus 
Fr.  V. 

A.  deviellus  B.  f.  79,  161 ;  H.  glockenförmig  oder  halbkugelig, 
30  br.,  schmutzig  gelbbraun;  glanzlos  oder  nur  wenig  glänzend; 
St.  120  h.,  4  br.,  hohl  ob.  weisslich,  blass  bräunlich,  nach  unt. 
roth-,  dann  schwarzbraun,  durchaus  weisslich  bestäubt;  L.  ange- 
heftet, abgerundet,  dunkelgrau,  z.  e. ;  Spst.  schwarz ;  Sp.  braun- 
schwarz, länglichrund,  tiefbraun,  an  einem  Ende  zugespitzt,  am 
andern  abgestumpft,  8,10:4,6;  Herbst;  IV a  Siebentischwald  bei 
Augsburg;  dem  A,  expromptus  v. 

A.  refeUens  B.  f.  80,  130,  265;  H.  erhaben,  mit  wenig  er- 
höhter, anfangs  beinahe  tomentöser  braunschwarzer  M.,  35  br.,  mit 
hellerer  Färbung  gegen  den  R.,  bis  fast  gelblich,  nicht  glänzend; 
St.  30 — 100  h.,  4  br.,  nach  unt.  oft  verdickt,  meist  gebogen,  hohl, 
schwärzlich  rothbraun,  weisslich  bestäubt;  L.  angeheftet  bis  ange- 
wachsen, dunkelgrau,  schwarz,  mit  weissgrauer  Schneide,  z.  g., 
•6  br.;  Spst.  schwarz;  Sp.  länglichrund,  schwarzbraun,  meist  an 
einem  Ende  zugespitzt,  am  andern  abgestumpft,  8,10  :  4; 
Herbst;  IV a  Siebentischwald  bei  Augsburg;  dem  A.  fimicola 
Fr.  V. 

A,  cinereofuscus  B.  f.  169;  H.  graubraun,  gewölbt,  meist  mit 
-eingedrückter  M.,  30  br.;  St.  ob.  purpurroth,  nach  unt.  dunkler 
und  dazu  grau  bestäubt  und  bekleit,  100  h.,  2  br.,  hohl;  Fl.  ob. 
im  St.  gelb  ,  nach  unt.  rothbraun;  L.  6  br.,  angewachsen  etwas 
ausgebuchtet,  e.,  grauschwarz,  gefleckt;  Spst.  schwarz,  Sp.  18:10, 
braunschwarz,  undurchsichtig,  an  beiden  Enden  undeutlich  warzen- 
förmig zugespitzt;  Sommer;  Wälder;  I;  dem  A.  papüionaceus 
Fr.  V, 

A.  subdüus  B.  f.  38;  H.  halbkugel-  bis  fast  kugelförmig, 
20  br.,  schmutzig  braun,  braun  violett,  glanzlos;  St.  25  h.,  2  br., 
etwas  heller  als  der  H.,  hohl;  L.  angeheftet,  g.,  dunkelgrau,  an 
der  Schneide  weiss  bestäubt;  Spst.  schwarz ;Sp.  12,14  :  8,10,  braun- 
schwarz, beinahe  undurchsichtig;  Herbst;  auf  Koth;  U  auf  dem 
Grünten;  dem  A.  papüionaceus  Fr.  v. 

A.  obtusisporus  B.  f.  259;  H.  25  br.,  matt,  gelbbräunlich, 
gegen  den  R.  etwas  gefurcht,  glockenförmig,  dann  ausgebreitet 
gewölbt  und  gebuckelt ;  St.  durchscheinend ,  ob.  weisslich,  nach 
unt.  braunröthlich,  40  h.,  2  br.,  wenig  hohl;  L.  z.  g.,  braungrau 
mit  schwärzlichen  Flecken,  3  br. ;  Fl.  ohne  Geruch  u.  Geschmack ; 
alles  gebrechlich;    Spst.  schwarz;    Sp.  8:5,    braun,    länglichrund, 
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unförmlich,  an  einem  Ende  breit  abgestampft  5  Sommer  5  Lechauea 
bei  Augsburg,  IV  a;  dem  A.  acuminatus  Fr.  v. 

A.  exsignatus  B.  f.  231;  H.  gewölbt,  breit  gebuckelt,  60  br.;: 
H.,  St.  u.  Fl.  weisslich  rothbraun;  St.  130  h.,  5  br.,  nach  unt. 
verdickt  und  weisslich  befasert,  bestäubt ;  L.  abgerundet  oder  aus- 
gerandet  angewachsen,  z.  g.,  weisslich,  dann  graurothbraun  mit 
dunkleren  Flecken;  Sp.  10,12  :  6,8,  undurchsichtig,  braun-grün- 
schwarz, länglichrund,  an  beiden  Enden  undeutlich  warzenförmig 
zugespitzt;  Sommer;  Wälder;  II  Oberstaufen;  dem  A.  cincttUus^ 
Bolt.  V. 

(Psathyrelki.)  A,  valmtior  B.  f.  81,  248;  H.  stumpf  kegel- 
förmig, dann  ausgebreitet,  oft  mit  einer  kleinen  Vertiefung  in  der 
M.,  40  br.,  gelbbraun,  hygrophan,  mit  weissen  Schleierresten  am 
R.;  St.  90  h.,  5  br.,  oft  mit  2—3  Absätzen,  über  denen  sich 
jedesmal  der  St.  verjüngt,  weiss,  seidig  glänzend,  hohl;  L.  roth- 
grau, dann  braunschwarz,  nicht  s.  g.,  angeheftet,  wenig  ange- 
wachsen, 8  br. ;  Spst  braunschwarz;  Sp.  länglichrund  mit 
stumpf  zugespitzten  Enden,  beinahe  citronenförmig,  braunschwarz; 
14  :  8;  Sommer;  Gartenbeete;  IV a  Augsburg;  dem  A.  stihatratus 
Cooke  V. 

A.  trepidulua  B.  f.  203;  H.  gefurcht,  wie  der  St,  gebrechlich,, 
graugelb,  mit  roth bräunlicher  M.,  12  br.,  stumpf  konisch  bis  fast 
halbkugelig;  St.  durchscheinend,  80  h.,  2  br.,  hohl,  weisslich,  unt. 
etwas  bräunlich;  Lg.,  dunkel  braunschwarz,  frei,  3  br. ;  Spst» 
schwarz;  Sp.  braunschwarz,  undurchsichtig;  Sommer;  IVa  Sieben- 
tischwald bei  Augsburg;  dem  A.  trepidus  Fr.  v. 

A.  dissectua  B.  f.  37,  279;  H.  stumpf  kegelförmig  bis  halb- 
kugelig, auch  gebuckelt,  20  bn,  nicht  glänzend,  weissgrau,  gelb- 
oder  röthlichgrau ;  St.  50  h.,  2  br.,  glatt,  durchscheinend,  glas- 
glänzend, weisslich,  nach  unt.  etwas  rothbräunlich,  hohl,  wie  der 
ganze  Schwamm  gebrechlich ,  L.  z.  e.,  breit  angewachsen,  etwas 
ausgebuchtet,  10  br.,  schmutzig  grau,  braunschwarz;  Spst* 
schwarz;  Sp.  schwarzbraun,  länglichnind,  meist  an  einem  Ende 
zugespitzt,  12,14:6,7;  Sommer,  Herbst;  auf  gedüngten  Wiesen; 
II  Oberstaufen,  IV b  Krumbach;  dem  A.  suhtilis  Fr.  v. 

A.  deparcvlns  B.  f.  112;  H.  glockenförmig,  ausgebreitet,  mit 
z.  spitz  erhabener  M.,  15  br.,  glanzlos,  graubraun,  röthlich  grau- 
braun; St.  35  h.,  2  br.,  weisslich,  s.  blass  braunröthlich,  etwas- 
hohl;  L.  schwach  durch  den  H.-R.  scheinend,  z.  g.,  beinahe  frei, 
graubraun  mit  hellerer  Schneide ;  Spst.  schwarz  5  Sp.  dunkelbraun, 
schwarzbraun,  undurchsichtig,  12,14  :  5,7,  läDglichrund,  auch  kurz 
zugespitzt  und  abgestumpft;  Sommer;  IV a  Siebentischwald  bei 
Augsburg;  dem  A.  dissectus  v. 

A,  devergescens  B.  f.  5;  H.  kegelförmig,  zuletzt  ausgebreitet, 
20  br.,  glanzlos,  weisslich,  hellgrau,  fein  bethaut ;  St.  50  h.,  2  br.,. 
durchscheinend,  ob.  weisslich,  unt.  blass  braunroth,  wenig  hohl;, 
L.  4  br.,  angeheftet  bis  angewachscD,  schwarz^  e. ;  Spst.  schwarz  f 
Sp.  10,14  :  6,  braunschwarz,  länglichrund,  meist  an  beiden  Enden 
zugespitzt;  Herbst;  sumpfige  Wald'vriesen;  IV b  Strassberg;  dem 
A,  dtssectus  v. 
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A.  ligans  B.  f.  39,  380;  H.  halbkugelförmig,  15  br.,  bräunlich 
grau,  matt,  trocken  gelbbräunlich  verbleichend;  St.  35  h.,  2  br., 
weisßlich,  nach  unt.  bräunlich,  durchscheinend,  hohl,  wie  der  H. 
s.  gebrechlich;  L.  angewachsen,  ausgebuchtet,  braun,  dunkel 
graubraun,  z.  g.,  4  br. ;  Spst.  schwarz ;  Sp.  dunkelbraun,  braun- 
schwarz, abgerundet  dreieckig,  8,9  :  4,6 ;  Frühling  bis  Herbst ; 
Heiden  und  Waldwiesen;  IV c;  dem  A,  pronus  Fr.  v. 

A.  subligans  B  f.  202;  H.  braungrau  schwärzlich,  R.  heller, 
17  br.,  stumpf  kegelförmig,  gewölbt;  St.  60  h.,  3  br.,  ob.  weiss- 
lich,  nach  unt.  dunkel,  schwärzlich  braun,  voll  oder  hohl ;  L.  3  br., 
g.,  dunkelgrau,  frei;  Spst.  schwarz;  Sp.  undurchsichtig,  braun- 
schwarz, rundlich,  aber  mit  zwei  warzenförmig  vorgezogenen  Enden, 
8,10  :  6 ;  Sommer ;  IV  b  Siebentischwald  bei  Augsburg ;  dem  A. 
pronus  Fr.  v. 

A.  albidocinereus  B.  f.  165,  199;  H.  stumpf  kegelförmig, 
weisslich,  bräunlich  grau,  mit  gelbbrauner  M.,  13  br.;  St.  durch- 
scheinend, weiss,  weisslich,  hohl,  wie  der  H.  s.  gebrechlich,  50  h., 
2  br.;  L.  z.  e.,  grau,  röthlichgrau,  angewachsen  bis  angeheftet; 
Spst.  schwarz ;  Sp.  hell-  bis  tiefdunkelbraun,  14  :  6,7,  länglichrund, 
meist  an  einem  Ende  kurz  zugespitzt,  am  andern  abgestumpft ; 
Sommer;  Ackerraine;  IVa  Grönenbach;  dem  A.  subtilis  Fr.  v. 

A.  perscrutatus  B.  f  229,  230;  H.  grau,  papierartig,  mit 
kleiig  befranztem  R.,  gewölbt  mit  gebuckelter  M. ;  St.  60  h.,  2  br., 
hohl,  ob.  bestäubt,  heller,  weiss,  gelblich,  unt.  rothbraun;  L.  an- 
geheftet bis  frei,  3  br.,  gelbgrau,  grau  mit  dunkleren  Flecken; 
Spst.  schwarz;  Sp.  citronenförmig ,  14^18  :  8,10,  braunschwarz, 
^■undurchsichtig;  Sommer;  Wiesen;  II  Oberstaufen;  dem -4.  subtilis 
Fr.  V. 

{Coprinus.)  C.  fuacdlus  B.  f.  275  a;  H.  gefurcht,  gelbbraun, 
mit  brauner  M,  und  graulichem  R.,  halbkugelig  oder  glocken- 
förmig, zuletzt  ausgebreitet,  50  br. ;  St.  weisslich,  oft  unt.  bräun- 
lich, hohl,  80  h.,  5  br. ;  L.  anfangs  weisslich,  bräunlich,  dann  sich 
von  aussen  nach  innen  braunschwarz  färbend,  g.,  8  br.;  Spst. 
schwarz;  Sp.  braun,  gold-  bis  dunkelbraun,  6,8  :  5,  unregelmässig 
rundlich,  fast  ffinfeckig,  mit  einem  geraden  und  einem  kurz  zuge- 
spitzten Ende;  April;  IVa  Siebentisch wald  bei  Augsburg;  dem 
(7.  fuscescens  Schaeff.  v. 

C,  viaruvi  B.  f.  149;  H.  weisslich,  graubräunlich,  bekleit, 
bewollt,  60  br.,  kegelförmig,  dann  ausgebreitet;  St.  weiss,  bräun- 
lichweiss,  110  h.,  ob.  3  br.,  nach  unt.  erweitert,  unt.  faserig; 
L.  g. ,  schwarz ,  2  br. ,  angeheftet,  frei ;  Spst.  schwarz ;  Sp. 
schwarzgrün,  undurchsichtig,  14,16  :  10,12,  unförmlich  citronen- 
förmig; Sommer;  auf  Strassenkoth ;  I;  dem  A.  fimetarius  L.  v. 

C.  pulverulentO'floccoaus  B.  f.  275;  H.  weiss,  fein  bepudert 
beflockt,  stumpf  kegelförmig,  oft  verbogen,  zuletzt  ausgebreitet, 
25  br. ;  St.  30  h.,  ob.  3  br.,  unt.  verdickt,  hohl,  weiss,  fein 
behaart- befasert;  L.  4  br.,  angeheftet  bis  frei,  z.  g.,  erst  weiss- 
lich, dann  rothgrau,  zuletzt  schwarz;  Spst.  schwarz;  Sp.  dunkel- 
braun; undurchsichtig,  12:  10,  breit  citronenförmig;  Herbst;  Kub- 
koth;  II  auf  dem  Jochschrolen;  dem  C  fimelarms  v. 
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(7.  incraasatt^  B.  f.  276;  H.  weiss,  graulich  weiss,  bestäabt, 
befilzt,  gewölbt,  kegelförmig,  40  br. ;  St.  80  h.,  ob.  5  br.,  nach 
nnt.  erweitert,  hohl,  weiss,  befasert  beflockt;  L.  g.,  schwarz,  am 
R.  meist  weiss,  frei  oder  angeheftet,  12  br. ;  Spst.  schwarz;  Sp. 
undurchsichtig  schwarz-braungrün,  unförmlich  länglich  rund  bis 
fast  abgerundet  viereckig  16  :  8,  je  nach  der  Lage  auch  16  :  14; 
Sommer,  auf  Pferdekoth;  IVa  Friedberger  Landstrasse;  dem 
A.  -ßmetariua  L.  v. 

C.  -ßoccosofarinaecm  B.  f.  170;  H.  glockig,  zuletzt  ausgebreitet 
mit  gebuckelter  M.,  90  br.,  weiss,  flockigmehlig,  wie  auch  der 
St.;  St.  120  h.,  ob.  6,  unt.  doppelt  so  br.,  hohl,  weiss;  L.  8  br., 
angewachsen  bis  angeheftet,  z.  g.,  grauschwarz;  Spst.  schwarz; 
Sp.  18  :  10,  braunschwarz,  undurchsichtig,  länglich  rund;  Herbst; 
Strassenkoth ;  IVa  um  Augsburg;  dem  A.  fimetarius  L.,  noch 
mehr  dem  C.  Brüzelmayri  Sacc.  v. 

C,  lanatofurfuracetisB.  f.  277;  H.  wollig  kleiig-mehlig,  weiss, 
weisslich,  graulich  mit  gelbbräunlicher  M.,  stumpf  kegelig,  13  br. ; 
St.  weiss,  durchscheinend,  80  h.,  3  br.  hohl;  L.  g.,  z,  g.,  grau, 
schwarz,  2  br.;  Spst.  schwarz;  Sp.  braunschwarz,  undurchsichtig, 
undeutlich  citronenförmig,  16  :  10;  Herbst;  auf  Pferdekoth;  I; 
dem  C.  tomentasus  Bull.  v. 

C.  divergens  B,  f.  64;  H.  paraboloidisch,  15  br.,  mit  etwas 
bräunlicher  M.,  gegen  den  R.  hin  zuerst  heller,  dann  dunkler 
grau,  von  der  M.  aus  tief  gefurcht;  H.-Oberfläche  anfangs  filzig, 
wie  bethaut  aussehend;  St.  weisslich,  glasartig,  durchscheinend, 
am  Grunde  weiss  behaart,  befilzt,  40  h.,  2  br.,  hohl;  L.  grau- 
schwarz, bald  zerfliessend,  angeheftet,  3  br.,  z.  g. ;  Spst.  schwarz ; 
8p.  braunschwarz,  länglich  rund,  au  beiden  Enden  zugespitzt, 
10,11:6,7;  Sommer;  Wegfurchen;  IVa  Siebentisch wald  bei 
Augsburg;  dem  A.  cinereus  Schaeff.  v. 

C.  pseudonycthemerus  B.  f.  250;  H.  gefurcht,  gelbgrau,  grau, 
mit  gelblicher  M.,  halbkugelig,  gewölbt,  mit  kaum  gebuckelter 
M.,  16  br.;  St.  90  h.,  2  br..  weisslich,  unt.  etwas  roth- 
braun, hohl,  wie  der  H.  s.  gebrechlich;  L.  z.  g.,  angeheftet, 
grau,  dabei  schwarz  bestäubt,  zuletzt  schwarz,  2  br.,  angeheftet 
oder  frei;  Spst.  schwarz;  Sp.  14:10,  unförmlich  rundlich  mit 
einem  spitzen  Ende;  Sommer,  Herbst;  IVa  Siebentischwald;  dem 
A.  nycthemerus  Fr.  v. 

(7.  marculentus  B.  f.  237,  238;  H.  weisslich  grau,  befasert, 
kleiig,  24  br.,  abgestumpft  konisch,  dann  ausgebreitet;  St.  durch- 
scheinend, weiss,  wie  der  H.  s.  gebrechlich,  55  h.,  1  br.,  hohl; 
L.  z.  g.,  schwarz  angeheftet  bis  frei,  2  br. ;  Spst.  schwarz,  Sp. 
10,12  :  8,  fast  länglich  sechseckig,  oder  citronenförmig  mit  ge- 
raden Längsseiten,  braunschwarz;  Sommer,  Herbst;  auf  Mist;  H 
Oberstaufen;  dem  C.  plicatüis  Gurt.  v. 

C,  superiusctdus  B.  f.  132,  173;  H.  weisslich,  grau,  halb- 
kugelig, ausgebreitet,  in  der  M.  eingedrückt,  12  br.;  St.  weiss, 
durchscheinend,  55  h.,  1  br. ;  L.  z.  e.,  grauschwarz,  angeheftet 
bis  frei,  2  br.,  Spst.  schwarz;  Sp.  abgerundet  undeutlich  fünf- 
<'ckig    mit    einem    warzenförmig    vorgezogenön    Ende;    Sommer, 
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Herbst;  nach   längerem  Regen   auf  gedüngten  Wiesen;   H  Ober- 
stanfen;  dem  C.  diaphanus  Quel.  v. 

(Bolbitius).  B.  contribulans  B.  f.  5,  unter  f.  276,  94;  H. 
kegelförmig,  abgestumpft,  auch  fast  glockenförmig,  20  br.,  schmutzig 
gelbroth,  fuchsroth,  glanzlos;  St.  80  h.,  ob.  2  br.,  nach  ont.  ver- 
dickt, beinahe  knollig,  etwas  durchscheinend,  glatt,  glänzend,  hohl; 
L.  angeheftet,  beinahe  etwas  angewachsen,  nicht  s.  g.,  blass  gelb- 
roth, fleischfarben  bräunlich,  3  br. ;  Spst.  gelbbraun,  schmutzig 
roth braun;  Sp.  gelbbraun,  länglich  rund,  20  :  10;  Frühling  bis 
Herbst ;  IL  Oberstaufen  auf  faulendem  Sägemehl ;  IV  d. 

B.  marcidtduaB.  f.  6  unt,  f.  276;  H.  s.  zart,  kaum  glänzend, 
gelbrothbraun,  am  R.  blasser,  stumpf  kegelförmig,  dabei  auch 
etwas  gewölbt,  24  br. ;  St.  weisslich,  weisslich  gelbroth,  nach  unt. 
gelbrothbraun,  80  h.,  ob.  2  br.,  nach  unt.  verdickt,  hohl,  hin-  und 
hergebogen;  L.  z.  g.,  schmutzig  röthlich,  gelbrothbraun,  ange- 
heftet, fast  angewachsen,  3  br.;  Spst.  schmutzig  roth,  rothbraun; 
Sp.  sattgelb,  goldgelb,  16  :  8,  undeutlich  an  einem  Ende  abge- 
stumpft und  am  andern  kurz  verschmälert. 


Botanische  Crärten  and  Institute. 


Oeronld,  Joha  H«,  The  biological  stations  of  BritUny.    (Science.   New  Beriet. 

Vol.  IX.    1899.    No.  214.    p.  165—167.) 
MattlrolO)   Orestes   et  Baronl,    Eagenias,   Enumeratio  seminnm  in  r.  horto 

botanico  Florentino  anno  MDCCCXCVIII   coUectomm.      Accednnt    nonnnllae 

plantanim  Sinensium  novamm  diagnoses.     8^    36  pp.     Florentiae  (typ.  Aloysii 

Nicoolai)  1898. 

Instnunente^  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Äp&ihjf  Ist«,  A  k^start^  szerep^röl  a  mlkrotomiäban  kapcsolatban  egy  nj 
fajtdnak  leirinivBl,  [lieber  die  Bedeutung  des  Messerhalters  in  der  Mikrotomie.] 
(Ertesito  Onros-Termesi.  Szakost.  Ev.  XXII.  kit.  19.  f.  1.  p.  32.  —  ßitsungs- 
berichte  der  medicinisch- naturwissenschaftlichen  Section  des  Siebenbärgischen 
Museum  Vereins.     Bd.  XIX.    1897.    Heft  1.   p.  11.) 

BallowitZf  £•,  Visibility  and  appearance  of  unstained  centrosomes.  (Journal 
of  the  Royal  Microscopical  Society  of  London.  1898.  Pt.  2.  p.  241.  — 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik. 
Bd.  XIV.    1897.    p.  356.) 

Biolettiy  F*  T*5  A  method  of  preserving  culture  media.  (Journal  of  Applied 
Microscopy.    Vol.  I.    1898.   No.  4.    p.  72.) 

DahlgreS)  U«9  A  combination  of  the  para£Sn  and  celloidin  methods  of  imbedding. 
(Journal  of  Applied  Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  4.   p.  67.) 

Gebhardt,  W.)  Ein  Träger  für  Culturschalen  su  deren  mikroskopischer  Beob- 
achtung und  mikrophotographischer  Aufnahme.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik.  Bd.  XV.  1898.  Heft  2.  p.  155 
—159.     Mit  1  Holzschnitt.) 

Handwerck,  C,  Beiträge  zur  Kenntniss  vom  Verhalten  des  Fettkörpers  zn 
Osmiumsäure  und  zu  Sudan.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie 
-    und  far  mikroskopische  Technik.    Bd.  XV.    1898.    Heft  2.    p.  177—186.) 
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Hartillg)    H«5    Ueber  algebraische  und  namerische  Berechnnng  der  Mikroskop- 

objective    geringer    Apertnr.      (Sitzungsberichte    der    kaiserL    Akademie    der 

Wissenschaften     in     Wien.        Mathematisch  -  natnrwissenschaftliche      Classe. 

Bd.  CVII.    1898.    p.  624.) 
Haber,    6.    C.f    A    note    on  the   mounting  of  Golgi  preparations.     (Jonrnal  of 

Applied  Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  5.    p.  85.) 
Hnber,  G«  C»j  Notes  on  microscopical  technique.     II.  III.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  4,  6.    p.  70,  85.) 
Klngsbury,    B»    F«,    The    demonstration  of  karyokinesis.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Vol.  I.    1898.    No.  6.   p.  80.) 
Koniliskly    K«)    Eine    neue   Methode,    Paraffinschnitte   auf  dem  Objectträger  zu 

fixiren.     (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische 

Technik.    Bd.  XV.    1898.    Heft  2.    p.  161-163.) 
Lamb,    F«    K.f    Some  points  on  the  technique  of  paraffin  imbedding.     (Journal 

of  Applied  Microscopy.    Vol.  I.    1898.   No.  4.   p.  68.) 
Latham,  V«  A«,  The  rosanilin  dyes.  —  Their  relation  to  microscopy.    (Journal 

of  Applied  Microscopy.     Vol.  L    1898.    No.  4.    p.  59.) 
M(arpiiiaDii)y  Das  Selen  als  Einschlussmittel  für  Diatomaoeen.    (Zeitschrift  für 

angewandte  Mikroskopie.     Bd.  IV.    1898.    Heft  1.    p.  6.) 
][(arpinaiin))    Eine   Methode    zum    Aufschliessen   von    Diatomaceen   haltenden 

Thonerdesilicaten.     (Zeitschrift  für  angewandte  Mikroskopie.    Bd.  III.     1898. 

Heft  12.    p.  341.) 
Matmchot,  L«,  Sur  une  m^thode  de  coloration  du  protoplasma  par  les  pigments 

bact^riens.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris. 

T.  CXXVII.    1898.    No.  21.    p.  830—833.) 
Matmcbot)  L«,  Sur  une  m^thode  de  coloration  du  protoplasma  par  les  pigments 

des  Champignons.     (Comptes  rendus    des    s^ances  de  TAcad^ie  des  sciences 

de  Paris.     T.  CXXVII.    1898.    No.  22.    p.  881—884.) 
MSller,      W«)      Bemerkungen     zur     van     Gieson*  sehen     Färbungsmethode. 

(Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik. 

Bd.  XV.    1898.   Heft  2.   p.  172—177.) 
Morel^    A.)    Ueber  Culturen    auf  gelatinirenden  Nährböden   in   den  Tropen  bei 

Temperaturen  über  25^  C.     (Zeitschrift  für  angewandte  Mikroskopie.     Bd.  IV. 

1899.    Heft  1.    p.  4.) 
Mnrrill)  P.^  An  efficient  gas-pressure  regnlator.    (Journal  of  Applied  Microscopy. 

Vol.  I.    1898.    No.  5.    p.  92.    —    Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie 

und  für  mikroskopische  Technik.     Bd.  XV.    1898.    p.  200.) 
Tellyesniczky,  K«,  Ueber  die  Fizirungs-  (Härtungs-)Flüs8igkeiten.     (Archiv  für 

mikroskopische  Anatomie.    Bd.  LH.    1898.    p.  202.    —    Zeitschrift   für  wissen- 
schaftliche Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik.   Bd.  XV.  1898.  p.  208.) 
WalseiD)    G«    €•   yan,    Ueber   ein   neues    von  £.  Zimmermann    in  Leipzig 

gebautes    grosses   Mikrotom.      (Zeitschrift   für   wissenschaftliche    Mikroskopie 

und  für  mikroskopische  Technik.     Bd.  XV.    1898.    Heft  2.   p.  145—154.     Mit 

2  Holzschnitten  und  Tafel  I.) 
Wilcox,    E«    M«9    The    use    of  soap    for   imbedding  plant  tissue«.     (Journal  of 

Applied  Microscopy.     Vol.  I.    1898.    No.  4.   p.  68.) 
Zoth,  Oskar,  Notiz  über  die  Aufsaugung  von  Luftbläschen  in  Harzeinschlüssen. 

(Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik. 

Bd.  XV.    1898.    Heft  2.    p.  192—196.) 


Gelehrte  Gesellschaften. 


OanODg,  W.  F.,  The  Columbia  meeting  of  the  Society  for  plant  morphology 
and  physiology.     (Science.    New  Series.  Vol.  IX.  1899.   No.  214.  p.  169— 178.) 

Yerhandlangeii  des  botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Jahrg.  XL. 
1898.  Redigirt  und  herausgegeben  von  R*  Beyer,  A.  Weisse,  Th.  Loesener. 
gr.  8^  V,  CXLVI,  200  pp.  Mit  Holzschnitten  und  2  Tafeln.  Berl'm 
(Gebr.  Borntraeger)  1899.  M.  12.— 

Williams,  E.  F.,  New  England  Botanical  Club.  (Rhodora.  Vol.  I.  1899.  No.  2. 
p.  87—89.)  
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Nene  Litteratur.'^ 


Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

Kuntce)  Otto^  Offene  Antwort  an  den  Vorstand  des  Botanischen  Vereins  der 
ProTinz  Brandenburg.    4*.     2  pp.     San  Remo  1899. 

KoBtEe^  OttO)  La  nomenclatnre  r^form^e  des  Algae  et  Fnngi,  d*apris  le  Code 
parisien  de  1867  et  contre  les  fantaisies  de  M.  Le  Jolis.  (Journal  d» 
Botanique.    Ann^e  XII.    1899.    No.  1.    p.  17—26.) 

SalomOü)  C«9  Wörterbuch  der  botanischen  Kunstsprache  für  Gärtner,  Garten- 
freunde und  Gartenbausöglinge.  4.  Aufl.  schmal  12^  IV,  128  pp.  Stuttgart 
(Eugen  Ulmer)  1899.  In  Leinwand  hart.  M.  1.20^ 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbficher,  Atlanten: 

Hollej  H«  G«)  Leitfaden  der  Pflanzenkunde  für  den  Unterrricht  an  h6hereD^ 
Schulen.  2.  Aufl.  gr.  8*.  VI,  125  pp.  Mit  6  Tafeln  AbbilduDgen.  Bremer- 
haven (L.  T.  Vangerow)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.80. 

Plack)  G.)  Bepetitorium  der  Botanik  mit  besonderer  Berücksichtigung  officineller 
Pflanzen,  für  Mediciner,  Pharmaceuten  und  Lehramtskandidaten.  8^  IV^ 
274  pp.     Leipzig  (A.  Deiohert)  1899.  M.  4.--,  geb.  M.  4  50» 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 

Bayaild)  Guide  du  bryologue  et  du  lich^nologue  aux  enviroDs  de  Grenoble.. 
[Suite.]     (Revue  bryologique.     Ann^e  XXV.    1898.    No.  6.    p.  94—98.) 

Algen : 

Dangeard)  P*  A.^  Sur  les  Chlamydomonadin^es.     (Comptes  rendus  des  s^ances 

de   TAcad^mie    des    sciences   de  Paris.     T.  CXXVII.     1898.     No.  19.     p.  736^ 

—788.) 
Darbishlre^    0«   V«)    Chantransia  endosoica  Darbish.,   eine  neue  Florideen- Art» 

(Berichte  der  deutschen  botanischen  GeselUchaft.      Bd.  XVIL     1899.     Heft  1.. 

p.  13—17.     Mit  1  Tafel.) 

Pilze: 

Bertrandy  Gabriel^  Action  de  la  bact^rie  du  sorbose  sur  les  sucres  ald^hydiques. 

(Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVIL 

1898.    No.  19.    p.  728—781.) 
Erikssoll)    Jakob)    £tude    sur   le    Pucciuia  Ribis  DC.    des  Groseilliers  rouges. 

(Revue  g^n^rale  de  Botanique.     T.  X.    1898.    No.  120.    p.  498—506.    1  pl.) 
Frank)   B«^   Berichtigung  zu  C.  Wehmer,  Monilia  fructigena  Pers.     (Berichte 

der    deutscheu    botanischen    Gesellschaft.      Bd.   XVIL     1899.     Heft  1.     p.  40 

-42.) 
Gn^gen,    F«)    Recherches    sur   les   organismes  mjc^liens  des  Solutions  pharroa- 

ceutiques.    Etudes  biologiques    sur   le   Penicillium   glaucum.      (Bulletin   de  la 

Societ^  mycologique  de  France.     Tome  XIV.    1898.    Fase.  IV.    p.  201—266. 

4  pl.) 
MairO)     R«)     Note    sur    le    d^veloppemeut   saprophytique    et   sur   la    structure 

cytologique    des    sporidies-levures    chez    TUstilago    Maydis.      (Bulletin    de    la 

ßoci^t^  mycologique  de  France.     Tome  XIV.     1898.     Fase.  IV.    p.  161— 17S. 

1  pl.) 
Patoaillard)    N»)    Quelques    Champignons    de    Java.      (Bulletin    de   la  Soci^t^ 

mycologique  de  France.     Tome  XIV.    1898.    Fase.  IV.    p.  182—198.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefKllige  Uebersendung  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffeutlichungen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichste 
Vollstftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  su  woUea^ 
damit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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Popta^   Canna   IL   Juj   Beitrag   lar  KenntDlss  der  flemiasci.    [Inaug.-Dxasert. 

Bern.]     (8ep.-Abdr.   ans   Flora   oder   Allgemeine   Botanische   Zeitung.     1899. 

Heft  1.)     8*.     50  pp.     Mit  2  Tafeln.    Mflnchen  1899. 
ftoze)    £•)   La  c^rasone  de  Tr^cul  et  sea   rapports  aveo  le  Pseadocommis  Vitis 

Debray.    (Bulletin  de  la  Soci^t4  mjcologiqne  de  France.    Tome  XIY.    1898. 

Fase.  IV.    p.  174—177.) 
•BoEey  £•}  La  s^rie  de  d^veloppements  d*une  nonvelle  espöce  de  Sarcina  et  une 

nouvelle  espöce  d'AmylotrogUB.    (Bulletin  de  la  Soci4t4  mycologique  de  Franoe. 

Tome  XIV.    1898.   Fase.  IV.    p.  178—181.) 

Muacineen: 

Bescherelle)  £•)  Note  snr  le  Philonotula  papnlans  C.  MülL     (Revue  bryologique. 

Ann^e  XXV.    1898.    No.  6.    p.  89—90.) 
^indberg)  N«  G.)   Contributions  k  la  flore  du  Portugal  et  des  Asores.    (Revue 

bryologique.     Ann^e  XXV.    1898.    No.  6.   p.  90—91.) 
Kindberg,-  N«  C^^  MouBses  r^colt^es  en  Alabama  [Am^rique  du  Nord.]    (Revue 

bryologique.    Ann^  XXV.    1898.    Ko.  6.   p.  92—93.) 
Tb^rlot,    hj   Notes  sur  la  flore  de  France.     (Revue  bryologique.    Ann^e  XXVt 

1898.    No.  6.    p.  93—94.) 

Gefässkryptogamen : 

liinsbaner,  K.y  Beiträge  sur  vergleicbenden  Anatomie  einiger  tropiscber 
Lycopadien.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien.  Mathematisch-naturwisBenschaftliche  Classe.  Bd.  CVIL 
Abth.  I.  1898.)  gr.  8^  36  pp.  Mit  3  Tafeln.  Wien  (Carl  Gerold*s  Sohn 
in  Komm.)  1898. 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Conpin^  Henri)  Sur  la  toxicit^  des  compos^  chrom^s  k  T^gard  des  v^g^taux 
sup^rieurs.  (Comptes  rendus  des  s^ances  de  l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris. 
T.  CXXVII.    1898.    No.  23.    p.  977—978.) 

Demonggy,  E.j  Sur  Tabsorption  des  sels  halog^n^  du  potassium  par  les  plantes. 
(Comptes  rendus  des  s^ances  de  l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris.   T.  CXXVII. 

1898.  No.  20.    p.  771—774.) 

Demonssy)    £•)    Absorption    ^lective    de   quelques    ^l^ments   min^raux   par  les 

plantes.     (Comptes  rendus    des   s^ances  de   l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris. 

T.  CXXVII.    1898.    No.  28.    p.  970—973.) 
Dapont)  £«5  Quelques  mots  sur  T^volution.    (Extr.  des  Bulletins  de  TAcad^mie 

royale  de  Belgione.    1898.)    8*.     38  pp.     Bruxelles  (Hayei)  1898. 
-Ctoldflng)   Mathilde)    Sur  la  stmcture  et  les  fonctions  de  Tassise  Epitheliale  et 

des  antipodes  chez  les  Compos^es.   [Suite.]    (Journal  de  Botanique.  Ann^e  XII. 

1899.  No.  1.    p.  9—17.    PI,  I-VI.) 

-Gonzalez    de    Arintero,    Fr.   J.    T.,    La   evolnci6n   y  la  mutobilidad   de   las 

especies    orgänicas.     4*.     X,    669    pp.      Gij6n   (Tip.    „La   Industria**)    1898. 

6  y  6.50. 
'Oonz&lez   de  Arintero,   Fr.   J.  T.,   La  evoluci6n  y  la   filosofta.    4^    VIII, 

196  pp.     Gij6n  (Tip.  „La  Industria*)  1898.  2.60  y  8. 

Clriffon,  Ed*9  L*assimilation  chlorophyllienne  ches  les  Orchid^es  terrestres  et  en 

particnlier   ches   le   Limodornm   abortivum.    (Comptes  rendus  des  s^ances  de 

TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVIL    1898.    No.  28.    p.  978—976.) 
Holbnann,  R«  W«,  Ueber  Zellplatten  und  Zellplattenrudimente.     (Zeitschrift  für 

wissenschaftliche    Zoologie.      Bd.  LXIII.     1898.     p.   879.     —     Zeitschritt   für 

wissenschaftliche   Mikroskopie    und    für    mikroskopische   Technik.     Bd.   XV. 

1898.    p.  216.) 
Hna^  Henri)  Les  feuilles  des  Caesalpini4es-Cynom4tr^es.    (Bulletin  mensuel  de 

la  Soci^t^  Linn^enne  de  Paris.     Nouv.  S^r.    1899.    No.  7.    p.  66—66.) 
Janczewgki)   fdonard    de^    Etudes    morphologiques  sur  le  genre  Anemone  L. 

(Revue  g^n^rale  de  Botanique.    T.  X.    1898.    No.  119.   p.  433—446.    2  pL   — 

No.  120.    p.  607—618.    4  pl.) 
iiaorenty  JnleS)  Absorption  des  hydrates  de  carbone  par  les  racines.     (Comptes 

rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVIL    1898 

No.  20.    p.  786-787.) 
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Ledere  du  Sablon,   Becherches  snr  les  r^serves  hydrocarbon^s  des  balbes  et 

des  tubercales.    [Suite  et  fin.]      (Revue  ginirtAe  de  Botanique.     T.  X.    1898. 

No.  119.    p.  447—482.    5  üg.  dana  le  texte.   —   Mo.  120.    p.  519—688.    8  üg. 

daos  le  texte.) 
Leclere  dn  Sabloii)   Snr  la  digestion  de  TaDiidon  dans  les  plantes.    (Comptes 

rendus  des  s^auces  de  TAcad^mie  des   sciences  de  Paris.    T.  CXXYII.    1898. 

No.  23.    p.  968—970.) 
Maz^9    L'assimilation    de    Tazote    nitriqne   et    de   Taaote    ammoniacal   par   les 

T^g^taox  sup^riears.     (Comptes  rendas  des  s^anoes  de  rAcad^mie  des  soiences 

de  Paris.    T.  CXXVII.    1898.   No.  24.    p.  1081—1088.) 
Plretta^    R«   e    Longo,    B.,    Sulla   presenaa   e    sulla   forma   degli   stomi   nel 

Cynomoriam    eoocinenm    L.      (Reale    Accademia    dei    Lincei.      Estratto    dal 

Vol.  VIII.     1.  Sem.    Serie  6a.    Fase.  8.     1899.     p.  98—100.     5  Fig.) 
Prenant)    A«,     Snr    le    protoplasma    sap^rieur    (arohoplasme,    klinoplasme^ 

ergastoplasme).    (Journal  de  L*Anatomie  et  de  la  Physiologie.    1898.    No.  6.) 
BeiDke,   J«   und   Braanmllller)    £•,    Untersuchungen   über   den   Einflnss   des 

Lichtes  auf  den  Gehalt  grüner  Blätter  an  Aldehyd.    (Berichte  der  deutschen- 

boUnischen  Gesellschaa    Bd.  XVII.    1899.    Heft  1.    p.  7—12.) 
Rimbach)  A«,   Beiträge  lur  Physiologie  der  Wurzeln.     (Berichte  der  deutsoheoc 

boUnischen  GeseUschaft.    Bd.  XVII.    1899.    Heft  1.    p.  18—86.    Mit  Tafel  iL) 
Bothert,  W.^  Ueber  den  Bau  der  Membran  der  pflanslichen  Geittsse.     (Anzeiger 

der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.    1899.    No.  1.   p.  16—68.) 
T^odorescO)    E«    G«   et  Conpin,    Henri,    Influence   des   anest^siques   sur  la 

formation  de  la  ohlorophylle.    (Comptes  rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie  des 

sciences  de  Paris.    T.  CXXVII.    1898.   No.  22.    p.  884—887.) 
Ule,    E«,    Ueber   einen  experimentell  erzeugten  Aristolochienbastard.    (Berichte- 

der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.   Bd.  XVIL    1899.   Heft  1.    p.  36—40. 

Mit  Tafel  III.) 
WoUny,    Ueber   die    Bedeutung   der  Boden  wärme   für   das  Pflansenwachsthum. 

(Dr.  W.  Neubert's  Garten-Magazin.    Jahrg.  LU.    1899.    Heft  2—4.   p.  27—80». 

49-64,  78-77.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

De   Wildeman,   E.   et   Durand,   Tli«^   Prodrome  de  la  flore  beige.    T.  L    8^ 

648  pp.    T.  II.    p.  1—480.    Bruxelles  (A.  Castaigne)  1898/99. 

L*ouTrage  complet  Fr.  80. — 
Drake   de!   OastUlO)    Enun.)    Note  sur  le  genre  Pyrostria.     (Bulletin  mensuel 

de  la  Soci^t^  Linn^enne  de  Paris.     Nouv.  S4r.    1899.    No.  6.    p.  41—42.) 
Drake    del    Castlllo,    Emm«,    Plantes    nouvelles    de    Madagascar.      (Bulletin 

mensuel  de   la  Soci^t^  Linn^enne  de  Paris.     Nouv.  S4r.    1899.    No.  6.    p.  42: 

-48.) 
Henrjy   Angnstine)    A   list   of  plants   from   Formosa,   with  some  preliminarj 

remarks  on  the  geography,    nature  of  the  flora,    and   economic  botany  of  th» 

Island.     (TransacUons  of  the  Asiatio  Society  of  Japan.    Vol.  XXIV.    Supplem. 

118  pp.) 
Hejdt,    Adam,    Begonia   incamata  Link  et  Otto.     (Dr.  W.  Neubert*s  Garten* 

Magazin.     Jahrg.  LH.    1899.    Heft  8.    p.  67—68.) 
Hejdt,     Adam^    Gymnotrix     latifolia.      (Dr.     W.    Neubert^s    Garten- Magazin. 

Jahrg.  LH.    1899.    Heft  4.    p.  89.) 
Hlem,     William    Philip,    Catalogue    of    the    African    plants    coUected    by 

Dr.  Friedrich  Welwitsch   in  1868—1861.    Part  III.     Dicotyledons,    Dipsaceae 

to  Scrophulariaceae.     8^     p.  611 — 784.     London  1898. 
Hna»  Henri)  De  quelques  Erythrines  d*Afrique.    (Bulletin  mensuel  de  la  Soci^t^ 

LiuD^ne  de  Paris.     Nouv.  S^r.    1898.    No.  7.    p.  49—66.) 
K&rolj,    Alfdldi    Flatt,   Agrostologia   6b   gazdasigi   szakokUtilsQnk.     (Kttl5n- 

lenyomat  a   ,Gazdäk  ^rkönyve.     1898.     ^ri    (X.)    kötet^bol.)      8^      40    pp. 

Budapest  1898. 
Korsliinskj,  S.,  Tentamen  florae  rossicae  orientalis,  id  est  prorindarum  Kazan» 

Wiatka,     Perm,    Ufa,     Orenburg,    Samara    partis    borealis    atque    Simbirsk. 

(Extr.  d.  M^moires  de  TAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  8t.-P4tersbourg.> 

gr.  4*.     XIX,  666  pp.    Mit  2  farbigen  Karten.     Leipzig  (Voss  in  Komm.)  1899. 

M.  20.— 
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Marqaardt)  Knrt^  Das  nordische  Moosji^löckohen.  [Linnaea  borealis  Gron.] 
(Dr.  W.  Neubert's  Garten-Magazin.    Jahrjf.  LH.    1899.    Heft  2.   p.  81—82.) 

Marquardty  Kart,  Dicentra  spectabilis  Borkh.  (Dr.  W.  Neubert's  Garten- 
Magazin.     Jahrg.  .LH.    1899.    Heft  3.    p.  66—57.) 

flfarqoardt)  Kurt)  Berberis  Darwinii  Hook.  (Dr.  W.  Neabert*0  Garten-Magazin. 
Jahrg.  LH.    1899.    Heft  4.    p.  82—88.) 

^adeand)  J«,  Plantes  nouvelles  des  tles  de  la  8oci4t4.  (Journal  de  Botanique. 
Annee  XII.    1899.    No.  1.    p.  1—8.) 

Pierre,  L«,  A  propos  d'une  Macarisi^e  da  Gaben.  (Bulletin  mensuel  de  la 
Soci^t4  Linn^enne  de  Pari«.     Nouv.  8^r.    1898.   No.  9.    p.  74-76.) 

Pierre,  L«,  Obsenrations  sur  quelques  Landolphi^es      (1.  c.    No.  5.    p.  33—40.) 

Pierre,  L»,  Observations  sur  quelques  Mdnispermac^es  africaines.  (1.  c.  No.  9. 
p.  76—80.) 

Pierre,  L»,  Sur  le  genre  Chloromjrtus.     (1.  c.    No.  8.   p.  71—72.) 

Pierre,  L«,  Sur  le  genre  Helictonema  des  Hippucrat^ac^es.  (1.  c.  No.  9.  p.  73 
^74.) 

Pierre,  L«,  Sur  le  genre  Peripeplus  des  Psychotri^es.    (1.  c.   No.  8.   p.  66—68.) 

Pierre,  L«,  Sur  le  genre  Perithryx.     (1.  c.    p.  66—66.) 

Pierre,  L.,  Sur  les  genres  Oricia  et  Diphasia.    (1.  c.    p.  68—71.) 

Boss,  Hermann,  Dendrobium  crepidatum  Linal.  (Dr.  W.  Nenbert*s  Garten- 
Magazin.     Jahrg.  LH.    1899.    Heft  8.    p.  49.     Mit  Farbentafel  2.) 

Boze,  E«,  Florule  Fran9aise  de  Charles  de  L'Escluse  ou  Liste  des  plantes 
obsery^es  en  France  par  ce  c41öbre  botaniste  et  signaUes  par  lui  dans  son 
Rariorum  plantarum  Historia  (1601).  (Journal  de  Botaniqne.  Ann^  XII. 
1899.    No.  1.    p.  26—36.) 

de,  £•,  Ueber  einige  neue  und  interessante  Bromeliaceen.  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVII.    1899.    Heft  1.    p.  1—6.) 

Palaeontologie : 
Fliehe^  P«,   Note  sur  la  flore  des  lignitesj  des  tufs  et  des  tourbes  quaternaires 

on  actuels  du  Nord-Est  de  la  France.      (Bulletin  de  la  Soci^tä  g^ologique  de 

France.     S4r.  III.    T.  XXV.    1898.    p.  959-968.) 
Pliclie,    P«,    Note  sur   les  bois  silicifi^s  de  Ronchamp.      (Bulletin  de  la  Soci^t^ 

g^ologique  de  France.     S4r.  IH.   T.  XXV.    1898.    p.  1019—1023.) 
Benanlt,  B«,  Sur  la  Constitution  des  tourbes.     (Comptes  rendus  des  s^nces  de 

TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXVII.    1898.    No.  21.    p.  825—828.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

frank.  Die  im  Jahre  1898  gemachten  Erfahrungen  über  das  Auftreten  und  die 
Bekämpfung  der  Moniliakrankheit  der  Obstbäume.  (Dr.  W.  Neubert's  Garten- 
Magazin.     Jahrg.  LH.    1899.    Heft  4.    p.  80—82.) 

'Onfn'OJ,  A  propos  de  la  Brunissure.  (Bulletin  de  U  Soci^tä  mjcologique  de 
France.    Tome  XIV.    1898.    Fase.  IV.    p.  199—200.) 

Perraad,  Joseph^  Sur  une  nonvelle  bouillie  cuprique,  plus  sp^cialement  destin^ 
k  oombattre  le  black  rot.  (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des 
sciences  de  Paris.    T.  CXXVL    1898.   No.  3.    p.  978—980.) 

Baymondand,  £•,  Pbyllomorphose  et  t^ratophyllie.  Trois  genres  t^ratologiques 
vög^taux  (Ectropbyllie ;  symphyllie;  polyphyllie).  (Extr.  des  publications  de 
la  Sooi^t^  Gay-Lussac.  1898.)  8^  19  pp.  et  planches.  Limoges  (Ve  Du- 
courtieux)  1898. 

Boss,  Hermann,  Gefüllte  Blttten.  (Dr.  W.  Neubert's  Garten-Magazin. 
Jahrg.  LH.    1899.    Heft  2.    p.  25—27.) 

-Sannino,  F*  A.,  Per  combattere  alcune  malattie  delle  viti :  sunto  della  conferenza 
teauta  a  Valdobbiadene  il  10  luglio  1898.  8^.  7  pp.  Valdobbiadene  (tip. 
fratelli  Boschiero)  1898. 

Tannnccini,  T«,  Le  viti  americane  e  Tinnesto.  2.  edizione.  16^  XI,  279  pp. 
fig.     Casale  (Carlo  Cassone)  189».  L.  8.60. 

Medleinisch-pharmaceutiBclie  Botanik : 

A. 
.Albertoni    e    Coronedi,     Addizioni    al    manuale    di    farmacologia    del    prof. 
A«  Cantoni«    Fase.  1  e  2.    Milane  (Francesco  Vallardi)  1899.  Cad  1.— 

49cliwars,  F.,  Das  Opium.    (Die  Natur.    Jahrg.  XLVIH.    1899.    No.  9.    p.  102 
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B. 

Aoclair,   J«)    Les   poisons  du  bacille  tuberculeux  humain  et  la  d^g^n^rescence 

cas^euse.     (Revue  de  la  Tuberculose.    1898.    No.  2,  8.) 
Branlt,  Un  cas  d'actinomycose  de  la  joue  droite.    (SociM  de  Biologie.    1899. 

21  Janvier.) 
DeBliayeSy  Q»^  Contribution  k  T^tnde  des  streptococcie«  par  trombo-phl^bite  du 

sinus  lateral  d'origine  auriculaire.    [Thise.]    8^.    80  pp.    Paris  (Carr^  &  Naud) 

1898. 
DaclaaXy    £»9    Traitä    de  microbiologie.    T,  II.    Diastases,   tozines  et  venina« 

8«.     III,  778  pp.     Paris  (Masson  &  Co.)  1899. 
EyrO)  J*  W*  and  Washbonm^  J«  W«,  Varieties  and  virulence  of  the  Pneumo- 

coocus.     (Reprinted  from  Tbe  Lancet.    1899.    Januarj.)    8^     14  pp. 
Kral  et  Durand^  Etüde  morphologique  et  biologique  sur  le  Bacillus  tuberculosns 

piscium.     (Revue  de  la  Tuberculose.    1898.    No.  2,  3.) 
Nob^coart)  M«  P«^  Association  strepto-eoli-bacillaire  chez  le  cobaje.     (Soci^t^ 

de  Biologie.    1899.    28  Janvier.) 
PhysaliXy    €•,    Les  sucs  de  Champignons  vaccinent  contre  le  venin  de  Vipire. 

(Comptes  rendas  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVII. 

1898.    No.  24.    p.  1086—1088.) 
Sabraz^S    et    CabanneS)    Actlnomjcose    pulmonaire.      (Revue    de    M^decine. 

Ann^e  XIX.    1899.    No.  1.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Aloi^    A«5    £1    olivo    7  el  aceite;    oultivo   del    olivo,    eztracci6n,   purificaci6n  j 

conservaci6n  del  aceite.     8^     XXI,  894  pp.     Valencia  (Imprenta  de  F.  Vives 

Mora)  1899.  2  pes.  en  Madrid  y  2.60  provincia. 

Beach)     8«     A.y    Some    ezperiments    in    forcing    head    lettuce.      (New    York 

Agricultural   Experiment   Station,    Geneva,    N.    Y.      Bulletin   No.  146.     1898. 

p.  151—179.    Witb  4  plates.) 
Bertrandy  €•  Eg«)  Premiöres  conclnsions  g^n^rales  sur  les  cbarbons  bumiques. 

(Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXVII. 

1898.    No.  20.    p.  767—769.) 
Bertrandy    €•    Eg«)    Condusions    g^n^rales    sur   les   cbarbons   bumiques  et  les 

cbarbons  de  purins.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences 

de  Paris.     T.  CXXVU.    1898.    No.  21.    p.  822-826.) 
Borgmanii)    Welcbe  Verbältnisse   bestimmen    die   Notbwendigkeit,    Zulftssigkeit 

oder    Verwerflicbkeit    des    Unterbaues    von    Eicben-    und   Kiefembest&nden  ? 
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AltMMMBt  fir  iM%  balbt  Jtbr  (2  Btadt)  Mit  14  M. 

dnreh  alle  Bachhaadliingeii  nnd  PofUnatoltoiu 


1899. 


Die  Hema  Mitarbeiter  werdea  dringend  ersnelit,  die  M annserln te 
fanmer  nnr  Mf  einer  Seite  xn  besclireiben  nnd  fIr  ^Mee  Referat  be- 
■endere  Bl&tter  benntien  xn  wollen«  Die  Bedaetloa* 


WisseBsehaftliche  OrigmalmittheilnageB.''') 

Les  oindseB  poUiniqneB  dans  les  Liliac^es. 

Note  priliminaire**) 

par 

Victor  Grögoire, 

Assistant  de  Botaniqne  k  rUniyersit^  de  Lonyain. 


L'ann^e  demiire,  M.  le  Professeur  Carnoy  m'engagea  4 
reprendre  Fätnde  des  cinises  poUiniques  dane  les  Lü%ac4e8^  poor 
rechercher,  s'il  ne  s'y  prodxiisait  pas^  ä  la  premi^re  cin6sey  ime 
double  division  longitadinale  des  chrömosomes,  semblable  k  celle 
qn'il  avait  observ^e  laimSme  dans  les  cin^ses  polaires  chez  les 
tritons  et  d  autres  batraciens.  J'anrals  publik  beaaconp  plus  tot 
les  r^snltats  de  mes  recberches  si  mon  memoire  n  avait  i\A 
r^serv^  pour  nn  concoors.  En  pr^ence  de  la  note  qae  M.  Gnig- 
nard  vient  de  faire  parattre  dans  les  Comptes-Rendos  de 
rAcad^mie  des  Sciences  ***),  je  crois  utile  de  publier  dis  maintenant 
un  r^sum^  succinct  de  mes  observations. 


*)  Für   den  Inhalt   der  Originalartikel   sind   die  Herren  Verfasser  aUein 
rerantwortUelL  Bed. 

**)  Mon  travail  in  extenso  paraitra  dans  la  Bevne  „la  CeUnle*. 
***)  Snr  la  lormation   dn  poUen   et  la  r^dnction   chromatique   dans  le 
Naias  migor. 

BelMU  OeatoidbL    Bd.  LZXVm.  ISW,  1      (^  ^^^\^ 
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2  Gr^goir6,Le  cin^tes  polliniqiies  dans  les  Lilisc^es. 

1.  Premiere  division.  Avant  d'entrer  dans  le  Stade  de 
contraction  (synapsis  de  Moore),  le  filament  nncl^inien  trhs* 
d&ii  ne  montre,  contrairement  k  la  deBcription  deSargant,  aacun 
indice  de  division  longitadinale.  Cette  division  apparait  seulement 
dans  Pil^ment  chromatique  volumineux  qui  sort  de  la  synapsis. 
Chaqne  chromosome  est  alors  forma  de  deox  moitiös  longitadi- 
nales  enronläes  l'une  autour  de  Tautre.  Ces  deox  portions  enrou- 
läes  ne  sont  donc  pas  comme  le  pensait  Dixon,  deox  tron9ons 
paralleles  du  filament;  qui  se  seraient  rapproch^s  et  entrelac^. 
Les  chromoBomes  isol^s  sont  d'abord  trfes  longs.  Ils  ne  se  recour* 
bent  pas  en  U,  comme  Tont  däcrit  F  armer;  Mottier  et  Stras- 
burger, ils  ne  fönt  que  se  raccourcir  et  s'^paissir.  Nous  avons 
pu  suivre  avec  certitude  tous  les  Stades  progressifs  de  ce  raccour- 
cissement.  Sur  la  plupart  des  chromosomes  d^finitifs,  qui  ont  la 
forme  d'un  bätonnet  droit,  on  retrouve  k  chaque  bout  les  extrö- 
mitös  des  deux  chromosomes-filles  et  lorsqu'il  y  a  une  courbure 
apparente;  eile  est  due  k  la  fusion  plus  ou  moins  accentu^e  de 
deux  extr^mites  voisines,  que  Ton  peut  encore  souvent  distinguer 
au  point  de  soudure. 

Ces  observations  contredisent  en  mSme  temps  Tinterpr^tation 
de  Belajetf,  qui  considire  chaque  chromosome  döfinitif  comme 
constitu^  de  deux  chromosomes  accol^s. 

Les  Corps  ainsi  formäs  s'attachent  par  un  bout  k  Täquateur 
du  fuseau,  perpendiculairement  k  Taxe  de  la  figure.  Hs  s'orien- 
tent  de  fa^on  ä  ce  que  les  deux  chromosomes-filles  soient  super- 
pos^s  dans  le  sens  axial;  leur  plan  de  division  coincidant  ainsi 
avec  le  plan  äquatorial. .  Bientöt  les  deux  extrimit^s  qui 
toQchent  au  fuseau  s'^cartent  Tune  de  Tautre  vers  les  pöles. 
A  ce  moment  apparait,  k  Tautre  bout  des  chromosomes, 
c'est  a  dirC;  k  leür  extr^mitä  p^riph^rique ,  une  seconde 
division  longitudinale  qui  coupe  les  deux  chromosomes-filles  super - 
pos6s;  suivant  un  plau  axial,  perpendiculaire  par  cons^quent  au 
plan  de  la  premifere  division.  Cette  division  progressant  vers  le 
centrc;  il  en  r^sulte  deux  ailes,  situ^es  dans  le  plan  äquatorial, 
constituäes  chacune  de  deux  moitiäs  appartenant  k  deux  chromo- 
somes-filles diffärents.  La  division  s'ätend  ensuite  sur  les  portions 
des  chromosomes  couchäes  sur  le  fuseaU;  sans  atteindre  cependant 
kur  extrimitä. 

H  sensuit  que  chaque  chromosome -fiUe  prend  la  forme  d'un 
V.  Ce  sont  ces  V  qui  se  säparent  peu  k  peu  par  le  dädouble- 
ment  des  alles  et  qui  retoument  vers  les  pöles. 

Ces  formatiöns  k  Täquateur  correspondent  tout  k  fait  aux 
groupes  quatemeS;  comme  le  dämontre  la  suite  de  leur  histoire. 
II  n'est  meme  pas  rare  de  voir  des  V  se  fendre  k  lear  angle, 
lors  de  leur  ascension  vers  les  poles,  par  l'ach^vement  de  la 
division  longitudinale  axiale  et  produire  ainsi  de  väritables  groupes 
quatemes. 

2.  Seconde  division.  Les  V  de  Tascension  polaire  se 
maintiennent  tels  quels  dans  le  noyau  reconstituä,  et,  lorsque 
celui-ci  se  dätend,  au  däbut  de  la  seconde  cin^e,  on  en  retrouve 
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plnsieors  portant  k  leur  angle  la  marque  de  la  division  au  ils  ont 
snbie  lors  de  leur  retour  vers  les  p61e8.  Ces  V  8e  nxent  au 
fosean  en  toomant  leur  angle  vers  le  centre.  Bientöt  les  denx 
branches  de  chaqae  V  se  s^parent  k  Tangle  et  cheminent  chacnne 
vers  an  pole.  Les  chromosomes-filles  de  la  denxi^me  cinise  sont 
^onc  dos  k  Tach^vement  de  la  seconde  division  longitudinale  ou 
division  axiale  prodnite  lors  de  la  premiire-cin^. 

En  r^om^;  les  cintees  poUiniques  sont  accompagn^  de  denx 
divisions  longitudinales  perpendicnlaires  Tone  k  l'aatre  et  pripar^es 
dfes  la  premiöre  cin^se  par  la  formation  des  gronpes  qoatemes. 
Les  chromosomes  ne  snbissent  aucnne  division  transversale  et  il 
n'intervient  par  cons^quent  aacune  division  r^ductionnelle  dans  le 
sens  de  Weissmann. 

NoQs  avons  pn  observer  anssi,  dans  les  conronnes  polaires 
de  la  premifere  et  de  la  seconde  division,  avant  la  reconstitution 
da  noyauy  la  formation  aux  däpens  des  ^Uments  nncl^iniens,  de 
plasienrs  corpnscales  ou  nucl^oles  qni  se  r^pandent  dans  le  proto- 
plasme.  On  retrouve,  dans  le  protoplasme  du  grain  de  pollen  k 
maturit^  un  ou  plasienrs  de  ces  nucl^oles  et  ce  sont  enx,  croyons- 
noas,  qui  ont  ^t^  d^rits  par  certains  aateurs  comme  centrosomes 
an  repos  dans  ces  cellnles. 

23.  Fivrier  1899. 


üeber  die  in  der  Umgebung  von  Karlsbad 
im  Juli  1898  gesammelten  Algen. 

Ein   Beitrag  zur    Algenflora    Böhmens. 

Von 

Professor  Roman  Gutwiilski 

in  Podg6rze  bei  Krakan. 
Mit  2  Textfignren. 


An    der  Erforschang    der  Algenäora   von  Karlsbad   and  Um- 

febnng  dieses  Cnrortes  waren  viele  Algologen,  and  swar  J.  A. 
chcrer,  C.  A.  Agardh,  A.  J.  C.  Corda,  F.  T.  Kützing, 
Schwabe,  F.  Cohn,  Ch.  G.  Ehrenberg,  Fischer,  A. 
Hansgirg  and  Andere  betheiligt.  Es  schien  mir  deshalb  nicht 
<[er  Mtlbe  werth,  die  Karlsbader  Algen  za  sammeln  and  za  anter* 
Sachen,  obwohl  ich  während  meines  dreiwöchentlichen  Aafenthaltes 
in  der  obgenannten  Stadt  Gelegenheit  daza  hatte. 

Als  ich  aber  am  18.  Jali  einen  Aasflag  von  Karlsbad  aas 
nach  Engelhans  mit  den  Herren  St.  Chelchowski,  Prof.  Dr. 
43t.  Krepiilski  and  Dr.  A.  Koz^rski  machte,  bemerkte  ich 
onterwegS;  zwischen  „Berghäaser^  (Karlsbad)  and  Engelhaas, 
eine  kleine  torfige  Wiese.  Ich  konnte  nicht  amhin;  dieselbe  zu 
passiren,  ohne  zwei  Algen-Proben  za  nehmen.  Die  Darcharbeitang 
dieser     Proben     ergab     die     Möglichkeit,    zahlreicher ,     früherer 
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Forschungen  nngeachtet,  einen  kleinen  Beitrag  zu  der  umfang* 
reichen  Algen-Flora  Böhmens  zu  liefern.  Es  zeigte  sich  nämlich^ 
dasB  diese  zwei  Proben  nicht  nur  neue  Species  für  die  Karls- 
bader Algenflora,  sondern  auch  überhaupt  neue*)  Arten  fllr  die 
Algenflora  Böhmens  geliefert  haben.  In  Folge  dessen  erscheint 
die  Veröffentlichung  dieses  kleinen  Beitrages  zur  Algenflora  tot» 
Böhmen  gerechtfertigt. 

In  der  nun  folgenden  systematischen  Aufzählung  werden  alle 
als  neu  für  die  Umgebung  von  Karlsbad  constatirten  Species- 
durch  ein  vorangesetztes  Sternchen  (*),  die  aber  als  neu  f&r 
die  Flora  Böhmens  constatirten  durch  ein  Kreuzchen  (f)  ersicht- 
lich gemacht.  Endlich  sind  zwei  Co^mantim- Species  für  die- 
Gesammt- Algologie  neu,  und  diese  werden  lateinisch  be- 
schrieben; mit  Textfignren  illustrirt  und  erlAutert. 


Classe  CJdorophyeeae. 
Familie  Palmdlaeeae. 
Oenus  SchizochlamyM  A.  Br. 
(*)   1.  S.  gelatinosa  A.  Br. 

Fam.  Desmidiaceae. 
Oen.  Hyaloiheea  Ehrenb. 
(^)  2.  H.  diBsiliens  (Sm.)    Br^b.      Die    Zellbant   der   TegetatiTe» 
Zellen  ponctirt     Zellen  22 — 81  jU  dick,  17 — 20  jU  lang.     Zygoten  24 /u 
im  Dorchmesser.  (Zahlreich  mit  Zygoten !) 

Gen.  Spirotaenia  Bröb. 

{*)  3.  S.  condensata  Br^b.  Ralfs,  Brit.  Desm.  Tafel  XXXIV. 
Figur  1. 

(t)  4.  S.  obscara  Ralfe  L  c.  Taf.  XXXIV.  Fig.  2e.  Vegetativa 
Zellen  70,4  fi  lang,  20  fi  breit;  mit  der  Gallerthülle  205  (i  lang  und 
49  ^  breit. 

Gen.  Cylindrocy9ti8  Menegh. 

5.  C.  Brebissonii  Menegh.  Vegetative  Zellen  11  ^  breit;  die 
^aadratiflcben  Zygoten  22  jU  im  Durcbmefser. 

('*')  Var.  J  e  n  n  e  r  i  (Ralfs)  Reinsch  et  Kirchn.,  Ralfs  1.  c.  Taf.  XXXIII. 
Fignr  2. 

Gen.  Clotterium  Nitzsch. 

(f)  6.  C.  i^bruptum  West,  Form.  Gntw.  De  nonnulUt  algis  nov. 
1896.    p.  (36)  4.    TÄf.  V.    Fig.  4d. 

(*)  7.  C.  juncidnm  Ralfs.  Taf.  XXXX.  Fig.  6.  Dolponte,  Desm. 
subalpin.  Taf.  XVII.  Fig.  15,  17.  VegeUtive  Zellen  4,4 — 5,5—6,6  fi 
breit,  84 — 125 — 132  fi  lang.  Zygoten  20  /u  im  Dorchmesser.  (Zahl- 
reich mit  Zygoten!) 

(t)  Var.  ß.  Ralfs  1.  c.  Fig.  7  a.     Zellen  6  jU  breit  und  101  iU  lang. 

8.  C.  acerosnm  (Scbrank.)  Ehreob.,  Ralfs  L  o.  Taf.  XXVII. 
Fig.  2.     Vegetative  Zellen  20  fi  dick,  13  Mal  so  lang. 


*)  In  A.  Hansgirg's  Prodromos  werden  diese  Arten  nicht  erwähnt.. 
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(*)  9.  C.  strigOBam  Br^b.  Kl^bs,  I^esm.  Oftpreoaten.  Ta£  h 
Figur  8. 

{*)  10.  C.  Btriolatnm  Ehrenb.  Ralfr,  Brit.  Des».  Taf.  XXIX. 
Figur  8.     Zellen  81  fi  breit  und  371  fi  lang.  (Bftnfig!) 

(*)  11.   C.    Dianae   Ebrenb.     Balfs   1.  c.     Taf.  XXVIH.    Fig.  5. 

(*)  12.  C.  parvaUm  Naeg.    Einzel.  Alg.    Taf.  VI. 

(t)  18.  C.  Leibleinii  K«U.  Ralfs  1.  c.  Taf.  XXVm.  Fig.  4 
noA  4e. 

(*)  14.  C.  BalfBÜ  Br^b.     Balft  1.  c     Taf.  XXX.    Fig.  2. 

15.  C.  roBtratum  Ehrenb.     BalfB  L  o.     Taf.  XXX.     Fig.  8. 

Gen.  Penium  Btih. 

(*)  16.  F.  cloBterioideBBalfB  (f)  rar.  Babcylindricnm  Klebe, 
Desm.  OBtpreoBBen.     Taf.  III.    Fig.  2d. 

(*)  17.  P.  NaYicala  Br^b.    Klebe  1.  c.     Fig.  2g. 

(^  18.  P.  DigituB  (Ehrenb.)  Br^b.  Balft  1.  e.  Tafel  XXV. 
Fignr  3. 

Gen.  Te^memoruM  Ralfs. 

(♦)  19.  T.  grannlatpB  (Br6b.)  Ralfs  1.  c.  Taf.  XXIV.  Kg.  2. 
Vegetative  Zellen  44  fi  breit,  185  jU  lang.    (Hftafig!) 

(♦)  20.  T.  laeviB  (Kttte.)  Ralfs  1.  c.  Tafel  XXIV.  Fignr  8. 
(Hlniig!) 

Gen.  DUphincHum  Naeg. 

('*')  21.  D.  qnadratnm  (Ralfs)  Hansg.  Prodromas.  p.  244. 
Ko.  491. 

Gen.  Coimarium  Corda. 

(*)  22.  C.  granatnm  Br^b.     Ralfs  1.  c    Taf.  XXXII.    Kg.  6. 

(*)  23.  C.  biocnlatnm  Bröb.  Ralfb  1.  c.  Taf.  XV.  Fig.  5. 
Vegetative  Zellen  11  ^  lang,   9  jU  breit,  6,6  fi  am  Isthmus  breit. 

(*)  24.  C.  Meneghinii  Br^b.     Ralfs  1.  c.    Taf.  XV.    Fig.  6. 

(t)  25.  C.  Regne llii  Wille  Sydamer.  Algenflora,  p.  16.  Taf:  I. 
Fig.  84. 

Form,  minor  Boldt,  Om  Sib.  Chlor,    p.   103.    Taf.  V.    Fig.  8. 

Die  von  mir  bei  Karlsbad  gefundenen  Exemplare  sind  13,2  /u 
lang,  \\  fi  breit,  haben  etwas  breiteren  Isthmus,  d.  i.  =  4,4  fi 
nnd  sind  am  Scheitelrande  mit  einer  unansehnlichen,  sehr  seichten 
{doch  sichtbaren)  Einkerbung  versehen,  wodurch  sie  an  Cosmarium 
vrniustum  var.  induratum  Nordst.  Freshwat.  Alg.  Zeal.  and  Austr. 
p.  57.  Taf.  II.  Fig.  13.  erinnern.  Die  Varietät  induratum  aber 
ist  ungefähr  zweimal  so  gross  und  besitzt  in  der  Mitte  der  Zell- 
hftlften  eine  Membranverdickung,  die  bei  unseren  Exemplaren  nicht 
vorkommt.     (Sporadisch,  vereinzelt.) 

(t)  26.  C.  bohemicum  noY.  spec.  nob.     Fig.  nostra  I. 

Cosmarium  1,5  longius  quam  latius,  media  in  parte 
modice  sinn  li.neari  subangusto  constrictam,  istbmo  1,6 
partem  latitndinis  aeqnante.  Semicellulis  fere  rectangu- 
taribns,  apicibus  inferioribus  subrectis,  superioribns  rotundatis, 
apioe  truncato  quadricrenato,  lateribns  fere  rectis  vel 
paullulo  apicem  versus  conniventibas ,  tricrenatis.    S^emi-  . 
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cellalis  e  rertioe  tpeetatie  subcirculari-ellipticiB  ad 
polos  triundnlatis.  Membrana  in  medio  semic  ellnlae- 
glabra,  ad  margines  tribns  seriebus  Terrncarnm  ornata. 
Verrucae  in  serie  ezteriori  (verracit  ad  angulos  in- 
feriores ezeeptis)  emarginatae  i.  e.  „granula  bina*^ 
efficientes. 

Long.  cell.  =  26,4  fi,  lat.  eell.  =  17,6  jU;  crass.  cell.  =  18,2  /i ;. 
lat.  iflth.  =  11  jU. 

C.  bohemicum  nob.  ist  dem  C.  tri  er  ena tarn  (Boldt)  Gatw» 
ProdromuB  florae  algamm  Oaliciensis  1895.  p.  (851)  78.  fthnlichi  es  bat 
doch  andere  relative  Dimensionen  (Länge  :  Breite  =  1,44,  Breite  :  Istb.. 
=  1,68,  Breite  :  Dicke  =  1,29  bei  C.  tricrenatum;  L.  :  B.  1,5^ 
B.  :  L  =  1;6,  B.  :  D.  :=  1,2  bei  C.  bohemicum),  besitzt  keine^ 
Granula  am  Isthmus,  seine  Einkerbungen  am  Scheitelrande  sind  mehr  ab- 
gestutzt und  schwach  ausgerandet,  die  Enden  des  Scheitelansichts  sind 
schwach  dreikerbig. 

Disphinctium  verrucosum  Schmidle,  Algen  aus  dem  G^biete^ 
des  Oberrheins,  Tafel  XXVlü.  Figur  8.  p.  547,  dem  unsere  Species  — 
was  die  Form  anbelangt  —  nicht  unähnlich  erscheint,  unterscheidet  sick 
Ton  derselben  durch  die  Grösse,  durch  anders  gestaltete  Einkerbungen^ 
durch  die  einfachen  grossen  Warzen,  welche  die  Membran  allseitig- 
bedecken, durch  den  viel  breiteren  Isthmus  und  durch  die  Scheitel- 
ansicht* 


Fig.  1.  C.  lokemieum,  Fig.  2.  C.  ÄgardhU, 

Vergr.  Reichert  8/8a.  Yergr.  Reichert  3/8a. 

a)  Frontansicht    c)  Scheitelansicht.         a)  Frontansicht,    b)  Seitenansicht. 

Mit  Cosmarium  crenatum  Ralfs  scheint  mir  unsere  Species  so 
viel  zu  thun  zu  haben,  wie  die  Var.  psych  ophilum  Schmidle,  „Ueber  einige 
von  Knut  Bohlin  in  Pite  Lappmark  und  Vesterbotten  gesammelte- 
Süsswasseralgen*'.  1898.  p.  29.  Taf.  I.  Fig.  82  und  83,  welche  gar 
nicht  mit  den  Figuren  von  Nordstedt's  Desmid.  Spetberg.  identisch 
sind,  wie  mir  Dr.  0.  Nordstedt  in  einem  Briefe  vom  25.  Januar 
d.  Js.  mittheilte.  Nach  der  Meinung  des  Herrn  0.  Nordstedt  hat 
C.  crenatum  Zellhälften  mit  10 — 12  Einkerbungen,  welche  aber 
so  vertheilt  sind,  dass  4  derselben  am  Scheit elrande^  je  1  an  den  oberen 
Ecken  und  je  2 — 3  Einkerbungen  an  den  Seitenrändem  sitzen. 

Da  aber  unsere  Species,  wie  auch  die  Varietät  psycho- 
philum  von  Schmidle  an  den  oberen  Ecken  gar  keine  Einkerbungen 
besitzt,  weil  4  derselben  dem  Scheitelrande  und  je  8  den  Seitenrändem 
aufsitzen,  so  sind  sie  eher  mit  C.  tricrenatum  (Boldt)  Gutw. 
(=  C.  crenatum  Ralfs  Form,  tricrenata  Boldt,  Gm  Sib.  Chlor« 
Taf.  V.     Fig.   12)  verwandt. 
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Auf  Grund  der  obenerwähnten  Merkmale  soll,  meiner  Meinung  nach, 
C.  tricrenatum  (Boldt)  Gutw.  folgende  Varietäten  resp.  Formen 
umfassen : 

a)  genninum    (Boldt,    1.  c,    Gutw.    Mater,    do    fl.    gl.    Galicyi. 
Pari  m.    1892.    p.  [25].    Taf-  HI.    Fig.   12). 

b)  tarnopoliense    Gutw.     Flora    alg.    agri     Tamopol.     1894. 
p.  (100)  56.    Taf.  m.    Fig.   12. 

c)  psychophilum  (Schmidle  1.  c). 

27.  C.  Botrytis  (Bory)  Menegb.  (*)  Var.  emarginatnm 
Hansg.  Prodr.    p.  199.    Fig.   116. 

(t)  28.  C.  Agardhii  nova  Species  nob.    Fig.  nostra  II. 

Cosmarium  1,23  longins  quam  latius,  sinu  lineari 
profunde  constrictum;  semicellnlis  semieirculari  -  tra- 
pezicis,  basi  rectis,  anguiis  inferioribus  rotundatis, 
lateribuB  parum  oonyezis  et  apicem  truncatum  versus 
conniy entibus,  6  crenatis,  apice  quadricrenato.  Crenae 
apicales  et  binae  yel  ternae  laterales  superiores  parum 
ezcisae.  Membrana  grannlata;  granula  in  series  radian- 
tes  disposita;  tribus  aut  duabus  seriebus  basi  prozimis 
ezceptis-series  bigranulatae  sunt.  Ad  isthmum  nnaquae- 
que  semicellula  una  serie  granulorum  majorum,  in  centro 
autem  granulis  paryis  singulis  ezornata  est.  Semicellulae 
e  vertice  spectatae  ellipticae,  e  latere  visae  obovatae 
basiqne  truncatae. 

Long.  cell.  =  30 — 31  jU;  Lat.  cell.  =  24,2  fi;  Lat.  isth. 
=  11  fl. 

Die  neu  aofgcBtellte,  dem  nm  die  Algenflora  Earbbads  wohl- 
verdienten Forscher,  CA.  Agardh,  zu  Ehren  mit  seinem  Namen 
belegte  Species  nimmt  eine  mittlere  Stellang  zwischen  dem 
C.  etchaehanen$e*)  Roy  et  Bisset,  On  Scottish  Desmidieaey  p.  «34. 
No.  54.  und  dem  C.  «u&crenahim  Hantzsch  Varietät  subdivaricatum 
Gutw.  Mater,  do  fl.  glonöw  Galicyi.  Pars  II.  1890.  p.  (14).  Taf.  I. 
Fig.  10.  ein.  Sie  unterscheidet  sich  vom  ersteren  durch  die  mehr 
trapezischen  Zellhälften,  durch  anders  geordnete  Oranulirung  der 
Zellhaut  und  durch  relativ  kleinere  Dimensionen: 

Länge  :  Breite  =  1,26— 1,S5;  Breite  :  Istbm.  =  2,5— 2,46  bei  (7.  Mchaehanense 
„        =1,28;  „  B       =2,2  „     a  Agardhii. 

Von  der  letztgenannten  Varietät  aber  zeichnet  sich  C.  Agardhii 
aus  durch   den  4- kerbigen  Scheitelrand,   durch   das  Fehlen  der  (6) 


*)  Hier  soll  hervorgehoben  werden,  dass  die  anf  Taf.  IV  von  Bisset 
abgebildete  Fie.  16,  die  (7.  etchachanen9€  darstellen  soll,  nicht  richtig  ge- 
zeichnet ist,  wie  mir  Herr  Dr.  0.  Nordstedt  brieflich  mitgetheilt  hat. 
Ich  habe  also  die  von  mir  aufgestellte  Art  nicht  mit  der  citirten,  sondern 
mit  der  mir  gtttigst  vom  Herrn  Dr.  Nordstedt  zugesandten  and 
bei  ihm  von  Herrn  K.  £.  Hirn  nach  den  Original-Exemplaren  Bisset 's 
gezeichneten  Figur  verglichen.  Was  die  Einzelheiten  anbeianet,  so  schreibt 
Dr.  0.  Nordstedt  wie  folgt:  „Es  sind  4  crenae  apicales,  dann  2 — 8 
laterales  superiores  cum  granula  ad  marginem  bina»  dann  3  crenae  inferiores 
cum  granula  singula.  (Keine  Granula  in  Centro  an  diesem  Exemplar  wenigstens 
gesehen,  vielleicht  an  anderen,  da  Roy  et  Bisset  solche  gezeichnet  haben.) 
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Warzen  über  dem  IsthmaB^  durch  den  viel  breiteren  Isthmus  und 
durch  die  Scheitelansicht,  welcher  in  der  Mitte  keine  Anschwel- 
lung hat 

Oen.  Eua$trum  Ehrenb. 

29.  £.  oblongnm  (Grer.)  Balfii,  Delpente,  Desm.  subalp.  Taf.  VL 
Fig.  26.  Vegetative  Zellen  86  fi  breit;  am  Isthmns  24  fi  breit;  124  fi 
lang.  (Häufig!) 

(*)  80.  E.  binale  (Tarp.)  Ralfs,  Brit.  Desm.  Taf.  XYI.  Fig.  8  cd. 
(Hiuiig!) 

Oen.  Staurcutrum  Mejen. 

(*)  81.  S.  maricatnm  Br^b.,  Ralfb  1.  c     Taf.  XXTT.    Fig.  2. 

(*)  82.  S.  punctnlatnm  Br^b.,  Balfs  1.  c.     Taf.  X:^II.    Fig.  1. 

('*')  88.  8.  altern  ans  Br^b.,  Ralfs  1.  c     Taf.  XXI.    Fig.  7. 

(*)  84.  S.  dilatatnm  Ehrenb.,  Ralfs  1.  c.     Taf.  XXI.   Fig.  8. 

(*)  86.  8.  margaritaceum  (Ehrenb.)  Menegh.,  Ralfis  1.  c. 
Taf.  XXI.    Fig.  9. 

(t)  86.  8.  pjramidatnm  W.  West,  Freshwat.  Alg.  IreL  p.  179. 
(8t.  mnrioatnm  Bröb.  Var.  acutum  West,  Freshwat  Alg.  North 
Wales.    1890.    p.  294.    Taf.  V.    Fig.  14.) 

Zellen  70  fi  lang,  59  ^  breit,  Isthm.  15,4  fi  breit,  Scheitelrand 
17 — 20  fi  breit,  Membran  mit  4,4  fi  langen  Stacheln  besetzt 

CHasse  Bacciüarieae. 
Gen.  Navieüla  Bory. 

87.  N.  nobilis  (Ehrenb.)  Ktttz. 

88.  N.  major  Ktttz.  V.  H.    Taf.  V.    Fig.  3—4.     (Zahlreich!) 

39.  N.  viridis  Ktttz.  V.  H.    Taf.  V.    Fig.  5. 

40.  N.  oblonga  Kütz. 

41.  N.  hemiptera  Ktttz.,  Gran.  Navicnl.     Taf.  (IV)  2.     Fig.  20. 
(t)  42.  N.  borealis*)  (Ehrenb.)  Kütz.  V.  H.      Taf.  VI.    Kg.  8. 

48.  N.  stauroptera  Gkrun.,  V.  H.     Taf.  VI.    Fig.  7.     (Zahlreich I) 
VarieUt  gracilis  Grün.  NaTlcnl.    Taf.  (IV)  2.    Hg.  18. 
Varietät  parra  (Ehrenb.)  V.  H.    Taf.  VI.    Fig.  6. 

(t)  44.  N.  subcapitata  (Greg.)  Ral^B.  Var.  stauroneiformis 
V.  H.    Taf.  VI.    Fig.  22.  (Häufig!) 

(t)  45.  N.  appendiculata  (Ag.)  Ktttz.  V.  H.  Taf. VI.  Fig.  18. 
(Häufig!) 

(t)  46.  N.  Legumen  Ehrenb.  V.  H.     Taf.  VI.    Fig.  17. 

(t)  47.  N.  cocconeiformis  Greg.  V.  H.    Taf.  XIV.    Fig.  1. 

(t)  48.  N.  gracillima  Greg.  V.  H.  Tafel  VI.  Figur  24. 
(Häufig!) 

49.  N.  limosa  Kütz.  Varietät  genuin a  Ghrun.  Naricul.  Tafel 
(V)  8.    Fig.  8  b. 

(t)  Var.  Silicula  Grün.  V.  H.    Tsf.  XH.    Fig.  21. 


*)  Alle  Species  aui  der  i)»atom«ei»-Classe,  welche  in  Studnicka*s 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  böhmischen  Diatomacsen  nicht  erwähnt  sind,  be- 
trachte ich  für  neue  böhmische  Arten,  da  mir  andere  Publicationen  aber 
die  DiatomMn  von  Böhmen  nicht  zugängig  waren. 
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Gen.  8Unironei$  Ehrenb. 

50.  S.  Phoenicenteron  Ehrenb.  V.  H.    Tftf.  lY.    Hg.  3. 

51.  S.  anoeps  Ehrenb.  V.  H.     Taf.  IV.     Fig.  4.     (Sehr  Eahlreich!) 

Gen.  Fnutulia  Ag. 

52.  F.  rhomboides  (Ehrenb.)  De  Toni  Var.  saxonica  (Rabh.)« 
<NaT.  crassinerYia  Br^b.).  V.  H.     Taf.  XVH.  Fig.  4. 

(t)  53.  F.  viridulnm  (Br^b.)  De-Toni.  V.  H.  Taf.  XVH. 
Figor  3. 

(t)  54.  F.  Ynlgaris  (Thwait.)  De-Toni.  V.  H.  Taf.  XVII. 
Fig.  6,  Gmn.  Insel  Banka  Fig.  15. 

Gen.  CymheUa  Ag. 
55.  C.  cDspidata  Kütz.     Var.  navieuliformis  Anenw.  V.  H. 
Taf.  n.    Fig.  5. 

(t)  56.  C.  anglica  Lageretaedt,  V.  H.     Taf.  IL  Fig.  4. 

Gen.  Encyonema  Eütz. 
57.  E.    gracile    (Ehrenb.)    Babh.     V.  H.      Tafel  m.      Fig.  20. 
<Zahlreich !) 

Form,  minor  V.  H.     Taf.  III.    Fig.  22. 

Gen.  Oomphonema  Ag. 
(t)  58.  G.  montanum  Schnm.  var.  commntatnm  Ghmn.    V.  H. 
Taf.  XXIV.   Fig.  2. 

Var.  medium  Grün.  V.  H.    Taf.  XXIIL    Fig.  37. 
(t)  59.  G.  in  tri  ca  tum  Kütz.  V.  H.  Taf.  XXTV.  Fig.  28. 
(t)  60.  G.  angastatum    Kütz.    var.    prodactum  Gmn.    V.  H. 
Taf.  XXIV.    Fig.  55. 

Gen.  Näzschia  Hase. 

61.  N.  Termionlarit  (Kütz.)  Hantzech.  Form  minor  V.  H. 
Taf.  LXrV.    Fig.  1. 

Gen.  Suriraya  (Turp.). 

62.  S.  splendita  Ehrenb.  Form,  minor  V.  H.  Taf.  LXXII. 
Figur  4. 

63.  S.  apicnlata  W.  Sm.  A.  Schmidt^  Atlas.  Taf.  XXIII. 
Figar  34. 

Gen.  Diatoma  DG. 
(t)  64.  D.  anceps  (Ehrenb.)  Kirchn.  V.  H.    Taf.  LI.  Kg.  5—9. 

Gen.  Meridion  Ag. 
65.    M.    constrictnm     Ralfe,     V.     H.      Tafel    LI.      Figur    15. 
{Zahlreich!) 

Gen.  Fragüaria  Lyngb. 
(t)  66.  F.  constrnens  (Ehrenb.)  Gmn.    var.    Venter   (Ehrenb.) 
Grün.  V.  H.     Taf.  XLV.     Flg.  24 B.  (Zahlreich!) 
Var.  binodit  Gran.  V.  H.  1.  c.    Fig.   25. 

Gen.  Tabellaria  Ehrenb. 

67.  T.  floccnlosa  (Roth)  Kütz.  (Zahlreich!) 

Gen.  Eunotia  Ehrenb. 

68.  E.  Arcus  Ehrenb.  (t)  rar.  minor  Gran.  V.  H.  Taf.  XXXIV. 
Figur  3. 

(t)  Var.  tenella  Gran.  V.  H.  1.  c.    Fig.  5. 
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(t)  69.  £.  gracilis  (Ehrenb.)  Babh-  V.  H.  Tafel  XXXUl. 
Figur  16. 

70.  £.  peotinalie  (DiUw.?)  Rabb.  (f)  Form,  elongata  V.  H. 
Taf.  XXXin.    Fig.  16. 

(t)  Var.  Btricta  Rabh.  V.  H.  1.  c.     Fig.   18. 

71.  E.  paludoBa  Grün.  V.  H.     Taf.  XXXIV.     Fig.   9. 

(t)  72.  £.  impreBsa  Ebrenb.  var.  angasta  V.  H.  Taf.  XXXV. 
Figur  1. 

Gen.  Pseudo-EunoHa  Grün, 
(t)  73.  P.  lunaris  (Ebrenb.)  Grün.  V.  H.    Taf.  XXXV.  Fig.  3,  4. 
(Häufig!) 

Gen.  Orthosira  Thw.  em.  Heib. 
74.  0.  oriohalcea  (Kütz.)  Sm.  rar.  crenulata  ^Kfits.)  Kircbn« 
Zellen  18  ^  breit,    18 — 22  jU  lang;  junge  Auxosporen  13,2  jU  breit, 
18  /i  lang. 

Classe  Cyanophyceae. 

Familie  Rivvlartaceae  (Stiz.)  Roth. 

Gen.  Microchaete  Thr. 

(*)   75.  M.  tenera  Tbr.  Hansg.  Prodromus.    p.  55.     Flg.   19. 

Fam.  Nostoceae  (Kütz.)  Born,  et  Flah. 

Gen.  Änabaena  (Bory)  Wittr. 
(*)   76.  A.  flos-aquae    (Lyngb.)    Br^b.    Hansg.    1.    c.       p.    68. 
Vegetative  Zellen  4,4  fi    breit    und    lang;     Grenzzellen     5^5  jU     breit^ 
8,8  fi  lang. 

77.  A.  oscillarioides'  Bory.  W.  Schmidle,  Zur  Ent- 
wicklung, Ber.  d.  deutech.  bot.  Gesell.    Bd.  XIV.    1896. 

(*)  78.   A.  Ralf  Sil  (Tbwait.)  Hansg.  Prodromus.    p.   70. 
Vegetative  Zellen  3,3  jU  breit,  4,4  fi  lang  ;  Grenzzellen  4,4  fi  breit, 
8,8  jU  lang. 

Fam.  Chroococcaceae, 
Gen.  Olaucocystis  Itzigs. 
(*)  79.    G.    nostochinearum    Itzigs.      Hansg.    1.    c.      p.     140» 
Figur  50. 

Die  ZeUen  (ohne  Gallertbülle)   11—12  jU  dick. 

Classe  Flagellatae. 

Fam.  Euglenidae  Stein. 
Gen.  Euglena  Ehrb. 

(*)   80.  E.  viridis  Ehrenb.  Hansg.  Prodromus.     p.   170. 

(*)  81.  E.  pyrum  (Ehrenb.)  Schmitz.  Hansg.  1.  c.     p.   173. 

Endlich  will  ich  noch  bemerken,  dass  ich  im  Walde  von 
Karlsbad,  an  einem  morschen  Baumstämme,  beim  „Vierahr- 
weg",  am  6.  Juli,  Schizogonium  Boryanum  Kütz.  gefunden  habe. 
Die  einreihigen  Fäden  sind  13 — 15  ^u,  manchmal  aber  bis  17,6  fi 
dick ,  die  zweireihigen  22 — 30  ^  und  die  vierreihigen  Fäden 
33—38  ^  dick.  Die  Länge  der  einzelnen  Zellen  beträgt  2,2—6,6  /u. 
Die  Alge  ist  für  die  Flora  von  Karlsbad  neu. 

Podgörze  b.  Krakau,  d.  12.  Februar  1899. 
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Botanische  Gftrten  und  Instituto.  11 

Original-Referate  ans  botan.  Gärten  nnd  Instituten. 


Aus  dem  botanischen  Institut  Bern. 

(Referent  Prof.  Ed.  Fischer.) 


Baeholtz,  F.^  Znr  Entwickelangsgeschichte  der 
Tuberaceen.  (Berichte  der  deatschen  botanischen  Qesellschaft». 
Jahrgang  XV.  1897.  Heft  4.  p.  211—226.  Mit  Tafel  VI. 
—  S.  Referat  in  den  Beiheften.  Bd.  VIII.  Heft  2.  p.  83. 
Fischer^  Ed.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  schweize- 
rischen Rostpilze.  4 — 7.  (Bulletin  de  THerbier  Boissier. 
Tome  VI.     1898.    No.  1.    p.  11-17.) 

Schon  früher  hatte  Verf.  gezeigt,  dass  das  Aecidium  Leuean- 
themt  DC.  auf  Chrysanthemum  Leucanthemum  and  ein  auf  Cen- 
taurea  Scabiosa  auftretendes  Aecidium  {Aec.  Centaureae  Seabiosae- 
Magn.)  je  zu  einer  auf  Carex  montana  lebenden  Puednia  gehören.. 
Diese  Puccinien  werden  nun  näher  beschrieben  nnter  dem  Namen 
Puednia  Aecidii  Leucanihemi  n.  sp.  und  Puccinia  Caricis-montanae^ 
n.  sp.  —  In  Gesellschaft  des  Aecidium  Primulae  DC.  auf  Primula 
integrifolia  fand  Verf.  Teleutosporenlager  eines  üromyces,  dessen 
Zugehörigkeit  zum  Aecidium  höchst  wahrscheinlich  ist.  —  Zwei 
Beobachtungen  im  Freien  bestätigen  die  Angabe  von  DieteK 
nach  welcher  Qymnosporavgium  juniperinum  (L.)  kleinere  Teleuto- 
sporenpolster  auf  Zweigen  und  Nadeln  bildet,  G.  tremdloides  da- 
gegen in  grössern  Polstern  auf  den  Zweigen  auftritt.  —  Im  Ober- 
engadin  fand  sich  Cronarbium  ribicolum  Dietr.  tnif  Bibes  petraeum^ 
obwohl  in  der  ganzen  Umgebung  keine  Weymouthkiefern  ange- 
pflanzt sind.  Vielleicht  könnte  hier  eine  von  Oronart,  ribicolum  zvt 
unterscheidende  aecidienlose  Art  vorliegen.  —  üromyces  Dietel- 
ianuB  auf  Carex  sempervirens  ist  umzutaufen  in  U.  Caricis  semper- 
virentisj  da  ersterer  Name  schon  vergriffen  ist. 


Fischer^  Ed.,  Bemerkungen  über  Geopora  und  verwandte^ 
Hypogaeen.  (Hedwigia.  Bd.  XXXVII.  1898.  p.  56-60.  Mit 
zwei  Textfiguren.) 

Die  Gattung  Geopora  ist  besonders  dadurch  interessant,  das» 
sie  eine  Brücke  von  den  Pezizaceen  zu  der  2\i6«race€n- Gattung 
Bahamia  bildet.  Unter  ersteren  steht  sie  der  Gattung  Hydnocyatia^ 
am  nächsten;  sie  unterscheidet  sich  von  ihr  nur  durch  die  mit 
Einfaltungen  und  nach  innen  gerichteten  Vorsprüngen  versehene 
Fruchtkörperwandung;  auch  gewissen  Peziza- Arten^  wie  P.  (Sarco- 
phaera)  sepulta  ist  sie  sehr  ähnlich.  Denkt  man  sich  dann  die- 
bjmeniumüberzogenen  Vorsprünge  der  Fruchtkörperwandung 
nicht  mehr  frei  endigend,  sondern  anastomosirend,  so  erhält  man^ 
einen  ähnlichen  Bau  wie  bei  Balsamia. 

Verf.  beschreibt  zwei  Arten  der  Gattung  Geopora:  G.  Cooperi 
Harkn.    aus    Californien,    mit    welcher    Exemplare   identisch    seia 
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12  BoUnifehe  OSrten  und  Inititate. 

^türfteo,  die  von  Sondenhausen  stammeOf   und  G.  MichaUis  n.  Bp. 
von  Herrn  E.  Micha  öl  bei  Auerbach  (Voigtland)  entdeckt. 


dE'todier,  Ed.^  Entwicklungsgeschichtliche  Unter- 
suchungen aber  Rostpilze.  Eine  Vorarbeit  zur  mono- 
graphischen Darstellung  der  schweizerischen  üre- 
dtneen.  (Beiträge  zur  Erjptogamenflora  der  Schweiz.  Band  I. 
Heft  1.  U  und  121  pp.)  S^.  2  Tafeln  und  16  Textfiguren. 
Bern  (Druck  und  Verlag  von  K.  J.  Wyss)  1898. 

Vorliegende  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  circa  vierzig 
<{rre(2fn66n-Species ;  die  Resultate  derselben  sind  in  Efirze  folgende: 

Uromyce9  Junei  (DesmaB.)  bildet  seine  Aecidien,  wie  schon  Plowright 
^Ifeieigt,  aut  Ptdicaria  dyaetUeriea^  nicht  aber  auf  Bupkthalmvm  9alicinwn  und 
(soweit  dies  aus  einer  fi^eringen  Zahl  ron  Versnchen  geschlossen  werden  darf) 
IntUa  VaiUanUif   Seneeio  cordatu9f  Lappa  minor. 

Uromye69  Fabae  (Pers.).     Die  Form  auf  Vteia  Cracca  ist  identisch  mit  der- 
jenigen auf  ]H9um  «atftmm,   ging   aber  nicht  auf  Laihyru9  vsmiM,  L.  nwnlanu9^ 
Pka9eolu$  vulgarii  nnd   Foha  iulgaru\   sie  besitit   keine  wiederholte  Aecidien- 
bildung. 

Von  üromyees  Älehemülae  (Fers.)' auf  Älch,  wdgarU  ist  als  besondere  Art 
XU  unterscheiden  U,  Älekmülae  alpinae  Ed.  Fischer  auf  Alek,  alpina  und  Alch, 
petUaphyUa;  dieselbe  besitzt  keinen  üredo. 

Uromyee$  Oaealiae  (DC.)  ist  nicht  eine  Uramycopntf  sondern  ein  Mienr 
Mromyee», 

Puceinia  dioica  Magnus  bildet  ihre  Aecidien  auf  Cfirnum  oleraeeum, 
^ivulare  (?),  paluttrej  9pin<m$nmum,  heUrophyllum^  nicht  aber,  soweit  die  Ver- 
suche reichen,  auf  Taraxacum  offioinaley  Apo^erU  foeUda^  CetUaurea  8eabio9a, 
C\  montanaf  8§neoio  eordafu9  und  Chry9aiUhemum  Leucanthemum, 

Pueeinia  CarteU-friaidae  Ed.  Fischer  bildet  ihre  Teleutosporen  auf  Carex 
frigida^  ihre  Aecidien  auf  Oir$ium  «ptliefitnmtim,  heUrophyllttmf  eriophorum^  rivu- 
lare  (?),  nicht  aber  auf  Civium  oliraoeum  und  palu9tr€,  letzteres  im  Gegensats 
SU  P.  dioietu^  von  der  sie  auch  durch  (zwar  geringfügige)  morphologische 
Unterschiede  abweicht. 

Puceima  Cariei$-m<mtanae  Ed.  Fischer  und  P.  ÄMtdii-Leueanthemi  Ed. 
Fischer.  Es  handelt  sich  hier  um  swei  auch  morphologisch  verschiedene  Arten, 
'<lie  beide  ihre  Teleutosporen  auf  Carex  montana  bilden,  Ton  denen  aber  erstere 
ihre  Atddien  auf  Centaurta^  letstere  auf  Chry9anihemum  Leucanikemum  bildet. 
Mit  demselben  Teleutosporenmaterial  wurden  ferner  Centaurea  moni4ina  und 
^eniaurta  8cahio9a  nie  gleichmftssig  inficirt,  es  dürfte  daher  P.  Caricif-moniana^  in 
awei  Formen  serCallen,  von  denen  die  eine  sich  auf  Centaurea  Scabioea  leicbt  und 
▼ollstilndig,  dagegen  auf  Cent,  montana  nur  schwer  entwickelt,  wShrend  die 
•andere  leicht  auf  Cent,  montana  und  nur  schwer  auf  Cent,  ScMoea  ihre  Aus- 
bildung findet 

Puceinia  eilvatiea  Schröter.  In  den  Tom  Ref.  ausgeführten  Versuchen 
wurde  Taraxacum  stets   mit  Erfolg,    Lappa  minor  dagegen  ohne  Erfolg  inficirt. 

Puecinia  Carieie  (Schum.)  bildet  ihre  Teleutosporen  auch  auf  Carex 
ferruginea. 

Pücdnia  graminie  (Pers.)  kann  die  Laogtriebknospen  von  Berberie  pul- 
garte  su  abnormer  Entwickelung  (dicke  fleischige  Blattrudimente)  yeranlassen. 
das  Mycel  ist  im  Stande,  während  der  Dauer  einer  Vegetationsperiode  in  diesen 
Abnormen  Sprossen  lebend  su  bleiben,  doch  scheinen  letstere  nicht  im  Stande 
au  sein,  sich  su  Hexenbesen  weiter  su  entwickeln. 

Puceinia  Phragmiti*  (Schum.)  und  P.  Magnueiana  Köm.  Resultat  über 
-einstimmend  mit  den  von  Plowright  erhaltenen. 

Puceinia  obtueata  Otth.  Das  Äecidium  Liguetri  Strauss  gehört  su  einer 
Pucdnia  auf  Phragmile»  communief  welche  schon  von  Otth  als  Ton  P.  Phrag- 
mitie  morphologisch  verschieden  erkannt  uud  als  Puce,  arundinacea  Hedw.  var. 
obiuetUa  bezeichnet  worden  war. 
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I\ieeima  Feitueoe  Plowr.  In  Uebereinitimmnng  mit  Plowright  nnd 
Kleb  ahn  meigi  Ref.,  dass  das  Äeeidium  Pmelymeni  sn  einer  aof  Fßduem 
lebenden,  der  P,  eoronata  und  eonmif^ra  Ihnliehen,  aber  nieht  damit  identtochen. 
FuoeMa  gehört 

Eine  PHeeinia  (pernitem  Plowr.  ?)  auf  Poa  nemaralii  rar.  firmula  bildeta- 
ihre  AseidUn  auf  Tkalidrum  mtiMi«,  aqmlegifoUum  und  foetidum^  nieht  aber  auf 
Aquüegia  vulgatit, 

Puecimia  Smüaeeamm-Digraphidi*  (Soppit.)  Kleb.  Vennehe  nnd  eine  Be- 
obachtung, welche  Ton  Dr.  F.  v.  Tavel  im  Freien  gemacht  wurde,  ergaben  id» 
Wesentlichen  Uebereinitimmnng  mit  Klebahn *•  Reenltaten. 

Pücdnia  heheHea  Schröter  bt  eine  Braekypuecima, 

Puedmia  expansahink  nnd  P,  eonglomm'aia  (Str.)  sind,  wie  schon  Dietel,. 
geetütst  anf  morphologische  Vergleichnng  erkannt  hatte,  nicht  identisch.    Beid» 
sind  Mikropuednisn. 

Pueeinia  TrolUi  Karst,  ist  eine  Mikropuednia  und  mit  P,  LpeocUmi  Fckl. 
nicht  identisch,  da  nicht  auf  Äeonilum  LyeoeUmum  übergehend. 

Pmednia  Mortkieri  Köm.  und  P.  Gerami-dlviUid  Karst,  erweisen  sich  aneh 
dnreh  Infectionsversuche  als  Mikropuednien,  bei  letsterer  geht  die  Entwickelnng 
der  Telentosporenlager  rascher  vor  sich,  als  bei  ersterer. 

Pucdnia  Änemone^'Virginianae  Schweinits.  Mit  der  Form  anf  Airagene 
Hessen  sich  iliMfnofM-Arten  nicht  inficiren  und  ebenso  nicht  Ätragene  alpina  mit 
der  Form  anf  Anemone  alpina.  Doch  waren  greifbare  morphologische  unter- 
schiede iwischen  beiden  Formen  nicht  nachweisbar. 

Puedmia  Veroniearum  DC.  Zwischen  den  beiden  Telentosporenformen . 
dieser  Art  besteht  keine  regelmlssige  Aitemation,  bloss  scheinen  an  den  aus 
der  Infection  entstandenen  Mycelien  im  Allgemeinen  suerst  Lager  mit  prXdomi- 
nirender  f.  perdetenSy  spftter  solche  mit  f.  ^güipee  m  entstehen. 

Pitednia  Malvaeearttm  Moni  Die  Teleutosporen  werden  durch  die  KSlte  am 
Keimen  yerhlndert  aber  ohne  ihre  KeimfiUiigkeit  einsubttssen.  Es  können  alsa 
aueh  bei  Leptopuccinien  die  Teleutosporen  cur  üeberwinterung  dienen« 

Oymnoeparangium  confuenm  Plowr.  In  ErgSnsung  früherer  Untersuchungen 
zeigt  Ref.,  dass  die  Teleutosporen  schon  im  ersten  auf  die  Infection  folgenden 
Frühling  gebildet  werden  können. 

Oymnoeporangiwn  davaria^orme  (Jacq.).  Im  Einklang  mit  Oersted's 
Angaben  zeigte  sich,  dass  diese  Art  auf  Pltue  Maine  wenigstens  Spermogonien 
XU  bilden  vermag. 

Gyrnnoeporangium  tremdUndee  A.  Braun.  Aeddium  penidUaium  auf  Sor^e 
Ana  gehört  sn  G,  iremelUndee^  einem  sweigbewohnenden  Gymnoepcrangiumf 
dessen  Lager  eine  unregelmXssig  musehelförmige  Gestalt  besitien.  Die  Ent- 
wickelnng dieser  Aeddien  erfolgt  langsam,  ungef&hr  ebenso  wie  bei  G,  Sahinae^ 
Es  gelingt  nicht,  mit  demselben  Teleutosporenmaterial  gleichseitig  Sorbue  Ario 
und  £L  Aueuparia  zu  inficiren. 

Melawtpeora  Laride  R.  Hartig.  Uebereinstimmend  mit  H artig  könnt» 
mit  Teleutosporenmaterial  Ton  Populue  nigra  rar.  pyramidalie  und  tou  Populue 
tremula  stammend  nur  Larix  deddua  infieirt  werden. 

Orcnartium  a$depiadeum  (Willd.)  und  Onmartium  flaeddum  (Alb.  et  Schw.). 
Mit  den  Aecidiosporen  ein  und  desselben  Peridermium  Carmd  konnte  sowohl 
Vineeloxieum  oßdnale  als  auch  Paeonia  temtifolia  infieirt  werden,  mithin  dürften 
die  genannten  beiden  Cfronariien  zu  identificiren  sein. 

Coleoeporiwn  Inulae  (Kze.)   bewohnt   ausser  Inula  VaüIanUi  auch  J.  Hde- 
ninm,  dagegen   l&sst   es  sich  nicht  übertragen  auf  Senedo  vulgarie,  8.  eüvatieuef. 
8,  eördaiue,    Tueeüago  Farjara,   Sonehue   oleraeeue^    Adenoetylee  alpina^  Campa- 
nmla  TVaehelium  und  ranunculoidee.    Durch    Aussaat  von  Basidiosporen  wurdea- 
auf  Nadeln  von  Pinue  eilveetrie  Aeddien  erhalten. 

Coleoeporium  8enedonie  (Fers.)  ISsst  sich  nicht  übertragen  auf  Senedo  cor- 
daiue,  Adenoetylee  alpina,  Inula  VaiüantU  und  8onekue  deraeeue. 

Ccleoeporium  Sonchi-arveneie  (Fers.)  liess  sich  nicht  übertragen  auf  Imd0 
Vaülaniiiy  Adenoetylee  alpina,  Tueeüago  Farfara,  Campanula  Traekdinm,  Durch 
Infection  mit  den  Basidiosporen  wurden  auf  Nadeln  von  Pinue  eilveetrie  Aeoidien 
erzogen. 

Ooleoeporium    Tueeüaginie  (Pers.)   geht    nicht  auf  Adenoetylee  alpina,  Inula  ^ 
VaiUaniii  und  8onekue  deraeeue. 
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Coleotporium  Oaealiae  (DC).  Durch  AuBeaat  von  Basidiosporen  wurden 
-anf  Pinu$  ülveftrii  Spormogponien  ersielt,  denen  aher  keine  Aecidien  folgten^ 
vielleicht  ist  diei  darauf  zurücksuftthren,  dass  die  eigentliche  Aecidinm-Nfthr- 
pflanze  dieser  An  Pinus  m<mUina  ist,  während  auf  P.  nlvetlrU  die  Entwiche- 
4ang  weniger  leicht  erfolgt. 

Coleotporium  PetaM*  de  Bary.  Bei  Infection  von  Pinu$  nlvestri»  zeigten 
-sich  die  Spermogonien  schon  im  Herhst,  wie  dies  auch  Klehahn  für  CoL 
Melampyri  heohachtet  Es  dürfte  dies  wohl  auf  frühzeitigeres  Stattfinden  der 
Infection  zurüoksufÜhren  sein. 

Coleotporium  Campanulae  (Pers.)  bildet  seine  Aecidien  ebenfalls  auf  den 
Nadeln  von  Pinut  tilvestrit.  Mit  den  Aeeidiosporen  desselben  konnten  8oneku9 
-oleraeeut  und  Inula  VaiUaniii  nicht  inficirt  werden.  •  Es  scheint  femer,  als  ob 
^as  Coleotporium  auf  Cämpanula  Traehelium  und  dasjenige  anf  C  rapuneulcidet 
«icht  identisch  seien. 

Den  Schluss  der  Untersuchung  bildet  ein  Capitel  theoretischen 
Inhaltes.  Es  wird  in  demselben  zuerst  gezeigt;  dass  auf  den  Nähr- 
pflanzen  der  Aecidien -Generation  bestimmter  heteroecischer  Arten 
^nch  Leptopuccinierif  Lepturomyces  etc.  (seltener  Mikro-  resp. 
Hemi-Formen)  v^orkommen,  deren  Teleutosporen  mit  denen  der  be- 
treffenden heteroecischen  Art  annähernd  oder  völlig  übereinstimmen. 
Schon  Dietel  hatte  auf  eine  solche  Beziehung  aufmerksam  ge- 
macht zwischen  Puccinia  Mesneriana  Thüm.  und  P.  coranata^  so- 
wie zwischen  P.  omata  Arth.  et  Holw.  und  P.  Phragmitis.  Ref. 
weist  eine  ganze  Reihe  solcher  Fälle  nach.  —  Endlich  untersucht 
Ref.,  was  für  Schlussfolgerungen  seine  Untersuchungen  betreffs  der 
biologischen  Arten  ergeben,  speciell  mit  Bezug  auf  deren  Abgrenzung 
^egen  einander,  auch  die  Art  der  Entstehung  derselben  und  die 
Ursachen  ihrer  Entstehung. 

f^lscher^  L.^  Tabellen  zur  Bestimmung  einer  Auswahl 
der  wichtigsten  und  am  häufigsten  vorkommenden 
ThaUophyten  und  Bryophyteuj  zur  Verwendung  im  bota- 
nischen Praktikum  und  als  Einleitung  zum  Gebrauch 
der  systematischen  Specialwerke.  8^  45  pp.  Bern 
(in  Commission  bei  K.  J.  Wyss)  1898. 

*  Diese  Bestimmungstabellen  sind  in  erster  Linie  zum  Gebrauch 
bei  dem  im  botanischen  Institut  in  Bern  abgehaltenen  Anfknger- 
€ursus  bestimmt  und  daher  auch  speciell  auf  diesen  Zweck  zuge- 
«chnitten.  Sie  sollen  dazu  dienen,  durch  das  Bestimmen  zur  Unter- 
suchung der  wichtigsten  Typen  von  ThaUophyten  und  Bryophyt^n 
anzuleiten,  zugleich  auch  zum  Gebrauche  der  systematischen 
^pecialwerke  vorzubereiten.  Sie  enthalten  nur  eine  ganz  beschränkte 
Aiuswahl  der  wichtigsten  und  in  der  Umgebung  von  Bern  ver- 
breitetsten  Repräsentanten  genannter  Gruppen;  dabei  ist  natürlich 
vorausgesetzt,  dass  der  Leiter  des  Praktikums  das  Material,  welches 
er  dem  Praktikanten  zur  Untersuchung  vorlegt,  selber  auswählt. 
Zugleich  sollen  diese  Tabellen  die  Grundlinien  des  Systems  in 
•übersichtlicher  Form  vorführen  und  dienen  so  zugleich  auch  als 
Hülfsmittel  bei  den  Vorlesungen  über  specielle  Botanik.  —  Sie 
zerfallen  in  zwei  Theile:  auf  p.  5—12  findet  man  zunächst  eine 
Uebersicht  über  die  Kreise,  Klassen,  Reihen  und  Ordnungen,  dann 
4tuf  p.  13 — 45    Tabellen    zum   Au&uchen    der  Familien    und  Gat- 
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tnngen.     Arten  sind  nicht  bei   allen  Gattungen  angeführt  und  wo 
solche  erwähnt  sind,  geschah  dies  immer  nur  in  ganz  geringer  Zahl. 


Popta^    C.  H.  L»9    Beitrag    zur    Kenntniss    der    Hemiasd. 
(Flora.    Band  LXXXVI.     Jahrgang  1899.     Heft  I.     p.  1—46.) 

Die  Verfasserin  untersuchte  die  feineren  Vorgänge  bei  der 
Sporenbildung,  in  den  Sporangien  einiger  Hemiasd^  speciell  mit 
Rücksicht  auf  die  Frage,  ob  dieselben  mehr  Uebereinstimmung  mit 
den  Phykomyceten  oder  mit  den  Ascomyceten  erkennen  lassen. 

In  den  Hauptzügen  (für  die  Details  vergleiche  das  Original) 
ergaben  sich  dabei  folgende  Resultate: 

Bei  Ascoidea  rubescena  zeigt  das  von  Anfang  an  vielkemige 
Sporangium  zuerst  zahlreiche  durch  Plasmabrücken  getrennte  eckige 
Vacuolen;  diese  letzteren  runden  sich  dann  ab  und  zeigen  fort- 
währende Formveränderungen,  während  gleichzeitig  im  Protoplasma 
zahlreiche  Oeltrdpfchen  und  Körner  auftreten.  Nach  einiger  Zeit 
wird  die  Contour  der  Vacuolen  undeutlich^  zuletzt  sind  die  letzten 
gar  nicht  mehr  sichtbar.  Etwas  später  sieht  man  in  dem  dicht- 
körnigen Protoplasma  um  die  Zellkerne  herum  Partien  von  körner- 
losem Plasma  sich  ansammeln,  die  dann  zuletzt  als  Sporen  durch 
eine  Membran  abgegrenzt  werden ;  beinahe  gleichzeitig  erfolgt  auch 
Tbeilung  des  Kernes  bis  auf  wenigstens  4.  Allmählich  werden 
dann  auch  die  Kömer  aufgezehrt,  welche  zwischen  den  Sporen 
liegen,  zuletzt  bleibt  zwischen  letzteren  nur  noch  eine  ölartige 
Zwischensubstanz  übrig.  Schliesslich  werden  durch  Auswachsen 
eines  neuen  Sporangiums  von  unten  her  die  Sporen  aus  dem 
Sporangium  herausgespresst. 

Protamyces  BeUidis  Krieger,  dessen  Sporangien  hier  zum  ersten 
Male  beschrieben  werden,  zeigt  folgende  Entwickelungsverhältnisse: 
nach  Aufreissen  des  Exosporiums  der  Chlamjdospore  wächst  das 
Endosporium  langsam  hervor  und  verlängert  sich  zu  einem  keulen- 
förmigen Schlauche.  Dieser  enthält  anfänglich  homogenes  Plasma, 
später  wird  im  untersten  Theile  desselben  eine  Vacuole  sichtbar. 
Hierauf  zeigen  sich  auch  im  oberen  Theile  viele  Bläschen,  welche 
allmählich  in  der  Mitte  zu  wenigen  grössern  zusammenfliessen,  bis 
schliesslich  das  Protoplasma  des  ganzen  Sporangiums  nur  einen 
Wandbeleg  bildet.  Letzterer  zerfällt  dann  simidtan  in  kleine, 
palissadenartig  neben  einander  liegende,  zur  Oberfläche  senkrecht 
gerichtete,  kurz  stäbchenförmige  Partien,  die  sich  mit  Membran 
umgeben  und  die  Sporen  darstellen.  Diese  wandständige  Sporen- 
schicht scheint  aber  innen  und  aussen  von  einer  protoplasmatischen 
Hautschicht  umgrenzt  zu  bleiben.  Bald  verlieren  die  Sporen  ihre 
palissadenartige  Anordnung,  trotz  eintretender  regelloser  Lagerung 
bleiben  sie  aber  —  offenbar  von  den  beiden  angrenzenden  plasma- 
tischen Hautschichten  zusammengehalten  —  wandständig  gelagert 
und  wandern  dann  bald,  der  Wand  entlang  gleitend,  bis  zum 
Scheitel  des  Sporangiums,  wo  sie  sich  zu  einem  runden  Ball  an- 
sammeln, um  schliesslich  mit  Oewalt  ausgeworfen  zu  werden. 
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Aehnlich,  »ber  mit  einifj^n  Abweiohnngen,  die  z.  Th.  mit  dar 
kugeligen  Gestalt  des  Sporanginms  zusammenhängen,  gestalten  sieb 
die  Verhältnisse  bei  P.  macraiporuB\  es  liegen  nach  Verfassers- 
Beobachtungen  die  Dinge  in  mehreren  Punkten  wesentlich  anders 
als  de  Bary  dieselben  (freilich  mit  Htilfe  weniger  vollkommener 
Htilfsmittel)  gefunden  hatte.  Noch  vor  dem  Austritte  des  Sporangiuma 
aus  der  Chlarojdospore  wird  allmählich  das  Plasma,  von  innen 
nach  aussen  fortschreitend ,  vacuolenreich.  Nach  dem  Austritte 
fliessen  die  in  der  Mitte  gelegenen  Vacuolen  zusammen,  so  dasa 
schliesslich  auch  hier  ein  protoplasmatischer  Wandbeleg  vorhanden 
ist,  welcher  aber  zahlreiche  kleine  Vacuolen  enthält.  Derselbe  zer- 
fUlt  dann  auch  hier  ohne  Zurücklassen  einer  Zwischensubstanz  in 
die  Sporen,  welche  aber  nicht,  wie  bei  P«  BeUidi$y  eine  ein- 
zige Lage  bilden,  sondern  deren  3.  Bald  wurden  diese  gans 
regellos  durcheinandergewürfelt,  bleiben  aber  dennoch  wand- 
ständig, wohl  deshalb,  weil  aussen  und  innen  an  dieselben  eine 
dünne  plasmatische  Schicht  angrenzt,  von  denen  die  äussere  direct 
nachgewiesen  werden  konnte  und  Zellkerne  enthält  Nun  dringen 
aus  dem  centralen  Saftraume  des  Sporangiums  kleine  Vacuolen 
durch  den  sporenführenden  Wandbeleg  nach  aussen  und  ver- 
grössern  sich  ausserhalb  desselben ;  er  wird  dadurch  contrahirt  und 
in  das  Innere  des  Sporangiums  gedrängt,  zuletzt  in  der  Nähe 
seines  Scheitels  einen  rundlichen  Ball  bildend,  der  rings  von  einem 
durch  feine  Protoplasmafäden  oder  -Platten  radial  durchsetzten 
Saftraum  umschlossen  wird,  bis  zuletzt  die  gewaltsame  Ejaculation 
der  Sporen  erfolgt.  Die  letzteren  waren  in  diesem  Zeilpunkte 
4 — 7  kernig.  Bei  ihrer  Fusion  konnte  eine  Eemverschmelzung 
nicht  beobachtet  werden. 

In  einem  weiteren  Capitel  werden  die  Beobachtungen  anderer 
Forscher  über  die  Sporenbildung  bei  den  übrigen  Oattungen  der 
Hemiasei  besprochen.  Vergleicht  man  endlich  die  Vorgänge  bei 
der  Sporenbildung  der  von  Verf.  untersuchten  Hemiasei  mit  den- 
jenigen bei  den  ÄMcomyceten  und  Phylcamyceten^  so  ergiebt  sich, 
dass  Aseaidea  mehr  Analogie  mit  den  A»comyeeien^  Protamyees 
mehr  mit  den  Phycomyeeten  erkennen  lässt. 

Bei  Oelegenheit  dieser  Untersuchung  fiihrte  Verf.  noch  In- 
fectionsversuche  mit  Protamyees  maerosporus  aus,  um  zu  erfahren, 
ob  hier  auch  eine  Specialisirun^  in  verschiedene  biologische  Arten 
nachgewiesen  werden  könne.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  dies  ent- 
schieden nicht  in  so  weitgehendem  Masse  der  Fall  ist,  wie  z.  B.  bei 
den  meisten  Uredineen.  Mit  Sporenmaterial,  das  von  Aegopodium  Poda- 
graria  stammte,  konnten  nämlich  folgende  ümbelliferen  erfolgreich 
inficirt  werden :  Palimbia  Chabraei^  Bubon  gummiferum^  Aegopodium 
Podagraria^  Circuta  viroea^  Seeeli  mordanum^  lAbanoHs  vtdgarie, 
Pachypleurum  a2pini«m,  Fenda  thyreiftora,  Trinia  mdgarisy  Bunium 
vireseensj  Athamanta  ereteneis.  Eine  Anzahl  von  Versuchen  er- 
gab dagegen  negatives  Resultat,  doch  kann  bei  der  geringen. 
Zahl  derselben  noch  nicht  geschlossen  werden,  dass  die  betreffenden 
Ümbelliferen  sich  gegen  Protomyeee  macroeporue  wirklich  immua 
verhalten. 
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BellirflGky    Die   Anfg^aben   und   Ziele    der  Robstoffabtheilung   des  Institatf  fttr 

Gihrangsgewerbe.     (Bl&tter  tiir  Oeriten-,  Hopfen-  nnd  Karto£felbaa.    Jahrg.  I. 

1899.    No.  1.    p.  1—8.) 
Index  fnietnum  et  leminnm  Lngdnni  in  borto  mnnicipali  coUectonim  qnae  oeteris 

bortis   pnblicis   proponnntor   permntanda.     1898.      8*.     80  pp.     Lyon  (Impr. 

nouTelle  lyonnaise)  1899. 
Trae^  km  €•)  Agricnltnral  experiment  stations.    (Bcienee.    New  Seriea.    Vol.  IX. 

1899.    No.  216.    p.  199—206.) 


Sammlnngen. 


Halller^     Hans^      Zwei      CbnüoZt^tiZaceen-Sammlnngen      des 
botanischen    Museums    cu    Hamburg.      (Jahrbuch    der 
Hamburgischen    Wissenschaftlichen    Anstalten.      XV.     p.    39 — 
46.)    Hamburg  1899.    [Im  Sonderabdruck  im  Juni  1898.] 
Im   ersten   Theile    der   kleinen  Arbeit  sählt  Verf.  unter  Er- 
gänzung und  Berichtigung  der  Litteraturangab^n  und  der  SynonjmieG 
von  Fräulein  Ilse  Fischer  bei  Otjimbingue  in  Deutsch-Süd west- 
afirika  gesammelte  Convolvulaceen  auf.     Im  zweiten  Theile  werden 
in  gleicher  Weise  17  von  Frau  Amalia  Dietrich  in  Queensland 
gesammelte   Convolvulaeeen   des  ehemaligen  Museum    Oodeffroy 
aufgezahlt,    wobei    Convoli>tUfAS    mulHvcdvü    var.    a   R.    Br.    den 
Namen  JaequemonHa  mulHvalvü  erhält  und  femer  auf  die  merk- 
würdige Thatsache  hingewiesen  wird,  dass  drei  in  Afrika  weit  ver-* 
breitete  und  auch  in  Australien  vorkommende  Arten,  von  denen 
sich    eine   sogar  auch   in   Oberburma  wiederfindet,    im  tropischen 
Asien    und  den  angrenzenden   Gebieten    durch  je   eine   besondere 
Varietät  oder  Art  vertreten  sind. 

H.  Ballier  (Hamburg). 

iDstromente^  Präparations-  nnd  Gonseryations- 
Methoden  etc. 


Hesse^  W.  und  Niedner,  Die  Methodik  der  bakterio- 
logischen WasseruntersuchuUjg.  (Zeitschrift  für  Hygiene 
und  Infectionskrankheiten.  Bd.  XXIX.  1898.  Heft  3.  p.  454 
—463.) 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind  folgende: 
Die  Aussaat  ist  so  einzurichten,   dass   nicht  mehr  Colonien  in 
einer  Platte  zur  Entwickelung  kommen,  als  mühelos  und  sicher  ge- 
züchtet  werden  können,  also  nicht  über  100. 

Jeder  E^nzelversuch  hat  im  Ausgiessen  von  mindestens  fünf 
Platten  zu  geschehen.  Liefern  diese  fünf  Platten  nahezu  überein- 
stimmende Zahlen,  so  kann  das  arithmetische  Mittel  derselben  als 
wahrscheinlicher  Werth  gelten.  Weicht  die  Zahl  der  Colonien 
auf  einer  Platte  von  dem  Mittelwerth  um  mehr  als  100^/^  ab,  so 
ist  diese  Platte  als  unbrauchbar  zu  betrachten  und  besser  ausser 
Acht  zu  lassen.  ' 

Boten.  OMitralbl.  Bd.  LXZVm.  1899. 
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Die  Platten  sind  bei  Zimmertemperatur  im  Dunkeln  aufzu- 
bewahren, 80  lange,  bis  keine  neuen  Colonien  mehr  in  ihnen  auf- 
treten und  die  aufgetretenen  mit  Sicherheit  zu  erkennen  sind,  also 
zwei  bis  drei  Wochen.  Erst  die  nach  diesem  Zeitpunkte  vor- 
genommenen Zählungen  der  Colonien  haben  Anspruch  auf  Zuvei- 
lässigkeit.  In  Rücksicht  auf  die  währenddem  stattfindende  Ver- 
dunstung sind  für  jede  Platte  mindestens  10  ccm  Nährboden  zu 
verwenden. 

Zum  Vergleich  bestimmte  Zählungen  sollten  keinesfalls  vor 
dem  zehnten  Tage  nach  der  Aussaat  ausgeführt  werden,  weil  die 
vor  dieser  Zeit  erhaltenen  Colonienzahlen  zu  niedrig  und  zu  ver- 
schieden ausfallen. 

Jedenfalls  ist  bei  Untersuchungen  die  Züchtungstemperatur 
und  die  nach  der  Aussaat  verflossene  Zeit  sorgfältig  zu  berück- 
sichtigen. 

Nährgelatine  ist  als  Material  für  quantitative  Bestimmung  der 
Wasserbakterien  aufzugeben.  An  ihre  Stelle  hat  Nähr-Agar-Agar 
zu  treten. 

Die  Doppelschalen  sind  umgekehrt,  mit  dem  Nährboden  nach 
oben  aufzubewahren.  Man  benutzt  am  vortheilhaftesten  Pe tri 'sehe 
Doppelschalen,  deren  innerer  an  der  Aussenfläche  eine  Theilung  in 
Quadratcentimetern  eingeätzt  ist. 

Der    geeignete    Nährboden    für   bakteriologische   Wassemnter- 
suchung  besitzt  folgende  Zusammensetzung: 
Agar-Agar  l,25^/o. 

Albumose  (Nährstoff  Hey  den)  0,75^/o. 
Destillirtes  Wasser  9S^lo. 

Dieser  Nährboden  bedarf  keiner  Correctur  durch  Säure  oder 
Alkali.  Seine  allgemeine  Anwendung  würde  ermöglichen,  die  an 
verschiedenen  Untersuchungsstellen  gewonnenen  Versuchsergebnisse 
unter  einander  zu  vergleichen. 

E.  Roth  (Halle  a.  S). 

KolkWiti)  B»9  Pflanzenphyaiologische  Veniache  zu  Uebongen  im  Winter. 
(NaturwissenschaftUche  WoohenBchrift.     Bd.  XIV.     1899.    No.  5.    p.  45—47.) 

SchSnfeldty  F«)  Die  BeBtimmong  des  Spelzengehaltes  der  Gerste.  (Wochen- 
schrift für  Brauerei.     Jahrg.  XVI.    1899.   No.  6.    p.  66—68.) 

Yillaseiior)  FedericOy  M^todo  general  de  estndio  de  los  cuerpos  grasos  de 
origen  yegetal.  (Anales  del  Instituto  Medice  Nacional,  Mexico.  Tomo  III. 
1898.    No.  18/19.    p.  335-350.) 


Referate. 


Weber-  van  Bosse,  A«,  Monographie  des  Catderpes.  (Annales 
du  Jardin  botanique  du  Buitenzorg.  Vol.  XV,  p.  243 — 301. 
PI.  XX— XXXIV.     Leyden  1898.) 

Die  Verfasserin,  der  wir  verschiedene  sehr  interessante  Bei- 
träge zur  Algenkunde  verdanken,  hat  eine  eingehende  mono- 
graphische Bearbeitung    der  Gattung    Caulerpa    gelietert   und  dem 
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'ersten  Monographen  dieser  merkwürdigen  Älgengruppe,  J.  G. 
Agardh,  gewidmet.  Die  Grundlage  und  Anregung  zu  dieser 
Arbeit  bilden  in  erster  Linie  die  Sammlungen,  die  Frau  Weber  auf 
ihren  Tropenreisen  selbst  gemacht  hat;  sie  hat  aber  auch  zahl- 
reiche andere  Herbarien  von  Instituten  und  Privatpersonen  studirt, 
so  dass  diese  gründliche  Arbeit  bis  auf  Weiteres  massgebend  für 
die  Bestimmung  der  Caulerpa-Arten  sein  wird.  Was  bei  ihr  einen 
grossen  Vorzug  gegenüber  der  A  g  a  r  d  h '  sehen  Monographie  bildet, 
ist  die  Beifügung  zahlreicher  guter  Figuren  auf  den  15  Tafeln, 
die  zum  Theil  doppelt  sind  und  Habitusbilder  in  natürlicher  Grösse, 
einzelne  Theile  in  vergrössertem  Maassstabe  und  Abnormitäten  ent- 
halten. Dadurch  wird  die  Bestimmung  der  Arten  wesentlich  er- 
leichtert, die  durch  die  ausserordentliche  Variabilität  vieler  der- 
selben im  Allgemeinen  eine  recht  schwierige  ist;  denn  nicht  nur 
sind  die  CavWpen  sehr  empfindlich  in  der  Gestaltung  ihres  Thallus 
gegen  äussere  Einflüsse,  sondern  variiren  auch  spontan,  ohne  dass 
sich  wenigstens  die  Ursache  erkennen  lässt.  Es  giebt  Formen- 
reihen, deren  Anfangs-  und  Endglieder  sehr  von  einander  ab- 
weichen, abfer  durch  alle  Uebergänge  verbunden  sind;  es  kommt 
auch  vor,  dass  derselbe  Thallus  Zweige  von  so  verschiedenem 
Habitus  trägt,  dass  man  letztere,  isolirt  betrachtet,  kaum  zu  der- 
selben Art  rechnen  würde.  Ausser  von  dieser  Variabilität  handelt 
^ie  Einleitung  auch  von  der  Structur  der  (7awZ«rpa-Arten,  die 
hierin  nach  Verf.  dem  von  Naegeli  studirten  Typus  von  Cproli- 
fera  folgen.  Das  Bekannte  wird  hier  recht  übersichtlich  zusammen- 
gestellt mit  Hinzufügung  der  eigenen  neuen  Beobachtungen;  von 
letzteren  wäre  hervorzuheben,  dass  sich  die  Chromatophoren  von 
€,  cactoides  durch  besondere  Grösse  auszeichnen,  dass  die  Cellulose- 
balken  bei  manchen  dicker  und  spärlicher  (C.  Holmesiana)^  bei 
anderen  feiner  und  häufiger  sind  (C.  plumaris)  und  in  den  Zweigen 
von  C.  Murrayi  und  p^inUa  ganz  tehlen  können.  Im  lebenden 
^Zustande  hat  die  Verf.  die  Caulerpen  immer  prall  und  mit  straff 
gespannter  Haut  gesehen,  so  dass  die  Falten  nicht  als  ein  Kenn- 
zeichen gewisser  Arten  betrachtet  werden  dürfen.  Systematisch 
ohne  grosse  Bedeutung  ist  nach  der  Verf.  auch  die  Farbe,  die 
2ahl  der  Zweige  in  einem  Wirtel  und  das  Auftreten  und  Fehlen 
von  Zapfen  auf  der  Innenseite  der  Membran,  welch'  letzterem  Ver- 
halten Correns  einen  hohen  systematischen  Werth  hatte  beilegen 
wollen.  Eine  Eeimbildung  ist  auch  nach  diesen  Untersuchungen 
nirgends  und  niemals  beobachtet  worden ;  zwar  erschien  an  einigen 
Exemplaren  von  C.  davifera  und  pdtata  in  den  Aestchen  das 
Protoplasma  von  einer  netzförmigen  Structur,  wie  bei  Botrydium 
vor  der  Sporenbildung,  aber  e«  Hess  sich  von  der  letzteren 
selbst  nichts  nachweisen.  —  Eine  Periodicität  in  der  Entwickelnng, 
wie  sie  Falkenberg  lür  C.  prolifera  angegeben  hat,  findet  auch 
bei  C  pdtata  var.  macrodisca  statt. 

In  dem  bei  Weitem  grössten  Theil  der  Abhandlung  werden 
nun  die  Arten  der  Gattung  Caulerpa^  der  einzigen  der  Familie 
<ler  CatderpaceeUy  systematisch  behandelt.  Der  Beschreibung  jeder 
Art  sind  noch    kürzere    oder   längere    kritische  Bemerkungen    bei- 
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gefügt,  bei  formenreichen  Arten    sind  die  Varietäten  and   Formell 
überBichtlick    aufgezählt   und    einzeln    beschrieben.      Die    54    be- 
sprochenen,   also    als    charakteristische   Arten    angesehene   Species. 
werden    zunächst    in    12  Sektionen   gruppirt,    die  im   Allgemeine»- 
denen  von  J.  G.  Agardh   entsprechen,  doch  werden  sie  in  etwas^ 
anderer  Reihenfolge  aufgeführt,  und  einzelne  Arten  werden  hier  zu 
einer  anderen  Section  gerechnet  als  bei  Agardh,  z.  B.  C.  Sdago- 
hier  zu  den  Füicoideae^  dort  zu  den  Lycopodioideae.     Verschiedene 
Arten  Agardh's,    der  ja  schon  64  aufzählt,  werden  hier  in  eino^ 
zusammengezogen,   z.  B.    C,  Webbiana  und  tomentdla  in  die  erst- 
genannte,   C.   dentictUata   wird    mit    zu   C*  scalpeUiformü  gezogen 
u.  a.     Auch  sind  einige  Namen  verändert,   z.   B.    C.   abies  marina 
J.  Ag.  in    C,   Clißoni  Harv.,    C.   Sondert  F.  Müll,  in    C.  obscura 
Sond.     Nach  Agardh  (1872)  sind  folgende  Arten  aufgestellt  und» 
hier  aufgenommen  worden:  C.  Pickeringii  Harv.  et  Bail.,    C.    sub- 
serrata   Okam.,    C   altemifdia  J.    G.    Ag..,    C.   Bartoniae  Murr.. 
C.  Okamurai  (Okam.)  Web,  v.  B.,  C.  ambigua  Okam..,  C  Fergusoni 
Murr.,  (7.    Hdmesiana   Murr.;   auch   C   IXhdae  Harv.   findet   sich 
nicht   bei  Agardh,    ferner   sind   von   der   Verf.   hier   zum  ersten • 
Male  beschrieben:   C.   Murrayi  (Section    Charoideae)  von   Victoria . 
banks,  C.  dongata  (Section  Bryoideae)  von    Macassar  und    Tonga- 
Tabu,.  C.  Staidii  (Section  FhyUarUhoideae)  von  Java,    C.  Agardhu 
(Section  Sedoideae)   von  der  Nordwestküste   von    Australien.    An- 
hangsweise werden  4  fossile  Arten,  die  als  sicher  zu  Caulerpa  ge- 
hörig gelten  können,  angeführt:  (7. -&en  Unger,  C.  Diesingii  Ungtry, 
C.  arbusctda  Schimp.,  C.  Carruthersii  Murray. 

Möbmi  (Frankfiirt  a.  M.). 

Jaap^  0.^  Beitrag  zur  Moosflora  der  nördlichen 
Prignitz.  (Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  für 
Brandenburg.     Jahrgang  1898.     p.  62—77.) 

Die  nördliche  Prignitz  gehört  zu  den  Gegenden  der  Mark 
Brandenburg,  über  deren  Moosfiora  bisher  wenig  oder  nichts  be- 
kannt geworden  ist.  Verf.  hat  sich  deshalb  die  dankbare  Aufgabe- 
gestellt, dieses  Gebiet  brjologisch  zu  erforschen.  Dass  ihm  dies^ 
in  hervorragender  Weise  bereits  gelungen,  beweist  das  aufgestellte 
Verzeichniss  der  beobachteten  selteneren  Leber*  und  Laubmoose.. 
Auch  von  Torfmoosen  hat  Verf.  grosse  Collectionen  zusammen- 
getragen, die  aber  in  der  erwähnten  Uebersicht  noch  nicht  voll- 
ständig berücksichtigt  werden  konnten,  weil  alle  die  zahlreichea 
Formen  noch  beim  unterzeichneten  Ref.  zur  Bearbeitung  liegen. 

Näher  durchforscht  hat  Verf.  besonders  die  Umgegend  von 
Pritzwalk  und  Putlitz.  Die  hügelige  Gegend  von  Pritzwalk  ist 
wegen  ihres«  fruchtbaren  Lehmbodens  fast  überall  in  Cultur  ge- 
nommen; doch  finden  sich  auch  hier  einzelne  Oertlichkeiten,  wa 
seltene  Moose  gefunden  werden.  Es  sind  dies  besonders  das 
Hainholz,  die  Torfwiesen  bei  Falkenhagen,  die  Grosse  Horst  bei 
Wolfshagen,  sowie  kleinere  Gehölze  bei  Steffenshagen,  Gross- 
Langerwisch,  Helle,  Jacobsdorf  und  Laaske.  In  der  Putlitzer 
Gegend   finden   sich   noch    ähnliche  Heidemoosfiächen,   wie   sie   inx 
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iiordwestlicheD  Dentschland  und  auch  in  der  Lausitz  auftreten. 
Ton  diesen  ist  dem  Verf.  die  sich  nordwestlich  von  Trieglitz  bis 
«um  Zieskenbache  hinziehende  Heide  am  bekanntesten  geworden. 
Dieselbe  ist  zum  Theil  mit  Kiefern  bestanden,  enthält  aber  auch 
noch  viele  Wiesen,  Moore  und  Torfstiche  und  bietet  zahlreichen 
seltenen,  interessanten  Moosen  erwünschte  Lebensbedingungen. 
Bei  Triglitz  sind  es  besonders  die  mit  Buschwerk  bepflanzten 
Heckenwälle  und  die  dieselben  begleitenden  Qräben,  an  deren 
Wänden  sich  oft  eine  reiche  Moosvegetation  breit  macht.  Neben 
den  feuchten  Laubgehölzen,  den  Heidemoorflächen  und  den 
Heckenwallgräben  bieten  auch  noch  die  zahlreich  im  Gebiete 
Terstreuten  erratischen  Blöcke,  welche  oft  schon  in  verschiedenen 
Dörfern  zu  Feldsteinmauem  zusammengetragen  sind,  mancherlei 
Seltenheiten.  Im  Ganzen  wurden  vom  Verf.  bis  jetzt  in  dem  be- 
treffenden Gebiete  51  Lebermoose  und  207  Laubmoose  beobachtet; 
die  von  ihm  fär  Torfmoose  angegebene  Zahl  16  wird,  soweit  Ref. 
<ias  bis  jetzt  übersehen  kann,  bei  weitem  überschritten  werden. 

Von  selteneren  Lebermoosen  seien  erwähnt: 

PreUia  commuUUa  Nees,  Än^ura  ptuguiM  Dam.,  Pellia  endiviaefolia  Dam., 
Slana  pu»Üla  L.,  Fo$a<mbronia  DumorHeri  Lindb.,  Sareowyphua  Funckü  Nees, 
Aliadaria  minor  Limpr.,  Cepkalozia  Frandsd  Spr.,  C,  eonnivens  Spr.,  C 
Jieferostipa  Carr.  et  Spr.,  Blepharostoma  $etacea  Dom.,  Jungermannia  exaeeta 
Schmid.,  Diplophyllum  obtunfolium  Dom.,  X>.  alhieam  Dom.,  Scapania  curia 
Nees,  8.  nemoro$a  Nees,  MaHigobryum  trilobalum  Hees,  Trichoeolea  TomenUUa 
X>am. ;  erwähnt  wird  nebenbei  das  Vorkommen  von  Madotheea  laevigata  Dom. 
bei  Friedrichsroh  an  alten  Boohen  im  Sachsenwalde. 

Unter  den  angegebenen  wenigen  Sphagnen  sind  bemerkens- 
^erth : 

Sphagnum  Oirgeruohnii  Boss.,  8.  rubeUum  Wils.,  8.  Warmtorfii  Boss.,  8. 
tnolle  Solliv.,  8,  molluseum  Broch,  8,  compactutn  DC,  8.  imbrictUutn  Boss.,  8. 
j)apUlo9um  Lindb.  ond  8,  turfontm  Wamst. 

Unter  den  Laubmoosen  gehören  zu  selteneren  Erscheinungen 
in  der  Mark: 

Ephemerum  terratum  Hpe.,  DicraneUa  rufeseens  Schpr.,  Dieranum  Bergeri 
Blftnd.,  D.  flagellare  Hedw.,  Campylopu$  turfaceu9  Br.  eor.,  C.  fr  agil  %  9  Br. 
«or.,  iUnderu  oamundioidea  Hedw.,  F.  faxifoliu$  Hedw.,  Ditriehum  tortile  Lindb., 
D.  homomallum  Hpe.,  Barbula  eylindrica  Schpr.,  B.  Hornschuchiana  Scholta., 
Tortula  latifolia  Br.  c.  fr.,  T.  laevipüa  Brid.,  T,  rurali*  Brid,  tut.  plani- 
^folia  Wamst.,  Qrimmia  lettcophaea  GreV.,  G.  Mühlenbeekii  Schpr.,  G,  trieho- 
phylla  Qrev,,  G,  decipienn  Lindb.,  Dryptodon  Hartmemi  Limpr.  var.  epilota 
Milde,  Rhaeamilrium  »udedieum  Br.  eor.,  Rh.  faaeiculare  Brid.,  Rh,  heteroatichum 
Brid.,  Rh.  eane$cen9  Brid.  rar.  epilo$um  H.  Müll.,  Rh.  lanuginoaum  Brid.,  Ortho- 
irichum  pumilum  Sw.,  0.  obtunfolium  Schrd.  c.  fr.,  Entoathodon  fatcicularis  C.  Müll., 
Br.  erythrocarpum  Wahlenb.,  Br.  turbinatum  Br.  eor.,  Mnium  terreUum  Schrd., 
M,  ro$tratum  Schrd.,  M,  stellare  Beich.,  M.  punctaium  Hedw.  var.  maero- 
phyllum  Warnst.,  Amhlyodon  dealbatue  P.  B.,  Meeeea  trichodee  Spr., 
ßartramia  ityphylla  Brid.,  Catharinaea  angutttata  Brid.,  C.  tenella  Bohl,  Pogo- 
natum  umigerum  P.  B.,  Neekera  pumila  Hedw.  mit  var.  Philippeana  Milde, 
Pterigynandrum  filiforme  Hedw.,  Thuidium  Philiberti  Limpr.,  mit  var.  paeudo» 
'tamariad  Limpr.,  laolhecium  myoattroidea  Brid.,  Braehytheeium  aalebroaum  Br. 
eor.  var.  pinnatum  Warnst,  Br.  popolewn  Br.  eor.,  var.  majua  Br.  eor., 
Br,  velutinum  Br.  eor.  var.  robuatum  ond  var.  denaum  Wamst,  Br. 
albicans  Br.  eor.  var.  pinnatifi  dum  Wamst,  8cleropodium  purum  Limp., 
var.  dep*iuperatum  Warnst,  Eurhynchium  apecioaum  Milde.  E,  Stokeaii  Br. 
eor.  var.  denaum  Warnst.,  E.  Swartzii  Coro..  Rhynehoategium  megapolitanum 
®r.  eor,,   Rh,  murale  Br,  eor.,   Plagiothecium  latebrieola  Br.  eor.,   P.   curvifolium 
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Schlieph.,  P,  elegans  StUliv.^  Ämllyttegitim  varium  Lindb.  et  rigetc6n$  Limpr.. 
Hypnum  elod«9  Spr.,  H.  uncinatum  Hedw.,  H.  lyeopodioide$  Br.,  ff,  tcorpioide^ 
L.,  ff.  /alealum  Brid.,  ff,  imponem  Hedw.,  ff.  eupreMtforme  L.  var. 
pinnatum  and  yar.  »trictifolium  Warnst.,  ff.  areuatum  Lindb.,  ff> 
proi^nse  Koch,  ff.  moüuteum  Hedw.,  ffyloeomittm  breviro$trum  Br.  ear.,  ff». 
loreum  Br.  ear. 

Wamstorf  (Nearuppin). 

Holmes,  £«M.^  Strophanthus  Nicholsoni,  a  new  species.     (Phar- 
macentical  Journal.     Series  IV.     1898.     No.  1419.) 

Die  Pflanze  stammt  aus  Britisch  Centralafrika,  sie  bildet  einen 
3 — 4  Fuss  hohen  Strauch,  von  dem  in  der  Abhandlung  ein  Habitus- 
bild gegeben  wird.  Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  dick, 
eiförmig  mit  herzförmiger  Basis,  beiderseits  sammethaarig,  grau  mit 
unsichtbaren  Nerven.  Die  auf  einem  Eurztrieb  sitzenden  Dolden 
sind  1 — 3  blutig,  mit  schmal  linearen  Bracteen  versehen.  Die  Kelch- 
segmente sind  lineal,  ungleich,  spitz.  Die  Krone  ist  ganz  behaart,, 
sie  besitzt  einen  dünn  behaarten  Schlund  mit  unten  cjlindrischer^ 
oben  erweiterter  Röhre  und  ist  zu  fünf  6 — 10  cm  langen  Fäden 
verlängert.  Die  Schlundschuppen  sind  bis  2  mm  lang,  lanzett- 
förmig;  stumpf;  die  Antheren  sind  pfeilförmig,  mit  glatten  Fila- 
menten. Das  Ovarium  ist  rauhhaarig,  die  Frucht  purpurn,  höckerig, 
14 — 27  cm  lang.  Die  Samen  sind  Vji  cm  lang,  5  mm  breit,  dicht 
behaart,  blass,  braunweissiich,  mit  einer  am  unbehaarten  Theile 
4'/)  cm,  am  behaarten  6  cm  langen  Granne  versehen. 

Die  Hauptzweige  sind  ca.  Vfi  cm  dick  mit  schwach  hervor- 
tretenden Internodien  in  Abständen  von  4 — 7  cm,  purpurbraun  mit 
blaugrünem  Schimmer,  mit  länglichen,  braunen  Lenticellen  ver- 
sehen. Die  jungen  Zweige  und  Stiele  sind  dicht  behaart.  Die 
Antheren  besitzen  ein  Anhängsel  an  der  Basis. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  geben  die  Querschnitte  der 
Samen  eine  Rothfärbung.  Wie  bei  den  weisswolligen  Strophanthus- 
Samen  sehen  die  Haare,  wenn  man  sie  mit  der  Basis  gegen  das 
Licht  hält;  weiss  aus,  mit  der  Spitze  gegen  das  Licht  gewendet 
bräunlich.     Auch  die  Grösse  der  beiden  Samen  ist  die  gleiche. 

Siedler  (Berlin). 

Froehner^  Albrecht^   Die  Gattung  Cofea   und   ihre  Arten. 
Leipzig  (W.  Engelmann)  18^8. 

Die  Monographie  umfasst  67  Seiten  und  behandelt  zunächst 
die  Morphologie  und  Anatomie  der  Gattung  im  Anschluss  an  deren 
Entwicklung,  hierunter  die  Unterscheidung  der  C7o^«a-Samen  auf 
Grund  der  Steinzellen  der  Samenschale,  worauf  die  Abgrenzung 
der  Gattung  in  29  Arten,  die  Geographie,  Eintheilung  mit  Be- 
stimmungsschlüssel und  Beschreibung  der  Arten  folgen.  Ein  letztes 
Capitel  handelt  vom  Anbau,  von  der  Verarbeitung  der  Frucht, 
bringt  Geschichtliches  über  den  Kaffeegenuss  und  den  Kaffeebau 
und  Notizen  über  den  jetzigen  Stand  der  Kaffeeculturen.  Die 
Arbeit  wurde  im  Berliner  Botanischen  Museum  ausgeführt. 

Siedler  (Berlin). 
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Klebahn,  H*^  lieber  ein««  krankhafte  Veränderung  der 
Anemone  nemorosa  L.  und  über  einen  in  den  Drüsen- 
baaren derselben  lebenden  Pilz.  (Berichte  der  dentseben 
botanischen  Gesellschaft.     Jahrg.  XV.     1897.     p.  527—536.) 

Die  Färbung  dieser  mehrfach  in  Holstein  und  Bremen  beob- 
achteten krankhaften  Exemplare  ist  heller  wie  sonst,  fast  gelb> 
grün;  eine  eigenthümliche  Hypertrophie  der  oberirdischen  Theile 
macht  sich  zudem  bemerkbar,  so  dass  die  Stengel  oft  doppelt  so 
dick  wie  gewöhnlich  sind.  Aufi^llig  ist  die  vergrösserte  Flächen- 
entwickelung  der  Blattspreiten  u.  s.  w.  Auch  anatomisch  weichen 
die  Pflanzen  von  gesunden  Exemplaren  ab.  Der  Querschnitt  der 
Stengel  und  Blattstiele  ist  vergrössert,  die  einzelnen  Qefässbündel 
sind  verdickt^  ihre  Anzahl  hat  zugenommen.  Noch  charakieristischer 
sind  die  Unterschiede  im  anatomischen  Bau  der  Blattspreite,  wenn 
sich  auch  die  gesammten  anatomischen  Veränderungen  nicht  an  allen 
kranken  Blättern  in  gleich  hohem  Orade  finden. 

Um  festzustellen,  ob  parasitische  Einflüsse  die  Ursache  der 
Veränderungen  seien,  wurde  nach  Pilzhyphen,  Nematoden^  Larven, 
Insecteneiern  u.  s.  w.  gesucht. 

Wohl  fand  Verf.  in  ein  paar  Ebcemplaren  Nematoden^  doch 
hält  er  sie  nicht  für  die  Ursache  der  Erkrankung,  zumal  sie  nicht 
regelmässig  auftreten. 

Im  Innern  bestimmter  Haargebilde  trat  Verf.  aber  ein  eigen- 
thümlicher  Pilz  entgegen,  wie  er  noch  nicht  beobachtet  zu  sein 
scheint. 

Kleb  ahn  bezeichnet  den  Pilz  als  Trichodytes  Anemonesj  zu 
den  Mdanconieae  gehörig  und  Beziehungen  zu  Gloeosporium  wie 
Cylindrosporium  aufweisend. 

Auf  gesunden  Anemonen  kommt  der  Pilz  nur  spärlich  und  ver- 
einzelt vor. 

18  Figuren  sind  dem  Text  beigegeben. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Raa,  A.^  Ueber  den  Aschengehalt  von  Gewürzen.  (Zeit- 
schrift für  öffentliche  Chemie.     1897.     p.  439.) 

Verf.  Hess  mehrere  Säcke  von  Gewürzen  vermählen  und  er- 
hielt aus  den  Producten  folgende  Aschenzahlen:  Schwarzer  Pfeffer 
8,38%  (3,26o/o  Sand),  Zimmet  11,67%  (8,2>  Sand),  Piment  8,670/o 
Der  Abgang  des  schwarzen  Pfeffers  beim  Sieben  beträgt  bei 
1000  Säcken  im  Mittel  2,15— 4,39^/0,  der  Gehalt  dieses  Abgangs 
an  Asche  39;30<^/o.  990  Ballen  Zimmt  gaben  im  Mittel  12,56  bis 
17,35^/o  Abgang  mit  48,7®/o  Aschengehalt.  Wurden  die  Gewürze 
erst  nach  dem  Reinigen  vermählen,  so  ergaben :  Pfeffer  6,35^/o, 
Zimmt  5,54<>/o,  weisser  Pfeffer  4%,  Piment  6,38%,  Nelken  6,94% 
Asche.  —  Eine  Erhöhung  des  zulässigen  Maximalgehalts  der 
Gewürze  für  schwarzen  Pfeffer  auf  8^/o,  weissen  Pfeffer  5®/o, 
Zimmt  8%,  Piment  7,5^/o  und  Nelken  7,5<^/o  hält  Verf.  für  eine 
gerechtfertigte  Forderung. 

Siedler  i^erlin).  , 
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Kilmer»  F.  B«^  Ginger  calture  and  the  lend  of  its 
origin.  (American  Drnggist  and  pharmaoentical  Record. 
Vol.  XXXII.     1898,    No.  2.) 

Das  Hanptprodnctionsgebiet  des  Ingwers  ist  Jamaica,  wo  die 
Pflanze  in  Höhe  von  2000  Fnss  wächst,  aber  vorzugsweise  im 
inneren  westlichen  Gebiete  angebaut  wird.  Man  unterscheidet 
blauen  und  gelben  Ingwer,  je  nach  der  Farbe  des  Rhizoms;  der 
blaue  ist  der  bessere.  Ausserdem  unterscheidet  man  noch  ge- 
pflanzten und  nicht  gepflanzten  („ratoon^)  Ingwer.  Ersterer  wird 
von  ausgepflanzten  Rhizomen  erzeugt  und  bildet  die  bessere  Sorte, 
letzterer  von  solchen,  die  bei  der  Ernte  liegen  geblieben  waren. 
Dieser  ist  zähe,  faserig  und  von  minder  scharfem  Geruch  und 
Geschmack.  Nach  der  Ernte  wird  der  Ingwer  von  der  Wurzel 
befreit^  gewaschen  und  an  der  Sonne  getrocknet.  Der  Boden  wird 
durch  die  Cultur  sehr  erschöpft 

Siedler  (Berlin). 

Grüne  Guttapercha.    (Tropenjpflanzer     Band  II.     1898.    No.2.) 

Grüne  Guttapercha  ist  ein  Extract  aus  den  Blättern  der 
Isonandray  des  Baumes,  welcher  bisher  durch  Anzapfung  oder 
Fällung  die  beste  Handelsguttapercha  lieferte.  Das  Product  hat 
den  Vorzug  einer  steten  Gleichmässigkeit,  es  besitzt  dabei  grosse 
Festigkeit  und  Elasticität.  Die  grüne  Farbe  rührt  von  Chlorophyll 
her  und  lässt  sich  leicht  entfernen.  Sehr  plastisch  und  dabei  sehr 
fest  lässt  sich  die  grüne  Guttapercha  beliebig  biegen,  ohne  zu 
brechen,  man  kann  sie  in  dünnste  Platten  auswalzen.  Sie  liefert 
die  genauesten  und  zartesten  Abdrücke  und  widersteht  dabei  der 
Einwirkung  des  Wassers  ebenso  wie  der  der  schärfsten  Säuren. 
Alles  in  Allem  ist  die  grüne  Guttapercha  eine  sehr  reine  Sorte, 
weshalb  in  dem  Artikel  zu  Versuchen  in  unseren  Colonien  ge- 
rathen  wird. 

Siedler  (Berlin). 

WbllDy,    Düngungsversuche    mit    grünen     und     abge- 
storbenen   Pflanzen    und    Pflanzentheilen.      (Viertel- 
jahrsschrift   des     bayerischen      Landwirthschaftsrathes.       1897. 
Heft   m  und  IV.    46  pp.) 
Die  Erhaltung   und  Vermehrung    des  Humusgehaltes    in    den 
Ackerländereien  muss  als  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Boden- 
cultur  betrachtet   werden.      Bei    der    Düngung    müssen    also  jene 
Materialien    bevorzugt    werden,     welche    reich     an     organischen 
Substanzen    sind,    z.    B.    Stalldünger,     grüne     und     abgestorbene 
Pflanzen  und  Pflanzentheile.     Verf.  machte  1875—1877  Düngungs- 
versuche mit  grünen  Pflanzen,  setzte  dann  dieselben  im  Früh- 
jahr 1893  wieder  fort  und  machte   dabei   folgende  Beobachtungen: 
1.  Die  Gründüngung  ist  ein  Verfahren,  durch  welches  die  Frucht- 
barkeit  der  Ackerländereien    in    mehr    oder   minderem  Grade   ge- 
•^teigert  werden  kann.      Die  Wirkung    derselben    ist  abhängig  von 
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•den  Eügenscbaften  der  zur  Gründüngong  benutzten  Pflanzen,  von 
<[er  Beschaffenheit  des  Bodens,  sowie  von  den  klimatischen  und 
Witternngs  Verhältnissen  • 

2.  Auf  Humus  nnd  stickstoffarmen  Böden  werden  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  bei  der  Verwendung  der  Leguminosen  und 
bei  ausreichender  Düngung  derselben  mit  kali-phoaphorsäure- resp. 
kalkreichen  Materialien  die  höchsten  Erfolge  erzielt  und  ungleich 
grössere,  als  mittelst  der  nicht  stickstoffsammelnden  Pflanzen.  Der 
Einfluss  der  Gründüngung  nimmt  in  dem  Grade  ab,  je  reichlicher 
^as  Ackerland  mit  Nährstoffen  und  humosen  Bestandtheilen  ver- 
sehen ist. 

Auf  einem  in  einem  guten  Cnlturzustande  sich  befindenden, 
stickstofireichen  Boden  üben  die  Gründüngungspflanzen,  gleichviel  ob 
sie  das  Vermögen,  den  freien  Stickstoff  der  Atmosphäre  sich  an- 
zueignen, besitzen  oder  nicht,  die  gleiche  Wirkung  aus. 

3.  Durch  die  am  Standort  untergebrachten  Pflanzen  erfährt  die 
Fruchtbarkeit  des  Ackerlandes  eine  geringere,  aber  nachhaltigere 
Steigerung,  als  in  dem  Falle,  wo  ein  in  reiner  Brache  gehaltenes 
Land  mit  denselben,  aber  anderwärts  gewonnenen  Pflanzen  in 
gleicher  Menge  gedüngt  wird. 

4.  Die  Witterungs-  und  klimatischen  Verhältnisse  haben  für 
die  mit  der  Gründüngung  verknüpften  Erfolge  die  Bedeutung,  dass 
sie  einerseits  das  Wachsthum  der  zu  diesem  Zweck  angebauten 
Pflanzen  beherrschen,  andererseits  Air  die  Intensität  der  Zersetzung 
derselben  im  Boden  massgebend  sind. 

5.  Die  beobachteten  günstigen  Wirkungen  der  Gründüngung 
machen  sich  nach  zwei  Richtungen  geltend.  Durch  den  Anbau 
und  durch  die  Unterbringung  der  dabei  verwendeten  Pflanzen  wird 
einerseits  der  Boden  effektiv  an  organischen,  humnsbildenden 
Substanzen  und  an  leicht  aufnehmbaren  mineralischen  Nährstoffen 
bereichert,  andererseits  vor  Auswaschungen  werthvoUer  Bestand- 
theile,  hauptsächlich  der  salpetersauren  Salze,  geschützt.  Bei  Be- 
nutzung schmetterlingsblütiger  Pflanzen  auf  Humus-  resp.  stick 
«toffarmen  Mineralböden  erfahren  dieselben  bei  ausreichenden 
Düngungen  mit  kali-phosphorsäure-  event.  kalkreichen  Materialien 
auch  eine  absolute  Vermehrung  ihres  Stickstoffgehaltes. 

Bei  Düngungsversuchen  mit  Stroh  kommt  Prof.  Wollny 
zu  dem  Resultat,  dass  die  Düngung  des  Ackerlandes  mit  Stroh 
im  Allgemeinen  zwar  eine  relativ  geringe,  aber  immerhin  noch  eine 
solche  Ertragssteigerung  hervorruft,  dass  dieselbe  vom  praktischen 
Gesichtspunkte  aus  beachtenswerth  erscheint. 

Durch  Düngrung  mit  Torf  werden  die  physikalischen  Eigen- 
schaften des  Culturlandes  in  mehrfacher  Beziehung  günstig  beein- 
flusst,  so  dass  die  Hauptwirkung  des  Torfes  sich  nach  dieser 
Richtung  geltend  macht.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  übt  die 
Düngung  mit  Torf  einen  sehr  günstigen  Einfluss  auf  die  Erträge 
aus,  vornehmlich  bei  dem  Sande.  Die  Wirkung,  die  der  Torf 
direct  auf  die  Erträge  der  Gewächse  ausübt,  ist  verhältnissmässig 
schwach. 
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Die  Ernterückstände  (Wurzeln,  Stoppeln  und  Blätter  der 
Nutzpflanzen)  vermehren  die  Productionskraft  des  Bodens. 

Der  günstige  Einfluss  der  Pflanzenreste  auf  die  Erträge  macht 
sich  im  stärksten  Grad  bei  jenen  der  Eleearten  geltend.  Die 
Wurzeln  und  Stoppeln  der  Leguminosen  und  Getreidearten  üben 
die  schwächste  Wirkung  aus. 

Osterwalder  (Wädeosweil). 
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(The  Botanical  Gazette.     Vol  XXVII.    1899.   No.  3.   p.  81-94.) 
Williams^     Frederic    N»,     Critical    notes     on     some     species     of   Cerastium». 

[Continued.]      (The   Journal    of  BoUny    British   and  foreign.     Vol.  XXXVII». 

1899.    No.  435.    p.  116—124.) 
Williams,    Fr^d^ric    N*^    Les   Cerastinm    du   Japon.     (Bulletin    de   THerbie» 

Boissier.    Aun^e  VII.    1899.    No.  2.    p.  129—132.) 

Palaeontologie : 
Potoni^,   H«,    Palaeophytologische   Notizen.      (Naturwissenschaftliche   Wochen- 
schrift   Bd.  XIV.    1899.    No.  8.    p.  81—83.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
d'ütra,  G«,  A  molestia  das  mangueiras  e  seu  tratamento.     (Boletim  do  Instituto- 

Agronomico  do  Estado   de  8fto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  IX.     1898.    No.  9^ 

p.  881— a85.) 
Jaccard,    Paul,   Les    monströs    dans   le    monde    organique   et   les  lois   de   la 

morphologie.      (Extrait    du    Bulletin    de    la    Soci^t^   Vaudoise    des    Sciences 

natureUes.    Vol.  XXXIV.     1899.    No.  180.     p.  402— 427.     6  fig.     PL  VI— X.) 

Lausanne  1899. 
Smith,  W.  G«,  Diseases  of  the  yine.     [Continued.]    (The  Gardeners  Chronide- 

8er.    m.    Vol.  XXV.    1899.    No.  634.    p.  98—99.) 

Mediciniach-pharmacentiache  Botanilc: 
A. 

Ewerlien,    Engen,    Die   DurianFrucht.     (Die  Natur.     Jahrg.  XL VIII.     1899. 

No.  10.    p.  114—115) 
Kl^hler,  E.  M.,  Einiges  über  den  Ginseng.    (Die  Natur.    Jahrg.  XLVIIL    1899*^ 

No.  10.   p.  110—111.) 

B. 
Anclair,    Jnles,   Etüde    exp^rimentale    sur   les   poisons  du  baciUe  tuberculeux 

humain.      Essais    de   Taccination    et    de   traitement.      [Th&se.]      8^      110  pp. 

Paris  (Steinheil)  1899. 
Bluner,  George,  A  case  of  post- typhoid  hone  inflammation,  dne  to  the  Colon 

Bacillus.     (Reprint  from  «The  Pacific  Record  of  Medicine  and  Snrgery".  1898. 

November.)    4*.     4  pp. 
Gmsn,    Jnles,   De    la   m^ningite  c^r^bro-spinale  ^pid^mique;   le  M^ningocoque- 

Weichselbaum-Jaeger.       [Th&se.]       8^       88    pp.       Montpellier    (imp.    de    la 

Manufactore  de  la  Charit^;  1899. 
Weld,   George    W«,    The   inbibitorj    influence   of  free    oxjgen  on  the  growth 

and  multipUcation  of  tuberde  bacilli;   and   the  treatment  of  tuberculosis  with 

the   syrup    of   iron    chloride.    —    An    experimental    study.     (The  Therapentic 

Gasette.     Vol.  XXIII.    1899.    No.  2.   p.  76—78.     With  1  flg.) 
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Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

"Barth,    Stand    der   Obstbaumdüngmifpsyerfluche  der  Deutschen  Botanischen  Ge> 

Seilschaft.     (Gartenflora.     Jahr^.  XLYIIl.    1899.    Heft  5.    p.  125—126.) 
BIrkbeck)    Bobert,    EacaJyptus    in   tbis    coontry.     (The   Gardeners  Chronide. 

Ser.  IIL    VoL  XXV.    1899.    No.  633.    p.  84.) 
'Bonaria,     £•)     Introdaction    of   the    Orang^e    into    Europe.      (The    Gardeners 

Chronicle.     Ser.  111.   Vol.  XXV.    1899.    No.  684.   p.  107.) 
'Calmette,   A«   und    Boidln,   Auguste,    Gegenwärtiger  Sund  der  Verarbeitung 

von    Getreide-Mucedineen.     (Zeitschrift   fUr   Spiritnsindustrie.     Jahrg.    XXII. 

1899.    Ergänzungsheft  I.    p.  62.) 
Oollette,    Auguste  Als  und  Boidln,    Auguste,    Verfahren  zur  Gewinnung  von 

Alkohol  aus  stärkehaltigem  Material  unter  Benutzung  aseptischer  Verzuokerung 

und    Vergährung     mittelst     Mucedineen.       (Zeitschrift    für     Spiritusindustrie. 

Jahrg.  XXII.    1899.    Ergänzungsheft  L    p.  63—64.) 
'CoUette,   Auguste   Als  und  Boidin,    Auguste,   Verfahren  zur  Gewinnung  von 

Alkohol    aus    stärkehaltigem    Material    mittelst   Mucedineen.      (Zeitschri^    für 

Spiritusindustrie.     Jahig.  XXII.    1899.    Ergänzungsheft  I.    p.  64.) 
'Damseaux,    A«,    Rapport    sur   les   cultures    du  jardin   agricole  en  1897—1898. 

(Extrait    du    Bulletin    do    TAgriculture.     1899.)      8^     19  pp.     Bruxelles  (Imp. 

Xavier  Havermaus)  1899. 
'Delbrück,    M«,     Das    Pilzmaischverfahren.       (Zeitschrift    für    Spiritusindustrie. 

Jahrg.  XXII.    1899.    Ergänzungsheft  I.    p.  62-56.) 
.Dieck,    G«,    Die  Moor-  und  Alpenpflanzen  (Eiszeitflora)  des  National-Arboretum 

und  Alpengartens  Zöschen  bei  Merseburg  und  ihre  Cultur.    8^.    63  pp.    Zösohen 

(Selbstverlag  des  Verf.'s)  1899.  M.  1.— 

Duffher,  A«  H«,  Die  Strohindustrie  im  badischen  Schwarzwald.    Ein  Ueberblick 

über   deren    Entwickelung   bis    auf   die    neueste    Zeit.      gr.   8^      IV,    24    pp. 

Emmendingen  (Druck-  und  Verlagsgesellschaft  vorm.  Dölter)  1899.     M.  — .75. 
'd'Dtra,  6*,   Cultura  do  fumo.    (Boletim  do  Institute  Agronomico  do  Estado  de 

Sfto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  IX.    1898.    No.  9.   p.  337—355.) 
-d'Utra,    G«,    A  mnni^oba  e  sua  cultura.      (Boletim  do  Institute  Agronomico  do 

Estado    de    Säo  Paulo   em  Campinas.     Vol.  IX.     1898.     No.  9.     p.  389—402. 

1  Tav.) 
'Eckenbrecher,    €•     tob,     Bericht    über    die    Anbauversuche    der    Deutschen 

Kartoffel-Kultur- Station    im    Jahre    1898.      (Zeitschrift    für    Spiritnsindustrie. 

Jahrg.  XXII.    1899.    Ergänzungsheft  I.    p.  8—47.) 
.  ^embach,  A«^  Der  Amylomyces  Bouxii  und  seine  Verwendung  in  der  Brennerei. 

Verfahren  des  Herrn  C  o  1 1  e  1 1  e  und  B  o  i  d  i  n  in  Seelin  (bei  Lille).     (Zeitschrift 

für  Spiritusindustrie.     Jahrg.  XXII.    1899.    Ergänzungsheft  I.    p.  57—61.    Mit 

4  Abbildungen.) 
Fliehe,    P«,    Les    naturalisations    foresti&res    en    France    et    la   pal^ontologie. 

(Communication  faite  k  la  r^union  biologique  de  Nancy.     1898.)      8^     14  pp. 
*€(irardy  Alm6,    Recherches  sur  la  eomposition  des  fruits  frais.    Avec  une  note 

pr^liminaire  de   M«  Lindet«     (Extr.  du  Bulletin  du  ministöre  de  Tagriculture. 

1899.)     8^     6  pp.     Paris  (Impr.  nationale)  1899 
'GOTerts,    W«    J»,    Eremums   robustus  rar.  Elwesianus  Leichtlin.     (Gartenflora. 

Jahrg.  XLVIIl.    1899.    Heft  5.    p.  127—129.     Mit  2  Abbildungen.) 
"Grobben,    F«,    Des    Landmanns    Rathgeber    im    Obstbau.      Anleitung    in    der 

Pflanzung  und  Pflege  der  Obstbäume,  in  der  Behandlung  der  Krankheiten  etc., 

in    der   Ernte   und   Aufbewahrung   des  Obstes   und    der   Sortenwahl.     gr.  8^ 

105  pp.      Mit  47  vom  Verf.    gezeichneten   Abbildungen.      Wiesbaden    (Brems 

&  Plaum)  1899.  M.  1.50. 

Gross,    H*,    Botanischer   Formensehatz.     Eine  Sammlung  von  Natnrstudien  zur 

Belebung  des  Ornaments  in  Schule   und  Werkstatt.     Lie     V     FoL    4  Tafeln. 

Stuttgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1899.  M.  1.— 

lluber,  J«,  A  roanicoba.    Desorip^o  de  sua  cultura.     8^.     17  pp.     Para  (Diario 

Ofiicial)  1898. 
Legrand,  F^liz,  Les  engrais.    (Petite  Encjclop^die  d'agrioultnre.)    16^    155  pp . 

Paris  (Tignol)  1899.  Fr.  1.50. 

fljereuz,  Eugene,   Les  pommes  k  cidre  de  la  Thi^rache  et  de  TAisne  (4tude  et 

Classification).      2e  Edition.      18^     VII,   76  pp.  et  planches.     Vervins  (Anbert 

set  Dusoloo)  1898.  Fr.  1.20. 
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Ifegef)  F.  W«,  Der  Snmpfföhrenbestand  der  Seelohe  im  Fichtelg^birs^e. 
(Dr.  W.  Nenbert's  Garten-Mag^asin.    Jahrg.  LH.    1899.    Heft  4.    p.  79—80.) 

Olbrich^  S«9  Vermehrung  und  Schnitt  der  Ziergehölse,  mit  einigen  Ausblicken 
auf  die  Fragren  der  Vererbung  und  Hjbridation  aus  langjähriger  Praxis, 
gr.  8^  VII,  179  pp.  Mit  86  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart 
(Eogen  Ulmer)  1899.  M.  3.—,  geb.  M.  8.40. 

PlatHAia^  D'Antoni  Bt^  Cenni  storici  sulla  origine  e  coltivazione  degli  agrumi. 
S^.     26  pp.     Aureale  (tip.  delP  Etna)  1898. 

Bostaflliskl)  J«9  Der  Mohn  (Papayer  somniferum)  und  seine  Cnltur  in  Polen. 
(Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.  1899.  No.  1.  p.  12 
-14.) 

^tadelmanii)  C.^  Die  Ghrnndlehren  des  rationellen  Obstbaues.  Praktische 
Anleitung  zur  Hebung  und  Förderung  dieses  wichtigen  landwirtschaftlichen 
Nebenzweigfes.  („Mehr  Geld."  Praktische  Anleitung  zur  Hebung  und 
Förderung  landwirtschaftlicher  Nebenzweige,  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Erwerbsquelle  ftir  den  Landwirt.  Herausgegeben  Ton  €•  Stadelmaim«  Bd.  IV.) 
12^     IV,  111  pp.    Mit  Abbüdungen.     Leipzig  (Otto  Lenz)  1899.        M.  —.60, 

geb.  M.  —.80. 

Stolly  G*9  Obstbaulehre.  Erziahung  und  Pflege  unserer  Obstbäume  und  Frucht- 
strftucher  fUr  Frennde  des  Obstbaues,  besonders  ftlr  Volksschullehrer  kurz 
dargestellt.  Durchgesehen  von  R.  StolL  3.  Aufl.  gr.  S\  VIII,  181  pp. 
Mit  81  Holzschnitten.     Breslau  (Eduard  Trewendt)  1899.  M.  2.—, 

geb.  in  Leinwand  M.  2.40. 

Tourret-Orignan,  O.9  Le  repos  des  Orchid^s.  (Semaine  horticole.  1899. 
p.  6-6.) 

Tan  den  Berck,  L*^  La  cnlture  du  seigle  en  terre  Ug^re,  (Agronome.  1899. 
No.  1.  p.  3.  —  Belgiqne  hortic.  et  agric.  1899.  No.  1.  p.  9.  —  Gazette 
d;.s  campagnes.  1899.  No.  2.  —  Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant- 
Hainaut.     1899.     p.  28.   —   Landbonwl.   van  Limburg.     1899.     No.  1.     p.  6.) 

Tan  Meldert;  L^on«  La  culture  du  coton  au  Texas.  (Ingenieur  agpric.  de 
Gembloux.    1899.    p.  811—313.) 

Tan  Slyke^  L«  L*y   Beport  of  analyses  of  commercial  fertilizers  for  the  fall  of 

1898.  (New  York  Agricultural  Experiment  Stotion.    Bulletin  No.  148.     1898. 
p.  199—226.) 

Warbnrgf   0*^    Ceara-Kautschuk.    [Schluss.]    (Der  Tropenpflanzer.    Jahrg.  III. 

1899.  No.  3.    p.  107—117.     Mit  Abbildung.) 

^atermeyer,  J*  C»j  Dentsch-SUdwest-Afrika.  Seine  landwirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse. Bericht  über  die  Resultate  meiner  im  Auftrage  des  „Syndikates 
für  Bewässerungsanlagen  in  Deutsch-Sfldwest-Afrika*  in  Begleitung  des  Herrn 
Regierungsbaumeisters  Rehbock  ausgeführten  Reisen  durch  Deutsch-Südwest- 
Afrika.     gr.  8^     26  pp.     Berlin  (Dietrich  Reimer)  1899.  Bf.  1.— 

Weinslerlf  Th*  B«  TOn^  Anbauversucbe  mit  amerikanischen  Rothklee-  und 
Luzeroesaaten.  (Publicationen  der  k.  k.  Samen-  und  Controlstation  in  Wien. 
No.  186.)     gr.  8^     13  pp.     Wien  (Wilhelm  Frick)  1899.  M.  —.40. 

>l^lttmack)  £«9  Der  Gemüsebau  in  den  Vereinigten  Staaten.  (Gartenflora. 
Jahrg.  XLVIIL   1899.    Heft  6.    p.  180—134.) 

Wohltmann,  F.)  Böden  aus  Deutsch-Süd westafrika.  (Der  Tropenpflanzer. 
Jahrg.  III.    1899.    No.  3.    p.  102—106.) 

Varia: 
C^ilberty    E«9    Les    plantes    mag^qnes   et   la   torcellerie   (antiquit^;   moyen  ftge; 

renaissance).     16^     108  pp.     Moulins  (Gh-^goire)  1899. 
GrandTÜle«  J.  J«,  L€s  fleure  anim^es.    Texte  par  Alph.  Karr,  Taxlle  Delord 

et    le    comte  Foellx«      Nouvelle    Edition,   avec   planches   trös    soig^eusement 

retonch^es   par    M«    Manbert.    T.  I.     18*.     282  pp.     T.  U.    393  pp.     Paris 

(Garnier  fr^res)  1898. 
fironfeldy  M.^  Zauberpflanzen  und  Amulette.    Ein  Beitrag  zur  Cnltnrgeschichte 

und  Volksmedicin.     gr.  8*.    84  pp.     Mit  Abbildungen.     Wien   (Morits  Perles) 

1899.  M.  J.60. 

Marriage^    M«    £«9   Poetische    Beziehungen    des   Menschen  zur    Pflanzen-  und 

Tierwelt  im  heutigen  Volkslied  auf  hochdeutschem  Boden.     [Dissert.]     gr.  8*. 

V,  88  pp.     Bonn  (P.  Hanstein)  1899.  M.  1— 
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LlltE,  K*  6«9  Wandenuifcen  in  Begleiking  eines  Natarkundigen.  Lief.  8.  gr.  8^. 
p.  226—266.  Mit  Abbildungen  nnd  2  fturbifren  Tafeln.  Stuttgart  <C.  Hoffinann) 
1899. M.  —.60. 

Personalnachrichten. 


Ernannt:  A.  J.  Pieters  an  Stelle  von  H.  Hicks  znm 
1.  Assistent  Botanist  am  Department  of  Agriculture  in  Washington. 

Gestorben:  Botaniker  Franz  Woenig  in  Leipzig.  — 
Father  J.  H.  Wibbe^  bekannter  Florist,  am  7.  Januar  1899, 
60  Jahre  alt,  zu  Schenectady,  N.  Y.  —  John  Lee  am  20.  Janaar 
1899,  49  Jahre  alt. 

.A.iizeisre. 


Sämmtllche  früheren  Jahrgänge  des 

„Botanischen  Centralblattes" 

sowie  die  bis  jetzt  erschienenen 
Beihefte,  Band  I,  II,  III,  IT,  T,  TI  n.  TU 

sind  durch  jede  Buchhandlung,  sowie  durch  die  Verlags- 
handlung zu  beziehen. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


RenDsgtgetitn  unter  litvtrtamg  xahlreicber  Mehrten 

voo 

Dr.  Oscar  rhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel  in  Marborsr 


Np.  15. 


Abennement  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Binde)  mit  14  M. 

doroh  alle  Bnchhandlungen  nnd  Postanstalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werdea  driageiid  ergacht^  die  Manaaeripte 
immer  aar  aaf  einer  Seite  im  besehreibea  and  fVr  fedee  Referat  be* 
soadere  Bl&tter  beaatien  im  wellen«  Die  Bedaetion« 


Wissenschaftliche  Originalmittheilangeii.'^) 


Züchtungs-Versuohe  mit  Winterroggen. 

Von 

Professor  N.  Westermeier 

in  Liebwerd. 


Die  Untersnchtingen,  welche  Amtsrath  Dr.  W.  Rimpau**) 
und  Professor  Dr.  von  Li  eben  her g***)  über  die  Befmchtungs- 
verhäitnisse  des  Roggens  angestellt  haben^  haben  den  Nachweis 
erbracht,  dass  fdr  practische  Züchtungszwecke  die  Selbstbefinch- 
tong  des  Roggens  als  ausgeschlossen  angesehen  werden  dürfe. 
Mit  Recht  hebt  zwar  Rimpau  hervor,  dass  der  untrüg- 
liche Nachweis  für  die  Selbststerilität  der  einzelnen  Roggenblüte 
erst  dann  annähernd  geliefert  sein  würde,  wenn  bei  Isolirnng 
einzelner  Blüten  (nicht  A ehren)  unter  verschiedenen  klima- 
tischen Verhältnissen  und  bei  möglichst  vielen  verschiedenen  Sorten 
und  Pflanzen  die  Nichtbefruchtung  beobachtet  sein  würde,  da  ja 
bei  Isolirung  ganzer  Aehren  immerhin  eine  Befruchtung  durch 
die    verschiedenen    Blüten    derselben    Aehre    nicht   nur  möglich, 


*)  Für    den  Inhalt   der  Orig^nalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
verantwortlich.  Red. 

*•)  Landw.  Jahrb.  1877  u.  1882. 
**•)  Journal  f.  Landwirthschaft.     1880. 
BoUB.  CentralbL    Bd.  LXXVm.   1899.  Digitizedly  GoOQIc 


34  Wester  in  eier,  Züchtungs- Versuche  mit  Winterroggen. 

sondern  nacli  von  Liebenberg 's  Versuchen  auch  wirklich  ein- 
getreten ist.  Rimpau  hält  es  trotz  der  angeführten  Isolirungs- 
Versuche  noch  nicht  für  völlig  ausgeschlossen,  „dass  sich  unter 
einer  genügend  grossen  Anzahl  von  einzelnen  Blüten  auch  gelegent- 
lich eine  befindet,  welche  sich  selbst  zu  befruchten  im  Stande 
ist".  Dass  das  Klima  auf  die  Befruchtungsverhältnisse  verändernd 
einwirken  könne,  geht  nach  Rimpau  aus  Beobachtungen  Ch. 
Darwin's  hervor. 

Mit  Rücksicht  auf  die  landwirthschaftlich  für  uns  in  Betracht 
kommenden  klimatischen  Verhältnisse  Mitteleuropas  und  im  Hin- 
blick auf  die  practisch  kaum  anzunehmende  Möglichkeit  der  Selbst- 
befruchtung ist  jedoch  die  Fremdbefruchtung,  bei  welcher  Pollen 
und  Narbe  verschiedener  Pflanzen  in  Wechselwirkung  treten, 
als  allgemein  geltende  Regel  anzusehen. 

Begreiflicher  Weise  hat  man  in  diesem  Sachverhalt  den  wich- 
tigsten Grund  für  die  Ausgeglichenheit  des  Roggens  in  Aussehen 
und  Eigenschaften  gesucht  und  darin  die  Ursache  des  verhältniss- 
mässigen  Mangels  an  deutlich  unterschiedenen  Roggen-Sorten  er- 
blickt. Vielleicht  schreckte  auch  mancher  Züchter,  dem  die  Fremd- 
bestäubung als  regelmässige  Kreuzungs  -  Möglichkeit  die  rasche 
Vereitelung  seiner  Züchtungs-Bestrebungen  in  Aussicht  stellte,  vor 
der  Auswahl  abweichender  Formen  zurück. 

Dass  in  der  That  trotz  der  vielen  Namen  die  Zahl  der 
botanisch  unterscheidbaren  Roggensorten  recht  klein  ist,  hat  schon 
1877  Rimpau*)  ausgesprochen,  wenn  auch  in  neuerer  Zeit  durch 
ihn  selbst  und  andere  Züchter  Roggenformen  entstanden  sind,  die 
selbst  der  Laie  auseinander  zu  halten  vermag.  In  der  Zeit  meiner 
Thätigkeit  an  der  Saatgutzucht-  und  Versuchsstation  F.  Heine 's 
zu  Kloster  Gadmersleben  hatte  ich  Gelegenheit,  folgende  Roggen- 
sorten zu  beobachten: 

1891/92. 

1.  Chrestensen's  Kiesen.  2.  Doppel-Riesen.  3.  Göttinger,  4.  Harlemer 
Meer.  5.  Knauer's  Riesen.  6.  Lindenaner  (später  „Leipziger**  benannt). 
7.  Miro's  Kiesenstau  ien.  8.  Moor.  9.  Pirnaer  in  zweierlei  Abstammung. 
10.  Probsteier»  11.  Schlanstedtcr  (ältere  Zuchtrichtung).  12.  Zeeländer  in 
dreierlei  Abstammung  bezw.  Züchtungsformen. 

Dazu  kamen  neu  hinzu: 

1892/93. 
18.  Grosskopf.      14.    Imperial-Kiesen.      15.  Petkuser.     16.  Schwedischer. 
17.  Triumph, 

1893/94. 

18.  Wintersheimer. 

1894  95. 

19.  Hillner's  ertragreichster. 

1896/97. 

20.  Heine's  dunkler  Zeoländer.  21.  Heine's  hellfarbiger  Zeeländer.  22. 
Jubiläums-. 

Diese  22  Roggensorten  boten  ja  wohl,  wenn  sie  auf  dem  Ver- 
suchsfelde nebeneinander  betrachtet  wurden,  zum  Theil  augen- 
fällige Unterscheidungsmerkmale  im  Aufbau  der  Pflanzen,   in  der 


*;  Landw.  Jahrb.     1877.     p.  212. 
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Reifezeit  und  in  der  Farbe  dar,  und  ich  habe  in  untenstehender 
Tabelle  1  versucht,  die  botanischen  Merkmale  der  1894/95  an- 
gebauten Roggensorten  ziflFernmässig  auszudrücken,  allein  ich  würde 
die  Bedeutung  dieser  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über- 
schätzen, wollte  ich  sie  als  eine  Handhabe  für  die  sichere  Er- 
kennung dieser  Sorten    hinstellen. 

Tabelle  1. 


Zahl  der 

Körner 

Anzahl  der 

Halme 

Halm- 

'Aehren- 

in  einer 

nicht  be- 

Namen des  Roggens 

a.  einer 

Aehre 

fruchteten 

c 

Pflanze 

Länge 

(t- 

Lftnge 

Ge- 

An- 

Ge- 

Aehrohen in 

t— 1 

llfilMkiil) 

cm 

iffll 

mm 

wicht 

sahl 

wicht 

einer  Aehre 

1 

Schwedischer  von  Malmoe 

6,2 

153,7 

2,9 

118,3 

2,05 

42,9 

1,635 

0,8 

2 

Wintersheimer 

5,0 

171,1 

2,7 

123,6 

1,90 

44,6 

1,473 

1,5 

3 

Leipziger 

5,3 

178,3 

3,5 

117,2 

2,20 

46,7 

1,654 

1,3 

4 

Schwed.  V.  Maulheerwalde 

6,5 

173,6 

2,8 

123,7 

2,10 

46,6 

1,682 

1,0 

5 

Hillners  ertragreichster 

4,7 

161,0 

3,1 

120,1 

2.80 

61,4 

2,280 

0,3 

^ 

Petkuser 

6,9 

165,5 

2,8 

117,6 

2,40 

56,4 

1,935 

0,6 

7 

Heines  verbess.  Zeeländer 

6,9 

179,8 

2,9 

127,4 

2,45 

61,3 

1,955 

0,7 

Die  angeführten  Zahlen,  so  genau  sie  auch  ermittelt  wurden, 
geben  doch  nur  einen  Vergleichs  weisen  Anhalt  für  die 
Durchöchnittspflanzen,  mit  denen  man  jedoch  bei  der 
botanischen  Bestimmung  einer  etwa  vorgelegten  Aehre  oder  selbst 
Pflanze  nichts  anfangen  könnte.  Weit  zuverlässigere  Merkmale 
stehen  bekanntlich  für  die  Beurtheilung  vieler  Gersten-,  Hafer- 
und  namentlich  Weizen  Sorten  zur  Verfügung. 

Ist  man  aber  behufs  Unterscheidung  der  meisten  Roggen- 
sortcH  auf  den  Anbauversuch  und  auf  die  Vegetationserscheinungen 
(ähnlich  wie  auch  bei  sehr  vielen  KartofFelsorten)  angewiesen, 
muss  der  Reifezeitpunkt,  der  Ertrag  dabei  zu  Hilfe  genommen 
werden,  so  ist  damit  zur  Genüge  dargethan,  dass  die  botanischen 
Unterscheidungsmerkmale,  welche  uns  den  Habitus  der  Pflanze 
darstellen,  beim  Roggen  zumeist  wenig  oder  gar  nicht  in  die  Er- 
scheinung treten. 

Diese  Thatsache  kann  nicht  geleugnet  werden,  ebenso  wenig 
wie  die  regelmässige  Fremdbefruchtung.  Dennoch  scheint 
der  ursächliche  Zusammenhang  zwischen  fortge- 
setzter Fremdbefruchtung  und  Mangel  an  Form- 
verschiedenheit beim  Roggen  nicht  immer  und  aus- 
nahmslos zu  bestehen. 

Zu  dieser  Anschauung  gelangte  ich 

1.  durch  Betrachtung  der  Versuchsfelder  und  der  Erfahrungen 
bei  Vererbungserscheinungen  im  Zuchtgarten  des  Kloster- 
gutes Hadmersleben, 

2.  durch  Beobachtung  bei  Isolirungs- Versuchen,  die  zwar  zu 
einem  anderen  Zwecke  unternommen,  aber  doch  auch  für 
die  vorstehende  Frage  verwerthbar  sind,  r^^^^T^ 
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3.  durch  eine  einfache  üeberlegung  des  Sachverhalts  bei  der 
vielfach  behaupteten  Vererbung  der  Schartigkeit  der 
Roggenähren. 

1.  Auf  den  Roggen  Versuchsfeldern  und  im  Zuchtgarten  des 
Klostergutes  Hadmersleben  wurden  alljährlich  zahlreiche  Roggen- 
sorten bezw.  Züchtungen  geprüft  und  deshalb  auch  unmittel- 
bar nebeneinander  angebaut.  Einzelne  dieser  Sorten  boten 
nun  bei  diesen  Anbaüversuchen  in  der  Bestockung,  Blattbreite^ 
Halmlänge,  Aehrengrösse  und  im  Entwicklungzustand  genügende 
Anhaltspunkte  für  eme  deutliche  Unterscheidung.  Die  Versuchs- 
felder wurden  zumeist  in  der  Art  bestellt^  dass  ein  möglichst 
gleichartiger  Acker  von  zumeist  rechteckiger  Form  in  seiner 
ganzen  Länge  mit  den  verschiedenen  Sorten  besäet  wurde.  Die 
Breite  der  Parzellen  wurde  durch  2  Maschinen  breiten  etwa  mit 
4  m  bemessen.  Die  Anlage  der  Parzellen  sei  durch  nachfolgende 
Skizze  angedeutet: 

LäD^e  etwa  400  m. 


I 

I 

u 


6. 


Die  eingehendere  Darstellung  der  Versuchsanlage  hat  für  die 
vorliegende  Betrachtung  insofern  eine  Bedeutung,  als  aus  der- 
selben deutlich  hervorgeht,  wie  sehr  die  langen  schmalen  Feld- 
streifen, die  den  zu  prüfenden  Roggensorten  zugewiesen  worden 
waren,  eine  ausgiebige  Fremdbestäubung  und  daher  Kreuz- 
befruchtung zu  begünstigen  vermochten.  Es  ist  auch  durchaus 
nicht  fraglich,  dass  die  Befruchtung  der  verschiedenen  Sorten  je 
nach  der  Windrichtung  von  den  nächsten  und  weiter  abliegenden 
Nachbarparzellen  beiderseits  stattgefunden  hat. 

Man  sollte  nun  glauben,  dass  eine  solche  Kreuzungsmöglich- 
keit sich  in  der  möglichst  raschen  Ausgleichung  unterscheidbarer 
Formen  in  der  Nachzucht  bemerkbar  gemacht  hätte;  dem  war 
aber  nicht  so. 

Wiewohl  für  diese  Anbauversuche  in  der  Regel  alljährlich 
neues  Saatgut  bezogen  wurde,  so  kam  doch  ab  und  zu  in  Folge 
Ausbleibens  oder  nicht  rechtzeitiger  Lieferung  des  Original-Saat- 
gutes oder  auch  in  bestimmter  Absicht  ein  wiederholter  Anbau 
und  Nachbau  der  Ernte  von  den  gekreuzten  Versuchsparzellen 
vor.     Diese    Fälle    boten    aber    stets    Gelegenheit    zu   der    gegen^ 
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theiligen  Beobachtung,  dass  die  beobachteten  Sorten- 
unterschiede trotz  der  ohne  Zweifel  vielfältigen 
Kreuzbefruchtung  aufrecht  erhalten  blieben.  Die 
gleiche  Erfahrung  hat  vor  mir  schon  Oberamtmann  F.  Heine 
gemacht,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  öffentlich  bekannt. 

.  Ausser  auf  den  Versuchsfeldern  begegnete  mir  dieselbe  Wahr- 
nehmung auch  im  Zuchtgarten.  Hier  habe  ich  trotz  freien  Ab- 
blühens  der  aus  verschieden  gefärbten  Körnern  stammenden 
Roggenpflanzen  bei  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Parzellen  die 
Vererbung  der  Kömerfarbe,  also  das  Verharren  bei  den  ursprtlng- 
lichen  Merkmalen  trotz  1895  stattgefundener  Kreuzbefruchtung 
nachgewiesen.  Auf  diesen  Versuch  und  dessen  weitere  Fort- 
setzung wird,  sofern  nicht  schon  dartlber  berichtet  wurde  *),  weiter 
unten  noch  näher  eingegangen  werden.  Hier  sei  nur  auf  die 
Farben  Vererbung  bei  den  freiabgebltlhten  Roggenpflanzen 
1894/95  und  1895/96  hingewiesen. 


Tabelle  2. 

Farbe  der  1&94 

Von  100  Körnern  der  Ernte  aus  nebenstehendem  Saat^fut  waren 

ausgesäeten 

Roggenkörner 

im  Jahre 

graugrün 

übergehend 

hellbraun 

dunkelbraun 

Orangrün 

1895 

76 

8 

18 

3 

1896 

77 

— 

23 

.— 

Uebergehend 

1895 

46 

o 

49 

3 

1896 

76 

— 

18 

6 

Hellbraun 

1896 

25 

3 

66 

6 

1896 

7 

— 

71 

22 

Dunkelbraun 

1895 

17 

6 

68 

9 

1896 

14 

— 

10 

76 

Die  Anordnung   der  Parzellen   für   den  in  Tabelle   2   vorge- 
führten Versuch  war  in  beiden  Jahren  die  gleiche: 


1. 

graugrün 

2. 
übergehend 

8. 

hellbraun 

4. 
dunkelbraun 

5. 
graugrün 

Wiewohl  also  auch  hier  für  möglichst  reichliche  Kreuz- 
tefruchtung  gesorgt  war  und  für  1895/96  das  bereits  1894/95 
gekreuzte  Saatgut  verwendet  worden  war,  ist  deutlich  ersichtlich, 
■dass  eher  eine  Vermehrung  des  anfänglich  beobachteten  Farben- 
Antheils  im  zweiten  Jahre  eintrat.  Namentlich  fällt  dieses  bei  dem 
Nachbau  aus  dunkelbraunen  Körnern  auf:  Während  hier  1895  nur 
^®/o  <iö^  Ernte  dunkelbraun  war,  enthielt  die  1896  er  Ernte  trotz 
der  Nachbarschaft  der  graugrünen  Körner  76  ^/q  dunkelbraune 
Köm  er. 

In  gleicher  Weise  zeigten  bei  einem  Versuche  über  die  Verr 
«rbung  der  Knotenzahl  der  Halme  die  Roggenpflanzen  eine  mit 
dem    behaupteten    ursächlichen    Zusammenhang   zwischen    Fremd- 


♦)  Fühling's  landw.  Ztg.     1896.    Heft  10. 
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befruchtung    und    dem    geringen    Sortenunterschied    beim  Roggen 
in  Widerspruch  stehende  Beharrlichkeit. 

Um  die  Erblichkeit  der  verhältnissmässigen  Knotenarmuth 
festzustellen,  habe  ich  1895  die  Körner  der  Aehren  von  drei- 
knotigen und  fünfknotigen  Halmen  einzeln  nebeneinander 
ausgelegt.  Mit  der  aus  diesen  Körnern  gewonnenen  Ernte  wurden 
im  Herbst  1896  wiederum  zwei  neben  einander  gelegene  Parzellen 
bestellt.  In  diesem  Nachbau  wurde  nun  1897,  wie  schon  189& 
bei  den  Elternptlanzen,  die  Knotenzahl  ermittelt.  Da  jedoch 
meine  anderweitigen  Untersuchungen  *)  schon  den  gerade  in  dieser 
Richtung  sehr  bedeutsamen  Einfluss  des  Standraumes  dargethan 
hatten,  so  wurden  bei  den  Knotenzählungen  alle  Randpflanzen 
und  alle  unj  die  etwaigen  Fehlstellen  herum  erwachsenen  Pflanzen 
vorher  ausgeschieden.  Das  Ergebniss  der  1897  er  Ermittelungen 
enthält  Tabelle  3. 

Tabelle  3. 


Die  Eltempflanzen 

besassen  Halme 

mit: 


6  Knoten 
3  Knoten 


Beutockung 

(Halme  auf 

einer  Pflanze) 


Von  100  Halmen   der 
1897  er  Ernte  hatten 

3      I       4    I      5    I      6 
Knoten : 


7,8 
7,15 


32 
60 


62 

33 


Hierzu  ist  nebenbei  zu  bemerken,  wie  bereits  Professor  Dr. 
Liebscher  in  seinem  Schlussbericht  zu  den  Anbauversuchen 
mit  verschiedenen  Roggensorten**)  hervorhebt,  dass  nicht  die 
Knotenzahl  als  solche  sich  vererbt,  etwa  derart,  dass  drei  knotige 
Pflanzen  in  ihren  Nachkommen  nur  drei  knotige  Halme  hervor- 
bringen, sondern  dass  sich  nur  das  Ant heils verhältniss  an 
knotenärmeren  oder  an  knotenreicheren  Halmen  ver- 
erbt. Im  Uebrigen  ist  ja  bekanntlich  die  absolute  Anzahl  der 
Internodien  je  nach  der  Jahreswitterung  und  nach  den  Standorts- 
verhältnissen verschieden  ***). 

Aus  Tabelle  3  geht  deutlich  hervor,  dass  trotz  der  1896  er- 
folgten Kreuzbefruchtung  der  Elternpflanzen  dennoch  die  Nach- 
kommenschaft ihr  überkommenes  Knotenverhältniss  treu  be- 
wahrt hat. 

In  den  angeführten  Fällen  hätte  bei  der  unzweifelhaft  statt- 
gefundenen gegenseitigen  Befruchtung  als  Folge  derselben  eine 
Verwischung  der  bei  den  Elternpflanzen  festgestellten  Unter- 
scheidungsmerkmale in  der  Nachkommenschaft  erwartet  werden 
müssen,  wenn  die  Fremdbefruchtung  beim  Roggen  jenen  vielfach 
angenommenen  Formen   ausgleichenden    Einfluss  wirklich  ausübte. 

(Fortsetzung  folgt). 

*)  Des  Verfassers :  „Der  Einfluss  des  Standraumes  auf  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  Getreidepflanze/     (Illustr.  landw.  Ztg.     1897.     Nr.  84.) 
**)  Arbeiten  der  D.  L.-G.     Heft  18.     p.  79. 

***)  Vj?l.  meine  Kloster  Hadmerslebener  Anbauberichte    1896/97.     Sonder- 
abdruck d.  „D.  landw.  Pr."  r"r^r^n]i> 
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The  Royal  Society,  London,  26/1.  189». 

„On  theStructure  andAffinities  of  Fossil  Plauts  fr om 
the  Palseozoic  Rocks.  HC.  On  Medullosa  anglica,  a  new 
Representative  of  the  Cycadofilices."  By  D.  U.  Scott, 
M.  A.,  Ph.  D.,  F.  R.  S.,  Pon.  Keeper  of  the  Jodrell  Laboratory, 
Royal  Qardens,  Kew.     [Received  Deceraber  21,  1898.] 

(Abstract.) 

The  existence  of  a  group  of  fossil  plants,  combining  in  their 
Organisation  certain  characters  of  the  Ferns  and  the  Cycads,  has 
been  recognised,  of  late  years,  by  several  palseobotanists,  as,  for 
example,  by  the  late  Professor  W.  C.  Williamson,  Count  Öolms- 
Laubach;  Mr.  Se ward,  and  the  author.  The  convenient  name, 
Cycadoßlices,  has  recently  been  proposed  by  Professor  Potonie 
to  designate  the  group  in  question,  which  now  includes  several, 
somewhat  heterogeneoas ,  genera,  among  which  Lyginodendron, 
Beterangium^  and  Medullosa  may  be  mentioned. 

Several  species  of  the  genus  Medullosa  (foundet  in  1832  by 
Cotta)  have  already  been  described,  from  the  Perraian  and  Upper 
Coalmeasnres  of  the  Continent.  They  agree  in  the  extraordinanly 
complex  structure  of  the  stem,  which,  as  shown  by  Zeiller  and 
Solms-Laubach,  resembles  in  the  grountl  plan  ot  its  Organisation, 
that  of  a  highly  differentiated  Fern,  of  the  usual  polystelic  type,  but 
with  the  addition  of  a  zone  of  secondary  wood  and  hast,  sometimes 
reaching  an  immense  thickness,  developed  around  each  stele.  The 
mature  stem  thus  acquired  a  Cycad-like  character.  The  structure, 
however,  has  been  extremely  difficult  to  the  interpret  owing  to  the 
comparative  rarity  and  incomplete  character  of  the  specimens  hitherto 
known. 

No  stem  of  a  Medullosa  has  hitherto  been  recordcd  from  this 
country,  though  specimens  of  Myeloxylon,  now  known  to  have  been 
the  petioles  of  Medullosa^  are  frequent  in  the  calcareous  nodulea  of 
the  Lower  Coal-measures. 

The  author  has  recently  had  the  opportuuity  of  investigating 
several  excellent  specimens  of  a  ncw  species  ot  Medullosa  from  the 
Ganister  Beds  of  Lancashire.  These  fossils  are  of  special  interest 
on  several  grounds ;  the  are  considerably  more  ancient  than  any 
members  of  the  genus  previously  described,  they  are  the  first 
English  specimens  recorded,  they  are  preserved  in  a  more  complete 
and  perfect  form  than  any  others  at  present  known,  and  lastly, 
the  greater  simplicity  of  their  structure  causes  the  essential  cha- 
racters of  the  genus  to  stand  out  with  greater  cleamess  than  in  the 
more  complex  species.  The  specimens  were  discovered  by  Mr. 
G.  Wild  and  Mr.  J.  Lomax,  in  material  from  the  Hough  Hill 
Colliery,  Stalybridge.  The  sections  have  been  cut,  with  the  greatest 
skill  and  success,  by  Mr.  Lomax,  and  are  very  numerou^,  abont 
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100  BectioDS,  transverse  and  longitudinal,  having  been  ezamined 
from  one  specimen  alone. 

The  principal  specimeDs  are  fear  in  number,  in  addition  to 
wfaich  other  fragments  have  been  incladed  in  the  investigation. 
The  species,  which  is  veiy  distinct  from  any  form  previously  de- 
ficribed,  will  be  known  as  MeduUosa  anglica;  a  diagnosis  is  given 
below. 

The  most  complete  specimen  of  the  stem  has  a  mean  diameter 
of  rather  more  than  7  cm.,  including  the  adherent  leaf-bases.  The 
others  do  not  appear  to  have  been  verj  different  in  dimensions. 

The  large  leaf-bases,  to  judge  from  the  most  perfect  specimens, 
alsmost  completely  clothed  the  snrface  of  the  stem.  Thej  were  de- 
corrent,  and  conflaent  with  the  stem  for  a  vertical  distance  of  13  cm. 
or  more,  the  diameter  of  the  petiole,  where  is  became  free  from 
the  stem,  being  abont  3  or  4  cm.  The  arrangement  of  the  leaves 
was  a  Spiral  one,  and  in  the  on\y  case  where  the  phyllotaxis  could 
be  deterrained,  the  divergence  proved  to  be  2/5. 

In  two  of  the  specimens  the  extemal  characters  of  the  fossil  are 
well  shown.  The  oater  snrface  of  the  long  leaf-base  is  marked 
hy  a  conspicuoos  longitudinal  striation,  'the  ribs  (which  wonld  not 
have  been  so  prominent  dnring  life)  repVesenting  the  fibroos  Strands 
of  the  hjpodermal  tissae.  The  habit  of  the  stem,  clothed  with  the 
long,  almost  vertical^  overlapping  leaf-bases,  may  have  been  not 
unlike  that  of  some  of  the  tree-fems,  such  as  Alsophüa  procera* 

The  vascular  System  of  the  stem  consists  of  three  (or  locally 
four)  steles,  anastomosing  and  dividing  at  long  intervals.  Each  stele 
has  an  elongated,  somewhat  irregulär,  sectional  form,  and  is  composed 
of  a  central  mass  of  primary  wood,  surrounded  by  a  zone  of  se- 
condary  wood  and  phloem.  The  primary  wood,  which  is  very  well 
preserved,  is  made  up  of  tracheides  and  conjunctive  parench}rma, 
with  the  Spiral  Clements  (protoxylem)  scattered  near  its  outer  margin. 
The  secondary  wood  consists  of  radial  series  of  tracheides  and  me- 
dallary  rays;  the  secondary  tracheides  bear  multiseriate  bordered 
pits  on  their  radial  walls ;  most  of  the  primary  tracheides  are  pitted 
in  the  same  way,  but  on  all  sides  alike.  In  the  neigbourhood  of 
the  protoxylem-groups  the  tracheides  of  the  primary  wood  are  spiral 
or  scalariform.  The  phloem  is  made  up  of  elongated  Clements, 
presumably  the  sieve-tubes,  forming  a  network,  the  meshes  of  which 
are  occupied  by  the  phloem-rays. 

Each  Stele  of  MeduUosa  anglica  shows  the  dosest  agreement 
in  structure  with  the  Single  stele  of  a  Heterangiurrij  so  that  the  stem 
of  this  Medvüosa  might  well;  be  conciseley  described  as  a  polystelic 
Heterangium, 

The  course  of  the  leaf-trace  bundles  was  foUowed  very  completely 
in  consecutive  series  of  transverse,  and  in  longitudinal,  sections. 
The  leaf-traces  leave  the  steles  precisely  in  the  same  manner  as  in 
Heterangium.  On  becoming  free  the  trace  is  a  large  concentric 
bündle,  surrounded  by  its  own  zone  of  secondary  wood  and  hast. 
As  it  passes  obliquely  upwards  through  te  cortex,  the  trace  loses 
its  secondary  tissues,  and  undergoes  repeated  division  into  x^^^^ber 
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of  smaller  bundles,  each  of  which  has  coUateral  structnre.  These 
collateral  Strands  have  in  all  respects  the  same  arrangement  of  their 
elements  as  the  well  known  bundles  of  Mydoxylon. 

The  base  of  the  leaf  received  a  large  number  of  bundles, 
consisting  of  the  ultimate  branches  derived  from  the  subdivision  of 
several  of  the  original  leaf-traces.  This  distribution  of  the  bundles 
is  peculiar  and  unlike  that  in  any  known  plants  of  Cycadean 
affinities. 

In  a  few  cases  accessorj  vascular  Strands^  of  concentric  stucture, 
recalling  the  cortical  bundles  of  a  CycdSy  were  found  to  the  outside 
of  the  normal  stelar  systetn. 

The  Stern  formed  a  well  marked  zone  of  internal  periderm. 
In  one  specimen  the  whole  of  the  outer  cortex,  with  the  leaf-bases, 
had  been  exfoliated,  so  that  in  this  case  the  periderm  formed  the 
extemal  surface. 

The  leaf-bases  and  petioles  present  in  all  respects,  as  regards 
hjpoderma,  vascular  bundles,  and  gum-canals,  the  characters  of  the 
Myeloxtflon  Landriotii  of  Renault,  which  was  evidently  not  a  species, 
but  a  type  of  leafstalk  common  to  various  MedvUoaae.  The  petioles 
branched  repeatedly,  the  finest  ramifications  of  the  rachis  having 
a  diameter  of  about  1  mm.  only,  but  retaining  in  essentials  the 
^'Mydoxylon'*  stmcture.  The  leaf  was  thus  a  highly  Compound  one ; 
the  structure  of  the  leaflets  associated  with  the  rachis^  agrees  well 
with  that  of  the  Alethopteris  leaflets,  figured  by  M.  Renault. 

The  roots,  never  previously  observed  in  any  species  of  MeduUosa, 
were  of  triarch  structure,  with  abundant  formation  of  secondary 
wood  and  hast,  and  an  early  development  of  internal  periderm, 
by  which  the  primary  cortex  was  thrown  ofl^.  Developmental 
stages  show  that  the  periderm  originated  in  the  pericycle.  The 
roots,  which  branched  freely,  were  borne  on  the  stem  in  vertical 
series,  between  the  bases  of  the  leaves.  They  were  attached  to 
pedicels,  through  which  the  vascular  tissues  of  the  roots  were 
continuous  with  those  of  the  stem.  The  author  is  indebted  to 
Mr.  J.  Butterworth  and  Mr.  Q.  Wild,  for  specimens  which 
have  thrown  important  light  on  the  connection  between  root  and  stem* 

The  füll  paper  concludes  with  a  short  historical  r^sumä,  and 
a  discussion  of  affinities. 

MeduUoaa  anglica,  in  the  structure  of  its  stem,  shows  unmista- 
kable  affinities  with  Heterangium^  perhaps  the  most  iern-like  of  the 
genera  grouped  under  Cycadofilices.  The  new  species  is  far  simpler 
than  any  Medulloaa  hitherto  described,  for  the  steles  are  not  only 
few  but  are  uniform,  showing  now  differentiation  into  a  pheripheral 
and  a  central  System.  The  small  central  steles,  called  ^Star-rings" 
in  other  Medtdlosae^  are  absent  here.  In  these  and  other  points 
he  species  agrees  with  the  genus  Colpoxylon  of  Brongniart, 
but  as  that  genus  is  doubtfoully  distinct  and  its  leaves  are  not 
known,  it  is  not  proposed  to  unite  the  English  species  with  it. 

In  the  structure  of  the  petiole  and  of  the  leaf  generally, 
MednUoaa  anglica  is  a  highly  organised  as  any  of  the  MeduUoac^ 
and   agrees   closely  with  M,  Leuckarti,    the   only   other  species  in 
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which  the  connection  between  leaf  and  stein  has  been  at  all  satis- 
factorily  proved. 

In  the  structure  of  the  petioles,  and  of  the  roots,  in  the  secon- 
darj  tissues,  and  in  the  secretorj  canals,  which  occur  throughout 
the  plant,  there  are  clear  points  of  agreement  with  Cycads,  though 
the  primary  structure  of  the  stem  was  that  of  a  Fern.  The  affinities 
in  the  latter  direction  came  out  raore  clearly  in  Medvllosa  anglica 
than  in  any  of  the  other  species  as  a  present  known. 

The  habit  of  the  leaves,  if  as  appear  likely,  they  were  of  the 
Alethopteris  type,  must  have  been  fern-like,  but  that  in  itself,  as  the 
familiär  example  of  Stangeria  teaches,  is  a  consistent  with  Cycadaceous 
as  with  Filicinean  affinities. 

While  Medullosa  thus  combines,  in  a  striking  manner,  the 
characters  of  Ferns  and  Cycads,  the  author  is  not  disposed  to  re- 
gard  it  as  having  lain  very  near  the  direct  line  of  descent  of  the 
latter  group.  It  is  more  probable,  as  Count  Solms-Laubach 
has  suggested,  that  the  Medullosae  represent  a  divergent  brauch, 
which  has  left  no  descendants  among  existing  Vegetation. 

Medullosa  anglica,  sp.  nov. 

Stem  vertical,  clothed  by  large,  spirally  arranged  decurrent 
leaf-bascj«,  perhaps  cast  off  in  old  stems.  External  surface  of  leaf- 
bases  longitudinally  striate. 

Vascular  System  of  stem  consisting  of  a  few  (usually  three) 
uniform  steles,  somewhat  elongated  and  lobed  as  seen  in  transverse 
section.  Star-rings  absent.  Interior  of  each  stele  wholly  occupied 
by  primary  wood. 

Secondary  wood  and  bast  of  moderate  thickness,  developed  on 
all  sides  of  the  steles.     Tracheides  usually  with  bordered  pits. 

Leaf-traces  concentric  on  leaving  the  steles,  branching  and  be- 
coming  collateral  in  traversing  the  cortex. 

Leaf-bases  and  petioles  with  the  structure  of  Myeloxylon 
Landriotii  Ren. 

Leaves  highly  Compound. 

Gum-canals  abundant  in  the  petioles  and  leaf-bases,  and  in  the 
cortex,  and  around  the  steles  of  the  stem. 

Adventitious  roots  borne  in  vertical  series,  triarch,  with  secondary 
wood  and  bast,  and  periderm. 

Stem  with  leaf-bases,  about  7 — 8  cm.  in  mean  diameter. 

Petioles  about  2.5  —  4  cm.  in  diameter  at  base,  diminishing  to 
about  1  mm.  in  the  ultimate  branches  of  the  rachis. 

Leaäets  about  3  mm.  wide. 

Roots  reaching  12  mm.  in  diameter. 

Locality:  Hough  Hill  Colliery,  Stalybridge,  Lancashire. 

Horizon :  Lower  Coal-measures. 

Found  by  Messr.«.  G.  Wild  and  J.  Lomax,  1892—98. 
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ClanODgy  W.  F.,  The  Society  for  Plant  Morpholojfy  and  Physiology  —  Columbia 

Meeting.     (The  Botanical  Gaiette.     Vol.  XXVII.    1899.    No.  2.    p.  118—130.) 


Botanische  Gärten.  —  Instrumente  etc.  —  Muscineen.  43- 

Botanische  Gärten  und  Institute* 

Bnrnat^    £.,    Notes    sur    les  jardins  botaniques   alpins. 

(Bulletin    de    la    Society    Murithienne,    Soci^tÄ    valaisanne    dea 

sciences  naturelles.     Fac.  XXVI.     1897.    Appendice.    p.  1 — 16.) 
Christ,    U.)    Lettre    adress^e  ä   M.  Bnrnat    sur   le    meme 

sujet.     (1.  c.     p.  17—19.) 
Briqaet,  John,  Lettre  adressee  k  M.  Bnrnat  sur  le  meme 

sujet.     (1.  c.     p.  20—24.) 

Die  Verf.  verbreiten  sich  in  diesem  zu  Händen  der  Societ^ 
Murithienne  du  Valais  abgegebenen  Gutachten  über  den  Werth  der 
alpinen  botanischen  Gärten,  so  wie  dieselben  gegenwärtig  im  Walh'a 
bestehen,  und  sind  darin  einig,  dass  es  nicht  Sache  einer  natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft  ist,  solche  Gärten  zu  unterhalten; 
denn  in  Hinblick  auf  den  Pflanzenschutz  ist  der  Werth  der  letzteren 
nicht  einzusehen  und  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  wäre  das  Geld 
besser  angewendet  durch  Grtlndung  eines  guten  Walliser  Herbars. 
Briquet  fügt  mit  Recht  hinzu,  dass  die  alpinen  Gärten  nur  dann 
der  Wissenschaft  wirkliche  Dienste  leisten  könnten,  wenn  sie  als 
alpine  Versuchsstationen  und  Versuchsfelder  für  experimentelle 
biologische  Untersuchungen  eingerichtet  wären. 

Ed.  Fischer  (Bern). 

Mnrray,  Oeo,  Report  of  Department  of  Botany,  British  Museum,  1897. 
iThe  Journal  of  Botany  British  and  foreign.  Vol.  XXXVII.  1899.  No.  435. 
p.  134—135.) 


Instrnmente,  Präparations-  und  Conseryations* 

Methoden. 


Dnncker«  Gt»j   Die  Methode  der  Variationsstatistik.     (Sep.-Ahdr.  aus  Archiv  für 

Entwickelungsmechanik    der    Organismen.      Bd.  VIII.     1899.     Heft  1.     p.  112 

—  183.) 
Kolkwilz,     R«9     Pflanzenphysioiogische    Versuche    ^u    Uebungen     im    Winter. 

(Naturwissenschaftliche  Wochenschrift.    Bd.  XIV.    1S99.    No.  8.    p.  83—85.) 
Mac    Dongal,    D«    T.,    Imperfections    of   laboratory  material.      (The  Botanical 

Gazette.     Vol.  XXVII.    1899.    No.  2.    p.   140.) 


Referate. 


Schiffner,  Victor,  Interessante  und  neue  Moose  der 
böhmischen  Flora.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift. 
Jahrgang  1898.     No.  10  und  11.) 

Der  Verf.  theilt  eine  Anzahl  (106  Species)  von  interessanten 
Moosfunden  aus  Central-  und  Nordböhmen  mit,  unter  denen  wir 
einige    (9)    neue  Moose    der  Flora    dieses    Kronlandes    imd    auct 

Digitized  by  VjOOQIC 


44  Musoineen. 

mehrere  überhaupt  neue  Varietäten  finden.    Von  den  Letzteren 
sind  zu.  erwähnen: 

Pottia  tndermedia  (Turn,)  Fürnr.  vax  gymnogyna,  Planta  elongata,  ad  15  mm 
longa,  innovationibna  crebiis  ramoaa,  laziuB  foliosa.  Archegonia  praeter  in  in- 
florescentia  9  terminal!  insuper  occurrunt  soiitaria  nnda  in  canle  non 
axiUaria  sed  juxta  folia  posita  (verisimiliter  folii  iocom  tenentia). 
Antheridia  aut  nnda  in  fpliorum  comalium  axillis,  aat  in 
gemmnlis  axillaribus  -^  Wegaofmauemng  bei  Sele  nächst  Prag,  1806.  — 
2.  Barbula  cylindrica  (Tay!-)  Schmp.  var  ruhtiUa^  forma  qnoad  habitum  valde 
memorabilis,  magnitndine  coloreqne  caespitnm  snperne  viridi,  inferne  miniato 
Didymodontem  rubrum  Jnr.  miro  modo  aemnlans  —  fenchte  Kieselaehiefer- 
feUen  der  Wilden  Scbarka  bei  Prag,  1898.  —  8.  Tortula  auhulata  (L.)  Hedw. 
var.  compaetüf  eine  Form  mit  dichten,  compacteren  Rasen,  steiferen  Stengeln 
und  Blättern,  schmälerer  nnd  kürzerer  Kapsel  und  kurzen  Blättern,  deren  ober- 
wärts  kaum  gesäumte  Ränder  meist  bis  gegen  die  Spitze  schmal  umgerollt  sind. 
Die  Rippe  tritt  als  kräftige  Stachelspitze  aus.  —  Auf  Silurkalk  und  Kiesel- 
schiefer um  Prag  nicht  selten.  4.  Orthotrichum  anomalum  Hedw.  var. 
octOBtruüum,  Capsula  octostriata  et  octocostata  (striis  brevioribus  intermediis  ut 
in  forma  tjpica  omnino  nullis  vel  raro  una  alterave  ob  via  sed  rudimentaria), 
peristomii  dentes  per  paria  coaliti,  oiliae  nullae  vel  valde  rudimentariae  —  auf 
Kalk  bei  Set.  Procop  nächst  Prag  und  auf  Phonolith  des  Milleschauers).  — 
5.  Phyicomiirium  pyriforme  (L.)  Brid.  var.  cucullatum.  Die  Calyptra  ist  in  allen 
Entwiokelnngsstadien  kappenförmig.  —  Zwischen  Oeröhricht  am  Tschauscher 
Teicher  bei  Brüx,  1898.  —  6.  Brachyiheeium  eampestre  (C.  MülL)  Br.  eur.  var. 
•laevisetum.  Seta  völlig  glatt;  nie  zwittrige  Blüten  aufweisend.  —  Bei  Hlubocep 
nächst  Prag.  —  7.  AmMystegium  irriguum  (Brid.)  Milde  var  Bauerianum, 
Pflanze  vom  Aussehen  des  Amhl,  fallax,  reich  gefiedert^  sehr  kräftig,  Rasen 
innen  von  Kalktuff  durchsetzt;  Rippe  nicht  austretend,  einhäusiger  Blutenstand. 
—  Im  oberen  Prokopithale  in  kalkhaltigem  Wasser.  1888. 

Neu  für  Böhmen  werden  angegeben: 

Tortula  %%ibulata  Hed.  var.  anguBtata  (Wils)  Schpr.  (Radotin  bei  Prag, 
auf  Thonschieter),  Orthotrichum  Sardagnanum  Vent.  (auf  Kalkfelsen  bei 
Kalkstein,  fruchtend  1898,  eine  recht  seltene  südliche  Pflanze),  Bryum  cyclo- 
jphyllum  (Schwgr.)  Br.  eur.  (zwischen  Röhricht  am  Tschauscher  Teiche 
bei  Brüx,  1898  cT  iind  c-  f^.),  Brachyiheeium  reflexum  (St)  Br.  eur.  var. 
-auhglaciale  Limpr.  (Weisswasserquellen  nächst  der  Wiesenbaude  .im  Riesen- 
gebirge, 1893,  0.  fr.),  Eurhynchium  craannervium  (Tayl.)  Br.  eur.  var.  turgescena 
Mol.  (Wilde  Scbarka  bei  Prag,  steril).  Plagiothecium  denticulatum  (L.)  Br.  eur. 
var.  dcnaum  Br.  eur.  (Nordseite  des  Jeschkens,  1885,  c.  fr.),  Plag,  elegatu 
(Hook.)  Br.  eur.  var.  nanum  (Jur.)  W.  et.  Mol.  (Sandsteinfelsen  bei  Haida  und 
in  der  Scbarka  bei  Prag,  steril,  1884  und  1888).  Plag.  Boeaeanum  (Hampe)  Br, 
-enr.  var.  orthodadon  (Br.  eur.)  Limp.  (Habstein  bei  Hirschberg,  1884,  fruchtend). 
Plag,  ailvaticum  (L.)  Br.  eur.  forma  propagulifera  Ruthe  (Höllengrund  bei 
Leipa,  1884.  fruchtend). 

Ausserdem  interessiren  uns  noch  folgende  seltene  Moosfunde: 
Jungermannia  Limprichtii  lAndhg.  (in  der  Prager  Umgebung  und  bei  Brüx), 
Sphagnum  inundatum  Wst.  (Kopitzer  Teich  bei  Brüx),  Phaacum  curvicollum  Ehr. 
(auf  Kalktelsen  bei  Prag),  Weiaia  criapata  (Jur.)  (in  der  Prager  Gegend  an 
mehreren  Orten),  Pterygoneuron  aubaeaaile  Jur.  (bei  Slichow  nächst  Prag), 
Didymodon  rigididua  Hedw.  var.  propaguliferua  Schffn.  (Set.  Prokop  bei  Prag, 
auf  Kalk))  Did.  apadiceua  Limp.  (ebenda,  cf),  Barhula  convoluta  Hedw. 
Hlubotschep  bei  Prag),  Tortula  montana  Lindbg.  (Motol  bei  Prag,  auf  Diabas), 
Deamadoton  latifoUua  Br.  eur.  (Blilleschauer,  c.  fr.),  SchiaUdium  brunneacena  Limp. 
(Hlubotschep  bei  Prag,  auf  Silurkalk),  Webera  polymorpha  Schmp.  var.  braehy- 
carpa  Schmp.  (Milleschauer,  c  fr.),  Webera  proligera  Kindb.  (auf  Sandstein  bei 
Russin  nächst  Prag»  neu  für  Mittelböhmen),  ^Bryum  etupidatum  Schmp.  (auf 
Sandstein  bei  Zwickau),  Br,  murale  Wils.  (Lobositz  und  Set.  Prokop  bei  Prag), 
Br.  paeudotriquetrum  Schwgr.  var.  duväloidea  Itzigs.  (Milleschauerabhang  und 
Vsehetat),  Thuidium  paeudotamariaci  Limp.  (Lobositz),  Cylindroiheeium  concin- 
num  Schmp.  (Set.  Prokop  bei  Prag,  ein  in  Böhmen  sehr  seltenes  Moos), 
Eurhynchium  atriatulum  Br.    eur.    (Set.    Prokop   bei    Prag  als   zweiter  Standort 
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dieser  Pflanze),  Eurh,  Tommasinii  Rathe  (an  mehreren  Orten  bei  Karlstein). 
Flagiotheeium  curvifoltum  Schliepb,  (an  vielen  Orten),  PL  p$eudoiilvaticufn  Wst. 
(ebenso).  —  £a  ist  noch  zn  bemerken,  dass  sich  bei  einer  grosseren  Anzahl  von 
Species  recht  kritische  Bemerkungen,  z.  B.  von  Bryum  alpinum  Hnds.  var. 
viride  Husn.  wird  erwähnt,  dass  die  von  Baaer  zuerst  aufgefundene  forma. 
gemmiclada  (eine  Form  mit  leicht  abfallenden  Sprösschen)  mit  der  Normaiform 
zusammenwächst,  also  nicht  mit  Bryum  Müdeanum  f.  gemmipara  Limp.  verwechselt 
werden  darf ;  Plagiotheeium  paeudosilvaticum  Wst.  ist  mit  PL  RtUhei  Limpr.  zu 
vereinigen,  wobei  letztere  als  eine  seltenere  Sumpfform  der  ersteren  Species^ 
welche  die  typische  Form  darstellt,  aufzufassen  ist.  —  Von  einigen  Species  er- 
fahren wir  schliesslich  recht  niedrig  gelegene  Standorte  in  der  warmen  Um- 
gebung von  Prag:  Brachylhecium  curtum  Lindb.  (in  Zamky),  Polytriehum 
alpinum  L.  (auf  Kieselschiefer  der  wilden  Scharka,  c.  fr ),  KarUia  TrichomanU 
Gray  (ebenda). 

Man  muss  also  die  vorliegende,  nur  14  Seiten  starke  Ab- 
handlung als  einen  recht  wichtigen  Beitrag  zur  Moosflora  Böhmen» 
auffassen. 

Matouschek  (MShr.  Weisskirchen). 


Brnehmann,  H.,  Ueber  die  Prothallien  und  die  Keim- 
pflanzen mehrerer  europäischer  Lycopodieuy  und  zwar 
über  die  von  Lycopodium  davatum^  L.  annotinum^  Z.  coni- 
planatum  und  L.  Selago.  Gr.  8^  119  pp.  Mit  7  litho- 
graphierten Tafeln.     Gotha  (A.  Perthes)  1898. 

In  dieser  ebenso  interessanten  wie  gründlichen  und  klar  ge- 
schriebenen Arbeit  bringt  der  Verf.  eine  solche  Fülle  neuer  Be- 
obachtungen^  dass  ein  etwas  längeres  Referat  erforderlich  wird. 
Verf.  hat  sich,  abgesehen  von  anderen  Schriften^  schon  1884  durch 
Auffindung  und  Beschreibung  des  Prothalliums  von  Lycopodium 
annotinum  (oonf.  diese  Zeitschrift.  Band  XXI.)  verdient  gemacht^ 
doch  hat  damals  das  Material  zu  gründlicher  Untersuchung  nicht 
ausgereicht  und  nur  von  L,  inundatum  war  somit  bisher  das  Pro- 
thallium genauer  bekannt.  Die  jetzt  vorliegenden  Untersuchungen 
stützen  sich  auf  Material,  das  im  Gebiete  des  Thüringer  Waldea. 
und  Harzes  aufgefunden  worden  ist^  wozu  allerdings  grosse  Aus- 
dauer und  erst  allmählich  zu  erwerbende  Erfahrung  gehört.  Denn 
die  Prothallien  finden  sich  im  Boden  bis  zu  etwa  10  cm  Tiefe,  und 
zwar  besonders  an  Orten,  wo  der  Boden  nmgerodet  war  und  jetzt 
eine  8 — 14jährige  Pflanzung  von  Nadelbäumen  trägt.  Unter  der 
Ueberschrift  „Deutung  der  Fundorte**  sucht  Verf.  zu  erklären,  wie 
die  Sporen  in  die  Tiefe  des  Bodens  gelangen  und  wie  die  durch 
die  Oberflächenstructur  bedingte  Lufthülle  der  Sporen  eine  Rolle 
spielt,  wie  besonders  der  Regen,  daneben  auch  die  Waldarbeiter 
die  Sporen  einbetten;  die  Erklärungen  gründen  sich  auf  genaue 
Beobachtungen  in  der  Natur  und  auf  zu  Haus  angestellte  Ver- 
suche. Daraus  ergiebt  sich  auch,  dass  für  die  Entwicklung  der 
Prothallien  bis  zur  Ausbildung  der  Keimpflanzen  ein  mehrjähnger 
Zeitraum  anzunehmen  ist.  Die  Einleitung  schliesst  mit  einer  Notiz, 
über  L.  alpinum^  das  Verf.  bei  Oberhof  im  Thüringer  Wald  ent- 
deckt hat,  mit  Keimpflanzen  und  einem  Prothalliumfragment. 

Zunächst  werden  sodann  die  Prothallien  von  L.  davatum  und 
annoiinnm    beschrieben,    die    nach    demselben   Typus  gebaut  sind. 
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Es  sind  saprophytische,  meist  unterirdisch  im  Humus  des  Wald- 
bodens anzutreffende,  fleischige  und  farblose  Gebilde;  bei  L,  da- 
vatum  bis  15  mm  lang.  Anfangs  von  kegelförmiger  Gestalt,  mit 
nach  unten  gerichteter  Spitze,  dem  ältesten  Theile,  werden  sie 
durch  ein  ungleichmässiges  Wachsthum  am  oberen  Rande  des 
Kegels  vielfach  gelappt  und  verschiedengestaltig.  Die  Geschlechts- 
organe werden  am  Rande  auf  der  oberen  generativen  Seite  während 
der  mehrjährigen  Lebensdauer  immer  aufs  neue  erzeugt;  grössere 
Prothallien  können  auch  mehrere  Keimpflanzen  hervorbringen. 
Anatomisch  lässt  sich  unterscheiden:  ein  grosses  centrales,  unten 
spitz  auslaufendes  Gewebe  mit  inhaltsarmen  Zellen,  dann  nach 
aussen  zu  das  Speichergewebe  mit  viel  Stärke  und  Fett  in  den 
Zellen,  die  Pallisadenschicht,  die  Rindenschicht  und  die  Epidermis 
mit  den  Wurzelhaaren.  Die  Pallisaden-  und  Rindenschicht  ist 
bewohnt  von  einem  Pythium-artigen  Pilz,  der  sich  auch  in  der 
Basis  einiger  Wurzelhaare  findet  und  hier  mit  dem  umgebenden 
Boden  in  Verbindung  steht:  das  Verhältniss  entspricht  offenbar 
dem  der  endotrophischen  Mycorrhizen.  Das  Meristem  des  Pro- 
thalliums  findet  sich  an  seinem  Rande  und  ist  mehrschichtig:  es 
vergrössert  den  unteren  sterilen  Theil  und  die  obere  fertile  Seite. 
Die  Geschlechtsorgane  des  moiiöcischen  ProthaHiums  entwickeln 
sich  also  auf  dieser  Seite  centrifugal;  gewöhnHch  entstehen  zuerst 
Antheridien,  deren  Entwickelung  mit  der  der  exotischen  Arten  (nach 
Tre üb)  tibereinstimmt.  Die  Spermatozoidien,  deren  Entleerung  an 
<jultivirten  Prothallien  leicht  zu  beobachten  ist,  sind  eiförmig,  mit  etwas 
gekrümmter  Spitze,  haben  einen  grossen  Zellkern  und  2  Cilien  am 
vorderen  Ende,  sehen  also  Schwärmsporen  von  Algen  ähnlich.  Die 
Archegonien  zeichnen  sich  durch  den  Besitz  von  6—10  Halszellen 
aus,  die  bei  der  Oeffnung  verquellen.  Die  befruchtete  Eizelle  ver- 
grössert sich  bedeutend  vor  der  Theilung;  die  zuerst  auftretende 
Basalwand  scheidet  oben  den  Suspensor  vom  eigentlichen  Embryo 
ab.  Die  weitere  Entwickelung  erfolgt  nach  dem  Typus  von 
L.  Phlegmaria]  später  aber  verhält  sich  der  Keimling  anders, 
besonders  dadurch,  dass  an  seiner  Spitze  gleich  zwei  Blättchen 
angelegt  werden;  eine  besondere  Kalyptra  wird  vom  Prothallium 
nicht  gebildet.  Auf  die  weitere  Ausbildung  der  Keimpflanze,  die 
erst  nach  „mehrjähriger  Pionierarbeit"  an  die  Erdoberfläche  ge- 
langt, können  wir  hier  nicht  eingehen  und  wollen  nur  erwähnen, 
dass  das  SpitzenwachBthum  niemals  auf  eine  einzige  Scheitelzelle 
zurückgeführt  werden  kann. 

Das  Prothallium  von  L.  complanatum  ist  ein  rübenförmiger 
Körper  bis  zu  12  mm  Länge,  der  aufrecht,  mit  der  Spitze  nach 
unten  im  Boden  sitzt  und  oben  ein  weisses  Krönchen  von 
sehr  unregelmässigen  warzigen  Wülsten  trägt,  den  generativen 
Theil.  Zwischen  beiden,  am  oberen  Rande  der  Rübe,  liegt  die 
meristematische  Zone.  Der  sterile  Theil  zeichnet  sich  durch  das 
Fehlen  des  Speichergewebes  und  die  sehr  stark  hervortretende 
Pallisadenschicht  aus ;  auch  hier  findet  sich  regelmässig  der  endo- 
phytische  Pilz.  Das  monöcische  Prothalliura  trägt  reichlicher 
Antheridien  als   Archegonien,  die  sich  durch  die  sehr  langen  Hälse 
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(mit  8 — 14  Kanalzellen)  anszeicbnen.  Sperroatozoidien  wie  bei 
Z.  davatum.  Mit  dieser  Art  scheint  auch  die  Embrjoentwicklung 
übereinzastiromen.  Die  Keimpflanze,  die  meist  einzeln  am  Pro- 
thallium entsteht,  zeichnet  sich  durch  starken  Fuss  und  gabelige 
Verzweigung  aus. 

Da  die  Keimpflanzen  der  Lycopodien  ein  sehr  geeignetes 
Material  zum  Studium  der  Wurzelbildung  abgeben,  wird  hier 
ein  Capitel  darüber  eingeschaltet,  woraus  Folgendes  hervor- 
gehoben sei:  Der  Vegetationspunkt  der  Wurzel  zeigt  4  Meristem, 
schichten:  Plerom,  Periblem,  Dermatogen  und  Kalyptrogen,  die 
Verzweigung  der  Wurzel  ist  immer,  wie  die  der  Sprosse,  dicho- 
tomisch,  und  zwar  rein  oder  modificirt  dichotomisch,  die  aus  dem 
Spross  endogen  hervorkommenden  Wurzeln  entstehen  aus  der 
Rinde,  die  Wurzel  ist  immer  frei  von  endophy tischen  Pilzen.  Ein 
weiteres  hier  eingeschobenes  Capitel  behandelt  die  Cultur  der  Pro- 
thallien  im  Zimmer,  wobei  sich  einige  derselben  über  10  Monate 
hielten;  an  der  Oberfläche  der  Erde  gehalten,  ergrtinten  die  sonst 
bleichen  Körper,  und  zwar  die  jungen  Prothallien  auf  ihrer 
ganzen  generativen  Oberfläche. 

Die  Prothallien  von  L.  Sdago  sind  theils  unterirdisch,  weiss 
und  also  ganz  saprophytisch,  theils  treten  sie  an  die  Oberfläche, 
sind  dann  grün  und  halbsaprophjtisch.  Sie  sind  von  gedrungen 
rundlicher  oder  mehr  cylindrischer  Gestalt,  oft  scheinbar  vielfach 
gelappt,  was  auf  nur  hier  vorkommenden  adventiven  Sprossungen 
beruht.  Im  Bau  lässt  sich  nur  centrales  und  Mantelgewebe  unter- 
scheiden, letzteres  ist  vom  Pilz  bewohnt,  der  aber  nach  der  anderen 
Form  der  Hyphen  und  Sphärome  einer  anderen  Art  angehört. 
Die  Prothallien  sind  wieder  monöcisch;  bemerkenswerth  ist  das 
Vorkommen  von  Paraphysen  und  das  Abstossen  des  ganzen 
Halses  (der  selten  mehr  als  6  Halskanalzellen  besitzt)  bei  der 
Oefiuung  des  Archegoniums.  Das  Prothallium  trägt  meistens  nur 
eine  Keimpflanze,  deren  Entwickelung  anfangs  wie  bei  den  anderen 
Arten  verläuft,  später  aber  durch  geringe  Ausbildung  des  Fusses 
und  Bildung  von  nur  einem  Kotyledon  abweicht.  Die  Anlage  des 
zweiten  Blattes  und  der  ersten  Wurzel  wird  schon  vor  dem  Hervor- 
brechen des  Keimes  bemerkbar.  Das  Hypocotyl  kann  über  1  cm 
lang  werden;  der  Spross  der  Keimpflanze,  die  übrigens,  abgesehen 
vom  Fusse,  ganz  einer  aus  Brutknospen  entstehenden  gleicht,  ist 
echt  dichotomisch. 

In  einem  Nachtrag  beschäftigt  sich  Verf.  mit  der  Arbeit  von 
Lüstner:  Beiträge  zur  Biologie  der  Sporen,  und  kommt  zu  dem 
Ergebniss,  dass  den  2  Sporen-Typen,  Tüpfel-  und  Leisten- Sporen, 
nicht  2,  sondern  3  Prothallien-Typen  entsprechen,  denen  aber  eine 
einheitliche  Lebensweise  zukommt. 

In  den  Schlussbemerkungen  wird  besonders  darauf  hinge- 
wiesen, wie  die  Arten,  welche  in  eine  Gattung,  Lycopodium^  zu 
sammengefasst  werden,  in  ihrer  geschlechtlichen  Generation  fünf 
verschiedene  Gruppen  bilden,  die  europäischen  sogar  schon  vier, 
wobei  vor  Allem  der  Bau  des  ProthalHums.  dann  aber  auch  seine 
Entwickelnnga-  und  Lebensdauer,    der  Archegoniumhals,    die  Aus 
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bilduDg  des  Keimlings  und  andere  Umstände  charakteristiBche  Unter* 
schiede  bilden,  so  dass  man  eigentlich  ebensoviel  Gattungen,  wie  Typen 
der  sexuellen  Generation  auttreten,  annehmen  müsste.  Im  Hinblick 
auf  diese  Generation  erscheint  auch  die  Verwandtschaft  mit  den 
übrigen  Pteridophyten  in  einem  ganz  anderen  Lichte:  die  mit  den 
SdaginelJen  erscheint  sehr  entfernt,  während  vielleicht  zu  den 
Ophioalosseen  nähere  Beziehungen  bestehen. 

Wir  schliessen  mit  einem  Hinweis  auf  die  7  vortrefflich  aus- 
geführten Tafeln  mit  ihren  zahlreichen,  höchst  instructiven  Ab- 
bildungen und  die  gute  Ausstattung  des  Buches,  von  der  es  ge- 
nügt, zu  sagen,  dass  sie  des  Inhaltes  würdig  ist. 

Möbius  rprankfurt  a.  M.). 

De  Vries,  Hugo,  Over  het  Omkeren  van  halve  Galton- 
Curven.  (Overgedrukt  uit  het  Botanisch  Jaarboek  uitge- 
geven  door  het  kruit-kundig  Genootschap  Dodonaea  te  Gent. 
Band  X.  1898.  p.  27 — 61.  Met  pl.  1.  Avec  un  resumä  en 
langue  fran9aise.)  ' 

Durch  Zuchtwahl  lassen  sich  Varietäten  mit  einseitigen 
Variationscurven  oft  in  2  Formen  scheiden,  deren  eine  eine 
bilaterale  Curve  mit  neuem  Gipfel  besitzt,  z.  B.  bei  Ranunculus 
bulho8U8  pleiopeialua.  Ebenso  lassen  sich  Aussaaten  mit  zwei- 
gipfeliger  Variationscurve  in  zwei  Rassen  theilen,  mit  bilateralen 
eingipfeligen  Curven,  deren  Gipfel  die  Lage  der  ursprünglichen 
Curve   haben  {Chrysanthemum  aegebum). 

Neben  diesen  beiden  Typen  begegnete  Verf.  einem  Fall,  wo 
eine  unilaterale  Curve  durch  Selection  zunächst  in  eine  symmetrische 
Curve  mit  neuem  Mittelgipfel,  weiter  aber  von  Neuem  in  eine 
unilaterale  umgewandelt  wurde,  die  der  ursprünglichen  entgegen- 
gesetzt war  (Umkehrung  der  halben  Galtoncurve). 

Diese  Aufeinanderfolge  dreier  Curvenformen  erhielt  Verf.  durch 
fortgesetzte  Cultur  des  sog.  vierblätterigen  Klees,  oder  vielmehr 
durch  Klee,  der  an  Stelle  von  3  Blättchen  deren  5  trug.  Er  hat 
früher  diese  Rasse  als  Trifolium  pratense  quinquefolium  bezeichnet. 
Die  Zahl  ihrer  Blättchen  variirt  zwischen  3  imd  7,  ohne  je  diese 
Grenzen  zu  überschreiten.  Die  typischen  Formen  dieser  Rasse 
geben  filr  die  Zahl  der  Blättchen  am  Blatt  gewöhnlich  eine 
symmetrische  Curve,  bei  der  die  fünf  zähligen  Blätter  den  Haupt- 
gipfel geben.  Die  atavistischen  Formen  geben  eine  unilaterale 
Curve,  deren  Gipfel  bei  den  dreizähligen  Blättern  liegt.  Schliess- 
lich erhielt  Verf.  durch  strenge  Auswahl  und  Cultur  in  gutem 
Boden  eine  Curve  mit  vorwiegend  siebenzähligen  Blättern,  also 
eine  unilaterale  inverse  Curve.  Die  Pflanzen  der  untersuchten 
Rasse  zeigen  eine  ausgesprochene  Begünstigung  symmetrischer 
Blätter,  fünfzählige  Blätter  werden  leichter  als  vierzählige,  sieben- 
zählige  mehr  als  sechszählige  gebildet,  daher  zeigen  die  Curven 
bei  den  Ordinaten  vier  und  sechs  auffällige  Depressionen  (cf. 
Figur). 

Die  unilaterale  Curve  mit  dem  Gipfel  links  in  der  Figur  ent- 
spricht in  Wirklichkeit  nicht  der  ursprünglichen  Form  der  Varietät. 
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Auf  den  Wiesen  und  Feldern  findet  man  unter  Tausenden  der  ge- 
wöhnlichen Blätter  nur  selten  vierzählige  und  viel  seltener  noch 
fttnfzählige.  Die  1891er  Curve  stellt  bereits  das  Resultat  einer 
Selection  während  zweier  Generationen  dar. 

Ebenso  könnte  man  sich  fragen,  ob  wohl  die  umgekehrte  Curve 
von  1894  weitere  Aenderungen  durch  fortgesetzte  Selection  er- 
fahren würde.  Ohne  Zweifel  könnte  man  mehr  und  mehr  die 
siebenzähligen  Blätter  überwiegen  lassen,  vielleicht  könnte  man 
sogar  eine  Rasse  erzielen,  die  mit  seltenen  Ausnahmen  lauter  sieben- 
zählige  Blätter  trägt.  Ver£  hatte  keine  Zeit,  dieses  Ziel  weiter 
zu  verfolgen. 

Der  Oang  der  Versuche,  welche 
die  betr.  Curve  lieferten,  war  der, 
dass  Verf.  die  Zucht  mit  2  Exem- 
plaren begann,  die  er  auf  einer 
Wiese  in  Loosdrecht  fand.  1891 
wählte  er  Pflanzen  mit  vier-  und 
fünfzähligen  Blättern  aus,  von 
denen  die  beste  Pflanze  36^/a 
trug. 

Die  jungen  Pflänzchen  trugen 
nur  normale  Blätter,  daher  wurde 
die  Auswahl  kurz  vor  der  Blüte 
getrofl^en. 

Die  Pflanzen  von  1892  wurden 
zuerst  nach  demselben  Charakter 
beurtheik,  später  aber  durch  einen* 
ganz  neuen. 

Verf.  säete  die  Samen  gesondert 
f&r  jede  Samenpflanze  und  zählte, 
wie  viel  Pflänzchen  die  gewünschte 
Abweichung  in  den  drei  ersten 
Blättern  zeigten.  Eine  Mutter- 
pflanze, deren  Samen  60^/o  der  gewünschten  Pflänzchen  brachten, 
wurde  zur  Weiterzucht  benutzt.  Im  folgenden  Jahr  war  der  Fort- 
schritt noch  bedeutender  und  eine  noch  strengere  Selection  war 
die  Folge. 

Das  erste  Blatt,  das  beim  gewöhnliehen  Klee  einfach  war  und 
auch  bis  dahin  in  der  gezüchteten  Rasse,  war  bei  einer  hinreichend 
grossen  Anzahl  Pflänzchen  zwei-  und  dreizählig  geworden  und  gab 
den  Charakter  der  Selection  ab.  Eine  der  Samenpflanzen  enthielt 
55%  Samen,  die  zwei-  bis  dreiblättrige  Primordialblätter  ergaben. 
Nur  hiervon  pflanzte  Verf.  Exemplare  aus,  und  zwar  nur  solche 
mit  dreizähligen  Primordialblättern.  Das  Resultat  war  das,  dass 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  die  besten  Fruchtträger  95— 98^/o 
Pflanzen  mit  zusammengesetzten  Primordialblättern  gaben.  Der 
Umfang  der  Culturen  wurde  hierauf  beschränkt. 

1891  zählte  Verf.  an  300  Pflanzen  8366  Blätter,  wovon  7189 
normal  waren,  1177  vier-  bis  fünfzählige  Blätter  trugen.  Unter 
den  letzteren  fanden    sich    die    beiden  Typen  in  fast  gleicher  Zahl 


Variationscarve 

für  die  Zahl  der  Blätteben  im  Blatt  von 

Trifolium  pratense  quifiquefolium. 


Boteo.  Centralbl.  B<L  LXXVIII.  1899. 
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(vier-  und  fünf  zähliger  Blätter).  Sechs  und  siebenzählige  Blätter 
fehlten  im  Anfang  ganz,  erst  in  der  dritten  Generation  traten  sie 
auf  und  mehrten  sich  merklich.  In  den  Pflanzen,  welche  die 
in  Versen  Curven  gaben,  machten  sie  mehr  als  die  Häufte  aller 
Blätter  aus. 

Ausnahmsweise  wurde  die  Zahl  von  7  Blättchen  überschritten, 
aber  nur  mittelst  einer  anderen  Variation,  als  der,  welche  den 
Charakter  der  vorliegenden  Species  bestimmte.  So  traten  durch 
D^doublement  acht-  und  zehnzählige  Blätter  auf.  Die  Inversion 
der  Curven  wurde  1894  an  den  Pflanzen  studirt,  die  aus  der  gut 
ernährten  Hälfte  der  1892/93  er  Pflanze  stammten.  Von  dieser 
Aussaat  wurden  im  Juli  1894  zehn  Pflanzen  im  kräftigsten  Wachs- 
thum  ausgerissen.  Jede  hatte  mehrere  Stengel,  aber  noch  ohne 
Blüten,  die  ersten  Blätter  waren  schon  verfault  und  die  obersten 
noch  nicht  entwickelt.  Die  anderen  Blätter  wurden  in  einzelne 
Gruppen  getheilt,  nach  den  Typen,  zu  denen  sie  gehörten  und  für 
jedes  Individuum  gesondert  gezählt,  die  gefundenen  Zahlen  auf 
Procente  berechnet.  Unter  den  zehn  Pflanzen  war  eine,  deren 
Curve  die  Form  der  Atavistencurve  hatte,  und  eine,  die  den  Typus 
der  Rasse  repräsentirte. 

Zahl  der  Blättchen:  3       4       5       6       7 

„       „  Blätter  A    75     10       5       0       1 

„       „        „  B      17     16    37     14     16 

Bei  A  wurden  216,  bei  B  172  Blätter  gezählt. 
Fünf  andere  Individuen   zeigten   die  inverse    Halbcurve.     Die 
Zahlen  ihrer  Blätter  waren  in  Procenten  die  folgenden: 

Zahl  der  Blättchen r     3  4  5  B  7.         Gesammtzahl  der  Blätter: 

Pflanze  No.  1     9  8  18  15  50                               72 

No.  2  13  6  20  15  46  107 

\'o.  3     8  5  27  18  42                                 60 

No.  4     8  10  24  19  37                                 99 

„        No.  5  22  15  18  20  26  147 

Im  Mittel           12  9  22  17  40                                 97 

Blätter  mit  mehr  als  7  Blättchen  wurden  dabei  nicht  gefunden. 
Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  eine  sehr  lebhafte  Wachsthums- 
periode  der  Pflanzen  (grosse  Periode  des  Wachsthums).  Die 
ersten  und  die  letzten  Blätter  geben  ein  geringeres  Verhältniss  sehr 
zusammengesetzter  Blätter.  Da  aber  die  letzten  nur  in  geringer  Zahl 
auftreten,  konnten  sie  ohne  wesentliche  Aenderung  des  Resultates 
vernachlässigt  werden. 

Innere  Halbcurven  traten  nicht  nur  bei  dieser  Versuchsreihe 
auf,  sie  kehrten  auch  sonst  bei  dieser  Rasse  wieder,  aber  seltener 
als  die  symmetrischen  Curven.  Zeitweilig  begegnet  man  Individuen, 
die  auf  den  ersten  Blick  reich  an  siebenzähligen  und  arm  an  fünf- 
zähligen  Blättern  sind.  Den  extremsten  Fall  traf  Verf.  bei  einer 
schwächlichen  Pflanze,  die  Anfang  Juli  nur  44  Blätter  hatte. 
Zahl  der  Blättchen:     3         4         5         6         7 

Blätter     öV     0         6^/0  Ib^jo  75^/o 

Verf.  giebt  sodann  eine  Zusammenstellung  der  typischen  Zahlen 
für  die  verschiedenen  Generationen  der  Rasse,  die  sich  auf  die 
oben  erwähnte  Pflanze  No.  1  und  ihrer  Vorfahren  bezieht: 


Digitized  by  VjOOQIC 


Physiologie,  Biologe,  Anatomie  n.  Morphologie.  51 

Zahl  der  Blättchen:       3         4         6         6         7 

1.  Generation  1889     oo     26        7        0        0 

2.  r>  1B90  00      69       44         0         0 

3.  „  1891  63<>/o  lO^/o  26*/o     l«/o     0 

4.  „  1892/98  14^/o  20«/o  32Vo  18^/0  16^'o 
6.  „  1894  90/0     8°/o  18^/0  IB'^/o  öO<*/o 

1889  wurden  die  Blätter  bei  zwei  Individuen  gezählt,  die  bei 
Loosdrecht  gesammelt  wurden,  1890  bei  den  4  Samenpflanzen  der 
2.  Genera' ion.  Die  Zahlen  von  1891  für  eine  Pflanze  mit  316 
Blättern  und  die  von  1892—1893  für  ein  Individuum  mit  217 
Blättern  sind  typisch  für  das  Mittel  dieses  Jahres.  Die  letzten 
•drei  Reihen  lieferten  die  Zahlen  zn  den  beigefügten  Curven. 

Ludwig  (Greis). 

EkBtam,  Otto,  Einige  blütenbiologische  Beobachtungen 
auf  Spitzbergen.  (Tromsö  Museums  Aarshefter.  XX.  1897. 
66  pp.) 

In  der  vorliegenden  Arbeit  werden  die  Resultate  der  vom 
Verf.  im  Sommer  1897  auf  Spitzbergen  angestellten  blütenbio- 
logischen  Untersuchungen  mitgetheilt.  Im  speciellen  Theil  werden 
40  Arten  eingehend  behandelt.  Im  allgemeinen  Theil  wird  eine 
vergleichende  Darstellung  der  auf  Spitzbergen  und  in  anderen 
arktischen  (und  alpinen)  Gebieten  obwaltenden  Eigenthümlichkeiten 
in  Bezug  auf  die  Blüten-  und  Fruchtbiologie  gegeben.  Der  Verf. 
gelangt  dabei  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Die  Blütezeit  der  Pflanzen  Spitzbergens  erstreckt  sich  über 
die    ganze  Vegetationsperiode;    der    Schwerpunkt    ist    in  den  Vor 
und  Hochsommer  verlegt. 

2.  Wie  auch  sonst  in  arktischen  und  alpinen  Gebieten,  so 
scheint  auf  Spitzbergen  die  Mehrzahl  der  Arten  kleinere  Blüten 
zu  besitzen,  als  dieselben  Arten  in  südlicheren  (resp.  niedrigeren) 
Oegenden. 

3.  Die  Zahl  der  duftenden  Arten  ist  auf  Spitzbergen  ganz 
beträchtlich  und  beläuft  sich  innerhalb  des  untersuchten  Gebietes 
(EisQord)  auf  nahezu  20  ^Iq  der  sämmtlichen  dortigen  Phanero- 
gamen.  Bei  einer  früheren  Gelegenheit  hat  Verf.  auch  auf  Novaja 
Semlja  eine  verhältnissmässig  hohe  Anzahl  (mehr  als  24  ^/q)  Arten 
mit  duftenden  Blumen  notirt.  Aus  diesen  Beobachtungen,  sowie 
^us  den  Angaben  Lindman's  aus  den  scandinavischen  Hoch- 
gebirgen folgert  er,  dass  eine  Steigerung  des  Duftes  bei  den 
Blüten,  sowohl  bei  zunehmender  Latitude,  als  bei  zunehmender 
Altitude  stattfindet.  —  Von  den  duftenden  Arten  sind  die  meisten 
wohlriechend.  Nur  zwei,  Papaver  nudicatde  und  Polemonium 
jndckeUum,  besitzen  einen  unangenehmen  Geruch;  letzteres  hat  je- 
doch mitunter  auch  einen  süsslichen  Duft.  Duftend  sind  säromt- 
liche  rothblütige  Arten,  eine  der  drei  blaublütigen  {Polemonium 
pulcheUum)^  28  ^/^  von  den  weissen,  30%  von  den  gelben,  etwa 
2^/o  von  den  grünen  oder  ungefärbten  Blüten. 

4.  Uebereinstimmend  mit  den  meisten  Angaben  aus  arktischen 
Oebieten,  hat  Verf.  gefunden,  dass  auf  Spitzbergen  eine  Steigerung 
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der  Intensität  der  Blütenfarben  im  Vergleich  zn  südlicherei^ 
Gegenden  bemerkhar  ist.  Schwankungen  der  Blütenfarbe  derselben 
Pflanzenart  kommen  auch  auf  Spitzbergen  in  grossem  Umfang  vor 
und  ist  innerhalb  des  Eisfjord-Gebietes  bei  nahezu  18  %  der  ge- 
sammten  Phanerogamen  nachgewiesen.  —  Unter  den  62  allge- 
meinen Arten  Spitzbergens  haben  37,70  •/q  grüne  oder  farblose,. 
34,43^/0  weisse,  19,67  «/o  gelbe,  8,20  */o  rothe  und  0,00  «/o  blaue 
Blüten.  Bei  Berücksichtigung  der  totalen  Expositionsfläche,  die 
für  die  Entscheidung  der  relativen  Bedeutung  der  einzelnen  Blüten- 
farben in  der  Pflanzendecke  massgebend  ist,  muss  nach  Verf.  der 
rothen  Farbe  eine  grössere  Rolle  beigemessen  werden,  als  es  aus  den- 
obigen  Procent- Zahlen  hervorgeht,  da  zwei  von  den  rothblütigen  Arte» 
{Saxifraga  opposüifolta  und  Süene  acatdia)  sehr  häufig  sind  und 
weit  ausgedehnte  Bestände  bilden.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den^ 
gelbblütigen  Arten. 

5.  Zahlreiche  Besuche  von  Fliegen  und  anderen  Dipteren  sind 
bei  recht  vielen  Pflanzen  beobachtet  worden,  weshalb  die  Fremd- 
bestäubung nicht  so  unbedeutend  sein  möchte,  wie  frühere  Unter- 
suchungen sie  erscheinen  liessen.  Die  ausschliesslich  auf  Insecten 
hingewiesenen  Pflanzen  bilden  sowohl  in  Bezug  auf  die  Individuen,, 
als  die  Artzahl,  einen  sehr  unerheblichen  Theil  der  sämmtlichea 
Phanerogamen.  —  Betrefi's  der  Art  der  Bestäubung  (Selbst-  bezw. 
Fremdbestäubung)  scheinen  die  auf  Spitzbergen  vorkommenden. 
Arten  von  denselben  Arten  in  Scandinavien  nicht  wesentlich  ab* 
zuweichen. 

6.  Reife  Früchte  sind  bei  etwa  40  ^/^  der  sämmtlichen  Phane- 
rogamen  der  Inselgruppe  nachgewiesen. 

7.  Jungner  hat  die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt,  das» 
in  den  alpinen  und  arktischen  Gegenden  fast  ausschliesslick 
Kapsel-  und  Nussfrüchte  vorkommen.  Von  den  62  gewöhnlichsten. 
Phanerogramen  Spitzbergens  haben  nach  Verf.  58,06%  Kapsel- 
frucht,  41,94%  Nussfrucht,  0,00%  fleischige  Frucht.  Rubtis  Cha- 
maemorua  und  Empetrum  nigrum  haben  fleischige  Früchte;  beide 
sind  aber  sehr  selten  und  wurden  bisher  nur  steril  beobachtet. 

8.  Die  Mehrzahl  der  Pflanzen  Spitzbergens  sind  der  Ver- 
breitung durch  den  Wind  angepasst.  In  vereinzelten  Fällen  findet 
ausserdem  Verbreitung  durch  das  Wasser  oder  durch  mechanisches- 
Auswerfen  statt.  liubtis  Chamaemorus  und  Empetrum  nigrum  sind 
ausschliesslich  auf  endozoische  Verbreitung  beschränkt.  Gelegent- 
lich können  mehrere  Arten  durch  Thiere ,  besonders  durch 
Vögel  verbreitet  werden.  So  fand  Verf.  bei  Untersuchung  des 
Kropfes  bei  6  Exemplaren  von  Lagopus  hyperboreus  Theile  (meist 
Früchte  und  Samen)  von  25 '/o  der  gewöhnlichsten  Phanerogamen 
der  Inselgruppe. 

9.  Die  heutige  Vegetation  Spitzbergens  scheint  dem  Verf.  von- 
Osten  oder  Südosten  her  eingewandert  zu  sein;  ausserdem  ist  ein. 
scandinavisches  Element  wahrscheinlich  durch  Vögel  dorthin  ge^ 
bracht  worden. 

Grevillius  (Kempen  a./Rh.). 
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^rban,  Ignatlns^  Symbolae  Antillanae  seu  fundameuta 
florae  Indiae  occidentalis.  Vol.  I.  Fase.  I.  Continet: 
I.  Urban^  Ignatina,  Bibliographia  Indiae  occidentalis 
botanica.  p.  3—192.  8^  192  pp.  Berolini  (Fratres  Born- 
träger)^  Parisiis  (P.  Elincksieck)^  Londini  (Williams  and  Nor 
gate)  1898. 

Nachdem  Verf.  bisher  die  Ergebnisse  seiner  Studien  über  die 
Flora  Westindiens  in  Engler's  Botanischen  Jahrbüchern  (Addita- 
menta  ad  cognit.  Fl.  Ind.  occid.  Partie.  I — IV),  in  den  Berichten 
der  Deutbchen  Botanischen  Gesellschaft  (Aufsätze  morphologischen 
Inhalts  und  Beschreibung  neuer  Genera),  im  Notizblatt  des  Botan. 
Gartens  und  Museums  zu  Berlin  (neue  Arten),  im  Jahrb.  des 
Botan.  Gartens  und  Museums  zu  Berlin  (Diagnosen  und  kleinere 
Notizen)  niedergelegt  hatte,  gedenkt  er  nunmehr,  seine  ferneren 
Arbeiten  über  dieses  Florengebiet  in  zusammenhängender  Form  zu 
veröfFentlichen ;  es  werden  die  Studien  in  zwanglosen,  an  keinen 
bestimmten  Termin  gebundenen  Heften  erscheinen.  Der  Haupt- 
inlialt  dieser  Bände  wird  derselbe  sein,  wie  derjenige  der  Addita- 
menta,  die  in  Engler 's  Jahrbüchern  erschienen  sind:  Möglichst 
gründliche  Bearbeitungen  der  schwierigsten  Familien  oder  solcher, 
die  bisher  arg  vernachlässigt  worden  sind,  daneben  die  Beschreibung 
neuer  Genera  und  Arten.  Ausserdem  sollen  auch  pflanzen- 
geographische Studien  und  Pflanzenverzeichnisse  einzelner  Inseln 
gegeben  werden. 

Vielfachem  Wunsche  entsprechend  giebt  Verf.  nun  in  diesem 
ersten  Bande  eine  Uebersicht  über  die  botanische  Litteratur  West- 
indiens. Eine  derartige  Arbeit  fehlte  bisher  vollständig,  man  wird 
^em  Verf.  daher  ÜXr  die  grosse  Mühe,  der  er  sich  unterzogen. 
Dank  schulden,  insbesondere  wenn  man  bedenkt,  wie  zerstreut  und 
wie  schwer  zugänglich  vielfach  die  Litteratur  gerade  dieses 
Gebietes  ist. 

Diese  Bibliographie  giebt  die  Resultate  einer  14  jährigen 
Beschäftigung  mit  der  Litteratur  der  westindischen  Flora  wieder; 
alles  was  Verf.  aus  dem  Studium  der  Werke  selbst,  aus  dem  Ver- 
gleich mit  anderen,  oft  schwer  zugänglichen  Litteraturquellen,  aus 
«iner  umfassenden  Correspondenz  über  die  Entstehungsgeschichte 
<ler  einzelnen  Werke,  die  Lebensschicksale  ihrer  Verfasser  und  der 
in  den  Werken  erwähnten  botanischen  Sammler,  über  den  Ver- 
bleib der  behandelten  Pflanzen  ermitteln  konnte,  findet  sich  in  der 
vorliegenden  Arbeit  zusammengetragen.  Sie  geht  demnach  weit 
hinaus  über  ein  bibliographisch  genaues  Aufzählen  der  einzelnen 
Werke  und  Aufsätze. 

Alle  Antillen  und  ausserdem  die  Bermudas,  sowie  die  an 
-der  Küste  von  Venezuela  liegenden  Inseln  wurden  berücksichtigt; 
Florida,  von  welchem  der  südliche  Theil  westindischen  Charakter 
besitzt,  ist  nur  durch  einige  wenige,  meist  grössere  Werke  vertreten, 
weil  dessen  Pflanzenwelt  von  den  nordamerikanischen  Botanikern  in 
den  Floren  der  Vereinigten  Staaten  mit  abgehandelt  und  dadurch 
hinreichend  bekannt  ist.  r^r\r\n]o 
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Natürlich  konnte  nicht  jede  kleine  Notiz  oder  jede  neue  Art 
in  dieser  Bibliographie  Aufnahme  finden.  Beschreibungen  einzelner 
Arten  in  Sammelwerken^  wie  Hooker 's  Icon.,  Botan.  Magaz., 
wurden  im  Allgemeinen  nicht  berücksichtigt.  Von  Monographieen 
sind  nur  solche  erwähnt  worden^  die  sich  auf  ausschliesslich  oder 
grösstentheils  westindische  Gruppen  beziehen.  Wenn  grössere 
Werke  auch  andere  Florengebiete  behandeln,  so  wurden  sie  in  daa^ 
Verzeichniss  im  Allgemeinen  nur  dann  zugelassen,  wenn  in  ihnen 
besondere  Abschnitte  den  Antillen  gewidmet  sind.  Die  Floren 
und  Pflanzenverzeichnisse,  Monographieen  westindischer  Pflanzen- 
gruppen bilden  naturgemäss  den  Grundstock  der  erwähntei> 
Litteratur,  ausserdem  aber  wurden  auch  Arbeiten  über  Biblio- 
graphie, Phalaeophytologie,  Biologie,  botanische  Gärten  in  West- 
indien, Pharmacognosie  und  Tropencultur  aufgeführt.  Bis  auf  die 
ältesten  Autoren,  die  Nachrichten  über  die  westindische  Flora 
bringen,  ist  Verf.  zurückgegangen;  alles  was  seit  der  Entdeckung 
Amerikas  über  die  Flora  der  Antillen  publicirt  worden  ist,  wurde 
in  diese  Uebersicht  aufgenommen. 

Die  einzelnen  Autoren  werden  in  alphabetischer,  ihre  Werke 
in  chronologischer  Reihenfolge  citirt;  jeder  Arbeit  ist  ein  fett- 
gedruckter Kopf  vorangestellt;  diese  Köpfe  sind  im  Allgemeinen 
mit  den  vom  Verf.  in  seinen  bisherigen  und  späteren  Arbeiten 
angewandten  abgekürzten  Citaten  identisch.  Auf  den  Kopf  folgt 
die  vollständige  Angabe  des  Titels  der  Arbeit.  Der  Inhalt  einer 
jeden  Arbeit  wird  in  knapper  Fassung  wiedergegeben.  In  sehr 
vielen  Fällen  schliessen  sich  an  die  Inhaltsangabe  Mittheilungen 
über  die  Lebensschicksale  der  Verfasser,  soweit  sich  dieselben^ 
ermitteln  Hessen  und  soweit  sie  für  die  Erforschung  der  west- 
indischen Flora  von  Interesse  sind;  bei  dieser  Gelegenheit  werden 
über  die  Aufenthaltsorte  und  Reiserouten  gewisser  Autoren  auf 
den  Antillen  genaue  Angaben  gemacht.  Ferner  wurde  fast  stets 
der  Aufbewahrungsort  der  Originalien  mitgetheilt,  die  in  dem 
betreffendem  Werke  oder  Aufsatze  Erwähnung  finden.  Wenn  sieb 
die  Arbeiten  eines  Autors  auf  Material,  das  nicht  er  selbst, 
sondern  andere  gesammelt  hatten,  stützten,  so  wurden  biographische 
Notizen  über  diese  Sammler  beigefügt;  die  Ermittelungen  derartiger 
Notizen,  welche  für  alle,  die  sich  mit  westindischen  Pflanzen  be- 
schäftigen, von  grösstem  Werthe  sind,  war  oft  mit  erheblichen^ 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Verf  hat  aber  keine  Mühe  gescheut,, 
um  zuverlässige  biographische  Angaben  über  alle  auf  den  Antillen 
einmal  thätig  gewesenen  oder  dort  noch  wirkenden  Sammler  mit- 
theilen zu  können.  Bei  gewissen  seltneren  Werken  hat  Verf.  ange- 
geben, in  welchen  Bibliotheken  dieselben  vertreten  sind. 

In  den  folgenden  Zeilen  will  Ref.  auf  die  wichtigsten  Werke 
und  Aufsätze,  die  in  der  Arbeit  des  Verf.  erwähnt  sind,  hinweisen. 

Von  grösserem  allgemeinen  Interesse  sind  in  erster  Linie  die 
Werke  der  Patres  der  westindischen  Botanik,  also  derjenigen 
vorlinn^ischen  Autoren ,  welche  lateinische  Gattungsnamen  und 
phrasenartige  Speciesnamen  anwenden.  Man  verdankt  dem  Verf. 
über    mehrere    dieser    Werke    wichtige,    zum    Theil    überraschende 
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Aufkl&rungen.  Eine  der  ersten  Stellen  unter  den  Patres  nimrat 
Patrick  Browne  ein;  seine  „civil  and  natural  Listory  o(  Jamaica^ 
zählt  1062  Arten  in  465  Gattungen  auf,  die  zum  allergrössten 
Theil  auf  Jamaica  einheimisch  sind,  einer  Insel,  deren  Natur- 
geschichte P.  Browne  mit  bewundernswerthem  Fleisse  erforscht 
hat.  Das  Werk  P.  Brownes  hat  heute  ein  ganz  besonderes 
Interesse,  weil  man  sich  bis  in  die  jüngste  Zeit  nicht  einig  darüber 
geworden  ist,  ob  dieser  Autor  auf  dem  Standpunkt  der  binomialen 
Nomenclatur  steht  oder  nicht.  Linnö  hat  von  den  zahlreichen 
Namen  neuer  Genera,  die  P.  Browne  vorschlug,  einen  beträcht- 
lichen Theil  acceptirt,  andere  dagegen  stellte  er  unter  die 
Synonyme  bekannter  Genera.  Es  giebt  nun  eine  Anzahl  Browne- 
scher Namen,  die  Linnä  durch  Verkürzung  oder  Verlängerung 
veränderte,  und  ausserdem  solche,  die  er  aus  unbekannten  Gründen 
durch  neue  ersetzte,  indem  er  die  Brown e'schen  meist  zur  Be- 
zeichnung der  Art  verwendete.  Wie  liat  man  sich  nun  in  diesen 
beiden  Fällen  zu  verhalten?  Soll  man  die  L in nö 'sehen  oder  die 
Brown  e'schen  Namen  acceptiren?  In  neuester  Zeit  ist  diese 
Frage  wiederholt  erörtert  worden,  seitdem  O.  Euntze  1891  für 
Beibehaltung  Browne 'scher  Namen  sich  ausgesprochen  hatte. 
Verf.  erbringt  in  dem  vorliegenden  Werke  an  einer  grossen  Anzahl 
von  Beispielen  den  Nachweis,  dass  P.  Browne  keine  Gattungs- 
diagnosen veröffentlicht  hat,  dass  daher  seine  neuen  Gattungsnamen 
Nomina  nuda  sind,  die,  soweit  sie  berechtigt  waren,  erst  durch 
ordnungsgemässe  Diagnosen  von  Seiten  Linne's  oder  anderer 
Autoren  ihr  Gattungsrecht  erwarben.  Zwischen  den  Synonymen 
(resp.  dem  einheimischen  Namen)  und  dem  Vorkommen  findet 
man  bei  P.  Browne  eine  die  Blüten-  und  Fruchttheile  schildernde 
Beschreibung  („Characters*'  oder  „General  Cbaracters")  eingefügt. 
Da  sie  dieselbe  äussere  Form  hat  wie  die  Gattungscharakteristik 
Linne's,  so  hat  mau,  getäuscht  durch  die  Form,  sie  für  eine 
Gattungscharakteristik  gehalten.  Ein  genaueres  Studium  der 
Pflanzen  selbst,  ein  Vergleich  der  Beschreibungen  unter  einander 
lehrt  aber,  dass  diese  „Characters*^  mit  einer  Gattungsdiagnose 
nichts  zu  thun  haben.  Die  Argumente  tür  diese  Ansicht  sind 
hauptsächlich  folgende: 

Wenn  P.  Browne  von  bekannten  Gattungen  nur  eine  Art 
aufführt  und  mit  einer  Beschreibung,  resp.  „Pseudo-Gattungs- 
diagnose^  versieht,  so  passt  diese  Beschreibung  vielfach  nur  auf 
die  eine  Art,  nicht  aut  andere,  damals  bereits  bekannte  Arten 
derselben  Gattung  (z.  B.  JusHcia^  Bauhinia  etc.)-  Wenn 
P.  Browne  von  bekannten  Gattungen  mehrere  aufzählt,  aber  nur 
eine  mit  „Beschreibung"  versieht,  so  finden  wir  mehrfach  unter- 
einander stark  abweichende  Angaben  bei  den  Diagnosen  der  Arten 
und  den  bei  dieser  oder  jener  Art  eingefügten  Beschreibungen; 
dies  weist  ganz  deutlich  darauf  hin,  dass  die  bei  einer  bestimmten 
Art  eingefügte  (es  ist  durchaus  nicht  immer  die  an  erster  Stelle 
genannte,  sondern  bisweilen  erst  die  4.  oder  5.)  sogenannte 
Gattungsdiagnose  sich  nur  auf  die  eine  Art  bezieht.  Bisweilen 
werden    sogar     bei    Gattungen     mit    mehreren    Arten     zj^ei     dor 
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selben  mit  Beschreibung  versehen;  es  werden  also  zwei 
-Gattungsdiagnosen"  gegeben.  Auch  aus  der  Art  und  Weise,  wie 
P.  Browne  bei  neuen  Gattungen  mit  zwei  oder  mehr  Arten  ver- 
fährt, geht  unzweideutig  hervor^  dass  er  den  Begriff  der  Gattungs- 
diagnose nicht  gehabt  hat.  P.  Browne  gehört  demnach  zu  den 
vorlinn^ischen  Autoren;  eine  klare  Vorstellung  von  dem  Wesen 
der  binomialen  Nomenclatur  ging  ihm  ab.  Wir  werden  daher  die 
Browne 'sehe  Namen,  wenn  sie  nicht  durch  Linnä  oder  andere 
Autoren  rite  mit  Gattungsdiagnose  ausgestattet  worden  sind,  ver- 
werfen müssen. 

P.  Browne  muss  demnach  hinter  Linn^'s  Autorität  zurück- 
stehen, ebenso  wie  Plumier,  der  viel  grössere  Verdienste  besitzt, 
der  zahlreichere  Genera  und  zwar  als  solche  rite  definirt  auf- 
stellte. Verf.  nennt  Plumier  den  hervorragendsten  unter  den 
Patres  der  westindischen  Botanik.  In  seinem  „Catalog.  plant, 
ameiic.**  charakterisirt  er  105  neue  Genera;  der  grösste  Theil  der- 
selben ist  von  den  späteren  Botanikern  acceptirt  worden;  sprächen 
nicht  schwerwiegende  Gründe  dafür,  die  Nomenclatur  der  Genera 
mit  Linnä  zu  beginnen,  so  würde  es  die  grösste  Ungerechtigkeit 
sein,  statt  Plumier's  Namen  hinter  diese  Genera  denjenigen 
Linnä's  zu  setzen,  welcher  in  Bezug  auf  diese  kaum  ein  anderes 
Verdienst  gehabt  hat,  als  sie  seinem  Sexualsjstem  eingereiht  zu 
haben.  Wir  erfahren  von  dem  Verf.  die  Lebensschicksale 
Plumier's,  den  Inhalt  seiner  werthvoUen  Werke,  die  Schicksale 
seiner  Sammlungen;  das  kostbarste  Werk  Pluäiier's  („Botanicon 
americanum";  mit  zahlreichen  Tafeln)  ist  leider  Manuscript  ge- 
blieben. Der  von  Burm  an  veranstalteten  Ausgabe  des  Plumier'- 
Bchen  Werkes  haften  viele  Mängel  an.  —  Unter  den  Patres  der 
westindischen  Botanik  sei  ferner  noch  besonders  hingewiesen  auf 
Sioane  und  Catesby,  über  deren  Werke  wir  genaue  Angaben 
bei  dem  Verf.  finden. 

Unter  den  späteren  Autoren  nimmt  eine  der  ersten  Stellen  in 
der  Geschichte  der  westindischen  Botanik  Jaequin  ein.  Seine 
„Select.  stirp.  amer.  bist.  1763"  ist  ja  allgemein  bekannt,  dagegen 
haben  die  Botaniker  das  drei  Jahre  früher  erschienene  Werk 
desselben  Autors  („Enumer.  syst,  plant,  etc.")  vielfach  übersehen; 
mehrere  der  hier  beschriebenen  neuen  Gattungen  und  Arten 
wurden  später  mit  Unrecht  Linnö  zugewiesen,  obgleich  Jaequin 
und  sein  Werk  von  Linnä  selbst  durchaus  correct  citirt  wird. 
Nach  Jaequin  hat  sich  O.  Swartz  die  grössten  Verdienste  um 
die  Erforschung  der  westindischen  Flora  erworben.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  das  bekannte  Werk  von  Swartz  (Flora  Ind.  occ) 
mit  Unrecht  den  Titel  einer  Flora  Indiae  occidentalis  ftihrt,  da  es 
die  bereits  von  Linnä,  Jaequin  u.  a.  correct  beschriebenen 
Arten  ausschliesst ;  es  behandelt  nur  die  im  Prod.  desselben  Verf. 
diagnosticirten,  von  ihm  selbst  gesammelten  oder  in  den  Herbarien 
von  Banks  und  anderen  vorgeftmdenen  Pflanzen  mit  Hinzu- 
fügung einiger  neaen  oder  kritischen  Species  und  bisweilen  anderer 
Gattungsbegrenzung  in  ausführlicher  Weise.     In  der  Bibl.  Urban 
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befindet  sich  noch  ein  72  Tafeln  nebst  Beschreibungen  umfassendes 
Manuscript  von  Swartz. 

Sebr  ausführlich  werden  natürlich  vom  Verf.  die  Werke 
Grisebach's  behandelt.  Für  die  „Flora  of  the  Brit.  West.  Ind. 
Isl.''  wird  ein  heftweises  Erscheinen  nachgewiesen,  und  die  Jahres- 
zahlen für  die  betreffenden  Hefte  mitgetheilt  (1859—1864).  Sehr 
wichtig  sind  die  biographischen  Nötisen,  die  Verf.  über  die  im 
Werke  Grisebach's  erwähnten  Sammler  zusammengetragen  hat, 
und  deren  Ermittelung  grossen  Schwierigkeiten  begegnete.  Herr 
Professor  Krug  hat  genaue  Zählungen  darüber  augestellt,  wie 
viel  Arten  von  den  einzelnen  Inseln  bei  Grisebach  erwähnt 
werden,  und  diese  Zahlen,  bedeutungsvoll  für  die  Geschichte  der 
Erforschung  dieser  Inseln,  werden  hier  angeführt. 

Grisebach 's  Flora  behandelt  nur  die  britischen  Antillen. 
Für  die  übrigen  Antillen  sind  insbesondere  folgende  Werke  wichtig; 
für  Cuba:  Ramon  dela  Sagra,  Flora  Cubana,  und  Sauvalle, 
Flora  Cubana;  für  Porto-Rico :  Bello's  Apuntes  para  la  Flora  de 
P.-R.;  für  die  französischen  Antillen:  R.  P.  Duss'  Fl.  phan^rog. 
des  Ant.  fran9.  —  Durch  den  Vergleich  mehrerer  Exemplare  des 
kostbaren  Werkes  von  Sagra,  ist  es  Verf.  gelungen,  eine  mög- 
lichst correcte  Aufzählung  der  Tafeln,  in  denen  vielfach 
Unordnung  herrschte,  herzustellen.  Das  Werk  S  a  u  v  a  1 1  e  's  ist 
eine  Revision  und  Ergänzung  des  von  Grisebach  verf assten 
Catalogs  der  von  Wrigbt  in  Cuba  gesammelten  Pflanzen;  es  ist 
in  den  Jahren  1868 — 73  in  den  Annalen  der  Academie  zu  Havanna 
erschienen.  Das  Werk  Bello's  erhält  einen  besonderen  Werth 
durch  die  beigefügten  einheimischen  Namen,  welche  auf  Puerto- 
Rico  zahlreicher  und  prägnanter  sind,  als  auf  irgend  einer  anderen 
westindischen  Insel,  lieber  Puerto-Rico  existirt  im  Manuscript  ein 
vortreffliches  Abbildungswerk  des  um  die  Erforschung  gerade  dieser 
Insel  bekanntlich  so  hochverdienten  L.  Krug,  das  340  colorirte 
Tafeln  in  4^  umfasst,  die  zugleich  die  Originalien  zu  Bello's 
Apuntes  sind.  Das  Werk  von  Duss,  welches  die  Flora  der 
Inseln  Guadeloupe  und  Martinique  behandelt,  soll  keine  wissen- 
schaftliche Flora  im  modernen  Sinne  sein;  dazu  hatte  der  Verf. 
weder  genügende  Litteratur  noch  ausreichendes  Vergleichsmaterial 
zur  Verfügung.  Das  Werk  enthält  aber  einen  überaus  reichen 
Schatz  von  Beobachtungen  an  lebendem  Material,  wichtige 
Angaben  über  Vorkommen,  Gebrauch,  einheimische  Namen, 
und  bildet  auf  diese  Weise  einen  sehr  werthvoUen  Beitrag  zur 
Flora  jener  Inseln. 

Unter  den  neueren  Arbeiten,  welche  die  Flora  einzelner  Inseln 
oder  Inselgruppen  behandeln,  sei  noch  ganz  besonders  auf  die- 
jenigen •  von  H.  F.  A.  Eggers  hingewiesen,  der  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  unermüdlich  für  die  Erforschung  der 
Antillenflora  bemüht  ist.  Umfangreiche  Reisen  verschafften  ihm 
eine  reiche  Erfahrung,  so  dass  er  jetzt  einer  der  besten  Kenner 
der  westindischen  Pflanzenwelt  ist.  Seine  Beobachtungen  hat  er 
in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Schriften  niedergelegt.  Be- 
sonders   eingehend    hat    Eggers    die    Flora    der   Insel   St.    Croix 
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Btudirt.  An  diese  Insel  knüpft  sich  eine  nomenclatorische  Streit- 
frage. Der  dänische  Botaniker  West  verfasste  nämlich  1793  eine 
Aufzählung  der  Arten  hauptsächlich  dieser  Insel.  Bei  der  Be- 
stimmung seiner  Pflanzen  unterstützte  ihn  Vahl.  Man  citirt  nun 
für  die  neuen  Arten  des  West 'sehen  Werkes  ohne  Unterschied 
bald  West,  bald  Vahl  als  Autor;  Verf.  stellt  einige  Grundsätze 
zusammen,  nach  denen  man  beim  Citiren  dieser  Arten  ver- 
fahren soll. 

In  neuester  Zeit  (1893)  erschien  ein  Werk  von  Tip  pen- 
hau er  über  die  Insel  Haiti,  in  dem  auch  eine  Pflanzenliste  ge- 
geben wird.  Verf.  constatirt,  dass  dieses  Verzeichniss  von  recht 
fraglichem  Werthe  ist;  es  wird  eine  grössere  Anzahl  Arten 
genannt,  die  von  der  Insel  bisher  noch  nicht  bekannt  waren,  die 
aber  sicher  nicht  auf  Haiti  wachsen;  die  Litteratur  ist  in  diesem 
Catalog  äusserst  mangelhaft  berücksichtigt  worden.  £8  wird 
daher  das  Beste  sein,  diesen  Catalog  der  Vergessenheit  zu  über- 
antworten. 

Am  Schlüsse  der  Arbeit  treffen  wir  eine  aus  den  ^Köpfen" 
der  im  vorangehenden  Theile  des  Werkes  aufgezählten  Arbeiten 
zusammengestellte  Uebersicht  der  Litteratur,  die  nach  den  einzelnen 
botanischen  Disciplinen  geordnet  ist;  in  dieser  sehr  nützlichen 
Uebersicht  finden  die  Interessenten  sofort,  was  sie  zu  ihren  Studien 
nöthig  haben. 

Verf.  unterscheidet  folgende  Rubriken:  I.  Bibliographia.  — 
U.  Florae,  enumerationes  plant,  siphonog.  —  IH.  Siphonogamae 
singulatim  tractatae.  —  IV.  Kryptogamae  enumeratae  et  descriptae. 

—  V.  Nomina  vemacula.  —  VI.  Palaeophytologia.  —  VII.  Itinera 
botanica.  —  VIII.  Geographia  plantarum.  —  IX.  Biologia^ 
Phjsiologia,  Anatomia.  —  X.  Pharmacognosia.  —  XI.  Plantae 
utiles  et  cultae.  —  XII.  Horti  botanici,  herbaria,  stationes  botanicae. 

—  XIII.  Doctrina  botanica. 

Die  letzten  drei  Abschnitte  werden  erst  in  der  nächsten 
Lieferung  vertreten  sein. 

Harms  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Fritsch)    K*)    Nacbmf   an  A.  Kerner   von   Marilann.     (Verbandlungen  der 

k.  k.  zoologisch- botHnisfhen  Gesellschaft  in  Wien.    Bd.  XL VIII.    1899.    p.  694 

—  700.) 
Resolutions  of  the  Botanical  Seminar  of  Washington  on  tbe  death  of  Mr.  Hie  ks. 

(The  Asa  Gray  Bulletin.    Vol.  VII.    1899.    No.  1.    p.  6.) 


*)  Der  ergebenst  Unteneiebnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  am 
gefKllige  Uebersendung  Ton  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  nenen  Veröffeutlichnngen,  damit  in  der  i^Neuen  Litterator**  möglichste 
VoUstlndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitsebriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefKlligst  mittheilen  au  wollen» 
damit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  l{r.  88. 
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Besolvtions  of  the  M.  A.  C.  Alamni  Association  of  Wasbing^ton,  od  the  deatb> 
of  Mr.  Ricks.     (The  Asa  Gray  BnUetin.     Vol.  Vn.     1899.    No.  1.    p.  6—7.) 

Smith,  Erwin  F.,  Gilbert  H.  Hicks.  (Tbe  Asa  Gray  Bulletin.  Vol.  YII. 
1899.    No.  1.    p.  1—5.    Plate  1.) 

Taschenbergr*  Otto»  Zur  Erinnerung  an  Karl  Müller  von  Halle.  (Die  Natur. 
Jahrg.  XLVm.    1899.    No.  11.    p.  121—124.     Mit  Portrait.) 

Bibliographie : 
Roze,  E«,   Florule   fran^se  de  Charles  de  L'Esclnse  ou  Liste  des  plant  es- 
observ^es  en  France    par   ce    c^libre   botaniste  et  s'ignMea  par  lui  dans  son 
Rariorum    plantamm    Historia    (1601).       [Suite.]       (Journal     de    Botanique. 
Ann^e  XUI.    1899.    No.  2.    p.  59-68.) 

Methodologie : 
Cooley,    Grace    E»j    How    shall    we   teach    botany   in    our   secondary  schools» 
(The  Asa  Gray  Bulletin.     Vol.  VII.    1899.    No.  1.    p.  11—14.) 

Allgemeines,  Lehr-  imd  Handbflcher,  Atlanten: 
Bavmanii)     J»)     Naturgeschichte    für    Schule    und    Haus.       14.    Aufl.     von 
H.    Reichenbach.      gr.  8^     Vill,    241  pp.     Mit  über  200  in   den  Text  ein- 
gedruckten Abbildungen.     Frankfurt  a.  M.  (J.  D.  Sauerländer)  1899.     M.  1  20^ 

geb.  M.  1.70. 
Algen : 

Folgner)    Y*,    Beiträge    sur    Kenntniss    der    Entwickelungsgeschichte    einiger 

Süsswasser-Peridineen.     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  XLIX. 

1899.    No.  3.    p.  81—89.    Mit  1  Tafel.) 
Klebahn)  H»)   Die  Befruchtung  von  Sphaeroplea  annulina  Ag.     (Festschrift  für 

Schwendener.    1899.    p.  81.    Tafel  V.) 
Kolkwiti)  B«9  Die  Wachstumsgeschichte  der  Chlorophyllbänder  von  Spirogyra.^ 

(Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  271.    Mit  6  Figuren.) 
Encknck)  P*)  Ueber  Polymorphie  bei  einigen  Phaeosporaceen.    (Festschrift  für 

Schwendener.    1899.    p.  357.    Tafel  XIII  und  12  Figuren.) 
Pieters,  A«  J«,  Fresh  Water  Algae.     I.  The  Desmids.     (The  A^a  Gray  Bulletin. 

Vol.  VIL    1899.    No.  1.    p.  7—11.    Plate  il.) 
l^^'llle^     N»,     Ueber    die    Wanderung    der    anorganischen    Nährstoffe    bei    den 

Laminariaceen.     (Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  321.   Büt  8  Figuren.) 

Pilze: 

£•  M.  W«)  Mycological  notes.  (The  Asa  Gray  Bulletin.  Vol.  VII.  1899.  No.  U 
p.  17—18.) 

Gramonty  A*  de,  Etüde  sur  les  spores  de  la  truffe  (germiuation  et  f^condation). 
8^     VI,  43  pp.  avec  fig.    Paris    (libr.  agricole  de   la  Maison    rustique)    1899. 

Fr.  1.50. 

Holtennann,  C*^  Pilzbauende  Termiten,  r  Festschrift  für  Schwendener.  1899. 
p.  411.     Mit  Figur.) 

Jahn,  E»j  Zur  Kenntnis  des  Schleimpilzes  Comatricha  obtusata  Pers.  (Fest- 
schrift fttr  Schwendener.    1899.    p.  288.    Tafel  XI.) 

Williams,  £•  M»,  Three  edible  species  of  Hygrophorus.  (The  Asa  Gray 
Bulletin.    Vol.  VII.    1899.    No.  1.    p.  14—17.    Illustrated.) 

Flechten : 

Arnold,  F.,  Lichenologische  Fragmeute.  [Fortsetzung.]  (Oesterreichitiche' 
botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  3.    p.  99—102.) 

Bitter,  G»,  lieber  maschenförmige  Durchbrechungen  der  unteren  Qewebescbicht 
oder  des  gesammten  Thallus  bei  verschiedenen  Laub-  und  Strauchflechten. 
(Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  120.    Mit  8  Figuren.) 

Fftnfgtllck,  M*,  Weitere  Untersuchungen  über  die  Fettabscheidnngen  der  Kalk- 
flechten.    (Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  341.) 

Lindan,  G.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Gyrophora.  (Festschrift  für 
Schwendener.    1899.   p.  19.    Mit  Tafel  II.) 

Mtiscineen : 

Betcherelle,     £m«,    Bryologiae    Japonicae    supplementum.     I.      (Journal    de 

Botanique.    Annee  XIII.    1899.    No.  2.    p.  37—45.)  r^r>.r^ri]t> 
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Aomanssoil)    J.    0.,    Brya    nova.      (Revne  bryologiqae.     Annie  XXVI.     1899. 

No.  1.    p.  9—12.) 
Bryllll)    N*)    Cepbalozia  Hag^enü  sp.  nov.      (Revue   bryologique.     Ann^e  XXVI. 

1899.    No.  1.    p.  21—22,) 
-Cardot)  J»)  Nouvelle  claBsification  def  Lencobryac^es  bas^e  principalement  sor 

les  caract&res  anatomiqaes  de  la  fenille.      (Bevtie  bryologiqae.    Ann^e  XXVI. 

1899.    No.  1.    p.  1—8.    1  pl.) 
'CorrenSy     €•)     Ueber     Scbeitelwacbstnm,     Blattstellnng^    und    Astanla^en    des 

LaabmoosBtftmmcheDs.      (Festschrift    für    Sobwendener.     1899.     p.    886.      Mit 

8  Figaren.) 
Dlxoiit    H*    N*9     Plagiothecium    Mallerianum    Scbp.    and    the    allied    species. 

(Revue  bryolojnqne.     Ann^e  XXVI.    1899.    No.  1.    p.  17—21.) 
KlndbergTj  N*  G*9   Notes  sor  le  Lepidopiiom  lusitanioam.    (Revue  bryolorique. 

Ann^e  XXVI.    1899.    No.  1.   p.  8.) 
Phillbert,     Brya    de    l^Asie    centrale.      [2e     article.]       (Revue    bryologique. 

Annde  XXVI.    1899.    No.  1.    p.  13—16.) 
•fiabenhorsty    L.^     Kryptogamenflora    von    Deutschland,    Oesterreicb    und    der 

Schweiz.     2.  Aufl.    Bd.  IV.    Die  Laubmoose  von  K.  0*  Limprlcht.    Lief.  84. 

Abth.  III.     gr.  8^    p.  449—512.    Mit  Abbildungen.     Leipzig  (Eduard  Kummer) 

1899.  M.  8.40. 

Gefässkryptogamen : 

'Olesenhageii)  K*)  Ueber  die  Anpassungserscheinungen  einiger  epiphytischer 
Farne.     (Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  1.    Mit  Tafel  I.) 

fieinriclier)  E«,  Ueber  die  Regenerationsfähigkeit  der  Adventivknospen  von 
Cystopteris  bulbifera  und  der  Cystopteris- Arten  überhaupt.  (Festschrift  für 
Schwendener.    1899.    p.  150.    Tafel  VI.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Adrian    et    TrlUat^    A*^     Sur    Tanabsinthine,    substance    nouvelle    retir^e    de 

TAbsintbe.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris. 

T.  CXXVm.    1899.    No.  2.    p.  115—117.) 
Beithelot)  Sur  le  dosage  du  phosphore  et  du  soutre  daus  les  v^g^tauz  et  dans 

lenrs  cendres.      (Comptes   rendus    des   s^ances  de   TAcad^mie  des  sciences  de 

Paris.     T.  CXXVm.    1899.    No.  1.    p.  17—28.) 
'fiertheloty   Sur  la  pr^senoe  et  le  dosage  du  chlore  dans  les  planteA.     (Comptes 

rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVIII.    1899. 

No.  1.    p.  28—26.) 
Berthelot)  Sur  la  marche  g^n^rale  de  la  v^g^tation:  plante  d^velop^e  i  Tombre 

et  au  soleil ;  regain.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences 

de  Paris.     T.  CXXVIII.    1899.    No.  8.    p.  189-144.) 
Campbell,   D*    H*,    Lectures    on    the    evolution    of  plants.     gr.    8^      London 

(Macmillan)  1899.  4  sh.  6  d. 

Czapek)    F«,    Zur  Chemie   der  Holzsubstanz.     (Sitzungsberichte   des   deutschen 

naturwissensohaftlicb-medicinischen  Vereins  für  Böhmen  „Lotos".    3898.   No  7.) 

s:  9  pp. 

Dagvilloily  Ang^StO)  Sur  les  feuilles  primordiales  des  Cupressin^es.     (Comptes 

rendus  des  s4auces  de  TAcad^mie  des   sciences  de  Paris.   T.  CXXVIII.    1899. 

No.  4.    p.  266—259.) 
Decrock,  £•,  Sur  la  struoture  des  faisceaux  placentaires  dans  le  genre  Primula. 

(Comptes  rendus  des  sdances  de  TAcaddmie  des  sciences  de  Paris.   T.  CXXVIII. 

1899.   No.  4.  p.  259—261.) 
^Oldflns,  Mathilde^    Sur  la  structure  et  les  fonctions  de  Tassise  Epitheliale  et 

des  antipodes  chez  les  ComposEes.    [Suite.]    (Journal  de  Botanique.  Ann^e  XIII. 

1899.    No.  2.    p.  49—69.    PI.  I-VI.) 
^riffon,    Ed*9    Relations   entre   rintensitE  de  la  coloration  verte  des  feuilles  et 

l'assimilation   chlorophyllienne.      (Comptes  rendus   des   s^nces  de  PAoad^mie 

des  sciences  de  Paris.     T.  CXXVIII.    1899.    No.  4.    p.  258—256.) 
C^rflSB,    J*9    Beiträge    zur   Enzymologie.      (Festschrift   für   Schwendener.    1899. 

p.  184.   Tafel  VIII.) 
^olgnard,  L»j   Sur  la  formation  du  poUen  et  la  r^duction  chromatique  dans  le 

Naias    major.      (Comptes    rendus    des    s^ances  de   TAcad^mie  des  sciences  de 

Paris.     T.  CXXVin.    1899.    No.  4.    p.  202—207.)  ^  j 
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Haberlandt)    0*9    Ueber  experimentelle  Heryorrafung  eines  neuen  Organes  bei' 

Cinocephalus  ovatus  Tr4c.     (Festschrift  für  Schwendener.    1899.   p.  104.    Mit 

2  Figaren.) 
Lepore,  Oiov*)  Divag^azioni  scientifiche.    5.  Vegetali  ed  animali  nniti  in  soeiet^ 

di  alimentazione   e   di   riprodnzione.     16®.     CittA  di  Castello    (8.  Lapi)    1898. 

L.  2.— 
Marlothy    R.,     Die    Blattscheiden    von    Watsonia    Meriana    Mill.    als    wasser- 
absorbierende   Org^ane.      (Festschrift   ftlr    Schwendener.     1899.     p.   421.     Mit 

Figur.) 
MUMij    L^assimilation    des    hydrates    de    carbone    et    T^laboration    de    Tasot» 

organique    dans    les   y^g^tauz    sup^rieurs.      (Comptes  rendus    des    s^ances   de 

TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T..CXXVm.    1899.    No.  3.    p.  184--187.> 
MöblvS)      M«,      Ueber    Bewegungsorgane    an    Blattstielen.       (Festschrift    ftlr 

Bchwendener.    1899.    p.  87.    Mit  Tafel  III.) 
PearsOD)    Karl^    Beproductiye   or   genetic   selection.      (Science.     New    Series. 

Vol.  IX.    1899.    No.  217.    p.  288—286.) 
Plkteav,    F«)   Nouyelles   recherches    sur   les   rapports  entre  les  insectes  et  le» 

fleurs.    Etüde  sur  le  r61e  de  quelques  organes  dits  yezillaires.     (M^moires  de 

la  SociM^  Zoologique.    T.  XI.    1898.    Partie  3.) 
Bechingery     Karl)     Vergleichende    Untersuchungen    über    die    Trichome    der 

Gesneraceen.     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  XLIX.     1899. 

No.  8.    p.  89—92.     Mit  Tafel  I.) 
Relnliardt)    M*    O.^    Plasmolytische  Studien   zur  Kenntnis  des  Wachstums  der 

Zellmembran.    (Festschrift  für  Schwendener.     1899.     p.  425.     Mit  Tafel  XlV.y 
Schellenberg)    H*    €•)    Zur  Entwickelungsgeschichte   des  Stammes  yon  Aristo- 

lochia   sipho    L*H^rit.      (Festschrift    fQr   Schwendener.     1899.     p.    301.      Mit. 

Tafel  XII.) 
Schvinaiiliy   K»)    Die   epiphytischen   Kakteen.     (Festschrift   für   Schwendener. 

1899.    p.  202.) 
Steinbrinck)  €«9  Ueber  den  hygproskopischen  Mechanismus  an  Staubbeuteln  und" 

Pflansenhaaren.     (Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  165.    Mit  Tafel  VII.) 
Tschirch)     A«)     Beiträge    zur    Kenntnis    der    Harzbildung    bei    den    Pflanzen., 

(Festschrift  für  Schwendener.    1899.    p.  464.) 
YolkenB,    €^«9    Ueber   die   Bestäubung   einiger   Loranthaceen   und  Proteaceen^ 

Ein  Beitrag  zur  Ornithophilie.     (Festschrift   für   Schwendener.     1899.     p.  251.^ 

Mit  Tafel  X.) 
Weisse,    A*)    Beitrag   sur   Entwickelungsgeschichte    der   Onagraceenblttte,   mit 

besonderer  Berücksichtigung    des    unterständigen  Fruchtknotens.      (Festschrift 

für  Schwendener.    1899.    p.  281.    Mit  Tafel  IX.) 
'Westermaler)  M*,   Ueber  Spaltöffnungen  und  ihre  Nebenapparate.     (Festschrift 

für  Schwendenar.    1899.    p.  68.   Mit  Tafel  IV.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
BeiSBner)    L«9    Sorbus    aucuparia   L.  yar.    dulcis    laciniata,    die   Eberesche  mit 

essbaren    Früchten   und    geschlitzteu  Blatt  3m.      (Die  Oartenwelt.     Jahrg.  III. 

1899.     4^     2  pp.     Mit  1  Farbentafel.) 
Bornmüller,  J*^  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  yon  Syrien  und  Palästina. 

(Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    1898. 

8«.     111  pp. 
Briqvety  John^  Obseryations  critiques  sur  les  conceptions  actuelles  de  Pespece 

y^g^tale    au   point   de  yue  syst^mafique.     (Tirage  k  part  d*une  notice  faisant 

partie  de  la  pr^face  du  yolume  III  [fascicule  l]  de  la  flore  des  Alpes  maritimes 

qui  paraitra  tr^s  prochainement.)     8^     86  pp. 
Genty^    P*    A«^    Le   Carex   Ohmulleriana   O.  F.  Lang  en  France.      (Journal  de- 

Bntanique.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  2.    p.  45—49.) 
Ualäcgy,    £•    von^   Beitrüge  zur  Flora  yon  Griechenland.     (Verbandlungen  der 

k.  k.  zoologisch-botanischen  GeseUschaft  in  Wien.    Bd.  XL VIII.    1899.    p.  700 

-714.) 
Hayek)   August  TOD,   Ein  Beitrag  zur  Flora  yon  Nordost- Steiermark.     (Oester- 

reichische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  3.    p.  102—105.) 
USck)    F«9     Studien    über    die    geographische    Verbreitung    der    Waldpflanzen 

Brandenburgs.     IV.      (Verhandlungen    des    Botanischen    Vereins    der    Proyinz. 

Brandenburg.     Jahrg.  XL.    18i)9.    p.  80—96.) 
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Holm)  Theo*9  Studies  in  the  Cyperaceae.  IX.  Tbe  genus  Lipocarpha  R.  Br. 
(The  American  Journal  of  Science.    Ser.  IV.    Vol.  VII.    1899.    No.  89.    p.  171 

—  188.     Wilh  9  Bg.) 

floraky  B*9  Erg^ebnisse  einer  botanischen  Reise  nach  Monteneg^ro.  (Sitsunf^s- 
berichte  der  k.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  1898.)   8^    12  pp. 

Kirchhoff,  A.,  Pflanzen-  und  Tierverbreitnngr.  (Hann,  Hochstetter,  Pokorny, 
Allgemeine  Erdkunde.  5.  Aufl.  von  J.  Haiiii,  R.  Brückner  und  A.  Klrchhoff. 
Abtlg.  III.)  Lez.-8<^.  XI,  827  pp.  Mit  157  Abbildungren  im  Text  und  8  Karten 
in  Farbendruck.     Leipzig:  (G.  Freyteg)  1899.  JA,  10.— 

Kränzlln,  F.,  Lissochilns  Graefii  Krzi.  (Uartenflora.  Jahrg^.  XLVIII.  1899. 
Heft  6.    p.  146—146.     Mit  Tafel  1460.) 

Ifiedenziiy  F.,  De  genere  Malpighia#  (Index  lectionum  in  Lyceo  Regio 
Hosiano  Brunsbergensi  per  aestatem  a  die  XV.  aprilis  anni  MDCCCIC 
instituendarnm.)    4^     22  pp.     Brunsbergae  (Typis  Heyneanis)  1899. 

Thiselton-Dyer,  William  T.,  Hooker 's  Icones  PlanUrum;  or,  figures,  with 
descriptive  characters  and  remarks,  of  new  and  rare  plante,  selected  irom  the 
Kew  Herbarium.  Fourth  Series.  Vol.  VI.  1899.  Part  IV.  Plate  2572— 2ß00. 
London  (Dulau  &  Co.)  1899.  4  sh. 

Tierhapper^  F*  Jnn»,  Zur  Systematik  und  geographischen  Verbreitung  einer 
alpinen  Oianthus- Gruppe.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte  der  kaiserL 
Akademie   der  Wissenschaften    in  Wien.      Mathematisch-naturwissenschaftliche 

.  Classe.  1899.)  gr.  8^  114  pp.  Mit  2  Tafeln  und  1  Kartenskizze.  Wien 
(Carl  Gerold^s  Sohn  in  Komm.)  1899.  M.  2.80. 

Waiflbecker,  A*9  Beiträge  zur  Flora  des  Eisenburger  Comitats.  [Fortsetzung.] 
(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  8.    p.  106 

—  108.) 

Weisse,  A»,  Ueber  das  regelmässige  Auftreten  von  Brennnesseln  unter  den 
alten  Eichen  des  Grunewalds.  (Sep.-Abdr.  aus  Verbandlungen  des  Botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg.     Jahrg.  XL.     1899.     p.  XXXIV— XXXVL) 

Wittmacky  L«,  Oioon  edule  und  Dioon  edule  var.  lanuginosum  Wittmck. 
(Gartenflora.  Jahrg.  XLVIII.  1899.  Heft  6.  p.  153—158.  Mit  Abbildungen 
32—89.) 

Palaeontologrie : 

Fliehe,  P*9  Sur  la  pr^sence  du  Pin  sylvestre  [Pinus  sylvestris  L.]  dans  les 
graviers  quatemaires,  auz  environs  de  Troyes.  (Comptes  reodns  des  s^ances 
de  TAcad^mie  des   sciences   de  Paris.     T.  CXXVII.     1898.     No.  26.    p.  1184 

—  1136.) 

Wieland)  G*  R*)  Study  of  some  Americnn  fossil  Cycads.  Part  I.  The  male 
flower  of  Cycadeoidea.  (The  American  Journal  of  Science.  Ser.  IV.  Vol.  VII. 
1899.    No.  89.    p.  219-226.    With  plates  II— IV.) 

Zimmermann 9  W*  F*  A.y  Wunder  der  Uiwelt.  Eine  populäre  Darstellung  der 
Geschichte  der  Schöpfung  und  des  Urzustandes  der  Erde,  sowie  der  Um- 
wälzungen und  Veränderungen  ihrer  Oberfläche,  ihrer  Vegetation  und  ihrer 
Bewohner  bis  auf  die  Jetztzeit.  84.  Aufl.  Nach  dem  neuesten  Standpunkt 
der  Wissenschaft  verbessert  von  S.  KaliBCher.  Supplement.  Lief.  2.  gr.  8^ 
p.  49—96.     Mit  Abbildungen.     Berlin  (Ferd.  Dümmler)  1899.  M.  —.50. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Alwoody    Wm«    B«9    Inspection    and    remedial    treatment    of   San    Jos^    Scale. 

(Virginia  Agricultural  Experiment  Station.     Bull.  No.  79.     1897.    New  Series. 

Vol.  VI.    No.  8.    p.  78-94.    With  3  fig.) 
ForÜ)  G*9  Guardiamoci  dalla  fillossera :  istruzione  popolare  pubblicata  per  cura 

deir    ufficio    agrario  provinciale  di  Cuneo.      (Supplemente  al  giomale  L'Agri- 

coltura   subalpina.     1898.     No.    12.)      8".      24   pp.     fig.      Cuneo    (tip.  fratelli 

Isoardi)  1898. 
^^r^loty  P»)  Notes  t^ratologiques  sur  le  Veronica  prostrata  L.     (Revue  g^n^rale 

de  Botanique.     T.  XI.    1899.    No.  121.    p.  5—17.    13  fig.  dans  le  texte.) 
Richter-Binnenthaly    Fr.   TOn,   Die    Feinde    der    Rosen   aus    dem  Thier-  und 

Pflanzenreich.     (Mittheilungen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Steiermark. 

1899.    No.  2,  3.    p.  22—26,  46—49.) 
TrieS)  Hago  de^  Sur  la  culture  des  monstruosit^s.    (Comptes  rendus  des  s^ances 

de  PAcad^mie    des    sciences    de  Paris.     T.  CXXVIII.     1899.     No.  2.     p.  125 
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Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
B. 

Bogsaert)    Etade    snr    raggflatination    compar^e    da    vibrion  chol^riqne    et  des 

microbes    voisines    par    le    s^rum    sp^cifique  et   par  les  snbstances  chimiques. 

(Annales  de  l'Institnt  Pasteur.    Ann^e  XII.    1898.    D^cembre.) 
Grandmaison   et  Pierre^    Cartier^    Infection   streptococcique»  pleur^sie  siro- 

panüeDte  cbez  uu  excit^e  maniaque.     (Sooi^t^  de  Biologie.    1899.    4  Fevrier.) 
Hlieppe^     F.«     The     prindples     of    baoterioloffj.       Trans,     from     german     by 

E.  0.  Jordan,     gr.  S^.     London  (PauD  1899.  9  sb. 

NIcolle)  Charles  et  Herbert^  A.^  Les  ang^inea  k  bacilles  de  Friedlaender. 

(Eztrait  de  la  Presse  mädicale«     1899.     No.  7.)      8^.     29  pp.     Paris  (Georges 

Carr^  &  C.  Naud)  1899. 
I^icolle^  €h«  et  Spillmanii)  G*9    Sur  quelques  cas  de  fi^vre  typhoide  d^origine 

hydrique    certaine.     (Extr.  des  Comptes  rendus  des  s^ances   de   la  Soci^tl^  de 

Biologie.    1899.    26.  fevrier )     8®.     2  pp. 
Scherk)   G«^    Die    pathologische  Enzymwirknng  nnd  die  patbogenen  Mikrobien- 

producte    als    Krankheitsursachen.      gr.    8^      III,    39    pp.      Leipzig    (Alfred 

Langkammer)  1899.  M.  1.20. 

Tlnceaty   Sur   les  aptitudes  pathog&nes  des  microbes  saprophytes.     (Anualos  de 

PInstitut  Pasteur.     Ann^e  XIL    1898.    D^cembre.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Bonffard,   A*^    De  Tacidification  de  la  vendage  et  du  vin.     (Extr.  de  la  Revue 

de   viticulture    des    12  et  19  novembre  1898.)     8^     7  pp.     Paris    (imp.  Lev^) 

1899. 
BSttner^    J»,    Die  Obstweinbereitung.      Anleitung   zum   Keltern  des  Apfelweins 

und    der    anderen    Obst-   und   Beerenweine,    sowie    zur    richtigen    Pflege    des 

Weines    auf  dem  Fasse    und    in    der  Flasche.     6.  Aufl.     gr.  8^.     IV,   125  pp. 

Mit  66  Abbildungen.     Frankfurt  a.  O.  (Trowitzsch  &  Sohn)  1899.         M.  1.50. 
Denalffe^  Recberches  sur  les  v^getaux  de  Tagriculture.    Les  meilleures  vari^t^s 

d'orges,    leurs    caractöres,    leurs    exigences.      (Publications    p^riodiques    de   la 

graineterie  Denaiffe.)      Petit    in   16^     16  pp.  avec  flg.      Montm^dy  (impr. 

Pierrot)  1899. 
Eiig^eler,  L.,  Die  Düngung  der  Obstbäume  mit  Natur-  und  Kunstdünger.    2.  Aufl. 

gr.  8^     24  pp      Aarau  (Emil  Wirz)  1899.  M.  —.40. 

Oabaln    fr^res^    Trait^   sur   In  question  des   graines  ol^gineuses  et  des  huiles 

v^g^tales.     8^.     32  pp.     Havre  (imp.  Murer)  1898. 
ClaiU)    Bdmond^    Influence    des    microbes    du    sol    sur    la    v^g^tation.      (Revue 

gön^rale  de  Botanique.    T.  XL    1899.    No.  121.    p.  18—28.) 
Henri,    Conrs    pratiqne   d^arboriculture   fruiti&re.     7e  mille.     8^     VIII,  456  pp. 

avec  flg.  et  planches.     Paris  (Goin)  1899.  Fr.  5. — 

Holhnaiiii,  M*9  Bakterien  und  Hefen  in  der  Praxis  des  Landwirtschaftsbetriebes. 

gr.  8^    VI,  120  pp.    Mit  19  Abbildungen.     Berlin  (Paul  Parey)  1899.     M.  3.— 
Sraft,   €h*,    Die  Einmachekunst  und  die  Obstweinbereitung.     Das  Backen  und 

Etnschlachten    etc.       8^.      iV,    139    pp.      Mit    Abbildungen.       Braunschweig 

(Friedrich  Euler)  1899.  M.  1.— 

Lejosne,    L*,    La    question    des    graines    ol^agineuses   et   des  huiles  y^g^tales. 

(Extr.  de  la  D^niucratie  rurale.)     16^     16  pp.     Bapaume   (impr.  Duval)  1899. 
Mattevcciy    Alessio,    La  coltivazione  del  grano  nella  pianura  irrigua  luccbese. 

16^     25  pp.     Lucca  (tip.  Baroni)  1898. 
Her,  Emile,  Nouvelies  recberches  snr  un  moyen  de  pr^server  le  bois  de  Chene 

de  la   yermoulure.      (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences 

de  Paris.     T.  CXXVII.    1898.    No    26.    p.  1262—1265.) 
Paddock,  Wendell,    Variety  tests  of  strawbeiries,  rasberries  and  blaokberries. 

(New  York  Agricultnral  Experiment  Station.    Geneva,  N.  Y.    Bulletin  No.  147. 

i898.    p.  181—198.) 
Rebholz,    F*,    Anleitung    zum    Obstbau    mit    spezieller    Berücksichtigung    der 

Spalierzucht     Der  Obstbaum,   seine  Erziehung,    Pflanzung  und   Pflege,    seine 

Freunde  und  Feinde,  sowie  die  Verwertung  seiner  Ernten.     8^.    XII,  183  pp. 

Mit  132  Abbildungen.     Wiesbaden  (Rud.  Bechtold  &  Co.)  1899.  M.  2.60. 

Benty^    Th.^    Die  Stickstoffdüngung  der  Braugersten.     [Fortsetzung.]     (Wochen- 
schrift für  Brauerei.     Jahrg.  XVL    1899.    No.  8.    p.  93—95.) 
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Rose^    If  ild^    Soil   versus    climate    in    the    cnltore   of  Roses.      (The  Gardener» 

Chronicle.     8er.  HI.    Vol.  XXV.    1899.    No.  683.  p.  81.) 
SchUler,  A.  nnd  Wähler»    €•»    Formensohatz  aus  der  Pflanzenwelt,  dargestellt 

in  Natnrabdrücken.     [In  5  Serien.]     Serie  I.     Fol.     20  Blatt  mit  1  BlaU  Text. 

Stuttgrart  (Max  Kielmann)  1899.  In  Mappe  M.  8.— 

Schreiber»  H*»  Wiesen  und  Randgebirg^  Böhmens  nnd  ihre  Verbesserung.     8^. 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersncht,  die  Hannaeripte 
Immer  nar  anf  einet  Seite  n  beselireiben  and  flhr  iede9  Beferat  be- 
sondere Blfttter  benntien  n  wollen«  Die  Bedaetion« 


Wissensehaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Züchtungs-Versuche  mit  Winterroggen. 

Von 

Professor  N.  Westermeier 

in  Liebwerd. 


.  (Fortuetsungr.) 

2.  Theils  durch  die  Erfahrungen  auf  den  Roggenversuchs- 
feldem  zu  weiteren  Untersuchungen  veranlasst,  theils  um  eine 
Neuztlchtung  möglichst  rein  zu  erhalten,  führte  ich  im  Jahre  1896 
Versuche  aus,  bei  welchen  ich  eine  nicht  gewollte  Fremdbefruch- 
tung durch  entsprechende  Isolirung  vereitelte.  Nach  den  Ver- 
suchen, welche  Amtsrath  Dr.  W.  Rimpau  und  Professor  Dr. 
von  Liebenberg  mit  Roggen  angestellt  hatten,  waren  als 
Isolirungsmittel  Pergamentpapier-Düten  und  Glascvlinder  erprobt 
Ich  entschied  mich  mit  Rücksicht  auf  die  durch  W.  Rimpau 
selbst  hervorgehobenen  Mängel  der  Pergamentpapier-Düten**)  und 
weil  mir  daran  lag,  möglichst  viele  und  keimfähige  Früchte 
zu  erzielen,  für  v.  Liebenberg's  Glascylinder.  Um  aber  den 
schädlichen  Ein^uss  des  Eondensationswasseis  möglichst  zu  verhüten. 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel   sind  die  Herren  Verfasser  allein 
rerantwortlich.  Red. 

»♦)  Landw.  Jahrbücher.     1877.    p.  1073. 
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brachte  ich  in  die  Glascylinder  Probirgläschen  mit  schwefelsäure- 
getränkten Bimssteinstücken.  Ausserdem  wurden,  um  einen,  mög- 
lichst reichen  Ansatz  von  Körnern  zu  crniößjlichen,  zumeist  mehr 
als  2  Aehren  und  von  mehr  als  2  verschiedenen  Pflanzen  in  je 
einem  oben  und  unten  durch  Watte,  oben  ausserdem  mit  einem 
lose  aufsitzenden  Blechdecke)  verschlossenen  (wegen  des  Regen- 
falles) Glascylinder  vereinigt.  Die  Glascylinder  waren  an  Stangen 
befestigt  und  wurden,  dem  Wachsthum  entsprechend,  immer  höher 
gehängt.  Ueber  die  Verschiedenheit  der  Pflanzen,  denen  die  ein- 
zelnen Aehren  entnommen  waren,  konnte  kein  Zweifel  bestehen, 
da  dieselben  aus  einzeln  ausgelegten  Körnern  erwachsen  waren 
und  die  Pflanzweite  genügend  gi'oss  (15  X  15  ^^)  bemessen 
worden  war. 

Von  10  Isolirungen,  welche  ich  ausgeführt  hatte,  mussten  2 
wegen  Schimmelbiidung  oder  Halmknickungen  unterbrochen 
werden,  so  dass  nur  8  als  gelungen  angesehen  werden  dürfen. 
Nachdem  der  Roggen  vollständig  abgeblüht  hatte,  wurden  die 
Cylinder  entfernt  und  die  untereinander  gekreuzten  Aehren  durch 
bunte  Fäden  derart  bezeichnet,  dass  bei  der  Ernte  die  in  jedem 
Glascylinder  vereinigt  abgeblühten  Aehren  erkannt  werden 
konnten.  Die  Aussaat  einzelner  Körner  hatte  aber  auch  die 
Möglichkeit  geschaffen,  einen  Vergleich  der  isolirten  Aehren  mit 
den  frei  abgeblühten  derselben  Pflanzen  anzustellen.  Die  Iso- 
lirung  wurde  bei  Roggenptianzen  ausgeführt,  die  auf  5  kleinen 
Parzellen 

1.  aus  graugrünen, 

2.  übergehend  (graugrün — hellbraun)  gefärbten, 

3.  liellbraunen, 

4.  dunkelbraunen, 

5.  (wie  1)  aus  graugrünen 

Körnern  erwachsen  waren.  Nach  der  Ernte  habe  ich  in  den 
isolirten  wie  auch  in  den  frei  abgeblühten  Aehren  jeder  Versuchs- 
pflanze die  nach  der  Farbe  gesonderten  Körner  gezählt.  Das 
Ergebniss  enthält  die  Tabelle  4. 

In  der  Tabelle  4  erläutert  die  Spalte  1  die  Abstammung  der 
Pflanzen  aus  den  verschieden  gefärbten  Roggenkörnern.  Spalte  2 
giebt  die  Nummer  des  Isolircylinders,  Spalte  3  dagegen  die 
Nummer  der  in  dem  betreffenden  Cylinder  betheiligten  Versuchs- 
pflanzen an.  Aus  den  Spalten  4  und  5  ist  die  Zahl  und  Bezeich- 
nung der  verschiedenen  Aehren  jeder  Pflanze  ersichtlich,  während 
in  den  Spalten  6,  7,  8  die  Anzahl  der  verschieden  gefärbten 
Körner  der  isolirten,  und  in  Spalte  9,  10,  11  jene  Körner  der 
freiabgeblühten  Aehren  gleichfalls  nach  den  Farben  ge- 
sondert verzeichnet    sind. 

Leider  habe  ich  unterlassen,  die  Gcsamratzahl  der  Aehrchen 
und  Blüten  zu  bestimmen,  so  dass  eine  Feststellung  des  Verhält- 
nisses im  Blütenansatz  nicht  möglich  ist.  Wiewohl  indessen  nach 
meinen  Aufzeichnungen  alle  isolirten  Aehren  mehr  oder  weniger 
schartig  waren,  d.  h.  eine  wechselnde  Menge  unbefruchteter  Blüten 
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Tal 

>elle 

4. 

Der 

Von  den  geernteten  Kömern 

Bezeichnung 

Nr.  der 

Aehren 

waren 

der  verwendeten 
Saatkörner 

ItoUr- 
Cylinder 

Ver- 
suchs- 

1 
M 

p 

bei  Isolirung 

bei  freiem 
Abblühen 

Pflanzen 

^ 

M-g 

frti 

lell- 

iukel 

fru-  lell-  inikel- 

§ 

Pii 

bnn 

Inin 

frli  bnu  brun 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

A.  Graugrüne  Körner. 

I 

1. 

1 

a 

64 

7 

1 

b 

40 

26 

— 

— 

— 

— 

1 

c 

46 

33 

— 

— 

— 

— 

1 

d 

44 

12 

— 

— 

— 

— 

6 

e-k 

— 

— 

— 

316 

66 

— 

2. 

1 

a 

37 

19 

— 

— 

— 

— 

8 

bi 

— 

— 

— 

333 

93 

— 

II 

3. 

1 

a 

34 

20 

— 

— 

— 

— 

1 

b 

38 

21 

— 

— 

— 

— 

1 

c 

— 

— 

— 

33 

10 

— 

4.«) 

1 

a 

13 

14 

— 

— 

— 

— 

III 

5. 

1 

a 

24 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

bc 

— 

— 

— 

56 

64 

— 

6. 

1 

a 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

b-i 

— 

— 

— 

404 

24 

— 

J3.  üebergehend     ge- 

IV 

7. 

1 

a 

15 

19 

— 



„^ 



färbte  Kömer. 

8 

b-i 

— 

— 

434 

5 

— 

8. 

1 

a 

43 

3 

— 

— 

— 

— 

4 

b-e 

— 

— 

— 

238 

7 

— 

9. 

2 

a-b 

59 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

c-m 

— 

— 

— 

363 

6 

— 

V 

9. 
10. 

1 
2 

as 
ab 

3 
69 

7 



z 

— 

_ 

6 

c-h 

— 

— 

— 

286 

6 

— 

11. 

1 

a 

30 

6 

— 

— 

— 

— 

3 

bd 

— 

— 

— 

147 

7 

— 

€.  Hellbraune  Körner. 

VI 

12. 

1 

a 

4 

64 



_« 

__ 

4 

b-e 

— 

— 

— 

3 

234 

— 

13. 

3 

a-c 

35 

54 

— 

— 

— 

— 

7 

e-1 

— 

— 

— 

69 

386 

— 

VII 

18. 

1 

d 

16 

19 

— 

— 

— 

— 

14. 

1 

a 

26 

2 

— 

— 

— 

— 

3 

b-d 

— 

— 

— 

78 

— 

— 

15. 

1 

a 

17 

27 

— 

— 

— 

— 

7 

b-h 

— 

— 

— 

11 

385 

— 

16. 

1 

a 

24 

6 

— 

— 

— 

— 

4 

b-e 

— 

— 

— 

6 

208 

— 

D.  Dunkelbraune 

VIII 

17. 

1 

a 

l 

60 





_ 

^^ 

Kömer. 

10 

b-1 

— 

^- 

— 

— 

428 

84 

18. 

2 

a-b 

30 

29 

— 

— 

— 

— : 

7 

ci 

— 

— 

— 

330 

104 

— 

19. 

1 

a 

60 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

b-d 

— 

— 

— 

— 

4 

173 

20.«) 

1 

a 

■~~ 

34 

— 

— 

— 

■~~ 

*)  Bei  den  Pflanzen  4  und  20    war   bei    der   Ernte    der  Halm    mit    der 
isolirten  Aehre   abgebrochen   und    die   Zugehörigkeit   zur  Pflanze  liess   si^p 
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aufwiesen,  und  auch  in  Tabelle  4  einzelne  isolirte  Aehren  (6  a  und 
9a 2)  einen  recht  geringen  Besatz  zeigen,  so  muss  doch  im  Allge- 
meinen der  reichliche  Fruchtansatz  befriedigen.  Ich  führe  den- 
selben nicht  so  sehr  auf  die  Vorkehrungen  zur  Beseitigung  des  Konden- 
sationswassers, die  sich  für  längere  Dauer  nicht  als  ausreichend 
erwiesen,  zurück,  sondern  glaube,  dui'ch  die  Auswahl  der  grössten 
und  bestentwickelten  Aehren  von  vornherein  sowohl  für  eine 
grosse  Anzahl  von  Blüten,  als  auch  für  eine  hinsichtlich  des  Ent- 
wickelungszustandes  möglichst  günstige  Gleichheit  gesorgt  za 
haben,  so  dass  in  erster  Reihe  diese  beiden  Umstände  dei> 
reichlichen  Fruchtansatz  beförderten.  Ein  Vergleich  des  Frucht- 
besatzes zwischen  den  isolirten  und  freiabgeblühten  Aehren  der- 
selben Pflanzen  wtlrde  in  dieser  Richtung  kein  zutreffendes  Bild 
über  den  Einfluss  der  Isolirung  abgeben,  da  für  die  Isolirung^ 
die  bestentwickelten  Aehren  ausgewählt  worden  waren,  während 
sämmtliche  freiabgeblühte  Aehren  der  zugehörigen  Pflanze  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Vollkommenheit  bezw.  mangelhafte  Ausbildung 
summarisch  in  die  Untersuchung  mit  einbezogen  wurden. 

Die  Betrachtung  der  Tabelle  4  zeigt  zunächst,  dass  die  Aus- 
wahl der  Körner  nach  ihrer  Farbe  mit  wenigen  Ausnahmen 
(Pflanze  14  und  18)  erfolgreich  gewesen  war,  insofern  sich  die 
Farbe  zumeist  in  überwiegendem  Antheil  auf  die  Nachzucht  ver- 
erbt hat.  Weiter  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  der  Ergeb- 
nisse, und  noch  übersichtlicher  aus  der  Tabelle  5,  in  welcher  der 
Farbenantheil  procentisch  bei  jeder  Pflanze  sowohl  für  die  isolirten, 
wie  ftir  die  frei  abgeblühten  Aehren  verzeichnet  ist,  hervor,  dasa- 
die  Farbe  der  Elternkörner  bei  den  frei  abgeblühten  Aehreji 
durchaus  nicht  in  geringerem  Umfang,  in  den  meisten  Fällen  so- 
gar noch  treuer  vererbt  worden  ist. 

Es  ist  jedoch  nicht  zu  verkennen,  dass  sich  in  mancher  Hin- 
sicht  die  Pflanzen,  einzeln  betrachtet,    sehr  verschieden  verhalten. 

Pflanze  1  beweist  schon  in  den  einzeln  untersuchten  Aehren 
eine  verhältnissmässig  bedeutende  Veränderlichkeit;  gleichwohl 
geht  aber  die  Zusammensetzung  der  Körner  nach  der  Farbe  bei 
den  isolirten  und  frei  abgeblühten  Aehren  annähernd  parallel. 
Dieser  zumeist  bestehende  Parallelismus  gilt  jedoch  nicht  bei 
den  Pflanzen  5,  7,  9,  16,  18  und  19.  Die  Abweichung  des  Ver- 
haltens der  frei  abgeblühten  Aehren  von  jenen  der  isolirten  ist 
bei  Pflanze  5  schwer  zu  erklären,  wenn  man  derselben  nicht  eine 
individuelle  Neigung  zur  Artung  nach  dem  befruchtenden  Pollen- 
träger (Vaterpflanze)  zuschreibt.  Ganz  besonders  merkwürdig  ist 
das  wechselnde  Farbenverhältniss  bei  der  Pflanze  9,  welche  mit 
je  einer  Aehre  an  zwei  verschiedenen  Isolirungen  theilgenommen 
hat,  und  dabei  im  Isolircylinder  IV  59  grüne,  dagegen  im 
Cylinder  V  neben  3  grünen,  7  hellbraune  Kömer  hervorgebracht 
hat.  Dass  die  Pflanze  9  eine  ausgesprochen  grüukörnige  ist,  be- 
legen die  frei  abgeblühten  Aehren,  die  trotz  der  Kreuzbefruchtung^ 
98,2  v.  H.  grüne  Körner  zur  Reife  brachten.  Es  lässt  sich 
deshalb  nur  vermuthen,  dass  der  Entwickelungszustand  der  fremden 
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mit  9as  vereinigt  abgeblühten  Aehren  10a,  b  und  IIa  ein  sehr 
abweichender  gewesen  sein  muss  und  dass  deshalb  der  schwache 
Fruchtansatz  kein  getreues  Bild  über  die  wirkliche  Vererbungs- 
tendenz  darstellt. 

Tabelle  5. 


Bezeichnung 
der  verwendeten 

u 

Von 

100  geemteten  Körnern  waren 

1   ® 

> « 

bei 

Isolirung 

bei  freiem  Abblühen 

Saatkörner 

grau* 

hell- 

dunkel- 

grau- 

bell- 

dunkel- 

Ig 

grttn 

braun 

braun 

grün 

braun 

braun 

A.  Graugrüne  Kömer. 

I. 

1. 

71.9 

28.1 



84.9 

15.1 

___ 

2. 

66 

34 

— 

78.1 

21.9 

— 

IL 

8. 

63.6 

36.4 

— 

76.6 

23.4 

.— 

4.') 

48.1 

51.9 

— 

— 

— 

— 

III. 

6. 

100 

— 

— 

50.4 

49.6 

— 

6. 

100 

— 

— 

94.3 

5  7 

— 

B.  Uebergehend     ge- 

IV. 

7. 

44.1 

55.9 

— 

98.8 

1.2 

— 

färbte  Körner. 

8. 

93.4 

6.6 

— 

97  1 

2.9 

— 

9. 

100 

— 

— 

98.3 

1.7 

— 

V. 

9. 

30 

70 

— 

98.3 

1.7 

— 

10. 

100 

— 

— 

98.2 

1.8 

— 

11. 

83  3 

16.7 

— 

95.4 

4.6 

— 

C  Hellbraune  Kömer. 

VI. 

12. 

5.9 

94.1 

— 

1.3 

98.7 

— 

13. 

39.4 

60.6 

— 

15.2 

84  8 

— 

VII. 

13. 

44.2 

55.8 

— 

15.2 

84.8 

— 

U. 

92.6 

7.4 

— 

100 

~ 

— 

15. 

38.9 

61.1 

— 

2.8 

97.2 

— 

16. 

75 

25 

•^     1 

2.8 

97.2 

— 

D.  Dunkelbraune 

VIII. 

17. 

2 

98 

— 

— 

83.8 

16.2 

Kömer. 

18. 

50.8 

49.2 

— 

76 

24 

19. 

100 

— 

— 

— 

2.3 

97.7 

» 

20.») 

""" 

100 

~ 

" 

~~ 

^■~ 

Die  Pflanzen  7  und  16  sind  ebenfalls  durch  den  engen  Zu- 
sammenschluss  ihrer  Aehren  in  den  Isolircylindern  IV  und  VII 
nur  mit  geringem  Fruchtansatz  hervorgegangen.  Ihre  Neigung 
zur  Ausbildung  einer  bestimmten  Körnerfarbe  kennzeichnet  sich 
auch  bei  den  frei  abgeblühten  Aehren  entgegengesetzt  derjenigen 
bei  den  isolirten  Aehren.  Dasselbe  gilt  bei  den  Pflanzen  18  und 
19.  Ich  vermag  mir  das  widersprechende  Verhalten  dieser 
Pflanzen  augenblicklich  nicht  anders  zu  erklären,  als  dass  bei  dem 
Umstände,  als  in  allen  diesen  Fällen  in  jedem  Isolircylinder  ver- 
schieden gefärbte  Körner  gefunden  wurden,  durch  die  gleich- 
zeitige Geschlechtsreife  zweier  Aehren  mit  abweichender  Farben- 
vererbung eine  besonders  günstige  Kreuzungsmöglichkeit  geschaffen 
war.  Ob  daraus  zu  folgern  sei,  dass  jede  Narbe  bei  genügender 
Auswahl  die  Pollen  gleichartiger  Blüten  begünstige  und  nur  wider- 
strebend den  Pollen  anders  gearteter  Pflanzen  zur  Befruchtung 
zulasse,  möge  dahingestellt  bleiben.     Der  äusserst  geringe  Ansatz 


^)  Bei  den  Pflanzen  4.  und  20.   war  in  Folge  Abbrechens   des  isolirten 
Halmes  das  Auffinden  der  zagehörigen  Pflanze  nicht  möglich.  ^-^  j 
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von    Früchten    bei    den    A ehren    9a2    und    auch  bei  16a  scheint 
darauf  hinzudeuten. 

Von  diesen  Abweichungen  bei  einzelnen  isolirten  Aehren  ab- 
gesehen, spricht  der  vorgeführte  Versuch  mit  grosser  DeutUchkeit 
aus,  dass  die  Abschliessung  der  Aehren  gegen  Pollen  verschiedener 
Pflanzen  nicht  den  erwarteten  Erfolg  reinerer  Zucht  hatte,  das» 
vielmehr  die  ungehinderte  Kreuzbefruchtung  bei  den 
meisten  Pflanzen  auf  die  Vererbung  der  elterlichen 
Eigenschaften  eher  einen  fördernden  Einfluss  aus- 
geübt hat. 

3.  Als  weiterer  Beleg  für  die  geäusserte  Anschauung:  der 
ursächliche  Zusammenhang  zwischen  fortgesetzter  Fremdbefruch- 
tung und  Mangel  an  Formen  Verschiedenheit  beim  Roggen  sei 
nicht  so  unzweifelhaft,  lässt  sich  auch  die  mehrfach  behauptete 
Erblichkeit  theilweiser  Unfruchtbarkeit  der  Roggenähre  (Schartig- 
keit) hinstellen,  von  Lochow  machte  bei  seinen  Züchtungs- 
versuchen die  Beobachtung*),  „dass  80  hinter  einander  stehende 
Stauden,  die  von  einer  schlecht  besetzten  Staude**)  abstammten^ 
sämmtlich  lückig  besetzt  waren  .  .  .  ."  Wenn  dieser  Sachverhalt^ 
wie  ich  auch  nach  anderweitigen  Berichten  vermuthe,  genügend 
geprüft  ist  und  sich  bestätigt,  so  erscheint  es  nicht  denkbar,  dass 
die  Unfruchtbarkeit  von  der  pollenliefernden  Pflanze  vererbt  würde, 
vielmehr  muss  doch  wohl  die  Neigung  zur  Unfruchtbarkeit  auf 
Seite  der  weiblichen  Blütentheile  (also  der  „Mutterpflanze'*)  durch 
eine  Entartung  der  Narbe  oder  des  Fruchtknotens  begründet  sein. 
Wenn  sich  nun  eine  krankhafte  Disposition  der  weiblichen  Blüten- 
theile auf  die  Nachkommenschaft  gesetzmässig  überträgt,  ohne 
dass  dies  durch  den  Pollen  fremder,  gesunder  Pflanzen  verhindert 
werden  kann,  so  liegt  auch  darin  ein  Beweis  für  den  unzu- 
reichenden Einfluss  der  Fremdbefruchtung  auf  die  Abänderung 
der  bestehenden  Roggen  formen. 

Im  Zusammenhang  mit  den  unter  1  bis  3  angegebenen 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  glaube  ich  daher  aussprechen 
zu  dürfen,  dass  die  Fremdbefruchtung  nicht  in  dem 
gemeinhin  angenommenen  Umfange  den  verhältniss- 
massig  geringen  Unterschied  der  vorhandenen 
Roggenformen  begründe  und  sicher  nicht  in  allen  Fällen 
die  einzige  Ursache  davon  sei. 

(Scliluss  folfTl.) 

Botanische  Gärten  und  Institute. 

Rolfs,  P«  11*9  Report  of  tbe  Biolof^ist  and  Horticnltarist.  (Bulletin  of 
Experiment  Station  Lake  City,  Fla.    1899.)     8^     30  pp. 

Ü^'ettsteili)  R*  TOn,  Der  botanische  Garten  und  das  botanische  Institut  der 
k.  k.  deutseben  Universität  in  Prag.  [Schluss.]  (Oesterreicbiscbe  botanische 
Zeitschrift.     Jahrp.  XLIX.    1899.    No.  3.    p.  92—98.     Mit  l  Planskizze.) 


*)  F.  von  Lochow,    Entstehung,    Züchtung   und    Leistung    des   Fet- 
kuser  Roggens. 

**)  Soll  heissen:  „Staude  mit  schlecht  besetzten  Achren. V^^^^T^ 
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Originalberichte  gelehrter  Gesellschaften. 

K.  K.  zoologisch -botanische  Gesellschaft  in  Wien. 

Versammlung   der  Section  für  Botanik 
am  21.  October  1898. 

Herr  Prof.  Dr.  C.  Frltsch  gedenkt  eingangs  der  Sitzung  des 
am  21.  Juni  1898  erfolgten  Hinscheidens  des  Herrn  Professors 
Dr.  A.  von  Kerner. 

Herr  J.  Dörfler  bespricht  und  demonstrirt  den 
Bastard  von  Agropyrum  repens  P.  B.  X  intermedium  P.  B. 
(gesammelt  von  Dr.  Tscherning  im  Bereiche  von  Wien)  und  den 
Bastard  von  Cirsium  ai^ense  Scop.  X  lanceolatum  Scop. 
(gesammelt  von  Fleischer  bei  Leitomischl  in  Böhmen,  vergl. 
HerL.  norm.  ed.  p.  Dörfler,   Schedae  ad  cent.  XXXVH). 

Herr  Dr.  C.  von  Keissler  bespricht  und  demonstrirt 

einige  Monstrositäten, 

darunter  einen  Blütenstand  von  Orobanche  gracilis  Sm.  (gesammelt 
von  L.  Keller  am  Leopoldsberg  bei  Wien),  dessen  Blüten 
Adesmie  (in  Verbindung  mit  Polyphyllie)  des  Gynoeceums  auf- 
weisen, dabei  weder  Blumenkrone  noch  Staubgefässe  besitzen 
(bisher  nicht  beschrieben). 

Sodann  theilt  Herr  A.  Teyber 

einige  neue  Pflanzenstandorte   aus   Nieder-Oesterreich- 

mity  u.  A.  als  neu  für  das  Land :  Oypsophüa  hungarica  Borb.  bei 
Lassee,  Roripa  barbaraeoides  Celak.  {amphibia  Bess.  X  ^ilvestri» 
Bess.)  bei  Angern  a.  d.  March. 

Schliesslich  legt  Herr  Professor  Dr.  C.  Frltsch  die  neue 
Litteratur  vor. 

Versammlung   der  Section  für  Botanik 
am  18.  November  1898. 

Herr  Dr.  E.  TOn  H&laesy  überreicht  eine  Arbeit: 

Beitrag  zur  Flora  von  Griechenland 

und  bespricht  einige  der  darin  behandelten  Pflanzen. 

Herr  Dr.  A.  von  Hayek  legt 

eine   Anzahl    von   Pflanzen   von   neuen  Standorten    in 
Nieder-Oesterreich 

vor  (darunter  Androsace  lactea  L.  f.  unißora  nov.  forma),  ferner 
demonstrirt  derselbe  die  von  ihm  in  den  Verhandlungen  obiger  Gesell- 
schaft (1898,  p.  653)  neu  beschriebenen  Formen  Rosa  spinosiasimah, 
var.  meddingeneis  nov.  var.,  R.  cantna  L.  var.  calliantha  nov.  var., 
R.  canina  L.   var.    rubiginosiformis   nov.    var.    und   Rubus  tenellus 
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nov.   spec,    sowie  die   in    der    ^Oesterr.  Botan.  Zeitschrift^    1898. 
p.  423  neu  beschriebene  Oymnadenia  Abdii  {rvhra  X  odoratisHma). 

Sodann  bespricht  und  demonstrirt  Herr  Dr.  C.  TOn  Keissler 
eine  Reihe  von  Missbildungen, 

darunter    eine    grössere    Zahl    bisher    nicht   beschriebener    (vergl. 
Oesterr.  Botan.  Zeitschrift.  1899.  No.  4). 

Von  den  bereits  beschriebenen  Fällen  wäre  hervorzuheben: 
Aesctdtis  Eippocastanum  L.  Uebergänge  des  gefingerten  Blattes 
in  ein  gefiedertes.  Vortr.  bemerkt  rticksichtlich  der  Vertheilung 
dieser  abnormen  Blätter  an  den  betreffenden  Bäumen,  dass  die- 
selben nicht  zwischen  den  normalen  Blättern  gelegentlich  ein- 
gestreut sind,  dass  vielmehr  neben  einer  Anzahl  von  Zweigen  mit 
normalen  Blättern  solche  auftreten,  die  einzig  und  allein  nur 
abnorme  Blätter  tragen ;  dabei  sind  an  den  letztgenannten  Zweigen 
die  sonst  abfälligen  Knospenschuppen  und  Uebergangsgebilde 
zwischen  Enospenschuppen  und  Laubblättern  persistent. 

Zum  Schlüsse  demonstrirt  Herr  F«  Tierbapper  Jon*  eine 
grosse  Zahl  von  Pflanzen  aus  dem  Lungau  in  Salzburg  (vergl. 
eine  Arbeit  desselben  in  den  Verhandlungen  obiger  Gesellschaft. 
1898.  p.  101). 

Ausserdem  übersenden  noch  Herr  £.  Blflml^  sowie  auch  Herr 
M.  Bassmann: 

Mittheilungen    über    neue   Pflanzenstandorte    aus 
Nieder-Oesterreich. 

Versammlung  der  Section  für  Botanik 
am  16.  December  1898. 

Bei  der  Neuwahl  für  das  nächste  Jahr  werden  die  bisherigen 
Functionäre  (Herr  Professor  Dr.  C.  Fritsch  als  Obmann,  Herr 
Dr.  E.  von  Haläcsy  als  Obmann-Stellvertreter,  Herr  Dr.  C.  von 
Keissler  als  Schriftführer)  wiedergewählt. 

Sodann  hält  Herr  Dr.  W.  Figdor  einen  Vortrag: 
lieber    das  Bluten    der  Holzgewächse   in   den   Tropen. 

Sodann  folgt  ein  Vortrag  des  Herrn  K.  Ronniger: 

Ueber  hybride  Gentianen  aus  der  Section 
Codanthe  Kusnezow. 

Vortr.,  welcher  die  Bearbeitung  der  Oentianen  aus  der  Section 
Codanthe  für  das  „Herbarium  normale^  übernommen  hat, 
kommt  u.  A.  auch  auf  die  Nomenclatur  der  Bastarde  zu  sprechen 
und  tritt  im  Anschluss  an  Fachautoritäten,  wie  Kern  er,  Wett- 
stein (vergl.  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  1897.  p.  383),  Beck  und 
Ascherson,  ftir  die  binäre  Benennung  derselben  und  damit  im 
Zusammenhang  für  die  Beschreibung  verschiedener  Formen  der 
gleichen  Combination  ein. 
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Ferner    giebt     derselbe     folgende    Uebersicht     der     hybriden 
Oentianen  aas  der  Section  Codanthe: 

1.  G.  lutea  X  purpurea^  ans  Ssvoyen. 

I.  Mit  freien  Antheren: 

a)  O.  hybrida  Schleich.,   non  Vill.  =  O.  Thomasii  Hall,  fil., 
non  Oillaboz. 

b)  O.  rubra  Clairvilie. 

c)  O.  purpurascens  Griseb.  =  O.  hybrida  secundaria  Griseb. 

II.  Mit  verwachsenen  Antheren: 

d)  O.  pseudosymphyandra  Rgr. 

e)  G.  Hegetschweüeri  Rgr. 

2.  G.  lutea  X  punctata^  aas  Südtirol. 

a)  G.  Doerfleri  Rgr.    =   G.  hybrida  Vill,    non   Schleich.    = 
G.  Charpentieri  Thom.  pro  min.  parte. 

b)  G.  Thomasii  Gillaboz,   non   Hall.   fil.    =    G.  Charpentieri 
Thom.  pro  max.  parte. 

3.  ff.  lutea  X  pannonica. 

G,  Laengstii  Hausm.,  Original* Exemplare  Haasmann's 
im  Herbar  des  E.  E.  Natarhistorischen  Hofmaseams  in 
Wien. 

4.  G.  lutea  X   ViUarsii. 

G.  media  Arvet-Touvet,  von  welcher  sich  wenige  ganz 
gleichartige  Individnen  in  dem  grossen,  für  das  Her- 
barium normale  vorgelegenen  Materiale  der  G.  Villarsii 
(aas  den  Basses  Alpes,  Vallon  des  Grariges  pris  de  Jaasiers) 

-.,    ^   vorfanden. 

5."^.  purpurea  X  punctata, 

G.  spuria  Lebert  =  G.  Gaudini  Thomas  =  G.  Gaudiniana 
Thomas,  aus  Savojen,  welche  nahezu  gar  keine  Variationen 
aufweist. 

6.  G,    lutea    X    Burseri,    von    Planchen    in    den    Pyrenäen 
entdeckt. 

G,  Planchoni  Dörfler  et  Ronniger. 

7.  G.  purpurea  X  pannonica^  von  Eusnezow  in  seiner  Mono- 
graphie  der   Untergattung  Eugentiana   ausführlich   behandelt. 

G.  Kusnezowiana  Rgr.  (vergleiche  über  den  ganzen  Vortrag 
die  Schedae  ad  centuriam  XXXVIII.  fJ.  Dörfler, 
Herbarium  normale)  p.  247 — 263). 

Schliesslich  macht  Herr  Dr.  C.  TOn  Keissler  eine  Mittheilung : 

Ueber    einige    phänologische    Beobachtungen    im 
Spätherbst  1898. 

(Vergl.  Verhandl.   der  zoolog.-botan.  Gesellschaft.    1899.    Heft  3.) 


In  der  General -Versammlung  der  zoologisch- botanischen  Ge- 
sellschaft am  9.  December  1898  hielt  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritseh 
einen 

Nachruf  an  A.  Eerner  von  Marilaun. 

Keissler  (VSTien). 
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Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung    der    mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe  vom  3.  Februar  1899. 

Prof.  Dr.  R.  von  Wettstein  übersendet  eine  im  botanischen 
Institute  der  k.  k.  deutschen  Universität  in  Prag  ausgeführte  Arbeit 
des  cand.  pbil.  A.  Jakowatz^  betitelt: 

„Die    Arten    der    Gattung   Gentiana^    Sect.  Thylacües  Ren. 

und    ihr    entwickiungsgeschichtlicher 

Zusammenhang.'^ 

In  der  Abhandlung  wird  der  Versuch  gemacht,  in  Fortführung 
der  von  Wettstein  ausgeführten  und  im  LXIV.  Bande  der 
Denkschriften  veröffentlichten  Unteraruchungen  über  die  Section 
Endotricha  der  Gattung  Gentiana,  die  Arten  der  im  Titel  genannten 
Section  mit  Anwendung  der  morphologisch-geographischen  Methode 
bezüglich  ihres  entwicklungsgeschichtlichen  Zusammenhanges  auf- 
zuklären. 

Die  systematiche  Verarbeitung  des  umfangreichen  Materiales 
ergiebt  zunächst  die  Feststellung  folgender  Arten:  Gentiana 
laiifolia  (Gren.  et  Godr.)  Jakow.,  G.  vulgaris  (Neilr.)  Beck,  G, 
alpina  VilL,  G.  angustifolia  Vill.,  G,  dinarica  Beck,  G.  occidentalvt 
Jakow.  spec.  nov.  und  G,  excisa  Presl,  ferner  eines  Bastardes: 
G,  digenea  Jakow.  (==  (?.  laiifolia  X  vulgaris). 

Der  morphologische  Vergleich  in  Verbindung  mit  detaillirter 
Beachtung  der  geographischen  Verhältnisse  Hess  den  Verfasser  zu 
einer  vollkommen  ungezwungenen  Auffassung  der  phylogenetischen 
Beziehungen  der  Arten  zu  einander  gelangen.  Darnach  stellte  sich 
die  ganze  Artengruppe  als  ein  relativ  alter,  in  Europa  sicher  bis 
zur  Tertiärzeit  zurückreichender  Typus  dar,  der  sich  in  jüngster 
Zeit  in  6  ziemlich  gleichwerthige  Arten  gespalten  hat,  die  in 
Anpassung  an  bestimmte  klimatische  und  Bodenverhältnisse 
entstanden. 


Kaiserliche  Gesellschaft  der  Naturforscher  in  Moskau. 

Sitzung   am  21.  Januar  1899. 
Privatdocent  H.  Oolenkin  spricht: 

„U e b e r    Daphne    Sophia    Kalenicz. ,     eine    angeblich 
endemische   Art   Centralrusslands.** 

Diese  Pflanze  ist  im  Jahre  1849  von  Prof.  Kaien iczenka 
in  Bull,  de  Moskou  beschrieben  und  abgebildet  und  stammt  aus 
den  Gouv.  Kursk  und  Charkow,  wo  sie  nur  an  drei  Stellen 
vorkommt.  Nach  der  Meinung  Golenkin's  ist  diese  Pflanze  mit 
der  bekannten  altaischen  Pflanze  Daphne  altaica  Pall.  ganz  und 
gar  identisch,  und  ist  das  Vorkommen  dieser  Pflanze  im  europäischen 
Russland  als  eine  zufällige  Verschleppung,  nicht  aber  als  ein  Relict 
aus  früheren  Zeiten  zu  betrachten. 
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Wir  möchten  hier  unsererseits  beifügen,  dass  schon  Czernjaew 
im  Jahre  1865  in  seinem  Condpectus  plant,  in  Ucrania  proven. 
Daphne  altaica  Pall.  für  die  Ukraine  angiebt,  indem  er  der 
Daphne  Sophia  Ealen.  gar  nicht  erwähnt. 

Fedtschenko  (Moskau). 

Instramente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Baldaccinij  Glnlio^  Heasioni  caratteri stiebe  del  vino  di  corbezzolo  (Arbntu» 
nnedo  di  L.)  e  dol  suo  miscugiio  nel  vino  di  uve  blanche :  nota.  (Estr.  dagli 
Atti  del  congresso  farmaceutico  marchigiano.  Senigallia  1898.)  8^  7  pp. 
Senigallia  (tip.  Puccini  e  Massa)  1898. 

Beian^on,  F.  et  Griffon»  Y«,  Culture  du  bacille  tuberculeux  sur  la  pomme  de^ 
terre  emprisonnöe  dans  la  g^lose  glyc^rin^  et  sur  le  sang  g^losd.  (Soci^t^ 
de  Biologie.    1899.    4  Fevrier.) 


Referate. 


Chodat,  B.^  On  the  polymorphism  of  t  he  green  A  Igae 
and  the  principles  of  their  evolution.  (Annais  of 
Botany.     XI.     p.  97.) 

Die  Aensserung  von  Sachs  in  seiner  letzten  Arbeit,  dass  in 
den  CJdorophyceen  eine  ganze  Reihe  von  „Archetypen"  verborgen 
sei,  deren  einer,  die  Coleochaetaceae,  von  den  grünen  Algen  ge* 
trennt  und  mit  den  Archegoniaten  vereinigt  werden  müsse,  giebt 
dem  Verf.  Gelegenheit,  sich  namentlich  auf  Grund  seiner  eigenen 
und  seiner  Schüler  Arbeiten  über  den  morphologischen  Zusammen- 
hang der  Formen  der  Chlorophyceen  auszusprechen.  Seiner  An- 
sicht nach  kann  man  den  Ansichten  von  Sachs  nicht  streng  genug^ 
entgegen  treten.  Die  Siphoneen^  auch  die  Conjugaten,  Oedogonia- 
ceen  und  Sphaeropleaceen^  sind  zwar  sehr  specialisirte  Formen^ 
jedes  der  ihnen  eigenthümlichen  Merkmale  lässt  sich  aber  in  seinen 
Anfängen  schon  bei  den  typischen  grünen  Algen  nachweisen.  Zur 
Ermittelung  der  Verwandtschaftsbeziehungen  der  übrigen  Gruppen 
hält  der  Verf.  die  Culturen  für  besonders  geeignet.  Man  ist  da- 
durch im  Stande,  die  Entwickelung  einer  Art  nicht  nur  während 
des  ganzen  Lebenslaufs  zu  beobachten,  sondern  auch  durch  ab- 
geänderte Bedingungen  etwa  potentiell  vorhandene  Gestaltungs- 
kräfte zur  Entfaltung  zu  bringen. 

Als  einfachste  Formen  faest  er  die  Gattungen  Palmdla^ 
Tetraspora  und  Oloeocystis  auf.  In  der  ganzen  Gruppe,  welche 
die  Familie  der  Palmdlaceen  bildet,  können  die  Zellen  die  Hülle 
verlassen  und  als  Zoosporen  herumschwärmen. 

Durch  einseitige  Bevorzugung  des  einzelligen,  beweglichen 
Zustandes,  der  als  Zoosporenbildung  eben  schon  bei  den  Palmd- 
laceen vorhanden   ist,   sind    die  Volvocineen  ausgezeichnet.     Einige 
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Arten  von  Tetraspora   und   die   Gattung  Apiocyatis  lassen  sich  als 
Uebergangsformen  zn  der  einfachsten  Familie  hin  deuten. 

Ist  die  Wand  der  Mntterzelle  so  dick,  dass  die  Producte  der 
Theilung  auch  später  noch  darin  vereinigt  bleiben,  entsteht  ein 
Sporangium.  Bei  Oloeocystis  lässt  sich  schon  ein  ähnlicher  Zu- 
stand beobachten,  wenn  die  Alge  in  sehr  concentrirter  Nährlösung 
cultivirt  wird. 

Durch  das  Vorwiegen  dieser  Entwickelungsrichtung  ist  die 
Gruppe  der  Protococcoideen  gekennzeichnet;  an  ihre  Seite  treten, 
wohl  als  eine  Parallelreihe,  die  Pediastreae ;  im  Aufbau  des  Thallus 
gleichen  diese  den  Volvocineen. 

Ein  dritter  Stamm,  charakterisirt  durch  unbewegliche  und  zu 
regelmässigen  Verbänden  vereinigte  Zellen,  sind  die  Ulvaeeae- 
Chaetophoraceae,  Schon  bei  Tetraspora  ist  die  Tendenz  zu  einer 
bestimmten  Form  der  Colonie  durch  die  bestimmten  Theilungen  in 
einer  Ebene  angedeutet.  Als  zu  dieser  Reihe  gehörig,  wenn  auch 
reducirt,  betrachtet  der  Verf.  die  gewöhnliche  Art  Pleuroccos  vulgaris'^ 
sie  bildet  angeblich  in  Nährlösungen  verzweigte  Fäden  und  kugelige 
Sporaugien  mit  Sporen  verschiedener  Art.  Die  Gattung  Aphano- 
<haete  führt  von  den  Chaetophoraceen  zu  Coleochaete  hin;  in  den 
Chromatophoren,  Pyrenoiden  und  Zoosporen  stimmen  alle  so  über- 
ein,  dass  für  eine  Sonderung  der  Coleochaete  von  den  übrigen  kein 
Grund  vorliegt. 

In  Bezug  auf  Einzelheiten  sei  auf  die  Arbeit  verwiesen,  die 
ihrer  Natur  nach  selbst  einen  referirenden  Charakter  hat. 

Jahn  (Berlin). 


2ahlbrackner.  A.,  Beiträge  zur  Flechtenflora  Nieder- 
österreichs. V.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  XLVIII.  1898.  p.  349 
—370.) 

Dieser  fünfte  Beitrag  enthält  die  in  den  letzten  Jahren  ge- 
«lachten  interessanteren  Flechtenfunde  in  Niederösterreich.  Die 
Mehrzahl  der  Angaben  bezieht  sich  auf  die  von  J.  Baumgartner 
und  vom  Verf.  gesammelten  Lichenen.  Im  Ganzen  werden 
IGO  Arten  angeführt.  Von  diesen  sind  57  Arten  und  9  Varietäten 
(resp.  Formen)  für  das  Gebiet  neu.  Von  den  ersteren  wieder  be- 
trachtet Verf.  3  Arten  und  1  Form  überhaupt  als  neu. 

Es  sind  dies: 

1.  Lecidea  (Biatora)  Strassen  A.  Zahlbr.  nov.  .sp.,  der  L,  Bersngeriana. 
(Mass)  Th.  Fries  nahe  verwandt  und  von  ihr  dnrch  die  kleinen,  heHfarbigen 
Apothecien  und  durch  das  niedrigere  Hymenium  verschieden. 

2.  Anema  moedlingense  A.  Ziihlbr.  nov.  sp.  Das  Hauptmerkmal  dieser 
neuen  Art  liegt  in  den  kugeligen  Sporen.  Sie  nähert  sich  dadurch  dem  auf 
Socotra  vorkommenden  Anema  exiguum  Müll.  Arg.;  ist  äbrigens  mit  der  Letzteren 
Art  nicht  näher  verwandt.  Von  dem  am  gleichen  Standorte  vorkommenden 
Anema  dedpiens  (Mass.)  untei  scheidet  sie  sich  von  der  Sporenform  abgesehen 
durch  die  Tracht  des  unbestäubten  Lagers  und  dnrch  die  schwarsen  Apotheoien. 

3.  Caloplaca  {Gaspan^nia)  Baumgartneri  A.  Zahlb.  nov.  sp. ;  habituell  der 
Caloplaca  scopularU  (Nyl.)   A.   Zahlbr.    ähnlich,    doch    ist    die   Sporenform  eine 

4indere. 

4.  Lecidea  olivacea  (Hoffm.)  Arn.  sulphurea  A.  Zahlbr.  nov. 
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Von  den  interessanteren  Formen  seien  hervorgehoben: 
Thelocarpon  impre»aelum  Nyl. ;  Sychnogonia  Bayerhofferi  Kbr. ;  öyphelivm- 
inquinaru  D.  Notrs.;  Calicium  paroicum  Ach.  und  arenarium  Nyl.;  Xylograpka 
minuta  Kbr. ;  Leeidea  (Biatora)  Cadubriae  Nyl.  und  cyclitca  Nyl. ;  Änema  Notarini 
Forss.;  Bicatolia  ampliatma  D.  Notrs.;  (am  Lunzer  See;  woU  der  nördlichste 
Standort  in  der  Monarchie) ;  Binodina  turfaeea  Th.  Fr.  (bei  Mautem  700  m  über 
dem  Meeresspiegel,  eine  alpine  Flechte  in  niederer  Lage) ;  Leeanora  (Oehrolechta 
suhlartarea  Nyl.;  Leeanora  oroathea  Ach.;  Leeanora  (Placodium)  demisaa  (Fw.) 
A.  Zahlbr.;  Parmelia  glabrans  Nyl.,  aorediata  Tfc.  Fr.  und  ineuva  E.  Fr.;. 
Bamalina  fraxinea  var.  ealicanformis  Nyl. 

Zahlbruckner  (Wien). 

Kaalaas^  B«,   Beiträge  zur  Lebermoosflora  Norwegens. 

(Videnskabsselskabs  Skrifter.     I.  Mathematisch'Natnrwissenschaft- 

liche  Klasse.    1898.    No.  9.    p.  1—28  mit  7  Figuren.)     Christiania. 

1898. 

Zuerst  werden  einige  neue  Lebermoose  beschrieben,  und  zwar: 

1.  Orimdldia  fragrana  var.  hrevipes  n.  var.  mit  sehr  kurzem,  nur  1,5  bis 
2  mm  langem  Fruchtbodenträger;  auf  der  Insel  Hovedöen  bei  Christiania  Tom. 
Verf.  entdeckt;  2.  Scapania  remota  n.  sp.  gleicht  in  der  Blattform  etwas  Sc, 
irrigua,  hat  aber  weit  stärker  verdickte  Blattzellen;  bei  Mosjöen  in  Vefsen 
(Nordland)  vom  Verf.  gefunden;  3.  Diplophyllum  gymnoitomophilum  (Eaalaas), 
früher  suz  Gattung  Scapania  gebracht,  nach  den  jetzt  vom  Verf.  entdeckten. 
Kelchen  aber  zur  Gattung  Diplophyllum  gehörend;  dem  Verf.  von  mehreren 
norw^schen  Standorten  bekannt;  4.  Jungermannia  Bin$teadii  n.  sp.,  eine  auf 
dem  DovreQeld  entdeckte  Art,  die  sich  von  J.  Floerkii  durch  das  Fehlen  der 
Unterbl&tter  und  durch  die  nicht  buckeligen  Blatteiuschnitte  und  von  «7.  gracilit 
durch  Mangeln  an  fadenförmigen  Innovationen  unterscheidet;  5.  J.  ailantiea 
n.  sp.  eine  in  Bergenhus  Amt  gesammelte  Art,  die  in  der  Blattform  und  im 
Zellnetz  der  J,  graciliM  ziemlich  ähnlich  ist,  so  dass  Verf.  im  Zweifel  gewesen, 
ist,  ob  sie  als  Varietät  der  letztgenannten  Art  oder  als  selbstständige  Art  zu 
betrachten  seL 

Kach  der  Beschreibung  der  genannten  neuen  Lebermoose  folgt 
ein  Verzeichniss  neuer  Fundorte  für  zahlreiche  seltenere  Leber- 
moose;  darunter  sind   einige  für  Norwegen  neue  Arten  und  zwar: 

LuntUaria  erueiata  (L.)  Dum.,  Porella  Thuja  (Dicks.)  Lindb.,  Claamatoealea- 
cuneifolia  (Hook)  Spruce,  Scapania  f>erruco$a  Heeg  und  Maraupella  olivacea 
Spruce.  Als  Beispiele  seltener  Arten,  für  welche  neue  norwegische  Standorte 
gegeben  werden,  mögen  hervorgehoben  werden:  Frullania  Jachii^  Eulejeunia 
patentf  Lepidozia   Wulf$bergii,  Cephalozia  Bryhnii  u.  s.  w. 

Bei  mehreren  Arten  finden  sich  wichtige  Bemerkungen: 
Claamaiocolea  cuneifolia  wird  eingehend  beschrieben.  Scapania  verrucota 
scheint  dem  Verf.  nur  eine  Varietät  der  Sc.  nemoro$a  zu  sein.  Bei  Jungermania 
poUta  werden  die  vorher  unbekannten  Gonidien  beschrieben.  Jungermannia 
nardioidet  Lindb.  ist  nach  Verf.  nur  eine  Varietät  der  J.  Beichardti  Gottsche;. 
die  so  aufgefasste  coUeotive  Art  ist  weit  weniger  mit  J.  Michauxii  als  mit 
«7.  minuta  verwandt  Maraupella  densifolia  {Setß)  Lindb.  ist  wahrscheinlich  nur 
eine  Varietät  der  M.  emarginata.  M.  sparsifolia  Lindb.  ist  eine  sehr  veränder- 
liche Art;  nicht  selten  ist  sie  nur  durch  den  paroecischen  Blutenstand  von 
M,  iphacelata  zu  unterscheiden;  in  anderen  Fällen  nähert  sie  sich  sehr  der 
M,  ««ittZdto  ("Spruce)  in  Tracht  und  Grösse;  die  eynoecische  M,  ttyriaca  (himpr,}- 
betrachtet  Verf.  nur  als  eine  Form  der  typisch  paroecischen  M,  sparnfolia.  Bei 
M.  neglecta  kommen  sowohl  synoecische  als  paroecischen  Blüten  vor;  die  Art 
unterscheidet  sich  von  M.  ityriaca  durch  tiefer  eingeschnittene  Blätter,  spitzere 
Blattlappen  und  kleine  Blattzellen.  M»  condensata  Angst  ist  eine  Art,  die- 
von  den  meisten  scandinavischen  Hepaticologen  verkannt  worden  ist;  die  Art 
wird  daher  abgebildet  und  eingehend  beschrieben;  sie  steht  M.  aemula  (Limpr.)^ 
so  nahe,  dass  Verf.  in  Frage  etellt,  ob  nicht  diese  beiden  Moose  einer  und  der-- 
selben  Art  gehören.  Amell  (Gefl^). 
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Fischer,  Emil,  Bedeutung  der  Stereochemie  für  die 
Physiologie.  (Hoppe  Seylers  Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie.     Band  XXVI.     1898.     Heft  1—2.     p.  60-87.) 

An  einigen  Beispielen  zeigt  Verf.,  wie  nützlich  die  Lehre  von 
der  Assymetrie  bei  der  Erforschung  mancher  biologisch- chemischer 
Erscheinungen  sich  erwiesen  hatte.  Namentlich  handelt  es  sich 
hierbei  um  die  Thatsache,  dass  niedere  wie  höhere  Organismen 
^uf  zwei  optische  Antipoden  verschieden  reagiren.  Pasteur  er- 
klärte die  Erscheinung  durch  die  chemische  Assymetrie  derNerven- 
eubstanz.  Ein  viel  grösseres  Material  dieser  Beziehungen  giebt  das 
neuere  Studium  der  Kohlenhydrate  und  Glucoside.  Verf.  stellt 
liier  die  in  seinen  zahlreichen  Abhandlungen  gewonnenen  Resultate 
zusammen  und  macht  sie  unter  Weglassung  der  chemischen  Details 
•einem  weiteren  physiologischen  Publikum  zugänglich. 

Von  den  Monosacchariden  sind  viele  synthetisch  dargestellt. 
Von  den  11  bekannten  Aldosen  sind  3:  d-Glucose,  d-Mannose  und 
-d-Qalactose,  von  den  Ketosen  nur  d-Fructose  mitliefe  vergährbar. 
Dass  die  optischen  Antipoden  dieser  4  Zuckerarten  von  der  Hefe 
nicht  angegriffen  werden,  und  bei  Behandlung  der  racemischen 
Verbindungen  mit  Hefe  nur  die  eine  Hälfte  verschwindet,  entspricht 
der  alten  Pasteur 'sehen  Regel.  Mit  Ausnahme  der  d-Galactose 
;8ind  diese  Zuckerarten  sterisch  völlig  gleich,  was  für  die  Hefe 
off'enbar  massgebend  ist.  In  chemischer  Beziehung  kommt  die 
Aehnlichkeit  gleichfalls  zum  Ausdruck;  sie  können  durch  mehrere 
üebergänge  mit  einander  verknüpft  werden.  d-Galactose  ist  weiter 
von  ihnen  entfernt  und  wird  von  Hefe  langsamer,  von  einigen 
Hefen  {apiculatus  und  productivtis)  überhaupt  nicht  vergohren. 
Zwischen  der  Configuration  der  Hexosen  und  den  Fermenten  muss 
•eine  bestimmte  Relation  bestehen.  Wie  geringe  Verschiedenheiten 
schon  genügen,  um  die  Hefewirkung  aufzuheben,  beweist  die 
d-Talose. 

Die  Studien  des  Verf.  liegen  vor  der  Entdeckung  E. 
Buchner's;  er  befasste  sich  darum  mit  der  Configuration  und 
-der  enzymatischen  Spaltung  der  Glucoside.  Ref.  übergeht  die 
Darstellung  der  zahlreichen  interessanten,  vom  Verf.  dargestellten 
isomeren  a-  und  /5  Glucoside. 

Die  Prüfung  mit  Emulsin  ergab,  dass  die  /^-Verbindung  sehr 
leicht  in  d-Glucose  und  CHsOH  gespalten  wird,  während  das 
.«-Glucosid  keine  Hydrolyse  zeigte;  das  Enzym  der  Bierhefe  spaltet 
umgekehrt  das  a-Glucosid  und  lässt  das  /^Glucosid  unberührt. 
Es  könnten  aber  Structurisomerien  hier  vorliegen.  Solche  Be- 
denken fallen  weg  bei  den  zwei  GH»  Derivaten  der  l-Glucose; 
X3f  CHs-l-Glucosid  und  ß  CHs-l-Glucosid,  welche  sicher  stereoisomer 
sind  mit  den  entsprechenden  Verbindungen  der  d-Glucose.  Diese 
beiden  1- Glucoside  werden  weder  vom  Emulsin,  noch  vom  Hefe- 
-enzym  vergährt  und  zeigen  darin  den  gleichen  Unterschied  der 
Vergährbarkeit  wie  d-  und  1-Glucose  resp.  andere  optische  Anti- 
poden. Von  der  d-Galactose  sind  beide  CHa  Verbindungen  be- 
kannt und  es  wird  die  eine  vom  Emulsin,  die  andere  vom  Hefe- 
«nzym  hydrolisirt. 
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Indififereut  sind  hingegen  alle  bisher  untersuchten  Glucoside 
der  Pentosen,  CH»  Pentosen  und  Heptosen.  Die  Glucosidgruppe 
dieser  Verbindungen  hat  die  gleiche  Structur  wie  bei  den  Derivaten 
des  Traubenzuckers  und  der  Galactose,  und  der  Grund  für  die 
diverse  Angriffskraft  der  Enzyme  liegt  also  im  Zuckermolekül 
selbst,  wofür  die  beiden  Xyloside  ein  lehrreiches  Beispiel  liefern. 
Er  zeigt,  welche  feinen  Unterschiede  für  den  Angriff  dieser  Stoffe 
massgebend  sind.  Auf  weitere  Einzelheiten  kann  nicht  eingegangen 
werden.  Verf.  stellt  das  Verhalten  der  von  ihm  fast  ausschliess- 
lich dargestellten  künstlichen  Glucoside  gegenüber  dem  Emulsin 
und  Hefeenzym  in  einer  Tabelle  zusammen.  Ebenso  haben  die 
natürlichen  Glucoside  eine  Zusammenstellung  erfahren.  Sie  sind 
meist  zur  /9-Reihe  gehörende  Derivate  der  Phenole,  da  sie  vom 
Emulsin  und  nicht  vom  Hefeenzym  angegriffen  werden.  Das  unter 
Pflanzen  weit  verbreitete  Amygdalin  ist  ein  eigenartiger  Fall.  Es 
ist  kein  einfaches  Gluccsid  der  d-Glucose,  sondern  leitet  sich  von 
einem  Dissaccharid  ab.  Von  Emulsin  wird  es  in  d-Glucose  -f- 
CcHsCOH  4-  HON  gespalten;  Hefeenzym  spaltet  «ur  1  Molecül 
d-Glucose  ab,  daneben  entsteht  aber  das  Mandelnitril-Glucosid,  das 
gegen  Hefe  beständig,  dagegen  vom  Emulsin  in  angegebenc'.r  Weise 
gespalten  wird. 

Bei  Polysacchariden  ist  die  Enzymwirkung  an  vielen  Fällen 
bekannt,  bietet  jedoch  bisher  keine  genügenden  Anhaltspunkte. 
Doch  scheinen  ähnliche  Verhältnisse  bei  ihnen  zu  bestehen,  wie 
bei  den  Glucosiden.  Speciell  über  Wirkung  der  Hefeenzyme  auf 
Polysaccharide  hatte  Verf.  erforscht,  nachdem  es  ihm  gelungen, 
mittelst  des  Phenylhydrazims  neben  den  Monosacchariden  die  Poly- 
saccharide zu  erkennen.  Der  Wasserauszug  der  Hefe  hydrolisirt 
nicht  nur  Rohrzucker,  sondern  auch  Maltose;  das  dies  bewirkende 
Enzym  ist  aber  durchaus  verschieden  vom  Invertin.  Verf.  geht 
auf  diese  Verhältnisse  näher  ein,  und  schliesst  mit  der  Frage,  ob 
für  jede  specielle  Hydrolyse  eines  Polysaccharids  ein  besonderes 
Ferment  anzunehmen,  oder  ob  dasselbe  Enzym  die  Spaltung  ver- 
schiedener Körper  bewirkt.  Verf.  neigt  letzterer  Annahme  zu. 
So  könne  ein  und  dasselbe  Enzym  der  Hefe  sowohl  die  a-OHs- 
Glucoside  als  auch  Melibiose  und  diverse  Dextrine  angreifen 
u.  s.  f.  —  Für  die  Physiologie  ist  es  wichtig,  in  den  Enzymen 
ein  Erkennungsmittel  für  stereochemische  Differenzen  zd  besitzen. 
Sie  werden  jedenfalls  dazu  dienen,  chemische  Metamorphosen  im 
Organismus  zu  verstehen;  von  den  verschiedenen  Beispielen  sei 
hier  nur  die  Vergährbarkeit  durch  Hefe  und  gegenseitige  Ver- 
wandlung von  Traubenzucker,  Mannose,  Fruchtzucker  und  Galactose, 
die  sämmtlich  im  Organismus  des  .Thieres  in  Glycogen,  einem 
Derivat  des  Traubenzuckers,  übergehen.  Auch  bezüglich  der 
Assimilation  der  Kohlensäure  durch  Pflanzen,  die  ausschliesslich 
zu  activen  Zuckerarten  führt,  gestatten  die  neueren  Kenntnisse  eine 
plausible  Vorstellung.  Die  künstliche  Synthese  der  Zuckerarten 
verläuft  im  assymetrischerf  Sinne,  wenn  optisch  active  Materialien 
daran    betheiligt    sind.      Die    Verwandlung    der    Kohlensäure     in 
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Zucker  vollzieht  sich  offenbar  unter  Mitwirkung  ^er  optisch  activen 
Substanzen  des  Chlorophyllkorns. 

Maorizio  (Berlin). 

Ealanthar^  Annseb^  Ueber  die  Spaltung  von  Poly- 
sacchariden durch  verschiedene  Hefe-Enzyme» 
(Hoppe-Seyler's  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Bd.  XXVI. 
Heft  1—2.     p.  88—101.) 

Verf.  schliesst  an  die  Versuche  Em.  Fischer's  an,  welcher 
zeigte,  dass  nicht  allein  Rohrzucker,  sondern  auch  die  übrigen 
Polysaccharide  erst  dann  die  Alkoholgährung  durch  Hefe  erleiden^ 
wenn  sie  zuvor  eine  hydrolytische  Spaltung  in  Monosaccharide  er- 
fahren haben.  Folgende  Hefen  wurden  untersucht:  6  Weinhefen r 
Bordeaux,  Ungarwein,  Bari,  Rauenthaler,  Assmannshausen  und 
Steinberger  Hefe;  Bierhefen  aus  Bayern  und  Rostock:  Weissbier- 
hefen von  Berlin,  Lichtenhain;  Hefe  des  Negerbieres  Pombe, 
Logoshefe;  Hefen  des  Eissly-Schtschi  und  des  Mazuns.  Von 
Polysacchariden  kamen  zur  Anwendung :  Rohrzucker,  Maltose,  Milch- 
zucker, Melibiose,  Trehalose,  Melitriose^  (RafSnose),  Melicitose  und 
a-CHs-Qlucosid.  Rohrzucker  und  Raffinose  werden  von  fast  allen  Hefen 
gleich  stark  gespalten;  die  bisher  als  schwer  spaltbar  bekannte 
Trehalose  von  allen  mit  Ausnahme  der  Mazunhefe. 

In  Bezug  auf  Beschreibung  der  Hefen,  Abhängigkeit  ihrer 
Wirkung  von  der  Temperatur  und  Zeitdauer  sei  auf  das  Original 
und  die  zahlreichen  Tabellen  verwiesen. 

Maurizio  (Berlin^. 

Errera^  L6o,  Existe-t-il  une  force  vitale?  (Extension  de 
rUniversiti  libre  de  Bruxelles.  Deuxi^me  ödition.)  8^  28  pp. 
Bruxelles  1898. 

Der  zunächst  fUr  die  Hand  der  Hörer  bestimmte  Leitfaden 
enthält  die  kurze  Inhaltsangabe  von  sechs  Vorträgen,  die  Verf.  in 
Brüssel  gehalten  hat.  Das  Thema  ist  zwar  kein  eigentlich 
botanisches,  doch  dürfte  es,  besonders  da  es  von  einem  namhaften 
Botaniker  behandelt  wird,  manchen  Leser  dieser  Zeitschrift 
interessiren. 

Verf.  schildert  zunächst  die  Vorstellungen  des  Menschen  der 
primitivsten  Culturstufe  über  das  Leben  und  bespricht  dann  die 
diesbezüglichen  Lehren  der  Philosophie  des  Alterthums,  des  Mittel- 
alters und  der  Neuzeit  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Verf.  zeigt  sodann,  dass  den  lebenden  Wesen  die  gleichen  Stoffe 
zukommen,  die  sich  auch  in  der  unorganischen  Natur  vorfinden, 
und  behandelt  die  Energie  der  Lebewesen  nach  Form  und 
Ursprung.  In  einem  folgenden  Abschnitt  kommen  die  hauptsäch- 
lichsten Gründe  zur  Besprechung,  die  zur  Stütze  der  Lehre  von 
der  Lebenskraft  angeführt  worden  sind.  Hierauf  ^eht  Verf.  auf 
die  geschichtliche  Entwicklung  der  modernen  Anschauungen  über 
das  Leben  ein  und  gelangt  endlich  zu  dem  Ergebniss,  dass  sich 
«ine  besondere  Lebenskraft  nicht  nachweisen  lässt. 

Weisse  (Zehlendoif  bei  Berlin). 
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Errera^  L.  et  LanreDt^  E.^  Planches  de  physioIogie 
y^g^tale.  Quinze  planches  murales  en  couleurs 
(Format  70X85  centimetres)  et  1  volume,  contenant 
le  texte  descriptif  fran9ais  avec  86  figures  et  expli- 
cation  des  planches  en  fran9ai8,  en  allemand  et  en 
anglais.     4^     98  pp.     Bruxelles    (H.  Lamertin)  1897. 

Preis  50  fr. 
Die  Tafeln,  die  in  dem  erprobten  Format  der  Kny 'sehen 
Wandtafeln  als  farbige  Lithographien  hergestellt  sind,  veranschau- 
lichen die  wichtigsten  pflanzenphysiologischen  Versuche  in  zweck- 
mässiger Weise.  Im  Allgemeinen  wurde  die  Methode  angewandt, 
dass  dieselbe  Pflanze  zu  Beginn  und  am  Ende  des  Versuches  nach 
photographischen  Aufnahmen  zur  Abbildung  gelangte. 

In  dem  beigefügten  Textheft  geben  die  Verff.  eine  genaue 
Beschreibung  jedes  einzelnen  Versuches,  wodurch  das  Tafelwerk 
nicht  nur  für  Hochschulen,  sondern  auch  für  mittlere  und  land- 
wirthschaftliche  Lehranstalten  besonders  geeignet  wird.  Dieser  aus- 
führlichen Beschreibung  der  Versuche,  die  in  französischer  Sprache 
abgefasst  ist,  wurde  eine  kürzere  Figurenerklärung  in  den  drei 
Hauptsprachen  beigefügt.  Die  deutsche  Uebersetzung  wurde  von 
Klebs  in  Basel,  die  englische  von  Vines  in  Oxford  ausgeführt* 
Auf  Tafel  I  findet  sich  eine  graphische  Darstellung  der  Trocken- 
snbfltanz  des  Wiesengrases  nach  ihrer  mittleren  chemischen  Znsammen- 
setzung, sowie  zur  Erläuterung  der  Ernährung  durch  die  Wurzeln  eine 
Abbildung  von  8  Maispfianzen  in  Wassercultur.  Tafel  II  veranschaulicht 
die  Athmung  an  keimender  Gerste^  Tafel  III  die  Ernährung  durch  die 
Blätter,  Tafel  IV  die  Versuche  über  Transpiration.  Auf  Tafel  V  sind 
als  Beispiele  von  Parasiten  Orobanche  minor,  auf  den  Wurzeln  von 
Trifolium  pratense  schmarotzend,  und  Cordyceps  militaris, 
der  sich  zuerst  als  Parasit  und  dann  als  Saprophyt  auf  der  Puppe  eines 
Nachtschmetterlings  entwickelt  hat,  abgebildet.  Die  Tafel  enthält  ausser- 
dem Figuren,  welche  die  Gährung  veranschaulichen.  Tafel  VI  ist  der 
fleischfressenden  Drosera  rotundifolia  gewidmet,  während  Tafel  VII 
Darstellungen  von  Dionaea  und  Nepenthes,  sowie  die  Stickstoff 
iixirenden  WurzelknöUchen  von  Pisum  sativum  vorführt.  Tafel  VIH 
behandelt  das  Wachsthum  der  Wurzeln  und  das  Etiolement,  Tatel  IX  das 
Längen-  und  Dickenwaehsthum  der  Stengel.  Die  Tafeln  X  und  XI 
dienen  zur  Veranschaulichung  des  Geotropismus  und  Heliotropismus,  auf 
den  Tafeln  XII  und  XIII  sind  als  Beispiele  von  Schling-  und  Ranken- 
pflanzen Phaseolus  und  Bryonia  dargestellt.  Auf  Tafel  XIV  werden 
die  Bewegungen  der  Blätter-  und  Blütenorgane  durch  charakteristische 
Abbildungen  von  OxaliS;  Berberis  und  Mimosa  zur  Anschauung 
gebracht.  Auf  Tafel  XV  ist,  um  die  Veränderlichkeit  der  Arten  zu 
zeigen,  in  8  Figuren  die  Kohl  pflanze  in  wilden  Exemplaren  und  den 
wichtigsten  Garten- Varietäten  abgebildet. 

Weisse  (Zeblendorf  bei  Berlin). 

Dassonville^  Influence  des  sels  min^raux  sur  la  forme 
et  la  structure  des  vegetaux.  (Revue  generale  de 
Botanique.     T.  X.     1898.) 

BoUa.  CentMObl.  Bd.  LXXVIIL  1»99.  6        t^^^^Jr^ 
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Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchung  lassen  sich  in 
folgende  Sätze  zusammenfassen.  In  einer  passend  gewählten 
Mineralsalzlösung  —  die  K  n  o  p  'sehe  Lösung  lag  den  Experimenten 
zu  Grunde  —  können  die  Pflanzen  sich  normal  entwickeln.  In 
destillirtem  Wasser  bleiben  sie  schwächlich,  kommen  gewöhnlich 
nicht  zur  Blüte,  wenn  schon  sie  lange  leben  können.  Die  Struktur 
wird  in  der  Mineralsalzlösung  in  folgender  Weise  beeinflusst.  Die 
anatomischen  Elemente  sind  sehr  zahlreich  und  haben  grosse 
Dimensionen.  Cutinisirung,  Sclerification  und  Verholzung  sind 
schwach.  In  destillirtem  Wasser  dagegen  sind  die  anatomischen 
Differenzirungen  weniger  bedeutend,  dagegen  ist  die  Cutinbildung, 
die  Sclerification  und  Verholzung  viel  stärker  ausgesprochen. 

Die  specifische  Wirkung  einzelner  Salze  ist  nach  den  Experi- 
menten des  Verf.  folgende:  Mg  SO  4  verzögert  anfänglich  das 
Wachsthum.  Später  aber  beschleunigt  es  dasselbe  und  zeigt  sich 
als  ein  für  das  Gedeihen  der  Pflanze  unerlässlicher  Körper. 
In  einzelnen  Fällen  (Ricinus)  wird  hauptsächlich  die  Hauptwurzel 
von  der  verzögernden  Wirkung  betrofi^en.  Dafür  entstehen  dann 
später  zahlreiche  Nebenwurzeln  und  zwar  um  so  reichlicher,  je 
concentrirter  die  einwirkende  MgSOi  Lösung  ist.  In  anderen 
Fällen  (Hanf)  beobachtet  man,  dass  die  primären  GefUsse  unter 
der  Einwirkung  des  Salzes  sich  nicht  günstig  zu  entwickeln  ver- 
mögen. Dagegen  wird  die  Entwickelung  des  secundären  Holzes 
befördert. 

K3PO4  ist  jederzeit  für  die  Vegetation  nöthig.  Fehlt  dasselbe, 
dann  werden  die  Wurzeln  atrophisch.  Das  Optimum  des  Salz- 
gehaltes bewirkt  bisweilen  (Buchweizen)  nur  eine  Vermehrung  des 
Wassergehaltes  der  Pflanze,  während  in  anderen  Fällen  (Hanf) 
auch  die  Proteinsubstanz  vermehrt  wird.  Die  Qewebediff^erenzirung 
wird  unter  dem  Einfluss  des  Kaliumphosphats  befördert.  So  be- 
obachtet man  z.  B.  die  Sclerification  des  Pericykel  an  der  hypo- 
cotilen  Axe  (Ricinus) ;  der  Cehtralcylinder  der  Wurzel  (Korn)  ver- 
holzt, ebenso  die  Basis  des  Halmes. 

K«SiO«  giebt  den  Blättern  eine  dunkelgrüne  Färbung.  Es  be- 
wirkt eine  Verholzung  der  peripheren  Zellen  im  oberen  Theil  der 
Axen.  Die  Nitrate  haben  je  nach  den  Arten  verschiedene 
Wirkungen.  Ebenso  ist  ihre  Wirkung  je  nach  der  Vegetationszeit 
und  nach  der  Concentration,  in  der  sie  einwirken,  versciüeden,  so 
dass  Verf.  ein  allgemeines  Gesetz  ihrer  Wirkung  nicht  aufstellen 
kann.  Während  bestimmten  Pflanzen  gegenüber  (Hanf,  Buch- 
weizen) NKiNO»  und  KNOs  besonders  günstig  wirken,  erwies  sich 
NaNOs  schädlich.  Potasche  befördert  das  Wachsthum  und  ver- 
mehrt den  Wassergehalt  in  der  Pflanze.  Die  Differenzirung  der 
Festigungselemente  wird  dagegen  verzögert.  Umgekehrt  soll  Soda 
weniger  das  Wachsthum  begünstigen,  dagegen  die  Verholzung  des 
Stengelgrundes  beschleunigen.  Die  Vegetation  von  Hanf  und 
Buchweizen  werden  durch  Kalk  und  Magnesia  in  gleichem  Sinne 
begünstigt.  Nach  dem  Grade  der  Zuträglichkeit  auf  die  Culturen 
dieser  beiden  Pflanzen  lassen  sich  die  Säuren  in  folgender  Reihe 
ordnen:  1.  HNOs,  2.  HsPO*,  3.  HCl. 
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Wenn  wir  in  den  Reinwasserculturen  die  ausgesprochene 
Terholzung  etc.  beobachteten,  möchte  es  den  Anschein  haben,  als 
-ob  hier  eine  stärkere  Differenzirang,  also  auch  eine  höhere  Ent- 
wicklung erreicht  würde,  als  in  den  Nährsalzlösungen.  Dem  ist 
faktich  nicht  so.  Vergleicht  man  z.  B.  den  Bau  der  Wurzel  des 
Hafers,  der  im  d^stillirten  Wasser  gezogen  wurde,  mit  der  im 
Nährsalz  entstandenen,  dann  beobachtet  man  dort  ein  einziges 
centrales  Gefäss,  hier  eine  grössere  Zahl.  Das  Leitungssystem 
wurde  also  in  der  Nährsalzlösung  entwickelter.  Ueberdies  ist  das 
Bild  des  Querschnittes  der  Wurzel,  die  in  a.  d.  entstand,  das 
vollendeter  Entwickclung,  die  also  jeder  weiteren  Differenzirung 
nicht  mehr  fähig  ist,  während  umgekehrt  der  Charakter  der  in  der 
Nährsalzlösung  entstandenen  Wurzel  der  eines  Pflanzenorganes  ist, 
das  noch  in  der  Vermehrung  der  Qewebeelemente  begriffen  ist, 
dessen  Differenzirung  noch  bevorsteht,  trotzdem  das  Alter  beider 
Oulturen  dasselbe  ist.  Der  Mangel  an  Nährsalz  in  ersterer  Cultur 
iiess  das  Organ  auf  einem  früheren  Entwickelungszustand  stehen 
bleiben ;  der  Mangel  an  Nährsalz  machte  das  Protoplasma  unfähig, 
neue  Zellen  zu  erzeugen  und  durch  die  beschleunigte  Sclerose 
erreichte  die  Pflanze  frühzeitig  ihre  definitive  histologische  Structur. 
Die  in  der  Nährsalzlösung  erzogenen  Individuen  dagegen  erreichen 
als  gutgenährt  diesen  histologischen  Abschluss  erst  später.  Die 
Zellen  bleiben  hier  lange  jung,  dünnwandig.  Das  Protoplasma 
nimmt  mehr  und  mehr  zu,  um  neue  histologische  Elemente  zu 
erzeugen.  So  ist  also  die  beschleunigte  Sclerose  nicht  ein  Zeichen 
organischer  Superiorität,  sondern  vielmehr  der  Ausdruck  un- 
günstiger Ernährungsbedingungen. 

Die  Versuche  des  Verf.  lassen  also  ein  neues  Moment  der  Ab- 
änderung der  anatomischen  Structur  der  Pflanzen  erkennen. 
Wusste  man  bisher,  dass  bei  ein  und  derselben  Pflanzenart 
die  histologische  Structur  unter  dem  Einfluss  klimatischer  Ver- 
hältnisse abänderte,  so  müssen  wir  nun  weitersagen,  dass  die  Ab- 
änderungen in  histologischer  Beziehung  auch  eine  Folge  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Bodens  sein  können.  Gleiche 
Arten  werden  auf  einem  kalkreichen  Boden  nach  den  Anschauungen 
des  Verf.  eine  andere  Structur  haben  können,  als  auf  kieselreichem 
oder  dolomitischem  oder  feldspatreichem  etc.  Boden.  Kann  man 
Angesichts  solcher  histologischer  Variationsiähigkeit  auch  fürderhin 
noch  an  die  anatomischen  Charaktere  der  Art  glauben?  Nach  des 
Verf.  Beobachtungen  entzieht  sich  die  relative  Lage  der  Gefösse 
des  Holzes  und  Bastes  der  abändernden  Einwirkung  äusserer  Ver- 
hältnisse. Viele  anatomische  Charaktere  aber,  denen  man  taxono- 
mische  Bedeutung  beimass,  ist  Verf.  geneigt,  fiir  den  Ausdruck 
rein  physiologischer  Differenzen  zu  halten. 

KeUer  (Winterthar). 

Pax,  F.,  Das  Leben  der  Alpenpflanzen.  (Zeitschrift  des 
deutschen  und  österreichischen  Alpenvereins.  Bd.  XXIX.  1898. 
p.  61—68.) 
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Für  die  Pflanzenwelt  erlangt  das  Klima  der  Alpen  in  drei- 
facher Beziehung  eine  hervorragende  Bedeutung;  einmal  liegt  sie 
in  der  Kürze  der  Vegetationsperiode,  dann  bleibt  die  mächtige- 
und  bleibende  Schneebedeckung  des  Winters  auf  die  Wachsthums- 
Verhältnisse  nicht  ohne  Einfluss;  dann  muss  für  die  Beurtheilung 
der  Alpenflora  die  Wetterungunst  des  Sommers«  vor  Allem  der  oft 
unvermittelt  eintretende  Wechsel  im  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft 
Berücksichtigung  finden. 

Eine  der  vornehmsten  Anpassungen  der  Alpenpflanzen  an  die 
Kürze  der  Vegetationsperiode  beruht  darin,  dass  Blätter  und 
Blüten  in  so  kurzer  Zeit  sich  entwickeln,  dass  die  Pflanze  daher 
selbst  schon  für  das  nächste  Jahr  sorgt.  Mit  zunehmender  Höhe 
des  Standortes  findet  eine  kräftigere  Entwickelung  oder  eine  Zu 
nähme  des  Gewebes  im  Blatt  statt,  welches  die  Chlorophjllkömer 
enthält. 

In  einer  gewissen  Höhe  hört  in  jedem  Gebirge  der  Baum- 
wuchs  auf.  Aber  nicht  die  Kürze  der  Vegetationsperiode  alleii> 
setzt  dem  Baumwuchs  eine  Grenze,  sondern  der  Raufrost  wird  zu 
einem  der  gefährlichsten  Feinde  der  Fichte  in  der  Höhe. 

Die  Flora  des  Hochgebirges  gliedert  sich  im  Allgemeinen  in 
drei  Kategorien  oder  Formationen :  die  Genossenschaften  der  Felsen- 
und  Geröllflora,  die  alpinen  Matten-  und  die  Moorpflanzen.  Verf. 
greift  die  extremsten  Glieder  heraus  und  bespricht  deren 
Organisation,  die  Felsen-  und  Moorpflanzen.  Die  Gewächse  der 
alpinen  Matten  schliessen  sich  ja  auch  bald  den  Felsenpflanzen,, 
bald  den  Moorpflanzen  näher  an,  und  erinnern  bald  an  den  einen^ 
bald  an  den  anderen  Typus. 

Die  Felsenpflanzen  bedürfen  vor  Allem  energisch  ausgebildeter 
Schutzvorrichtungen  gegen  allzu  grossen  Wasserverlust.  Daher 
das  rasen-  oder  polsterförmige  Wachsthum,  Verkürzung  der 
Stengelglieder  und  Zusammendrängen  der  Blätter  zu  dichten 
Rosetten ;  Reduction  der  Blattspreiten ;  derbe,  lederartige  Beschaffen- 
heit der  Blätter  und  andererseits  fleischige  Blätter;  kräftige  Aus- 
gliederung von  Wollhaaren;  Schleimabsonderungen  in  Oberhaut- 
zellen, Einbettung  der  Spaltöffnungen  in  Hohlräume;  Anpassungen 
im  Blütenbau,  Bewegungserscheinungen  der  Blumenblätter  und 
Blütenhülle  u.  s.  w. 

Auch  eine  grosse  Anzahl  Moorpflanzen  der  Alpen  trägt  ähn- 
liche Schutzvorrichtungen,  für  die  niemals  die  richtige  Er- 
klärung fehlt. 

Die  Alpenpflanzen  sind  in  höherem  Maasse  dem  Besuch  der 
Insecten  angepasst  als  die  Gewächse  der  Ebene,  dann  spielen  die 
windblütigen  Pflanzen  der  Hochgebirge  eine  grosse  Rolle. 

Sehr  verbreitet  ist  die  Fähigkeit  einer  intensiven  Vermehrung, 
auf  vegetativem  Wege,  manchmal  ersetzt  sie  die  Samenbiliung 
vollständig. 

Einjährige  Arten  treten  gegen  die  mehrjährigen  sehr  zurück 
u.  s.  w.,  so  dass  selbst  sonst  einjährige  Gewächse  sich  zu  perenniren- 
den  in  den  Hochalpen  umbilden. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 
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IScott^  D.  K.y  The  anatomical  characters  presented  by 
the  peduncle  of  Cycadaceae.     (Annais    of  Botany.     Vol.  XL 

1897.  p.  399-419.     With  plates  XX  and  XXI.) 

In  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  der  Verf.  eine  genauere  Be- 
-schreibung  des  anatomischen  Baues  der  Blütenstiele  der  Cycadeen. 
Al8  wichtigstes  Ergebnis«  seiner  Studien  ist  die  Tbatsache  hervor- 
zuheben, dass  der  mesarche  Typus  der  Gefässbündel  nichts  wie 
4>isher  angenommen  wurde,  auf  die  Blätter  der  recenten  Cycadeen 
beschränkt  ist,  sondern  sich  auch  an  axilen  Organen,  nämlich  den 
Blütenstielen,  bei  den  Gattungen  Stangeria  und  Bowenia^  sowie 
^bei  einigen  Arten  der  Gattungen  Zamia  und  Ceratozamia  findet. 
Dieses  Vorkommen  weist,  wie  Verf.  meint,  ^uf  Verwandtschaft  mit 
den  fossilen  Lyginodendreen  und  Poroxyleen  hin. 

Einige  der  primären  Gefässbtlndel  in  der  Rinde  der  Blüten- 
Stiele  von  Stangeria  zeigen  concentrischen  Bau.  Vielleicht  ist 
auch  dies  ein  Rest  uralter  Organisation. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

läolereder,  11.^  Buddleia  Geisseana  R.  A.  Philippi,  eine  neue 
Lippia- Art.     (Bulletin  de  THerbier  Boissier.     Tome  VI.     No.  7. 

1898.  p.  623—629.) 

Die  kleine  Mittheilung  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung 
<ler  exomorphen  und  endomorphen  Merkmale  der  Lippia  Geisseanay 
welche  voü  R.  A.  Philippi  irrthümlich  als  Buddleia- Art  be- 
schrieben worden  war.  Hervorzuheben  ist,  dass  bei  der  in  Rede 
stehenden  Lippia-Art  und  auch  bei  Lippia  thymoides  Mart.  et 
-Schauer  ähnliche  keulenförmige  Anhängsel  an  den  Antheren  der 
vorderen  Staubgefässe  vorkommen,  wie  bei  den  Fer6«na- Arten  der 
Section  Glandularia  und  bei  der  Gattung  Tamonea. 

Solereder  (München). 

<!olgaii^  N.  and  R.  W.  Scully,  Contributions  towards  a 
Cybele  Hibernica,  beingoutlinesof  the  geographica! 
distribution  of  plants  in  Ireland.  Second  edition, 
founded  on  the  papers  of  the  late  Alexander  Goodman  Höre. 
XCVI,  538  pp.     Dublin  (Edn.  Ponsonby)  1898. 

Wie  aus  dem  Titel  zu  ersehen,  ist  daa  vorliegende  Buch  eine 
neue  Bearbeitung  der  Beiträge  zur  irländischen  Flora  von  D.  Moore 
und  A.  G.  More  vom  Jahre  1866.  Da  seit  jener  Zeit  die  Insel 
in  botanischer  Hinsicht  viel  genauer  durchforscht  ist  und  die  Re- 
sultate dieser  Forschungen  an  den  verschiedensten  Orten  publicirt 
sind,  wie  sich  aus  der  alphabetischen  Aufzählung  der  in  Betracht 
kommenden  Bücher  und  Zeitschriften  auf  p.  XIX  bis  XXXVI 
ergiebt,  so  verdienen  die  Verfasser  dieser  neuen  Bearbeitung,  welche 
auch  nicht  unterliessen ,  zahlreiche  Herbarien  zu  durchmustern, 
grosses  Lob.  Auch  ist  aus  dem  Titel  zu  entnehmen,  dass  man 
es  hier  nicht  mit  einer  Flora  im  gewöhnlichen  Sinne  zu  thun  hat, 
^enn  Diagnosen  und  Beschreibungen  finden  sich  nicht  in  dem 
Buche;  es  handelt  sich  hier  vielmehr  um  eine  äusserst  sorgfältige 
Aufzählung    der    speciellen   Fundorte    der    einheimischen    Pflanzen, 
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doch  ist  auch  bei  jeder  die  Beschaffenheit  des  Standortes  erwähnte 
Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Insel  in  12  Districte  getheilt  und  bei 
jeder  Pflanze  wird  die  Verbreitung  in  übersichtlicher  Weise  an- 
gegeben. In  der  Einleitung  findet  sich  sogar  auf  p.  LXXVII 
bis  XCVI  eine  mühsam  entworfene  Tabelle  der  einzelnen  Arten 
nach  diesen  Districten,  und  um  die  Sache  noch  anschaulicher  zu 
machen,  ist  eine  Karte  von  Irland  beigefugt,  welche  nicht  nur  die 
12  Districte  auf  den  ersten  Blick  erkennen  lässt,  sondern  auch  den 
Bezirk  des  Vorkommens  einer  Anzahl  seltener  Pflanzen  durch  Linien 
kennzeichnet.  Ausserdem  sind  in  der  Einleitung  (LVI — LXIX)  die 
charakteristischen  Pflanzen  von  jedem  dieser  Districte  besonders 
namhaft  gemacht,  doch  muss  hierbei  auf  das  Original  verwiesen 
werden,  da  es  viel  zu  weit  führen  würde,  diese  hier  einzeln  aufzu- 
führen. Indessen  wollen  wir  nicht  unterlassen,  besonders  zu  er- 
wähnen, dass  sich  in  der  Einleitung  eine  Menge  äusserst  inter- 
essanter Mittheilungen  finden,  wozu  wir  auch  die  Vergleichung  der 
irländischen  Flora  mit  der  englischen  rechnen. 

Geordnet  ist  das  Ganze  (p.  1 — 470)  in  herkömmlicher  Weise 
nach  dem  De  Cand  olle 'sehen  System,  jedoch  mit  einigen  Ab- 
weichungen, wie  sie  sich  in  Bentham  und  Hooker  und  im 
London  Catalogue  finden,  doch  sind  glücklicher  Weise  mehrere  in 
diesem  Kataloge  vorangestellte,  aus  der  Rumpelkammer  hervor- 
gesuchte, sonst  längst  vergessene  Gattungsnamen  vermieden, 
p.  471 — 520  bringen  einen  Anhang  mit  der  Aufzählung  der  auszu- 
schliessenden  Arten,  und  den  Schluss  bildet  ein  sehr  ausführliches- 
Register  von  p.  521 — 538. 

Wie  bei  Bentham  und  Hook  er  sind  die  Pflanzenfamilien 
in  drei  Hauptabtheilungen  untergebracht,  welche  die  Jussieu'sche 
Bezeichnungen  Dicotyledones ,  Monocotyledones  ^  Acotyledones  or 
Cryptogameae  tragen.  Es  sei  uns  gestattet,  über  diese  langen 
Namen  mit  den  schleppenden  Endungen  eine  Bemerkung  beizu- 
fügen. Wir  haben  schon  vor  länger  als  50  Jahren  in  unserer 
Flora  von  Halle  auf  eine  Aeusserung  des  Professor  Buttmann 
hingewiesen,  nach  welcher  statt  der  langen  Worte  die  kürzere» 
Dicotylen,  Monocotylen  und  Acoiylen  zu  gebrauchen  seien  und  in 
Folge  dessen  diese  auch  immer  in  Anwendung  gebracht.  Einige 
Schriftsteller  schlössen  sich  dem  auch  an,  die  meisten  behielten 
jedoch  die  langen  Nainen  bei,  welche  am  besten  ganz  ausgemerzt 
werden.  Wir  lassen  hier  Buttmann's  ausführliche  Begründung 
folgen,  welche  sich  als  Nachtrag  zu  Link 's  „Bemerkungen  über 
die  natürlichen  Ordnungen  der  Gewächse.  Zweite  Abhandlung. 
Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschahen  am  3.  Juli  1823."^ 
in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  finden. 

Buttmann  bemerkt  p.  186:  „Nichts  ist  mir  peinlicher  anzu- 
hören, als  die  Vorlesung  eines  Botanikers,  der  viel  von  den 
Dikotyledonen  und  Monokotyledonen  zu  reden  hat.  Unsere  deutschen 
Sprach  Werkzeuge  sind  nun  einmal  nicht  dazu  gemacht,  eine  längere 
Reihe  kleiner  einfacher  Silben  schnell  hinter  einander  als  Ein  Wort 
rasseln  zu  lassen,  ohne  sie  entweder  unter  einander  zu  verwirren^ 
oder  wenn   wir   dies   mit  Anstrengung   vermeiden    und    doch   nicht 
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ZU  langsam  sprechen  wollen,  unserer  Lunge  zu  schaden.  Erwürbe 
ich  mir  also  wohl  nicht  Dank  bei  diesen  Gelehrten,  wenn  ich  sie  zu 
berechtigen  strebte,  diese  Benennungen  zu  verkürzen!  Aber  eine 
solche  Berechtigung  muss  gründlich  angelegt  werden.  Die  Be- 
nennung cotyledones  für  die  Samenläppchen  ist  schlecht  gewählt. 
Das  Wort  schliesst  nothwendig  eine  Höhlung  in  sich.  Indessen 
das  soll  keine  Ursache  sein,  den  einmal  vorhandenen  Namen  dieser 
Blättchen  selbst  zu  ändern.  Das  einfache  Cotyledones  lässt  sich 
auch  noch  recht  gut  aussprechen.  Nur  liegt  in  der  Endung  don 
nichts  Bezeichnendes.  E^  ist  ein  alter  zu  Homers  Zeiten  schon 
üblicher  Ansatz  an  das  gleichbedeutende  Wort  xorvX?^^  ein  Ansatz, 
der  seine  Bedeutsamkeit,  vielleicht  ein  altes  Diminutiv,  längst  ver- 
loren hat.  Ich  dächte,  diesen  Umstand  benutzten  wir  in  jenen 
Zusammensetzungen.  Die  Kotyledonen  Kotylen  zu  nennen,  rathe 
ich,  wie  gesagt,  nicht  an:  aber  die  Pflanzen,  die  nur  einen  Kotyledon 
haben.  Monokotylen  zu  nennen,  und  die,  welche  zwei,  Di- 
kotylen (lateinisch  mit  dem  Accent  auf  co,  deutsch  auf  <y),  das 
erlaubt  die  Analogie  und  gebieten  folglich  die  Eingangs  er- 
wähnten Rücksichten." 

Link  beachtete  diese  Zurechtweisung  und  schrieb  darauf  stets 
Monokotylen  und  Dikotylen  und  seine  Schüler  folgten  ihm  hierin. 
Weshalb  man  aber  nicht  gleichfalls  Kotylen  statt  Kotyledonen 
sagen  soll,  ist  nicht  einzusehen.  Dass  das  Wort  'xotvIt^öcüv^  welches 
wie  xoüTkj]  eigentlich  Napf  oder  Pfanne  bedeutet,  für  Keimblatt 
schlecht  gewählt  ist,  muss  mit  Buttmann  zugegeben  werden, 
doch  kann  das  kein  Grund  sein,  diese  Bezeichnung  überhaupt 
fallen  zu  lassen. 

Interessant  ist  es  uns,  dass  von  den  4  Berichtigungen  (Errata) 
auf  p.  XVIII  die  erste  und  letzte  von  mancher  Seite  nicht  als 
solche  angesehen  werden  wird.  Es  soll  nämlich  Hex  Aquifolium 
statt  des  gedruckten  Hex  aquifolium  geschriebeh  werden  (bekannt- 
lich schreiben  jetzt  einige  Autoren  derartige  Namen  überhaupt  klein) 
und  ebenso  wollen  die  Vert.  Hymenophyllum  tunbrigense  Smith  in 
Ä  tunbridgense,  wie  allerdings  Smith  schrieb,  geändert  wissen. 
Aber  Linn6  schrieb  Trichomanes  tunbrigense  in  der  ersten  Auf- 
lage (1753)  seiner  Species  plantarum,  es  ist  also  die  Schreibart 
tunbrigense  (ohne  d)  beizubehalten. 

Das  gut  ausgestattete,  mit  einer  inhaltreichen  Einleitung  ver- 
sehene, übersichtlich  geordnete,  correct  gedruckte  Buch  bedarf 
unserer  Empfehlung  nicht,  es  empfiehlt  sich  selbst. 

A.  Garcke  (Berlin). 

Möller^  A,  F.,  Medizinische  Pflanzen  Westafrikas. 
(Berichte  der  Deutschen  pharmaceutischen  Gesellschaft.  VII. 
i898.    Heft  3.) 

Peucedanum  fraxinifolium  Hieru.  Blattdekokt  gegen  Hasten.  —  Lefehu- 
rian  angolensU  Welw.  —  Crotaopttrix  Kotchyana  Fenzl ,  liefert  Fieberrinde. 
—  Faroa  aalutarit  Welw.,  Tonicuo  und  Roburans.  —  öalium  Aparine  L., 
Adstringens  und  Sudorificum.  —  Trichodema  africana  Br.  Diureticum.  — 
FhyaalU  Älkekengi  L.,  Laxans.  —  Wükania  ramnifera  Dunal.,  Dinreticum, 
Purgans    und    gegen    Geschwüre.    —    Dafura    Metel   L.    Narcoticum    imd    Anti- 
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rheamaticum.  —  Datura  Stramonium  L.,  wie  vorige  gebraucht.  —  Acacia 
alhida  Del.,  liefert  Qammi  arabicum.  ^  Alhixzia  arUhdminlica  H.  Br.,  Wurm- 
mittel. —  Rhitophora  Mangle  L.,  AcUtriugeDS.  —  Mületia  drattxca  Welw., 
Drasticum.  —  M.  rhodanata  Baill.,  Antirheumaticum.  —  Erythrina  suberifera 
Welw.,  Aotisyphiliticum.  —  Dolicho» Dangaluta Welyr.gegQnBrUwie,  —  Pteroearput 
erinacetu  Poir.,  liefert  afi  ikanisehes  Kino.  —  Lonchocarptu  tericeua  B.  H.  et. 
K.|  Antiscorbuticum  und  WundmitteL  —  Ahraa  precatorius  L.,  gegen  Augen- 
leiden. —  Blumea  aurita  D.  C,  gegen  Verdanungsschwäche.  —  Tüiacora 
chrytohotrya  Welw.,  Adstringens,  Sudorifioum  und  Diureticum.  —  PtoroBpermum 
febrifugum  Spach.,  Febrifugum.  —  Hibiscus  »addarifera  L.,  Emolliens.  —  Khaya 
anthotheca  D.  C,  Tonicum  und  Febrifugum.  —  Sioietenia  Angolensis  Welw., 
J^^ebrifugum.  —  Odina  acida  Walp.,  Antiscorbuticnm.  —  Cocculin  Leaeba  DC, 
Febrifugum.  —  Tamarix  gallica  L.,  Laxans.  —   Wältherta  Indica  L.,  Diureticum. 

—  Zygophyllum  timplex  h.,  gegen  Augenleiden.  —  Fagonia  arahica  L.»  Febrifugum. 
ZizyphuM  Jujuha  Lam.,  Adstringens  und  Febrifugum.  —  Trochmeria  viUfolia  Hook. 
fi  gegen  Br&une.  —  Cürullut  ColocynthU  Schrad.,  Laxaus.  —  Ckutia  ohovata 
Coli.,  Laxans.  —  Rhitophora  mueronata  Lam.  —  Vernonia  tenegalensü  Less., 
Tonicum  und  Febrifugum.  —  Artemina  Afra  Jacq.,  Tonicum,  Emmenagogum  und 
Vermifugum.  —  Plumbago  Zeylantca  L.,  Febrifugum,  Sudorificum.  —  Bauhinia 
retieulata  D.  C.  Febrifugum  und  Wundmittel.  —  Entada  scandens  Benth.,  Febri- 
fugum. —  E,  abyannica  Steud.,  gegen  Bronchialkatarrh.  —  Linariopns 
proatrata  Welw.,   Emolliens.  —  Tinnea  anüacorbviica  Welw.,  gegen    Skorbut.  — 

Verbena  officinalis  L ,  Tonicum  und  Reizmittel.  —  Scoparia  dulcis  L.,  gegen 
Steinleiden.  —  Leonlia  nepetaefolia  Br.,  Antirheumaticum  und  Tonicum.  — 
Ipomaea  pes  caprae  Sw.,  Emolliens  und  Antirheumaticum.  —  Vanilla  plani- 
folia  Andr.  —  Coatua  afer  Ker.,  gegen  Uebelkeit.  —  Smüax  offidnalxa  Knuth 
und  8.  medica  Cham,  —  Cyperua  rotundua  L.,  Tonicum.  —  Cynodon  dactylon  Pers., 
Emolliens  und  Diureticum.  —  Coix  Lacryma  L.,  Diureticum.  —  Dracaena 
arborea  Link;  saponinhaltig.  —  Erythroxylon  Coca  Lamk.  —  Cinehona-Arten, 
Cojfea  arabica  und  C  liberica'  —  Saccharutn  offidnartim  L,  —  Tamarindua 
indica   L.    —   Sida   carpinifolia   L.,    Emolliens.   —   Uanea  lobata  L.,   schleimig, 

—  Hibiaeua  eaculentua  L.,  Emolliens.  —  Ximenia  Americana  L.,  Laxans.  — 
Spondiaa  lutea  L.,  gegen  Gallenleiden.  —  HeUotropium  indieum  L.,  gegen  Ent- 
zündungen, ftnsserlich.  —  Rhizophora  racemoaa  F.  G.  May.,  wie  ßÄ.  Mangle 
verwendet. 

Siedler  (Berlin). 

Moller,  A.  F.,  Medizinische  Pflanzen  Westafrikas. 
(Berichte  der  deutschen  Pharmaccntischen  Gesellschaft.  VIII. 
1898.     Heft.  6.) 

Die  Mittheilungen  werden  durch  die  vorliegende  Abhandlung 
zum  Abschluss  gebracht.  Es  gelangen  folgende  Pflanzen  zur  Be- 
sprechung : 

Scitamineae:  Amomum  Melegueta  Kose,  A,  citratum  Per.  —  A,  latifolium 
Afz.  —  A,  eacapum  Sims.  —  A,  Danielli  Book.  f.  —  A,  paluatre  Afz.  —  Coatua 
afer  Ker.  —   Thaumatococeua  Danielli  Benth.  —  Liliaceae:  Olorioaa  anperba  L. 

—  Flagellariaceae :  Flagellaria  indica  L.  —  Aroideae:  Fiatia  atratiotea  L.  — 
Cyperaceae:  Cyperua  rolundua  L.  —  Gramineae:  Penniaetum  typhoidium.  — 
Andropogon  Schoenanthua  L.  —  Plantagineae:  Plantago  major  L.  —  P,  Payllium 
L.  —  Amarantaceae :  Celoaia  argentea  L.  —  Amaranthua  apinoaua  L.  — 
Cyathula  proatrata  Blume.  «^  Chenoppdiaceae :  Chenopodium  album  L.  —  Ch, 
ambroaioidea  L.  —  Cytinaceae:  Hydnora  africana  var.  longicollia  Wlw.  — 
Euphorbiaceae:  Euphorbia  pilulifera  Lt.  —  E.  hyperieifolia  L.  —  Phyllanthua 
Mruri  Li.  —  Jairopha  Curcaa  L.  —  Manihot  uHliaaima  Pohl.  —  Ae^xlypha 
indica  L.  —  Jatropha  multifida  L.  —  Rieinua  eommunia  L.  —  Croton  Mubango 
Mitl.  —  Piperaceae:  Piper  Cluaii  DC.  —  Cannabineae:  Cannabia  aaUva  L.  — 
Moreae:    Doratenia  Pailurua  Wlw.  —  Artocarpeae:  Ficua  pailopoga  Wlw. 

Siedler  (Berlin). 
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Bitzema  Bos,  T«,  Botrytis  Paeoniae  Oudemaos,  die  Ursache 
einer  bis  jetst  unbeschriebenen  Krankheit  der 
PaeonieHy  sowie  der  Convallaria  majalis.  (Zeitschrift  für 
Pflanzenkrankheiten.     Bd.  VIII.     1898.     Heft  5.  p.  263.) 

Paeonien  Stengel  zeigten,  nachdem  sie  kaum  aus  dem  Boden 
hervorgekommen  waren,  schwärzlich- aschgraue  Flecken  auf  den 
Enospenschuppen  und  Stengeln,  Verf,  fand  darauf  eine  Botrytis- 
Art,  die  bisher  unbeschrieben  ist.  Diese  muss,  da  sie  an  den 
Seitenästen  der  Conidienträger  Ampullen  hat,  in  das  Subgenus 
Phymatotrichum  gestellt  werden.  Oudemans  nannte  die 
Art:  Botrytis  Paeoniae  n.  sp.  Das  Mycel  wurde  innerhalb  der 
kranken  Theile  gefunden,  die  von  den  Hyphen  berührten  Parenchym- 
zellen  waren  abgestorben,  der  Inhalt  war  braun  und  vermoderte 
schliesslich,  nur  die  Gefässbündel  blieben  übrig.  Die  Conidien 
tragenden  Hyphen  treten  gewöhnlich  aus  den  Spaltöffnungen  hervor 
und  bilden  gleichsam  ganze  Rasen.  Die  Länge  beträgt  ^U — 1  mm. 
Es  sind  mehrere  Seitentriebe  vorhanden,  die  in  einer  Spirale  um 
die  Hauptachse  stehen.  Die  Seitenäste  verästeln  sich  und  endigen 
in  einer  mit  sehr  kleinen  weichen  Stacheln  besetzten  Ampulla, 
welche  bei  Botrytis  Paeoniae  kugel-,  sogar  kreiseiförmig  ist.  Die 
Oonidien  bilden  zusammen  eine  Kugel  von  ca.  30 — 40  /u.  Jede 
Conidie  ist  länglich  oval,  16 — 18  /u  lang  und  7— 7V2  /u  breit. 
Die  Conidien  sind  Anfangs  farblos,  später  werden  sie  etwas 
bräunlich.  Die  von  Oudemans  aufgestellte  Diagnose  lautet: 
Botrytis  {Phymatotrichum)  Paeoniae  n.  sp. 

Mycelio  in  plantarum  parenchymate  abscondito,  hyphas  erectas 
juzta  stomatorum  fissuram  protrudende.  (?)  Hyphis  erectis 
numerosissimis,  aequaliter  in  Stratum  continuupn  accumulatis,  non 
caespitosis,  ^k — 1  mm  altis,  sursum  ramosis ;  ramis  3 — 5 
spiraliter  dispositis,  sub  angulo  45  gr  patentibus,  simplicibus  aut 
sursum  semel  vel  pluries  divisis,  articulo  ultimo  in  vesiculam 
g  1  o b o s a m  vel  plane-convexam  (minime  elongatam)  muriculatam 
dilatato.  Conidiis  plurimis  in  glomerulos  transverse  12 — 15  fif 
metientes  aggregatis,  ob  long  is  vel  oblongoovatis  (neque 
sphaericis,  neque  ellipticis  neque  ovatis)  16  — 18  ^  longis,  7 — 
7,5  jU  latis,  achromis  aut  dilutissime  tinctis,  sterigmatum  subti- 
lissimorum  ope  vesicularum  terminalium  superficiei  infixis. 

Auch  an  Convallaria  wurde  vom  Verf.  eine  Botrytts-Krankheit 
gefunden,  dieser  Pilz  war  von  Botrytis  Paeoniae  nicht  zu  unter- 
scheiden. Auch  Impfversuche  zeigten  eine  Erkrankung  der 
Convallaria  bei  Bestäubung  mit  Botrytis  Paeoniae.  Femer  fand 
Verf.  auf  abgestorbenen  und  sterbenden  Blatttheilen  von  Sy ringen 
eine  Botrytis,  die  sich  ebenfalls  nicht  von  B.  Paeoniae  unter- 
scheiden Hess,  aber  Impfversuche  hatten  einen  negativen  Erfolg. 

In  Bezug  auf  Bekämpfung  räth  Verf.  an,  Convallaria  nicht 
in  die  Nähe  der  Paeonien-Beete  zu  legen.  Paeonien-Knollen  mit 
anhaftenden  trockenen  Blättern  sollen  nicht  gepflanzt  werden.  Die 
Blätter  müssen  abgetrennt  und  verbrannt  werden,  da  der  Pilz  an 
denselben  möglicherweise  als  Sclerotium  überwintert.  Bordelaiser 
Brühe    hatte    einmal    einen    glänzenden    Erfolg,    da    die    Krankheit 
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vollständig  unterdrückt  wurde,  ein  anderes  Mal  starben  die  Blätter 
ab,  was  wahrscheinlich  durch  zu  grobes  Autbringen  der  Brühe 
veranlasst  war.  Thiele  (Soest). 

Richter,  L*^  Zur  Frage  der  Stickstoffernährung  der 
Pflanzen.  (Die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen.  Bd. 
LI.     1898.     p.  221.) 

Die  Frage,  ob  auch  Pflanzen,  welche  der  typischen  Wurzel* 
knöllchen  entbehren,  wie  sie  den  Leguminosen  und  wenigen  Pflanzen 
eigen  sind,  den  freien  Stickstoff'  der  Luft  zum  Aufbau  ihrer  Leibes- 
substanz zu  verwerthen  vermögen,  ist  bis  jetzt  trotz  aller  Forschung^ 
eine  offene.  Die  pflanzen  -  physiologische  Versuchsstation  Tharand 
hat  sich  in  einer  früheren  Mittheilung  dahin  geäussert,  dass  nicht- 
knöllchenbesitzenden  Pflanzen  die  Fähigkeit,  den  Luftstickstofi^ 
direct  zu  verarbeiten,  abzusprechen  sei,  dass  aber  bei  der  Cultur 
solcher  Pflanzen  auf  indirectem  Wege  ebenfalls  eine  Nutzbar- 
machmung  des  athmosphärischen  Stickstoffes  stattfinden  kann,  indem 
wahrscheinlich  unter  geeigneten  Umständen  gewisse  Bodenorganismen 
die  Rolle  von  Stickstoffsammlern  übernehmen.  Die  Versuche  wurden 
in  den  Jahren  1894  und  18?5  weiter  fortgeführt.  Als  Versuchsgefässe 
dienten  4  1  fassende  Glascylinder,  welche  mit  einem  Gemisdi  von 
reinem  weissem  stickstofffreiem  Quarzsand  und  guter  Gartenerde 
gefüllt  wurden.  Das  Erdgemisch  wurde  mit  einer  fingerdicken 
Schicht  sterilisirter  Watte  bedeckt,  welche  ihrerseits  durch  einen 
genau  auf  dem  Rande  des  Gelasses  aufsitzenden,  etwas  über- 
greifenden Zinkring  festgehalten  wurde.  Die  Gefässe  wurden 
6  Stunden,  später  8  Stunden  und  4  Tage  im  Wassertrockenschrank 
bei  98®  C.  sterilisirt.  Durch  ausgekochtes  destillirtes  Wasser  wurde 
den  Töpfen  diejenige  Wassermenge  gegeben,  welche  60®/o  der 
Wasserkapacität  des  Nährmediums  entsprach. 

Versuche  im  Jahre  1894: 

Den  Versuchen  lag  die  Idee  zu  Grunde,  das  Verhalten  von 
Leguminosen  und  Nicht- Leguminosen  bei  künstlicher,  durch  mehrere 
Ernten  herbeizuführender  Erschöpfung  des  Bodenstickstoffs  zu  stu 
diren.  Als  Versuchspflanzen  dienten  Pisum  sativum^  Polygonum 
Fagopyrum,  Avena  sativa  und  Sinapis  alba.;  das  Nährmedium  be- 
stand aus  einem  Gemisch  von  3600  gr  Sand  und  1200  gr  Erde  pro 
Topf,  welchem  eine  Düngung  von  dreibasisch  phosphorsaurem  Calcium» 
Chlorkalium,  schwefelsaurer  Magnesia  und  Monokaliumphosphat  bei- 
gemengt wurden.  Die  Aussaat  geschah  am  8.  Mai,  wobei  jeder 
Topf  15  Samen  erhielt.  Zur  Impfung  diente  folgend  hergestellter 
wässriger  Bodenauszug:  vier  gleichgrosse  Proben  von  Böden, 
welche  im  Jahre  vorher  Erbsen  bezw.  Hafer,  Buchweizen  und 
Senf  getragen  hatten,  wurden  mit  einander  innig  vermengt  und 
etwa  500  gr  des  Gemenges  mit  kaltem  Wasser  längere  Zeit  digerirt» 
Das  durch  Absetzen  geklärte  Extract  wurde  auf  3  1  verdünnt.. 
Von  dieser  Flüssigkeit  wurden  für  jedes  Gefäss  50  ccm  verwendet. 
Die  zweite  Aussaat  erfolgte  am  7.  Juli  mit  Düngung  der  oben 
genannten  mineralischen  Nährstoffe  (nur  dreibasisch-phosphorsaures 
Calcium   wurde   weggelassen)    und   diente   als  Impfmaterial   obiges- 
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Erdextract,  welchem  überdies  noch  eine  Reincultur  von  Erbsen- 
knollchenbacterien  zugesetzt  wurde.  Ein  Theil  der  Töpfe  erhielt 
am  17.  Juli  Stickstoff  in  wechselnden  Mengen  von  salpetersaurem 
Calcium.  Die  Ernte  erfolgte  theilweise  am  18.  August  und  theil- 
weise  am  25.  August  nund  wurde  bei  letzterer  Ernte  die  betreffenden 
Töpfe  aus  dem  Versuche  ausgeschieden.  Die  dritte  Aussaat  ge- 
schah am  21.  August  nach  vorausgegangener  Mineralstoffdüngung 
und  derselben  Impfung  mit  Bodenextract ;  am  23.  August  erhielten 
einige  Töpfe  wieder  Stickstoff  in  Form  von  salpetersaurem  Calcium. 
Die  Ernte  fand  am  2.  November  nach  73  Vegetationstagen  statt. 
Der  durchschnittliche  Stand  der  Pflanzen  zur  Zeit  der  ersten^ 
zweiten  und  dritten  Ernte  wurde  durch  Photographieen  festgehalten 
und  illustriren  dieselben  deutlich  die  Thatsache,  dass  nur  die  Erbse^ 
nicht  aber  Senf^  Buchweizen  und  Hafer  befähigt  sind,  den  freien 
Stickstoff  der  Luft  direct  für  sich  nutzbar  zu  machen.  Aus  den 
Untersuchungen  ist  femer  zu  entnehmen:  1)  dass  sämmtliche  un- 
sterilisirten,  nicht  mit  Stickstoff  gedüngten  Gefässe  einen  Gewinn 
an  Stickstoff  aufweisen  (derselbe  ist  bei  der  ersten  Ernte  noch 
sehr  gering,  wird  aber  später  erheblicher)  und  2)  dass  überall  da, 
wo  mit  Stickstoff  gedüngt  wurde,  ein  Verlust  an  Stickstoff  ein- 
getreten ist. 

Eine  Stickstoff bindung  im  Boden  erfolgt  also  darnach  nur  in  den 
Fällen,  wo  sich  Mangel  an  assimilirbarem  Stickstoff  zu  zeigen  be- 
ginnt. Ist  löslicher  Stickstoff  im  Ueberschuss  vorhanden,  so  unterbleibt 
nicht  nur  eine  Vermehrung  des  Stickstoffkapitals,  sondern  es  treten 
sogar,  sobald  die  Menge  verfügbaren  Stickstoffs  besonders  gross  ist, 
erhebliche  Stickstoffverluste  ein.  Durch  die  Annahme  derartiger 
Verhältnisse  würde  sich  auch  die  weitere  Thatsache  erklären,  das» 
die  grosse  Mehrzahl  der  sterilisirten  Gefässe  einen  Stickstoffverlust 
aufweisen. 

Versuche  des  Jahres  1895: 

Durch  weitere  Versuche  sollte  die  Richtigkeit  der  im  Jahre 
1894  gemachten  Beobachtungen,  dass  reichliche  Mengen  assimilir- 
baren  Stickstoffs  die  Stickstoffbindung  im  Boden  vereiteln,  ja  sogar 
erhebliche  Stickstoffverluste  bewirken,  dargethan  und  besonder» 
festgestellt  werden,  ob  auch  organische  Stickstoffverbindungen,  wie 
z.  B.  Asparagin,  eine  ähnliche  Wirkung  ausüben.  Zudem  sollte 
die  Frage  mit  in  Betracht  gezogen  werden,  wie  weit  Algen  bei  der 
Stickstoffbindung  im  Boden  betheiligt  sind.  Wie  bei  den  Ver- 
suchen im  Vorjahr  wurde  das  Nährmedium  mit  mineralischen 
Nährstoffen  gedüngt,  die  Töpfe  sterilisirt  und  der  Topfinhalt  mit 
einem  wässrigen  Auszug  der  Versuchserde,  welcher  durch  Behandeln 
von  500  gr  Boden  mit  750  cm  Wasser  hergestellt  wurde,  geimpft. 
Das  Asparagin  wurde  bereits  beim  Füllen  der  Töpfe  dem  Erd- 
gemisch zugesetzt.  Bezüglich  der  weiteren  Versuchsanordnung  sei 
auf  das  Original  verwiesen. 

Die  Resultate  zeigten  wieder,  dass  die  unsterilisirten,  nicht  mit 
Stickstoff  gedüngten  Gefässe  zur  Zeit,  wo  der  grösste  Theil  de» 
assimilirbaren  Stickstoffs  verbraucht  war,  einen  Gewinn  an  Stick- 
stoff,   wenn    auch    weniger    erheblich    als    im    Vorjahr,    aufweisen». 
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Ferner  fand  sich  bestätigt,  dass  bei  einer  künstlichen  Düngung  mit 
leicht  au&ehmbaren  Stickstoffverbindungen  Verluste  an  Stickstoff 
•eintreten ;  dieselben  finden  sich  auch  in  den  Fällen,  wo  der  Stickstoff 
in  Form  von  Asparagin  gegeben  wurde.  Sehr  gering  ist  der 
Slickstoffverlust  in  dem  mit  Asparagin  gedüngten  Vergleichstopf 
ohne  Pflanzen  (23  mg),  während  der  entsprechende  mit  Nitrat- 
Stickstoff  gedüngte  Topf  ein  Minus  von  225  mg  aufweist. 

Eine  principielle  Verschiedenheit  liess  die  Analyse  in  dem 
Verhalten  der  sterilisirten  geimpften  und  nicht  geimpften  Vergleichs- 
Töpfe  ohne  Pflanzen  erkennen.  Während  die  beiden  geimpften 
«inen  beträchtlichen  Stickstoff  Verlust  (268  und  206  mg)  aufweisen, 
äst  der  Stickstoffgehalt  in  den  nicht  geimpften,  die  also  durch  den 
jsie  dicht  verschliessenden,  den  ganzen  Sommer  hindurch  nicht  ge- 
lüfteten Wattedeckel  vor  Infection  thunlichst  geschützt  waren, 
ungefähr  der  gleiche  geblieben.  Die  schon  aus  den  vorjährigen 
Versuchen  abgeleitete  Vermuthung,  dass  die  Stickstoffverluste  auch 
der  sterilisirten  Gefässe  durch  die  Thätigkeit  der  Mikroorganismen 
hervorgerufen  werden,  würde  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  ge- 
winnen. Andererseits  würde  die  Möglichkeit,  dass  es  sich  hierbei 
um  einen  rein  chemischen  Vorgang  handle,  doch  nicht  ganz  von 
Ton  der  Hand  zu  weisen  sein,  da  nahezu  in  allen  mit  Pflanzen 
bewachsenen  sterilisirten  Gefässen,  gleichgültig,  ob  dieselben  ge- 
impft waren  oder  nicht,  anftlnglich  Stickstoffverluste  nachgewiesen 
wurden,  und  die  Annahme,  es  sei  in  keinem  der  Fälle  möglich 
-gewesen,  den  Boden  steril  zu  erhalten,  doch  immerhin  etwas  ge- 
jzwungen  erscheint. 

Von  der  von  verschiedenen  Seiten  nachgewiesenen  stickstoff- 
sammelnden Thätigkeit  der  Algen  lässt  sich  nur  bei  den  nicht  mit 
Stickstoff  gedüngten  Vergleichstöpfen  ohne  Pflanzen  ein  deutliches 
Bild  gewinnen.  Von  denselben  zeigt  der  belichtete  ein  Plus  von 
75  mg,  der  verdunkelte  ein  Minus  von  23  mg.  Die  Regellosigkeit 
•der  Resultate  bei  den  mit  Pflanzen  bewachsenen  belichteten  bezw.  ver- 
dunkelten Töpfen  beweist,  dass  durch  die  Vegetation  der  Pflanzen 
anodificirte  Verhältnisse  herbeigeführt  werden. 

Stift  (Wien). 
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Dr.  Uhlworm, 
Bumboldtstrasse  Nr.  22. 
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Wissenschaftliche  Originalmittheilimgen.''') 

Züchtungs-Versuche  mit  Winterroggen. 

Von 

Professor  N.  Westermeier 

in  Liebwerd. 


(Schluss.) 
Bei  diesem  Sachverhalt  drängen  sich  zwei  Fragen  auf: 

A.  Wie  ist  die  in  den  vorstehend  angeführten  Fällen  beob- 
achtete Eintiusslosigkeit  der  Fremdbefruchtung  auf  die 
Nachkommenschaft  zu  erläutern? 

B.  Welcher  Grund  veranlasst  die  geringe  Abweichung 
unserer  ßoggenformen,  wenn  es  die  Fremdbefruchtung 
nicht  ist? 

A.  Für  die  unter  A  aufgeworfene  Frage  giebt  es  nur  die, 
von  mir  bereits  gelegentlich  einer  Untersuchung  der  Befruchtungs- 
Verhältnisse  der  Zuckerrübe**)  geäusserte  Deutung,  dass  der 
Roggen   (wie  die  Zuckerrübe)   in  weit  überwiegendem  Maasse  die 


*)  Für  den  Inhalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  Verfasser  allein 
▼erantwortliclL  K<>d. 

*)  Des  Verf.  „Der  Einflnss  der  Fremdbefruchtung  bei  der  Zucker- 
rübe .  .  .  /  (Oesterr.  ungar.  Zeitschr.  f.  Zuckerindustrie  u.  Landwirth* 
Schaft.     1898.    Heft  II.)  ^  , 
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Eigenschaften  derjenigen  Pflanze  vererbe,  welche  Trägerin  der 
befruchteten  Narbe  (Mutterpflanze  9)  ist.  Beim  Roggen  scheint 
sich  diese  Vererbungseigenthümlichkeit  durch  natürliche  Zucht- 
wahl ausgebildet  zu  haben,  während  ich  bei  der  Zuckerrübe  an- 
nehme, dass  die  stetig  ausgeübte  künstliche  Zuchtwahl  mit  den 
zuckerreichsten,  aber  neben  zuckerarmen  Rüben  abgeblühten 
Individuen  unbewusst  solche  Zuckerrunkeln  bevorzuge  und  zur 
Weiterzucht  allein  verwende,  die  ein  durch  die  Fremdbefruchtung 
nicht  beeinflusstes  Vererbungsvermögen  der  mütterlichen  Züch- 
tungserrungenschaften besitzen. 

B.  Wenn  auch  die  Thatsache  der  Formen-Gleichheit  beim 
Roggen  seit  1897,  als  W.  Rimpa-u  sie  aussprach,  durch  die 
Züchtung  botanisch  unterscheid  barer  Roggensorten  nicht  mehr  in 
ihrem  vollen  Umfange  aufrecht  steht,  so  ist  doch  auch  heute  noch 
nicht  zu  leugnen,  dass  die  Zahl  der  deutlich  gekennzeichneten 
Sorten  noch  sehr  klein  ist.  Eigentlich  ist  als  deutlich  von  "den 
mir  bisher  bekannten  Roggensorten  abweichend  nur  Professor 
Heinrich 's  neue  Züchtung*)  in  dieser  Richtung  zu  nennen. 
Diese  durch  eine  squareheadartige  Aehre  und  gedrungenen  Bau 
deutlich  unterschiedene  Züchtung  ist  aber  in  ihrer  Art  nicht  die 
erste  und  einzige.  Auf  df»r  1894er  Wanderausstellung  der  Deutsch. 
Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Berlin  erinnere  ich  mich,  auch 
eine  ähnliche  Züchtung  des  Amtsraths  Dr.  W.  Rimpau,  welche 
indessen  nicht  wegen  etwaiger  Vortheile,  sondern  nur  als  eine 
Züchtungsstudie  vorgeführt  worden  war,  gesehen  zu  haben.  Auch 
Professor  Dr.  Fischer  in  Leipzig  berichtet  über  eine  Züchtung 
mit  sehr  gedrungener  Aehre**). 

Von  dieser  Züch^ungsform  mit  squareheadartiger  Aehre  ab- 
gesehen, ist  aber  eine  zutreffende  botanische  Unterscheidung  der 
übrigen  Sorten  vielleicht  nur  mit  Hilfe  sehr  eingehender  Unter- 
suchungen, die  sich  auf  die  Bestockung,  den  Halmbau,  die  Körner 
gestalt  und  Farbe,  wenn  nicht  gar  auf  die  Reifezeit  und  den  Ertrag 
ei-strecken  müssen,  möglich.  Ich  erkläre  mir  aber  diese  Thatsache, 
da  sie  aus  der  Fremdbefruchtung  nicht  abgeleitet  werden  kann, 
mehr  aus  dem  Mangel  an  ernstlichem  Willen  der  Züchter,  wenn 
auch  gewiss  niemals  eine  solche  Mannigfaltigkeit,  wie  etwa  beim 
Weizen,  erwartet  werden  darf.  Es  ist  von  vornherein  nicht  mög- 
lich, den  Weg  anzudeuten,  der  hierbei  eingeschlagen  werden  muss, 
da  nur  das  Auge  des  geübten  Pflanzenzuchten  genügend  geschärft 
ist,  um  in  den  augenblicklich  bestehenden  Roggenformen  Varia- 
tionen herauszufinden,  die  naturgemäss  erst  durch  fortgesetzte 
Zuchtwahl  bis  zum  sicher  erkennbaren  Sortenmerkmal  ausgebildet 
und  gefestigt  werden  können.  Dieser  Weg  wird  aber  erst  dann 
allgemeiner  betreten  werden,  wenn  das  so  tief  eingewurzelte,  alle 
Züchtungsbestrebungen  beim  Roggen  lähmende  Vorurtheil  von 
dem    verwischenden    Einfluss    der    Fremdbefruchtung     in     seiner 

*)  Vermuthlich  ähnlich  Professor  Dr.  Wallny's  I^elroggen,  den  ich 
aber  nicht  kenne. 

**)  Fühling^s  Landw.  Ztg.     1898.    Heft  13. 
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'Nichtberechtigung  erkannt  und  in  Zücbterkreisen  bekannt  ge- 
worden sein  wird.  Dass  der  aufinerksame  Züchter  solche  Unter- 
scheidungsmerkmale schon  in  ihrem  Entstehen  zu  erkennen  ver- 
mag, beweisen  die  Untersuchungen  des  Oekonomieraths  Dr, 
Beseler  über  die  verschiedenen  Squareheadfamilien  und  über 
Haferfamilien,  und  das  habe  auch  »ich  bei  der  Züchtung  wohlunter- 
schiedener Squareheadstämme  ♦)  und  durch  meine  Beschäftigung 
mit  Roggenzüchtungen  erfahren. 

Selbst  die  scheinbar  so  gleichgiltige  Farbe  der  Roggen- 
körner hat  sich  als  ein  durch  fortgesetzte  Zuchtwahl  zu  be- 
festigendes Merkmal  erwiesen.  Zur  Berichtigung  meiner  anftln glich**) 
ireäusserten  Ansicht,  dass  die  graugrüne  Kömerfarbe  des  Roggens 
durch  Chlorophyllreste  in  der  inneren  Zellenschicht  der  Frucht- 
schale  bedingt  sei,  muss  ich  auf  Grund  nochmaliger  Prüfung  des 
Sachverhalts  die  Angaben  Körnicke 's  im  „Handbuch  des  Ge- 
treidesbaues **,  Bd.  I.  p.  118  bestätigen.  Die  mikroskopische 
Betrachtung  der  1895  untersuchten  graugrünen  Roggenkörner 
hatte  in  so  augenfälliger  Weise  den  Chlorophyllgehalt  der  tieferen 
Zellschicht  der  Fruchtschale  dargethan,  dass  ich  die  namentlich 
bei  dünnen  Schnitten  schwache  Blaufärbung  der  Kleberzellen 
nicht  für  ausreichend  hielt,  um  jene  dem  unbewaffneten  Auge  sich 
darbietende  graugrüne  Kömerfarbe  daraus  zu  erklären.  Wenn 
nun  auch  der  Chlorophyllgehalt  in  der  genannten  tieferen  Zell- 
lage der  Fruchtschale  bei  den  graugrünen  Körnern  besteht,  so  ist 
doch  für  die  mit  blossem  Auge  wahrnehmbare  Farbe  in  erster 
Linie  das  Durchschimmern  der  blauen  Kleberzellenschicht  durch 
das  braungefärbte  Integument  und  durch  die  Fruchtschale  die 
Ursache  dieser  Erscheinung,  wie  dies  kürzlich  Prof.  M.  Fischer 
(in  „Fühling's  landw.  Ztg."  1898.  Heft  13)  ausgeführt  hat. 
Mit  der  grünlichen  Färbung  der  Roggenkörner  scheint  aber  nicht 
allein  ein  äusseres  Merkmal,  sondern  auch  ein  höherer  Protein- 
gehalt verbunden  zu  sein,  wiewohl  die  mir  mitgeth eilten  Unter- 
suchungen meiner  verschiedenfarbigen  Proben  1895  er  Ernte  einen 
derartigen  Schluss  nicht  zuliessen.  Allein  nach  dem  Berichte 
Professors  Fischer's  ist  der  Gehalt  an  Gesammt-Protei'n,  wenn 
auch  je  nach  dem  Jahrgange  schwankend,  bei  den  grünen 
Körnern  um  0,63  bis  3,95  ^/o  höher,  als  bei  den  gelbbraunen 
Körnern. 

Dass  eine  Bevorzugung  der  graugrünen  Körner  beim  Roggen 
namentlich  seitens  der  Müller  stattfinde,  war  mir  übrigens  schon 
lange  bekannt.  Was  mich  aber  besonders  zur  Aufnahme  von 
Anbauversuchen  im  Herbst  1884  anregte,  war  die  Beobachtung, 
dass  das  absolute  Gewicht  der  graugrünen  Körner  jenes  der 
anders  gefärbten  Kömer  übertraf.  So  auffallend,  wie  im  Herbste 
1894,    habe    ich    wohl    in    späteren  Jahren  den  Unterschied  nicht 


*)  Des      Verfassers      „Korrelationserscheiniingen      beim      Squarehead^. 
(Fühling's  landw.  Ztg.     1897.    Heft  20.) 

*♦)  Des  Verfassers  „Farbe  der  Roggenkörner".    (Ftthling's  landw.  Ztg. 
1896.    Heft  10.) 
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gefunden,    immerhin    trat    er   wiederholt   in  die  Erscheinung,  wie- 
nachstehende  Zahlen  aufweisen: 

1000  Körner  wogen  Gramm 

1894              1895  1896 

Graugrttne  Körner           47,25            42,70  39,33 

Hellbraune       „                  41,07            42,63  38,81 

Dunkelbraune  Körner     38,69            33,25  37,67 

Ich  hatte  jedoch  Gelegenheit,  mich  zu  tiberzeugen,  dass,  wenn^ 
auch  im  Grossen  die  graugrünen  Körner  schwerer  sind,  dies  im 
Einzelnen  nicht  immer  zutrifft.  So  ergab  die  Untersuchung  einer 
Pflanze  mit  7  ausgebildeten  Aehren  Nachstehendes: 

Körnerzahl  das  berechnete  1000  Kömergewicht. 

betrug  bei 


graugrün 

hellbraun 

graugrttn 

hellbraun 

Aehre  1. 

61 

12 

38.69  gr 

37,5  »  gr 

,       2. 

60 

12 

37,83    „ 

39,16    n 

n          3. 

46 

28 

39,13    , 

40,00    , 

,          *■ 

48 

17 

3^96    n 

86,47    „ 

n          6. 

48 

13 

40,62    , 

40,00    , 

,        6- 

20 

18 

40,00    „ 

38,33    n 

-        7. 

10 

11 

43,00    „ 

26,82    „ 

Die  Aehren  6  und  7  waren  isolirt  gewesen  und  deshalb  so- 
schwach  besetzt.  Bei  der  Untersuchung  über  den  Sitz  der  ver- 
schieden gefärbten  Körner  in  der  Aehre  konnte  weder  in  der 
Aehrenseite  noch  hinsichtlich  der  Aehrchen  eine  Bevorzugung 
irgend  einer  Farbe  nachgewiesen  werden,  vielmehr  vertheilten 
sich  die  verschiedenen  Körnerfarben,  wie  aus  Tabelle  6  ersicht- 
lich ist,  sowohl  auf  die  Seite  des  ersten  (untersten)  AehrchenSy. 
wie  auch  auf  die  andere  Seite  der  Aehre,  und  auf  die  rechte  und 
linke  Längsreihe  jeder  Aehrenseite  ebenso  regellos  wie  in  den. 
einzelnen  Aehrchen. 

TabeUe  6. 


Längs- 

Gewicht 

Aehre 

Seite  der 
Aehre 

reihe  der 
Aehren- 

der 
Kömer 

Anzani  aer  i^orner 

seite 

gr 

grmagrOn 

übergehend 

hellbraun 

dukkelbraoD 

1. 

I.  (erit«8 

links 

0.673 

__ 

^ 

13 

„_ 

Aehrchen) 

rechts 

0.690 

— 

1 

12 

— 

11. 

links 

0.661 

2 

— 

U 

— 

rechts 

0.642 

2 

— 

10 

— 

2. 

I.  (erflte« 

links 

0.491 

3 

5 

1 

6 

Aehrchen) 

rechts 

0.490 

5 

4 

3 

2 

IL 

links 

0.480 

1 

3 

— 

10 

rechts 

0.494 

4 

3 

2 

4 

3. 

I.  (er9tei 

links 

0.780 

6 

9 

1 

1 

Aehrchen) 

rechts 

0.670 

3 

9 

1 

3 

II. 

links 

0.831 

5 

9 

1 

3 

rechts 

0.878 

3 

10 

3 

2 

4. 

I.  (errte« 

links 

0.652 

— 

3 

13 

— 

Aehrchen) 

rechts 

0.641 

2 

6 

7 

— 

IL 

links 

0.631 

2 

9 

1 

4 

rechts 

0.602 

2 

5 

6 

1 

T 
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Es  ist  auch  bei  diesen  willkürlich  aus  einer  Garbe  heraus- 
Tgezogenen  4  Aehren  erkennbar,  dass  jede  Aehre  in  Bezug  auf 
die  Vertheilung  der  Körner  nach  Farben  eine  mehr  oder  weniger 
-bestimmte  Neigung  für  eine  der  gemachten  Farbenstufen  äussert. 
Die  gewählten  Farbengruppen  ergaben  sich  schon  im  Herbst  1894 
bei  der  Auslese  der  Kömer  von  selbst,  indem  ein  Theil  derselben 
weder  graugrün  noch  hellbraun  war,  sondern  .eine  Mischfarbe 
trug  oder  einseitig  graugrün,  auf  der  anderen  Seite  hellbraun  war. 
So  ergab  sich  die  Gruppe  der  als  „übergehend"  bezeichneten 
Früchte.  Sehr  bemerkenswerth  ist  jedoch  die  rasche  Steigerung 
des  Farbenantheils,  die  ich  durch  entsprechende  Auswahl  er- 
reichte : 

Von  100  Körnern  waren 
"bei  der  Ernte  graugrün    übergehend    hellbraun    dunkelbraun 

1894  6  10  '67  17 

1896  Nacbbau  der  1894  er 

graugrünen  76  8  13  3 

1896  ^chbau  der  1893  er 
graugrünen  77  —  53  — 

Wie  der  fortgesetzte  Anbau  der  graugrünen  Kömer,  so 
zeigten  auch  die  anderen  1894  ausgewählten  Farbengruppen  in 
ihrem  mehrjährigen  Nachbau  eine  Steigerung  des  ursprünglichen 
Farbenantheils : 

^        Die    1894    ausgesuchten    hellbraunen  Kömer  brachten  im 
Nachbau 

von  100  Römern 
grnugrUne    übergehenlde    hellbraune    dunkelbraune 
Ernte  1895  25  3  66  6 

Ernte  1896  7  —  71  22 

und  die  im  Herbst  1894  ausgesuchten  dunkelbraunen  Körner 
-ergaben  in  der  Nachkommenschaft 

von  100  Körnern 

graugrüne    übergehende  hellbraune  dunkelbraune 
Ernte  1895                              17                      6                      68  9 

Ernte  1896  14  —  10  76 

Ich  muss  deshalb  die  nach  der  1895  er  Ernte  geäusserte 
Folgerung,  nach  welcher  eine  geringere  Vererbung  der  dunkel- 
braunen Körnerfarbe*)  stattfinde,  dahin  berichtigen,  dass 
dieselbe  als  eine  auf  Glasigkeit  des  Endosperms  be- 
ruhende (nicht  etwa  durch  ungünstige  Reifeeinflüsse  bedingte) 
Constitutionserscheinung  gleichfalls  auf  die  Nach- 
kommenschaft übergehe* 

Die  Vermuthung,  welche  ich  schon  1896*)  aussprach,  dass 
die  Züchtung  des  Roggens  unter  ausschliesslicher  Auswahl  nach 
der  Körnerfarbe  eine  correlative  Abänderung  auch  der  übrigen 
Eigenschaften  zur  Folge  haben  würde,  Hess  mich  von  Anfang  an 
auf  den  Bau  der  Pflanzen  achten.  Wenn  mir  die  daraus  hervor- 
gegangenen Untersuchungen  noch  keinen  sicheren  Anhalt  bieten, 
um    einen    begründeten    Schluss    zu    gestatten,    so    theile    ich  die- 


*)  Des  Verf.   „Farbe   der   Roggenkörner**      (Fühling's   landw.   Zeitg. 
il896.     p.  810.) 

Digitized  by  VjOOQIC 


102 


Westermeier,  Züchtnngs-yenache  mit  Winterrog^n. 


selben  doch  in  Tabelle  7  und  8  mit,  nm  darznthon,  dass  die  von« 
Professor  Dr.  M.  Fischer*)  behauptete  Correlation  zwischen  der- 
Kömerfarbe  und  Aehrenform  oder  dem  Bau  der  Roggenpflanze 
nicht  bestehe.  Im  Uebrigen  habe  ich  diese  Behauptung  des 
Professors  Fischer  bereits  an  anderem  Ort  widerlegt**). 


Tabelle  7  (Ernte  1895) 

• 

sl 

Halm- 

Aehren- 

lAehre  enthält 

J 

S  S 

1  s 

u 

1 

Farbe 

der 

Saatkörner 

lii 

1 

1 

1 

1 

S 

11 
^  SS 

"1 

5    J? 

|! 

2  1 

8  1 

i  ^ 

i 

-3 

cm 

mm 

« 

•o 

§ 

K 

K 

Ans. 

« 

1 

Graugrün 

9.40 

172,6 

8,8 

142,0 

2,96 

56,30 

8,406 

0,10 

2,20 

2,07 

39.5 

42,70 

2 

Uebergehend 

9,96 

171,9 

3,8 

141,8 

2,90 

56,75 

2,436 

0,25 

2,21 

2,04 

39,2 

43,60 

3 

Hellbraun 

10,60 

166,0 

8,7 

148,2 

3,10 

61,80 

2,636 

0,20 

2,22 

2,16 

43,1 

42,63 

4 

Dankelbraun 

11,60 

147,0 

8,0 

140,6 

2,66 

60,30 

2,006 

0,10 

2,04 

1,81 

42,9 

33,26 

Tabelle  8  (Ernte  1896). 


Farbe 

der 

Saatkörner 


Halm- 


I 


Aehren- 


I 


Bine  Aebre  enthält 
darchacbnlttUch 


KSmer 


a  ® 


a 


^ 


^  s  s« 


22 


Von  10» 

KSrnendi 
Ernte 


GrattgrOo 
UebergelieRil 
HellörauR 
DttDkel^rauD 


8.061144 
8. 

7.801143 
10.50  144 


.95  3.9? 
49.15  3.90|l  62 
.35  3  6' 
.103.701169 


153.5 

.9 

164.1 

.7 


3.386169 
3.440  70. 
3.265  69 
3.060  64 


2.728 
2.750 


40.6 
41.4 


.05  2 


20  2 


70 
1.61 


41 


41 


2.686|40. 
2.445139.8 


0.40 


39.; 
.V 
38. 
37.6 


33  S5 


.77  45.1 

68,43.6  38. 78|71 
6|0.20|2.44l26.3|l. 7344  0 
56  24.9  1.53  40.1) 


10.54.5^ 


8122 


26 
73 


1636    4S- 


Für  die  Untersuchungen,  deren  Ergebniss  in  den  Tabellen  7 
und  8  mitgetheilt  wird,  lieferte  jede  Farbengruppe  die  10  best- 
entwickelten Pflanzen,  von  denen  wieder  je  ein  möglichst  kräftig 
gebauter  Halm  mit  seiner  Aehre  zur  weiteren  Feststellung  der 
morphologischen  Merkmale  benützt  wurdet  So  stellt  jede  der 
ermittelten  Zahlen  der  Tabellen  7  und  8  den  Durchschnitt  aus 
10  Einzeluntersuchungen  dar.  Nur  die  Bestockung  wurde  1896 
aus  der  gesammten  Ernte  berechnet.  Diese  letztere  Bestimmung 
konnte  ganz  zuverlässig  gemacht  werden,  da  die  Saatkörner  in 
beiden  Jahren  mit  einer  Entfernung  von  15  X  15  cui  einzeln 
ausgelegt  worden  waren.  Diesem  Standraum  ist  auch  die  ver- 
hältnissmässig  reiche  Bestockung,  die  im  feldmässigen  Bestände  in 
beiden  Jahren  zwischen  5  und  7  Halmen  bei  jeder  Pflanze 
schwankte,  zuzuschreiben. 

Der  1895  beobachtete  Unterschied  in  der  Halmlänge  wurde 
bei  der  1896  er  Ernte  nicht  festgestellt,  dagegen  deuten  die  Zahlen. 


*)  Fühling's  landw.  Ztg.     1898.    Heft  13  u.  f. 
**)  Fühling's  landw.  Ztg.     1898.     Heft  22.     p.  847. 
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beider  Jahrgänge  die  Ueberlegenheit  der  aus  graugrOneD  Körnern 
erwachsenen  Pflanzen  in  der  Erzeugung  schwererer  Kömer  an. 
Weitere  Folgerungen  muss  ich  indessen  augenblicklich  noch  unter- 
lassen, bis  die  ferneren,  durch  meine  Uebersiedelung  nach  Lieb- 
werd  unterbrochenen  Untersuchungen  vollendet  sein  werden.  So- 
viel steht  aber  jetzt  schon  fest,  dass  die  durch  die  Färbung  der 
Kleberzellenschicht  bedingte  Farbe  (grün  oder  braun),  wie  die 
nach  Massgabe  der  darüber  liegenden  äamen-  und  Fruchtschale 
bezw.  unter  dem  Einfluss  der  Lagerung  der  unter  den  Kleber- 
zellen befindlichen  Stärkezellen  verschieden  abgetönten  Farben- 
abstufungen (hell  und  dunkel)  der  Roggenkörner  sich 
auf  die  Nachkommenschaft  vererben. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  ich  der  Züchtung  des  Roggens 
nach  der  Kömerfarbe  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  bei- 
legen durfte,  habe  ich  1896  nicht  allein  die  10  bestentwickelten 
Pflanzen  jeder  Gruppe,  sondern  die  gesammte  Ernte  der  ver- 
schiedenen Parzellen  untersucht  und  dabei  auch  auf  die  Knoten- 
zahl der  Halme,  wie  auf  das  durchschnittliche  Aehrengewicht  und 
den  mittleren  Ertrag  der  Pflanzen  mein  Augenmerk  gerichtet. 
(S.  Tabelle  9.) 

Tabelle  9. 


J 

Farbe 

der 

Saatkörner 

Von  100  Halmen 
besassen 

sc 

Von  100  Körnern 
der  KrntA  WAren 

H 

3 

4 

5 

6 

J?  s 

B 

gran- 
grün 

hell- 
braun 

dnnkel 
braun 

H^ 

9i 

Knoten 

Q& 

8 

1. 

2. 
3. 
4. 

Graugrün 
Uebergehend 
Hellbraun 
Dunkelbraun 

98 
45 
16 
13 

8.05 

8.50 

7.80 

10.50 

17 
15 
13 
14 

77 
76 
78 
82 

6 
9 
9 
4 



13.49 

13.66 

9.11 

9.16 

77 

76 

7 

14 

23 
18 
71 
10 

6 
22 
76 

2.397 
2.318 
2.096 
1.896 

Nur  die  Unmöglichkeit,  auf  anderem  Wege  mir  zu  jener 
Zeit  über  den  Ertrag  ein  Urtheil  zu  bilden,  veranlasste  mich,  den 
durchschnittlichen  Kömerertrag  der  Pflanzen  zu  bestimmen.  Diese 
Art,  das  Leistungvermögen  der  Pflanze  zu  prüfen,  liegt  so  nahe, 
dass  es  bekanntlich  auch  in  der  Getreideztichtung  für  die  Zucht- 
wahl Verwendung  findet.  Dennoch  wage  ich  auf  die  mir  aus 
dem  Jahre  1896  vorliegenden  Untersuchungen  dieser  Art  hin  noch 
keinen  Schluss  über  die  Ertragsfähigkeit  des  graugrünen  Roggens 
beim  feldmässigen  Anbau  im  Grossen. 

Von  Bedeutung  ist  die  Feststellung  des  Antheils  der  ge- 
sammten  Kömeremte  an  den  unterschiedenen  Farbengruppen, 
welche  den  oben  (Tabelle  8)  mitgetheilten  Befund  vollauf  be- 
stätigen, ja  sogar  noch  übertreffen. 


So  bietet  der  vorstehend  geschilderte  Züchtungs-Erfolg  mit 
dem  Roggen  unter  fortgesetzter  Auswahl  nach  der  Körnerfarbe 
einen  Beleg  dafür,  dass  aus  Anfangs  unscheinbaren  und  gemeinhin 
unbeachteten    Merkmalen    durch    bewusste   Beachtung  und  Bevor- 
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Zugang  derselben  bei  der  Zuchtwahl  ein  deutlicher  Sortencharakter 
entwickelt  werden  kann,  und  es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  der 
Züchter  auf  eben  diesem  Wege  auch  beim  Roggen  einen  gewissen 
Grad  von  Mannigfaltigkeit  der  äusseren  Gestaltung  der  Roggen- 
pflanze erzielen  kann.  Sollte  nicht  beispielsweise,  wie  beim  Weizen, 
der  Besitz  oder  das  Fehlen  der  Granne  auch  beim  Roggen  zu  einem 
Unterscheidungsmerkmal  ausgebildet  werden  können? 

Die  Bildsamkeit  des  Pflanzencharakters  ist  heute  nicht  nur 
dem  Gärtner,  sondern  auch  dem  landwirthschaftlichen  Pflanzen- 
züchter eine  wohlbekannte  Thatsache,  die  durch  zahlreiche  Männer 
erkannt  und  zu  Nutzen  der  Menschheit  wie  zur  Förderung  der 
Wissenschaft  verwerthet  worden  ist. 

20.  Januar  1899. 

Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

The  Royal  Society,  London.    9./3.  1899, 

On  theStructure  and  Ai{initi es  o{ Matonia pectiaata  R.Br,<f 
with  an  Account  of  the  Geological  Historj  of  the 
Matonineae.  By  A.  €•  Seward,  F.R.S.,  Universitj  Lecturer  in 
Botany,  Cambridge.  Received  February  28,  —  Read  March  9, 
1899.  (Abstract.) 

The  genus  Matonia  has  long  been  known  as  an  isolated  type 
among  existing  Ferns.  It  is  represented  by  two  species,  M.  pectinctta 
R.  Brown  and  M.  sarmentosa  Baker,  both  confined  to  the  Malayan 
region.  Matonia  has  not  hitherto  been  examined  anatomically,  and 
its  reference  by  several  writers  to  an  intermediate  position  between 
the  Cyatheaceae  and  Oleicheniaceae^  is  based  on  the  structure  of 
the  sorus,  which,  in  the  small  numbers  of  sporangia  and  in  its 
circular  form,  resembles  the  latter  family,  while  the  presence  of 
an  indusium  and  the  position  of  the  annulus  afford  connecting  links 
with  Cyatheaceous  Ferns. 

In  Matonia  pectinata  the  frond  has  a  characteristic  pedate 
habit,  with  numerous  long  pinnae  having  slightly  falcate  linear 
Segments,  practically  all  of  which  appear  to  be  fertile.  The  sori 
are  circular  in  form  and  indusiate,  consisting  of  about  eight  large 
sporangia  with  an  oblique  incomplete  annulus,  containing  sixty-four 
tetrahedral  spores.  The  dichotomously  branched  rfaizome,  which 
grows  on  the  surface  of  the  ground,  is  thickly  covered  with  a  feit 
of  multicellular  hairs,  and  gives  rise  to  long-stalked  fronds  from 
its  Upper  face,  and  a  few  wiry  roots,  which  may  arise  from  any 
part  of  the  surface  of  the  stem. 

The  füll  paper  deals  more  especially  with  the  anatomical 
structure  of  Matonia  pectinata.  The  material  which  rendered  the 
investigation  possible  was  generously  supplied  by  Mr.  Shelford, 
of  the  Sarawak  Museum;  Borneo,  to  whom  the  author  wishes  to 
express  bis  hearty  thanks. 
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The  Stern  is  poljstelic,  and  of  the  garoostelic  type ;  there  maj 
T)e  two  annolar  steles,  with  the  centre  of  the  stem  occupied  by 
^round-tissue,  or  in  shorter  branches  of  the  rhizome  a  third  vascular 
Strand  may  occnpy  the  axial  region.  Each  stele  consists  of  xylem 
tracheids  and  associated  parenehyma,  surrounded  by  phloem 
composed  of  large  sieve-tubes,  with  numerous  sieve-plates  on  the 
lateral  walle,  and  phloem  parenchyma;  an  endodermis  and  peri- 
<;ycle  Surround  each  stele,  and  in  the  case  of  the  annular  steles 
these  layers  oceur  both  intemally  and  externally.  At  the  nodes 
the  outer  annular  stele  bends  up  into  the  leaf-stalk,  and  a  brauch 
is  also  given  off  from  the  margin'  of  a  gap  formed  in  the  inner 
annular  stele,  the  axial  vascular  Strand  may  or  may  not  be  in 
<;ontinuity  with  the  meristele  of  the  leaf.  The  petiole  is  traversed 
by  a  Single  stele,  similar  in  shape  to  that  of  certain  Cyatheaceoits 
Fems;  towards  the  top  of  the  leaf-stalk  the  stele  alters  its  form,  and 
gradually  gives  off  separate  U-shaped  branches  to  supply  the  pinnae. 

The  most  interesting  feature  in  the  structure  of  the  pinnules 
is  the  marked  papillose  form  of  the  lower  epidermal  cells.  The 
Toots  have  a  triarch  stele  enclosed  by  a  few  layers  of  thick  brown 
sclerous  cells. 

In  structure  McUonia  pectinata  presents  points  of  agreement 
with  several  f amilies  of  Fems,  on  the  whole  approximating  more 
closely  to  Cyathetxceae  than  to  any  other  family ;  but  the  peculiarities 
are  such  as  to  fully  confirm  the  conclusion  previously  drawn  from 
«xternal  characters  that  Matonia  should  be  placed  in  a  separate 
division  of  the  tüices, 

After  comparing  the  structure  of  the  Malayan  species  with 
that  of  ottier  Fem  genera,  the  paper  concludes  with  an  attempt  to 
give  an  account  of  the  geological  history  of  the  Matonineae.  The 
genera  Laccopteris  and  Matonidium  are  dealt  with  at  some  length, 
and  reference  is  made  to  other  Mesozoic  Ferne,  which  may  probably 
be  included  in  the  same  group. 

The  data  furnished  by  an  examination  of  palaeontological 
evidence  lead  to  the  conclusion  that  in  Matonia  we  have  a  survival 
of  a  family  of  Ferns,  now  confined  to  a  few  localities  in  Borneo 
and  the  Malay  peninsula,  and  represented  by  two  living  species, 
which  in  the  Mesozoic  epoch  had  a  wide  geographical  ränge,  being 
especially  abundant  in  the  European  area. 
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Aus  dem  botanischen  Institut  Bern. 

Tsehireb,  A«,  Kleine  Beiträge  zur  Pharmakobotanik  und 
Pharmakochemie.     VII.  *) 

Die    Tela    conductrix   der    Vanillefrucht.     In    dem 
anatomischen   Atlas   der   Pharmakognosie,   den   ich   mit  Herrn  Dr. 

•)  Separat-Abdruck   aus   der  Schweizer  Wochenschrift  für  Chemie  und 
Pharinacie.     1898.    Nr.  62.  Digitizedby  GoOgk 
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Oesterle  herausgebe,  habe  ich  auf  Taf.  16  und  dem  dazu  ge- 
hörigen Texte  eine  auf  erneute  Untersuchung  gegründete  Darstellung^ 
des  Baues  der  Vanillefrucht  gegeben.  Die  Resultate  dieser  Unter- 
suchungen werden  in  einer  kürzlich  erschienenen  Arbeit  von  Busse 
(Studien  über  die  Vanille.  Arbeiten  aus  dem  kaiserl.  Gesundheits- 
amte in  Berlin.  XV.  1898.  p.  90)  im  Grossen  und  Ganzen 
bestätigt,  doch  weicht  der  genannte  Autor  in  Bezug  auf  die  Deu- 
tung des  leitenden  Gewebes  wesentlich  von  meiner  Anschauung  ab, 
und  auch  seine  Beobachtungen  der  anatomischen  Verhältnisse  an 
genannter  Stelle  sind  von  den  meinigen  verschieden.  Ich  will  an 
dieser  Stelle  mit  ein  paar  Worten  auf  diese  Differenzen  eingehen* 
da  ich  auch  auf  Grund  erneuter  Untersuchung  (an  javanischem 
Material)  im  Wesentlichen  zu  der  gleichen,  im  Atlas  vertretenen 
Ansicht  gekommen  bin.  Die  hauptsächlichsten  Differenzpunkte 
sind  folgende:  Busse  ist  (ebenso  wie  die  früheren  Autoren,  be- 
sonders Guignard)  der  Ansicht,  dass  sich  die  Pollenschläuche 
dem  leitenden  Gewebe  aussen  anschmiegen,  also  nicht  im  Innern 
desselben  wandern,  ich  dagegen  glaube,  durch  die  Beobachtung 
festgestellt  zu  haben,  (hiss  das  directe  Gegentheil  der  Fall  ist» 
nämlich  dass  die  Pollenschläuche  im  Innern  des  leitenden  Gewebes 
streichen.  Was  von  beiden  das  Richtige  ist,  ist  meines  Erachtens 
leicht  zu  ermitteln.  Liegen  die  Pollenschläuche  aussen  an,  so  muss^ 
man  zwischen  ihnen  und  den  Epidermiszellen  des  leitenden  Ge- 
fvebes,  das  dann  gar  kein  leitendes  Gewebe,  sondern  nur  die 
Epidermalpartie  der  inneren  Fruchtwand  wäre,  die  Cuticula  der 
letzteren  antreffen  und  wird  keineswegs  die  Schicht  der  Pollen- 
schläuche aussen  gegen  den  Hohlraum  der  Frucht  hin  von  einer 
cuticularisirten  Schicht  bedeckt  finden;  streichen  die  Pollenschläuche 
im  Innern,  so  ist  die  Schicht,  in  der  sie  auftreten,  die  ja  natur- 
gemäss  von  der  inneren  Epidermis  oder  dieser  und  den  subepider- 
malen  Zellschichten  der  Fruchtwand  gebildet  wird,  von  der  Cuticula 
bedeckt.  Das  letztere  ist  der  Fall,  wie  aus  den  beiden  dieser 
Notiz  beigegebenen  Abbildungen  ersichtlich  (cut.  Cuticula).  Die 
Pollenschläuche  liegen  nicht  aussen  auf.  Es  Hess  sich  an  guten 
Präparaten  von  javanischem  Alkoholmaterial  ohne  jeden  Zweifel 
feststellen,  dass  nicht  nur  die  gegen  die  Fruchthöhle  gerichtete 
Epidermisaussenwand  stark  gequollen  resp.  stark  quellbar  ist,, 
sondern  dass  auch  die  Epidermis  Seitenwände,  bisweilen  sogar  auch 
noch  die  Innenwände  (s.  in  Fig.  1  u.  2)  und  tiefer  liegende  Mem- 
branen verschleimen.  Und  zwar  ist  es,  so  weit  ich  feststellen 
konnte,  die  Mittellamelle,  welche  verschleimt.  Dies  ist  nun  eine 
keineswegs  seltene,  sondern  eine  beim  leitenden  Gewebe  der 
Pflanzen  sehr  häufig  zu  beobachtende  Erscheinung,  und  stets  sieht 
man  alsdann,  dass  die  Pollenschläuche  in  der  verschleimten  Wand- 
partie wandern.  Die  Membranen  wievieler  Zellschichten  im  vorliegen 
den  Falle  verschleimen,  ist  nicht  immer  ganz  leicht  zu  sagen.  Fälle,, 
wie  in  Fig.  1  dargestellt,  sind  häufig.  Hier  ist  es  vornehmlich 
die  Aussenwand  der  Epidermiszellen,  welche  verschleimt,  resp.  als 
Schleimmembran  angelegt  wird,  und  vornehmlich  in  ihr  wandern 
die  Pollenschläuche.     Aber    auch   Fälle,    wie    sie    Fig.  2  darstellt» 
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kommen  vor.  Hier  nehmen  ganz  sicher  ansser  den  Epidermis- 
zellen  auch  tiefer  liegende  Schichten  theil,  denn  man  findet  mitten 
in  der  Pollenschlauchschicht  noch  die  Lumina  einzelner  Zellen 
(8.  Fig.  2). 

Die  Zellen  des  leitenden 
Gewebes  sind,  soweit  man  sie 
deutlich  sieht,  wie  ich  schon 
in  dem  Atlas  bemerkte,  mehr 
oder  weniger  isolirt,  im 
Querschnitt  rundlich,  im 
Längsschnitt  stark  gestreckt 
und  durch  horizontale  Quer- 
wände getrennt.  Neben  die- 
sen deutlich  hervortretenden 
Zellen  finden  sich  aber  noch 
auf  dem  Längsschnitte  un- 
deutliche, lange  Fäden  vor, 
<]ie  offenbar  den  zahlreichen 
kleinen,  das  ganze  leitende 
Gewebe  durchsetzenden  Oeff- 
nungen  (x  Fig.  1  u.  2)  ent- 
sprechen. Man  kann  im 
Zweifel  sein,  wie  man  diese 
deuten     soll.      Es     können 

obliterirte  Zellen  des  leitenden- 
Gewebes  oder  die  Pollen- 
schläuche selbst  sein.  Da  ich 
das  ganze  Gewebe,  in  dem  sie 
sich  finden,  als  leitendes  Ge- 
webe erkannt  und  bezeichnet 
habe,  so  lag  es  nämlich  für 
mich  am  nächsten,  sie  für 
Pollenschläuche  zu  halten. 
Mein  Material  war  aber  da- 
mals nicht  ausreichend  (nament- 
lich fehlten  mir  jüngere  Stadien)^, 
um  die  Sache  endgiltig  zu 
entscheiden,  und  so  habe  ich 
mich  im  Atlas  über  den  Punkt 
gar  nicht  geäussert.  Busse 
hält  sie  für  Pollenschläuche. 
Ich  glaube,  nach  wiederholter 
Untersuchung  und  besonders  unter  vergleichsweiser  Heranziehung 
der  Untersuchungen  Guignard's  (Sur  la  pollinisation  et  ses  effets 
chez  les  Orchidöes.  [Ann.  scienc.  natur.  Bot.  Ö6r.  VIL  4.  1886]  p.  202: 
Ueber  die  Befruchtungsvorgänge  der  Orchideen)^  nunmehr  auch, 
dass  es  zum  mindesten  viel  für  sich  hat,  sie  als  Pollenschläuche  zu 
deuten.     In  diesem  Punkte  wären  wir  also  einer  Ansicht. 

Busse' s    Zeichnungen    (Taf.    II,    Fig.  8  u.  9)    sind    in    de;. 
Punkte  nicht    ganz    richtig,    dass    sie    den  Abschluss  des  leitenden^ 
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Gewebes  nach  innen  nicht  ganz  correct  wiedergeben.  Es  mag  vor- 
kommen und  kommt  in  der  That  vor,  dass  die  „Fäden"  die  Cati- 
cula  durchbrechen,  aber  die  Regel  ist,  dass  eine  zarte  Cuticula  die 
ganze  Schicht  gegen  den  Hohlraum  der  Frucht  bedeckt,  wie  man 
sich  durch  Zufliessenlassen  von  Schwefelsäure  leicht  tiberzeugen 
kann.  Ursprünglich  ist  das  leitende  Gewebe  jedenfalls  gegen  den 
Hohlraum  zu  mit  einer  Cuticula  bedeckt.  (Vergl.  auch  1  in  Fig.  6 
•der  Taf.  16  des  anatomischen  Atlas.) 


^Annnaire    du    Conservatoire    et    du   Jardin   botaniques   de   Genive.     Ann^e  II. 

8^     326  pp.    Avec  2  planches    et    1  Vignette  dans  le  texte.      Gen&ye  et  B61e 

(Georg  &  Co.)  1898.  10.— 

.Index    seminum    anno    1898    colieetorum    (R.  isütuto    forestaie   dl  Vallombrosa 

[Firensej:    orto    botanico    e   orti    dendrologici).      8^      12    pp.      Firenze    (tip. 

Luigi  Niccolai)  1899. 
ManganO)  Giuseppe,  L*ingrandimento  del  R.  Orto  Botanico.    (Bolietino  del  R. 

Orto  Botanico  di  Palermo.     Anno  II.    1898.    Faec.  l/II.    p.  4—19) 
Jlangpano,    Giuseppe,   Le  Bromeiiacee  coltivate  ed  esistenti  neir  Orto  e  negli 

erbarii  del  R.  Istituto  botanico  di  Palermo.     (Bollettino  del  R.  Orto  Botanico 

di  Palermo.     Anno  II.    1898.    Fase.  I/II.    p.  61—65) 


Sammlungen. 


Jirtbur  and  Holway,  ürediveae  exsiccatae  et  icones. 
Fascicle  II.     Decorah,  Jowa,  December  1898. 

Nach  einem  ziemlich  langen  Zwischenraum  ist  nunmehr  die 
zweite  Lieferung  dieser  amerikanischen  Pilzsaromlung  zur  Ausgabe 
gelangt.  Dieses  Fascikel  ist  ausschliesslich  den  Uromyces-  und 
JPwcctma- Arten,  welche  auf  Gramineen  vorkommen,  gewidmet  und 
enthält  davon  17  Arten  in  55  Exemplaren.  Es  erklärt  sich  die 
^geringe  Zahl  der  Species  dadurch,  dass  die  meisten  von  ihnen 
auf  verschiedenen  Nährpflanzen  oder  auch  auf  denselben  Nähr- 
species  von  verschiedenen  Standorten  sowie  endlich  dadurch,  dass 
die  verschiedenen  Sporenformen  einer  und  derselben  Art  getrennt 
ausgegeben  sind.  Für  die  Specialforschung  ist  die  Berücksichtigung 
^Uer  dieser  Momente  entschieden  von  Werth,  wenn  sie  auch  da.s 
Fortschreiten  der  Sammlung  sehr  verlangsamt  und  den  Preis  der- 
selben erhöht.  Derselbe  (3  Dollar  für  die  Lieferung)  ist  allerdings 
ziemlich  niedrig  bemessen,  wenn  man  die  Ausstattung  der  Samm- 
lung in  Rücksicht  zieht.  Die  sauber  präparirten  und  reichlichen 
Exemplare  sind  begleitet  von  zinkographirten  Tafeln,  auf  denen 
vom  Inhalte  jeder  Kapsel  Sporenbilder  bei  470facher  Vergrösserung 
gegeben  sind.  Eine  besondere  Zierde  der  Sammlung  bilden  aber 
13  Photographieen:  zwei  derselben  sind  Habitusbilder,  die  übrigen  11 
sind  nach  mikroskopischen  Objecten  bei  250facher  Vergrösserung 
angefertigt.  Hinsichtlich  ihrer  Schärfe  entsprechen  sie  allen  an 
derartige  Bilder  zu  stellenden  Anforderungen,  sie  lassen  beispiels- 
weise die  Keimporen  der  Üredo-Sporen  deutlich  erkennen. 

Die  Herausgeber  wenden  die  zuerst  von  R.  von  Wettstein 
gebrauchte    und    von    verschiedenen   Forschern    angenommene  Be- 
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zeicbnuDgsweise  an,  wonach  bei  den  heteröcischeu  Arten  auch  die- 
ältesten  Sjnonjme  der  Aeddium-Form  mit  berücksichtigt  werden, 
Puccinia  graminis  Pers.  und  Puccmia  coronata  Cda.  heissen  danach 
Pucc.  poculiformü  (Jacq.)  und  Pucc.  Bhamni  (Pers.)-  Es  mögen, 
daher  folgende  Bemerkungen  gestattet  sein.  Die  von  v.  Wett- 
stein gewählte  Bezeichnungs weise  entspringt  einem  gewissen  Ge- 
rechtigkeitsgefühl gegenüber  dem  Autor,  der  zuerst  irgend  eine^ 
Form  eines  Pilzes  durch  einen  besonderen  Namen  gekennzeichnet 
hat.  In  manchen  Fällen  wird  dadurch  die  Umstossung  einer  an- 
deren, vollkommen  korrekt  gegebenen  Bezeichnung  nöthig.  So 
z.  B.  hat  Winter  eine  auf  BeUidiastrum  Michelü  vorkommende 
Pncdnia  als  Pucc,  Bellidiastri  bezeichnet.  Nun  habe  ich  später 
nachgewiesen,  dass  das  auf  derselben  Nährpflanze  lebende  Aecidinm 
Bellidiattri  Unger  zu  einer  Puccinia  auf  Carex  firma  gehört,  die 
bis  dahin  nicht  als  besondere  Art  betrachtet  worden  war  und  die 
ich  Pucc,  firma  nannte.  Nach  der  Wettstein'schen  Bezeichnungs- 
weise hätte  sie  den  Namen  Pucc.  Bellidiastri  (Unger)  erhalten 
müssen  und  für  die  Winter'sche  Puccinia  hätte  ein  neuer  Name 
geschaffen  werden  müssen.  Noch  bedenklicher  wäre  die  Sache, 
wenn  die  Teleutosporenform  bereits  einen  Namen  gehabt  hätte,, 
der  auch  hätte  urogestossen  werdei)  müssen.  Dieses  Verfahren 
bringt  nur  Confusion  in  die  Nomenclätur.  Man  wird  femer  ver- 
langen können,  dass  man  in  der  Lage  sei,  einen  Pilz,  der  in  die 
richtige  Gattung  eingereiht  werden  kann,  endgiltig  zu  benennen. 
Das  ist  aber  bei  dem  in  Rede  stehenden  Verfahren  nicht  der  Fall, 
denn  es  giebt  noch  so  viele  herrenlose  Aecidien^  deren  zugehörige 
Teleutosporenformen  zum  Theil  erst  noch  zu  benennen  sind.  Jede 
solche  Benennung  würde  aber  —  und  in  vielen  Fällen  auf  lange 
Zeit  hinaus  —  als  eine  provisorische  zu  gelten  haben,  bis  das 
zugehörige  Aecidium  bekannt  ist.  Aus  allen  diesen  Gründen  wäre 
es  wünschenswerth,  wenn  bei  der  Benennung  heteröcischer  Uredineen 
die  Namen  der  Aecidium-Form  unberücksichtigt  gelassen  würde. 

Dietel  (Reichenbach  i.  V.). 

Deane,  Walter,  The  Herbariam  of  the  New  England  Botanical  Club.     (Rhodora.. 
Vol.  I.    1899.   No.  3.    p.  66—67.) 
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Banmaiili)    K.^    Nachweis    von    Maisstärke    im    Weizeümehl.      (Zeitschrift    für 

Nahrnngs-  und  Genassmittel.    1899.    p.  29.) 
Bessej)  Charles  E«,    The  management  of  a  botanical  laboratory.    (Journal  of 

Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  1.    p.  282—234.) 
B$hmerle,    K.,    Versuche  über  Bestandes-Massen-Aafnahmen.     (Sep.-Abdr.  aus 

Mittheilnngen  der  forstlichen  Versuchsanstalt  Mariabrunu.    1899.) 
Champlin,  8.  H.^    A  rapid  method  of  paraffin  imbedding.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  1.    p.  229—230.) 
Jnckenack,   A*  und  Sendtner^    B.,    Zur  Untersuchung  und  Charakteristik  der 

Fenchelsamen    des    Handels.      (Zeitschrift   für    Nahrangs-   und    GenussmitteL. 

1899.    p.  69.) 
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KclljTy  Aloysias  0«  J*j  Contribations  to  histological  technic :  Celloidinimbeddiog 

coDstaDt  Irrigation;    hardening,   wMhing,    and   staining  delicate  fragments  or 

8raall    sectioDs    of    tissue.      (Proceedings    of    the    Pathological    Society    of 

Philadelphia.    New  Serie».    Vol.  II.    1899.    No.  6.    p.  85—93.    With  2  fig.) 
Noyy,   F.    G»,   Laboratory  methods  in  bacteriology.    V.  Preparation  of  cnltnre 

media.     (Journal  of  Applied  Microßcopy.    Vol.  II.    1899.    No.  1.   p.  236—240. 

With  6  fig.) 
Pearman,    T.   H«    and   Moor,    G.   0«,    Analysla  of  food  and  draga.    Part  II. 

Chemical    and    biological   analysis   of  water.    8vo.     London  (Bailli&re)  1899. 

6  sh.  net. 
'Schaffner,  John  H*9  General  methods  in  botanical  microtechnique.  I.    (Journal 

of  Applied  Microscopy.    Vol.  II.    1899.   No.  1.    p.  226—227.) 
'iäetcheÜ,    W.    A.«    Directions    for    collecting    and    preserving    marine    Algae. 

(Erythea.     Vol.  VII.    1899.    No.  3.   p.  24—34.) 
A¥llS0D9  £•  U*   and   Randolph^   B.    B«  F.,    Incubator  for  the  maintenance  of 

constant  low  temperatures.     (Reprinted   from  The  Brooklyn  Medical  JoumaL 

1899.    February.)     S\     7  pp.     2  figg. 
IfVright,  F.  R.y   Some  improyements  in  laboratory  tables.    (Journal  of  Applied 

MicroBcopy.    Vol.  II.    1899.    No.  1.    p.  281—282.) 
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0strup,  E.,  Ferskvand»  Diatomeer  fra  Ostgrenland. 
(Meddelelser  om  Grönland.  XV.  p.  251—290.  Mit  einer 
Kartenskizze  im  Text  und  einer  phototypirten  Tafel.)  Kjoben- 
havn  1897. 

Verf.  hat  das  Material  der  dänischen  Expedition  nach  Ost- 
^önland  bearbeitet  und  im  Oanzen  129  Arten  mit  verschiedenen 
Varietäten  gefunden.  Davon  sind  einige  nen,  welche  sowie  einige 
zweifelhafte  beschrieben  und  abgebildet  werden. 

Eine  Liste  zeigt  die  Verbreitungsverliältnisse  der  einzelnen 
Arten  und  Varietäten  innerhalb  der  circumpolaren  Länder,  aus 
welcher  sich  ergiebt,  dass  Ost- Grönland  hat: 

10  Arten  Süsswasser-Dto^omaceen   gemeinsam  mit   den  arctischen  Meeren 
=  6,8  ^/o. 

11  Arten  gemeinsam  mit  Frans  -  Josephs-Land  =  7,5  ^/o. 

12  Arten  gemeinsam  mit  Asien  =  8,2  ^/o. 

24  Arten  gemeinsam  mit  Island  =  16,4  *^/o. 

25  Arten  gemeinsam  mit  Norwegen  =  17,0  ^/o. 

46  Arten  gemeinsam  mit  Nord- Amerika  =  31,5  ^/o. 
56  Arten  gemeinsam  mit  West  -  Grönland  =  88,4  ^/o. 

64  Arten  gemeinsam  mit  Spitzbergen,  Beeren-Eiland,  Jan  Mayen  =  43,2  ^/o. 

65  Arten  gemeinsam  mit  Rnssland  =  44,5  ^/o. 
78  Arten  geroeinsam  mit  Schweden  =  53,4  ^/o. 

Verf.  legt  jedoch  auf  dieses  Resultat  kein  Gewicht,  da  die 
Flora  anderer  Länder,  besonders  Islands,  im  Vergleich  mit  der 
z.  B.  von  Schweden  und  Finnland  allzu  wenig  bekannt  ist. 
-Gewöhnlich  waren  die  Proben  stark  gemischt;  „Reinculturen** 
wurden  bei  folgenden  beobachtet: 

Cymhella  Cistvla  Hemp.  v.  arctiea  Lagerst. 

Cymhella  ventricoaa  Rtz. 

Synedra  pxdcheLl^  Ktz.  var.  ^^  , 
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Ceratoneis  Arcus  Ktz. 
Tahellaria  flocculoMO  (Roth.)  Ktz. 

Morien  Pedersen  (Kopenhagen). 

estrup ,  E. ,  K y s t •  Diatomier  fra  Grönland.  (Meddelelser 
om  Grönland.  XV.  p.  305—362.  Mit  einer  phototypirten  Tafel.) 
Kjobenhavn  1897. 

Das  Material  zu  dieser  Abhandlung  lieferten  hauptsächlich 
$:etrocknete^  Meeresalgen  von  der  West-  und  Ostküste  (wenige!) 
Orönlands,  auch  einige  ältere  Herbarienexemplare  wurden  bestimmt. 
Im  Ganzen  sind  228  Arten  mit  zahlreichen  Varietäten  aufgeführt, 
wovon  manche  neue  Formen  beschrieben  und  abgebildet  sind. 
Tabellarisch  giebt  Verf.  die  Verbreitungsverhältnisse  der  beob- 
achteten Arten  —  nicht  sämmtlicher  Diatomaceen  Grönlands  — 
mit  Rücksicht  auf  Amerika  (einschliesslich  Strait  Davis  und  Baffin 
Bay),  West-Grönland,  Ost-Grönland,  Finmarken,  Spitzbergen  und 
Beeren  Eiland,  Franz  Josephs  Land,  das  Kara-Meer,  die  übrigen 
polaren  Meere  und  Cap  Wankarema.  Auch  werden  die  Procent- 
^ahlen  der  zu  diesen  Localitäten  gehörigen  Arten  verglichen. 
Sichere  Schlüsse  über  den  Charakter  der  ost-  und  westgrönländi- 
schen Diatomaceen-FloTSk  lassen  sich  jedoch  aus  diesen  Tabellen 
nicht  ziehen,  dazu  war  das  aus  Ost-Grönland  untersuchte  Material 
^u  gering.  Tabellen,  welche  die  Verbreitung  der  charakterisirenden 
<3attungen  nach  den  Breitengraden  und  Tiefen  des  Wassers  be- 
leuchten, beschliessen  das  Werk. 

Morten  Pedersen  (Kopenhagen). 

Ostenfeld^  C,  Lidt  tropiskt  og  subtropiskt  Phyto- 
plankton  fra  Atlanterhavet.  (Videnskabelige  Meddelelser 
t'ra  den  naturhistorische  Forening  i  Kjobenhavn.  1898.  p.  427 
—430.) 

Von  den  untersuchten  Proben  stammte  die  eine  von  35®  44' 
K.  Br.,  38®  03'  W.  Lge.  (SW.  von  den  Azoren).  Sie  war  sehr 
artenreich,  besonders  an  Diatomaceen.  Charakteristisch  für  die 
Localität  waren  mehrere  Arten  der  Gattungen  Bacteriastrum  und 
Chaetoceroa.  Ausserdem  wurden  zahlreiche  Thalasaiothrix  lor^ssima 
bemerkt,  welche  Form  sonst  in  der  Irminger-See  heimathet.  Ferner 
fanden  sich  in  geringerer  Menge  einige  speciell  subtropische,  sowie 
mehrere  „panatlantische**  Peridineen. 

Eine  zweite  Probe  war  in  der  Nähe  der  canarischen  Inseln 
entnommen.  Hier  trat  Ceratium  tripos  mit  den  zahlreichen  tropi- 
schen Variationen  massenhaft  auf.  Diatomaceen  waren  sehr  spärlich 
vertreten. 

Einige  Proben  vom  caraibischen  Meer  ausserhalb  Puerto  Cabello 
wurden  durch  Trichodesmium  Thiebautii  charakterisirt.  Diese  Alge 
bildet  dort  nach  den  Beobachtungen  des  Sammlers,  eines  Officiers 
der  dänischen  Marine,  Wasserblüte  und  färbte  bisweilen  das  Meer- 
wasser röthlich,  wie  es  ja  bei  TV.  erythraeum  anderswo  die  Regel 
ist.  Dieses  Desmoplankton  (nach  der  Terminologie  Cleve's) 
«cheint     eine     wohl     begrenzte    Formation    zu    sein.      Neben    der 
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Charakterpflanze  wurden  vereinzelte  Diatomaceen  und  die  bizarren 
tropischen  Peridtneen^  wie  z.  B.  Ceratocorys  horrida  und  Ornitko- 
cercus  magnißcusy  bemerkt. 

Zooplankton  war  in  allen  Proben  nur  spärlich  vertreten.  In 
dem  ausführlichen  Verzeichniss  der  Arten  aller  Proben  wird  eine 
Rhizosolenia  robusta  Norman  v.  recta  n.  v.  aufgeführt,  sie  wird 
aber  nicht  beschrieben. 

Morien  Pedersen  (Kopenhagen.) 

• 

Wandel,  C.  F.  og  Ostenfeld,  C,  lagttagelser  over  Over- 
fladevandets  Temperatur,  Saltholdighed  og  Plank- 
ton paa  islandske  og  gronlandske  Skibsruter  i  1897^ 
8^    Mit  Tabellen  und  Karten.    Kj0benhavn  1898. 

I.  C.  F.  Wandel:  Indledning.  Hydrografiske  Resul- 
tater.    p.  5—12. 

Auf  Veranlassung  des  Verf.'s  wurden  auf  den  Routen  des 
Postdampfers,  sowie  eines  dänischen  Kriegsschiffes  zwischen  deiv 
Shetlands  Inseln  und  Island  und  auf  der  Reise  einer  däni- 
schen Expedition  nach  Westgrönland  auf  der  Strecke  zwischen 
Fair  Isle  und  Cap  Farewell  meteorologische  Beobachtungen 
angestellt  und  Proben  von  Plankton  und  Oberflächenwasser  ge- 
sammelt. Die  meisten  Planktonfänge  geschahen  mit  Hilfe  eines  von 
M.Knudsen  und  Osten feld  construirten  Schleppnetzes,  welche« 
hier  beschrieben  und  abgebildet  wird.  Das  Netz  erlaubt  Fänge 
bei  einer  Schnelligkeit  von  10 — 11  Meilen,  doch  scheinen  6  bis 
7  Meilen  das  Optimum  zu  sein. 

Das  Verhalten  der  Temperatur  und  des  Salzgehalts  auf  der 
Strecke  Shetland-Island  zeigt,  dass  hier  das  ganze  Jahr  hin- 
durch atlantisches  Wasser  vorherrscht,  d.  h.  Wasser  mit  einem 
Salzgehalt  von  über  35^/ qo*  Der  grösste  Salzgehalt  wurde  zwischen 
Fair  Isle  und  den  Faer  0er  bemerkt;  nördliche  und  östliche 
Winde  können  jedoch  eine  geringere  Salzmenge  herbeifuhren.  Die 
längs  der  Ost-  und  Südküste  Islands  gehende  Strömung  hat  eine 
geringere  Ausdehnung,  als  man  bis  jetzt  vermuthet  hatte.  So  trifft 
man  z.  B.  nahe  an  der  Küste  Wasser  mit  weniger  als  35®/oo  S*^^* 
menge,  während  der  Salzgehalt  schon  bei  geringer  Entfernung  von 
der  Küste  diese  Zahl  übertrifft. 

Aus  den  Beobachtungen  auf  den  grönländischen  Routen  ergiebt 
sich,  dass  der  Salzgehalt  von  ca.  7^  westliche  Länge  allmählich 
westwärts  abnimmt.  Auch  findet  hier  Bestätigung  das  auf  der 
vom  Verf.  geleiteten  In golf- Expedition  1895  und  96  gewonnene 
Resultat,  dass  das  Wasser  im  südlichen  Theile  der  D  an  mark - 
Strasse  einen  Kreislauf  bildet,  so  dass  das  Polarwasser  hier 
weit  östlicher  getroffen  wird,  als  es  auf  höheren  Breiten  der 
Fall  ist. 

p.  13 — 32  enthalten  die  Observationen. 

IL  C.  Ostenfeld:  Nord-Atlantisk  Plankton  i  1887^ 
p.  35—49  mit  7  Tabellen. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Algen.  —  Flechten.  113 

Verf.  erwähnt  die  bisherigen  Kenntnisse  über  die  Verbreitungs- 
verhältnisse der  verschiedenen  Planktonformationen  im  nördlichen 
atlantischen  Ocean  und  bespricht  eingehender  die  einzelnen  Konten 
mit  ihren  Fängen.  Die  Pflanzenbestimmungen  jeder  einzelnen 
Probe  sind  in  den  Tabellen  enthalten,  auch  die  thierischen  Orga- 
nismen sind  zum  Theil  bis  auf  die  Art  bestimmt,  theils  allgemeiner 
genommen.  Neue  Formen  sind  nicht  beschrieben.  Die  Haupt- 
resnltate  über  den  Wechsel  des  Planktons  im  Jahre  1897  fasst 
Verf.  in  den  Worten  zusammen: 

1.  Das  Plankton  im  untersuchten  Theile  des  atlantischen  Oceans  ist 
1897  quantitativ  durcbschnittlick  gering. 

2.  Nur  im  M  a  i  herrscht  reiches  Diatomaeeen  -Plankton  vor. 

3.  Vom  Juni  bis  October  besteht  das  Plankton  aus  Copepoden, 
Peridineen  und  EhizoMolenia  %tyliformi$\  die  letztere  verschwindet  vor 
den   übrigen    und   ist   stets    den    andern    an  Zahl    bei  Weitem    unter- 


4.  Von  November  bis  Mai  ist  das  Plankton  sehr  arm  und  besteht 
aus  Co^einodiicuB'krl&fi  (besonders  C  radiatiu)  und  Copepoden,  Die 
Armuth  wird  vermuthlich  durch  die  geringe  Intensität  und  kurze 
Dauer  des  Lichtes  bedingt. 

5.  Ein  grosser  Theil  der  Proben  aus  der  Nähe  des  Landes  sind  gemischt 
mit  oder  bestehen  hauptsächlich  aus  neritischen  Formen,  von  denen 
einige  wie  Ästerionella  fflaeialis  unter  Island,  andere  wie  Phaeoeystü 
Pouehttii  bei  den  Faer-0er,  andere  wie  Chaetocerot  debile  und  ditidema 
bei  den  Faer-0er  und  Island,  wieder  andere  wie  Rhizo»olenia  alata 
bei  Schottland  auftreten. 

6.  Im  Mai  trifft  man  RhizoeoUnia  styliformU  weit  westwärts,  SO  von 
Cap  Farewell,  und  vermuthlich  dringt  sie  von  hier  aus  in  nordöstlicher 
Richtung  vor. 

7.  Nördliches  Plankton  dringt  zu  keiner  Zeit  des  Jahres 
zwischen  den  Faer-0er  und  Island  vor;  die  grosse 
ostisländische  Polarströmung  geht  also  an  der  Oberfläche  nicht  so 
weit  südlich. 

8.  Da  das  Plankton  unter  Island  constant  bleibt,  auch  wenn  der  Salz- 
gehalt bis  gegen  34^/00  herabsinkt,  muss  man  annehmen,  dass  dieses 
Herabsinken  durch  atmosphärisches  Wasser  von 
Island,  nicht  durch  eine  kal  te  Str  ömung  verursacht 
wird. 

9.  Die  von  Cleve  publicirte  Plankton-Karte  für  deu  Sommer  1896 
(Cleve :  A  treatise  on  the  Phytoplankton.  PI.  Jll)  passt  nicht  zu 
den  Verhältnissen  des  Sommers  1897. 

Morton  Pederseu  (Kopenhagen). 

Fünfstfiek^  M.  Lichenes,  Allgemeiner  Theil.  (En|]:ler- 
P  r  a  n  1 1 ,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.  Lieferung  180.) 
Die  Bearbeitung  des  allgemeinen  Theiles  der  Lichenen  seitens 
des  Verf.,  der  durch  verschiedene  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  be- 
kannt ist,  darf  als  eine  sorgfältige  und  daher  das  späte  Erscheinen 
einigermaassen  rechtfertigende  bezeichnet  werden.  Der  Leser  er- 
hält ein  gutes  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Stande  der  allgemeinen 
Kenntniss  von  den  Flechten.  Bei  den  in  der  folgenden  Be- 
sprechung gemachten  Aussetzungen  ist  selbstverständlich  darauf 
Rücksicht  genommen,  dass,  dem  Plane  des  Gesammtwerkes  ent- 
sprechend, der  Ausführlichkeit  der  Darstellung  Grenzen  gezogen 
sind.  Leugnen  lässt  sich  allerdings  nicht,  dass  einzelne  Ab- 
schnitte,   z.  B.   der  Chemismus  des  Flechtenkörpers   (besonders  die 

BoUn.  Centr*lbL  Bd.  LXXVm.  18Ö9.  8     ^^^^^^1^ 
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an  und  für  sich  dankenswert  he  Zusammenstellung  der  Flechten- 
säuren mit  ihren  bisher  bekannt  gewordenen  Eigenschaften  und 
Vorkommen)  anderen  Theilen  gegenüber  bevorzugt  erscheinen. 

Gehen  wir  zu  den  Einzelheiten  über! 

„Ihrer  äusseren  Erscheinung  nach  besitzen  die  Flechten  nur 
selten  Aehnlichkeit  mit  einer  ihrer  beiden  Componenten**  (p.  4) 
präsuroirt,  dass  wir  die  Gestalt  der  algenlosen  Flechtenpilze 
kennen,  was  doch  nur  für  eine  Reihe  von  Krustenflechten  der  Fall 
ist  (M  o  e  1 1  e  r) ,  nicht  für  die  in  Betrefi"  dieser  Frage  wichtigeren 
Laub-  und  Strauchflechteu; 

Den  Flechtenalgen  darf  man  keineswegs,  wie  es  Verf.  (p.  4) 
thut,  sämmtlich  den  Aufenthalt  im  Wasser  im  freien  Zustande  ab- 
sprechen. Die  Algen  der  Wasserflechten  sind  sicher  befähigt,  auch 
frei  im  Wasser  zu  vegetiren,  für  verschiedene  ist  es  sogar  nach- 
gewiesen. 

Das  facultative  Vorkommen  der  Flechtenpilze  ohne  Algen  in 
der  Natur  ist  nicht  auf  die  Bandiolichenen  beschränkt,  es  ist  auch 
von  verschiedenen  Artkonien  bekannt  (A  1  m  q  u  i  s  t),  femer  im 
Jugend  zustande  bei  Graphü  möglich.  (Frank  in  Cohn's  ßeitr.  z. 
Biol.  d.  Pfl.  II.) 

„Unter  Wasser  vegetiren  nur  einige,  wenige  Arten  ( Verrucaria)"' 
(p.  4).  Ein  Verzeichniss  dieser  Gruppe  würde  vielmehr  ziemlich 
ansehnlich  ausfallen.  Schon  die  Wasser  -  FerrwcamM  (verschiedene 
scheinen  facultativ  zu  sein)  repräsentiren  eine  stattliche  Zahl.  Ich 
nenne  ausserdem  nur  einige  mir  gegenwärtige  Gattungen:  Lichina 
(Litoralzone,  oft  überfluthet),  Sphaeromphale- Arten^  Hydrothyrta, 
Jenmania  (Wächter  in  Flora,  Bd.  LXXXIV),  ifamaZtna- Arten, 
Calothricopsis.  * ) 

Bei  der  Erwähnung  des  langsamen  Wachsthums  (p.  4)  wären 
einige  etwas  genauere  Angaben  aus  der  darüber  vorhandenen,  aller- 
dings spärlichen  Litteratur  erwünscht  gewesen  (siehe  ausser  Prings- 
heim's  Jahrbücher.  XXXIII.  p.  126  die  bei  Arnold:  Zur 
Liehen en-Flor SL  von  München.  1892.  p.  34,  63  angeführten  Stellen. 

Verf.  führt  den  Vorschlag  von  H  e  d  1  u  n  d  und  Lindau  an, 
die  Anheftungsweise  der  Hjphe  an  das  Gonidium  ^mindestens  als 
Gattungsmerkmal  zu  verwerthen"  (p.  7),  ohne  der  einschränkenden 
Bemerkungen  D  a  r  b  i  s  h  i  r  e's  über  diesen  Gegenstand  zu  ge- 
denken. 

Betreffs  der  Auffassung  des  Podetiums  von  Cladonia  und 
JStereocaulon    verhält    sich    Verf.    referirend:     ^Nacb    den    ünter- 


^)  Warming  macht  in  soiner  Oekologie  eine  ähnliche,  unrichtige  An- 
gabe, indem  er  die  Flechten  allgemein  halophob  nennt.  Mehrere  von  den  eben 
er\^ ahnten  Gattungen  haben  Vertreter,  die  an  die  Litoralzone  des  Meeres  ge- 
bunden sind.  Auch  gewisse  Roccelleenj  Piacodisn  und  Callopismen  leben  dort 
ebenso  wie  sich  bisweilen  sogar  Cladonien  und  PtUigeren  auf  dem  sicherlich 
noch  salzdarchtränkten  Boden  nahe  dem  Meere  finden.  Wie  reich  übrigens  in 
manchen  Gegenden  die  Flechten  an  Arten-  und  Individuenzahl  hart  an  der  Küste 
sind,  darüber  vergl.  Kihlman,  Neue  Beiträge  zur  Flechtenflora  der  Halbinsel 
Kola  (Meddel.  af  Societas  pro  fauna  et  flora  Fenn.  18.  1891). 
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-suchungen   Wainio's    und    Krabbe's   ist  das  Podetium   bereits 
:zum  Fruchtkörper,  nach  Reinke  noch  zum  Thallus  äu  rechnen.**^) 

Atichia^  vom  Verf.  p.  8  als  Flechte  genannt,  ist  ein  gonidien- 
loser  Pilz  (vergleiche  z.  J8.  En  gl  er-Pran  1 1  I,  1.,  p.  241.) 

Die  warzenförmigen  Erhebungen  bei  Peltidea  aphthosa  sind 
•eicht  blosse  Rindenwucherungen  (p,  10),  sondern  typische  Cepha- 
Podien  (siehe  die  richtige  Darstellung  p.  14). 

Die  p.  16  als  parasitische  Flechte  bezeichnete  Budlia  scabrosa 
jst  schon  vor  30  Jahren  als  ein  pilzlicher  Parasit  erkannt 
worden. 

Was  die  Behauptung  (p.  17)  anbelangt:  „Nach  Neubner's 
Beobachtungen  bei  den  Calicieen  sind  unter  dem  mechanischen 
Einflüsse  der  Hyphen  im  Verlaufe  sehr  langer  Zeiträume  die 
rundlichen  Pleurococcus-Formen  der  Gonidien  allmählich  in  die 
SticIiOcoccttsFoTm  übergeführt  und,  die  so  erworbenen  morplio- 
tischen  Eigenschaften  erblich  geworden^,  so  hat  sich  N  e  u  b  n  e  r 
1893  in  seiner  zweiten  Calicieen-Arheit  gegen  diese  von  Krabbe 
ihm  zugeschriebene  Anschauung  verwahrt:  die  StichococctLS-Form 
45ei  keineswegs  erblich. 

Neben  den  Hymenomycet-Flechten  Cora  und  Cordla  (p.  38, 
40)  hätten  auch  die  Gasterolichenen  EmericMa  und  IWcAocoma,  die 
von  M  a  s  s  e  e  eine  gute  Bearbeitung  erfahren  haben  (Philos. 
Transactions  Royal  Soc.  London  CLXXVIII,  p.  305  ff.,  Tafel  25) 
wenigstens  eine  kurze  Erwähnung  verdient,  sie  scheinen  demVert., 
nach  seinen  Aeusserungen  zu  schliessen,  unbekannt  geblieben  zu  sein. 

Die  vorstehenden   Bemerkungen    sind    im    Verhältniss  zu    der 
Schwierigkeit  einer  solchen  Zusammenstellung   zu  gering   an  Zahl, 
um  unser  am  Anfang  der  Besprechung  geäussertes  günstiges  Urtheil 
zu  modificiren. 
Bitter  (Neapel). 

^)  Bei  dieser  GelegeDbeit  möchte  der  Referent  einige  Worte  zu  dieser 
kontroverse  sprechen.  WSre  Reinke  *s  Abhandlang  ^^^  Podetium  von 
Cladonia'^  (Pringsb.  Jahrb.  XXVI,  p.  495  ff.)  wirklich  eine  Wideriegong  des 
Schwendener-Krabbe 'sehen  Standpunktes,  so  könnte  der  Begpriff  „Podetium^ 
ganz  aus  der  lichenologischen  Anatomie  verschwinden,  da  er  dann  nichts  weiter 
wäre,  als  ein  aufrechter  Thallus  oder  Thallustheil.  Die  scharfe  Prägung  jedoch, 
welche  dieser  Begrifif  durch  K  r  a  b  b  e*s  entwicklung^geschichtliche  Unter- 
suchungen erhalten  hat,  wird  dadurch  nicht  abgeschwächt  oder  gar  vernichtet, 
dass  dieses  Organ  zugleich  in  hohem  Maasse,  bisweilen  sogar  ausschliesslich, 
für  die  Assimilation  zu  sorgen  hat.  Einwände,  wie  die  häufig  vorkommende 
Sterilität  der  Podetien,  Entstehen  der  Pycniden  auf  denselben,  finden  bereits  in 
Krabbe 's  Monographie  ihre  Beantwortung. 

Reinke  nennt  jeden  secundären,  aufrechten  Thallustheil,  der  Gonidien 
führt,  Podetium.  Der  Fruchtstiel  von  Baeomycea^  des  nächsten  Verwandten  von 
-Cladonia,  ist  daher  kein  Podetium,  weil  ihm  die  Gonidien  fehlen! 

Während  Reinke  jedoch  den  Thallus  von  Schizopelte  (IV.  Abhand- 
lung, p.  146)  noch  blos  als  podetienf ör mig  bezeichnet,  geht  Darbishire 
{Monographia  Boeelleorum)  sogar  noch  weiter^  indem  er  bei  dieser  Gruppe  ein- 
fach von  Podetien  spricht.  Die  bei  manchen  JRocellen  stark  ausgebildete  Basal- . 
Scheibe  kann  dies  Verfahren  keineswegs  rechtfertigen.  Wenn  man  einen  in 
so  eindeutiger  Weise  festgestellten  Begriff  verwirft,  wäre  es  jedenfalls  meiner 
Ansicht  nach  richtiger,  das  ihn  bezeichnende  Wort  überhaupt  nicht  mehr  zu 
gebrauchen,  anstatt  es  in  dem  soeben  skizzirten,  diffusen  Sinne  weiter  zu  ver- 
wenden. _^_  ^<-^ 

Digitized  IfGoOgle 


116     GefUsskryptoipainen.  —  PbjBiologie,  Biolog.,  Anatom,  o.  Morphologie. 

Geisenheyner  ^     L.,      Einige      Beobachtungen     an      ein- 
heimischen   Farnen.     (Berichte   der  Deutschen  Botanischen 
Gesellschaft.   XVI.  1898.  [Generalversammlungsheft.]  p.  64 — 72.) 
Ausser  bei  den  von  Sadebeck  und  Behr  bereits  genannten 
Farnen   wurde    Gabelung   der    Blätter   vom    Verf.   auch  noch  bei 
Asplenium    germanicum ,     A,    ruta    muraria     und     A.    Adiantum- 
nigrum  gefunden.     Diejenige  Deutung,  welche  die  Gabelungen  der 
Blätter    durch    atavistische    Rückkehr    zu     der     dichotomen    Ver- 
zweigungsform  der  Farnblätter   erklärt,    wird   als    die  wahrschein 
lichste  zu  betrachten  sein. 

Sadebeck 's  Ansicht,  dass  die  Gabelung  der  Blätter  eine 
bestimmten  Individuen  inhärente  Eigenschaft  sein  kann,  wird  durch. 
Mittheilung  neu  beobachteter  Fälle  bestätigt. 

Küster  (Cbarlottenburg). 

Wiesner^  Kote  sur  la  th^orie  des  plasomes. 
Delage^     J.,     R^ponse    k    la    note    pricddentc.     (L'Annee- 
biologique.     Annie  I.     p.  676-680.     Paris  1897.) 

In  dem  bekannten  Werke  Delage's  über  die  Structur  des 
Protoplasmas  gab  dieser  eine  Darstellung  und  Kritik  der 
W  i  e  s  n  e  r  'sehen  Piasomen  -  Theorie.  W  i  e  s  n  e  r  verwahrt  sich 
gegen  einige  Bemerkungen  Delage's,  da  er  die  Absicht  hatte, 
durch  seine  Theorie  die  constructiven  Theilchen  des  Organismus- 
zu  finden,  um  mit  ihrer  Hülfe  in  die  Structur  der  lebenden  Sub- 
stanz tiefer  einzudringen,  als  dies  bis  dahin  möglich  war.  Er  be- 
zweckte auch  das  organische  Wachsthum  zu  erklären. 

Obgleich  die  genannte  Theorie  wohl  in  Uebereinstimmung  sieb- 
befindet mit  den  geltenden  Ansichten  über  die  Vererbung,  so  lag 
es  doch  Wiesner  ferne,  eine  Vererbungsstheorie  liefern  zu  wollen. 
Wiesner  weist  namentlich  auf  die  von  Delage  aufgestellte 
Analogie  zwischen  seiner  Theorie  und  derjenigen  Altmann's 
(1887  —  94).  Im  Uebrigen  stimmt  W  i  e  s  n  e  r  der  Ansicht  D  e  1  a  g  e 's 
bei,  dass  die  Piasomen  den  Vorzug  vor  den  Nägeli'schen  Micellen- 
verdienen. 

Indem  Delage  Wiesner  insofern  theil weise  zustimmt,  dass 
er  zugiebt,  einigen  Behauptungen  desselben  einen  weitergehenden 
Sinn  gegeben  zu  haben,  als  es  in  der  Absicht  Wiesner 's  lag« 
findet  er  andere  von  ihm  gegebene  Pimkte  der  Darstellung  iür 
begründet. 

Er  citirt  zur  Bekräftigung  seiner  Ansicht  die  eigenen  Worte 
W  i  e  8  n  e  r  's.  Mauriiio  (Berliu). 

Flgdor,  W.,  Untersuchungen  über  die  Erscheinung  de^ 
Blutungsdruckes  in  den  Tropen  (Sitzungsberichte  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  CVII.  Heft  6. 
Mit  3  Tafeln.) 

In  der  vorliegenden  Abhandlung    werden    die   Ergebnisse    der 

vom    Verf.    gelegentlich    eines    mehrmonatlichen    Aufenthaltes     in 
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Buitenzorg  auf  Java  (Ende  1893  und  Anfang  1894)  angestellten 
Untersuchungen  über  den  Biutungsdruck  tropischer  Holzgewächse 
wiedergegeben.*)  Im  Besonderen  wurden  Experimente  über  Auftreten, 
Grösse  und  Abhängigkeit  desselben  von  äusseren  Verhältnissen  unter- 
-nommen.  Die  Versuchsanstelluug  war  derart,  dass  geschlossene 
Quecksilbermanometer  (U-fÖrmig  gebogene  Glasröhren)  in  den 
^tamm  der  Versuchspflanze  eingesenkt  wurden,  und  zwar  nach  vor- 
heriger Feststellung  mit  dem  Press  1er 'sehen  Zuwachsbohrer,  in 
•die  jüngsten  Splintlagen  (bei  Palmenstämmen  in  die  äusseren,  an 
Gefässbündeln  besonders  reichen  Stammpartieen).  Als  Versuchs- 
•objecte  dienten  Cocos  nudferay  Oreodoxa  oleracea^  Actinorhytis 
Calapparia,  Conocephalus  azüreus,  Schizolobium  excdsum,  Albizzia 
moluccana,  Spathodea  campanulata^  Casuarina  spec. 

Aus  den  tabellarisch  zusammengestellten  Ablesungen  geht  zu- 
nächst hervor,  dass  stets  ein  positiver  Druck  herrscht,  und  zwar 
iin  durchaus  verschiedener  Stärke  bei  den  verschiedenen  Species. 
Ein  in  beträchtlichsr  Entfernung  vom  Erdboden  dicht 
unter  der  Vegetationsspitze  dekapitirter  Zweig  von  Conoce- 
phalus zeigte  dasselbe  Verhalten.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen, 
da-sö  einerseits  in  Folge  der  Regenzeit  Boden-  und  Luft- 
feuchtigkeit meist  sehr  stark  war,  andererseits  üppigste  Vegetation 
herrschte,  zu  welch'  letzterer  Periode  in  unserer  Zone  der  Biutungs- 
druck gewöhnlich  verschwindet.  Die  Druckwerthe  **)  selbst  sind 
selir  beträchtlich,  bis  ca.  8  Atm.  (Betula  alba  in  unseren  Breiten 
nur  2V«  Atm.).  Dieselben  zeigten  innerhalb  eines  Tages,  wie  auch  schon 
Marcano  beobachtet  hat,  periodische  Schwankungen,  derart,  dass 
Morgens  und  Vormittags  ein  Maximum,  Nachmittags  ein  Minimum 
zu  beobachten  war.  Dieser  Unterschied  war  bei  starker  Luft- 
ienchtigkeit  geringer,  bei  schöner,  sonniger  Witterung  dagegen 
grösser. 

Es  spricht  dies  dafür,  dass  neben  einer  inneren  Periodicität 
eine  Abhängigkeit  von  äusseren  Faktoren,  wie  Transpiration  resp. 
Bodenfeuchtigkeit  besteht.  In  welchem  Maasse  der  eine  oder  der 
andere  Faktor  daran  betheiligt  ist,  kann  zwar  nicht  entschieden 
werden,  doch  machen  die  Beziehungen  zwischen  Luftfeuchtigkeit 
und  Höhe  der  Druckdifferenz  den  Einfluss  der  Tranapiration  ent- 
gegen der  Meinung  Haberlandt's  sehr  wahrscheinlich.***) 

Am  Schlüsse  giebt  der  Verf.  einige  Angaben  über  den  Bau 
der  Blattspreite  von  einigen  Versuchspflanzen. 

Nordhausen  (Neapel). 

V  Vergl.  die  Wiedergabe  eines  mündlichen  Referates  des  Verf.  über  das- 
iselbe  Thema.     (Bot.  Centralbl.     Bd.  LX.     1894.     p.  199.) 

**)  Da  nach  den  eigenen  Angaben  des  Verf.-  die  Ablesungen  innerhalb  ge- 
wisser kleiner  Fehlergrenzen  schon  von  vornherein  schwanken,  so  dürften  die 
In  den  Tabellen  sich  findenden  5-,  ja  6  stelligen  Decimalwerthe  doch  des  Guten 
^i  viel  sein.    (Anm.  des  Ref.) 

***)  Vergl.  die  inzwischen  erschienene  Mittheilung  von  H.  Dixon,  Tran- 
spiration into  a  saturated  atmosphere.  (Proc.  of  the  K.  Irish.  Soc.  Vol.  IV. 
1898.     Hiervon  Referat:     Bot  Centralbl.     1898.     p.  135.)    (Anm.  des  Ref.) 
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Oroom^  Percy^  Od  the  leaves  of  Laihraea  squamaria  and  of 
soroe  allied  Scrophulariaceae,  (Annais  of  Botany.  Vol.  XU 
1897.     p.  385—398.     Mit  1  Holzschnitt.) 

Beobachtungen  an  den  Blättern  von  Laihraea^  Pedicvlarisy 
Bhinanihus  und  Odontües  führen  Verf.  zu  der  Ueberzeugnng,  dass 
die  auf  der  Blattunterseite  dieser  Pflanzen  befindlichen  Drüsen- 
haare  Organe  seien,  weJche  Wasser  in  flüssiger  Form  abscheiden. 
Zu  diesem  Schluss  führte  zunächst  die  Thatsache,  dass  Wasser 
reichlicher  an  Blättern  mit  zahlreichen  {Laihraea^  Pedicularis\  al» 
an  solchen  mit  wenigen  Drüsen  (Rinanthus,  Odontües)  abgeschieden 
wird.  Sodann  ergaben  sich  Anhaltspunkte  dafür,  dass  nur  die- 
jenigen Theile  des  Blattes  Wasser  abscheiden,  welche  derartige 
Drüsenhaare  besitzen.  Auch  konnte  gezeigt  werden,  dass  die 
Cuticula  der  Drüsen  durch  einen  Porus  durchsetzt  sei,  den  Verf. 
für  den  Canal  hält,  durch  den  das  Wasser  zum  Austritt  gelangt. 
Ferner  besteht  eine  enge  Beziehung  zwischen  den  Tracheiden  der 
zarten  Oef&ssbündel  und  diesen  Drüsen,  auf  die  schon  Scherffel 
für  Laihraea  aufmerksam  gemacht  hat.  Auch  diese  weist  auf 
die  Hjdathodennatur  derselben  hin.  Verf.  geht  dann  auf  die 
Höhlen  der  Rhizomschuppen  von  Laihraea  ein,  die  er  für  Ex- 
cretiousorgane  und  Kohlenhydrat-Reservoirs  hält. 

Verf.  hat  seine  Arbeit  bereits  im  Juni  1896  abgeschlossen. 
Er  weist  in  einer  Nachschrift  auf  die  inzwischen  erschieneneo 
Arbeiten  von  Haberlandt  und  Goebel  hin,  die  den  gleichen 
Stoff  behandeln. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Ponndy  Koscoe  und  Clements^  Frederic^  The  Vegetation^ 
regions  of  the  Prairie  Province.  (Botanical  Gazette^ 
XXV.     1898.    p.  381-394.) 

Den  einleitenden  Bemerkungen  über  den  pflanzengeographischen 
Charakter  Kordamerikas,  und  die  von  Grisebach,  Engler  und 
Drude  aufgestellten  pflanzengeographischen  Zonen  in  ihm,  lassen 
die  Verff.  eine  kritische  Besprechung  der  von  letztgenanntem  Autor 
gemachten  Mittheilungen  über  die  Missouriprärieenregion  folgen 
(Drude's  Handbuch  der  Pflanzengeographie).  Begrenzung,  Ein- 
theilung  und  Charakterisirung  der  Zone  nach  Drude  entsprechen 
nach  Ansicht  der  Verff.  nicht  den  thatsächlichen  Verhältnissen. 

Drude 's  Angaben  über  die  Verbreitung  von  Quercus  rubraj. 
Qu.  macrocarpaj  Juglans  cinerea,  J.  nigra  und  verschiedenen 
charakteristischen  Präriegräsern  werden  corrigirt. 

Die  Verff.  unterscheiden  in  der  Prärieprovinz  verschiedene 
Formationsgruppen,  die  das  Vegetationsbild  gewisser  Bezirke  be- 
stimmen, ohne  in  den  anderen  gänzlich  zu  fehlen,  die  Wiesen-^ 
Prärie-,  Dünen-  und  Vorbergsformationen  (meadow,  prairie,  sand 
hill  und  foothill  formations). 

I.  Als  charakteristische  Vertreter  der  nur  in  einem  Typus 
auftretenden  Wiesenformation  werden  genannt:   Elymua  canadensis,. 
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Stipa  spartea,  Agropyron  pseudorepens^  Panicum  virgatum^  Andro- 
pogon  provincialü  und  Spartina  cynosuroides. 

IL  Zwei  Prärieformationen  sind  zu  unterscheiden:  Die  prairie 
grass-Fonnation  und  die  buffalo  grass-Formation. 

1.  Die  erstere  bedeckt  den  östlichen  Theil  der  Prärieprovinz, 
Illinois,  Jowa,  Ost-Dakota,  Nebraska  und  Kansas;  ihre  charakte- 
ristischen Vertreter  sind :  Sporoholns ,  Koelena  cristata^  Eatonia 
obtusaia  und  Panicum  Scriberianum,  Im  Frühling  sind  neben  diesen 
noch  häufig:  Draba  CaroUniana,  Antennaria  campestris,  Anemone 
Caroliniana^  Baptisia  bracteata^  Aatragnlua  crassicarpus  u.  a.,  im 
Sommer  und  Herbst  Amorpha  canescens^  Kuhnistera  Candida^ 
Psoralea  floribunda^  Solidago  rupestrisy  S,  rigida,  Verbena  stricta^ 
V.  hastata,   La ciniaria-s fec.y   Veronica  gigantea,  Aster  sericeus  und 

A.  multiflorus, 

2.  Die  buffalo  grass  Formation,  welche  in  Nord-  und  Süd- 
dakota und  Ost  Montana  vorherrscht,  lässt  zwei  Typen  unter- 
scheiden: den  Bulhilis'  und  J5ow^eZowa -Typus.  Besonders  aus- 
gedehnt, wenn  auch  nicht  ununterbrochen,  ist  die  von  ersterem 
bedeckte  Fläche.  Als  charakteristische  Pflanzen  werden  neben 
anderen  Asclepias  pumila  und   Verbena  bipinnatifida  genannt. 

III.  Verff.  unterscheiden  drei  Dünenformationen,  die  l)unch- 
grass-,  blowout-  und  sand-draw-Formation,  von  welchen  die  erste 
die  weitaus  grösste  Verbreitung  hat. 

1.  Innerhalb  der  bunchgrass-Formation  unterscheiden  '^ie  Verff. 
die  blue-stem-  und  die  beard  grass-Formation.  Die  erstere  von 
beiden  wird  durch  Andropogon  scopariun^  Stipa  comata^  Calamo- 
vilfa  longifolia^  Andropogon  Hallii  und  A.  pravincialis  charakte- 
risirt.  Nächst  diesen  sind  häufig:  Eragrostis  trichodes ,  Ory- 
zopsia      cuspidata  y      Mühlenbergia     pungens^      Bouteloua     hirsuta^ 

B,  oligostachyay    Sporobolus  cryptandrus^    Cyperus  Schweinitzii   und 
viele  andere. 

Bestimmend  für  den  Charakter  der  beard  grass-Formation 
sind  Aristida  purpurea^  A.  ba^iramea,  Sporobolus  cuspidatus  und 
Stipa  spartea*  Viele  Vertreter  hat  sie  mit  der  bunch  grass- 
Formation  gemeinsam,  ausser  diesen  wären  zu  nennen:  Eragrostis 
pectinacea^  Panicum  Scribnerianum^  Aristida  oligantha^  Koeleria 
cristata,  Eatonia  obtusata^  Helianthus  petiolaria^  PotentiUa  arguta^ 
Argemone  alba^  Plantago  Purshii,  Linum  rigidum  und  so  fort. 

2.  Die  zweite  von  den  Verff.  aufgestellte  Dünenformation  hat 
ihren  Namen  nach  den  blow-outs,  kraterähnlichen,  durch  den  Wind 
geschaffenen  Vertiefungen.  Die  charakteristische  Vegetationsdecke 
dieser  DUnen  besteht  vornehmlich  aus  Redfieldia  flexuosa,  Mühlen- 
bergia pungensy  Eragrostis  trichodes,  Oryzopsis  cuspidata  und 
Calamovilfa  longifolia.  Die  erste  Besiedlerin  neu  gebildeter  blow- 
outs  ist  stets  Redfieldia  fiexuosa,  nach  ihr  stellen  sich  Mühlen- 
bergia pungens  und  Eragrostis  trichodes  ein,  und  später  neben  den 
bereits  genannten  noch  Tradescantia  virginica^  Eriogonum  annuum^ 
Meriolix  serrulata,  Lathyrus  ornatus  flavescens,  Phaca  longifolia  und 
Euphorbia  petaloidea.    Sobald  neben  diesen  sich  auch  noch  andere 
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Dün  enge  wachse  anzusiedeln   beginnen,    gehen    die    blow-outs    ihres 
eigenartigen  Gepräges  verlustig. 

3.  Die  sand  draw-Formation  hat  mit  der  vorhergehenden  viel 
Aehnlichkeit,  ist  aber  weniger  scharf  begrenzt  als  diese  und  minder 
häufig.  Die  wichtigsten  Vertreter  sind:  CristateUa  Jamesii  und 
Polanisia  trachysjperma.  Die  Gramineen  sind  vertreten  durch 
Munroa  squarrosa^  Eragrostis  major  ^  Sieglingia  purpurea  und 
PaspcUum  setaceum, 

IV,  Drei  Vorbergs-Formationen  werden  genannt:  die  under- 
shrub-,  die  mat-  und  rosette-Formation  und  die  Grasformation  der 
Hochprärien  und  der  Sandebenen. 

1.  Die  undershrub-Formation  ist  keineswegs  auf  die  Prärie- 
provinz beschränkt,  ihre  grösste  Verbreitung  hat  sie  in  anderen 
Provinzen.  Verff.  unterscheiden  zwei  Typen,  den  einen  auf  höhere 
Regionen  beschränkt,  der  andere  vornehmlich  auf  Salzboden.  Dererstere 
(„sagebrush  Typus")  wird  charakterisirt  durch  Artemisia  tridentata^ 
Ä.  frigida^  A.  filifolia,  A,  canadenais^  A,  cana^  Chondrophora 
Howardily  Ch.  nauseosa^  Ch.  Douglasiiy  Gutierrezia  Sarothray 
Boutdonay  Agropyron  und  Koelei^  crütata.  Die  Leitpflanzen  des 
zweiten  („grease  woodwhite-sage  Typus")  sind:  Sarcobolus  vermi- 
culatuSy  Eurotia  lanata  und  Atriplex  confertifoUa. 

2.  Die  zweite  Formation  nimmt  in  der  Prärieprovinz  den 
centralen  Theil  der  Vorberge  in  Anspruch. 

Der  mat-Typus  (Arenaria  Hookeri^  Güia  spicata,  Orophaea 
caespitosay  Eriogonium  cemuumy  E.  flavurn^  Güia  iberidifoliay 
Phlox  Hoodii  und  Homalobus  montanus)  wird  unterschieden  vom 
rosette-Typus  {Polygala  alhay  Paronychia  Jamesiiy  Pentstemon 
albidusy  P.  coerulevSy   Phlox  Dotiglasii  und  Oreocarya  9uffruHco8a\ 

3.  Die  Gras-Forroation  bildet  gleichsam  den  üebergang 
zwischen  den  Dünen-  und  Vorberge-Formationen.  Ihr  charakte- 
ristisches Gepräge  erhält  sie  theils  durch  Stipa  comata  (auf  den 
Hochprärien),  theils  durch  Agropyron  paeudorepens  (auf  den  Sand- 
ebenen). 

Küster  (Neapel). 

Aeiche,    C,    Geografia  bot^nica    de   la   region   del    Rio 
Man  so.     (Anales  de  la  Universitad  de  Chile.     1898.     p.  1 — 32.) 

Der  Rio  Manso  (Chile  41^  45'  s.  B.  71^  30'  w.  L.)  ist  ein 
^ebenfluss  des  Rio  Puelo,  welch'  letzterer  in  die  Bucht  von  Relon- 
cavi  mündet;  diese  ist  der  nördlichste  tief  in  das  west-patagonische 
Festland  einschneidende  Fjord  und  liegt  der  Insel  Chilo6  gegen- 
über. 

Verf.  gliedert  die  Vegetation  des  untersuchten  Gebietes  in 
folgende  Regionen: 

1.  Wald  der  Litoralzone  (Roca  de  Reloncavi,  unterer 
Rio  Puelo  bis  zum  Tagua  tagua  see). 

Das  Waldbild  dieser  Zone  unterscheidet  sich  nicht  von  dem- 
.  jenigen  ähnlicher  bekannter  Gegenden  der  Provinzen   Valdivia  und 
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Llanquihue;  es  ist  charakterisirt  durch  eine  grössere  Anzahl 
Myrtaceen,  Efogenia  pitra,  M.  luma)  und  Oupuliferen  (bes.  Fagus 
Domheyi\  ferner  Eucryphia  cordifolia,  Laurelia  aromatica^  Wein- 
^nannia  trichosperma,  Aextoxicum  punctatum^  Drimys  Wintert,  meist 
gigantische  Bäume;  femer  Sträucher  aus  den  Familien  Araliaceae, 
Proteaceae,  Verbenaceae,  Myrtaceae,  Soodfragaceae,  Täiaceaey 
Bixaceae^  Berberidaceae,  Auf  dem  Waldboden  haben  die  Krypto- 
gamen  —  Farne,  bes.  Hymenophylleen  und  Moose  —  das  üeber- 
gewicht  gegenüber  den  Blütenpflanzen.  Die  Epiphyten  sind  die  für 
den  valdivischen  Wald  charakteristischen;  unter  anderen  fkUt  das 
in  riesigen  Barten  von  den  Baumästen  herabhängende  Moos 
Ptüotrichdla  moUis  auf.  Bei  den  meisten  Pflanzen  des  Waldbodens 
macht  sich  das  Bestreben  geltend,  durch  Ausbreitung  der  Blätter  etc. 
die  geringe  verfügbare  Lichtmenge  auszunutzen  (HymenophyUum^ 
Luzuriaga  u.  a.). 

2.  Wald  der  inneren  Zone  bis  900  m  ü.  M. 

Als  neues  Element  treten  hier  hinzu  die  Coniferen:  Libo- 
<edru8  chilensis,  Saxegothea  conspicua^  Fitzroya  patagonica.  Das 
hochstämmige  Bambusrohr  Chusquea  Couleu  fängt  an  vorzu- 
herrschen  über  die  kletternde  Chtuguea  quäa  der  vorigen  Zone. 
Es  verschwinden  dagegen  die  Bromeliacee  Rhodostachys  sp.,  sowie 
JSarmienta  repens  und  zahlreiche  Hymenophyüeen]  der  Gesammt- 
eindruck  des  Waldes  ist  wenig  verändert.  An  den  Bergabhängen 
machen  die  Lianen  Grüellinia  racemosa  und  Mitriaria  coecinea 
den  Wald  oft  undurchdringlich.  Ueber  700  m  erscheint  Maüenus 
magdlanica. 

3.  Wald  zwischen  900  und  1400  m  ü.  M. 

Physiognomie  und  systematische  Zusammensetzung  wechseln 
plötzlich.  Der  Wald  wird  lichter,  meist  von  Fagus  Dombeyi  und 
F.  pumilio  gebildet.  Die  Schlingpflanzen  fehlen,  dagegen  tritt 
dichtes  Unterholz  einer  zwerghaften  Drymis  Wintert  auf;  daneben 
verschiedene  Berberis- Arten,  Myoschilos  oblongum,  Ribes  nemo- 
rosum,  Oaultheria  florida  u.  a.  Die  Krautflora  besteht  aus 
Adenocaulon  chilense,  Dysopsis  glechonoides ,  Lagenophora  hirsuta, 
Acaena  ovalifoliay  Nertera  depressa  und  stellenweise  der  merk- 
würdigen Burmanniacee  Arachnitea  uniflora,  Moose  und  Hymeno- 
phylUen  sind  fast  verschwunden.  Zwischen  900  und  1200  m  wird 
die  Liane  Aateranthera  chilensia  sehr  häufig.  Ueber  1300  m  bleibt 
nur  Jt'.  pumilio  als  Waldbaum  —  ganz  eingehüllt  in  dichte 
Schleier  von  Uanea  barbata.  Die  Krautflora  wird  blumenreicher 
und  farbenprächtiger  {Clarionea  variabilis,  Oursia  Poeppigiiy  Senecio 
acanthifolia,  Macrachaenium  gracile), 

4.  Schneeregion. 

Hier  mischen  sich  andine  und  magellanische  Elemente,  wodurch  ein 
grosser  Formenreichthum  zu  Stande  kommt.  Es  wird  unterschieden 
zwischen  der  vielgestaltigen  Krautflora  auf  z.  T.  sumpfigen  Boden 
und  der  Vegetation  ^der  Dioritfelsen  (Nev/ropogon  Taylori). 
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5.  Region  zwischen  dem  Ostabhang  der  Central* 
kette  und  dem  Divortium  aquarum.*) 

a)  Der  Ostabhang  zeigt  mehr  oder  weniger  die  gleichen 
Elemente  wie  die  Westseite.  Neue  Formen  sind  Fagus  antarctica ; 
Librocedrus  chüensis  (hier  in  grösseren  Beständen)  und  Desfontainea 
HookeTi\  hingegen  fehlen  baumartige  Myrtaceen. 

b)  Kadi's,  d.  h.  Wiesen  oder  sumpfige  Strecken,  charakterisirt 
durch  Dichromena  atrosanguinea  und  verschiedene  CariceSj  Primula 
farinosa^  Lomaria  tdiginosa,  Mertensia  cryptocarpaj  Leptocarpus 
chilensis^  Oalium  nigricans^  Qunnera  mageHanica^  zuweilen  um- 
säumt von  Wäldchen  aus  F,  antarctica  (mit  massenhaft  Myzoden- 
dron  linearifolium)  und  Escallonia  atricta. 

c)  Der  Oberlauf  des  Rio  Manso.  Während  die  Thalabhänge 
noch  Wälder  tragen  (versch.  i^a^w«- Arten),  herrschen  in  der  Thal- 
sohle Fabiana  imbricata  und  Diostea  juncea^  welche  schon  auf  seiir 
trockenes  Klima  hinweisen,  oder  von  Festuca  acanihophyUa  ge- 
bildete Pampas,  hie  und  da  von  Waldinseln  unterbrochen.  Auch 
ein  charakteristischer  Vertreter  der  patagonischen  Steppenflora  ragt 
hier  herein  —  Mulihum  laxum. 

6.  Die  Vegetation  der  Flussufer  ist  im  ganzen  Lauf 
ziemlich  gleichförmig  und  wie  bei  allen  patagonischen  Flüssen 
stellenweise  von  Oynerium  argenteum  beherrscht. 

Resultat:  Die  Hauptmasse  des  untersuchten  Gebietes  gehört 
der  antarktisch- pacifischen '  Region  an,  und  zwar  einer  durch 
Eucryphia  cordifolia  charakterisirten  Subregion.  Nur  die  öst- 
lichsten Theile  sind  der  antarktisch- atlantischen  Region  zu  unter 
stellen  {Mulinum  laxuml).  Die  Hochgebirgsflora  weist  nur  relativ 
wenige  Beziehungen  zu  derjenigen  der  centralen  Anden  auf,  enthält 
hingegen  zahlreiche  typisch  magellanische  Elemente.  * 

Der  Arten-Katalog  giebt  276  Gefässpflanzen  in  79  Familien 
und  31  Elryptogaraen  an. 

Neger  (Wuusiedel). 

Dethan^  G*^  Sur  Tipecacuanha  stri^  majeur.  (^Journal  de 
Pharmacie.    T.  VH.    1898.    No.  8.) 

Die  Droge,  welche  häufig  als  Verwechselung  oder  Ver- 
fälschung der  echten  Ipecacuanha -Wurzel  in  Betracht  kommt, 
stammt  von  Psychotria  emetica  Mutis  und  kommt  aus  Columbien 
oder  Neu-Granada.  Sie  besitzt  einen  von  oben  bis  unten  fast 
gleichmässigen  Durchmesser  von  3 — 6  mm  und  kommt  in  der  Regel 
in  5 — 10  cm  langen  Stücken  in  den  Handel. 

Die  Wülste  der  echten  Ipecacuanha-W xxrzel  fehlen  vollständig, 
dagegen  besitzt  sie  sehr  deutliche  Längsstreifen  auf  der  Oberfläche. 
Der  Bruch  ist  schwarz  oder  violett.  Der  centrale  Holzcylinder 
trennt  sich  von  der  Rinde  niemals  ab.  Häufig  finden  sich  an  der 
Droge  noch  Theile  von  Rhizom  und  Stengeln. 


*)    £b    ist    zu    beachten,    dass    in    den   Anden    Patagoniens  die   Wasser- 
scheidenlinie östlich  des  centralen  Massivs  liegt.     (Bern.  d.  Ref.) 
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Der  Querschnitt  zeigt,  dass  der  Durchmesser  des  Holzes  im 
Vergleich  zu  dem  der  Rinde  nach  der  Wurzelspitze  zu  stark  ab- 
nimmt. 

Weder  Stamm,  noch  Rbizom  oder  Wurzel  besitzen  in  der 
Rinde  Stärke  oder  im  Holz  Qefösse. 

Die  Wurzel  zeigt  einen  vier-  bis  achtschichtigen,  typischen, 
braunen  Kork.  Die  Zellen  des  Rindenparenchjms  nehmen  nach 
der  Mitte  zu  an  Grösse  ab  und  sind  hier  rundlicher,  als  an  der 
Peripherie.  Der  Bastring  ist  geschlossen  und  gut  entwickelt. 
Raphiden  sind  reichlich  vorhanden,  besonders  in  dem  dem  Bast- 
gewebe benachbarten  Parenchym.- 

Das  Holz  besteht  aus  einem  festen  Körper  radial  angeordneter 
Tracheen,  der  nur  von  den  zweireihigen  Markstrahlen  mit  getüpfelten 
Zellen  und  von  Gruppen  unregelmässig  angeordneter  Zellen  durch- 
brochen wird. 

Das  Rhizom  besitzt  einen  schwachen  Kork,  darunter  ein  aus 
mehreren  Schichten  etwas  collenchjmatöser  Zellen  bestehendes- 
Hjpoderm.  Die  Endodermis  ist  sehr  deutlich  entwickelt.  Die 
peripherischen  Zellen  des  Marks  besitzen  dicke,  getüpfelte  Wände. 
Die  centralen  Zellen  sind  dünnwandig  und  lassen  Intercellular- 
räume  frei. 

Der  Stamm  zeigt  verlängerte  Epidermiszellen,  sowie  eine  nicht 
dicke  Cuticula.  Das  Hjpoderm  ist  hier  besser  ausgeprägt,  auch 
collenchymatöser  als  im  Rhizom.  Der  Durchmesser  des  Rinden- 
parenchyms  verkleinert  sich  beträchtlich;  die  Raphiden  sind 
seltener. 

Siedler  (Berlin). 


Matthews^   Harold    E.^    The    vittae    of    Caraway    fruits. 
(Pharmaceutical  Journal.     Ser.  IV.     1898.     No.  1446.) 

Der  Verf.  untersuchte  die  Entwicklungsgeschichte  der  Kümmel- 
fruchte  an  gehärtetem  Material.  Die  Resultate  sind  kurz  folgende : 
Die  Oelstriemen  (vittae)  der  Eümmelfrucht  entstehen  schizogen, 
tief  im  Gewebe  der  Ovarwand  und  sind  von  einem  Epithel  aus- 
gekleidet. Die  Zellkerne  der  Epithelialzellen  verschwinden  später 
und  die  Zellen  erfüllen  sich  mit  einer  braunen  Substanz,  welche 
im  Verein  mit  den  Zellwänden  eine  dicke  homogene  Wand  um 
die  Oelstrieme  bildet.  Das  Gewebe  der  Ovarwand  obliterirt  als* 
dann,  so  dass  die  Vittae  schliesslich  unter  der  äusseren  Ober- 
fläche des  Pericarps  liegen,  obgleich  ihr  Ursprung  tief  im  innerer) 
Gewebe  war. 

Siedler  (Berlin). 

Kissling^    B.,    Beiträge    zur    Chemie   des  Tabaks.     (Che- 
miker-Zeitung.   XXII.     1898.     No.  1.) 

Die  Wasserbestimmung  in  den  Tabaken  und  das 
hygroskopische  Verhalten  desselben.  Die  Feuchtigkeit 
wurde  durch  Trocknen  über  Schwefelsäure  bestimmt  und  in  den 
verschiedenen  Sorten  von  2,42 — 5,18  ^/o  gefunden.     Es  wurde  ferner 
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ermittelt,  fwieviel]J  Feuchtigkeit    getrocknetes   Tabakspulver   an  der 
Luft  wieder  aufnimmt. 

Des  Weiteren  beschäftigt  sich  die  Arbeit  eingehend  mit  der 
Bestimmung  der  Aepfelsäure  und  der  Citronensäure  im  Tabak« 
Von  ersterer  wurden  7,84— 12,11  ^/o,  von  letzterer  3,89—12,46% 
gefunden. 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
%tegr6j    LndoriC)  (La   botanlque    en   Provence   an  XVIe  si^cle.     Hugnes  de 

Solier.     8^     47  pp.     Marseille  (impr.  Barlatier)  1899. 
MattirolOf     Oreste,     Teodoro     Caruel.       (Malpigbla.      Anno    XII.      1899. 

Fase.  XI/XII.    p.  533-544.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
LÖfgren,  Alberto,  Ensaio  para  uma  synonimia  dos  nomes  populäres  das  plantas 
indigenas  da  Estado  de  8.  Paalo.      (Commissäo  Geographica   e   Geologica  de 
Sfto  Panl.     1895.     Boletim  No.  10.) 

Algen : 

•Boyer^    €•    S«,    New    »pecies    of    l>iatoms.      (Proceedings    of  the  Academy  of 

Natural  Sciences  of  Philadelphia.    1898.    p.  468—470.     Plale  XXIV.) 
^oerster^    F»)    Die   von    Dr.  L.  Eprich    hinterlassenen   Materialien   su   einer 

ßacillarienflora    des    Grossherzogthumst    Baden.      (Mittheiluugen  des  badiscben 

botanischen  Vereins.    1898.    No.  157/158.) 
Forti^    Achllle,    Diatomee   delP  antico  corso    Plavense.      (La  Nuova  Notarisia. 

Serie  X.    1899.    p.  61—85.     Con  tavole.) 
Fort!)  Achille,   Contributo  2^  alla  conoscenza  della  fiorula  ficologica  veronese. 

(La  Nuova  Notarisia.     Serie  X.    1899.    p.  86—89.) 
Unitfeldt-Kaas-Hartylgy  Plankton  in  norwegischen  Binnenseen.     (Biologisches 

Ceniralblatt.     Bd.  XVIII.    1898.    No.   17.    p.  625-636.) 
'  LargaioUi)  Y»j  Diatomee  del  Trentino.    II.  Lago  di  Madrano ;  VI.  di  Canzolino ; 

VII.  Piazze;  VIIL  Costa.     (Ann.  degü  Alpin.  Tridentini.  XX.  1898.) 
Largalolli)  Y.)  Diatomee  del  Trentino.     V.  Lago  di  Serraia.     (Rivista  Italiana 

di  Scienze  Naturali.    XVIII.    7—8.    Siena  1898.) 
liargaiolllj    ¥«9    Diatomee    del    Trentino.     IV.    Lago    di    Lavarone.      (Rivista 

italiana  di  Scienze  Naturali.     Siena  1898.) 
RosenTinge,    L.    Koldernp,    Om    Algevegetationeu    ved    Groenlands    Kyster. 

(Meddel.  om  Groenland.    XX.    1898.    p.  131-242.     4  Fig.) 

Pilze: 
Palla^  E«,  Ueber  die  Gattung  Phyllactinia.     (Berichte  der  deutschen  botanischen 
Gesellschaft     Bd.  XVII.    1899.    Heft  2.    p.  64—72.     Mit  Tafil  V.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
üaccarlDi,  P«    e    CamiaTella)  P»,    Sulla  biologia  del  Cynomomium  cocciueum 
fprcA.    dal    Corrisp.    Pirotta).       (Atti     della     Reale    Academia    dei    Lincei. 
VoL  VIIL    1899.    Fase.  5.    p.  281.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Aatoren  um 
^^fftllige  Uebersendung  von  beparat -Abdrücken  oder  wenigntens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffeutlichungen,  damit  in  der  ^Neuen  Litteratur"  möglichBl« 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitsehiiften  werden 
^^rsucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefftlligst  mittheilen  au  woileii| 
Haroit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  ühlworm, 
Humboldtotrasse  Nr.  22. 
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de  VrieSy  HngO^  Ueber  die  Periodicit&t  der  partiellen  VaHationeD.    [VorläuBge 

Mittbeilnng.]      (Berichte    der   deutschen    botanischen   Gesellschaft.    Bd.  XVII. 

1899.    Heft  2.    p.  46—51.) 
Hitchcock^    A*    8*9    Stndies    on    subterranean    organs.     I.    Compositae    of   the 

vicinity  of  Manhattan,  Kansas.      (Transactions   of  the  Academy  of  Science  of 

St.  Lonis.     Vol.  IX.    1899.    No.  1.    p.  1-8.    Plate  I.) 
Hörmann,  Oeorg,  Die  Kontinuität  der  Atomverkettnng  ein  Stmkturprinzip  der 

lebendigen    Substanz.       8^      118   pp.       Mit  32    Abbildungen   im  Text.     Jena 

(Gustav  Fischer)  1899.  M.  3.— 

yfegeVy    M«,    Die    Sauerstoffaufnahme    der    Oele   und   Harze.     (Sep.-Abdr.  aus 

Chemische  Revue   über   die    Fett-  und    Harzindustrie.    1899.)     gr.  4^     24  pp. 

Mit  5  Figuren.     Leipzig  (Eduard  Baldamus)  1899.  M.  3.— 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Cayara^  Fridiano,  Lilium  villosum  (Perona)  Cav.,  nuova  Gigliacea  della  fiora 
alpina.  (Malpighia.  Anno  XII.  1899.  Fase.  XI/XII.  p.  445—461.  7  fig. 
Tav.  X.) 

Engler^    A.   und    PranÜ)   K.)    Die    natürlichen  Pflanzenfamilien,   nebst   ihren. 
Gattungen    und    wichtigeren   Arten,    insbesondere   den   Nutzpflanzen.      Unter 
Mitwirkung  zahlreicher  hervorragender  Fachgelehrten  begriindet  von  Engler 
und  Pranü,  fortgesetzt  von  A.  Engler.     Lief.  184,  185.    gr.  8^.     10  Bogen 
mit  Abbildungen.    Leipzig  (Wilh.  Engelmanu)  1899.     Subskr.-Preis  k  M.  1.50, 

Einzelpreis  k  M.  3. — 

Löfgren^  Alberto^  Flora  Paulista.  I— III.  Compositae,  Solanaceae,  Sorophularia- 
ceae,  Campanulaceae,  Oncurbitaceae,  Calyceraceae,  Valerianaceae.  (Commissäo 
Geographica  e  Geologica  di  Säo  Paulo.    1897.    Boletim  No.  12—14.) 

Ronj,  0«  et  Foncandf  J«,  Flore  de  France,  ou  description  des  plantes  qui 
croissent  spontanöment  en  France,  en  Corse  et  en  Alsace-Lorraine.  T.  V. 
8^     348  pp.     Paris  (les  fils  d'E.  Dey rolle)  1899. 

Schlechtendal)  D.  F.  L.  von,  Langethal,  L.  E.  und  Schenk,  E«,  Cyperaceae 
et  Gramineae.  Revidiert,  verbessert  und  nach  den  neuesten  wissenschaftlichen 
Erfahrungen  bereichert  von  E.  Hallier*  (Aus  „Flora  von  Deutschland".)  [In 
80  Lieferungen.]  Lief.  1.  8^  p.  1—34.  Mit  10  farbigen  Tafeln.  Gera 
(Friedrich  v.  Zezschwitz)  1899.  M.  1.— 

Die,  E.,  Ueber  spontan  entstandene  Bastarde  von  Bromeliaceen.  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVIL  1899.  Heft  2.  p.  51— 64.  Mit 
Tafel  IV.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

NljpelS)  P«,  Het  rotten  der  aardappelen.  (Tijdschrift  over  Plantenziekten.  IV. 
1898.    p.  16—18.) 

Qnaintance,  A*  L.)  The  strawberry  thrips  and  the  onion  thrips.  (Florida 
Agricultural  Experiment  Station.  Bulletin  >io.  46  and  48.  1898.)  114  pp. 
12  figs. 

Bitzema-Bos,  J.^  Ziekte  der  Sjalotten,  veroorzaakt  door  Peronospora  Schleideni 
unter  en  Macrosporium  parasiticum  ThÜmen.  (Tijdschrift  over  Plantenziekten. 
IV.    1898.    p.  10—16.) 

Ritzema-Bos,  J»j  Het  tijdig  ploegen  der  stoppels,  en  de  invloed  daarvan  op 
zekere  ziekten  van  onze  halmgewassen.  (Tijdschrift  over  Plantenziekten. 
IV.    1898.    p.  185—146.) 

Biizema-BoSy  J.^  Ziekte  der  vruchten  en  twijgeu  van  den  perzikboom,  ver- 
oorzaakt door  Monilia  fructigena  Persoon.  (Tijdschrift  over  Plantenziekten. 
IV.    1898.    p.  146—154.) 

Bltzema-BoS)  J*^  Door  spechten  jeroorzaakte  „riiigboonieu**.  (Tijdschrift  over 
Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  154—157.     Met  2  platen.) 

Bitzema-BoSy  J*»  Insnoeringsziekteu,  veroorzaakt  door  zwammen  van  het 
geslacht  Pestalozzia.  (Tijdschrift  over  Plantenziekten.  IV.  1898.  p.  161—172. 
Met  3  platen.) 

Both^  E*9  Ueber  blüthentragende  Schmarotzerpflanzen.  (Sammlung  gemein- 
verständlicher -wissenschaftlicher  Vorträge,  herausgegeben  von  B*  TircliOW« 
Neue  Folge.  Serie  XIII.  Heft  311.)  gr.  8^.  43  pp.  Hamburg  (Verlags- 
anstalt und  Druckerei)  1899.  M.  —.75. 
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^taeS)    G«9    £en    ziekte  van   Bommige  Lilium-(Lelie-)8oorten.      (Tijdschrift  over 

Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  18—28.) 
Staes^     G*9     Chloorbaryumoplossing    als     bestrijdmgsmiddel    voor    snuitkeyen. 

(Tijdschrifc  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  24.) 
'iStaes,  0«9  De  flederik  of  Akkennosterd  (Sinapis  arvensis)  en  zijne  verdelging^. 

(Tijdgchrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  81—85.) 
IStaeS)     0*9     Ben     practische    en    eenvoudige    insectenband    voor    ooftboomen. 

(Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  35—44.    Met  fig^ren.) 
Staes^  0*9  De  8an-Jo8^-schiidlni8  (Aspidiotus  pemioioBas  Comstock).    (Tijdschrift 

over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  45—60.    Met  figuren.) 
Staes,  Gmj    Een  OrchideeSnwants  (Phytocoris  militaris  Westwood).     (Tijdschrift 

over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  61—64.    Met  een  fignur.) 
SläeSf  G*)  De  behandeling  van  pootaardappelen  met  Bordeauxsche  pap  en  met 

fbnnalino.     (Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  65—71.) 
'StaeS)  G*9  De  invloed  van  het  gebniik  van  molenstof  op  den  brand  der  graan- 

gewassen.     (Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  72—77.) 
"StaeS)  0«9  Noordamerikaanscbe  middelen  tot  het  voorkomen  van  den  brand  der 

graangewassen.     (Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.   p.  78—83.) 
Staeci)     6*9     De    roode    spin    of    spinnende    mijt    (Tetranychus    telarins    L.)* 

(Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  83—92.     Met  8  figuren.) 
StaeS)  G«9  Een  Orchideeeokever  (Xyleboms  perforans  Wall.).     (Tijdschrift  over 

Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  93—97.    Met  figuren.) 
StaeS)  Q.j  De  bbekzucht  of  Chlorose  bij  de  planten.     (Tijdschrift  over  Planten- 
ziekten.   IV.    1898.    p.  97—115.) 
^taeS)    ti«9    Het   ,,schurft''   van  de  takken  en  het  „spikkelen''  van  de  vruchten 

bij  peer  en  appel.     (Tijdschrift  ovey  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  157—160.) 
Staes,  G.,   De  Hamster  in  Belgie.     (Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898. 

p.  173—192.     Met  3  figuren.) 
Talbusa^  U«^  Anomalia  di  un  asse  fiorale  di  Stanhopea.     (Malpighia.  Anno  XII. 

1899.    Fase.  XI/XII.    p.  462—466.    Tav.  XI.) 

Medicinisch-pharmacetitische  Botanik : 
A. 

ilnfalini,    O.,    Manuale    di    farmacologia   per   medici    e    stndenti.     Fase.  1 — 4. 

Milano  (Francesco  Vallardi)  1899.  4.— 

B. 
Bigoty    R.)    Diagnostic    baci^riologique   de    la  dipht^rie.     Examen    direct   des 

fausses  membranes.     [Th^e.]     8^.     61  pp.  et  planches.     Paris  (J.  B.  Bailliire 

et  fils)  1899. 
BonlaraS)    Abel,    Etnde   historique    et   critique  de  Timpetigo  au  point  de  vue 

bact^riologique.     [Thöse.J     8^     56  pp.     Paris  (Steinheil)  1898. 
L^pinoiS)    £•)    Note    sur    les   formen ts  oxydants  de  Taconit  et  de  la  belladone. 

^Extr.  du  Journal  de  pharmacie.     1899.)     8*.     4  pp.     Paris  (irop.  Lev4)  1899. 
Stae«)    0*9    Is  de  aanwezigheid  van  brandsporen  in  het  voeder  gevaarlijk  voor 

het  vee?    (Tijdschrift  over  Plantenziekten.   IV.    1898.    p.  116—128.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Aderhold^    Rnd.y     Untersuchungen    über    das    Einsäuern    von    Früchten    und 

Gemüsen.     I.  Gurken.     (Sep.-Abdr.  aus  Landwirtschaftliche  Jahrbücher.    1899.) 

8^     65  pp.     Mit  1  Tafel.     Berlin  (Paul  Parey)  1899. 
Aloi^    A«,    El    olivo    7  el  aceite;    cultivo   del    olivo,    extraceiön,    purificaci6n  7 

conservaci6n    del   aceite.      8^     XXI,    394   pp.      Illustrada    con   48   grab&dos. 

Valencia  (Imprenta  de  F.  Vives  Mora)  1Ä99. 

2  Pesetas  en  Madrid  7  2.50  en  provincias. 
Alwoodi  Win*  B»  and   Price^  H«  L.,    Meteorological  data  and  bloom  notes  of 

fmits.      (Virginia  Agricultural    Experiment    Station.     Bulletin    No.   82.     1897. 

New  Series.    Vol.  VI.    No.  11.    p.  117—127.) 
^BohUy    FröderiC)    Le    d^veloppement   ^conomique  de  nos  colonies  de  PAirique 

occidentale,     commonication     faite    au    congris     national    de    g^ographie    de 

Marseille,    le    28    septembre    1898.      8".      16  pp.      Marseille   (iropr.  Barlatier) 

1898. 
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Bnfftani)  B«  C»^  The  stooliD^  of  graiDs.  (Wyominji^  Experiment  Station. 
Bulletin  No.  37.    1898.    Jane  )     85  pp.     2  ügB. 

Cieslar,  kmj  Neues  ans  dem  Gebiete  der  forstlichen  Zuchtwahl.  Ein  wissen- 
schaftlicher Beitrag  zum  Waldbau  und  zum  Forstcnlturwesen  insbesondere. 
Mittheilnngen  der  k.  k.  forstlichen  Versuchsanstalt  in  Mariabrunn.  (Sep.-Abdr. 
aus  Centralblatt  für  das  gesammte  Forstwesen.  1899.)  gr.  8*.  44  pp.  Wien 
(Wilhelm  Flick)  1899.  M.  1.20. 

Bafert^  F*  W«  und  Reitmairf  0*,  Die  Bewerthung  des  Thomasschlackenmehles. 
Mittheilungen  der  k.  k.  landwirthschaftlichen  Versuchsstation  in  Wien.  gr.  8^. 
25  pp.     Mit  2  Tafeln.     Wien  (A.  Hartleben)  1899.  M.  1.— 

Fanuler,  Compara^äo  racional  das  forragens.  (Boletim  do  Institute  Agro- 
nomico  do  Estado  de  Säo  Paulo  em  Campinas.  Vol.  IX.  1898.  No.  10. 
p.  440—442.) 

^rosS)    fl*9    Botanischer   Formenschatz.     Eine  Sammlung  von  Naturstudien  zur 

Belebung  des  Ornaments  in  Schule  und  Werkstatt.     Lief.  4.     Fol.     8  Tafeln. 

Stuttgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1899.  M.  1.— 

Llorente,    Anlceto^    Nociones  de  agricnltura.    4^.    386  pp.     Logrono  (Imp.  de 

„La  Riojano")  1898. 
Lnca»)  E.9  Die  Lehre  vom  Baumsohnitt,   für   die   deutschen  OSrtner  bearbeitet 

7.    Aufl.    von    F.    Lucas,      gr.  8^     XVI,    309    pp.      Mit    4    lith.  Tafeln    und 

2.39  Holzschnitten.     Stuttgart  (Eugen  Ulmer)  1899.  M.  6.—, 

geb.  in  Leinwand  M.  6.80. 
Myiick,  H.y  American  sngar  industry:  on  production  of  sugar  beets  and  sugar 

cane,    and    on    the    manufacture    of   sngar   therefrom:    handbook    for    farmer, 

inanufacturer,    capitalist,    labourer,    states    man,    Student.      Illus.      Roy    8vo. 

1(>X7.     240  pp.     London  (Low)  1899.  8  sh. 

T^enffer,  K.  H«,  Das  Kalksteinmehl  im  Dienste  der  Landwirtschaft  nebst  einigen 

anderen    wichtigen   Düngerfragen,     gr.  8^     68  pp.     Heilbronn  (Julius  Deter- 

mann)  1899.  M.  1.50. 

fi^gnier,  Henri  de,  Le  tr^fle  blanc     Petit  in  18^    217  pp.    Paris  (Soci^t^  dn 

Mercnre  de  France)  1899. 
Remjf  Tlu,  Die  Stickstoffdüngung  der  Braugersten.     [Schlnss.]     (Wochenschrift 

für  Brauerei.     Jahrg.  XVL    1899.    No.  10.    p.  189—141.) 
Remjy  Th«9  Untersuchungen  über  die  Kalidüngung  der  Gerste.     (Wochenschrift 

für  Brauerei.     Jahrg.  XVL    1899.    No.  11.    p.  149—161.) 
RiccobonO)  V»,  Le  specie  e  )e  varietÄ  di  agprumi  coltivate  nel  R.  Orto  Botanico 

di   Palermo.      (Bollettino   de!  R.  Orto  Botanico  di  Palermo.     Anno  II.     1898. 

Fase.  I/II.    p.  48—48.) 
Ritzema-BoS)    J»,    Is   het  gewenscht»    dat  door   de  overheid  toegestaan  worde 

de  ontdooiing  van  sneeuw  met  pekel  op  tramlijnen,  waarlangs  boomen  staan? 

(Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.    p.  1—10.) 
ROOS)    L*    et    Ghaberty    F«,    Analyse   chimiqne    des    vins  de  TH^rauU  (r^colte 

1897).      (Extr.    du    Bulletin    de   la  Soi*i^t4  centrale  d*agriculture  de  TU^rault. 

1898.)     8^     8  pp.  et  Ubleaux.     Montpellier  (impr.  Grollier  pöre)  1899. 
Roy-GheTrier,  J.,   Pratique  de  la  Sterilisation  des  moüts.     (Extr.  de  la  Revue 

de  viticulture  du  28  jauvier  1899.)     8*.     8  pp.     Paris  (impr.  Lev4)  1899. 
IScheiikling-Pr^Tdt,  Das  Veilchen.     (Die  Natur.   Jahrg.  XLVIIL    1899.    No.  13. 

p.  162—16.3.) 
Semichon,    Lncien    et    Astmc,    Henrl^    Les   vins   produits   par  la  taille  de 

quarante.     (Extr.  de  la  Revue  de  viticulture  du  17  d^cembre  1898.)    8*.    8  pp. 

l'aris  (imp.  Lev^)  1899. 
Smyth)    £•    A.^    Grasses.      (Virginia  Agricultural  Experiment  Station.    Bulletin 

Ko.  81.    1897.    New  Series.    Vol.  VI.    No.  10.    p.  101-114.    With  8  fig.  and 

Plates  B— F.) 
Staes,    0*9    Cetonia   stictica   in  broeibakken.      (Tijdschrift  over  Plantenziekten. 

IV.    1898.    p.  26—31.) 
Stutzer^    A«9    Leitfaden  der  Düngerlehre  für  praktische  Landwirte,    sowie  zum 

Unterricht  au  landwirtschaftlichen  Lehranstalten.     7.  Aufl.     [Zugleich  12.  Aufl. 

der  Schrift  „Stallmist  und  Kunstdünger".]     8®.    VIII,  136  pp.     Leipzig  (Hugo 

Voigt)  1899.  M.  2.— 
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Tnrcat)  Henri«  Les  droits  sur  les  g^raines  oläAgineuses  et  les  huiles  v^g^tales,. 
rapport  pr^sentö  an  nom  de  la  commisnion  dUnitiative  de  la  Soci^t4  poor 
la  defense  du  commerce  de  Marseille,  k  la  s^auce  de  la  chambre  syndicale* 
du  23  d^cembre  1898.     8^     td  pp.     Marseille  (impr.  Barlatier)  1898.B 

WitherS)  W«  A«  and  Fraps,  6.  S.^  The  adulteration  of  coffee  and  tea  offered 
for  sale  in  North  Carolina.  (North  Carolina  Agricultural  Experiment  Station. 
Bulletin  No.  154.    1898.)     13  pp. 

ZagOy  FermcciO)  I  sedani  e  le  lattughe:  descrizione,  coltura  e  malattie. 
(Estr.  dal  Giornale  di  agricoltura  della  domenica.  Anno  VIII.  Settembre- 
ottobre  1898.)     8^     20  pp.     fig.     Piacenza  (tip.  Marchesotti  e  Porta)  1898. 

CagO)  FermcciOy  Per  la  coltivasione  delle  barbabietole  da  zucchero  nella 
provincia  di  Piacenza:  risnltati  di  CQperienze  eseguite  uel  1898,  considerazioni 
economiche  e  consigli  (Comizio  agrario  e  cattedra  agraria  ambulante  di 
Piacenea).     8^.     31  pp.     Piacenza  (tip.  Marchesotti  e  Porta)  1898. 


Personalnachrichten. 


Ernannt:  Dr.  John  M.  Clarke  zum  Staats-Paläontologen 
in  New- York.  —  Dr.  E.  P.  Feit  zum  Staats-Entomologen  in 
New- York.  —  C.  W.  Young  zum  Assistent  der  Botanik  an  der 
Universität  in  Illinois. 

Gestorben:  Der  bekannte  Diatomolog,  Ab.  Franceseo- 
Castracane  degli  Antelminelli^  in  Rom,  82  Jahre  alt.  Er  wurde 
in  Fano  am  19.  Juli  1817  geboren. 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersnclit,  die  MannBcripte 
immer  nnr  aif  einer  Seite  zn  beschreiben  und  für  fedea  Referat  be- 
sondere Bl&tter  benutzen  zn  woUen*  Die  Redaction. 


Referate. 


Sehwendener,  S.^  Ges  am  malte. botanische  Mi  tth  eilungen. 
2  Bände.  Mit  23  Figuren  im  Text  und  26  Tafeln.  Berlin  1898. 
Die  Sammlung  umfasst  die  Arbeiten  des  Verf.,  die  seit  seiner 
Berufung  nach  Berlin  in  den  Abbandlungen  der  Akademie,  aus- 
nahmsweise a.  a.  O.  erschienen  sind.  Im  ersten  Band  finden  sich 
Mittheilungen  über  folgende  Gegenstände  vor:  Trajectorische 
Curven  (1),  Spaltöffnungen  (2),  Blattstellungen  (6),  Saftsteigen  (3), 
Quellung  und  Doppelbrechung  (3),  Winden  der  Pflanzen  (3)  nebst 
7  Zusätzen.  Im  zweiten  Bande  sind  enthalten  Mittheilungen  über: 
Festigkeit  der  Gewächse  (2),  Wachsthum  (3),  Milchsaftgefässe, 
Schutzscheiden  (2),  Gelenkpolster'  (3)  nebst  den  Untersuchungen 
des  Verf.  mit  G.  Krabbe:  Ueber  Orientiruugstorsionen  der  Blätter 
und  Blüten  mit  einem  Zusätze  Schwendeners  und  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Maass  der  Turgordehnung  und  der  Ge- 
schwindigkeit der  Längenzunahme  wachsender  Organe. 

Maurizio  Cßerlin). 

RoseoTinge^  L.  Koldernp^  Deuxi^me  memoire  sur  les 
Algues  marines  du  Groenland.  (Meddelelser  om  Gr0n- 
land.  XX.  p.  1 — 125.  Mit  25  Figurengruppen  im  Text  und 
einer  photolimographirten  Tafel.)    Copenhague  1898. 

Obige  Arbeit  bildet  ein  wesentliches  und  wichtiges  Supplement 

zu  den  früher  publicirten  Abhandlungen  des  Verf.'s  von  Grönlands 
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Havalger  (Medd.  om  Grönland.  III.  1893)  und  Les  Algues 
marines  du  üroenland  (Annaleg  des  sciences  naturelles. 
Botan.  S^rie  VII.  Tome  XIX.  1894),  welche  letztere  ein  R^sum^  der 
vorhergehenden  ist.  Das  Material  zu  dieser  Bearbeitung  lieferten 
lianptsäehlich  die  Sammlungen  von  N.  Hartz,  Mitglied  der 
dänischen  Expedition  nach  Ost  Grönland  1891 — 92,  femer  wurden 
einige  kleinere  Sammlungen  von  verschiedenen  dänischen  Besuchern 
der  ost  und  westgrönländischen  Küsten  berücksichtigt,  auch  die 
Fundorte  der  von  Kuckuck  bearbeiteten  Meeresalgen  Van- 
höffens  sind  der  Vollständigkeit  halber  mit  hineingezogen  worden. 
Sämmtliche  Litkothamnien  des  Kopenhagener  Museums,  sowohl  die 
der  Ostküste  als  auch  ältere  Specimina  sind  hier  von  Foslie 
bestimmt,  so  dass  diese  Aufzählung  eine  vollständige  Revision  der 
grönländischen  Arten  dieser  Gattung  bildet.  Planktonorganismen 
sind  nicht  aufgenommen. 

Für  die  grönländische  Flora  waren  nach  der  Artbegrenzung 
des  Verf.'s  24  neu ,  und  die  Gesammtzahl  sicher  constatirter 
Meeresalgen  des  Gebiets  beträgt  167.  Von  diesen  sind  folgende 
neu : 

Ceratocolax    Hartzii    n.  (p.    n.  sp.    Roseov.^    endophytifche    Floridee    auf 

Phyllophora  Brodiaei  v.  interrupta. 
Chanlransia  microscopica  v.  collopoda  n.  v.  Rosen v. 
Kjellmania  subcontinua  n.  sp.  Rosenv. 
Ectocarpusf  helophorutt  n.  sp.  Rosenv. 
Dermafocelis    LaminaHae    n.    g.    n.  sp.,    endophy tische    Phaeophyeee    anf 

Laminaria  sp. 
U'Otpora  crassa  n.  sp.  Rosenv. 

Arthrockaete    penetrans    n.  g,    n.    sp.    Rosenv.,    epi*    und     endophy  tische 
Chlorophyeee  auf  TumereUa  Pennyi. 

Im  Uebrigen  verweist  Ref.  auf  die  Arbeit  selbst,  welche  neben 
den  beiden  citirten  Abhandlungen  des  Verf.'s  für  das  Studium 
arctischer  Meeresalgen  unentbehrlich  sind. 

Morien  Pedersen  (Kopenhagen). 

Charch,  A.  H.,   The  polymorphy  of  CuÜeria  mulHfida  Grev. 

(Annais  of  Botany.     Vol.  XII.     1898.     p.  75.) 

Verf.,  der  seine  Untersuchungen  zum  grössten  Theile  in  der 
biologischen  Anstalt  zuPlymouth  ausgeführt  hat,  theiltdie  auseinander- 
gehenden Ansichten  über  die  Keimung  der  Eizellen  mit:  Ohne  Be- 
fruchtung, also  parthenogenetisch,  im  Aermelcanal  (Thuret, 
Crouan);  nur  nach  Befruchtung,  im  Mittelmeer  (Reinke, 
Falckenberg).  Es  gelang  dem  Verf.,  in  einer  Reincultur  aus 
unbefruchteten  Eizellen  vollständige  Pflänzchen  zu  ziehen,  die  am 
„Fusse"  AglaozoniaScheihen  trugen.  Die  Verschiedenheit  der 
Resultate  im  Aermelcanal  und  im  Mittelmeer  führt  Verf.  auf  die 
Verschiedenheit  in  den  Temperaturverhältnissen  zurück.  Antheridien, 
im  Mittelmeer  häufig,  finden  sich  im  Aermelcanal  äusserst  selten, 
so  hat  sich  die  parthenogenetische  Entwickelung  der  Eizellen  ein- 
gebürgert. 

Zoosporen    brachte    Verf.    auch    zum    Keimen.     Es    entstanden 
lange  Fäden  mit  einem  zelligem  Gewebe  an  der  Basis,  oft  auch  mit 
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Jiglaozonia  -Scheiben.  Schliesslich  erzeugten  die  losen  Fäden 
-Antheridiftn  von  Cutleina.  Diese  Pflanze  möchte  Verf,  mit  CuÜeria 
multifida  var.  confervoides  Kuckuck,  von  Helgoland,  als  der  weib- 
lichen Pflanzen  vereinen. 

Zum  Schluss  wird  noch  die  Art  der  Verbreitung,  die  Ab- 
hängigkeit des  Gedeihens  der  Cutleria-Püänzchein  von  der  Wärme 
und  die  systematische  Stellung  der  Gattung  kurz  besprochen. 

Darbisbire  (Manchester). 

Jibeles,  Uans^  Zur  Frage  der  alkoholischen  Gährung 
ohne  Hefe  Zellen.  (Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Ge- 
sellschaft.   XXXI.     1898.     p.  2261—2267.) 

E.  Buchner  hat  zur  Stützung  seiner  Theorie,  dass  die  Zer- 
legung des  Zuckers  durch  den  aus  Hefezellen  gewonnenen  Press- 
saft ein  in  diesen  tibergegangenes  Ferment,  die  „Zymase",  be- 
dinge, und  nicht  etwaige  lebende  Plasmatrtimmer,  eine  Reihe  von 
Versuchen  angestellt,  bei  welchen  die  Action  lebender  Plasma- 
theilchen  durch  Zusatz  von  Protoplasmagiften,  durch  hohe  Zucker- 
oder Glycerin-Concentrationen  ausgeschaltet  sein  sollte.  Auch 
unter  diesen  Bedingungen  erwies  sich  der  Pressdaft  als  gährungs- 
fähig. 

Nach  Verf.  ist  von  E.  Buchner  der  Umstand  ausser  Acht 
gelassen  worden,  dass  kleine  Dosep  der  Antiseptica  eine  gährungs- 
beschleunigende  Wirkung  haben,  und  dass  ferner  die  Gift- 
wirkung auf  das  geformte  Ferment  nicht  allein  von  der  Concen- 
tration  des  Giftes,  sondern  in  noch  höherem  Masse  von  dem 
Mengenverhältniss  zwischen  Gift  und  Plasma  abhängig  ist.  Das- 
selbe Giftquantum,  das  die  Gährung  einer  bestimmten  Hefemenge 
gerade  zu  coupiren  vermag,  erweist  sich  vielleicht  bei  der  drei-  etc. 
fachen  Hefemenge  als  wirkungslos.  Nun  enthält  aber  der  Press- 
sait  ausserordentlich  viel  organische  Materie,*  soll  ein  Vergleich 
möglich  werden,  so  muss  man  daher  die  fragliche  Giftmenge  auf 
clas  entsprechend  grosse  Hefequantum  einwirk/^n  lassen.  Thut  man 
das,  so  zeigt  sich,  dass  Presssaft  und  lebende  Hefe  sich 
vollkommen  gleich  gegen  Protoplasmagifte  verhalten. 
Dasselbe  gilt  für  die  Versuche  mit  hohen  Zucker-  und  Glycerin- 
concentrationen. 

Unhaltbar  sei  ferner  auch  das  zweite  Hauptargument,  die 
Fähigkeit  des  Presssaftes,  selbst  nach  mehrstündiger  Erhitzung  auf 
100^  noch  Gährwirkungen  ausüben  zu  können.  Eingetrocknete 
Hefe  verhält  sich  ebenso,  junge  Hefezellen  bleiben  nach  Wiesner 
selbst  nach  mehrstündiger  Erhitzung  auf  100^  gähr-  und  fort- 
pflanzungsfähig. Wiesner  schreibt  diese  Fähigkeiten  dem  jugend- 
lichen, noch  nicht  vacuolisirten  Plasma  zu,  demselben,  dessen 
Fragmente  wohl  im  Presssaft  wiederkehren  dürften. 

Die  ausserordentliche  Vergänglichkeit  der  Gährtüchtigkeit  des 

Presssaftes  spricht   nach  Verf.  auch  nicht   zu  Gunsten  einer  Fer- 

<menttheorie.     Wenn    E.  Buchner   diese    Vergänglichkeit    durch 

-concentrirte  Zuckerlösung  —  und  Bwar  durch  Lösungen  derjenigen 

-Zuckerarten,  die  von  der  Hefe  vergohren  werden  können  —  para- 
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lysirte,  so  erklärt  sich  nach  Verf.  diese  Wirkung  sehr  eiofacb^ 
wenn  man  überlebende,  der  Ernährung  bedürftige  Plasmareste  an- 
nimmt. 

Küster  (Neapel). 

Arcangeli^  6.9  Sugli  awelenamenti  causati  dai  funghT 
6  sui  mezzi  piu  efficaci  per  prevenirli.  (Atti  della 
R.  Accademia  dei  Georgofili,  Vol.  XXI.  Firenze  1898.)^ 
Separat- Abdruck.     8^     25  pp.     Firenze  1898. 

Eine  nützliche  Schrift,  worin  so  manche,  wenn  auch  bekannte,, 
aber  sonst  zerstreute  oder  weniger  beachtete  Thatsache  sich  ge- 
sammelt und  zu  einem  Ganzen  coordinirt  findet.  Von  den  beiden 
Gesichtspunkten  ausgehend,  dass  die  Schwämme  vermöge  ihrea^ 
hohen  Stickstoifgehaltes  als  Nahrungsmittel  werthvoll,  dass  sie 
aber  mitunter  ob  ihres  Gehaltes  an  Alkaloiden  schädlich  sind,  führt 
Verf.  mehrere  historische  Daten  an,  die  uns  mit  dem  Gebrauche 
der  Schwämme  als  Nahrung  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt  machen^ 
die  aber  Todesfälle  nach  dem  Genüsse  von  Pilzen  nicht  ausschliessen. 
Die  letzteren  werden  dann,  an  der  Hand  von  über  20  Beispielen, 
in  verschiedenen  Ländern  verfolgt,  und  es  würde  sich  herausstellen, 
dass  bei  allen  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Schwammarten, 
meistens  sogar  Amanita  phaüoides,  das  Unheil  angestellt  habe. 

Verf.  wirft  die  Frage  auf,  welche  Bedeutung  die  giftigen^ 
Alkaloide  (Muscarin,  Amanitin,  Bulbosin)  fiir  die  Pflanze  selbst 
haben  können.  Das  Ergebniss  lautet,  dass  jene  wohl  nicht  die 
Schwämme  gegen  Thierfrads  schützen,  hingegen  zu  deren  Ver- 
breitung durch  Sporen  keinen  Einhalt  bieten.  Die  Gifte  scheinen  auf 
die  Thiere  unwirksam  zu  sein,  und  verenden  diese  auch  nach, 
ein  paar  Tagen,  so  liegt  die  Leiche  weit  von  dem  Nährboden 
der  Mutterpflanze  entfernt,  und  giebt  selbst  ein  geeignetes  Substrat 
zur  Weiterentwicklung    des    aus   der  Spore    keimenden  Mycels  abt 

Anders  ist  es  mit  den  Mitteln  bestellt,  um  Verwechslungen  zu 
hindern  und  die  nachtheiligen  Folgen  zu  verhüten.  Zunächst  er* 
scheint  als  Einwendung  die  Behauptung,  dass  die  Pilze  je  nach 
Standort,  Höhenlage,  Wachsthumsbedingungen  ihre  chemische  Natur 
zu  ändern  vermögen.  Pouchet  nimmt  an  (1897),  dass  die- 
Intensität  des  Giftes  von  der  Natur  des  Bodens  abhänge;  aber 
alle  diese  Einwände  und  Pouchet's  Meinung  weist  Verf.  ais- 
nichtig ab ;  kein  einziger  Fall  spricht  für  sie,  und  es  dürfte  nur 
eine  Verwechslung  vorliegen.  Desgleichen  verursachen  auch  ess- 
bare Pilze  zuweilen  Uebelstände,  die  entweder  davon  rühren,  dass- 
alte  Individuen  genommen  wurden,  oder  davon,  dass  man  sie 
unvorsichtig  gekocht  hat. 

Aach  sind  Pilze  bekannt,  welchen  an  mehreren  Orten  die- 
Giftigkeit  dadurch  benommen  wird,  dass  man  sie  auslaugt,  oder 
in  Wasser  kocht  und  längere  Zeit  hierauf  in  Salzlake  oder  in- 
Essig  hält. 

Das  wichtigste  Mittel,  allen  Gefahren  vorzubeugen,  ist  die  Kennt- 
niss  der  hauptsächlichsten  giftigen  Arten,   möglichst  weit,    nament-- 
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lieh  unter  dem  Landvolke,  zu  verbreiten.  Es  fioUten  schon  in  den 
Elementarschulen,  in  Wort  und  Bild,  und  wenn  möglich  auch  in 
gelungenen  Modellen,  die  Arten :  Amanita  phalloides,  A.  pantherinay 
jA.,  muscaria,  Armülaria  tumescens^  Boletus  luridua  und  B,  Satanas 
•zu  allgemeiner  Kenntniss  gebracht  werden.  Auch  Wanderlehrer 
sollten  ein  wachsames  Auge  dafür  haben.  Die  Aerzte  auf  dem 
(Lande  und  die  Geistlichen  sollten  in  demselben  Sinne  wirken;  gute 
Bilder  jener  Arten  sollten  auch  auf  den  Märkten  in  den  Städten 
41.  s.  w.  hängen. 

SoUa  (Triest). 

Wolf,  Kurt,  Ueber  die  Farbstoffbildung  der  fluoi-e- 
scirenden  Bakterien  des  Dresdener  Elb-  und 
Leitungswassers.     8^     36  pp.     Dresden  1897. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  ist  der  grüne  Farbstoff 
Jer  fluorescirenden  Bakterien  eine  Luxusproduction,  d.  h.  er  tritt 
nur  dann  auf,  wenn  die  Bakterien  unter  besonders  günstigen 
Ernährungsbestimmungen  stehen.  Sie  können  in  vielen  Medien  sehr 
gut  existiren  und  sich  entwickeln,  ohne  den  Farbstoff  zu  bilden. 

Das  Zustandekommen  des  Farbstoffes  ist  an  drei  Dinge  ge- 
knüpft, die  nothwendigerweise  vorhanden  sein  müssen:  Phosphor- 
saure  Salze,  leicht  spaltbare  Ammoniakverbindungen  und  Sauerstoff 
Kler  Luft.  Fehlt  einer  dieser  drei  Körper  oder  ist  er  in  ungenügender 
Menge  vorhanden,  so  tritt  der  Farbstoff  nicht  auf. 

Bacillus  fluorescens  liquefaciens  und  Bacillus  pyocyaneus  ge- 
deihen leidlich  gut,  die  die  Gelatine  nicht  verflüssigenden  fluore- 
scirenden Bakterien  schlecht  bei  Sauerstoffabschluss.  Allen  ist  dabei 
gemeinsam,  dass  sie  kein  Ammoniak,  also  auch  keinen  Farbstoff 
•produciren. 

Der  braune  Ton  der  Culturen  auf  gekochten  Kartoffelscheiben, 
fiuf  Kartoffelgelatine,  gekochtem  Hühnereiweiss  und  in  anaäroben 
Kulturen  beruht  nicht  auf  Farbstoffbildung,  sondern  ist,  wie  bei 
•den  Bakterien  der  Gruppe  Coli  commune^  wahrscheinlich  physi- 
kalisch aus  der  Anordnung  der  Mikroorganismen  zu  eiuanaer  zu 
-erklären. 

Die  fluorescirenden  Bakterien  gedeihen  im  Hühnerei  unter 
aäroben  Bedingungen. 

Bei  aerobem  Wachsthum  der  fluorescirenden  Bakterien  findet 
-eine  reichliche  Sauerstoffaufnahme  und  Kohlensäureabgabe  statt. 

Untt^r  den  gleichen  Bedingungen  produciren  die  fluorescirenden 
Bakterien  sehr  erhebliche  Mengen  von  Ammoniak. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Bokorny,  Tb.,  Ueber  die  Wirkung  der  ätherischen 
Oele  auf  Pilze.  (Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte  Fysio- 
logie.     Band  LXXIIL     p.  555—594.) 

Dass  in  vielen  Pflanzen  und  Pflanzentheilen  pilzfeindliche  Stoffe 
•enthalten  sind,  in  den  einen  mehr,  den  anderen  weniger,  stärkere 
und    schwächere,    bemerkt    man    deutlich,    wenn    man     wässerige 
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Dekokte  oder  Aufgüsse  derselben  einige  Tage  stehen  Jässt;. 
es  treten  dann  die  Bakterien  oder  aacli  Schimmelpilze  nach  sehr 
verschieden  langer  Zeit  auf,  fast  immer  später  als  in  gleichzeitig 
aufgestellten  Nährlösungen  oder  festen  Kährsubstraten,  welche  ktinst- 
lich  aus  Nährstoffen  unter  Weglassung  aller  schädlichen  Stoffe- 
hergestellt sind. 

Ob  Bakterien  oder  Schimmelpilze  sich  einstellen,  hängt  be- 
kanntlich z.  Th.  von  der  neutralen  oder  sauren  Beschaffenheit  des 
^ährsubstrates  ab.  In  stark  sauren  Substraten,  wie  manchen 
Pflanzensäften  (z.  B.  Preisselbeerdekakten)  können  Bakterien  nicht 
gut  wachsen,  hier  wird  sich  also  eine  Schimmelvegetation  ein- 
stellen. Bei  Mangel  freier  Säure  oder  bei  schwach  saurer  Reaction 
tritt  Bakterienvegetation  auf,  wenn  nicht  irgend  ein  sonstiger,  den 
Bakterien  feindlicher  Stoff  vorbanden  ist. 

An  giftfreien  guten  Nährsubstraten  pflegt  im  Sommer  schon^ 
nach  24  Stunden  eine  Pilzvegetation  aufzutreten  ;  Pflanzendekokte,  *) 
Aufgüsse  von  Pflanzen,  befeuchtete  Pflanzenstücke  aber  besiedeln 
sich  häufig  erst  nach  4 — 6  Tagen  mit  Pilzen ;  manche  gar  nicht 
(z.  B.  Nelkendekokte). 

So  bemerkte  Verf.  an  Heidelbeeren,  die  mit  Wasser  über- 
gössen und  kurze  Zeit  gekocht  worden  waren,  beim  Stehen  der 
Masse  an  der  Luft  erst  nach  fünf  Tagen  einen  ersten  Schimmel- 
anflug; bei  ebenso  behandelter  Röhrenkassie  (Cassia  fistula)  nach 
vier  Tagen  Verpilzung  durch  Bakterien ;  bei  Gewürznelkendekokten 
nach  vielen  Wochen  noch  keine  Spur  von  Schimmel,  Bakterien- 
häute erst  dann,  als  die  Lösung  sehr  stark  verdünnt  wurde.  Süss- 
holzabkochung  hingegen  verpilzt  schon  nach  24  Stunden,  und  zwar 
durch  Bakterien. 

Der  Grund  für  diese  Verschiedenheiten  liegt  jedenfalls  in  dem- 
verschiedengradigen  Vorhandensein  von  Pilzgiften,  wie  Gerbstoffen,, 
ätherischen  Oelen  u.  dgl.  Denn  fast  jede  Pflanze  enthält  in  ihren 
Früchten,  Samen,  Blättern,  Rinden  u.  s.  w.  so  reichlich  alle  für 
Pilze  nöthigen  Nährstoffe,  dass  eine  Verpilzung  der  Extracte  etc. 
schnellstens  eintreten  müsste,  wenn  nicht  pilzfeindliche  Stoffe  an- 
wesend wären. 

Verf.  prüfte  nun  verschiedene  Gewürze  und  namentlich  die 
darin  enthaltenen  ätherischen  Oele  auf  ihr  Verhalten  gegen  Pilze; 
letztere  sind  in  vielen  Fällen  die  ftlr  die  Pilzfestigkeit  ausschlag- 
gebenden Stoffe. 

Um  vergleichbare  Resultate  zu  erhalten,  wurden  die  Pilz- 
culturversuche  insgesammt  mit  der  gleichen  Nährlösung   angestellt: 

Für  Fäulnissbakterien :  0,5^/o  Pepton ,  0,25%  weinsaures- 
Ammon,  0,05^/o  Monokaliumphosphat,  0,02®/o  Magnesiumsulfat. 

Für  Schimmelpilze:  Ebenso,  dazu  noch  0,3  bis  0,5^/q  Wein- 
säure und  Citronensäure  (je  0,15  bis  0,25^/o). 

Es  wurde  festzustellen  versucht,  bei  welchen  Concentrationen 
der  ätherischen  Oele  die  Entwicklung  der  Pilze  gehindert  oder  ge- 
hemmt   werde    (von    da    bis    zur    völligen    Vernichtung    ist    nach. 

*)  Ich  nahm  26  gr  Pflansen  und  100  cc  Wassen 
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R.  Koch  ein  weiter  Schritt).  Für  die  Praxis  kommt  es  meist 
nur  darauf  an,  die  Entwicklung  von  Fäulniss-  bezw.  Schimmel- 
pilzen zu  hindern  oder  doch  stark  zu  hemmen. 

Zur  Pitifung  der  antiaeptischen  Wirkung  der  ätherischen  Oele 
wurden  letztere  womöglich  in  bestimmtem  Procentsatz  zur  Nähr- 
lösung zugesetzt;  leider  sind  viele  ätherische  Oele  nur  sehr  wenig 
in  Wasser  auflöslich  und  musste  der  Grad  der  Löslichkeit  erst 
vom  Verf.  untersucht  werden.  Um  die  Lösung  rascher  herbeizu- 
führen, wurde  der  Stoff  (1  gr)  meist  zuerst  in  einigen  Cubik- 
centimetern  Alkohol  aufgelöst,  diese  Lösung  dann  in  ^/s  Liter 
Wasser  langsam  unter  Umrühren  eingegossen  oder  eingetropft. 

Der  Begriff  ^ätherische  Oele''  wurde  in  dem  physiologisch- 
biologischen Sinne  der  wohlriechenden  und  scharf  schmeckenden, 
in  Wasser  schwer  löslichen  Sekretstoffe  aufgefasst,  welche  in  vielen 
Pflanzen  als  Kampfmittel  gegen  Pilze  und  Thiere,  oder  auch  als  Lock- 
mittel für  letztere  im  Laufe  des  Stoffwechsels  entstehen  und  keine 
Verwendung  im  Stoffwechselgetriebe  mehr  finden.  Demnach  ge- 
hören dazu  nicht  bloss  Terpene,  sondern  auch  viele  Stoffe  ganz 
anderer  Constitution. 

Die  Terpene  sind  häufig  starke  Gifte  für  Schimmelpilze, 
schwache  für  Fäulnisspilze,  was  sich  biologisch  aus  dem  Vor- 
kommen besonderer  Gifte  für  letztere  im  Pflanzenreiche  erklärt. 
Die  Bakterien  werden  schon  durch  die  saure  Reaction  und  eleu 
Gerbstoffgehalt  von  den  Pflanzensäften  abgehalten,  für  Schimmel 
reichen  diese  Gifte  nicht  aus;  die  Terpene  aber  bieten  kräftigen 
Schutz  gegen  diese  Art  von  Pilzen  dar. 

Chemisch  lässt  sich  die  besondere  Giftigkeit  der  Terpene  für 
Schimmel  vielleicht  so  erklären,  dass  man  das  grosse  Sauerstoff- 
bedürfuiss  der  Schimmelpilze  in  Betracht  zieht,  welchem  die  Sauer- 
stoffabsorption durch  die  Terpene  feindlich  entgegensteht. 

Praktisch  ist  die  schimmelfeindliche  Beschaffenheit  der  Terpene 
von  grosser  Bedeutung.  Gar  manche  Speisen,  Fruchtsäfte,  Con- 
serven,  Saucen  u.  dergl.  würden  rasch  verderben,  wenn  nicht 
Gewürze  mit  Terpengehalt  zugesetzt  wären. 

Das  Cymol,  C10H14,  welches  den  Terpenen  nahe  steht  (die 
letzteren  lassen  sich  alle  durch  Schütteln  mit  wenig  concentrirter 
Schwefelsäure  in  ein  Camphen  oder  Tereben,  CioHie,  überführen, 
und  das  Camphen  ist  ein  Benzoladditionsproduct  des  Cymols,  Cymoldi- 
hydrür  [CioHj*,  H2])  ist  ein  ungleich  schwächeres  Gift  als  die 
Terpene.  Während  Terpentin  noch  bei  1:75000  Milzbrand- 
bacillen  im  Wachsthum  behindert  (R.  Koch),  ferner  Schimmel- 
bildung auf  guten  Nährsubstraten  bei  1:50000  hintertreibt,  vermag 
Cymol  bei  1 :  7  500  Schimmelbildung  und  Fäulniss  nicht  zu  hindern. 

Manche  ätherische  Oele  (im  weiteren  Sinne  des  Wortes)  sind 
Aldehyde;  so  der  Zimmtaldehyd,  das  Vanillin;  sie  sind  theils 
durch  die  Aldehydgruppe,  theils  wegen  anderer  Atomgruppen 
giftig. 

Im  Baldrianöl  kommt  eine  Säure  als  wirksamer  Bestandtheil 
vor;  nämlich  die  (Iso-)  Baldriansäure;  sie  ist  zwar  ein  Pilzgift, 
kann  aber  hei  0,2^Iq  oder  bei  0,05^/©    von   manchen  Bakterien   so 
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gar  als  Kofalenstofinahrung  (freilich  als  schlechte)  Verwendetwerden 
(Verf.  in  Milchzeitung  1897.     No.  2). 

£ine  besondere  Oruppe  von  ätherischen  Oelen  sind  die  Senf - 
öle;  sie  enthalten  alle  die  Atomgmppe  (C  S  :  N — )  an  einen  ein- 
werthigen  Atomkomplex  (AII7I,  Butyl,  Phenyl  etc.)  gebunden.  Da 
sie  alle  von  fast  gleicher  Giftigkeit  sind,  so  ist  offenbar  jene  erste 
Atomgruppe  massgebend  für  den  giftigen  Charakter. 

Im  Grossen  und  Ganzen  kann  man  sagen,  dass  die  ätherischen 
Oele  starke  Pilzgifte  sind ;  manche  vergleichen  sich  den  wirksamsten 
mineraUschen  Giften.  Wenn  z.  B.  Terpentinöl  noch  bei  1  :  50  (XX) 
antiseptisch  wirkt,  so  wird  eine  derartige  Wirkung  nur  noch  über- 
troffen durch  die  der  bekannten  Mineralgifte  Sublimat,  Höllenstein 
(letzterer  ist  wohl  das  allerstärkste  Pilzgift). 

Bokomj  (München). 

Dittricfa,  G.,  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Hd- 
veUineen.  (Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.  Bd.  VIII. 
Breslau  1898.    p.  17—52.    Tab.  IV,  V.) 

Verf.  studirt  die  Entwickelung  der  Fruchtkörper  der  Hdvelli- 
neen  und  besonders  die  Frage,  ob  ihr  Hymenium  zur  Zeit  seines 
ersten  Auftretens  bereits  frei  liegt,  also  vollkommen  gymnokarp 
ist,  wie  es  allgemein  in  fioristischen  Werken  angenommen  wird. 
Er  benutzt  zu  seinen  Untersuchungen  in  erster  Linie  die  Mürtda 
phaüoidea  (Bull.),  welche  ein  besonders  geeignetes  Versuchsobject 
zu  obigen  Zwecken  darstellt.  Das  Ergebniss  der  Studien  ist,  dass 
der  Fruchtkörper  von  Mürula  phaüoidea  in  seiner  ersten  Anlage 
einen  gleichartigen  sterilen  Gewebecomplex  darstellt,  in  welchem 
bald  die  vertuen  Elemente  als  Gruppen  von  plasmareichen  gross- 
kernigen Zellen  auftreten.  Bei  der  Streckung  werden  dieselben  in 
den  oberen  Theil  des  Fruchtkörpers  gehoben,  wo  sich  die  peri- 
phärischen  Hyphen  zu  eiber  schleimigen  Hülle  ausbilden,  unter  der 
die  Paraphysen  sich  differenziren ;  damit  wird  die  angiocarpe 
Hymeniumanlage  eingeleitet.  Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei 
Leotia  gdafinosa^  nur  dass  dort  die  Pharaphysen  schon  im  unge- 
stielten Fruchtkörper  vorhanden  sind. 

Die  Paraphysen  durchbrechen  die  Hülle  und  drängen  sie  zur 
•Seite;  die  unter  ihnen  liegenden  ascogenen  Hyphen  sind  in  leb- 
hafter Verzweigung  begriffen.  Verf.  zieht  ferner  eine  Reihe  von 
Species  der  Gattung  Helvella  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen, 
so  Hdvella  Ephippium,  H.  elastica,  H.  lacunosa,  H.  Inftda  und 
Gyromüra  esculenta.  Die  unregelmässige  Ausbildung  und  starke 
Wellung  der  Hüte  jener  Arten  ist  eine  Folge  starken  Flächen- 
wachsthums  der  Oberseite,  und  es  lässt  sich  dadurch  ihre  Ent- 
stehung aus  einer  ursprünglichen  Pezizenform  verfolgen. 

Die  Helvellineen  erscheinen  demnach  nach  ihrer  Entwicklungs- 
geschichte als  Pezizen  mit  starkem  Flächen  wachsthum  des 
Hymeniums.  Die  Verschiedenheit  ihrer  Perithecien  beruht  viel- 
leicht zum  Theil  auf  verschiedenen  Lebensbedingungen.  Als  An- 
hang zu  der  Arbeit  beschreibt  Vert.  noch  das  Verhalten  der  Kerne 
bei  der  Sporenbildung.     Die  stattlichen  Asci  der  Helvdlaceeyi  bieten 
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hierzu  ein  günstiges  Objecf.  Der  primäre  Ascuskem  entsteht  bei 
Hdvdla  Infvla  durch  Verschmelzung  zweier  Kerne,  in  welcher  ein^ 
rein  vegetativer  Vorgang  zu  sehen  ist.  Die  in  den  Sporen  der 
Hdvdla  Infvla  und  Oyromitra  esctderUa  auftretenden  Sporosomen 
sind  die  Descendenten  des  Nucleus  des  primären  Sporenkems,  um 
sie  bilden  sich  nach  dem  Schwinden  der  Mutterkemhöhle  vier  neue 
Sporenkerne.  An  den  Sporen  der  erstgenannten  Art  finden  sich 
ausserdem  eigenthümliche  Nebennucleolen ,  die  vielleicht  bei  der 
Membranbildung  eine  Rolle  spielen.   . 

Bachwald  (Berlin). 

Sfaaw^    W.  B.^    The    fertilisation    of    Onodea.      (Annais    of 
Botany.    Vol.  XII.    1898.     No.  17.    p.  261—285.   PI.  19.) 
Die  sorgfältigsten  Untersuchungen  des   Befruchtungsvorganges 
haben  den  Verf.  zur  Aufstellung  folgender  Schlüsse  geführt: 

1)  Das  Spermatozoid  besteht  aus  einem  langen,  schrauben- 
förmigen Zellkern  und  einem  seitlichen  Cytoplasmafaden,  welcher 
eich  eine  kurze  Strecke  über  das  vordere  Ende  des  ersteren  hinaus 
erstreckt. 

2)  Der  männliche  Kern  dringt  ohne  vorherige  Aenderung  in 
Form  und  Aufbau  in  den  Eikern  ein. 

3)  In  dem  Eikern  trennen  sich  die  Chromatin-Kügelchen  des 
männlichen  Kernes  allmählich,  während  sich  die  Oeffnungen  des 
Liniea-Netzes  des  weiblichen  Kernes  vergrössem. 

4)  Während  des  ganzen  Befruchtungsvorganges  befindet  sich 
der  Eikern  im  Ruhestadium. 

5)  Die  erste  Theilung  im  befruchteten  Ei  findet  in  keinem 
Falle  vor   dem   Ablaufe   einer  Woche    nach  der  Befruchtung  statt. 

6)  Nach  dem  Eintritt  des  ersten  Spermatozoids  in  die  Eizelle 
findet  scheinbar  eine  Plasmolyse  der  letzteren  statt,  vermuthlich 
um  einer  Verletzung  derselben  darch  das  Eindringen  weiterer 
Spermatozoiden  vorzubeugen. 

Darbisbire  (Manchester). 

CopelaDcl,  Edwin  Blngham,  A  biological  note  on  the  size 
ofevergreen  needles.  (Botanical  Gazette.  XXV.  1898. 
p.  427—436.) 

An  umgepflanzten  Coniferen  konnte  Verf.  die  bereits  von 
Keinke  gemachten  Beobachtungen  „über  die  Abhängigkeit  der 
Blattentwickelung  von  der  Bewurzelung"  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot. 
GeSi  1884.  p.  376)  bestätigen.  Die  meisten  Exemplare  ent- 
wickelten in  der  auf  die  Umpflanzung  folgenden  Saison  aufi'allend 
kurze  Nadeln.  Pinus  austriaca  z.  B.  entwickelte  Nadeln  von 
26,51  mm  Durchschnittslänge,  im  vorhergehenden  und  folgenden 
Jahre  betrug  diese  104,36  mm  bezw.  111,23  mm.  In  einigen 
Fällen  unterblieb  die  Blattentfaltung  bis  zum  nächstfolgenden 
Sommer.  —  Aehnliche  Abnahmen  Hessen  sich  in  der  Länge  der 
Triebe  und  im  Dickenwachsthum  feststellen. 

Bei  den  in  einem  Jahre  entwickelten  Nadeln  desselben 
Triebes  constatirte  Verf.  ein  regelmässiges  Zu-  und  Abnehmen  der 
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Länge.  Die  von  Picea  exceUa  untersuchten  Nadeln  massen  an» 
untersten  Theil  des  Triebes  15,8  mm,  am  mittleren  stieg  die  Länge 
bis  auf  20,1  mm,  am  obersten  fiel  sie  wieder  auf  10,6  mm.  Aehn- 
liehe  Schwankungen  konnte  Verf.  —  wie  aus  seinen  Tabellen  er 
sichtlich  ist  —  auch  bei  Pinus  austiHaca,  Picea  alba^  P,  pungensy 
P,  nigra,  Abtes  balsamea^  Tdnga  canadenais  und  Taxus  baccata 
feststellen. 

Küster  (Neapel). 

Gravis^  A.,  ßecherches  anatomiques  et  physiologiques 

sur    le    Tradescantia   virginica    L.     au     point    de    vue    de 

Torganisation    g^n^rale    des    Monocotylees    et    du 

type  Comm^linees    en    particulier.      (Extr.    du    Tome 

LVII  des  M^m.  cour.  etc.  publ.   par  TAcad.  royale  des  sciences 

etc.  de  Belgique.    1898.)    Gr.  4^  276  pp.   27  pl.    Bruxelles  1898. 

Der  Verf.,  Professor  an  der  Universität  Lüttich,  ist  einer  der 

wenigen  Botaniker,   welche   heute   die  reine   Pflanzenanatomie  zum 

Oegenstande  ihrer   Studien  machen,    ohne  sie  direct  in  den  Dienst 

ökologischer  Fragen    oder    der    praktischen    Systematik   stellen  zu 

wollen.     Wie  er  schon  früher  (1885)  in  einem  grösseren,  mit  treflF- 

lichen  Abbildungen    reich  ausgestatteten  Werke    die  Anatomie  der 

Brennessel  behandelte,   so   hat   er    jetzt   die  Anatomie   der    Trade- 

scantien  an  mehreren  Beispielen  ausführlich  dargestellt.     Das  Werk 

b«ngt    die    Histologie,     besonders    den     Gefässbündelverlauf    der 

Stengel,    Blätter,    Blütenstände    und    Wurzeln,    und  geht  auch  auf 

mancherlei  morphologische  und  ökologische  Details  ein.     Der  Verf. 

hat  seine    Objecte    von    der    Keimung    bis  zur  Blüte  verfolgt   und 

dabei    strittige    Fragen    lösen    und    neue    Auffassungen    gewinnen 

können.     So    bestreitet    er    auf    Grund    seiner   Beobachtungen    die 

Angaben  de  Bary's   über   stammeigene   Bündel   bei    den  Comtne- 

lineen.     Nach    seiner    Auffassung    existiren    bei    Tradescantia    nur 

Blattspurbündel.      Der    Getässbündelverlauf   von    Potamogeton    hat 

nichts  mit  ihrem  Typus  zu  thun,  und  auch   die   angeblichen  Aehn- 

lichkeiten  der  Commdineen  und  Piper aceen    in  dieser  Hinsicht  sind 

keineswegs  erwiesen. 

Hervorgehoben  seien  noch  die  Angaben  des  Verf.  über  die 
Entwickelung  der  Samenschale  der  Tradescantien^  die  Keimlinge 
und  über  die  Function  der  in  den  Gefässbündeln  vorhandenen 
Lücken  und  der  Epidermiszellen  als  Wasser  leitende  resp.  speichernde 
Organe.  Den  Gefässbündel verlauf  im  Stengel  der  Tradescantien 
hat  Gravis  plastisch  darstellen  lassen.  Das  freilich  nicht  billige 
Modell  (50  Frcs.)  ist  vom  botanischen  Institut  der  Lütticher  Uni- 
versität zu  beziehen. 

Büsgen  (Eisenach). 

Müller,  W.,  Flora  von  Pommern.    Nach  leichtem  Bestim- 
mungsverfahren bearbeitet.  Stettin (Joh. Burmeister)  1898. 
Verf.,  welcher    seit    einer    Reihe    von   Jahren   in  Stettin  bota- 
nischen   Unterricht    ertheilt,     fühlte     naturgemäss    das    Bedürfnis» 
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nach  einem  hierfür  geeigneten  Bestimmungabuebe.  Hätte  er 
sich  damit  begnügt,  ein  solches,  wofür  sich  das  Material  aus- 
anderen  Büchern  holen  lässt,  der  Pommerschen  Flora  ange- 
passtes  herzustellen,  so  hätten  die  Reff,  kaum  Veranlassung,  sieb 
damit  zu  beschäftigen,  obwohl  gegen  die  Methode  seiner  Be- 
Btimmungstabelle  sich  manches  einwenden  lässt.  —  So  ist  es  bei  ihni^ 
eine  beliebte  Praxis,  ähnliche  Arten  recht  weit  auseinander  zu 
rücken,  so  wird  bei  ihm  z.  B.  Senecio  vemalis  von  S.  vulgaris^ 
viscosua  und  sävatieus  nicht  nur  durch  die  Jaco^aea- Gruppe,, 
sondern  sogar  durch  paludosus  und  sarracenicus  getrennt.  Ebensa 
kommt  Myosotia  hispida  mit  sparsiflora  unter  eine  gemeinsame 
Eubrik,  zwischen  ihr  und  M.  arenaria  und  versicolor  werden  sä- 
vaHca  und  intermedia  aufgeführt.  Gypsophäa  mnralis  steht 
zwischen  panniculata  und  fastigiata.  Wie  soll  sich  da  ein  Schüler, 
herausfinden?  —  Indess  Verf.  hat  sich  ein  höheres  Ziel  gesteckte 
Seit  einem  halben  Jahrhundert  ist  keine  Flora  von  der  ganzen 
Provinz  Pommern  mehr  erschienen,  und  Verf.  hat  es  unternommen, 
diesem  Mangel  abzuhelfen. 

S^hen  wir  also  zu,  ob  seine  Bekanntschaft  mit  der  Pommerschen. 
Flora  und  ihren  Fundorten  ihn  genügend  zur  Lösung  einer  der- 
artigen Aufgabe  befilhigte?  Da  müssen  wir  denn  nach  einigen 
Stichproben  constatiren,  dass  das  Buch  in  beiden  Richtungen  eine 
so  ungenügende  Bekanntschaft  .lit  dem  Gegenstande  verräth,  dass 
es  Erstaunen  erregen  muss,  dass  der  Verf.  sich  zu  einer  Arbeit 
drängte,  mit  deren  Bewältigung,  wie  ihh'  sehr  wohl 
bekannt  war,  berufenere  Kräfte  in  Stettin  schon  seit 
Jahren  beschäftigt  waren.  Augenscheinlich  hat  der  Verf^ 
nur  um  Stettin  botanisirt,  gelegentliche  Extrafahrten  nach  Usedora- 
Wollin  und  Rügen  vielleicht  abgerechnet.  Allein  selbst  die 
Stettinef  Flora  ist  ihm  sehr  mangelhaft  bekannt,  da  er  z.  B.  unter 
anderen  von  zwei  dort  so  verbreiteten  und  auflßilligen  Arten  wie 
Centaurea  rhenana  und  Bromus  inermis  keinen  Fundort  aufzu- 
führen weiss.  Heracleum  Sphondylium  soll  seiner  Angabe  nach  in 
Hinterpommern  fehlen,  er  hat  aber  nicht  bemerkt,  dass  in  der 
Quelle,  aus  der  er  diese  Angaben  entnahm,  unter  diesem  Namen 
die  mehr  westliche  Form  mit  weissen,  deutlich  strahlenden  Blüten 
verstanden  wird,  während  er  die  auch  in  Hinterpommem  gemeine 
Form  mit  grünlichen,  nicht  strahlenden  Blüten  mit  zu  Sphondylium 
rechnet.  Umgekehrt  giebt  er  Aspidium  aculeatum^  dieses  für 
Korddeutschland  äusserst  seltene,  nur  im  Rheinischen  Berglande 
vorkommende  Farn,  für  Pommern  an,  allerdings  mit  dem  Ein- 
geständniss  „näherer  Standort  unbekannt^,  ohne  zu  ahnen,  dass 
der  von  ihm  citirte  Hess  unter  A.  aculeatum  die  als  A.  lobatum 
noch  einmal  aufgeführte  Art  versteht.  Bei  diesem  Stande  seiner 
Pflanzenkenntniss  ist  es  erstaunlich,  dass  M.  sich  herausnimmt, 
über  den  Artenwerth  neuerdings  nachgewiesener  kritischer  Formen 
oder  selbst  allgemein  anerkannter  Species  abzuurtheilen,  so  wird 
die  neuerdings  in  Pommern  aufgefundene  Poa  costata,  ohne  das» 
dieser  Name  (nicht  einmal  als  Synonym)  angeführt  wird,  als  Poa  pra- 
tensis var.  latifolia  aufgeführt.     Ebenso  wird  der  im  Wierschutziner 
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Moor  aufgefundene  Gladiolus  imhricatua  einfach  als  Gladiolns  com' 
munis  aufgeführt.  Wir  wären  neugierig,  zu  erfahren,  welche 
Gründe  den  Verf.  zu  diesen  merkwürdigen  Identificationen  geführt 
haben. 

Es  ist  anzuerkennen,  dass  der  Verf.  sich  bemüht  hat,  die 
Lücken  seines  Wissens  durch  Benutzung  der,  wie  er  in  der  Vor- 
rede zugesteht,  ihm  von  anderer  Seite  nachgewiesenen  Litteratur, 
auszufüllen.  Dabei  ist  ihm  freilich  manches  nicht  unwichtige  ent- 
gangen, so  das  Verzeichniss  Vorpommerscher  und  Rügenscher  Stand- 
orte von  Ross  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1883,  femer  scheint 
€r  nicht  gewusst  zu  haben,  dass  in  Ascherson's  „Flora  der 
Provinz  Brandenburg^  das  angrenzende  Pommern  sehr  eingehend 
unter  Benutzung  unveröffentlichten  Materials  berücksichtigt  ist,  so 
findet  sich  z.  B.  bei  Müller  von  Noerenberg  nur  Litordla^ 
welche  Garcke  von  dort  angiebt,  erwähnt.  In  Folge  dieser  und 
anderer  Unterlassungen  fehlen  folgende  längst  in  der  Litteratur 
über  die  Pommersche  Flora  verzeichnete  Arten: 

\  Carex  cyperoidet   (diese    Angabe    des   alten  Ho  mann    hätte   weit  eher 

Olauben  verdient,  als  die  von  Buppia  in  Süsswasserseen  (sie!)  bei  Wun- 
dichow),  Fritillaria  meleagrisj  Ophrya  mvMcifera  (Marsson!),  AnaeampiU  pyra- 
midalitf  Aaarum  europaeum^  Rumex  maximuiy  Polygonum  Rayi,  Moenehia  ereeta, 
Bunias  Erucago^  Epilohium  Lamyij  Vaecinium  intermedium,  Salvia  nlveBtrU, 
Vercnica  aquatieay  Aaperula  arvensis^  Valeriana  samhucifoliay  Teleckia  apeciota, 
Xanthium  ilalicum. 

Diesem  Verzeichniss  fügen  wir  einige  Arten  hinzu,  welche 
erst  nach  Erscheinen  der  Müller'schen  Flora  veröffentlicht  wurden, 
bezw.  noch  nicht  an  die  Oeffentlichkeit  gelangt  sind :  Scirpus  Kal- 
mu88Ü  (Stettin:  Winkelmann),  Orchis  sambucinus,  Elatine 
hexandra^  Utricvlaria  ochroleuca  (Swinemünde:  Ruthe)  und  Car- 
lina  acaulis  (Liangeboese  b.  Lauenburg:  H.  Paul).  Von  über- 
gangenen wichtigen  Formen  erwähnen  wir  Sagina  nodosa  Simplex  und 
Anemone  nemorosa  coertdea.  dagegen  wurden  folgende  unbegründete 
Angaben  aus  der  älteren  Litteratur  wieder  aufgewärmt:  Calama- 
grostis  varia,  C.  Halleriana^  Salix  angustifolia,  Alsine  tenuifoHa, 
Oentiana  germanica.  Die  zahllosen  FäUe,  in  denen  wenig  ver- 
breitete Pflanzen  als  häufig,  oder  allgemein  verbreitete  nur  von 
wenigen  Fundorten  angegeben  werden,  müssen  wir  Müll  er 's 
Nachfolgern  festzustellen  überlassen.  Bei  einiger  auch  nur  ober- 
flächlicher Kenntniss  der  Verbreitung  östlicher  und  westlicher 
Arten  und  Gattungen  in  Norddeutschland  hätten  sich  derartige 
grobe  Verstösse  leicht  vermeiden  lassen,  und  selbst  wenn  der  Verf. 
die  Pflanzen  Verbreitung  nicht  kannte,  hätte  er  sich  lieber  in  einigen 
neueren  pflanzengeographischen  Arbeiten  (Ho eck  etc.)  orientiren 
sollen,  statt  die  floristischen  Arbeiten  nur  mechanisch  (auf  Selten- 
heiten hin)  zu  excerpieren.  Ebenso  wären  dann  Doppelaufführungen 
vermieden  worden,  wie  von  AUium  acutangulum  bei  Ostswine, 
neben  welcher  die  unrichtige  ältere  Angabe  von  A,  fallax  steht 
und  von  Pulsatilla  vulgaris  auf  Rügen,  welche  noch  einmal  un- 
richtig als  P,  patens  erscheint.  Auf  grobem  Missverständniss  der 
vorliegenden  Litteraturangaben  beruht  die  doppelte  Angabe  von 
Taxus  baccata    in    der    Ibenhorst    bei  Pribberno^,    welche  einmal 

Digitized  by  VjOOQIC 


Systematik  and  Pflanzengeographie.  14ti 

auf  die  Halbinsel  Dars  verlegt  wird,  ferner  die  Angaben  voi> 
Bulliarda  aquatica  im  ^ Salinen torfmoor^  bei  Colberg  und  voa 
Trifolium  ochroleucum  bei  Colberg. 

Die  Anordnung  der  Standorte  lässt  überhaupt  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig,  die  Standorte  folgen  einander  mitunter  in  merk- 
würdigem Zickzack.  Litorella  lacustris  soll  am  ^Meeresufer"  vor- 
kommen. 

Verf.  hat  eine  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Zier- 
pflanzen aufgenommen,  darunter  auch  solche,  die  schwerlich  in  eine 
Flora  gehören,  wie  Fuchsia  und  Begonia  (weniger  sicher,  als  zahl- 
lose fortgelassene).  Indessen  auch  hier  findet  sich  manches  Bedenk- 
liche: Für  ihn  stammt  Fhaseolua  immer  noch  aus  Ostindien  und 
Syringa  chinensis  aus  China,  er  erlaubt  sich  sogar,  die  Herkunft 
von  Aesculus  Hippocastanum  aus  Nordgriechenland  und  die  Ab- 
stammung der  Gartenaurikel  von  Primula  auricula  X  hirsuta  zu. 
bezweifeln.  Cydamen  europaeum  soll  in  vielen  Spielarten 
cultivirt  werden,  vermuthlich  hält  er  Cyclaminus  persica  für  eine 
solche.  Rhus  cotinus  soll  giftig  sein.  Kleinigkeiten,  wie  Cheno- 
podium  filicifoliumy  Cardamine  süvatica  L.,  den  antediluvianischen. 
Namen  Lycium  barbarum  und  Chondrilla  juncea  var.  latifolium  er- 
wähnen wir  nur  im  Vorbeigehen. 

Dass  der  Verf.  in  der  allgemeinen  Botanik  nicht  besser  be-^ 
schlagen  ist,  als  in  der  speciellen,  war  wohl  von  vornherein  zu 
erwarten.  So  gebraucht  er  für  Sporen  gleich  auf  Seite  1  den 
schon  vor  50  Jahren  veralteten  Namen  „Keimkörner"  und  hält  es 
für  nöthig,  bei  den  Farnen  anzugeben,  dass  sie  die  Gefässstränge 
im  Innern  besitzen.  Cucubaltts  hat  eine  „Beere"  und  dife  Knospen 
von  Populus  und  Salix  sind  von  „Deckblättern"  umhüllt.  Schliess- 
lich möchten  wir  wissen,  woher  Verf.  die  Angabe  entnommen  hat, 
dass  Comus  suecica  „gelblich- weisse"  Involucralblätter  „mit  5« 
rothen  Längsadern"  hat.  Vielleicht  von  schlecht  getrockneten 
Herbarexemplaren?  Wir  haben  die  Pflanze  reichlich  an  dem 
einzigen  Fundorte  in  Pommern,  wiederholt  in  Norwegen  und  im 
Botanischen  Garten  in  Berlin  blühend  gesehen,  haben  aber  nie 
etwas  derartiges  bemerken  können. 

Das  Vorstehende,  eine  Auswahl  aus  7  mit  Notizen  versehenen 
Folioseiten,  genügt  wohl,  um  das  Urtheil  zu  begründen,  dass  das 
Müller 'sehe  Buch  durchaus  verfehlt  und  wissenschaftlich  nahezu 
werthlos  ist.  Das  einzig  Brauchbare  sind  die  darin  zum  ersten  Male 
veröffentlichten  Beobachtungen  des  verdienstvollen  R.  UtpadeL 
—  Dass  es  auch  zur  Benutzung  in  Schulen  bei  so  groben  Irrthümern. 
und  Fehlern  ganz  ungeeignet  erscheint,  ist  wohl  selbstredend. 

Ascherson  u.  Graebner  (Berlin). 

Solms-Laubachy    Oraf  zu^    Flora  von  Elsass-Lothringen. 

(Das    Reichsland   Elsass-Lothringen.      Strassburg   i.  E.       1898. 

40.     p.  51—60.) 

Als  Grundlage  hat  vor  Allem  die  bekannte  vorzügliche  Flora^ 
Kirsch  Fe  ger's  gedient,  wenn  sich  seitdem  auch  Vieles  verändert 
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hat.  Verf.  betont  dabei,  dass  die  floristischen  Studien,  in  Elsass 
wenigstens,  viel  weniger  intensiv  als  früher  betrieben  werden,  was 
Ref.  in  seiner  Strassburger  Studienzeit  bereits  auffiel.  Für  das 
lothringische  Gebiet,  das  Verf.  fast  gar  nicht  aus  eigener  An- 
schauung kennen  lernte,  erfreute  er  sich  der  Beihilfe  des  Herrn 
Kieffer  zu  Bitsch;  andere  werthvolle  Ergänzungen  stammen  von 
■Christ  und  v.  Schlumberger. 

Elsass-Lothringen  ist  keine  floristische  Einheit,  der  grösste 
Theil  des  Gebietes  gehört  zum  Florenbezirk  des  oberen  Ehein- 
thales;  im  allmählichen  Uebergang  schliessen  sich  daran  die 
triasoischen  Plateaulandschaften  Deutsch  -  Lothringens  an,  vom 
Pfälzer  Westrich  politisch  und  nicht  floristisch  geschieden.  Von 
kleiner  Ausdehnung,  aber  wesentlich  abweichenden  floristischen 
Charakters  sind  dann  die  Jura-Gebiete  West- Lothringens  und  die 
^es  Sundgaues. 

In  dem  Hauptgebiet  vermögen  wir  zu  unterscheiden:  1.  die 
hochmontane  Flora  der  hohen  Vogesen-Kämme,  etwa  von  1000  m 
an  aufwärts,  2.  die  Waldflora  der  hohen  Vogesen,  3.  die  Wald- 
region des  Buntsandsteingebietes  der  Nieder- Vogesen,  4.  die  warme 
Vorhügelzone  des  Randes  der  Rheinebene,  5.  die  Thalebene  mit 
dem  Rheinstrome,  dazu  kommt  noch  6.  die  lothringische  Muschel- 
kalk-, Keuper-  und  Lias- Landschaft. 

Charakteristische  Vegetationsformen  für  die  Hochregion  sind 
kurzrasige  Weidetriften,  häufig  in  weithin  gedehnte  Torfmoore  über- 
gehend und  mancherorts  von  steilen,  felsigen  Abstürzen  unter- 
brochen. .Wald  ist  spärlich.  Die  Flora,  eine  Menge  gewöhnlicher 
mitteleuropäischer  Ubiquisten  einschliessend,  charakterisirt  sich  durch 
deren  eigenthümliche  Vermischung  mit  typischen  Hochgebirgspfianzen. 
Charakteristischen  Anblick  gewähren  ofmals  weite  otrecken 
trockneren  Moores  und  die  von  den  Kühen  ausgerupften,  aber 
niemals  gefressenen  Büschel  von  Nardus  stricta  der  Weideflächen. 
In  den  dürftigen  Laubwäldern  dieser  Zone  entwickelt  sich  eine 
üppige  Vegetation  von  höheren  Staudengewächsen.  Bei  Weitem 
<lie  reichste  und  charakteristischste  Flora  bieten  aber  die  felsigen 
Abstürze,  namentlich  an  der  Ostseite  des  Hoheneck. 

Hervorgehoben  sei,  dass  Alntis  viridis^  in  den  Alpen  so  ge- 
mein und  auch  im  Schwarzwald  vorkommend,  den  Vogesen  gänz- 
lich fehlt.  Dagegen  ist  die  Hochgebirgsflora  der  Vogesen  sonst  weit 
reicher  an  charakteristischen  Elementen  als  der  benachbarte  Schwarz- 
wald. Zunächst  umschliesst  jene  eine  Anzahl  westlicher  Gebirgs- 
pflanzen, die,  in  den  Pyrenäen  verbreitet,  hier  ihre  Ostgrenze  finden 
und  die  Rheinthalspalte  nicht  über  schreiten.  Dann  fehlt  dem 
Schwarzwad  eine  Reihe  von  Pflanzen  der  Hochvogesen,  die  sonst 
in  der  Apenkette  weithin  verbreitet  vorkommen.  Auf  der  anderen 
Seite  freilich  beherbergt  der  Feldbergstock  Pflanzen,  die  den 
Vogesen  fehlen.  Die  Waldregion  umgiebt  etwa  in  der  Höhenlage 
von  500 — 1000  m  die  Hochgebirgszone.  In  erster  Linie  besteht 
der  Wald  aus  Fichte  und  Weisstanne  und  in  den  höher  gelegenen 
Theilen    sogar   ganz   ausschliessUch,    weiter    unten   kommen  Buche 
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und  Hainbuche  hinzu;  an  der  unteren  Grenze  tritt  Eiche   und  ess- 
i>are  Kastanie  auf. 

Der  Fichten-  und  Tannenwald  weist  in  geschlossenem  Zu- 
stande eine  nur  spärliche  Phanerogamenflora  auf,  die  Moose  wiegen 
bei  Weitem  vor.  An  lichteren  Steilen  findet  sich  Strauchwerk  ein 
und  die  üblichen  hohen  Stauden,  die  an  Bächen  recht  mannigfaltig 
werden;  in  diese  Einzelheiten  vermögen  wir  hier  nicht  zu  folgen. 
Einförmiger  ist  die  Flora  auf  dem  wasserarmen  Buntsandstein 
gegenüber  der  granitischen  oder  Grauwackenunterlage.  Auf  ihnen 
treten  mit  Birken  und  Eichen,  mit  Acer  Paeudoplatamia  und  Tüia 
jparviflora  durchsetzte  Buchenbestände  in  den  Vordergrund,  die 
durch  das  Fehlen  vieler  auf  anderen  Substraten  gewöhnlichen 
Bäume  und  Sträucher  wie  Acer  campestre,  Tüia  grandifloray  Sorbus 
torminalis^  Lignstrum^  Rhamnus  Cathartica,  Evonymus  europaeus^ 
^ornus  ma$  und  Clematis   Vitalba  sich  auszeichnen. 

Verhältnissmässig  einförmig  und  arm  ist  auch  die  Flora  der 
trockenen  Berge  und  Höhenrücken  der  Buntsandsteine.  Charakte- 
ristisch ist  Sinapis  Cheiranthus,  die  specifische  Pflanze  des  Westens, 
^ie  im  Rheinthale  ihre  östliche  Grenze  erreicht. 

Räumlich  zwar  wenig  ausgedehnt,  aber  floristisch  sehr 
interessant  sind  die  niedrigen  Vorhügel,  die  der  Bruchlinie  des 
Rheinthales  entlang,  den  Rand  der  Vogesen  bilden.  Sie  stellen  eine 
schmale  Zone  von  äusserst  wechselnder  geologischer  Zusammen- 
setzung dar,  und  zeichnen  sich  in  Folge  .der  klüftigen  Beschafl^en- 
heit  ihrer  Gesteine  durch  Bodentrockenheit,  starke  Besonnung  und 
Erwärmung  aus;  hier  ist  die  elsässische  Weincultur  zu  Hause. 
Daneben  wird  der  Kalkboden  von  einer  sehr  individualisirten  und 
artenreichen  Flora  bewohnt.  Hier  ist  die  eigentliche  Heimath  der 
zahlreichen  Orchideen,  welche  der  Norddeutsche  jedesmal  bewundert. 
Freilich  hat  neben  unverständigen  Sammlern  die  zunehmende 
Anrodung  des  grasigen  mit  Büschen  und  Hecken  bedeckten  Terrains 
die  Fundorte  recht  wesentlich  beschränkt.  Auf  dem  bunten  Sand- 
stein finden  sich  wieder  andere  Elemente.  Eine  Art  Zwischen- 
stellung bietet  der  Granit. 

Der  Rheinstrom  gelbst  und  seine  recentesten  Ablagerungen, 
das  Gebiet  der  todten  Rheinarme,  nebst  den  sie  umgebenden 
Sümpfen,  Wiesen  und  Kiesflächen  gewähren  dem  Botaniker  eine  reiche 
Ausbeute.  Für  den  früheren  Besucher  des  Elsasses  sei  vor  Allem 
erwähnt,  dass  die  langen  Linien  von  Pyramidenpappeln  an  dem 
Strom  selbst  und  den  Kanälen  jetzt  in  grosser  Ausdehnung  ver- 
schwunden sind.  Auf  den  Rheininseln  selbst  dominiren  vor  Allem 
die  Weiden,  botanicorum  crux  et  scandalum! 

Entfernt  man  sich  von  der  nächsten  Umgebung  des  Rheins, 
so  trifft  man,  sofern  der  Boden  nicht  für  Acker-  und  Gartenbau 
nutzbar  gemacht  ist,  auf  weite  schönbegraste  Wiesenflächen,  die 
mit  Nieder-  und  Mittelwaldungen  abwechseln,  bestehend  aus  einem 
dichten  Gewirr  der  verschiedensten  Laubhölzer.  Tamns  communis 
^wetteifert    mit    dem    Gaisblatt    und  der    Clematis    Vitalba,    vielfach 
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undurchdringbare  Wirrnisse  zu  schaffen,  in  denen  sich  aach  eine 
Art  wilder  Wein  vorfindet.  An  lichteren  Stellen  steht  eine  sehr 
artenreiche  Vegetation  von  Kräutern  und  Stauden. 

Die  Wiesen  haben  eine  ähnliche  Zusammensetzung  wie  die 
dem  Strom  unmittelbar  benachbarten,  doch  sind  sie  im  Allgemeinen 
üppiger  und  stärker  bestockt.  Speciell  eigenthümlich  sind  ihm: 
Peucedanum  officinale  und  andere  Seltenheiten,  welche  freilich 
mehr  und  mehr  durch  Entwässerung  verschwinden.  Tümpel^ 
Gräben  und  Flachsrösten  beherbergen  nicht  selten  Marsilea  wie 
Pilvlaria  und  Lindernia,  hier  und  da  Scirpus  ovattis  und  supinus. 

Eine  floristische  Oase  inmitten  der  Rheinfläche  bilden  noch 
heute  zum  Theil  die  Werke,  Wälle  und  Mauern  der  Festung 
Strassburg  selbst,  deren  trockener  aufgeschütteter  Boden  im 
Gegensatz  zurUmgebung:  steht,  freilich  wird  es  bald  heissen :  bildete. 

Mehr  als  alle  anderen  sind  aber  die  Diluvialablagerungen  des 
Rheinthals  durch  den  Ackerbau  ihrer  ursprünglichen  Flora  beraubt 
und  in  ihrem  Vegetationsbestand  im  Laufe  der  Zeit  modificirt 
worden.  Eigentlich  ist  nur  der  Löss  reichlich  entwickelt  und  trägt 
eine  wohlcharakterisirte  Flora. 

Die  floristische  Differenz  zwischen  Rhein-  und  Vogesendiluvium 
tritt  nur  da  in  prägnanter  Deutlichkeit  hervor,  wo  der  letztere 
von  kieselsäurereichen  und  kalkarmen  Gebieten  herabgeschwemmt 
wurde. 

Weiterhin  wirft  Verf.  einen  Blick  auf  die  Plateaulandschaften^ 
welche  in  Lothringen  das  Gebiet  des  Muschelkalks,  Keupers  und 
Lias  ausmachen. 

Sehr  zahlreich  sind  hier  die  im  Elsass  fehlenden  Salzstellen. 
Einige  wenige  Pflanzen  dieser  Plateaulandschaft  fehlen  auch  sonst 
im  Elsass,  wie  Crypais  alopecuroides^  Alopecurus  utriculatus  u.  s.  w* 

Eine  zuverlässige  Aufzählung  der  Jurapflanzen,  soweit  sie  im 
Gebiete  des  Reichslandes  wachsen,  ist  heute  schwierig  zu  geben^ 
da  in  der  Erforschung  dieses  Gebietes  gerade  noch  viel  zu  thun 
ist.  Verf.  stellt  deshalb  das  Wichtigste  aus  der  Literatur  zu- 
sammen. 

Zum  Schluss  kommt  Verf.  auf  die  Veränderungen  der  Flora, 
soweit  sie  bis  rückwärts  bis  zum  Beginn  des  17.  Jahrhunderts 
vorliegen  und  sie  anderswo  nicht  so  reich  zu  Gebote  stehen. 
Gerade  für  die  Pflanzenwanderungen  sind  diese  Aufzeichnungen 
wichtig.  Es  sei  hier  nur  an  die  Tulipa  süvestris  erinnert,  heute 
ein  unausrottbares  Unkraut  aller  elsässischer  Weinberge. 

Auch  der  Verlustliste  wird  kurz  gedacht,  die  wohl  grösser 
anzunehmen  ist,  als  man  allgemein  glaubt. 

Hiermit  sei  das  Referat  beschlossen^  dessen  Einzelheiten  jeden 
Leser  doppelt  interessiren  werden,  welcher  einstmals  selbst  jene^ 
Fluren  durchstreifte. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 
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Palanza,  A.,  Nuove  osservazioni  botaniche  in  Terra  di 
Bari.  II.  (Bulletlino  della  Societä  Botanica  Italiana.  Fiienze 
1898.     p.  195—202.) 

Als  Fortsetzung  zu  den  früheren  Mittheilungen  über  die 
Flora  des  Gebietes  von  Bari  (vgl.  Beihefte.  VII.  261)  macht 
Verf.  folgende  neue  Beobachtungen  bekannt: 

Serapia»  parviflora  Pari.,  Bontt  für  Italien  eine  Meerstrandspflanze,  wnrde 
in  üppiger  Entwicklung  auf  sehr  steinigen  Weideplätzen  von  Parco  nuovo  Lenti, 
von  450  m  in  den  Murgie  di  Noci,  etwa  80  km  vom  Meere  entfernt  gefunden. 

EuphoMa  pteroeoeea  ^rot.»  Oiotta-Oebäsche  im  Thale  Noicattaro  und  im 
Walde  Parco  del  conte  bei  Ruvo;  neu  fClr  Apulien. 

Ariatolochia  rotunda  L.,  bei  Noicattaro,  und  sehr  verbreitet  bei  Noci.  In 
vollster  Blüte  zwischen  Ende  Mftrz  und  der  ersten  Decade  des  April.  Bei  keinem 
Autor  findet  sich  die  Art  für  Apulien  genannt. 

Hulchinsia  peiraea  R.  Br.,  auf  sehr  steinigen  Weidestellen  der  Murgie, 
woselbst  die  Pflanze  znm  ersten  Mal  gefunden  wurde. 

Helianthemwn  canum  Dun.,  gleichfalls  nicht  für  die  Murgie  augegeben, 
kommt  auf  steinigen  Halden  bei  Gravina  vor. 

OxalU  cernua  Thbg.^  bei  Bitonto,  gegen  Modugno  zu. 

Smyrnium  rotundtfolium  Mill.,  hin  and  wieder,  doch  stellenweise  häufig, 
an  Wegerändem  und  auf  Weideplätzen  in  der  Murgie. 

Bupleurum  tenuisnmum  L.  ß,  compactum  Car.,  im  Walde  Parco  del  conte 
bei  Ruvo.  —  B,  odonHte$  L.,  sehr  häufig  im  ganzen  Gebiete. 

Athamanta  ncula  L.,  auf  dem  Felsen  von  Palicchio  und  Fronti  in  den 
Murgie  di  Gravina. 

Seseli  tortuo9um  L.,  hin  und  wieder  an  manchen  Stellen  im  Gebiete,  für 
welches  die  Pflanze  neu  ist 

Tordylium  oßcinale  L.,  gemein  an  Wegerändem,  auf  Wiesen,  in  Wäldern 
und  selbst  auf  steinigen  Halden  im  ganzen  Gebiete  von  Bari. 

Elaeoielinum  ÄaeUpium  Bert.,  häufig  auf  Weidegrund  und  in  den  Wäldern 
des  Gebietes. 

Oalium  pedemontanum  AlL,  neu  für  Apulien;   auf  den  Murgie  di  Altamura. 

Valeriana  tuberota  L.,  mit  der  vorigen  Art,  und  auch  bei  Gravina;  neu 
für  das  Gebiet  der  Murgie.     Blüht  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  April. 

Uvax  oMterieeiflora  Prs.,  in  wenigen  Exemplaren  auf  den  Murgie  di  Noci; 
neu  für  ApuUen. 

Solla  (Triest). 

Ostenfeld- Hansen,  C,    Contribution    k   la    flore    de    Tile 

Jan-Mayen.      (Botanisk  Tidsskrift.     XXI.     KJ0benhavn  1897. 

p.  18—32.) 
Ostenfeld,  C,   Note  corrective  sur  la  flore  de  l'ile  Jan- 

Mayen.       (Botanisk     Tidsskrift.       XXI.       Kjebenhavn     1S97. 

p.  220.) 
Ostenfeld,  C,  E n  Nat  paa  Jan-Mayen.  (Geografisk  Tidsskrift. 

XIV.    Kj0benhavn  1898.)    4^    7  pp. 

Vor  der  Inhaltsangabe  dieser  Abhandlungen  wird  es  nöthig 
sein,  die  Leser  des  ^Centralblatts'*  auf  den  geänderten  Familien- 
namen des  obigen  Verf.  aufmerksam  zu  machen. 

Im  August  1896  ankerte  das  Schiff  der  dänischen  Tiefsce- 
Expedition  bei  Jan  Mayen  und  Verf.  erhielt  Gelegenheit,  einen, 
wenige  Stunden  dauernden,  nächtlichen  Ausflug  auf  diese  nur  spär- 
lich besuchte  Insel  zu  machen.  In  der  oben  zuletzt  citirten  Abhandlung 
findet  man  einen  historischen  Ueberblick  der  Erforschung  und  eine 
Beschreibung    der    Insel,    eine    klimatologische   Skizze    und    einen 

BotAO.  C«nti%lbl.  Bd.  LXXVIII.  1899.  ^,^,.,J9^y  GOOglC 
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Eartenriss,  wesentlich  auf  Grundlage  der  von  früheren  Besuchern 
veröffentlichen  Daten.  Die  eintönige  und  ärmliche  Vegetation  wird 
kurz  geschildert,  und  zwei  Photographien  sind  reproducirt.  Die 
beiden  vorher  genannten  Aufsätze  enthalten  die  Listen  der  vom 
Ver^.  gesammelten  Pflanzen. 

Hieraus  ergiebt  sich: 

Summa 
der  jetzt  bekanDteo 
neu  f.  die  Flora     Arten  u.  Varietäteo 
Süsswasseralgen  (excl.  Diatomaceen),  be-  ^ 

arbeitet  durch  F.  Bergesen  21  Arten  o.  Var. 

Diatomaceen,  bearbeitet  durch  E.  08trup5O       „       „»  ,  86 

Meeresalgen,  bearb.  durch  L.  K.  Ro s  e  n  - 

viDge  9       „       „     ^  j 

Pilze,  bearbeitet  durch  £.  Kostrup  8       „       „„  13 

Flechten,  bearbeitet  durch  J.  S.  Deich- 

mann-Braiith  4„        „„  28 

Moose,  bearbeitet  durch  C.  Jensen  14       ^       „,,  t!8 

Gefässpflanzen,  bearbeitet  durch  Verf.  0       „       „     „ 28 

178 
Mcrten  Pedersen  (Kopenhagen.) 

Rose«?inge,  L.  Kolderap,  Nye  Bidrag  til  Vest- Grönlands 
Flora.  (Meddelelser  om  Grönland.  XV.  p.  61  —  72.  Kjoben- 
havn  1896) 

Seitdem  die  Abhandlung  des  Verf/s  „Andet  Tillaeg  til  Grön- 
lands Faneropjamer  og  Karkryptogaraer"  1892  erschien,  ist  das 
Kopenhagner  Museum  mit  verschiedenen  Collectionen  westgrön- 
ländischer Pflanzen  bereichert  worden.  Nach  der  Bestimmung  des 
Materials,  das  keine  neuen  Bürger  der  Flora  enthält,  publicirt  Verf. 
hier  die  neuen  Fundorte,  von  denen  manche  von  Interesse  sind, 
insofern  sie  die  bisher  bekannte  Nord-  oder  Südgrenze  verschiedener 
Arten  beträchtlich  verschieben. 

Morten  Pedersen  (Kopenhagen). 

Beijerinck,  M.  W.,  Over  een  Contagigium  vivum  fluidum 
als  oorzaak  van  de  vlekziekte  der  tabaksblad  en. 
(Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen  te  Amsterdam. 
Verslag  van  der  gewone  vergadering  der  Wis-  en  Natuur- 
kundige  Afdeeling  van  26.  November  1898.  p.  229.  Ver- 
sehenen, 7.  December  1898.)  [Auch  sep.  erschienen.] 
Beijerinck,  M,  W.,  U e b e r  einContagium  vivum  fluidum  als 
Ursache  der  Fleckenkrankheit  des  Tabaksblattes. 
(Verhandelingen  der  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen 
te  Amsterdam.  Tweede  Sectie.  Deel  VI.  No.  5.  28.  Dezember 
1898.  p.  1  —  21.  Mit  2  Tafeln.)  Amsterdam  (Joh.  Müller) 
1898. 

Am  Schluss  des  vergangenen  Jahres  bringt  uns  der  Verf. 
die  epochemachende  Entdeckung  von  Infectionskrankheiten, 
welche  nicht  durch  Bakterien,  Protozoen  oder  andere 
Mikroben  verursacht  werden,  gewiss  ein  wichtiger  Mark- 
f^tein  in  dem  Zeitalter  der  Bacteriologie. 
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Schon  1885  hatte  Adolf  Mayer  gezeigt,  dass  die  Mosaik- 
-oder  Blattfleckenkrankheit  der  Tabakpflanze  contagiös  ist.  Er 
presste  den  Saft  aus  kranken  Pflanzen,  füllte  damit  Kapillar- 
röbrchen  und  stach  diese  in  die  Blätter  und  Stengel  gesunder, 
im  Freien  wachsender  Tabakpflanzen,  die  dann  nach  ein  paar 
HVochen  von  der  Fleckenseuche  ergrifi'en  wurden.  Mikroskopisch 
konnte  er  damals,  so  wenig  wie  Beijerinck,  Bakterien 
oder  andere  Parasiten  nachweisen.  Verf.,  der  sich  nach  jener 
Zeit  fortgesetzt  mit  bakteriologischen  Untersuchungen  beschäftigt 
—  1887  entdeckte  er  die  Bakterien  der  Papilionaceen-KnöWchen  — 
untersuchte  von  da  an  die  Tabakskrankheit  eingehender.  Anfäng- 
lich beschränkte  er  sich  auf  mikroskopische  Untersuchungen  und 
4iuf  Culturversuche,  die  auf  den  Nachweis  von  Aäroben  hinzielten, 
alles  mit  negativem  Erfolge.  Da  aber  in  den  Zellen  höherer 
Pflanzen  auch  reducirte  FarbstoflTe  vorkommen,  die  sich  erst  bei 
Luftzutritt  färben  (z.  B.  Indigweiss  im  Labellum  von  CatÜeya),  so 
lag  immer  noch  die  Möglichkeit  vor,  dass  in  den  Tabaksblättern 
Anaeroben  in  geringer  Anzahl  vegetirten,  die  sich  zwar  der 
directen  Beobachtung  entzogen,  aber  durch  Gifte,  ähnlich  wie  die 
Tetanusbakterie,  in  ihrer  Nachbarschaft  die  pflanzlichen  Gewebe 
durch  ein  lösliches,  doch  todtes,  nicht  reproductionsf^higes  Gift 
affizirten. 

Die  folgenden  Untersuchungen,  die  dann  mit  den  Hilfemitteln 
•des  1897  neuerrichteten  Bakteriologischen  Laboratoriums  des 
Polytechnikums  zu  Delft  und  in  dem  damit  verbundenen  Grünhaus 
mit  Erwärmungseinrichtungen  vorgenommen  wurden,  ftihrten  jedoch 
zu  dem  unabweisbaren  Schluss,  dass  die  Fleckenkrankheit  eine 
Infectionskrankheit  ist,  welche  nicht  durch  Mikroben  entsteht. 

Zunächst  ergab  sich,  als  der  Saft  der  kranken  Pflanzen  über 
Porzellan  filtrirt  wurde,  wodurch  alle  Aeroben  zurückgehalten 
-wurden,  dieser  infectionsfähig  blieb,  dann  wurden  mühevolle  Ver- 
suche flir  den  Nachweis  von  Anaäroben  im  Bougiesaft  ausgeführt, 
aber  gleichfalls  mit  negativem  Resultat.  Die  zur  Infection  des 
Bougiefiltrates  erforderliche  Quantität  war  ausserordentlich  gering. 
Ein  kleines  Tröpfchen  mit  der  Pravaz'schen  Spritze  in  die  Pflanze 
gebracht,  vermochte  zahlreiche  Blätter  und  Zweige  zu  infiziren. 
Wurden  diese  kranken  Theile  ausgepresst,  so  konnten  mit  dem 
Presssaft  unbegrenzt  viele  gesunde  Pflanzen  inficirt  und  krank  ge- 
macht werden,  woraus  folgt,  dass  das  Contagium,  obwohl  flüssig, 
fiich  in  der  lebenden  Pflanze  vermehrt.  Die  Versuche  mit  Bougie- 
rfiltrat  schliessen  ja  die  Möglichkeit  einer  corpusculären  Natur  des 
Contagiums  noch  immer  nicht  völlig  aus,  daher  führte  Verf.  noch 
Diffusionsversuche  aus,  die  dann  gänzlich  einwandsfreie  Resultate 
ergaben.  Es  wurden  hier  die  Tropfen  des  Presssaftes  krajiker 
Blätter,  wie  auch  geriebene  kranke  Blätter  selbst,  auf  die  Ober- 
fläche dicker  ausgedehnter  Agarplatten  gebracht  und  mehrere  Tage 
der  Hydrodifixision  überlassen,  dabei  musste  das  Virus,  wenn  über- 
haupt difi'usionsfähig,  in  die  Tiefe  und  seitlich  in  den  Agar  hinein- 
dringen, während  alle  discreten  Theilchen,  aerobe  und  anaerobe 
Bakterien   und   deren   Sporen   zurückbleiben  mussten.      Es   stellte 
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sich  thatsächlich  heraus,  dass  der  Infectionsstoff  bis  zu  einer  be- 
trächtlichen Tiefe  in  die  Agarplatte  hineindringt.  Die  Platte  wurde- 
nach  einiger  Zeit  mit  Wasser  gereinigt,  dann  mit  Sublimatlösung' 
abgewaschen  und  es  wurde  mittelst  eines  scharfen  Platinspatels 
eine  Agarschicht  von  Halbmillimeterdicke  von  der  Oberfläche  ent- 
fernt. Die  darunter  befindliche  Masse  wurde  dann  in  zwei 
Schichten  nacheinander  abgetragen.  Beide  Partieen  erzeugten  die 
charakteristische  Infection,  und  zwar  am  intensivsten  die  obere 
Schicht.  Dieses  Resultat  ist  noch  dadurch  interessant,  dass  es  auch« 
die  Möglichkeit  einer  Diffusion  specifischer  vitaler  Körper  innerhalb 
meristematischer  Pflanzengewebe  darthut,  wie  sie  Verf.  früher  be- 
züglich der  bei  der  Gallbildung  wirksamen  cecidiogenen  Körper 
wahrscheinlich  gemacht  hat. 

Das  Bougiefiltrat  wirkt  etwas  schwächer  auf  die  Pflanze  ein, 
wie  der  noch  nicht  filtrirte  Presssaft,  woraus  folgt,  dass  das  Virus,, 
wenigstens  beim  Anfang  des  Filtrirens,  zum  Theil  in  den  Filter- 
poren zurückgehalten  wird.  Frischer  Presssaft  erzeugt  nicht  nur 
die  für  die  Krankheit  charakteristischen  Blattflecken,  die  später  ab- 
sterben, sondern  auch  Missbildung  der  Blätter,  welche  klein 
bleiben,  indem  der  Mittelnerv  nicht  auswächst,  gelappt  werden  und 
oft  palmate  Nervatur  zeigen.  Mit  Bougiefiltrat  können  jedoch  auch 
diese  Missbildungen  erzeugt  werden,  wenn  man  viel  mehr  Material 
einimpft.  Aehnlich  wird  aber  auch  von  den  Bestandtheilen  der 
Malzdiastase  der  Granulase,  Maltase  und  Glukase  beim  Durchgangs 
durch  Gelatine  wie  durch  eine  PorzeUankerze  die  schwieriger 
diffundirende  Granulase  Anfangs  stärker  zurückgehalten,  als- 
die  Maltase.  Später,  wenn  die  Filterwand  mit  Granulase  gesättigt 
ist,  diffundirt  dieselbe  Menge  wie  von  der  Maltase.  Es  war  da 
nach  zu  erwarten,  dass  ein  schwierig  diffnndirender  Körper,, 
wie  das  Virus,  beim  Anfang  des  Filtrirens  etwas  verdünnt 
durchläuft,  ohne  deshalb  aus  discreten  Theilchen  zu  bestehen. 
Verf.  hat,  nachdem  bereits  die  Mitwirkung  von  Bakterien  durch 
seine  Untersuchungen  ausgeschlossen  war,  doch  noch  zahlreiche^ 
Infectionen  der  Versuchspflanzen  mit  den  auf  den  kranken  Blättern 
zufällig  vorkommenden  und  mit  in  dem  Presssaft  sich  entwickelnden. 
Bakterien  ausgeführt  —  stets  mit  negativem  Erfolg.  Nie  hat 
eine  virus  freie  Reincultur  derselben  Infectionserscheinungen  ver- 
anlasst. 

Das  Virus  vermehrte  sich  nur  in  den  in  Zell- 
theilungbegriifenenwachsendenOrganenderPflanze. 
Erwachsene  Gewebe  waren  dafür  unempfänglich,  obwohl  sie  unter- 
Umständen  das  Virus  fortleiten.  Wurde  der  Stengel  inficirt,  so 
erkrankten  nur  die  jungen  Blattanlagen  und  die  sich  aus  den 
Vegetationspunkten  neu  entwickelnden  Blätter.  Wurden  junge 
Blätter  inficirt,  so  erkrankten  diese  und  das  Virus  kehrte  zum 
Stengel  zurück  und  inficirte  die  Achselknospe  oder  stieg  in  die 
Höhe,  um  die  Endknospe  krank  zu  machen.  Wurden  ausgewachsene 
Stengel  oder  Blätter  mit  wenig  Virus  inficirt,  so  war  dasselbe  ganz- 
wirkungslos. 
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Ausserhalb  der  Pflanze  gelang  eine  Vermehrung  des  Virus 
>«icht.  Zwar  konnte  klar  filtrirter  und  völlig  bakterienfreier  Bougie- 
«aft  länger  als  3  Monate  aufbewahrt  werden,  ohne  seine  Virulenz 
«inzubüssen,  eine  Steigerung  der  Contagiosität  war  aber  nicht  zu 
bemerken,  auch  blieb  bei  Uebertragung  des  Saftes  auf  geeignete 
^Culturgelatine"  Farbe  und  Brechungsexponent  der  letzteren  über- 
■all  unverändert. 

Auch  die  cecidiogenen  Stoffe  können  nur 
veachsende  Gewebe  afficiren.  Sie  durchströmen  aber 
im  Gegensatz  zu  dem  in  Frage  stehenden  pathogenen  Stoff 
nur  meris  tematische  Gewebe.  Die  Vermehrungsweise  des 
Virus  erinnert  in  mancher  Hinsicht  an  die  der  Amyloplasten  und 
-Chromoplasten,  die  auch  nur  mit  dem  wachsenden  Zellprotoplasma 
«elbst  wachsen,  aber  auch  selbstständig  existiren  und  fnnctioniren 
können. 

Was  die  Fortbewegung  des  Virus  innerhalb  der 
Pflanze  anbelangt,  so  kann  sich  dasselbe  mit  dem  Wasserstrom 
durch  die  Xylembündel  bewegen,  doch  ist  dies  nicht  der  normale 
Strömungsweg,  sondern  dieser  scheint  durch  das  Phloäm  zu  gehen 
(mit  dem  sogenannten  absteigenden  Saftstrom),  nach  den  Gesetzen, 
nach  denen  sich  die  gewöhnHchen  Nährstoffe  bei  der  Ernährung 
von  Keubildnngen  und  der  Ablagerung  von  Reservematerial  be- 
wegen. Der  dazu  erforderliche  Strom  muss  je  nach  Umständen 
der  Basis  oder  der  Spitze  der  Organe  zugerichtet  sein.  Die  lang- 
same Strömung  des  Virus  die  Phloembündel  entlang,  äussert  sich 
bei  localisirter  Infection  des  Stengels  in  der  Anordnung  der  er- 
krankten Blätter.  Oft  (vielleicht  immer)  steht  das  zuerst  erkrankte 
Blatt  oberhalb  der  Infectionswunde.  War  die  InfectionsBtelle  eng 
umschrieben,  so  kann  das  zweite  erkrankte  Blatt  bei  '/s- Stellung 
genau  das  neunte  oberhalb  des  zuerst  erkrankten  sein.  Dann, 
oder  schon  vorher,  findet  eine  fächerförmige  Ausbreitung  des  Virus 
statt,  so  dass  zuerst  die  benachbarten  Blattreihen,  schliesslich  alle 
rings  um  den  Stengel  inficirt  werden. 

Die  Fortleitung  des  Virus  auf  grosse  Entfernung  durch 
gesunde  und  erwachsene  Stengel  und  Wurzeltheile  wurde  bewiesen 
iurch    Infection    mit   Erde   von   den  Wurzeln    aus   bei  Topfcultur. 

Pflanzen  von  2  und  mehr  Decimeter  Höhe,  deren  untere 
Blätter  längst  abgestorben  waren,  waren  mit  Erde,  worin  das 
trockene  Virus  enthalten  war,  leicht  zu  inflciren.  Dabei  blieben, 
wie  bei  Wundinfection,  alle  erwachsenen  Theile  und  die  noch  in 
Streckung  begriffenen  Blätter  gesund  und  erkrankten  nur  die  an  , 
End-  und  Seitenknospen  i.eu  gebildeten  Blätter.  Die  Strömung 
erfolgt  unter  diesen  Umständen  lan'gsam  und  tritt  das  Erankheits* 
bild  dann  oft  erst  nach  3  bis  4  Wochen  deutlich  zu  Tage. 

Bei  Infection  vom  Boden  aus  erfolgt  Allgemeinerkrankung  des 
Blattes  rings  um  den  Stengel  herum,  bei  Localinfection  dagegen 
Anfangs  nur  Erkrankung  auf  Blattorthostiche,  die  dann  erst  später 
in  Allgemeininfection  übergeht. 

Das  Virus  kann  ohne  Verlust  der  Infections- 
fähigkeit  eingetrocknet  werden,  z.  B.   in    Stücken  Filtrir- 
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papier,  die,  mit  Presssaft  kranker  Blätter  befeuchtet,  bei  40o  (? 
vorsichtig  getrocknet  werden,  doch  erscheint  die  Infectionstähigkeit 
geschwächt. 

Das  Alkohoipräcipitat  von  virulentem  Presssaft  behält 
nach  dem  Trocknen  bei  40«  C  seine  Virulenz  bei;  es  können 
ja  auch  viele  Bakterien  starken  Alkohol  vertragen. 

Es  kann  auch  das  Virus  in  trockenem  Zustande 
ausserhalb  der  Pflanze  im  Boden  überwintern,  ohne 
seine  Wirkung  einzubüssen.  Normale  Wurzeln  scheinen 
durch  ihre  geschlossene  Oberhaut  das  Virus  einzusaugen. 

Durch  Siedehitze  wird  das  Virus  dagegen  unwirksam,, 
schon  90  0  C  verursachten  dasselbe  in  kürzester  Frist  —  während 
die  Bakteriensporen  von  manchen  Anaeroben,  z.  B.  Scatol- 
bakterien,  die  ausserordentlich  klein  sind,  so  dass  ihr  Durchgangs 
durch  die  Bougiesporen  nicht  undenkbar  wäre,  gegen  hohe  Hitz- 
grade resistent  sind. 

Die  verschiedenen  Erscheinungsweisen  der 
Krankheit  schildert  Verf.  in  folgender  Weise:  In  der  milderen 
Form  der  Fleckenkrankheit  dürfte  es  sich  um  eine  Erkrankung 
der  Chlorophyilkörner  handeln,  in  der  intensiveren  um  Allgemein- 
erkrankung des  Protoplasmas.  Die  mildere  Form  ist  die,  dass  ber 
künstlicher  Infection  des  Stengels  unter  der  Endknospe  die  nach 
10  Tagen  zur  Entfaltung  kommenden  Blätter  (die  vorher  sich  ent- 
faltenden bleiben  gesund)  ein  geschecktes  gelbfleckiges  Aussehen 
zeigen.  Nach  2 — 3  Wochen  entstehen  dunkelgrüne  Flecke  auf 
hellgrünem  Grund,  die  convex  über  die  Blattfläehe  emporragen. 
Noch  später  sterben  diese  vom  Rand  oder  ;iron  der  Mitte  her  ab, 
aber  nicht  bei  allen  Pflanzen.  Bei  intensiverer  Infection  erfolgt 
monströse  Ausbildung  der  neugebildeten  Blätter,  die  ei-  oder 
kreisrunde  Blattspreiten  haben  und  klein  bleiben.  Später  bemerkt 
man  die  intensiv  grünen  Flecken,  welche  sich  blasig  erheben  und 
wunderlich  contrastiren  mit  dem  übrigen  Theil  der  Blattspreite, 
der  viel  heller  bleibt  und,  besonders  bei  den  Nerven,  zum 
Albinismus  neigt. 

In  einzelnen  Fällen  entstanden  Hunderte  über  die  Blattfläche 
vertheilter  chlorophyllfreier  Flecke  in  so  eleganter  Anordnung,  dass- 
wahrhaft  decorative  bunte  Blattpflanzen  entstanden. 

Es  ist  nicht  leicht,  die  zufällig  im  Virus  auftretenden  Bakterien 
vollständig  davon  zu  trennen,  oft  gelingt  dies  erst  nach  wieder- 
holten Ueberimpfungen.  Die  Spuren  des  aufgesogenen  oder  an- 
hängenden Virus  können  unter  Umständen  den  Schein  erwecken,, 
als  ob  die  Bakterien  selbst  pathogen  wären  —  ein  für  dei^ 
Bakteriologen  wichtiges  Ergebniss,  da  wohl  mehrfach  Bakterien 
fälschlich  als  Urheber  von  Infectionskrankheiten  angesehen  worden 
sind,  die  nur  zufällig  anwesend  waren  (bekanntlich  verlieren  aber 
auch  wirklich  pathogene  Bakterien  ihre  Virulenz  häufig  durch 
Cultur  ausserhalb  des  Organismus  und  erhalten  sie  wieder  durch 
Passage  durch  empfängliche  Thiere  und  Pflanzen).  In  einem  Falle 
einer  solchen  Mischinfection  des  Virus  mit  einer  auf  Pflanzen^ 
ausserordentlich     häufigen     Bakterie    (B,    anglomerans  J^eijerinck,. 
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Bot.  Ztg.,  1888,  p.  749)  trat,  ebenso  wie  in  einem  Fall  durch 
Infection  durch  mit  Formalin  versetzten  Virus  (Formalin  wirkt  auf 
die  Tabakspflanze  giftig)  und  in  einem  anderen  Fall  von  Infection 
mit  Virus  vom  Boden  aus  Panaschirung  oder  Albinismus  aut. 

Das  Contagium  des  gewöhnlichen  Albinismus  oder 
Bunt  der  Pflanzen  ist  zwar,  wie  die  Versuche  durch 
Pfropfen  oder  Oculiren  darthun,  strömungsfähig,  steht  aber 
in  viel  näherer  Beziehung  zum  Protoplasma  der  Pflanze,  wie  das 
Contagium  der  Fleckenkrankheit  und  kann  nicht,  wie  letztere, 
ausserhalb  der  Pflanze  existiren,  doch  zeigen  die  vor- 
stehenden Erfahrungen,  dass  das  letzte  Wort  über  die  Contagiosität 
noch  nicht  gesprochen  ist.  Weitere  Versuche  werden  für  die 
Theorie  der  Entwickelung,  wie  für  die  Theorie  der  Variabilität, 
wichtigen  Aufschluss  in  Aussicht  stellen. 

Eine  andere  sicher  hierher  gehörige  Krankheit, 
bei  der  nach  Erwin  E.  Smith  Bakterien  und  andere  Parasiten 
sicher  nicht  die  Ursache  sind,  ist  die  in  Amerika  unter  dem  Kamen 
jjPeach  Yellow's''  bekannte  Krankheit  der  Pfirsichbäume.  Die 
Symptome  derselben  sind:  Nothreife  der  Früchte,  Auswachsen  der 
ruhenden  Augen  (zu  ungewöhnlicher  Zeit)  zu  dünnen  Besenzweigen, 
die  oft  iarblos  sind,  Gelbfärbung  des  Laubes  und  nach  wenigen 
Jahren  Absterben  des  ganzen  Banmes.  Durch  Pfropfen  und 
Oculiren  liess  sich  diese  Krankheit  leicht  auf  gesunde  Bäume  über- 
tragen. Ohne  Zusammenhang  der  lebenden  Gewebe  ist  nach 
Smith  das  Virus  nicht  im  Stande,  gesunde  Bäume  zu  inficiren. 
Auch  Smith  weist  auf  die  üebereinsiimmung  der  Uebertragung 
dieser  Krankheit  mit  der  des  Albinismus  bei  Abutäon  'und 
JatminuTn  hin. 

„Peach  Rosette**  ist  nach  Smith  eine  andere,  nahe  mit 
^Peach  Yellows"  verwandte  Infectionskrankheit,  die  durch  Oculiren 
und  Wurzelpfropfen  leicht  übertragbar  ist.  Sie  zeigt  sich  in  dem 
Auswachsen  aller  Knospen,  ruhender  wie  activer,  zu  kleinen 
Rosetten,  die  aus  einzelnen  grossen  und  mehreren  Hunderten 
kleiner  gelber  Blättchen  bestehen.  Die  Früchte  fallen  frühzeitig 
trocken  zu  Boden.  Auch  hier  bewegt  sich  das  Virus  schwierig 
seitlich,  dagegen  leicht  nach  oben,  so  dass  ein  Baum  an  der 
oculirten  Seite  erkranken  kann,  an  der  entgegengesetzten  Jahre 
lang  gesund  bleibt.  (Eine  Rosettenkrankheit,  Bildung  vOn  Tausenden 
kleiner  Hexen besen  an  allen  Aesten,  beobachtete  Relerent  früher  an 
einer  Roth  buche  bei  Greiz,  ohne  irgend  eine  Spur  eines 
Parasiten  auffinden  zu  können.  (Die  Photographie  des  interessanten 
Banmes,  die  Ref.  aniertigen  liess,  ist  im  Besitz  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Magnus  in  Beriin,  der  sich  für  Hexenbesen bildungen  be- 
sonders interessirte).  Smith  ist  bezüglich  der  „Yellows"  wie  der 
„Rosette'*  gleichfalls  zu  der  Annahme  geführt  worden,  dass  der 
epidemische  Charakter  die  Annahme  der  Existenz  eines  anderen 
Uebertragungsmodus  erheischt,  wie  durch  Gewebeverwachsung. 
Zwar  glaubt  er  nicht,  dass  das  Virus  aus  dem  Boden  kommen 
kann,  doch  erwähnt  er,  dass  ein  Baum  beinahe  in  allen  Theilen 
zu  gleicher  Zeit  erkranken  kann,  was  nach  des  Verf.  Erfahrungen 
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bei  der  Tabakskrankheit  nicht  auf  Localinfection,  sondern  auf  AU- 
gemeininfection  vom  Boden  aus  hindeutet.  Versuche  mit  künstlich 
inficirtem  Saft  hat  Smith  nicht  angestellt. 

Verf.  vermuthet,  dass  noch  viele  andere  nicht  parasitäre 
Pflanzenkrankheiten,  deren  Ursache  unbekannt  ist,  einem  Contagium 
fluidum  zugeschrieben  werden  müssen.  Für  weitere  Forschungen 
dürfte  es  nützlich  sein,  zwischen  den  beiden  Formen  eines  solchen 
Contagiums  zu  unterscheiden,  einem  selbstständigen,  wenn  auch 
nur  zeitlich  ausserhalb  der  Pflanze  existenzfähigen,  wie  bei  der 
Blattfleckenkrankheit  der  Tabakpflanze,  und  einem  nur  an  lebende 
Gewebe  gebundenes  Contagium,  wie  bei  dem  nur  durch  Impfung 
übertragbaren  Albinismus. 

Eine  von  Hugo  de  Vries  zur  Bezeichnung  „contagium 
vivum"  gestellte  Frage  beantwortet  Verf.  dahin,  dass  er  als  Kenn- 
zeichen eines  lebenden  Contagiums  das  Vermögen  seiner  Re- 
produktion betrachte.  Ludwig  (Grei«). 

Smithy  £rwin,  Pseudomonas  campestris  (Pammel)  Erw.  Smith: 
Die  Ursachen  der  „Braun"-  oder  „Schwarz"- 
Trockenfäule  des  Kohls.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrank- 
heiten.    Bd.  VIII.     Heft  3.     p.  134.     Mit  einer  Tafel.) 

Ausgehend  von  den  über  die  obige  Krankheit  gemachten 
Arbeiten,  theilt  Verf.  die  wichtigsten  Resultate  seiner  Untersuchungen 
mit,  so  u.  a. : 

Die  Krankheit  ist  bereits  in  achtzehn  Staaten  der  Union 
bekannt. 

Die  Krankheit  ist  identisch  mit  der  Schwarzfäule  des  Turnips. 

Das  die  Krankheit  verursachende  Bacterium  entwickelt  sieh 
auch  in  anderen  Kohlarten,  sowie  in  Sinapis  arvensis  L. 

Uebertragen  wird  die  Krankheit  durch  Insecten  und  Mollusken, 
doch  geschieht  die  Mehrzahl  der  Ansteckungen  durch  Wasser- 
spalten, auch  durch  Verpflanzen  von  Sämlingen  überträgt  sie  sich. 
Durch  die  im  „parenchjmatischen  Safte"  enthaltene  Säure  wird 
die  Entwicklung  des  Bacteriums  bisweilen  zurückgedrängt  und 
sogar  verhindert.  Nach  der  Infection  stirbt  die  Pflanze  nur  langsam 
ab.  Die  Fäule  ist  hauptsächlich  eine  Krankheit  der  Gefässe,  durch 
deren  alkalische  Säfte  sie  begünstigt  wird. 

Der  Parasit  ist  stäbchenförmig  und  besitzt  entgegen  ver- 
schiedenen anderen  nur  ein  einziges,  lang  wellig  gebogenes^ 
polares  Flagellum. 

Als  neue  Beobachtungen  fügt  Verf.  noch  folgende  bei: 

Die  natürliche  Infection  geschieht  durch  die  Wasserspalten. 
Die  Uebertragung  durch  Sämlinge  geschieht  meist  durch  die 
Pflanze  selbst,  obgleich  die  Möglichkeit,  dass  die  anhängende  Erde 
inticirend  wirkt,  nicht  ausgeschlossen  ist. 

Als  dritte  interessante  Thatsache,  bemerkt  Verf.,  ist  das  Vor- 
kommen eines  Pflanzen-Parasiten  unter  den  ein-flagellaten-Bacterien, 
die  Migula  zur  Gattung  Pseudomonas  vereinigt  hat.  Die  Tafel 
zeigt  die  auffallendsten  Symptome  der  Krankheit. 

Thiele  (Soest). 
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Tschireh,    A.,      Zur     Kenntniss    der    Süssholzwurzel. 

(Schweizerische     Wochenschrift     für     Chemie     und     Pharraacie. 

XXXVI.     1898.     No.  18). 

Im  Verein  mit  Reland  er  untersuchte  Verf.  die  Süssholzwurzel,  um 
vor  allem  das  reine  kristallische  Oljcyrrhizin,  welches  bisher  stets 
nur  aus  dem  Glycjrrhizin  des  Handels  gewonnen  worden  war,  aus 
der  Wurzel  direct  darzustellen  und  um  ferner  zu  ermitteln,  ob 
ausser  dem  Glycyrrhizin  noch  andere  StissstofFe  in  der  Droge  ent- 
halten sind. 

Den  wässerigen  Auszug  der  Wurzel  versetzten  die  Autoren 
mit  Schwefelsäure,  worauf  sich  das  Glycyrrhizin  in  unreinem  Zu- 
stande abschied.  Aus  dem  Filtrat  konnten  Erystalle  von  Mannit 
gewonnen  werden.  Im  Rückstand  wurde  Zucker  nachgewiesen. 
Der  Glycyrrhizin niederschlag  wurde  auf  eine  aus  dem  Original  zu 
ersehende  Weise  in  saures  glycyrrhinsaures  Ammon  übergeführt, 
^us  welchem  die  Darstellung  des  reinen  krystallisirten  Glycyrrhizins 
gelang.  Das  Süssholz  enthält  somit  drei  Süssstoffe,  Glycyrrhizin, 
Mannit  und  Zucker.  Siedler  (Berlin). 

Kleber^  C,   The   chemistry  of  Sassafras.     (American  Druggist 

and  Pharmaceutical  Record.     Vol.  XXXIII.     1898.     No.  10.) 
Lloyd,    3.    U«,    An   historical   study   of  Sassafras,     (Ebenda 

No.  9  und  10.) 
Dickmann,    G.   €.,    The    pharmacy   of  Sassafras.     (Ebenda 
No.  9.) 

In  der  ersten  der  genannten  Arbeiten  wird  zunächst  fest- 
gestellt, dass  sich  die  bisherigen  Untersuchungen  fast  ausschliess- 
lich auf  das  Oel  beschränkten.  Nur  der  rothe  Farbstoff  der 
frischen  Wurzeln,  das  „Sassafrid^  ist  ausserdem  noch  untersucht 
worden.  Auch  Verf.  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit  dem  Oel. 
Das  Sassafrass-Oel  des  Handels  ist  fast  nur  Wurzelrinden- Oel; 
dasselbe  ist  in  der  Wurzelrinde  zu  6 — 9  pCt.  enthalten,  während 
Holz  und  oberirdische  Rinde  kaum  l  pCt.  ausgeben.  Es  ist 
frisch  destiilirt  farblos,  besitzt  das  specifische  Gewicht  1,07  bis 
1,08,  das  Drehungs vermögen  von  -}-  2  bis  -|"  9^  ^^^  scheidet  in 
der  Kälte  Safrol  ab,  das  als  Ausgangsmaterial  zur  Darstellung  des 
Piperonals  (Heliotropins)  des  Handels  dient.  Ausser  dem  Haupt- 
bestandtheil  Safrol  enthält  das  Oel  noch  Pinen,  Phellandren, 
D- Kampfer,  Eugenol  und  Cadinen.  Es  ähnelt  hinsichtlich  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  sehr  dem  Kampferöle. 

Das  Oel  der  Sassafras  -  BlüitGT  kommt  im  Handel  nicht  vor, 
da  es  in  nur  sehr  geringer  Menge  (bis  0,028  pCt.)  in  den  Blättern 
enthalten  ist.  Frisch  destiilirt  ist  es  farblos,  später  wird  es  eben- 
falls dunkel.  Specifisches  Gewicht  0,872,  Drehung  +  6,25 ^  Ge- 
ruch angenehm,  citronen  und  citronenölartig.  Bestandtheile  Citral, 
Geraniol  und  mehrere  Terpene.  Es  ist  von  besonderem  Interesse, 
-dass  die  Pflanze  in  ihren  verschiedenen  Theilen  Oele  von  so  ver- 
schiedener Zusammensetzung  ausbildet. 

Aus  der  Studie  von  Lloyd  ist  hervorzuheben,  dass  Sassafras 
-die  erste  Droge  ist,  welche  aus  der  neuen  Welt  nach  Europa  zum 
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medicinischen  Gebrauch  gelangte  und  dass  dem  Sachen  nach 
Sassafras  die  wichtigsten  geographischen  Entdeckungen  zu  ver- 
danken sind.  Die  sehr  eingehende  Arbeit  kann  hier  nicht  näher 
berücksichtigt  werden. 

Wie  Dickmann  ausführt,  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
Wurzelrinde  officinell.  Dieselbe  besteht  als  Droge  aus  kleinen,  un- 
regelmässigen, rostbraunen,  zerbrechlichen  Stücken  von  kurzem,, 
hellem  Bruch;  frisch  ist  sie  fast  ganz  weiss;  doch  beginnt  sie  an 
der  Luft  bald  in  Folge  eines  Oxydationsprocesses  der  Gerbstoffe  zu 
dunkeln.  Sie  besitzt  angenehmen  Geruch  und  süssen,  aromatischen, 
etwas  adstringirenden  Geschmack  und  dient  zur  Darstellung 
mehrerer  officineller  Präparate.  Der  Verf.  beschäftigt  sich  ein- 
gehend mit  der  medicinischen  Verwendung  der  Droge,  die  in  der 
neuen  Welt  in  hohem  Ansehen  steht. 

Auch  das  Mark  ist  in  Amerika  officinell.  Es  besteht  aus 
cylindrischen,  häufig  gebogenen,  geruchlosen  Stücken  und  wird 
vorzugsweise  zur  Herstellung  eines  Schleimes  benutzt,  den  man 
gegen  innere  und  äussere  entzündliche  Leiden  verwendet.  Mark 
wie  Blätter  dienen  auch  als  Verdickungsmittel  von  Suppen;  das 
Mark  allein  bildet  einen  Bestandtheil  der  berühmten  G  u  m  b  o- 
suppe  der  Creolen.  Die  U.  S.  Pharmakopoe  lässt  aus  dem 
Marke  einen  Schleim  herstellen.  Die  Blätter  für  sich  allein  dienen 
in  Süd-Amerika  vielfach  als  Ersatz  für  Gummi  arabicum,  Leinsamen 
und  dergleichen  schleimige  Mittel. 

Siedler  (Berlin). 

Kerekhoffy  Clemens,  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Carlina 
acaulis  und  Atractylis  gummifera.  [Inaugural  -  Dissertation 
Erlangen.]     8**.     57  pp.     1  Doppeltafel.     München  1893. 

Vergiftungen  durch  Wurzeltheile  einer  angeblichen  Carlina 
acaulis  in  Siciiien  gaben  Veranlassung  zu  dieser  Arbeit.  Geäusserte 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  jener  Bestimmung  Hessen  Stücke  der 
fraglichen  Wurzel  an  Husemann  gelangen,  welche  Wurzelkopf, 
daraus  entspringende  Wurzeläste  und  Blattrosetten  mit  fieder-  . 
schnittig  gezähnten  Blättern  besassen ;  das  untere  Wurzelstück  war 
etwa  20  cm  lang.  Ein  späteres  Exemplar  in  Blüte  und  vollständig 
erhalten  liess  die  Pflanze  richtig  als  Atractylis  gummifera  be- 
stimmen. Als  Vergleichsobjecte  kamen  dazu  einige  frische 
Exemplare  von  Carlina  acaulis  aus  der  fränkischen  Schweiz  wie 
aus  Thüringen. 

Die  Arbeit  theilt  sich  in  eine  vergleichende  Morphologie  der 
in  Frage  kommenden  Pflanzen,  die  Morphologie  ihrer  Wurzeln  und 
Anatomie  derselben,  wie  Untersuchungen  über  das  Vorkommen 
physiologisch  wirksamer  Stoffe  in  den  betreffenden  Wurzeln  durch 
das  Thierexperiment. 

In  folgenden  sechs  Merkmalen  unterscheidet  sich  nun  die 
Wurzel  von  Atractylis  gummifera  scharf  von  der  der  Carlina 
acaulis : 

1.  Die   Ausbildung   der  Hauptwurzel   zu   einem  fleischig  ver- 
dickten  Reservestoff behälter  und    im    Anschluss  daran  die 
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durch    Wurzelausläufer    bewirkte    vegetative    Vermehrung 
der  Pflanze. 

2.  Der  durch  Entwickelung  secnndärer  Cambien  anormale 
Zuwachs  innerhalb  des  Holzcjlinders. 

3.  Das  Vorkommen  Milchsaft  führender  Schläuche  innerhalb 
des  Phloems. 

4.  Die  massige  Entwickelung  von  typischen  Heizelementen^ 
dem  Libriform,  daher  ihre  faserige  Structur. 

5.  Die  eigenthümliche  Differenzirung  des  Eorkgewebes  in 
dünnwandige  Eorkzellen  und  solche  mit  getüpfelten 
sclerotisirten  Wandungen. 

6.  Ihre  Giftigkeit  Warmblütern  gegenüber. 
Andererseits  wird  die  Aehnlichkeit  bei  der  Wurzel  bedingt: 

1.  durch  den  fast  gleichen  Geschmack  und  Geruch, 

2.  durch  die  übereinstimmenden  Secretbehälter  schizogeuen 
Ursprungs  und 

3.  das  gleichzeitige  Antreffen  von  Inulin,  ätherischem  Oele 
und  grossen  Mengen  kleiner  Kalkoxalatkrjstalle  innerhalb 
ihrer  parenchymatischen  Gewebe. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Hesse«     O.y     Ueber    DcUura    alba    Nees  und    das    Hjoscin.. 
(Annalen  de  Chemie.     Bd.  CCCIII.     1898.     p.  149  ff.) 

Die  Blüten  der  in  China  heimischen  Datura  alba  werden  von 
den  Chinesen  als  M^dicin  viel  gebraucht,  auch  zu  verbrecherischen 
Zwecken  benutzt.  Browne  hatte  aus  den  Blüten  Hyoscin  her- 
gestellt. Dieser  Befund  wird  vom  Verf.  bestätigt,  nur  ist  die  von 
Browne  für  das  Hyoscin  angenommene  Formel  in  Cn  Hn  KO4. 
umzuändern.  Neben  0,51  ^/o  Hyoscin  fand  Verf.  0,03 ®/o  Hyos- 
cyamin  und  0,01  ^/o  Atropin,  also  0,55  ^/d  Gesammtalkaloid- 
Aus  diesem  lässt  sich  das  Hyoscin  bequem  abscheiden. 

Bosse  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 

Abbe^  Boillla)  Lettre  k  M.  Malinvaud  (Hommage  lendu  k  la  memoire  de- 
M.  Sargnon).  (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de  France.  S^r.  III.  T.  V. 
1898.    No.  6-8.    p.  442.) 

Boerlage^  J«  6«,  Het  vijfentwintigjarig  Doktoraat  van  den  Ileer  Treub. 
(Tijdschrift  Teysmannia.    IX.    1899.    p.  481—499.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefXlllge  Uebersendnng  Ton  Separat-Abdrficken  oder  wenigstens  um  Angabe  dei 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur*  möglichste 
Vollstlndigkeit  erreicht  wird«  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  7uhalt  jeder  einselnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  dam;t 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr^2.  , 
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Nomenclatur,  Pfianzennamen,  Terminologie  etc.: 

lieyier,  E.,  The  case  of  Doctor  Otto  Kuntze.  (Natural  Science.  Vol.  XIV. 
1899.    No.  86.    p.  296—304.) 

Methodologie : 

Perrot^  Snr  la  m^thode  morpho-g^ographique  eD  botanique  syst^matique ; 
expos^  critique  des  th^ories  scientifiques  deM.  de  Wettstein.  (Bulletin 
de  la  Soci^t^  botanique  de  France.  S^r.  III.  T.  V.  1898.  No.  6—8.  p.  356 
—371.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 

engleder'8  Wandtafeln  für  den  naturkundlichen  Unterricht.  Abt.  II.  Pflanzen- 
kunde. Lief.  10 :  Spanischer  Flieder.  —  Esche.  —  Eibisch.  —  Klee.  Luzerne. 
—  Himbeerstrauch.  —  Rosskastanie.  80X60  cm.  6  Farbendrucke.  Esslingen 
(J.  F.  Schreiber)  1899.  Mit  Leinwand  gerändert  und  mit  Oeaen  M.  4.50, 

Aufzug  auf  Leinwand  mit  Stäben  ftlr  jede  Tafel  M.  —.60, 

und  lackiert  M.  — .75. 
Algen : 

Benecke^    W«,    Disiocation    des   filaments    de   Conjugu^es    en  cellules  simples. 

Möcanisme    et    biologie.     Analyse   par   J.  Chalon.      (Bulletin   de   la    Soci^t^ 

Beige  de  Microscopie.     Tome  XXIV.    1897/98.    No.  10.    p.  133—145.) 
Freeman,  E.  M«,  Observations  on  Constantinea.    (Minnesota  Botanical  Studies. 

Ser.  IL    Part  IL    1899.    p.  175—190.    PI.  XVII— XVIII.) 
Olson,    Mary    E«,    Observations    on    Gigartina.      (Minnesota  Botanical  Studies. 

Ser.  II.    Part  II.    1899.    p.  154—168.    PI.  XIII- XIV.) 

Flechten : 

Oamos^  Fernand,  Lettre  k  M.  Maliuvaud  (Sur  quelques  Lichens  du  Nord- 
Ouest).  (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de  France.  S^r.  III.  T.  V.  1899. 
No.  6-8.    p.  403—405.) 

Muscineen : 

Erans,    Alexander   W«,    List    of   Hepaticae   coUected    along   the  international 

boundary  bv  J.  M.  H  o  1  z  i  n  g  e  r ,  1897.     (Minnesota  Botanical  Studies.    Ser.  II. 

Part  II.    1899.    p.  193.) 
Podp^ra,  J.,  Pfisp^vky  ku  Bryologii  Cech  Vj'chodnich.     (Vgstnik  Kril.  Cesk4 

Spole^nosti  Nänk.     THda  mathematicko-p^irodov^deckd.     1899.)     8^     18  pp. 

V   Praze  1899. 

GeÜk.8skryptogamen : 

^lllot,  F«  X«9  Anomalie  de  la  Foug^re  commune,  Pteris  aquilina  var.  cristata. 

(Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de  France.    S^r.  III.    T.  V.    1898.    No.  6—8. 

p.  465—467.) 
Hy,    Sur  les  variations  de  rEquisetnm  nrvense,   k  propos  d'une  forme  nouvelle, 

£.    Dutfortianum.      (Bulletin    de    la    Socidt^    botanique    de    France.     S^r.  II [. 

T.  V.    1898.    No.  6-8.    p.  897—403.) 
Le  Grand,  Ant«,   Lettre  k  M.  Malinvuud    (Kectification  au  sujet  de  TOphio- 

glo^sum  britannicum    Le  Gr.).      (Bulletin  de  la  Soci^iö    botanique  de  France. 

S^r.  m.    T.  V.    1898.    No.  6—8.    p.  414-415.) 
Picqnenard,    Gh.,    Une   idante   nouvelle   pour  le  Finistöre  (Isoetes  lacustris). 

(Bulletin  de  la  Soci6t^  botanique  de  France.    S^r.  III.    T.  V.    1898.    No.  6—8. 

p.  444—446.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Duggar,  B.  M»,  How  the  plant  gats  its  food  from  the  seil.     (Comell  Reading- 

Course  for  Farmers.     Reading    Lesson    1899.    No.  4.    8^    7  pp.     With  6  fig.) 

Daggar^  B«    M»,    How  the  plant  gets  its  food  trom  the  air.     (Comell  Reading 

Course  for  Fanners.     Reading    Lesson    1899.    No.  5.    March.     8^    8  pp.  With 

2  fig.) 
Eilten,    G.,    The    chromoplasts    and   the   chromioles.     (Biologisches  Centralblatt 

XIX.    1899.    p.  130.) 
Flnky  Bmcey   Contribution  to  the  life-history  of  Rumex.     (Minnesota  Botanical 

Studies.     Ser.  II.    Part  II.    1899.    p.  137—153.    PI.  IX— XII.) 
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Ctlierili)  P«9  Sur  le  ddveloppement  des  t^guments  s^minaux  et  du  pericarpe  de»- 
Gramin^es.      (Bulletin    de    la '  Soci^t^    botaoique  de  France.     84r.  III.     T.  V. 

1898.  No.  6-8.    p.  406—411.) 

Onffiroj)    Gh«9     L*anatomie    v^g^lale    an    point    de    vue    de    la    Classification. 

(B;2Uetin  de  la  Soci^t6  botaniqne  de  Franee.    S^r.  III.   T.  V.    1898.    No.  6—8^ 

p.  377.) 
Heckel)  Edouard^  Sur  quelques  pb^nom^nes  morphologiques  de  la  germination 

dans   le    Ximenia    americana.      (Bulletin    de   la  Socilt^  botanique  de' France. 

Sir.  III.    T,  V.    1898.    No.  6-8.    p.  488.) 
Licorishy  B«  F*^  The  true  interpretation  of  Lamarck's  tbeories:   A  plea  for 

their  reconsideration.      (Natural   Science.     Vol.  XIV.     1899.     No.  86.     p.  290- 

—295.) 
Lnbboek,  Sir  J«,    On  buds  and  stipnles.     Cr.  8vo.     7^/8X5.     260  pp.     4  cird. 

plates,  340  figs.  in  text.     (Internat.  Sei.  Series.)     London  (Paul)  1899. 
Mac    Dovgal)    D«    T»,    Seed    dissemination    and    distribution    of  Rasoumofskya 

robusta  ^Engelm.)   Kuntze.      (Minnesota  Botanical  Studies.     Sir.  II.     Part.  II. 

1899.  p.  169-173.    PI.  XV-XVI.    1  fig.) 

Orertoiiy  Ernst)  Ueber  die  allgemeinen  osmotischen  Eigenschaften  der  Zelle, 
ihre  yermutlichen  Ursachen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Physiologie.  (Viertel- 
jahrsschrift der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.  Jahrg.  XLIV.  1899. 
p.  88—135.) 

Ramalejy  Francis,  Seedlings  of  certain  woody  plauts.  (Minnesota  Botanical. 
Studies.     Ser.  II.    Part  II.    1899.    p.  69—86.    With  4  plates.) 

Ramalcj)  Francis,  Comparative  anatomy  of  hypocotyl  in  woody  plants. 
(Minnesota  Botanical  Studies.  Ser.  II.  Part  II.  1899.  p.  87—136.  23  figi 
PI.  V— VIII.) 

Weismann,  Angnst,  Regeneration:  Facts  and  interpretations.  (Natural  Science. 
Vol.  XIV.    1899.    No.  86.    p.  305—828.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Belexe,    Margnerite,    Deuxi^me    Supplement    \   la    liste   des  plantes  rares  OU' 

int^re.*.santes  des  environs  de  Montfort-rAmaury  et  de  la  for^t  de  Rambouillet 

(Seine-et-Oise).     (Bulletin  de  la  Soci4t6  botanique  de  France.    S^r.  III.    T.  Y. 
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der  Cambridge-Universität. 
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Botanisir 

-Büchsen,  -Spaten  und  -Stöcke» 

Lupen,  Pflanzenpressen. 

Drahtgitterpressen  Mk.  2.25  und  Mk.  3. — ,  zum  Umhängen  Mk.  4.50, 
mit  Drackfedern  M.  4.50. —    Illustr.  Preis ^erzeichniss  frei! 

Friedr.  Cranzenntiiller  in  NlirBberiir. 


Der  Gefertigte  bereitet  eine  neue  Auflage  seines 

Botaniker  -  Adressbuches 

(Botanist's  Directory.  —  Almanach  des  Botanistes) 

vor    und    ersucht    höflichst    um    Mittheilung   von    Botaniker- 
Adressen,  sowie  Adress-Aenderungen. 

Kurze  Mittheilungen  werden   auf  Ansichts- Postkarte 

erbeten. 

Der  neue  Katalog  der  Wiener  botanischen  Tauschanstalt,  umfassend 
5000  Arten  Herbarpflanzen,  wird  gegen  Zuadressirung  yon  zwei  Ansichts- 
Postkarten  franco  versendet. 

J.  Dörfler 

III.  Barichgasse  86,  IVieil. 
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Dr.  Oscar  IJlilworm  and  Dr.  F.  0.  Kohl 

in  Cassel  in  Marbore 


Nr.  19. 


AbtBimtnt  für  dat  kM%  labr  (2  Biadt)  nit  U  M. 

durch  alle  Bnohhandlnns^n  and  PosUnstalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  4rinf  end  ersmcht,  die  Manascripte 
Immer  aar  aaf  einer  Seite  la  beschreiben  and  Ar  jedes  Beferat  be- 
sondere Blfttter  benatien  sa  wollen.  Die  Bedaetion« 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliuigen.''') 

TTeber  die  physiologische  Bedeutung  der  Furfuroide 
im  Fflanzenorganismus. 

Von 

Prof.  Dr.  JuL  Stoklasa.**) 


Um  die  Erkenntniss  der  Verbreitung  der  Pentosane  und  der 
Pentosen  im  Pflanzenorganismus  haben  sich  insbesondere  B.  T  o  1 1  e  n  s 
und  seine  Schüler  Schulze,  DeChalmot,  Günther  und  Flint 
(Agriculturchemisches  Laboratorium  der  Universität  Göttingen),  ferner 
Gross,  Bevan  und  Smith  (Liandwirthschaftl.  Versuchsstation 
Wobum)  und  schliesslich  Th.  Pfeiffer  und  K.  G  o  e  t  z  (Agricultur- 
chemisches Laboratorium  der  Universität  zu  Jena)  grosse  Verdienste 
erworben.  Die  betreflfenden,  in  mancher  Hinsicht  höchst  interessanten 
Studien  Hessen  aber  dennoch  einige  Probleme  in  Bezug  auf  die 
Bildung  und  Entwickelung  der  Pentosen  imd  Pentosane  im  Pflanzen- 
organismus unbeantwortet,  und  ich  habe  mich  daher  schon  vor 
drei  Jahren  entschlossen,  weitere  Forschungen  in  dieser  Richtung 
und  zwar  auf  weiteren  physiologischen  Grundlagen   vorzunehmen. 


*)  Für    den  Inhalt    der  Originalartikel  lind    die   Herren  Verfasser   allein 
7  er  antwortlich.  Red. 

**)  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Fr.  DuchÄßek,   Ot.   Kopeck^ 
und  F.  V.  Über. 


BoUo.  GentrftlbL    Bd.  LZXVDL   1899. 
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162     *Stokla8ii,  lieber  d.  Bedeutnngp  d.  Farfuroide  i.  Pflanseuor^anismni. 

In  der  vorliegenden  Studie  habe  ich  vor  Allem  die  physio- 
logische Function  der  Furfuroide  in  der  lebenden  Materie  der 
Beta  vulgaris  in's  Auge  gefasst,  da  in  dieser  Richtung  bisher 
keine  Studien  vorgenommen  wurden,  obgleich  von  vielen  Seiten, 
insbesondere  in  den  Arbeiten  von  Tollens  und  Stift,  nachge- 
wiesen worden  ist,  dass  die  Pentosen  und  Pentosane  in  dem 
Organismus  der  Beta  vulgaris  stark  verbreitet  sind. 

Zur  quantitativen  Bestimmung  der  Furfuroide  wurde  die  be- 
kannte Thatsache  verwerthet,  dass  die  Pentosane  durch  Hydrolyse 
in  Pentosen  umgewandelt  werden  und  diese  durch  Erwärmen  mit 
Salzsäure  von  1,06  spec.  Gewicht  bei  der  Temperatur  von  150  bis 
160'*  Furfurol  liefern  nach  den  Gleichungen: 

C6H8O4  -f  HjO  =  C5H10O5 
C5  Hio  O5  =  C5H4  O2  +  3  HsO 
(nebst  Huminstoflfen). 

Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Furfurols  haben  wir  die 
von  Tollens  und  Krüger  modificirte  Councler'sche  Me- 
thode bentitzt.  Diese  Methode  basirt  auf  der  Kondensation  des 
Furfurols  mit  Phloroglucin  bei  Gegenwart  von  Salzsäure. 

Zu  den  Analysen  wurd«  immer  soviel  fein  zerriebenen 
Materials  genommen,  als  nöthig  war,  um  etwa  0,2 — 0,5  g  Phloro- 
glucid  zu  erhalten.  Das  verwendete  Phloroglucin  war  Merck 's 
reines  Präparat. 

Die    Ergebnisse    der   Furfurol  -  Bestimmung     in 
dem     Rübensamen     und     der    Rübenpflanze    in    ver- 
schiedenen Perioden. 

Rübensamen   ohne    Testa. 
Die  Trockensubstanz  von  100  Samen  wog  0.345  g 
Aus  derselben  wurde  Furfurol  gewonnen        1,17  ^/o 
100  Samen  lieferten  demnach  Furfurol     0,00403  g 

Um  ein  richtiges  Bild  von  der  Verbreitung  der  Furfuroide 
in  den  einzelnen  Samentheilen  zu  gewinnen,  wurde  auch  die 
präparirte  Testa  allein  untersucht ,  und  lieferte  dieselbe,  auf 
Trockensubstanz  gerechnet,  10^4  ^/o  Furfurol,  was  18,85  ®/o 
Pentosane  (in  der  Trockensubstanz)  entspricht. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  Testa  ungemein  reich  an 
Furfuroiden  ist,  was  ich  auch  bei  Untersuchung  von  Samen  anderer 
Culturpfianzen  gefunden  habe.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die 
Pentosane  (namentlich  das  Xylan)  eventuell  auch  andere  Furfurol- 
liefernde  StoflFe  in  einer  gewissen  chemischen  Vereinigung  mit  der 
Cellulose  (oder  Oxycellulose),  welche  in  der  Testa  ebenfalls  stark 
vertreten  ist,  sich  befinden. 

Es  scheint,  dass  diese  inlq*ustirenden  Bestandtheile  der  Testa 
auch  Lignocellulosen  enthalten.  Die  Lignocellulose  ist  nach 
Gross  und  Bewan  zu  betrachten  als: 

4  Ce  Hio  O5       C5  Hs  O4  Ci9  His  Os 

Cellulose         Pentosan      Keto-R-Hexan-Gruppe 

Nichtcellulosen 
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Erste  Periode. 

5  Tage  alte  Keimlinge. 
100  Keimlinge  erhielten  Trockensubstanz  0.340  g 

und  wurde  aus  denselben  Furfurol  gewonnen      4.27  ^'o 
100  Keimlinge  lieferten  somit  Furfurol  0.0U85  g 

Zweite  Periode. 

10   Tage    alte   Keimlinge. 

100  Keimlinge  enthielten  Trockensubstanz         0.228  g 

-und  wurde  aus  denselben  Furfurol  gewonnen      4.27  ^/o 

100  Keimlinge  lieferten  somit  Furfturol  0.0097  g 

Dritte  Periode. 
30  Tage  alte  Keimlinge. 
-Die  Trockensubstanz  der  Blätter  und  Blattstiel 

von  100  Pflanzen  wog  8.80  g 

Die    Trockensubstanz    der   Wurzeln    von    100 

Pflanzen  wog  1.49  g 

Die  Trockensubstanz  der  Blätter  und  Blattstiel 

lieferte        5.620  ^^  Furfurol  (Pentosane  9.59  Vq) 
Die   Trockensubstanz   der  Wurzeln  4.975  %  Furfurol 

(Pentosane  8.37  ^/o). 
Es  wurde  mithin  auf  100  Pflanzen  Furfurol  gewonnen: 
aus  den  Blättern  und^  ^Stielen    0.4946  g 
aus  den  Wurzeln  0.0741  „ 

Vierte  Periode. 
Beta 'Vulgaris  nach  60  Vegetationstagen. 
Die  Rübenproben    wurden   dem  Versuchsfelde   in  Ruz^  ent- 
mommen;  die  Nährstoffe   waren  in  dem  Boden   in  entsprechender 
3Ienge  vertreten.  . 

Die  Pflanzen  wurden  aus  dem  Boden  sorgfUtig  gezogen,  die 
Durchschnittsprobe  abgewogen  und  das  Furfurol  aus  dem  frischen, 
:fein  zerriebenen  Materid  bereitet: 

Im  Durchschnitte   wog  ein  Exemplar  der  Beta  vulgaris: 
Die  Nervatur  und  di^  Stiele      153  g 
„    reine  Blattsubstaiiz  97  ^ 

„    Wurzel  ,  109  „ 

Gewicht  der  Trockensubstanz: 

Der  Nervatur  und  der  Stielen  20.4  g 
„    reinen  Blattsubstanz  10.8  „ 

„     Wurzel  12.3  ^ 

Es  ergab  an  Furfurol  die  Trockensubstanz: 

Der  Nervatur  und  der  Stielen  6.33  ^/o 

^     reinen  Blattsubät^bz  5.95    ^ 

„     Wurzel  4.83    j, 

Ein  Exemplar  der  Beta  ^vulgaris   lieferte   somit   an  Furfurol: 

In  der  Nervatur  und  den  Stielen  1.2913  g 

„     ^     reinen  Blattsubstanz  0.6426  ^ 

Wurzel  05941  „ 
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Fünfte  Periode. 
Beta  vulgaris  nach  120  Vegetationstagen. 
Dnrchschnittsgewicht  pro  Exemplar: 

Der  Nervatur  und  der  Stielen  236.6  g 
yy     reinen  Blattsubstanz  185.3  ^ 

„     Wurzel  623.7  „ 

<jewicht  der  Trockensubstanz: 

Der  Nervatur  und  der  Stielen     30.0  g 
„     reinen  Blattsubstanz  38.5  „ 

•  „     Wurzel  12.8  „ 

Es  ergab  an  Furfurol  die  Trockensubstanz: 

Der  Nervatur  und  der  Stielen  5.73  ®/o 

„     reinen  Blattsubstanz  5.12    „ 

„     Wurzel  3.68    „ 

und     ergab     mithin     an     Furfurol     die     Trockensubstanz     eines^ 

Exemplars : 

Der  Nervatur  und  der  Stielen  1.719  g 
^     reinen  Blattsubstanz  1.971  „ 

„     Wurzel  4.740  „ 

Sechste  Periode. 

Beta  vulgaris  am  Schlüsse   der  Vegetationsperiode   und 
zwar  nach  170  Tagen. 
Das  Blattwerk   mancher  Buben    war    schon    gelblich  gefärbt; 
bei  den  unteren  Blättern   war  das  Blattgrün    bereits   abgestorben. 
Interessant  war  die  Analyse  der  ganz  gelben,  abgestorbenen,  und 
der  grünen  Blätter. 
Grüne  Blätter: 

An  Furfurol  ergab  die  Trockensubstanz  der 

Nervatur  und  der  Stielen  5.37  ^Iq 

An  Furfurol  ergab  die  Trockensubstanz  der 

reinen  Blattsubstanz  5.88    ^ 

Gelbe  Blätter: 
An  Furfurol  ergab  die  Trockensubstanz  der 

Nervatur  und  der  Stielen  6.61    ,, 

An  Furfurol  ergab  die  Trockensubstanz  der 

reinen  Blattsubstanz  7.28    „ 

Verfolgt  man  die  Furfurolmenge  während  des  Wachsthum» 
des  Keimlings,  so  findet  man,  dass  der  reine  Same  sehr  wenig' 
Furfurol  ergibt ,  indem ,  auf  Trockensubstanz  gerechnet ,  nur 
1.17  ^'o  gefunden  wurden,  was  2.3  %  Pentosane  entspricht 
Während  100  reine  Samen  ohne  Testa  0.003  g  Furfurol  liefert, 
ergeben  100  Keimlinge  nach  5  Vegetationstagen  bereits  0.0085  g, 
somit  die  doppelte  Menge! 

Wie  es  scheint,  sind  die  Furfuroide  im  Samen  namentlich  in 
den  Kotyledonen  und  in  der  Radicula  enthalten.  Die 
in  den  Kotyledonen  vorkommenden  Hemicellulosen  umfassen 
Galaktane  und  Pentosane  (Araban)  und  hat  Schulze  diese 
Substanz  Paragalakto araban  genannt.  ^  , 
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Nach  J.  Grtiss  wird  bei  dem  Keimproeesse  unter  Einwirkang 
diastatischer  Fermente  das  Paragalaktan  oder  Paragalaktoaraban 
in  Galaktose  und  Arabinose  umgewandelt.  Diesen  Process  nennt 
Grüss  ^Allöolyse".  Ich  Terweise  den  Leser  diesbeztlglich  auf 
•die  ^Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft'*.  Bd.  XII. 
p.  60,  sowie  auf  die  interessante  Publication  Schulzens  „Ueber 
•die  Zellwandbestandtheile  der  Cotyledonen**  in  der  „Zeitschrift  für 
physiologische  Chemie**.    1896.    p.  392. 

Zu  sehr  lehrreichen  Befunden  sind  wir  im  Laufe  dieser  Arbeit 
durch  Bestimmung  der  wasserlöslichen  StoflFe  gelangt,  welche 
bei  Destillation  mit  12  procentiger  Salzsäure  Furfurol  ergeben. 
Es  dürften  dies  zumeist  Pentosi^n,  und  zwar  Arabinose  und 
Xylose,  sein. 

Die  hier  erzielten  Ergebnisse  sind  allerdings  keineswegs  absolut 
richtig,  da  —  wie  ich  schon  Eingangs  erwähnt  habe  —  in  den 
Pflanzen  nebst  den  Pentosen  auch  noch  einige  andere  wasserlös- 
liche Kohlenhydrate  enthalten  sind,  welche  Furfurol  in  kleiner 
Menge  ergeben;  diese  Furfurolmenge  ist  jedoch  im  Vergleich  zu 
dem  aus  den  eigentlichen  Furfuroiden,  den  Pentosen,  gewonneneif 
Furfurolmenge  eine  verhältnissmässig  geringe,  so  dass  man  aus 
den  ermittelten  Zahlen  sicher  urtheilen  kann,  wie  weit  die 
Furfuroide  in  den  Pflanzen  in  löslicher  Form  oder  in  den  Geweben 
in  Form  von  Inkrustationen  vorkommen,  wovon  die  Letzteren 
bei  den  weiteren  Vitalprocessen  eine  sehr  geringe 
Theilnahme  zu  haben  scheinen. 

Bei  der  Bestimmung  der  wasserlöslichen  Furfuroide  wurde 
folgendermassen  verfahren:  10 — 20  g  fein  zerriebenen  Materials 
wurden  im  Kolben  mit  destillirtem  Wasser  digerirt  und  auf 
500  cm'  verdtlnnt;  dem  klaren  Filtrat  wurden  250  cm*  ent-* 
nommen,  verdampft  und  in  dem  Rückstände  das  Furfurol 
bestimmt. 

Reiner  Same  (ohne  Testa) : 
Die  Trockensubstanz  des  wässerigen  Extractes 

ergab  an  Furfurol  0.73  ^o 

An  Furfurol  wurde  im  Ganzen  gefunden        1.17    „ 
Von  dem  Gesammtfurfurol    wurden    somit    62.4  ^/o    aus    dem 
wässerigen  Extracte  gewonnen. 

5  Tage  alte  Keimlinge: 

Auf  Trockensubstanz  umgerechnete  Materie 
ergab  an  Furfurol  in  dem  wässerigen 
Extract  1.62  W 

Im  Ganzen  wurde  an  Furfurol  gefunden         2.51 

Von  dieser  Furfurolmenge  enthielt  das  Wasser- 

extract  somit  64.5    „ 

10  Tage  alte  Keimlinge: 

Hier  wurden  die  grünen  Kotyledonen  von  den  Wurzeln 
getrennt :  ^  , 
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Es  wog  die  Trockensubstanz  von  100  grünen 

Kotyledonen  0.1543  g 

es  wog  die  Trockensubstanz  von  100  Wurzeln  0.1004  „ 
an  Furfurol  hat  die  Trockensubstanz  der  Ko- 
tyledonen geliefert     •  3.93  ^/o 
Furfurol  im  Wasserextract                                2.63    „ 
an   Furfurol    hat   die    Trockensubstanz    der 

Wurzeln  5.6      „ 

Furfurol  im  Wasserextract  1.1      „ 

Aus  diesen  Zahlen  ersieht  man,  dass  von  den  gesammten  Für- 
furoiden  in  den  Blättern  66.9  ^/o  und  in  den  Wurzeln  19.6  %  in 
Wasser  löslich  sind,  ein  Beweis^  dass  schon  in  diesem  Stadium  in 
der  Wurzel  feste  Grundgewebe  entstehen,  welche  das  Scelett  des 
ganzen  Wurzelorganismus  bilden. 

Die  successive  Bildung  der  Holzfaserbündel  zeigt  sich  vonr 
jixm  an  in  der  beständig  zmiehmenden  Menge  von  im  Wasser 
unlöslichen  Furfuroiden  in  der  Wurzel. 

Beta  vulgaris  nach  120  Tagen 
ergaben  an  Furfurol: 

In  der  reinen  Blattsubstanz  (Trockensubstanz) 

im  Wasserextract 

in  der  Wurzel  (Trockensubstanz) 

im  Wasserextract  »,, 

Von    dem   gesammten    Furfurol    waren   somit 
Substanz  39.84  ®/o  und  in  der  Wurzel  nur  14.1  ^/o 
löslich. 

Nicht  minder  interessant  war  die  Untersuchung  am  Schlüsse- 
der  Vegetationsperiode,  wo  die  Blätter  bereits  gelb  und 
theilweise  abgestorben  sind.  Wie  aus  den  oben  angefflhrten  Datea 
hervorgeht,  ergibt  die  reine  Blattsubstanz  (in  der  Trockensubstanz) 
5.88  •/o  Furfurol  (VI.  Periode) ;  das  Wasserextract  ergab  nur  noch. 
0.92  ^/o,  somit  blos  15.6  %  des  gesammten  gefundenen  Furfurols. 
—  Eine  Differenz  zeigt  sich  gegenüber  der  grünen  chlorophyll- 
reichen Blattsubstanz.  Es  ist  zu  ersehen,  dass  nach  dem  Absterben 
des  Chlorophylls  und  dem  Auftreten  des  Xantophylls  in  den^^ 
Blättern  Furfuroide  zurückbleiben,  welche  in  den  Processen  nach 
dem  Absterben  des  Organismus  der  raschen  Zersetzungsthätigkeit 
der  Mikroben  Widerstand  leisten. 

Ueber    die    quantitative    Trennung    der    Hemicellu- 

losen,    der  Cellulose    und    des  Lignins   und    über    die 

Existenz  der  Furfuroide  in  aiesen  Gruppen. 

V.  Hoff  meist  er  in  Insterburg  hat  eine  sehr  interessante- 
Methode  über  die  Trennung  der  Hemicellulosen,  der  Cellulose  und 
des  Lignins  im  Pflanzenorganismus  veröffentlicht.  Seine  Versuche 
•bezweckten  die  Isolation  dieser  einzelnen  KohlenhydratgruppeUi 
vom  Standpunkte  der  Verdaulichkeit  im  thierischen  Organismus;, 
weshalb  er  seine  Aufmerksamkeit  bei  den  Versuchen  namentlich 
den  gewöhnlichen  Futtermitteln   zugewendet  hat.     Ich  imbe  diese 
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l[etliode  auf  die  Bestimmung  der  erwähnten  Kohlenhydratgruppen 
im  Organismus  der  Beta  vulgaris  applicirt,  und  zwar  in  der 
Wurzel  sowohl  nach  Beendigung  der  Vegetation  im  ersten  Jahre^ 
wie  auch  nach  dem  Reifwerden  des  Samens  im  zweiten  Vegetations- 
jahre. Es  braucht  wohl  nicht  besonders  erwähnt  zu  werden,  dass 
zu  den  Analysen  immer  dieselbe  Gattung  der  Beta  vulgaris  (und 
zwar  „VlTohanka's  Zuckerreiche**)  genommen  wurde.  Von  den 
Wurzeln  im  zweiten  Vegetationsjahre  wurde  auch  das  Scelett  ver- 
schiedener Samenrüben  auspräparirt  und  in  diesem  ebenfalls  die 
Hemicellulosen-,  Cellulose-  und  Ligningruppe  bestimmt. 

Bei  der  Analyse  wurde  folgender  Vorgang  eingehalten: 
Mehrere  Wurzeln  wurden  zerrieben  ymd  dem  getrockneten  Reibsei 
ca.  30—40  g  in  zerriebener  Form  zum  Zwecke  der  Bestimmung 
der  einzelnen  Kohlenhydratgruppen  entnommen.  Es  sei  bemerkt, 
dass  von  dem  Scelett  höchstens  25  g  zur  Analyse  genommen 
wurden.  Sodann  wurde  zunächst  die  Extraction  mittels  Alkohol 
und  Aether  ausgeführt,  der  Rückstand  in  der  Kälte  durch 
6—8  Stunden  mit  verdünnter  Salzsäure  digerirt,  grtlndlich  aus- 
gewaschen und  sodann  mit  Ammoniak  digerirt;  diese  Digestion 
wurde  mehrere  Male  wiederholt.  Nach  erfolgter  Extraction  mittels 
Salzsäure  und  Ammoniak  wurde  der  Rückstand  mit  5 — 6  procentiger 
Aetznatronlösung  digerirt. 

Wie  bekannt,  hat  Thomsen  zuerst  diese  Methode  zur  Ge- 
winnung von  Holzgummi  angewendet.  In  der  Natronlauge  von 
der  erwähnten  Concentration  löst  sich  ein  grosser  Theil  der 
Pentosane,  nicht  aber  alle,  auf;  der  mit  der  Cellulose  und  den 
Ligninstoffen  verbundene  Theil  leistet  der  Einwirkung  der  Natron- 
lauge einen  hartnäckigen  Widerstand. 

Die  Extraction  fand  unter  beständigem  Umrühren  und  Durch- 
schütteln so  lange  statt,  als  überhaupt  noch  eine  Auslaugung  be- 
obachtet werden  konnte.  Hierauf  wurde  der  Rückstand  mittels 
siedendem  Wasser  ausgewaschen  und  ein  wenig  an  der  Luft  ge- 
trocknet. Die  Extracte  wurden  mit  Salzsäure  neutralisirt  und 
denselben  Alkohol  im  Ueberschusse  zugesetzt.  Hierdurch  wurde 
ein  weisser  Niederschlag  von  Hemicellulosen  erhalten,  der  auf 
einem  gewogenen  Filter  gesammelt,  mittels  Alkohol  und  sodann 
mit  ammoniakalischem  Wasser  gewaschen,  getrocknet,  gewogen 
und  schliesslich  zur  Bestimmung  von  Furfurol    verwendet    wurde. 

Der  in  der  Lauge  unlösliche  Antheil  wurde  mittels  des 
Schweizer 'sehen  Reagens  unter  häufigem  Umrühren  extrahirt, 
die  erhaltene  Lösung  im  Wasserbade  abgedampft  und  ihr  sodann 
ein  wenig  Salpetersäure  zugefügt.  Der  trockene  Rückstand  wurde 
mittels  kalten,  mit  Salz-  und  Salpetersäure  angesäuertem  Wasser 
so  lange  ausgelaugt,  bis  kein  Kupfer  mehr  nachgewiesen  werden 
konnte.  Die  gewonnene  Cellulose  wurde  schliesslich  mittels 
ammoniakalischem  Wasser  so  lange  gewaschen,  als  sich  das  Filtrat 
noch  färbte ;  so  bald  nach  wiederholtem  Auswaschen  ein  farbloses 
Filtrat  gewonnen  war,  wurde  die  Cellulose  mitteb  Alkohol  aus- 
gewaschen.    Die    auf   diese    Weise    aus    den    Rüben    gewonnene| 


168     Stoklasa,  lieber  d.  Bedeatai|r  d.  Fnrfaroide  i. Pflanaenorganismof . 

Cellulose  hatte  immer  eine  bräunliche  Färbung;  auch  diese  Cellu- 
lose  wurde  zur  Furfurolbestimmung  verwendet. 

Die  nach  der  Extraction  mittels  Schweizer'schem  Reagens 
übrig  gebliebene  Substanz  wurde  gründlich  getrocknet,  mittels 
Salzsäure  und  Wasser^  sodann  mit  Ammoniak  und  nochmals  mit 
Wasser  ausgelaugt  und  zum  Schlüsse  mittels  Alkohol  gründlich 
gewaschen  und  getrocknet.  Diesen  Rückstand  halten  wir  f&r 
Lignin,  und  wurde  auch  in  diesen  Ligninstoffen  das  Furfurol 
bestimmt.  Von  der  weiteren  Zersetzung  der  inkrustirenden 
Substanz  in  den  Ligninstoffen  wurde  vorläufig  Umgang  ge- 
nommen. 

Die  Untersuchung  ergab  nachstehende  Resultate: 
Die  Trockensubstanz    der   Wurzel    der  Beta  vulgaris   im 
ersten  Vegetationsjahre  enthielt: 

An  Hemicellulosen   14.48  ®/o 

„    Cellulose  5.22    „ 

„    Ligninstoffen         5.03    „ 
Diese  einzelnen  Bestandtheile  ergaben  an  Furfurol: 

Hemicellulosen     30.93  ^jo 

Cellulose  9.65    „ 

Ligninstoffen  8.88    „ 

Die  Trockensubstanz  der  Wurzel  ergab  6.3  ^/o  Furfurol. 

Verfolgen  wir  nun  dieselben  Stoffe  in  der  Beta  vulgaris  in 
ihrem  zweiten  Vegetationsjahre.  Dieselbe  Gattung  von  Wurzeln 
von  thunlichst  gleichem  Aeusseren  und  gleichem  Gewichte,  wie 
die  im  ersten  Jahre  verwendeten,  wurden  gepflanzt  und  die 
Vegetation  unter  normalen  Verhältnissen  mit  der  Samenbildung 
beendet.  Der  Untersuchung  wurden  ganze  Wurzeln  wie  auch  die 
nach  der  oben  mitgetheilten  Methode  auspräparirte  Wurzelscelette 
unterzogen. 

Die  Trockensubstanz  der  Beta  vulgaris  im  zweiten  Vege- 
tationsjahre enthielt: 

An  Hemicellulosen     11.66  ®/o 
„     Cellulose  15.23    „ 

„     Ligninstoffe  29.84    „ 

Diese  einzelnen  Bestandtheile  ergaben  an  Furfurol: 
Hemicellulosen     36.75  «/o 
Cellulose  6.59    „ 

Ligninstoffen        10.53    „ 
Die    Wurzel    (Trockensubstanz)  lieferte    im    Ganzen   9,02  ^/o 
Furfurol. 

Schliesslich  sei  hier  noch  die  Zusammensetzung  der  Scelette 
erwähnt,  welche  von  einer  grossen  Anzahl  Wurzeln  gewonnen 
wurden.  Das  Scelett  ergab  im  Ganzen  13.07  %  Furfurol  und 
enthielt : 

An  Hemicellulosen  13.22  ^o 
„    Cellulose  36.57    „ 


n  \  n 

j,    Ligninstoffen      38.94    „  r^  i 
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Diese  einzelnen  Bestandtheile  ergaben  an  Furfurol: 
Hemicellulosen     26.54  ^/o 
Cellulose  9.98    „ 

Ligninstoffen        15.98    „ 

Beim  Vergleiche  der  gewonnenen  Efffebnisse  findet  man,  dass 
die  Gruppe  der  Hemicellulosen  in  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris 
im  ersten  Vegetationsjahre  14.5  ^k  gegen  11.6  ^/o  im  zweiten 
Jahre  betragen  hat;  in  beiden  Fällen  lieferten  die  Wurzeln  eine 
bedeutende  Furfurolmenge ,  ein  Beweis,  dass  in  denselben 
Pentosane  vorkommen,  und  zwar  wurden  von  den  Hemicellu- 
losen   im    ersten    Falle    30.9  ^/o    und    im    zweiten    sogar  36.7  ®/^, 

Furfurol  constatirt. 

-,  v 
Das  Scelett  enthält  13.2  ®/o  Hemicellulosen,  doch  ergaben  diese 

weniger  Furfurol,  und  zwar  26.5  ®/o. 

Aus  diesen  Analysen  geht  hervor,  dass  die  grösste  Pentosan- 
menge  in  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  ersten  Vegetations- 
jahre in  Form  von  Hemicellulosen  vertreten  ist.  Es  ist  mir  heute 
noch  nicht  möglich,  mich  darüber  zu  äussern,  in  welchem 
Verhältnisse  das  Araban  und  das  Xylan  hier  vorkommen,  so  viel 
aber  steht  fest,  dass  diese  zwei  Pentosane  den  überwiegenden 
Bestandtheil  aller  Hemicellulosen  bilden.  So  sieht 
man,  dass  in  der  Rübenwurzel  im  ersten  Vegetationsjahre  auf 
14.48  s  Hemicellulose  4.47  g  Furfurol  entstanden  sind,  somit 
70.95  %  von  der  gesammten  gefundenen  Furfurol- 
menge. 

Im  zweiten  Vegetationsjahre  wurden  in  der 
Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  Ganzen  9.02  %  Furfurol 
gefunden.  Auf  11.66  g  Hemicellulosen  wurden  4.28  g  Furfurol 
oder  47.45  ^h  der  gesammten  gefundenen  Furfurolmenge  constatirt. 
Es  ist  zu  ersehen,  dass  im  zweiten  Vegetationsjahre  die  Pentosane 
sich  schon  in  den  Cellulosegruppen,  namentlich  aber  in  den 
Ligninstoffen,   ansammeln. 

Aus  der  folgenden  Uebersicht  geht  hervor,  in  welcher  Menge 
die  Furfurol  liefernden  Verbindungen  im  ersten  und  im  zweiten 
Vegetationsjahre  in  der  Cellulose  und  in  den  Ligninstoffen  ver- 
treten sind. 

Im  ersten  Vegetations jähre  wurde  auf  100  g  Rübentrocken- 
substanz Furfurol  gefunden : 

In  der  Cellulose  0.50  g 

„   den  Ligninstoffen        0.44  „ 

oder  in  Procenten  des  Gesammtfurfurols  ausgedrückt: 

In  der  Cellulose        ,     7.93  ^/o 

„    den  Ligninstoffen      6.98    „ 

Im  zweiten  Vegetationsjahre  wurde  auf  100g  Rübentrocken 
Substanz  Furfurol  constatirt: 

In  der   Cellulose  LOO  g 

„   den  Ligninstoffen        3.14  „ 
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oder  in  Procenten  der  gesammten  gefundenen  Furfurolmenge  aus- 

gedrückt : 

In  der  Cellulose  11.08  > 

in  den  Ligninstoffen     34.81    „ 

Gewiss  auffallend  ist  hier  die  bedeutende  Pentosan- 
menge  in  den  Ligninstoffen,  und  dürften  die  Pento- 
sane  wahrscheinlich  die  inkrustirende  Substanz  der 
Wurzel  der  Beta  vulgaris  in  dem  zweiten  Vegetations- 
jahre bilden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Scelette,  aus  welchem  an 
Furfurol  erhalten  wurde: 

In  der  Hemictsllulose  (in  13.22  g)  3.50  g 
„     „     Cellulose  (in  36.57  g)  3.63  „ 

„   den  Ligninstoffen  (in  38.94  g)     6.22  „ 

oder  in  Procenten  der  gesammten  gefundenen  Furfurolmenge  aus* 
gedrückt : 

In  den  Hemicellulosen    26.02  ^/o 

in  der  Cellulose  27.77    „ 

in  den  Ligninstoffen        47.58    ^ 

Fast  die  Hälfte  des  gesammten  Furfurols  stammt  somit  von 
den  Ligninstoffen  und  sind  daher  die  Pentosane  in  den 
Holz-,  Bast-  und  Cambialgeweben  der  Gefössebündel  in  bedeu- 
tender Menge  vertreten,^  rechnet  man  auch  die  in  der  Cellu- 
lose enthaltenen  Pentosane  hinzu,  so  bedeutet  dies  mehr  als^ 
75  ^/o  des  Gesammtfurfurols,  welches  die  in  den  Zellmembranen 
verschiedener  Gewebe  des  Sceletts  der  Rübenwurzel  enthaltenen 
Pentosane  überhaupt  ergeben. 

Die  Isolation  der  einzelnen  Kohlenhydratgruppen  und  zwar 
der  Hemicellulosen,  der  Cellulose  und  der  Ligninstoffe  aus  der 
Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  ersten  und  zweiten  Vegetationsjahre 
ergiebt  ein  ziemlich  günstiges  Verhältniss  zwischen  dem  aus  der 
ganzen  Wurzel  gewonnenen  Furfurol  und  der  in  den  Hemicellu- 
losen, der  Cellulose  und  den  Ligninstoffen  gefundenen  Furfurol- 
menge. 

Bei  dem  Scelett  sind  besonders  auffallend  der  grosse  Unter* 
schied  in  der  Cellulosemenge  im  ersten  und  zweiten  Vegetations- 
jahre, und  bildet  diese  Erscheinung  gegenwärtig  den  Gegenstand 
weiterer  Studien. 

Ein  entschieden  interessantes  Studium  würde  auch  die  genaue 
Zusammensetzung  der  Hemicellulosen,  der  Cellulose  und  der 
Ligninstoffe  und  die  Isolation  der  einzelnen,  in  diesen  Gruppen 
vertretenen  Kohlenhydrate  bilden. 

Obgleich  dieses  Studium  ziemlich  coraplicirt  ist,  so  will  ich 
mich  dennoch  mit  der  Lösung  dieser  Frage  befassen,  da  dieselbe 
von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  Beta  vulgaris  ist. 

(Schlass  folgt.) 
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Denkscbrift 

betreffend 

die  Verwendung   des  Afrikafonds. 

(Beihülfe   für   Förderung    der    auf  Erschliessung   Central-Afrikas   und   anderer 
Länder  gerichteten  wissenschaftlichen  Bestrebungen.) 


Allgemeines« 

Die  Botanische  Centralstelle  hat  Dank  der  erhöhten  Mittel,  welche-- 
ihr  zu  Theil  wurden,  ihre  ThKtigkeit  mit  Beginn  des  laufenden  Etatsjabres  viei 
umfassender  gestalten  können,    als    es   bis  dahin  möglich  gewesen  ist.    Zur  Be- 
stätigung dieses  sei  sunSchst  darauf  hingewiesen,  dass  die  an  die  verscbiedensteii 
Stationen   unserer  Colonien   gelieferten    kleineren   und   grösseren   Mengen   von» 
Samen  tropischer  und  subtropischer  Nutspflanzen,  von  Gemüsen,  Getreidearten^ 
Futter-  und  Ziergewächsen  gegen  1000  Nummern  betragen  haben.    NaturgemSse- 
flossen     die     Sendungen    vorzugsweise     denjenigen     PlKtsen     zu,     an    denen 
staatlicherseits  botanische  und  Versuchsg arten  unterhalten  werden,  so  namentlich 
Victoria,    Dar-es-SalAm    und    Kwai;    aber   auch   kleinere  Stationen   wie  Moschi,. 
Küema,  Daba^a  und  Iringa  in  Ostafrika,   Lome  und  Kete-Kratyi  in  Togo,  Bnea* 
und  Johann- Albrechtshöhe  in  Kamerun,  Windhoek  und  Salem  in  Südwestafrika ,. 
nicht  minder  einzelne  Private,   wie  die  Deutsch-Ostafrikanisohe  Gesellschaft  und 
die  Friedrich-Hoffmann- Pflanzung   in    Useguha    konnten    bedacht   werden.     Bei 
der  Auswahl  des  Saatgutes  wurde  einerseits  den  geKusserteh  Wünschen  thunlichst 
Rechnung  getragen,  anderseits  waren  die  klimatischen  Verhältnisse  des  jeweiligen- 
Bestimmungsortes  und   damit  die  Möglichkeit  eines  Kulturerfolges  in  Rücksicht 
zu  ziehen.      Um    einiges  Wichtigere  herauszugreifen,    erhielten  unter  Beachtung 
dieser    beiden   Momente   sowohl    ost-   wie    westafrikanische   Stationen    Saatgut 
werthvoller  Nutzhölzer,  als  Teakholz,  indisches  Sandelholz,  Blauholz,  Mahagoni^.. 
Polisander,    Ebenholz,    verschiedene  Eisenhölzer   und   Eucalypten,    Sappan-  und 
Zuckerkistenholz,     femer    tropische     Obstarten    wie     Sapotillapfel,     Guayavenv,. 
Jambusen,  Granaten  und  Citronen.     Mit  Ziergehölzen,    Florblunien    und  Palmen^- 
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-aller  Art  wurden  YorsQppBweise  Dar-es-Sal&m,  Victoria  und  Buea  versehen, 
Fntterprttser  und  Oetreidesorten  g^ingen  nach  Kwai,  Atakpame,  Kete-Kratyi, 
-Kjkrbakasien  und  Dividivi  ebendahin  und  nach  Mohorro.  Der  gebirgigen  Lage 
Kwai*s,  Mo8chi*0,  Iringa*s  und  Buea's  Rechnung  tragend,  wurde  auch  der  Versuch 
^macht,  diesen  eine  fieihe  europäischer  und  nordamerikanischer  Nadelhölser, 
Laabbftume  und  Strftucher  zuzuführen,  von  denen  echte  Kastanie,  OelbSnme, 
Wein,  Mandel,  Wallnuss  und  virginischer  Wachholder  erwähnt  sein  mögen. 
Medidnal-  und  Oelpflanzen  empfing  besonders  Kwai,  Schatten-  und  AUeebäame 
J>ar-e8-SalAm,  Victoria  und  Windhoek. 

Zu  Versuchen  im  Grösseren  standen  im  vergangenen  Jahre  vier  Arten  von 
l^utspflanzen  zur  Verfügung,  nämlich  Eridbolrya  japoniea^  die  echte,  ans  Indien 
bezogene  Indigopflanze,  die  Dattelpalme  und  der  Matestrauch  der  Südamerikaner. 
Die  erste  konnte  fast  an  sämmtliche  in  Betracht  kommende  Plätze  vertheilt 
werden,  die  zweite  erhielt  Kete-Kratyi,  die  dritte  Dar-es-SaUm,  Kwai,  Lome, 
Kete-Kratyi,  Windhoek  und  Salem,  den  Matestrauch  Kwai,  Victoria  und  Kete- 
Kratyi.  Eine  Uebersicht  über  aYIe  nach  unseren  Kolonien  verschickten  Samen- 
florten  giebt  das  Notizblatt  des  Botanischen  Gartens  und  Museums  No.  15. 

Weniger  umfangreich,  theils  der  hohen  Kosten,  theils  der  nur  selten  vor- 
handenen Gelegenheit  zur  UeberfÜhmng  wegen,  gestaltete  sich  die  Versendung 
lebender  Nutspflanzen  im  Wardschen  Kasten.  Immerhin  hat  die  Anzahl 
•der  abgegebenen  Arten  81,  der  Exemplare  274  betragen,  bei  Weitem  mehr  also 
als  je  in  einem  der  vergangenen  Jahre.  Bei  der  Auswahl  der  Arten  waren 
hier  naturgemäss  in  erster  Linie  die  Wünsche  der  Stationsleiter  maassgebend 
-mnd  so  gingen  nach  Kwai  von  Gewürzpflanzen  die  Muskatnuss  und  Zimmt,  von 
Obstarten  ÄchroB  Sapoia,  Äegle  MarmeloSf  Spondia»  dvlcU  und  Anonen,  von 
Reizpflanzen  der  Kolabaum  und  Guarana,  von  Nutzhölzern  Pockholz,  Campeche- 
holz, australisches  Eisenholz  und  Sckleickera  trijuga^  femer  Medicinalpflanzen, 
wie  StropharUhuM,  Tolubalsambaum  und  Maticostrauch,  dann  Feigenbäume, 
Jllipe  latifoUüy  Bambus  und  die  Kautschukpflanze  Ca$Hlloa  elaBÜca,  Die 
Friedrich- Hoffmann Pflanzung  in  Useguha  wurde  mit  einer  Reihe  von  Schatten- 
bäumen für  Kaffee  bedacht,  daneben  mit  Nutzhölzern  (Polisander,  Pteroearput 
^antalinuB,  Pockholz,  Cedrela  odorata)^  Obstarten  (Anonen,  Jambusen,  Baum- 
atachelbeeren),  Oelpalmen,  besonders  aber  mit  einer  Stecklingssendung  der 
'  Gespinnstpflanze  Boehmeria  nivea  (Ramie),  die  sie  im  Grossen  in  Cnltur  zu 
nehmen  gesonnen  ist.  Herr  Director  Dr.  Prenss  in  Victoria  erbat  und  erhielt 
von  Medicinalpflanzen  Smüax  offieinalist  Toluifera  Perfira,  Erythroxylon  novo- 
£ranattn9e,  Croton  betul%nu9  und  EliiUriOt  von  Obstarten  Äegle  Marmeloe^  Anona 
Ckerimolia,  Achrat  Sapola,  von  sonstigen  Nutzpflanzen  Dividivi,  Ravenala 
madagaseariensU,  Ficus  bengaleneii,  Ulipe  laüfolia^  Dendrocalamue  Hridu*  u.  s.  w. 

Der  Versendung  lebender  Pflanzen  wird  die  Botanische  Centralstelle  in 
.Zukunft  darum  eine  noch  grössere  Beachtung  schenken,  wie  bisher,  weil  sich 
herausgestellt  hat,  dass  sie  für  das  Gelingen  einer  Einführung  mehr  Gewähr 
bietet,  als  die  Vertheiinng  von  leicht  verderbbarem  und  immer  nur  theil weise 
jEur  Keimung  gelangendem  Saatgut.  Sie  hat  deshalb  durch  Aussortiren  manches 
Ueberflüssigen  und  Unbrauchbaren  in  den  Cnlturbänsem  des  Botanischen  Gartens 
-Raum  für  vermehrten  Anzuchtsbetrieb  des  WerthvoUeren  und  für  Aufnahme  von 
Neuheiten  geschaffen.  Um  letztere  zu  erlangen,  hielt  sie  nicht  nur  den  be- 
atehenden  auf  Austausch  gegründeten  Verkehr  mit  vielen  Botanischen  Gärten 
•des  In-  und  Auslandes  aufrecht,  sondern  knüpfte  auch  neue  Verbindungen  an 
und  erwaib  durch  Kauf  bei  hervorragenden  Firmen,  wie  William  Brothers 
(Ceylon),  Schenkel  (Teneriffa),  Christy  (London)  und  Klar  (Berlin)  manohea 
▼on  dem,  was  bisher  gefehlt  hatte.  Aus  den  auf  diese  Weise  für  die  Cnlturbänser 
l^ewonnenen  Zugängen  seien  hervorgehoben:  Die  Muskatnuss,  eine  Anzahl 
lebender,  später  nach  Kamerun  überzuführender  Bambusen  aus  Kalkutta,  ein 
Ward* scher  Kasten  gefüllt  mit  Stecklingen  der  wichtigen  Kautschukpflanze 
€a9tiUoa  elattica  aus  London,  15  Arten  Sämereien  aus  Madras,  78  aus  Saigon, 
28  aus  Kalkutta,  2  aus  Gabun,  67  aus  Baroda  (Indien),  112  aus  Sydney. 
Stecklinge  des  Guttaperohabaumes,  die  Herr  Consnl  Eschke  in  einem  Ward- 
«chen  Kasten  aus  Singapore  zu  schicken  die  Freundlichkeit  hatte,  kamen  leider 
achon  halbabgestorben  an  und  waren  trotz  aller  Bemühungen  nicht  am  Leben 
SU  erhalten. 
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Eingänge  aus  unseren  Kolonien  sind  für  ftlle  Abtheilnngen  der  BotaDischen. 
Centralstelle  su  verseicbnen,  wenn  anch  nicht  verhehlt  werden  darf,  dass  sie  in 
ihrem  Umfange  noch  keineswegs  den  berechtigten  Erwartungen  entsprechen» 
Die  gans  überwiegende  Mehrzahl  der  Stationen  steht  den  Bestrebungen,  dnreliT 
Uebersendung  von  getrockneten  Pflanxen  und  Productan  zur  Kenntniss  des- 
Landes  beizutragen,  noch  theilnahmslos  gegenäber.  Um  so  mehr  ist  die^ 
Thätigkeit  einzelner  anzuerkennen.  Kwai  schickte  9  diverse  lebende  Nutz-  und^ 
Zierpflanzen  für  den  Botanischen  Qarten,  die  Friedrioh-Hoffmann-Pflanzun^ 
10,  BnSa  gegen  30,  aber  leider  mangelhaft  verpackt,  so  dass  nur  ein  TheU 
davon  gerettet  werden  konnte.  An  Sämereien  gingen  ein :  Grössere  Collectionen 
durch  Director  E i c k  aus  Kwai  und  durch  Regierungsrath  Dr.  Stuhlmano  aus- 
Dar-es-Salftm,  kleinere  durch  Graf  Z e c h  und  Dr.  Kersting  aus  Togo  und 
durch  Landwirth  Dintert  aus  Südwestafrika.  Der  Aufforderung,  durch  Ein- 
sendung hervorragender  Kutsgewächse  einen  Austausch  zwischen  Ost-  und 
Westafrika  anzubiüinen,  ist  bisher  nur  Kwai  nachgekommen,  indem  es  die  Samen^ 
der  ostafrikanischen  Oelpflanze,  Telfairia  pedalOf  einer  wilden  lfti«a-Art  und 
zweier  schöner  Waldbftume  seiner  Umgebung  in  grösserer  Menge  nach  Berlin 
gelangen  Hess.  Es  konnten  'damit  nicht  nur  die  westafrikanischen  Stationen, 
sondern  auch  eine  Reihe  tropischer  Botanischer  Gärten  versehen  und  dadurch- 
wenigstens  theilweise  den  Verpflichtungen  nachgekommen  werden,  den  der 
kostenfreie  Bezug  von  Saatgut  aus  engUscben  und  französischen  Kolonien  der 
Botanischen  Centralstelle  auferlegt. 

Das  Botanische  Museum  verdankt  Hauptmann  v.  Elpons  verschiedene^ 
Früchte  ans  Hohenlohe-Langenburg ,  Director  Eick  ebensolche  und  Proben 
europäischer  Culturgewächse  aus  Usambara,  dem  Grafen  Zech  Indigo  aus  Togo, 
Herrn  Knochenhauer  Gummisorten  aus  Ostafrika,  Herrn  Cour  au  versteinert» 
Hölzer  und  Producte  aus  Kamerun,  Regierungsrath  Dr.  StuhlQiann  Mangrove- 
Rinden  und  diesem  wie  Director  Eick  je  eine  Sammlung  sehr  willkommener 
Photographien  von  Vegetationstypen.  Das  meiste  Interesse  beanspruchen  Proben 
von  Nutzhölzern,  die  Lieutenant  Bros  ig  aus  Kilossa,  Plantagenbesitzer  Kurt 
Hoff  mann  aus  Useguha  und  Graf  Zech  au^  Togo  zur  Verfügung  stellten. 
Namentlich  die  des  ersteren,  die  in  Folge  Bdigabe  von  Blatt-  und  Blütensweigea 
fast  sämmtlich  zu  bestimmen  waren,  geben  einen  werthvollen  Beitrag  znr 
Kenntniss  der  technisch  brauchbaren  Bäume  Ostafrikas  ab  (S.  Notisblatt  de» 
Botanischen  Gartens  und  Museums  No.  15.).  An  Herbarpflanzen  wurden 
schliesslich  überwiesen  aus  dem  Nachlass  des  in  Kamerun  verstorbenen  Gärtner» 
Staudt  221,  vom  Director  Dr.  Preuss  in  Victoria  80,  von  Dr.  Lauterbaoh 
aus  Neu-Guinea  92,  von  den  Gärtnern  Deistel  77  und  Lehmbach  289  an» 
Kamerun,  vom  Director  Eick  aus  Usambara  etwa  60,  Von  Herrn  Zenker  in 
Bipinde  gegen  500  und  von  Herrn  D  i  n  k  1  a  g  e  aus  Liberia,  Gabun  und  Kamerun 
1500  Nummern. 

Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Eingänge  hat  Dank  der  geschaffenen 
Organisation,  die  Beamten  des  Museums  zu  Specialisten  für  die  einzelnen,  unter 
sie  vertheiiten  Pflansenfamilien  heranzubilden,  auch  in  diesem  Jahre  kein» 
Unterbrechung  erlitten.  Als  Ergebniss  dieser  Bemühungen,  die  einen  grossen 
Theil  der  Zeit  des  Directors,  fast  aller  Angestellten  und  auch  einiger,  nicht  dem 
Verbände  des  Museums  angehöriger  Privater  in  Anspruch  nahmen,  liegen  ein» 
Reihe  abschliessender  Abhandlungen  vor,  die  theils  in  Engler*s  Botanischen 
Jahrbüchern,  theils  im  Notisblatt  de«  Botanischen  Gartens  und  Museums  zun» 
Abdruck  gelangen.     Genannt  davon  seien  1.  aus  den  Jahrbüchern: 

A.  Engler:  Icacinaceae,  Äristolochiaeeaef  Anacardiaceae  africanae; 
E.  Gilg:  Sapindaeeae,  Oentianaeeae  africanae  und  zwei  neue  Capparidaceej^ 
Gattungen  aus  Afrika;  G.  Lindau:  Äcanthaeeae  africanae;  K.  Schumann: 
Oramineae,  Cyperaeeae^  Commelinaceae  africanae;  L.  Diels:  Campanulaeeae ; 
M.  Gurke:  Ebenaceae,  LabieUae  africanae;  U*  Dammer:  Eine  interessante 
Convolvulaceae  aus  Kamerun;  P.  Hennings:  Fungi  novo-guineensea 
W.  Schmidle:  Die  von  Professor  Dr.  Volkens  und  Dr.  Stuhlmann  in 
Ostafrika  gesammelten  Deamidiaeeae ;  A.  Froehner:  Die  Gattung  Coffea  und 
ihre  Arten;  F.  Kränzlin:  Orchidaceae  africanae.     2.  Aus  dem  Notizblatte: 

A.  Engler:  Chlorophora  exceUa,  ein  werth volles  Bauholz  in  Deutsch* 
OstaMka;  Ueber  Cardiogyne  afrieana^  ein  Farbholz  aus  Deutsch-Ostafrika; 
Herrn  M.  Dinklage's   Beobachtungen   über   die   Raphia-Palmen  Westafrikas; 


Digitized  by  VjOOQIC 


''174  BoUnisohe  Gärten  nnd  Institute. 

-Seitimmung^cn   werth  voller  von    Herrn  Premierlientenant  Brot  ig:   getainmeUer 

!Nntshölser  aus  Kilossa.    G.  Völkern:  Bericht  über  CuUnrversncfae  in  Deatsefa* 

-Oetafrika;  Cnlturerfolge  dea  Versnohs^rartens  von  Victoria  mit  den  Ton  der 
Botanischen  Centralstelle  g^eUeferten  Nutispflanz0n ;  Zur  Frage  der  Anfforstangr  in 

'  Dentsch-Ostafirika ;  Identificirung  ostafrikaniaoher  Rinden  und  HSlser  (lusamoien 
mit  Dr.  GUrke);   Gummi   ans   Deutsoh-Ostafirika;   lieber  Gambia-Mahagoai    in 

-Ostafrika.  M.  Gfirke:  Ueber  «den  (^erbstoffgehalt  einiger  Mangrove-Rinden. 
iL  Schumann:   Die  Flora  von  Neu-Ponunem  und  über  die  Centrifugation  der 

•  Kautscfauksllfte.    E.  Giig^:  CkmptoHyluSt  eine  neue  Gattung  der  FlacourUaeeaei 

■*C.  Jürgens:  (Jeher  Culturgewinnung  des  Mate.  H.  Thoms:  lieber  ein 
•deutsch-ostafrikanisehes  Oummi  nnd  über  das  Gel  von  Telfairia  pedata. 

Eine  neue  Publicationsgelegenheit,  die  den  EingKngen  bei  der  Botanischen 

Zentralstelle  und  im  Weiteren  der  Kenntniss  der  Flora  unserer  Colonien  xu 
<j}ute  kommt,  wurde  durch  die  Entschliessdng  des  Directors  geschaffen,  einselne 
hervorragende  afrikanische  Familien  und  Gruppen  monographisch  theils  selbst 
SU  bearbeiten,  theils  von  AofitoeB  bearbeiten  zu  lasten  und  in  gesonderten 
Heften  herauscugeben.     Zwei  von*  diesen,  die  Moraceae  von  A.  Engl  er  mit  18 

'Und  die  MelaHomacea«  von  £.  GiTg  mit  10  Tafeln,  sind  bereits  erschienen,  ein 
drittes,  die  Combretaceae  von  A.  Engler  und  L. Diels  mit  etwa  80  Tafeln,  ist 
in  Vorbereitung. 

Die  mit  Demonstrationen  veitrandenen  Vorträge  kolouialbotanischen  Inhalts, 
^e  w&hrend  der  Sommermonate  im  EÜSrsaal  des  Botanischen  Museums  gehauen 
-wurden  und  die  den  Zweck  haben,  weitere  Kreise  für  die  Entwickelung  unserer 
Kolonien  zu  interessiren»  hatten  sich  eines  immer  steigenden  Besuchs  zu  er- 
freuen, so  dass  manchmal  der  vorhandene  Raum  kaum  ausreichte.  Es  sprachen : 
^eheimrath  ProfeMor  Dr.  Engler:  lieber  die  Palmen  Afrikas;  Professor 
Dr.  G.  Volke ns:  1.  lieber  die  tropischen  Obstarten;  2.  lieber  die  Pflanzenwelt 
Ostafrikas  nnd  8.  üeber  die  Art  des  Reisens  in  Afrika.  Professor 
Dr.  K.  Sohnmann:  lieber  GuttaperchapfLanzen ;  Dr.  M.  Gurke:  Ueber  Sisal- 
und  Mauritiushanf. 

Der  Besuch  der  Vortrüge  ist  fiir  die  Gärtner  und  Volontäre  des  Botanischen 
<xartens,  die  sich  für  eine  Anstellung  in  den  Kolonien  beim  Auswärtigen  Ajnt 
•oder  bei  privaten  Gesellschaften  haben  vormerken  lassen,  seitens  der  Direction 
für  obligatorisch  erklärt  Sie  erwerben  hierdurch,  wie  durch  besondere  Unter- 
weisungen, die  ihnen  Prof.  Volkens  nnd  Dr.  Gurke  im  Botanischen  Museum 
cu  Theil  werden  läset,  au  ihrer  in  den  Nutzpflanzenhänsem  des  Gartens 
fewonnenen  practischcn  Ausbildung  die  nothwendigen  theoretischen  Kenntnisse, 
um  dann  später  nach  erfolgtem  Dienstantritt  in  den  Kolonien  sich  auch  der 
^oristischen  Erforschung  des  Landes  mit  Erfolg  widmen  zn  können.  Von  so 
vorgebildeten  Gärtnern  trat  im  vergangenen  Jahre  C.  Sander  in  den  Dienst 
•«iner  Plantagengesellschaft,  C.  Hoffmann  in  den  der  Plantagengesellschaft 
Wiese  und  Wilkens  in  Usambara,  W.  Goetze  trat  im  Auftrage  der 
Wentsel  -  Heckmann  -  Stiftung  eine  Reise  nach  Ostafrika  an  mit  der 
speciellen  Aufgabe^- die  botanischen  und  culturellen  Verhältnisse  von  Uhehe  und 
•dem  GebirgsUmde  im  Norden  de^.  Njassa-Sees  zu  erforschen.  Femer  wurde  der 
Gärtner  Scholz,  welcher  einige  Jahre  im  Botanischen  Garten  in  Victoria 
(Kamerun)  thätig  gewesen  war  und  nach  seiner  Rückkehr  im  hiesigen  Botanischen 
<>arten  wieder  beschäftigt  wurde,  von  Herrn  Baumeister  Gurt  Hoffmann  in 
Useguha  zur  Leitung  seines  Plantageubetriebes  engagirt.  Die  vier  letztgenannten, 
ebenso  die  Herren  Dr.  Kandt,  Dr.  H.  Meyer,  Dr.  Preuss,  Lehmbach, 
2enker,  Stolz,  Dinklage,  Conrau  und  fSrau  Dr.  Kummer  wurden  mit 
botanischen  AusrüMungsgegenständen,  wie  Pflanzenpressen  nnd  Papier,  Papp- 
deckeln, Samenkapseln,  Gläsern  etc.,  versehen. 

Die  Sammlung  tropiseher  Nntzpflanses  des  Botanischen  Gartens,  die  parallel 
•mit  den  Vorträgen  während  der  Sommermonate  in  einem  besonderen  Schauhanse 
SU  einer  Ausstellung  vereint  werden,  wurde  an  beiden  dafür  bestimmten 
Wochentagen  stets  reichlich  besucht  und  hat  sicher  zu  ihrem  Theil  mit  dazu 
beigetragen,  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  auf  die  Bedeutung  kolonialer 
Prodncte  in  erhöhtem  Maasse  zu  lenken.  Von  deigenigen  Nutzpflanzen,  welehe 
in  grosser  Zahl  vermehrt  worden  sind,  wurden  auch  an  andere  botanische  Gärten 
Deutschlands  Exemplare  abgegeben,  dank  aach  an  diesen  Stellen  das  Interesse 

•iür  jene  Pflanzen  gefordert  wird. 
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Zum  SchloM  aei  der  ErfUliung  der  Aufgabe  gedacht,  die  sieb  die  Botanische 
'Oentralstelle  sdit  ihrem  Bestehen  in  Besug  auf  Krtheilung  von  Auskilnften  und 
BathflchUlgen  aller  Art  und  auf  Einbolnng  von  Qntaehten  über  den  Handelswerth- 
gewisser  Producte  der  Kolonien  gestellt  hat.  Aus  diesem  Zweige  ihrer  ThStigkeit 
«ei  fttr  das  verflossene  Jahr  Folgendes  hervorgehoben:  Untersuchung  und  Be- 
wertbottg  ostafrikanischer  Mangroverinden,  ostafrikaniscken  Gummis,  des  Gels 
der  Telfairia  ptdaia^  des  in  Togo  verwendeten  Indigos,  Auskunft  über  die 
Möglichkeit  der  Anpflansung  des  Mangabeira-Kautsohukbaums  in  Gstafrika,  über 
Mohr*s  I^ansen-  und  Thierschutsmittel,  über  Yonichlftge  su  Anforstungen  in- 
•den  Sohutsgebieten,  über  das  Tabakdüngemittel  Marteliin,  über  in  den  Tropen 
brauchbare  Pflanzen- Rtiquetten,  über  Bedingungen  und  Aussichten  einer  Ramie- 
*Cultnr  in  Gstafrika,  über  8fr<yphanthu9  als  Medicinalpflanze,  über  die  Einführung 
der  Pistazie  in  Südwestafrika  und  über  den  Werth  des  Kickxia-Kautschuks. 
Eine  grössere  Anzahl  von  Holzproben  aus  Ost-  und  Westafrika  wurden  su  einer 
technischer  Prüfung  an  die  Firmen  C.  R.  Meyer  und  Verband  der  vereinigten 
Tischlermeister  Berlins  übergeben;   ein  GutadäfKi.über  sie  steht  aber  noch  aus 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  die  Wirksamkeit  der  Botanischen 
dentralstelle  erheblich  dadurch  gewonnen  hat,  dass  Prof.  Dr.  Volkens  als 
Gustos  am  Botanischen  Museum  angestellt  wurde  und  nunmehr  den  grössten 
Theil  seiner  Thätigkeit  den  kolonialen  Angelegenheiten  ganz  besonders  widmet. 


3UX«  Amtlicher  Bericht  über  die  Verwaltung  der  naturhistorischen,  archaeo- 
logischen  und  ethnologischen  Sammlungen  des  Westpreussischen  Proviniial- 
Museums  für  das  Jahr  1898.  4^  56  pp.  Mit  28  Abbildungen.  Danzig 
1899. 

Rltiema-BoSy  J«)  Het  laboratorium  voor  plantenziekten  en  beschadigingen  te 
Hamburg.    (Tijdschrift  over  Plantenziekten.    IV.    1898.   p.  129—185.) 

Ifelnzierl,  Th«,  Bitter  toh,  Regeln  und  „Normen^  für  die  Benützung  der 
k.  k.  Samen-Gontrol-Station  in  Wien.  (PubUcationen  der  k.  k.  Samen-Gontrol- 
SUHon  in  Wien.  No.  194.)  6.  Aufl.  gr.  8^.  23  pp.  Wien  (Wilhelm  Frick) 
1899.  *  M.  —.50. 

Ifelnzferl,  Theodor  tob«  XVIII.  Jahresbericht  der  kaiserl.  königl.  Samen- 
Control-Station  (k.  k.  landwirthsohaftlich-botanischen  Versuchsstation)  in  Wien 
für  das  Berichtijahr  vom  1.  August  1897  bis  31.  Juli  1898.  (Sep.-Abdr.  aus 
Zeitschrift  für  das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  in  Gestenreich.  1899. 
Heft  3.)    8^     32  pp.     Wien  (Wilhelm  Frick)  1899. 


Referate. 


Saner^  Erw.^   Zur  Frage   der   Sexualität  der  CoUemacfien. 

(Berichte    der    Deutschen  Botauischen  Gesellschaft    Band  XVI. 

1898.  p.  363—367). 
Untersucht  wurde  vorwiegend  vom  Verf.  die  Gallertflechte 
^CoUema  crtspum.  Die  Thalluslappen  wurden  lebend  geschnitten, 
in  V.  Rath'scher  Lösung  fixirt  und  mit  sehr  yerdünnter  Klein* 
berg'scher  Hamatoxylinlösung  oder  Carmalaun  gefärbt.  Wie  bei 
den  verwandten  Gallertflechten,  zeigen  sich  auch  hier  grosse 
kräfitige,  dicke  Thalluslappen  ohne  oder  mit  nur  wenigen  grossen 
J^pothecien  und  kleine^  weit  schwächer  entwickelte  Thalluslappen, 
die  dicht  mit  Apothecien  besetzt  sind.  Im  Herbst  oder  Frühjahr 
durch  die  kräftigen  sterilen  Thalluslappen  geführte  Schnitte  zeigen 
meist  viele  Carpogone,  die  den  von  Stahl  für  CMema  micro- 
^phyUum  abgebildeten  sehr  ähnlich  sehen.  Sie  bestehen  aus  einem 
schraubig  gewundenen  Basaltheile,  der  in  das  Trichogjn  übergeht. 
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Die  Zahl  der  Carpogonzellen  schwankt  zwischen  25  und  40,  von 
denen  etwa  15 — 20  anf  das  spiralig  gewundene  Ascogon  kommen. 
Die  Zellen  des  Ascogons  sind  im  Gegensätze  zu  den  plasmaarmen 
vegetativen  Hyphen  sehr  plasmareich.  Die  Querwände  zwischen 
den  Carpogonzellen  sind  nicht  durchbrochen,  tragen  dagegen  einen 
Tüpfel,  wie  auch  die  Querwände  der  vegetativen  Hyphen.  Von 
den  zahlreichen  Carpogonen  eines  solchen  Thalluslappens  (ein 
mittelgrosser  solcher  Thalinslappen  entwickelt  über  1000  Carpo- 
gone  jedes  Jahr)  kommt  höchstens  V% — 1  Procent  zur  Weiter- 
entwickelung und  Bildung  von  Apothecien.  Von  den  übrigen 
stirbt  der  oberste  Theil  des  Trichogyns  ab,  während  die  übrigen 
Zellen  vegetativ  auswachsen  und  Anastomosen  mit  den  benach- 
barten Hyphen  eingehen.  Auch  betheiligen  sich  die  einer  jungen 
Apothecienanlage  benachbarten  Hyphen  anderen  Paraphysenbildung. 
An  der  hervorragenden  Spitze  des  Trichogyns  solcher  abortirender 
Carpogone  sah  Verf.  niemals  Spermatien. 

An  den  kleinen  apothecienreichen  Lagern  hingegen  sah  Verf. 
nur  vereinzelte  Carpogone,  aber  keineswegs  selten  junge  Apothecien- 
anlagen.  Hier  entwickelt  sich  fast  jedes  Carpogon  zu  einem 
Apothecium,  und  man  trifft  keine  abortirenden  Carpogone. 

Mit  diesem  Unterschiede  trifft  zusammen,  dass  die  grossen 
carpogonreichen  apotheciumlosen  Lager  keine  Spermogonien  tragen, 
während  solche  auf  den  kleinen  apotheciumreichen  Lagern  stets 
sind  oder  doch  auf  Lagern  in  unmittelbansr  Nachbarschaft.  Die 
Nähe  der  Spermogonien  ist  daher  nothwendig  für  die  Entwickelimg 
der  Carpogone.  Fünf  Mal  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  ganz  junge 
Anlagen  zu  finden,  und  vier  Mal  konnte  er  das  ganze  Trichogyn 
bis  zur  Spitze  verfolgen  und  hier  je  ein  Spermatium  mit  dessen 
Endzelle  copulirt  sehen,  wie  er  es  auch  in  Fig.  6  abbildet  Während 
sonst  die  Spermatien  einen  stark  färbbaren  Inhalt  haben,  Kern 
und  etwas  Plasma  enthalten,  waren  diese  copulirten  Spermatien 
leer.  Das  Trichogyn  zeigt  die  von  Stahl  beschriebenen  Ver- 
änderungen, die  Zellen  collabirt,  die  Querwände  dick  aufgequollen; 
bei  genauerem  Zusehen  lässt  sich  in  den  Querwänden  ein  durch 
die  Quellung  allerdings  grösstentheils  wieder  geschlossener  Canal 
nachweisen.  Alle  Querwände,  die  denen  der  ursprünglichen  Car- 
pogonzellen entsprechen,  sind  durchbohrt;  erst  die  später  neu- 
gebildeten Wände  sind  ganz.  Im  weiteren  Verlaufe  theilen  sich 
die  Ascogonzellen  intercalar  und  treiben  Seitenzweige,  die  die 
ascogonen  Hyphen  bilden.  Wichtig  ist,  dass  nicht  eine,  sondern 
viele  Ascogonzellen  zu  ascogonen  Hyphen  auswachsen. 

Dem  Verf.  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Befruchtungs- 
vorgänge ähnlich  den  von  Oltmanns  bei  Florideen  beobachteten 
verlaufen.  Er  möchte  die  Ascogonzelle  als  Eizelle  auffassen,  mit 
deren  Kern  der  Kern  des  copulirten  Spermatiums  verschmilzt. 
Die  zurückliegenden  Ascogonzellen  wären  Auxiliarzellen.  Der 
befruchtete  Eikem  theilt  sich  und  je  ein  Tochterkem  desselben 
wandert  in  jede  Auxiliarzelle  ein,  die  dann  zu  den  ascogonen 
Hyphen  auswüchse. 

P.  Magnus  (Berlin). 
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Sehiflkier^ Tietor,  Conspectus  Ilepaticarum  Archipelagi 
Indici.  Vollständige  Synonymik  aller  bisher  von 
den  Inseln  des  Indischen  Archipels,  der  Malayi- 
sehen  Halbinsel  und  den  Inseln  Penang  und  Sin^a- 
pore  bekannten  LebermQ4>8e  mit  Angabe  der 
Fundorte  und  der  geographischen  Verbreitung, 
sowie  zahlreichen  kritischen  ß  emerkungen.  8^ 
382  pp.    Batavia  1898. 

In  der  vorliegenden,  vom  botanischen  Oarten  in  Buitenzorg 
herausgegebenen,  mühevollen  Arbeit  hat  der  Autor  die  seit  mehr 
al8(  einem  Jahrhunderte  in  der  Litteratur  angesammelten  Angaben 
über  die  Lebermoose  des  obigen  Florengebietes  kritisch  gesichtet 
und  systematisch  dargestellt,  wozu  er  durch  die  langjährige 
Beschäftigung  mit  den  Lebermoosen  dieses  Gebietes  und  durch 
seine  erfolgreiche  Bereisung  desselben  ganz  besonders  berufen  ist. 
Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des  Autors  wurde  durch 
Dr.  M.  Treub  in  Buitenzorg  und  die  Colonialregierung  von 
Niederländisch  Indien  gefördert,  die  Tropenreise  durch  eine  Sub- 
vention der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft, 
Kunst  und  Litteratur  in  Böhmen  ermöglicht,  welche  den  Autor 
auch  bei  der  Bearbeitung  der  Resultate  unterstützte. 

Die  Einleitung  des  Conspectus  belehrt  uns  darüber,  dass  Synonymie 
und  Litteraturcitate  sämmtUcher  Species  in  aller  erreichbaren  Voll- 
ständigkeit gebracht  werden,  dass  die  Standortsangaben  mit  Aus- 
nahme sinnstörender  Unrichtigkeiten,  welche  corrigirt  wurden,  womög- 
lich wörtlich  aufgenommen  sind,  dass  bei  allen  Species  die  Ge- 
sammtverbreitnng  und  in  vielen  Fällen  kritische  Bemerkungen  mit- 
getheilt  werden.  Anordnung  und  Nomenclatur  wurde  nach  des 
Autors  Hepaticae  in  Engler-Prantl,  die  natürlichen  Pflanzen- 
familien. Bd.  I.  Abth.  3  (1893)  behandelt,  jedoch  für  Stephanina 
und  BeUincinia  wieder  die  Namen  Radula  und  Madotheca  auf- 
genommen. Die  Arten  sind  innerhalb  der  Gattungen  alphabetisch 
angeordnet  und  alle  Species  fortlaufend  nummerirt  mit  Ausnahme 
derjenigen,  welche  ungenügend  bekannt,  deren  Vorkommen  im  Ge- 
biete  unwahrscheinlich  oder  unrichtig  ist. 

Weiter  bringt  die  Einleitung  eine  sorgfältige  historische  Ueber- 
sieht  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  über  das  Gebiet  von  Thun- 
berg  „Methodus  muscorum  (1781)"  bis  Schiffner  y^Wiesnerellay 
eine  neue  Gattung  der  Marchantiaceen  in  Oesterreichische  Botanische 
Zeitschrift  (1896).** 

Der  statistische  Theil  der  Einleitung  enthält  eine  Reihe  ausser- 
ordentlich interessanter  Daten.  Aus  dem  Gebiete  waren  bekannt 
im  Jahre  1781—2,  1824—65,  1830-116,  1856—267,  1897—450 
Arten.  Neu-Guinea  hat  23,  die  Philippinengruppe  26  Arten  mit 
dem  Indischen  Archipel  gemeinsam.  Der  Artenreichthum  des 
Indischen  Archipels  ist  um  so  imponirender,  als  ja  die  Lebermoos- 
flora von  Ostjava,  Sumatra,  Borneo  und  Celebes,  sowie  vieler 
kleinerer  Inseln  des  Gebietes  noch  fast  gänzlich  unbekannt  ist. 
Ans  dem  wohldurchforschten  Europa  vom  arctischen  Lappland  bis 
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ZU  dem  heissen  Gibraltar  und  Sicilien  auf  mehr  als  35  Breite- 
fi^aden  sind  332  Hepaticaey  von  der  kleinen  Insel  Java  allein  315 
bekannt,  während  aus  dem  wohl  am  besten  bekannten  Tropenlande 
zwischen  dem  Westabfalle  der  Ändes  von  Ecuador  und  Peru  und 
der  Mündung  des  Amazonenstromes  durch  Spruce  nur  549  Arten 
nachgewiesen  wurden. 

Es  sind  bisher  bekannt  aus: 

Java  315,  Sumatra  104,  Bonieo  99,  Amboina  78,  Banca  29,  Ceram  22, 
Penangf  14,  Celebes  12,  Ternate  12,  Malacca  11,  Halmahira  10,  Bingapore  10, 
Humbawa  7,  Arron  iDseln  6,  Saparua  S,  Tidore  2,  Batjan  2  Arten,  von  Banda 
und  den  Ki-Inseln  je  1  Art. 

Im  Indischen  Archipel  sind  vier  Gattungen  endemisch: 
Wiesnerellay  Schiffneria^  Trmbia^  Meizgeriopsis,  Von  den  bisher 
bekannten  Arten  sind  260  als  endemisch  zu  bezeichnen: 

9  als  Kosmopoliten.  Oeroeinsam  sind  mit  den  Südseeinseln  65,  Ostindien 
57,  Ceylon  38,  Philippinen  26,  Mascarenen  nnd  Madag^ascar  25,  Trop.  Aroerika 
25,  Neuflfuinea  23,  Trop.  Africa  20,  Aoftralien  nnd  Tasmanien  18,  Japan  17, 
Südafrika  11,  Europa  8,  Australisches  Amerika  7,  Nicobaren  6,  Nordamerika  ^ 
Arten  etc. 

Der  Einleitung  folgt  ein  LitteraUi*  v^  veichniss,  das  163  Arbeiten 
aufzählt,  darunter  sechs  des  Autors.  Nach  dem  systematischen  Theile 
des  Conspectus  sind  bisher  aus  dem  Gebiete  bekannt : 

1.  Riccia  Ämboinensis  Schffn.  2.  R.  Billardieri  Mont  et  N.  ab  £.  3.  R. 
Junghuhniana  N.  ab  £.  et  Lndnb.  4.  Rebonlia  Javanica  N.  ab  E.  5.  Hype- 
narUron  Blumeanum  (N.  ab  E.)  Trev.  6.  H,  venomm  (Lehm,  et  Lndnb.)  Trer. 
7.  Wiesnerella  Javanica  Schffn.  8.  Dumortiera  hireuta  (Sw.)  N.  ab  E.  9.  Mar- 
chantia  ÄmboiTieMis  N.  ab  E.  et  Mont.  10.  M.  emarginata  Reinw.  Bl.  et  N.  ab 
E.  11.  ii.  geminata,  Reinw.  BL  et  N.  ab  £.  12.  M,  Miqueliana  Lehm.  18.  M. 
nitida  Lehm,  et  Lndnb.  14.  M,  palmala  Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.  15.  M,  poly^ 
morpha  L.  16.  Riccardia  alhomarginata  (Steph.)  Schffn.  17.  R.  canaUeidata 
(N.  ab  £.)  Schffn.  18.  R.  eoronopu»  (Steph.)  Scbffh.  19.  R.  elata  (Steph.) 
Schffn.  20.  R.  OoebelU  Schffn.  21.  R.  Karstenii  (Steph.)  Schffn.  22.  R,  muUi- 
fida  (L.)  S.  F.  Gray.  23.  R,  nohüit  (Steph.)  Schffii.  24.  R.  pinguis  (L.)  S.  F. 
Gray.  25.  R.  tamariscina  (Steph.)  Schffn.  26.  R.  tenuis  (Steph)  Schffis.  27. 
R,  Zollingeri  (Steph.)  Schffn.  28.  Metzgeria  eonjugata  Lindb.  29.  M,  eontanguinea 
Schffn.  30.  M.  hamata  S.  0.  Lindb.  31.  M.  hamatiformi»  Schffn.  32.  M,  myrio- 
poda  S.  O.  Lindb.  33.  M.  $eobina  Mitt.  34.  Hgmenophyton  Malaeeenee  Steph. 
35.  H,  Phyllanthu*  (Hook.)  Steph.  36.  Sehiffneria  kyalina  Steph.  37.  Pallavi- 
cinia  Lyellii  (Hook.)  S.  F.  Gray.  38.  P.  radiculota  (Sande  Lac.)  Schffn.  89. 
P.  Zollingeri  (Gott.)  Schffii.  40.  Symphyogyna  ulvoidee  (Reinw.  BL  et  N.  ab  £.) 
Syn.  Hep.  41.  Calyoularia  radiculoea  Steph.  42.  Treubia  ineignit  Goebel.  43. 
Calobryum  Blumii  N.  ab  E.  44.  Nordia  Ariadne  (Tayl.  in  Lehm.)  Schffn.  45. 
N.  comata  (N.  ab  E.)  Schffn.  46.  N.  Haeekarliana  (N.  ab  E.)  S.  O.  Lindb.  47. 
N.  polyrhiza  (Hook.)  Steph.  48.  N.  retusa  (Gott.)  Schffn.  49.  N.  tetragona 
(Lndnb.)  Schffn.  50.  N.  truncata  (N.  ab  E.)  Schffn.  51.  NotoseyphuM  ItUeeeens 
(Lehm,  et  Lndub.)  Mitt.  52.  Jameeoniella  flexicaulis  (N.  ab  E.)  Schffn.  53« 
J.  ovifolia  Schffn.  54.  Änastrophyllum  coniraetum  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.) 
Steph.  55.  Ä.  imbricatum  (Wils.  in  Syn.  Hep.)  Steph.  56.  A,  KaraUnii  Schffn. 
57.  A,  piligerum  (N.  ab  E.)  Spr.  58.  A,  puniceum  (N.  ab  &)  Spr.  59.  A.  reeur- 
vifolium  (N.  ab  E.)  Steph.  60.  Lophma  lyeopodioidee  (WaUr.)  Schffn.  61.  Tyli- 
manlhu*  invereuf  (Sande  Lac.)  Schffn.  62.  T.  fcaber  (Sande  Lac.)  Schffn.  63. 
Sywygiella  variabilvt  (Sande  Lac.)  Schfih.  64.  8.  variegata  (Lndnb.)  Spr.  65. 
Plagioehüa  abieUna  (N.  ab  E.)  Lndnb.  66.  P.  acantophyüa  Gott.  67.  P.  Amboi- 
nmiit  Tayl.  68.  P.  anguata  Lndnb.  69.  P.  Bantameniie  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab 
E.)  Dnm.  70.  Plagioehüa  Belangeriana  Lndnb.  71.  P.  Hepharoj^iora  (N.  ab  E.) 
Lndnb.  72.  P.  Brauniana  (N.  ab  E.)  Lndnb.  73.  P.  calva  (N.  ab  E.)  Lndnb. 
74.  P.  ciliata  Gott.  75.  P.  dendroides  (N.  ab  E.)  Lndnb.  76.  P.  dentifolia 
Sande  Lac.    77.  P.  frondeeeene  (N.  ab  E.)  Lndnb.     78.  P.  fueea  Sande  Lac.    79. 
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4P.  gradlU  Lndnb.  et  Oott.  80.  P.  gymnodada  Sande  Lmc  81.  P.  homomaUa 
43ande  Lac.  82.  P.  infima  Sande  Lac.  8.3.  P.  Javaniea  (Sw.)  Dom.  84. 
P.  «/tm^^1lAnülna  Sande  Lac.  85.  P.  KorthaUiana  Molkenb.  in  Sande  Lac.  86. 
P.  KuUiana  Sande  Lac.  87.  P.  linguifolia  De  Not.  88.  P.  nUerodonta  Mitt. 
-89.  P.  mutabilis  De  Not.  90.  P.  Nepalen${$  Lndnb.  91.  P.  no6t7t>  Gott  92. 
P.  obhngata  Sande  Lac.  98.  P.  oftetita  Lndnb.  94.  P.  opponta  (Reinw.  Bl.  et 
N.  ab  £.)  Dum.  96.  P.  |KicAyeepAiiZa  De  Not.  96.  P.  propinqua  Sande  Lac. 
•97.  P.  renüens  (N.  ab  E.)  Lndnb  98.  P.  repanda  (ScbwS^.)  Dam.  99.  P. 
Salaeenais  Oott  100.  P.  /Sfa7u2«t  Dosy.  101.  P.  •ecurifolia  N.  ab  E.  10^.  P. 
^emialata  Sande  Lac.  103.  P.  »patkulaefolia  Mitt  104.  P.  tubitUegerrima 
(Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Dnm.  105.  P.  tenuU  Lndnb.  106.  P.  U,ebran$  N.  ab 
£.  et  Mont  107.  P.  T^tfitmanm  Sande  Lac.  108.  P.  trapenoidea  Lndnb.  109. 
P.  truncatdla  Sande  Lac.  110.  P.  Ungarangana  Sande  Lac.  111.  Lophoeolea 
üdeniafa  (L.)  Dum.  112.  X.  eiliolata  (N.  ab  E.)  Gott  118.  X.  co«toto  (N.  ab 
£.)  Gott  114.  X.  Ha99karliana  Gott  115.  X.  KunsU  Sande  Lac.  116.  X. 
<nolli9  N.  ab  £.  117.  X.  muricata  (Lehm,  et  Lndnb.}  N.  ab  E.  in  S/n.  Hep. 
118.  X.  SUetxfae  De  Not  119.  X.  tridentata  Sande  Lac.  120.  CbAOtcypAtf« 
inßexifoliuM  Mitt.  121.  0.  Tjitoideien$U  (Sande  Lic.)  Mitt  122.  C.  trapegiaide» 
{Sande  Lac.)  Mitt  128.  €hUo$cypku8  AmboimnHs  BchSu.  n,  sp.  124.  Ch.  argtUut 
(Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  N.  ab  E.  125.  Ch.  aieüi/ormU  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab 
E.)  N.  ab  £.  126.  Ch.  Baduintu  N.  ab  E.  127.  Ch.  eoalitu*  (Hook.)  Dom. 
•128.  Ch  combinatuM  N.  ab  E.  129.  Ch.  eoncinnu»  De  Not  180.  Ch.  deeurren* 
(Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  N.  ab  E.  IHl.  Ch.  dennfoHu*  De  Not  182.  Ch. 
DUtHanua  Sande  Lac.  183.  Ch.  granulatui  Schffn.  184.  Ch.  muricellu»  De  No^ 
135.  Ch.  obiwui  Steph.  186.  Ch.  rigidulu*  N.  ab  E.  137.  Ch.  guectdeniut  Gott. 
138.  Ch.  Zollingeri  Gott.  139.  Zoopdf  argentea  Hool'^  f.  et  Tay].  140.  Z.  tdu- 
ioia  Leitfl^eb.  141.  Eucephalowia  lne!4$pidata  (L.)  Schffn.  142.  Notodlia  Bomeends 
(De  Not.)  Schffnf  143.  Hygrohidla  molluica  (De  Not)  Steph.  144.  Lmnbidium 
Bo$ehianum  (Sande  Lac.)  Schffn.  145.  Kantia  aUemifolia  (N.  ab  E.  in  Syn. 
Hep.)  Sprnce.  146.  K.  apiculala  Steph.  147.  K.  hidentula  (^eb.)  Trev.  148. 
K.  decwrrem  Steph.  149.  K.  Oodfdii  Schffn.  150.  Baztania  aetUifolia  (Steph.) 
Schffn.  151.  B.  auitralU  (Mont)  Trev.  152*  B.  Bancana  (Sande  Lac)  Trev. 
153.  B.  calcaraia  (Sande  Lac.)  Schffn.  154.  B.  dndnnata  (De  Not.)  Trev.  155. 
B.  commutata  (Lndnb.  et  Gott.)  Schffn.  156.  B.  condnna  (De  Not)  Trev.  157. 
B.  connala  (Steph.)  Schffa.  158.  B.  conophylla  (Sande  Lac.)  Schffn.  159.  B. 
crasdlexta  Steph.  160.  B.  dema  (Sande  Lac.)  Schffn.  161.  B.  di9tan$  (N.  ab 
E.)  Trev,  162.  B.  diüarieata  (N.  ab  E.)  Trev.  163.  B.  echinata  (Gott  in  Syn. 
Hep.)  Trev.  164.  B.  echinatiformis  (De  Not)  Trev.  165.  B.  eroaa  (Reinw.  Bl. 
et  N.  ab  E.)  Trev.  166.  B.  fallax  (Sande  Lac.)  Schffn.  167.  B.  fiavescen* 
(Steph.)  Schffn.  168.  B.  Gaudiehaudii  (Steph.)  Schffn.  169.  B.  gihha  (Sande 
Lac.)  öchffn.  170.  B.  Harpago  (De  Not.)  Schffa.  171.  B.  horridula  Schffa. 
172.  B.  inaequüatera  (Lehm,  et  Lndnb.)  Trev.  178.  B.  tndgnU  (De  Not)  Trev. 
174.  B.  Indica  (Gott  et  Lndnb.)  Trev.  175.  B.  intermedia  (Gott  et  Lndnb.) 
Trev.  176.  B.  invohdiformie  (De  Not)  Trev.  177.  B.  trre^Zam  (Steph.)  Schffo. 
178.  B.  Javaniea  (Sande  Lac)  Schffn.  179.  B.  Lingana  (De  Not)  Trev.  180. 
B,  linguae/ormit  (Sande  Lac.)  Schffn.  181.  B.  longieauCii  (Sande  Lac)  Schffn. 
162.  B.  longtden»  (Steph.)  Schffn.  183.  B.  loticata  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.) 
Trev.  184.  B.  Lowii  (Sande  Lac  msc  Steph.)  Schffii.  185.  B.  Miqueliana 
(Lehm.)  Schffn.  186.  B.  Notarieii  (Steph.)  Schffn.  187.  B.  oblonga  (Mitt) 
Schffn.  188.  JS.  paradoxa  (^ande  Lac.)  Schffn.  189.  B.  paUntisUpa  (Sande 
Lac.)  Schffn.  190.  B.  pectinata  (Lndnb.  et  Gott)  Schffa.  191.  B.  praerupta 
(Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Trev.  192.  B.  ptdvinulata  (De  Not.)  Schffn.  193.  B. 
reewrva  (Mont)  Trev.  194.  B.  BdntPardtii  (Sande  Lac.)  Schffn.  195.  B.  renieU- 
pula  Steph.  196.  B.  Sandd  (Steph.)  Schffn.  197.  B.  eerpentina  (N.  ab  E.) 
Schffn.  198.  B.  eubdlie  (Sande  Lac.)  Schffn.  199.  B.  Sumatrana  (Sande  Lac. 
msc.  Steph.)  Schffn.  200.  B.  Sumbavende  (Gott  msc.  Steph.)  Schffn.  201.  B. 
triden$  (I^inw.  Bl.  et  N.  ab  £ )  Trev.  202.  B.  undgera  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.) 
Trev.  203.  B.  viUata  (Gott)  Trev.  204.  B.  Walliehiana  (Lndnb.  in  Syn.  Hep.) 
Trev.  205.  B.  Wilten$ii  (Sande  Lac.  msc.  Steph.)  Schffn.  206.  B.  Zollingeri 
•(Lndnb.)  Trev.  207.  Pdlodada  ungtdigera  Schffn  208.  Lepidozia  ambigua  De 
Not  209.  X.  brevi/olia  Mitt  210.  X.  oapüUgera  (Schwgr.)  Lndnb.  211.  X. 
dadorhiza  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  Lndnb.  212.  X.  eordata  Lndnb.  213.  X. 
Sonyotrieha  Sande  Lac.     214.    X.   holorhiza    (Reinw.    Bl.    et   N.    ab  E.)  Lndnb.  T^ 
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215.  L.  Miqueliana  Sande  Lac.  216.  L,  Neeni  Lodob.  217.  L.  quadridetu  (N^ 
ab  £.)  Lndnb.  218.  L.  aubintegra  Lndnb.  219.  Lepidozia  $uprad€€ompo*Ua 
Lndnb.  220.  L.  trichodes  (ReiDW.  lil.  et  N.  ab  E  )  Lndnb.  221.  L.  Wallickiana 
Gott  222.  BlepharosUma  $ftigerum  (Lndnb.)  Schffn.  223.  Chandonantku» 
hirUllu»  (Web.)  Mitt.  224.  UotaehU  armala  (N.  ab  £.)  Mitt.  225.  Berberta 
adunca  (Dicke.)  S.  F.  Gray.  226.  M.  dierana  (Tayl.  in  Syn.  Hep.)  Trev.  227. 
H,  longUpina  Jack,  et  Steph.  228.  LepicoUa  ochroleuca  (Spreng.)  S.  O.  Lndb. 
229.  Masligophora  dicladoi  (Brid.  in  Web.)  N.  ab  £.  280.  M.  fi»%a  (N.  ab  £.) 
Schffii.  231.  Jf.  Vriefeana  (Sande  Lac.)  Schffn.  232.  TrichocoUa  tomenlella 
(Huds.)  N.  ab  £.  233.  SchUtochüa  aligera  (N.  ab  £.)  Scbffn.  234.  Sek,  aligerae- 
/armu  (De  Not)  Sch£fh.  235.  Seh.  Beceariana  (De  Not.)  Trev.  236.  Seh, 
Blumii  (N.  ab  E.)  Trev.  237.  Seh.  Doriae  (De  Not)  Trev.  238.  Sek.  Gaudi- 
chaudii  (Gott.)  Scbffn.  239.  Seh.  NeesU  (Mont)  Trev.  240.  Seh.  NoUtriiii 
Scbffn.  n.  sp.  241.  Seh*  Philippinen^  (Mont)  Jack  et  Steph.  242.  Sek,  Rein- 
wardtii  (N.  ab  E.)  Scbffn.  243.  Seih,  iciurea  (N.  ab  E.)  Scbffn.  244.  Seapania 
ferruginea  (Lehm,  et  Lndnb.)  Syn.  Hep.  245.  S.  Javanica  Gott.  346.  S.  rigida 
N.  ab  £.  in  Syn.  Hep.  247.  Radula  anceps  Sande  Lac  248.  R.  campanigera 
Mont.  249.  R.  cavifolia  Harope  in  Syn.  Hep.  250.  R.  Ceramerm»  Steph.  251. 
R.  fakata  Steph.  252.  R.  formo$a  (Meissu )  N.  ab  £.  in  Syn.  Hep.  253.  R, 
Gedena  Gott,  in  Steph.  254.  R.  Javanica  Gott  255.  R.lingtdala  Gott,  in  8yn^ 
Hep.  256.  R.  Miqueliana  Tayl.  257.  R.  muUißora  Gott  et  Schffn.  268.  R, 
obteura  Mitt  259.  R.  ovalifolia  Steph.  260.  R.  pinntdata  Mitt  261.  R,  pro- 
tenfa  Lndnb.  262.  R.  pyenolejeuneoides  Schffn.  263.  R.  refiexa  N.  ab  £.  et 
Mont.  264.  R.  Sandei  Steph.  865.  R.  aubaimilU  Steph.  266.  R.  Tjibodensi^ 
(Goebel  sine  descr.)  Scbffn.  267.  R.  Vrie$eana  Sande  Lac.  268.  Pleurozia 
adnoaa  (Mitt)  Trev.  269.  P.  conekaefolia  (Hook,  et  Am.)  Anstin.  270.  P. 
giganiea  (Web.)  S.  0.  Lindb.  271.  Madolkeea  acutifolia  Lehm,  et  Lndnb.  272. 
M,  Japomca  Sande  Lac.  273.  M.  liguli/era  Tayl.  in  Lehm.  274.  Metzger ioptif^ 
pusilla  Goebel.  275.  Colurolejeunea  acroloba  (Mont.  msc.)  Steph.  276.  0.  conica 
(Sande  Lac)  Schffh.  277.  (7.  Junghuhniana  Steph.  278.  C  KarnUnii  (Goebel)^ 
Steph.  279.  C.  omaia  (Goebel)  Scbffn.  280,  C.  paradoxa  Schffn.  281.  Dipfa- 
solejeunae  pellucida  (Meisen.)  Spruce.  282.  QoloU^eunea  aequabiÜM  (Sande  Lac.) 
Schffn.  283.  C.  ciliatüchula  Schffn.  284.  C.  Dozyana  (Sande  Lac.)  Schffn.  2S5. 
C.  floccosa  (Lehm,  et  Lndnb.)  Steph.  286.  C.  GoebeUi  (Gott  msc.)  Schffn.  287. 
C.  hamata  Steph.  288.  C.  Haaskarliana  (Lehm,  et  Lndnb.)  Steph..  289.  C.  mar- 
ginata  (Lehm,  et  Lndnb.)  Steph.  290.  C.  peraffinu  Schffn.  291.  C.  venu$ta 
(Sande  Lhc.)  Schffn.  292.  C  verruco$a  Steph.  293.  <?.  veiiearia  (Sande  Lac) 
Schffn.  294.  Eulejeunea  aloba  (Sande  Lac.)  Schffn.  295.  E.  apieulata  (Sande 
Lac.)  Schffu.  296.  E.  caviloba  Steph.  297.  E.  decuraioa  (Sande  Lac.)  Schffn. 
298.  E.  fi9$iUipida  Steph.  299.  M.  flava  (Sw.)  Sprace.  300.  E.  laxa  (N.  ab  £.) 
Steph.  301.  E  Patenonii  Steph.  302.  E.  Wiehurae  Steph.  30:t.  E.  eucuUata 
(Reinw.  Bl.  N.  ab  E )  Schffn.  304.  E.  graeillima  (Mitt)  Schffn.  305.  E.  mieroUi- 
pula  (Steph.)  Schffn.  306.  Cheilol^eunea  lineata  (Lehm,  et  Lbdnb.)  Spmce. 
307.  CA.  Zollingeri  Steph.  .H08.  Pyenolejeunea  angulislipa  Steph.  309.  P, 
Baneana  Steph.  310.  P.  Ceylanica  (Gott)  Steph.  311.  P.  faUinervi*  (Sande 
Lac.)  Schffn.  312.  P.  giganiea  Steph.  313.  P.  imbrieala  (N.  ab  £.;  Steph.  314. 
P.  ineiaa  (Gott,  in  Syn.  Hep.)  Steph.  3l5.  P  Sehiffneri  Steph.  in  Schffn.  316. 
P.  trapezia  (N.  ab  £.)  Spruce.  317.  P.  utriculata  Steph.  318.  P.  vvntrieotQ 
Schffn.  319.  Euotmolejeunea  heUrophyUa  (Sande  Lac.)  S'*.hffn.  320.  E.  inte- 
grUtipula  Steph.  321.  E.  Lindenbergii  (Gott  in  Syn.  Hep.)  Steph.  322.  E. 
Luersaenii  Steph.  323.  E.  teneUa  (Tayl.)  Steph.  324.  E.  tereUuaeula  (Lndnb. 
in  Syn.  Hep.)  Schffn.  325.  E.  trifaria  (Reinw.  Bl.  et  K.  ab  E.)  Spruce.  326. 
Hygrolejeunea  deeurren$  Steph.  327.  H.  ditcreta  (Lndnb.  in  Syn.  Hep.)  Steph. 
328.  H.  Molkenboeriana  (Saude  Lac.)  Steph.  329.  H.  parviealyeina  Suph.  330. 
H.  Patersonii  Steph.  331.  II.  rosea  Steph.  332.  H.  tordida  (N.  ab  E.)  Steph. 
333.  £r.  sphaeroidea  (Sande  Lac.)  8(«hffn.  334.  H.  umhilicata  (N.  ab  E.)  Steph. 
335.  Taxilejeunea  aptycta  (Gott)  Schffn.  336.  T.  lumbricoide»  (N.  ab  E.)  Spruce. 
337.  Ceratolejeunea  ceratantha  (S.  ab  E.  et  Mont.)  Steph.  338.  C.  Singapurenna 
(Lndnb.)  Steph.  339.  Leptolejeunea  cyclopa  (Sande  Lac.)  Schffn.  340.  L.  ellipUea 
(Lehm,  et  Lndnb.)  Spruce.  341.  L.  maculata  (Mitt)  Schffn.  342.  L.  polyrhiza 
(N.  ab  E.)  Steph.  343.  L.  Sehiffneri  Steph.  344.  L.  vitrea  (N.  ab  E.)  Spruce. 
345.  Drepanol^jeunea  Blumei  Steph.  S^46.  D.  daetylophora  (Gott.  Lndnb.  et  N. 
ab  E.)  Spruce.     347.    D,    dentata    Steph.     348.    D.    Hampeana    Steph.     349.  D. 
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imuricoia  (Qott.)  Spiuce.  350.  D.  ohliqua  Steph.  851.  D.  setUHpa  Steph.  352. 
D.  tenuis  (Reinw.  Rl.  et  N.  ab  E.)  Sprnce.  853.  D.  Tematerms  (Gott.)  Spriice. 
854.  D.  Teyamannii  (GoU.  rose.)  Steph.  355.  D.  tridactyla  (Gott.)  Sprace.  356. 
StrepsiUJeunea  caviBtipula  Steph.  357.  St.  denticuspi$  Steph.  358.  AcroUjeunea 
Cumingiafia  (Moot.)  Steph.  859.  A.  ferÜlU  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Sprue«. 
360.  A.  Haaskarliana  (Gott,  in  Syn.  Hep.)  Spnice.  36t.  A.  PevadenienHf 
(Mitt.)  Spnice.  862.  A.  PulopenangenM  (Gott,  in  Syn.  Hep.)  Steph.  363.  A. 
,pyenoclada  (Tayl.)  Schffn.  364.  A.  terminalu  Spnice.  365.  A.  tnmida  (N.  ab  E. 
«t  Mont.  in  Syn.  H«*p.)  Spnice.  366.  A.  Wirhurae  Schffn.  367.  Lopholejeunea 
<ipplanata  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  Steph.  3  58.  L.  cüiaria  (Sande  Lac.)  Schffn. 
369.  L,  dentUtipula  Schffn.  n.  np.  370.  L.  Javanica  (N.  ab  £.  in  Syn.  Hep.) 
Steph.  371.  L.  latintipula  Schffb.  372.  L.  nigriearu  (Lndnb.  in  Syn.  Hep.) 
Steph.  373.  L.  Sagraeana  (Mont.)  Spnice.  374.  L.  Wiltenni  Steph.  375.  L. 
JZollingeri  Steph.  376.  Candolejeunea  recurmstipuJa  (Gott,  in  Syn.  Hep.)  Steph. 
377.  Mn$tigolejeunea  arcttata  (N.  ab  £.)  Steph.  378.  Af.  humilis  (Gott,  in  Syn. 
Hep )  Spnice.  379.  M.  ligulata  (Lehm.  e{  Lndnb.)  Sprnce.  380.  Thy$ananthu9 
-comoauä  hxkdiih,  3dl.  Th.  eomvolutus  Lndnb.  in  Syn.  Hep.  382.  Th,  frvticosua 
(Lndnb.  Ft  Gott,  in  Syn.  Hep.)  Schffn.  8^3.  Th.  planus  Sande  Lac.  384.  Th. 
polymorphu9  (Sande  Lac.)  Schffn.  385.  Th.  renilobu*  (Gott  in  Syn.  Hep.) 
Schffn.  886.  Th.  apathulistipm  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Ludnb.  in  Syn.  Hep. 
387.  Bryopteru  Gaudichaudii  Gott.  388.  Plyehantus  iiftermediua  Gott.  389.  PL 
Javanicu$  Gott,  in  Syn.  Hep.  390.  Pt.  Moluecensis  Sande  Lnc.  891.  PLaemire- 
pandus  N.  ab  E.  392.  Pt.  $triatu$  (Lehm,  et  Lndnb.)  N.  ab  £.  393.  Pt.  aulcatua 
N.  Hb  £.  394.  Archilejeunea  con/erta  (Meisen.)  Steph.  395.  A.  xanthocarpa 
(Lehm,  et  Lndnb.)  Fears.  396.  Jubula  Hutehimiae  (Hook.)  Dum.  397.  FruUania 
Jimboinerms  Schffn.  398.  F.  apicuUUa  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Dum.  399.  F. 
BlllardnHana  N.  ab  E.  et  Mont.  400.  F.  Brotheri  Steph.  401.  F.  eampanulata 
Sande  Lac.  402.  F.  cordinlipttla  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  Dum.  403.  F.  diptera 
Lehm,  et  Lndnb.  404.  F  ericoides  N.  ab  E.  405.  F.  falcüoba  Hook.  f.  et  Tayl. 
406.  F.  fallax  Gott.  407.  F.  Gaudichaudii  N.  ab  E.  et  Mont.  408.  F.  gracilia 
(Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  Dum.  409.  F.  grandislipula  Lndnb.  410.  F,  Hasa. 
karliana  Lndnb.  411.  F.  integriatipula  N.  ab  E.  412.  F.  intermedia  (Reinw.  Bl. 
«t  N.  ab  £.)  Dum.  413.  F.  Junghuhniana  Gott.  414.  F.  Karattnii  Schffn.  415- 
F.  Khedingiana  Steph.  416.  F,  laeinioaa  Lehm.  417.  F,  minor  Sande  Lac. 
418.  F.  monüiata  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  Mont.  419.  F.  Nepalenaia  (Spreng.. 
Lehm,  et  Lndnb.  420.  F.  nigricaulia  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  £.)  N.  ab  £.  421) 
F.  noduLoaa  (Reinw.  Bl.  et  N.  ab  E.)  N.  ab  E.  422.  F.  orientalia  Sande  Lac. 
423.  F.  omiihocephala  (Reinw.,  Bl.  et  N.  ab  £.)  N.  ab  £.  424.  F.  palUna 
ßteph.  425.  F.  picta  Sieph.  426.  F.  pinnulata  Sande  Lac.  427.  F.ramuliqera 
<N.  ab  E.)  Mont.  428.  F.  recurvata  Lehm,  et  Lndnb.  429.  F.  reflexiatipula 
Sande  Lac.  430.  F.  repandiatipula  Sande  Lac.  431.  F.  replicata  (N.  ab  E.) 
Sprnce.  432.  F.  Riojaneirenaia  (Raddi)  Spnice.  433.  F.  rugoaa  Mitt.  434.  F. 
seeundiflora  Mont.  435.  F,  aerrata  Gott  436.  F,  ainuata  Sande  Lac.  437.  F. 
^quarroaa  (Reinw.,  Bl.  e^  N.  ab  E.)  Dum.  438.  F.  tenella  Sande  Lac.  439.  F. 
Tematenaia  Gott.  440.  F.  tricarinata  Sande  Lac  441.  F.  vaginata  (Sw.)  Dum. 
442.  F.  Walliehiana  MiU.  448.  Notothylaa  Javanica  (Sande  Lac.)  Gott.  444. 
Anthoceroa  Amboinenaia  Schffii.  445.  A.  falainerviua  Lndnb.  446.  A.  glanduloaua 
Lehm,  et  Lndnb.  447.  A.  grandia  Aongstr.  443.  A.  Stahlii  Steph.  449.  Den- 
^roceroa  Javanicua  N.  ab  £.     450.  D.  Karatenii  Schffn.  n.  sp. 

Ausgeschieden  werden  als  kritische,  beziehungsweise  im  Gebiete 
«icht  vorkommende  Arten: 

Marchantia  tabularia  N.  ab  £.  Riccardia  fucoidca  (Sw.)  Schffn.  Riccardia 
^pinnatifida  (N.  ab  E)  Trevis.  Metzgeria  Jurcata  (L.)  N.  ab  E.  Symphyogyna 
Braaüienaia  N.  ab  E.  et  Mont  Maraupella  Neeaii  Sande  Lac.  Kardia  acalaria 
(Schrad.)  S.  F.  Gray.  Plagiochila  dichotoma  N.  ab  R  Plag,  diatinctifolia  De 
Not.  Aptomanthua  auccuLentua  (Lehm,  et  Lndnb.)  Schffn.  Ckiloacyphua  palUacena 
(Schrad*)  Dum.  Chü.  atygiua  N.  ab  £.  Cephalotiella  divaricata  (Engl.  Bot.) 
Schffn.  Odontoaehiama  proatratum  (Sw.)  Schffn.  Ba»»ania  triangularia  (Schleich.) 
S.  O.  Lindb.  Mieropterygium  pterygophyllum  (N.  ab  E.)  Spnice.  Lepidozia 
^etacea  (Web.)  Mitt.  Scapania  nemoroaa  (L.)  Dum.  Eulejeunea  parallela  Schffn. 
Frullania  aeolotia  N.  ab  E.  in  Syn.  Hep.     Anthoceroa  laevia  L.  ^-^  , 
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Den  Schluss  macht  ein  sorgfältig  gearbeitetes,  vollständige» 
alphabetisches  Synonymenregister  nnd  ein  Druckfehlerverzeichniss. 

Zu  berichtigen  ist  noch  auf  p.  63  Z.  13  v.  o.  „«coÄiwct"* 
statt  8obina\  auf  p.  233  ist  nicht  Z.  16  und  17  v.  o.  sondern 
Zs.  17  und  18  V.  o.  zu  löschen. 

Das  Werk  ist  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  für  jede  weitere 
Arbeit  über  exotische  Lebermoose  und  hoffentlich  der  Vorläufer 
einer  Monographie  der  Hepaticae  des  Indischen  Archipels,  welche 
Autor  in  der  Einleitung  in  Aussicht  stellt. 

Bauer  (Smichow.) 

Holiscb,  Ueber  das  Bluten  tropischer  Holzgewächse 
im  Zustande  völ  liger  Belaubung.  (Annales  du  Jardin 
Botanique  de  ßuitenzorg*    2i6me  Supplement,     p.  22 — 32.) 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Java  lernte  Verf.  drei  Holz- 
gewächse kennen,  die  im  Gegensatz  zu  unserm  Weinstock,  Ahorn 
und  der  Birke,  im  Zustande  völligen  Blätterschmuckes  unter  natür- 
lichen Verhältnissen  im  Freien  bluten  und  bedeutende  Blutungs- 
drucke erkennen  lassen. 

I.  Conocephalus  azurexis  (Moracae).  Aus  einem  mit  dem 
Pressler'schen  Bohrer  in  den  Holzkörper  eines  10  cm  dicken 
,(7onocepAaZt^- Stammes  gemachten  Loch  (20  cm  über  der  Erde) 
flössen  vom  22.  Januar  1898,  Abends  6  Uhr,  in  den  nächsten  11 
Nachtstunden  bei  klarem  windigem  Wetter  7820  cm^  klarer  Saft 
heraus,  eine  Menge,  wie  sie  nur  um  weniges  grösser  in  gleicher 
Zeit  bei  einem  Me/^a^i^a-Stamm  von  Lecomte  beobachtet  worden 
war.  Von  6  Uhr  Morgens  bis  6  Uhr  Abends  blutete  der  Baum 
nicht.  Abgesehen  von  Musanga  ist  Conocephalus  das  beste  derzeit 
bekannte  Beispiel  starker  Blutung.  Was  die  Grösse  des  Blutungs- 
druckes anbetrifft,  so  lehren  die  gemachten  Versuche  überein- 
stimmend, dass  der  Blutungsdruck  gewöhnlich  gegen  Abend  zu 
steigen  beginnt,  Morgens  sehr  hoch  ist,  dann  während  des  Tage» 
oft  sehr  rasch  sinkt  und  bei  windigem,  sennigem  Wetter  sogar 
negative  Werthe  annehmen  kann.  Der  £influss  der  Transpiration 
war  unverkennbar.  Der  höchste  beobachtete  Blutungsdruck  war 
1,54  atra.     (Nach  der  beigegebenen  Tabelle  =  1,74  atm.    D.  Ref.) 

IL  Laporlea  crentdata  Gaud.  Verwundete  Zweige  lassen 
zeitlich  Morgens,  bei  trübem  regnerischem  Wetter  auch  Abends^ 
Wasser  austropfen,  aber  nicht  so  reichlich  wie  bei  Conocephalus. 
In  Uebereinstimmung  hiermit  waren  auch  die  durch  das  Mano- 
meter angezeigten  Blutungsdrucke  geringer;  doch  lehrten  sie  im 
Wesentlichen  dasselbe  wie  bei  Conocephalus, 

III.  Bambusa  sp.  Auch  hier  wurden  Tropfen  bei  verwun- 
deten Stellen  beim  feuchten  regnerischen  Wetter  Morgens  und 
Abends  bemerkt.  Bambusa  zeigt  ebenfalls  bedeutende  Blutungs- 
drucke, aber  nur  am  1.  und  2.  Tag,  sodann  wechselnde  negative. 
Da  aber  andere  Sprosse  dann  zur  gleichen  Zeit  positive  Drucke 
ergeben,  so  nimmt  Molisch  an,  dass  speciell  in  der  Umgebung 
der  Einsatzstelle  des  Manometers  Veränderungen  im  Gewebe  Plata 
greifen,  die  den  negativen  Druck  bedingen. 
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Da  bei  dem  feuchten  TropeDklima  Westjavas  die  PflanzeD  in 
Folge  der  häufigen^  während  nnserer  Wintermonate  fast  täglichen 
ausgiebigen  Regen  mit  Bodenwasser  reichlich  versehen  sind,  der 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  besonders  bei  bewölktem  Himmel 
relativ  sehr  gross  ist,  die  Temperatur  Tag  und  Nacht  eine  be- 
deutende Höhe  erreicht,  stehen  die  Pflanzen  im  Allgemeinen  unter 
für  das  Bluten  höchst  günstigen  Bedingungen, 

Osterwalder  (Wädensweil.) 

Enoeh^  Eduard^  Untersuchungen  über  die  Morphologie, 
Biologie  und  Physiologie  der  Blüte  von  Victoria 
regia.     [Inaug.-Dissertation.]     56  pp.     Marburg  1897. 

Die  ersten  Capitel  dieser  Abhandlung  ^befassen  sich  mit  der 
allgemeinen  Morphologie  der  Blüte,  sowie  der  speciellen  Morpho- 
logie und  Anatomie  der  Staubgefässe,  Schliesszapfen  und  äusseren 
Staminodien  der  Victoria  regia.  Als  wichtigste  Ergebnisse  sind 
folgende  hervorzuheben:  Die  Paracarpelle  (Caspary's)  sind  innere 
Staminodien  und  können  als  Schliesszapfen  bezeichnet  werden.  Sie 
stehen  in  zwei  Reihen ;  die  Glieder  der  äusseren  zeigen  alle  Ueber- 
gänge  von  den  Staubgefässen^  die  der  inneren  zeigen  Antheren- 
anlagen  nicht  mehr,  sondern  tragen  nur  theilweise  auf  ihrer  Innen- 
seite eine  Längsfurche ,  welche  durch  die  Stellung  und  Ver- 
wachsung der  Schliesszapfen  mit  den  Carpellanhängseln  bedingt 
ist.  Die  Anlage  der  Schliesszapfen  gleicht  vollständig  derjenigen 
der  Staubgefässe.  Charakteristische  anatomische  Unterschiede 
zwischen  Schliesszapfen  und  StaubgefUssen  existiren  nicht.  Bei 
Nymphaea  alba  entstehen  an  einem  halbrunden  Receptaculum  zu- 
nächst Kelch-  und  Kronenblätter,  und  erst  während  der  Anlage 
der  Staubblätter  vertieft  sich  das  Receptaculum  zu  einem  Becher, 
aus  dessen  Rande  die  letzten  Staubgefässe  entspringen.  Die  Car- 
pelle  gliedern  sich  aus  der  ganzen  Innenseite  des  Rin^walles  heraus 
bis  zum  Grunde  desselben  reichend.  In  der  unteren  Region  des 
Carpells  entsteht  das  Fach  in  Gestalt  einer  bis  zur  Blütenbecher- 
basis  herabreichenden  keilförmigen  Einbuchtung.  Die  BItitenachse 
betheiligt  sich  nicht  an  der  Fachbildung. 

Bei  der  Blütenentwickelung  von  Victoria  regia  vertieft  sich 
gleich  bei  der  Bildung  der  Kronblätter  das  Receptaculum,  so  dass 
schon  vor  der  Staubblattanlage  ein  tiefer  Becher  entstanden  ist, 
aus  dessen  Rande  die  Blattorgane  mi;t  Ausschluss  der  Carpelle 
hervorwachsen.  Die  Carpelle  gliedern  sich  wie  bei  Nymphaea  aus 
der  Innenseite  des  Bechers  heraus,  aber  wachsen  hier  nicht  mehr 
frei  hervor,  sondern  werden  in  der  Becherwand  nur  noch  durch 
seichte,  nicht  bis  zum  Bechergrunde  reichende  Verticalzellen  von 
einander  abgegrenzt.  Die  wie  bei  Nymphaea  alba  verlaufende 
Fachanlage  reicht  bis  auf  den  Grund  des  Blütenbechers  und  die 
Achse  kann  als  betheiligt  bei  der  Fachbildung  betrachtet  werden. 
Bei  Victoria  regia  tritt  an  der  Carpellspitze  aus  dem  Ringwall  ein 
sigmaförmiges  Anhängsel  hervor,  während  bei  Nymphaea  die  frei 
vorstehende  Carpellspitze  zu  einem  walzenftirmig  hakigen  An- 
hängsel auswächst.     Eine   Flüssigkeitsabsonderung   durch   die   An- 
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hängsel  (Caspary)  konnte  nicht  bemerkt  werden.  Das  zweite 
Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  mnthmasslichen  biologischen 
Bedeutung  der  beim  Blühen  beobachtet^  Veränderungen  der  Blute 
von  Victorta  regia^  Verändwungen,  welche  theils  morphologische, 
theils  physiologische  sind,  «ad  mit  der  Frage,  ob  das  biologische 
Verhalten  der  Blüte  eine  Bestäubungseinrichtung  im  Sinne  Del- 
pino's  ist.  Diese  Frage  bejaht  Verf.  und  bezeichnet  als  auf 
Insectenbestäubung  hindeutende  Hauptmomente  des  Biühens 
folgende  vier. 

1.  Die  Blüte  öffnet  sich  zwischen  6 — 8  Uhr  Abends,  duftet 
stark  und  erzeugt  grosse  Wärmemengen.  Durch  Duft  und  Wärme 
angelockt,  können  Insecten  veranlasst  werden^  sich  in  das  Innere 
der  Blüten  zu  begeben.  D«r  Weg  würde  ihnen  durch  die  vom 
Weiss  der  Kronblätter  stark  abstechende  rothe  Farbe  der  den 
weit  offenen  Canal  bildenden  Staubgefässe  und  Schliesszapfra 
gezeigt  werden. 

2.  Die  Blüte  schliesst  durch  Krümmung  der  Staubblätter  und 
Schliesszapfen  den  Canal.  Hierdurch  und  durch  die  Glätte  der 
Wandung  würde  die  Insecten  der  Anstritt  bis  zur  Reife  der 
männlichen  Geschlechtsorgane  verwehrt  werden. 

3.  Die  Blüte  ö£fuet  sich  wieder;  die  zurückgeschlagenen 
Staubblätter  stäuben;  die  Anhängsel  sind  zusammengeschrumpft, 
die  Insecten  können  den  Kerker  verlassen  und  mit  Pollen  beladen, 
jüngere,  eben  im  ersten  Studium  befindliche  Blüten  besuchen.  Alle 
Blütentheile  sind  roth.     Die  Wärme  ist  verschwunden. 

4.  Die  befruchtete  Blüte  schliesst  sich  wieder  und  sinkt  in's 
Wasser.  Der  physiologischen  Betrachtung  der  Blüten- 
erwärmung ist  das  dritte  Capitel  gewidmet.  Die  diesbezüglichen 
Untersuchungen  von  Caspary  werden  controllirt  und  nicht  un- 
wesentlich berichtigt  und  erweitert.  Verf.  konnte  constatiren,  dass 
die  Erwärmung  der  Blüte  von  Victoria  mindestens  9  Stunden  vor 
dem  Aufblühen  beginnt.  Fin  constantes  Minimum  der  Erwärmung 
direct  nach  dem  Aufblühen  (Caspary)  besteht  nicht.  Die  Er- 
wärmung nimmt  bis  zum  vollständigen  Aufblühen  annähernd 
gleiclimässig  zu ;  das  grosse  Maximum  flällt  zwischen  5 — 8  Uhr  des 
ersten  Tages.  Am  Morgen  des  zweiten  Tages  findet  sich  ein  Minimum, 
dann  steigt  die  Temperatur  bis  zu  einem  zweiten  kleinen  Maximuip. 
Als  Heizkörper  t'unctioniren  Staubblätter,  Schliesszapfen  und  An- 
hängsel. Fruchtknoten  und  Kronblätter  erwärmen  sich  nur  wenig. 
Die  Maximaltemperatur  der  isolirten  Anhängsel  liegt  ungefähr 
12®  C.  über  der  Lufttemperatur,  die  der  Staubblätter  und  Schliess- 
zapfen 6®  C.  Die  Anliängsel  sind  also  die  energischsten  Heiz- 
apparate. 

Die  Wärmeentwickelung  der  Anhängsel  zeigt  wie  die  der 
Blüte  zwei  Maxima,  die  der  Schliesszapfen  nur  eines.  Die  An- 
hängsel sind  die  alleinigen  Productionsapparate  der  Riechstoffe  der 
Blüte.  Die  Entstehung  der  Riechstoffe  ist  vom  Sauerstoffzutritt 
zu  den  Zellen  der  Schliesszapfen  abhängig  und  beginnt  mit  dem 
Eintritt  der  Erwärmung  der  Anhängsel.  Es  liegt  hier  der  erste 
bekannt    gewordene    Fall     der    Ausscheidung     eines     gasförmigen 
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Körpers    neben    Kohlensäare    bei     der    Athmnn^    einer    höheren 
Pflanze  vor. 

lieber  die  während  des  Blübens  in  den  Anhängseln  auf- 
tretenden stofflichen  Veränderangen  und  ihre  Beziehungen  zur  Er- 
ivärmung  und  Eohlensänreausscheidnng,  über  welche  Verf.  im 
vierten  und  letzten  Capitel  seiner  Abhandlung  sich  ausspricht,  sind 
dessen  Untersuchungen  noch  nicht  abgeschlossen  und  lassen  einer 
erneuten  Inangrifinahme  der  einschlägigen  Fragen  weiten  Spiel- 
raum. Schliesszapfen  und  Carpellanhängsel  enthalten  unter  Anderem 
in  ihren  Zellen  viel  Stärke,  eine  gerbstoffartige  Substanz  und  ein 
lösliches  kupferreducirendes  Kohlehydrat,  ferner  eine  unbekannte, 
«tark  lichtbrechende,  wahrscheinlich  fettartige  Substanz  in  Tropfen- 
form. Während  die  Stärke  während  des  Bltihens  aus  genannten 
Organen  verschwindet,  nimmt  der  Gehalt  an  fettartiger  Substanz 
zu.  Am  Schluss  wendet  sich  Verf.  gegen  verschiedene  Angaben^ 
von  6r.  Kraus  über  die  chemische  Zusammensetzung  der  Arum 
Keulen  und  die  in  denselben  sich  abspielenden  chemischen  Processe 
während  der  Wärmeerzeugung. 

Kohl  (Marburg^). 

^treiner^  K.,  Ueber  giftige  Boragineen- Alk Siloide.  (Phar- 
maceutische  Zeitung.     XLIIL     1898.     No.  20). 

Eingehende  Untersuchungen,  die  vom  Verf.  am  pharmakolo- 
gischen Institut  Giessen  gemacht  worden  sind,  ergaben,  dass 
ausser  JEchium  vulgare  auch  noi:;&  Cynoalossum  officinale  und 
Anehusa  officinalis  ein  Alkaloid  enthalten,  das  aus  den  gereinigten 
Kxtracten  durch  Fäilungsmethoden  kristallinisch  erhalten  worden 
ist  und  welches  eine  lähmende  Wirkung  auf  die  Endigungen  der 
peripheren  Nerven  nach  Art  des  Curare  ausübt. 

Hierdurch  haben  die  Beobachtungen  von  Buch  heim  und 
Loos,  die  mit  dem  Extract  von  Cynoglosram  und  Echium  be- 
reits eine  derartige  Wirkung  erhalten  hatten,  ihre  Bestätigung  ge- 
funden, wenn  auch  ihre  Versuche  zur  Reindarstellung  der  Alkaloide 
den  gewünschten  Erfolg  nicht  gehabt  haben. 

Siedler  (Berlin). 

■oUer^  A,  F«,  Bananen  in  S.  Thom^.  (Tropenpflanzer.  IL 
1898.     No.  6). 

In  S.  Thom6,  einer  portugiesich  -  westafrikanischen  Insel, 
cultivirt  man  mehrere  Arten  von  Bananen,  und  zwar  kurz  folgende: 

1.  Bananeira  pko  (Brot-Banane),  mit  Früchten,  die  das  Brot  der  Neger 
bilden,  auch  als  Viehfatter  und  zur  Meblbereitnng  dienen.  —  2.  Bananeira 
^aia  (Silber-Banane)  mit  schmackhaften  Früchten.  —  3.  B.  an&  (Zwerg- 
Bauane),  eine  niedrige  Banane,  deren  Fruchtbttschel  oft  so  gross  ist  wie  der 
Stamm  und  bis  160  Früchte  trägt.  —  B.  rUcada  (gestreifte  Banane),  wird 
mehr  ihrer  Schönheit  als  ihrer  Früchte  wegen  cultivirt.  —  B.  mulher  (Frauen- 
Banane),  eine  sehr  grosse  Banane  mit  oft  3  m  langen  Blättern.  Früchte  nach 
oben  gedreht)  nicht  nach  unten,  besonders  von  graviden  Frauen  genossen.  — 
B,  da  Ilha  (Insel  Banane),  der  vorigen  ähnlich,  aber  mit  nach  unten  gedrehten 
Früchten.  —  B,  parda  (dunkelgratie  Banane).  Stamm  und  Blätter  veilchenblau, 
Früchte  sehr  schmackhaft  mit  dankelgrauer  Schale.  —  B.  aga  (Heugabel- 
Banane),   trägt   nur   zwei  Früchte   an    einem   heu  gäbe!  artigen   Stiel.  —  B,  roxa 
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fveilchenblane  Banane);  Stamm,  Blätter  und  Früchte  ▼eilchenblan  oder  rötbliclK 
Frücbte  sebr  süss,  wenig  gescbätzt.  —  B.  quichiba,  Frncbte  »ebr  woh^ 
scbmeckend.  Saft  der  jungen  Pflanze  gegen  Hamfluss  und  Durcbfiall.  Stamm 
und  Blatter  veilchenblau.  —  B.  doi$  cachoa  (B.  mit  2  Frucbtbüscbeki),  trägt 
2  Fruchtstände.  —  B,  maca  (Apfel-Banane).  Früchte  sehr  scbmackbaft  — 
B,  hörnern.  Frücbte  gross,  gut  zum  Kochen.  —  Ein  Hektar  Bananen  kam» 
jährlich,  gut  gehalten,  80000—50000  Frücbte  geben. 

Siedler  (Berlin). 


Hananseky  T,  F.^  Ueber  den  schwarzen  Pfeffer  von 
Mangalore.  (Zeitschrift  für  Untersnchung  der  Nahrangs-  und 
Oenussmittel.  1898.  Heft  3.) 
Der  Pfeffer  ans  Mangalore  (Westküste  von  Vorderindien)  ist  die 
grösste,  schwerste  und  schönste  aller  Sorten  und  weist  im  anato- 
mischen Bau  derartige  Verschiedenheiten  auf,  dass  die  Annahme 
gerechtfertigt  erscheint,  dass  es  sich  um  eine  besondere  Piper- 
art oder  wenigstens  um  eine  sehr  gut  charakterisirte  Varietät 
handelt.  Er  bildet  fabt  kugelrunde  oder  kurzeiförmige,  tiefschwarze^ 
glänzende,  runzelige  Kömer  von  .7  mm  Durchmesser.  Geruch  und 
Geschmack  kräftig  pfefferartig;  Aschengehalt  3,43 ®/o,  Perikarp 
und  Samenschale  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  doppelt  so  dick^ 
wie  beim  gewöhnlichen  Pfeffer;  Perisperm  wie  bei  gewöhnlichem 
Pfeffer  aber  gelblichgrün.  Im  Parenchym  der  Samenschale  finden 
sich  als  Eigen thümlichkeiten  grosse,  weitlumige,  stark  verholzte, 
an  allen  Seiten  gleichstark  verdickte,  meist  einfachporige,  schön 
geschichtete  Sklereiden.  Am  Scheitel  fehlen  diese  Sklerei'den,  an 
der  Basis  fehlen  sie  entweder  oder  sind  tangential  gestreckt.  Auch 
die  übrigen  Gewebeformen  zeigen  gewisse,  wenn  auch  nur  ge- 
ringere Eigenthümlichkeiten. 

Siedler  (Berlin). 

Warbarg,       Kaffeehybriden.       (Tropenpflanzer.      II.      1 898 . 
No.  5.) 

Von  Interesse  sind  neuere  Angaben  über  den  Erfolg  von 
Bastardirungsversuchen  von  arabischem  und  Liberiakaffee,  die  in 
Java  und  in  Britisch-Indien  gelangen.  Der  erhoffte  Erfolg  ist  aus- 
geblieben; es  vererben  sich  meist  die  schlechten  Eigenschaften 
der  Pflanzen,  auch  sind  die  Bastarde  in  der  Regel  unfruchtbar. 
F.  V.  Braun  schreibt  dem  Verf.  im  Einklänge  hiermit,  das  die 
Hybriden  im  Versuchsgarten  zu  Tjikeumeuh  bei  Buitenzorg  theils 
wenige;  theils  gar  keine  Früchte  produciren.  „Es  steht  hier  aber 
etwa  ein  Morgen  mit  zufällig  auf  einer  Plantage  entdeckten 
Hybriden  bepflanzt,  d.  h.,  es  sind  Hybridenreiser  auf  Liberia  gepfropft 
worden.  Das  Resultat  sind  1,  höchstens  2  Fuss  hohe  Büsche  mit 
Blättern,  die  sich  mehr  dem  Liberia  als  dem  Java  nähern,  von 
Blattkrankheit  wenig  befallen  werden  und  eine  ganz  enorme  Masse 
von  Blüten  hervorbringen,  von  denen  aber  nur  ein  geringer 
Procentsatz  Samen  entwickelt.  Bei  Vermehrung  durch  Saat  zeigen 
sie  sich  unbeständig.^ 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
H«    L*9   Notice    ndcrologiqne  snr   £dm.   Monnoyer.     (Bulletin  de  TAcad^mi» 
Internatiocale  de  Geographie  Botauiqne.    Ann^e  VIII.    1899.    No.tll3.  p.  11^ 
— 113.    Avec  Portrait) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc«: 
Arescbongy    F.    W*   C.^   Tyll   synonymien    inom    slägtet   Rnmex.     (Botaniska. 

NoUser.    1899.   HSftet  2.    p.  86-*88.) 
€li)l)   Theodore^    8ome   quettions    of  nomenclatare.     (Annnal   Report   of  th» 

Smithsonian  Institution.    1896.    p.  457—483.)     Washington  1898. 

Bibliographie: 
PoeTerlein^    H.^    Die    seit    PrantPs    «Exkursio^sflora    für    das    Königreick 

Bayern*    (1.   Auflage,    Stuttgart    1884)    erschienene    Literatur    über    Bayerns- 
.   Phanerogamen-  undGefösskryptogamenflora.  (Denkschriften  der  Kgl.  botanischen* 

Gesellschaft  in  Regensburg.     Bd.  VII.    Neue  Folge.    Bd.  I.    Beilage  1.    1898. 

p.  1-27.) 
Roie^  E«9   Florule   fran^aise  de  Charles  de  L*£scluse  ou  Liste  des  plante» 

obserT^es  en  France    par   ce   cölibre   botaniste  et  signaldes  par  Ini  dans  sod 

Rariorum    plantarum     Historia    (1601).       [Suite.]       (Journal     de    Botonique. 

Ann^e  XIII.    1899.    No.  8.    p.  96-100.) 

Pilze: 

Bondierf    Note    sur    quelques    Champignons    nouvsaux    des    environs   de  Paris. 

(Bulletin*de  la  Sociötö  mycologiqne  de  France.    T.  XV.    1899.    Fase.  1.   p.  4»* 

—64.     2  pl.) 
Bonrqnelot,    Em«    et    H^rlssey,    H«,    Sur   la   pr^sence    d*un    ferment  soluble 

prot^o-hydrolytique  dans  les  Champignons.    (Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologiqu» 

de  France.    T.  XV.    1899.   Fase  I.    p.  60—67.) 
Costantili  et  Maimckot)  Un  nouveau  genre  de  Muc^din^es:  Harziella  C.  et  M» 

(Bulletin  de  la  Soci^t4  mycologique  de  France.    T.  XV.    1899.   Fasel,   p.  104. 

Tab.  VII.) 
Errera^  L*9  H^r^dit^  d'un  caractire  acquis  ches  un  Champignon  pluricellnlaire- 

d'apr^s  les  exp^riences  de  M.  le  Dr.  Hunger,    faites   k  Tlnstitut  botanique 

de  Bruxelles.     (Extr.  des  Bulletins  de  PAcad^mie  royale  de  Belgique.     Classe 

des  Sciences.    1899.    No.  2.)     8^     24  pp.     Bruxelles  (Hayez)  1899. 
Ficktenkolly    A*^    Sur   nne   mode  d*action  du  Bacillus  subtilis  dans  les  ph^no- 

inines    de    d^nitrificatiou.     (Comptes    rendus    des    söances   de  TAcadömie  dea 

Sciences  de  Paris.    T.  CXXVIII.    1899.    No.  7.    p.  442—445.) 
Gn^glieil)    F*«    Recherches  sur   les  organismes  mycöliens  des  Solutions  pharma- 

ceutiqnes.     Etudes  biologiques  sur  le  Penicillium  glaucum.     [Suite.]     (Bulletin 

de   la  Soci^t^  mycologiqne  de  France.     T.  XV.     1899.     Fase.  1.    p.  15—36. 

1  pl.) 
Hiratsaka)    N«)    Notes    sur    quelques    Mälampsor^es  du  Japon.     Traduction  de 
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4er  Titel  ihrer  neuen  Veröffentlichungen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur*  möglichst» 
VollstKndlgkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitsehiiften  werdea» 
ertneht,  den  Inhalt  jeder  einxelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  xn  woUea» 
damit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.   Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  ^_)OqIc 
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1  planche.) 

Gefässkryptogamen : 

«^Picqneiiard,    Charles^    L'Isoetes    lacustris  L.   dans  le  Finist&re.     (Bulletin  de 
la    Sociötö    des    sciences    naturelles    d'Ouest   de    la  France.     T.  VIII.     1899. 
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'dage,  Simon  Henry,  The  processes  of  life  revealed  by  the  microscope ;  a  plea 
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TAcad^mie  des  scienees  de  Paris.    T.  CXXVllI.    1899.    No.  7.    p.  460—462.) 
Heim,    Tbe  biologic  relations  between  plante  and  ants.    (Annual  Report  of  th» 

Smitbsonian  Institution.     1896.    p.  411—455.    PI.  XVII— XXII.)     Washington 

1898. 
H^rissey,  H«,  8nr  la  pr^sence  de  Ttoulsion  dans  les  Licheni*  et  dans  plusieurs 

Champignons  non  encore  examinös  k  ce  point  de  vue.     (Bulletin  de  la  Soci4t6^ 

mjcoloffique  de  Franee.     T.  XY.    1899.   Faso.  1.    p.  44—48.) 
Hoyer,    H»,   Ueber  das  Verhalten  der  Kerne  bei   der  Conjugation  des  Infusora 

Colpidium  colpoda  St.     (Anzeiger  der  Akademie  der  Wissensehaften  in  Krakau.. 

1899.    No.  2.   p.  58-66.    Mit  7  Fig.) 
JacqnemlB,  Georges,  Nouyelles  obserrations  sur  le  d^veloppement  de  principes 

aromatiques    per   fermentation   alcoolique    en    pr^ence   de    certaines  fenilles. 

(Comptes  rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie  des  scienees  de* Paris.    T.  CXXVIU.. 

1899.    No.  6.    p.  869—871.) 
Knnth,  P«,  Bloemenbiologiscbe  aanteekeningen.    (Botanisch  Jaarboek  uitgegeven 

door   het   kruidkundig   genotschap  Dodonaea  te  Gent.    X.    1899.    p.  62.     Met 

2  tekstfig.)     [Mit  deutschem  R^sum^.] 
Kniitta,    P«,     Blüthenbiologische    Notizen    auf    der    Insel    Rügen.       (Botanisch. 

Jaarboek    uitgegeven    door    het    kruidkundig    genotschap  Dodonaea   te    Gent. 

IX.    1899.    p.  1.) 
Knnth,    P«,    Bloemenbiologischen   bijdragen.      (Botanisch  Jaarboek    uitgegeven 

door  het  kruidkundig  genotschap  Dodonaea  te  Gent.    iX.    1899.   p.  13.) 
Mac  OOQgal,  D«  T.,  Symbiotic  saprophytism.    (Annals  of  Botany.   XIII.    1899. 

No.  1.    With  2  pl.  and  1  Fig.  in  tbe  tezt) 
Mnrray,   Joba,  The  general  uonditions  of  existence  and  distribution  of  ukarine^ 

organisms.    <Annual  Report  of  the  Smitbsonian  Institution.  1896.  p.  397 — 409.) 

Washington  1898. 
Palladine^  W«,  Influence  de  la  lumiire  sur  la  formation  des  substances  axot4ea> 

Vivantes  dans  les  tissus  v^g^tauz.    (Comptes  rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie 

des  scienees  de  Paris.    T.  CXXVIII.    1899.    No.  6.    p.  377—879.) 
Perroty    F«,    Anatomie   compar^e   des   Gentianac^es.      (Anuales   des   scienees* 

naturelles.    Botanique.     S4r.  VII.    1899.   p.  105.) 
Riceme,    H«,    Recherches  ezp^rimentales  sur  la  sym^trie  des  rameauz  florauz. 

(Annales  des  seiences  naturelles.    Botanique.     S^r.  VII.    1899.   p.  293.) 
Tswett,      M.,      Sur    la    membrane    pöriplasmique.       (Journal     de    Botanique. 

Annde  XIII.    1899.    No.  3.   p.  79—82.) 
Tandevelde,  U«  J*  J«,  Bijdrage  tot  de  scheikundige  physiologie  van  den  stam 

der  boomen.     (Botanisch  Jaarboek  uitgf»geven  door  het  kruidkundig  genotschap 

Dodonaea  te  Gent    IX.    1899.    p.  14.    Met  8  Tafeln.) 
Tandevelde;    U«    J«   J«,    Over   den   invloed  van   de   groote  der  zaden   op   de 

kieming.     (Botanisch   Jaarboek   uitgegeven  door  het  kruidkundig  genotschap 

Dodonaea  te  Gent.    X.    1899.     p.  109.     Met  PI.  III— IX  en  2  tekstfig.)     [Mit 

französischem  R^um^] 
Vries,  H*  de,  Over  het  omkeeren  van  halve  Galtoncurven.     (Botanisch  Jaarboek 

uitgegeven   door   het   kruidkundig   genotschap    Dodonaea  te  Gent.    X.    1899» 

p.  27.    Met  PI.  I  en  2  tekstfig.)     [Mit  französischem  R^sum^.] 
Wilson,    H«,    Waamemingen  omtrent  de   bloemen   de  vruchten  en  de  zaailigen 

van    Saintpaulia   ionantha  Wand.     (Botanisch  Jaarboek   uitgegeven  door  het 

kruidkundig   genotschap   Dodonaea  te  Gent.    X.     1899.    p.  86.    Met  PL  11.) 

[Mit  englischem  Rösumö.] 
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^eiterfrennd^    C.^    Flora   Arg^entina.     Recolecui6n    y    descripci6n    de    plaDtas 

viyas.     Dibujadas  del  natural    y    litogprafiadas  por   F.  Bmnieister«     Tomo  I. 

^r.  8^     69  pp.     52  Uminas    coloradas.      Bueoos    Aires  (van  Woerden  &  Co.) 

1899. 
Oonnet«   £d«)    Additions   et   correotions    au    catalog^ue  des    plantes  vascnlaires 

de   la   Tunisie.      (Journal   de  Botanique.     Aun^e  XIII.     1899.     No.  3.     p.  83 

—86.) 
ftraehet)    FlaTien^   Herborisation    au   mont  Oondran  prös  Brian^n.     (Bulletin 

de    r Association  Fran^ise   de   Botanique.    Ann^e  II.     1899.     No.  16.     p.  87 

-91.) 
"Cognlaox«    A«    et    GoossenSy    A«^    Dictionnaire  icono^raphique  des  Orchidees. 

No.  23,  24.     Braxelles  (Impr.  X.  Hayermans)  1898. 
•Cngler,    A«    und   Pranll,    K«,    Die   natttrliehen    Pflanien^amilien    nebst  ihren 

Gattungen    und   wichtigeren   Arten,    insbesondere    den   Nutspflanien.     Unter 

Mitwirkung  sahlreicher  hervorragender  Fachgelehrten  begrQndet  von  Engler 

und  Prantl,    fortgesetst   von    A.   Bnglen     Qesamt-Hegrster  zu  Teil  II— IV. 

gr.  8*.    VIII,  462  pp.    Leipzig  (Wilh.  Engelmann)  1899.     Subskr.-Preis  M.  9.—, 

Einzelpreis  M.  18.—,  Einband  in  Halbfrz.  M.  8.60. 

^etacq,    A*9    Les   Cypr^s   chauves    de   Vervatnes,   k   Cond^-sur-Sarthe    (Ome). 

(Bulletin  de  TAcadimie  Internationale  de  Geographie  Botanique.    Ann^  VIII. 

1899.    No.  113.    p.  126—128.) 
L^Teill^}    H«)    Noitvelies    observations    sur    lee    Epilobes    fran^ais.      [Saite.] 

(Bulletin  de  TAcadtoie  Internationale  de  Geographie  Botanique.    Ann^e  VIII. 

1899.    No.  113.    p.  117—119.) 
L^Teill^)   H*)    Contributions  k  ia  flore  de  la  Mayenne.     [Suite.]      (Bulletin  de 

TAcad^mie    Internationale     de     Geographie    Botanique.     Annöe  VUI.     1899. 

No.  118.    p.  120—122.) 
Xarcailboii-D'Ayiii^lic,  Hte«)  Apercus  gen^raux  sur  la  flore  du  Japon.     [Suite.} 

(Bulletin  de  rAcad^mie  Internationale  de  Geographie  Botanique.   Ann^e  VIII. 

1899.   No.  113.    p.  122—126.) 
Xayer^  AntOD^   Salix  ratisbonensis  mh.  nov.  hybr.  (S.  Caprea  X  viminalis)  X 

(viminalis    X    purpurea)   var.    sericea.     (Denkschriften  der  Kgl.  boUnischen 

Gesellschaft  in  Regensburg.     Bd.  VII.   Neue  Folge.    Bd.  I.    1898.   p.  58—62.) 
Vayer^  Anton^  Die  Weiden  des  Regensburger  Florengebietes,  eine  Aufz&hlung 

der  Arten,   Formen    und  Bastarde,    mit  Angabe    spezieller  Standorte.     (Denk- 

Schriften    der  Kgl.  botanischen  Gesellschaft  in  Eegensburg.    Bd.  VII.    Nene 

Folge.    Bd.  I.    1898.    p.  63—75.) 
JKayer^  Antone  Koch* sehe  Originalweiden  im  Herbarium  der  Kgl.  botanischen 

Gesellschaft  in  Regensburg.    (Denkschriften  der  Kgl.  botanischen  Gesellachait 

in  Regensburg.    Bd.  VU.     Neue  Folge.    Bd.  I.     1898.    p.  76—99.) 
IfilssOD)    Alb«)    N&gra  drag  ur  de  svenska  v&xtsamhftllenas  utvecklingshistoria. 

(BoUniska  Neuser.    1899.    Haftet  2.   p.  89—101.) 
Petzif    Fr«9   Floristische  Notizen  aus  dem  bayerischen  Walde.    (Denkschriften 

der    Kgl.    botanischen   Gesellechaft   in   Regensburg.     Bd.  VII.     Neue   Folge. 

Bd.  I.    1898.   p.  109—126.) 
JPoeTerlein^    Hermamif    Die    bayerischen   Arten,   Formen  und   Bastarde   der 

Gattung    Potentilla.      (Denkschriften    der    Kgl.    botanischen    Gesellschaft    in 

Regensburg.    Bd.  VU.    Neue  Folge.    Bd.  I.    1898.   p.  147—268.) 
ttony,  G«)  Lettre  äM.  Hector  Leveilie.    (Bulletin  de  TAssociation  Fran^aise 

de  Botanique.    Ann^e  II.    1899.   No.  16.    p.  101—104.) 
Spaükowskl)  Ed«)  Les  plantes  populaires  de  Normandie.    (Bulletin  de  TAcademie 

Internationale  de  Geographie  Botanique.   Annee  VIII.    1899.    No.  118.  p.  128 

—130.) 
Tan  Tieghem,    Pll«,    Sur  les  Coulacees,     (Journal  de  Botanique.    Annee  XHL 

1899.    No.  3.   p.  69—79.) 
^ollmawiiy    FraaZ)    Ueber  Mercurialis  ovata  Stemb.  et  Hoppe.    (Denkschriften 

der   Kgl.    botaniichen   Gesellschaft   in   Regensburg.     Bd.  VII.     Neue    Folge. 

Bd.  L    1898.   p.  48—57.) 
^Ollmann)     FranZ)    Hieradum    scoraonerifolium    Vill.,    ein    Glacialrelikt   im 

Franken-Jura.     (Denkschriften    der   Kgl.  botanischen  GeselUchaft  in  Regens- 
burg.    Bd.  VIL   Neue  Folge.   Bd.  I.    1898.   p.  105—108.) 
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Tollmaniiy  FranZ)  Ein  Beitrag  zur  Carexflora  der  Umgebung  von  Regensburg. 

(Denkschriften   der   Kgl.    botanischen   Gesellschaft   in   Regensburg.    Bd.  VII. 

Neue  Folge.   Bd.  I.    1898.   p.  127—146.) 
Warmingy  £•)  Familien  Podostemaceae.    Af  handl.  V.     (M^moires  de  rAcad^mie 

Royale  de  Danemark,  Copenbague.   Section  des  sciences.  84r.  VI.  T.  IX.  1899. 

p.  107.)     [Avec  nn  r^sum^  en  fran^ais.] 

Phaenologie : 
'Nannizzi)    A«)    Osservazioni   fenologiche   fatte  nei  mesi  dl  Norembre-Dicembre 
1898  e  Gennaio-Febbraio  1899.    OBullettino  del  Laboratorio  ed  Orto  Botanico 
della  R.  Universitä  di  Siena.     Vol.  II.    1899.    Fase.  I.    p.  84—88.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Costems^    J*    G»,     Twee    vlaggen    b\j    Desmodium    tiliaefolium.       (Botanisch 

Jaarboek  uitgegeyen  door  het  kmidkundig  genotschap  Dodonaea  te  Gent.    X, 

1899.    p.  182.    Met  2  teksteg.) 
CostemSy   J«   C*,    Kiemlng  van  zaden  binnen  de  vrucht     (Botanisch  Jaarboek 

lutgegeven   door   het   kmidkundig  genotschap  Dodonaea  te  Gent.    X.     1899. 

p.  135.    Met  8  Fig.) 
CostemSy   J*    €•,    Knoppen  op  en  peer.     (Botanisch  Jaarboek  uitgegeven  door 

het   kmidkundig   genotschap    Dadonaea   te    Gent.     IX.     1899.    p.    128.     Met 

2  tekstEg.) 
■fl'Almeida,    Y.,    La    Gaffa    des   Olives    en    Portugal.      (Bulletin   de  la  Soci^t^ 

mycologique  de  France.    T.  XV.    1898.    Fase.  1.    p.  90.) 
Debray,    F«,    La   destruction    des    insectes    nuisibles.      (Extr.    du   Journal    Le 

NaturaUste.   1899.)     8^    66  pp.     Paris  (£mile  Deyrolle)  1899. 
Familler)    Ig*)    Biologische   und    teratologiscbe   Kleinigkeiten.     (Denkschriften 

der  KgL  botanischen  Gesellschaft  in  Regensburg.   Bd.  VII.  Neue  Folge.  Bd.  I. 

1898.    p.  100—104.) 
Badai8|    H«9   La  bmlüre   du  sorgho.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologique  de 

France.    T.  XV.    1899.    Fase.  1.   p.  82.) 
Badais,    Le    parasitisme    des    levures   dans    ses   rapports    avec   la  brülnre  du 

Sorgho.      (Comptes   rendus   des  s^anoe«  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Pari». 

T.  CXXVIII.    1899.    No.  7.    p.  445—448.) 
Bitzema-Bos,  J.,  Bericht  über  die  im  Auftrage  des  Königlich  Niederlandischen 

Ministeriums    des    Innern    wegen    der   San- Josö- Schildlaus   angestellten   Nach- 
forschungen.   8^     64  pp.     s.  1.  1899. 
Bollandy  L*9  Gas  t^ratologiques  du  Phallus  impndicus.    (Bulletin  de  la  Soci^t^ 

mycologique  de  France.     T.  XV.    1899.    Fase.  1.    p.  79.   Tab.  V.) 
Schipper,  W,  W«,  Koolrupsen,  Pieris  Bra«9icae,    (Tijdschrift  over  Plantenziekten. 

1899.)     8^.     11  pp.     Met  8  fig.  och  8  platen. 
Willis,    John    €.,    Visitation   of  Spotted   Locusts.     (Royal  Botanic  Gardens, 

Ceylon.    Circular.    Series  L    1898.    No.  9.    p.  77—81.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

Mayhngh,    G*     H*,     Apocynum     cannabinum.       (The    Therapeutie    Gazette. 

Vol.  XXIII.    1899.   No.  8.    p.  164—155.) 

B. 
'Schweinttz,    A,*    de,    The    war    with   the   microbes.     (Annual   Beport   of  the 

Smithsonian  Institution.    1896.    p.  485—496.)    Washington  1898. 

Technische»  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Atterberg,    Albert,   Die  Varietftten  und  Formen  der  Gerste.     (Sep.-Abdr.  aus 

Journal  für  Landwirthschaft.     1899.)    8^     44  pp.      Berlin  (Paul  Parey)  1899. 
Erdmann,  B«,  Modemer  Weinbau.    Ein  Leitfaden  für  Winser  und  Rebfreunde, 

die  Weinbau  nach  neuer  Methode  und  mit  höchstem  Gewinn  betreiben  wollen. 

gr.  8^     83  pp.    Mit  15  Tafehi.     Erfurt  (J.  Frohberger)  1899. 

Geb.  in  Leinwand  M.  2.50. 
EwerUen,    Emgen,   Die  Banane.     (Die  Natur.    Jahrg.  XLVni.   1899.   No.  14. 

p.  165.) 
Gesserty    F.^    Etwas   über   Winterfrucht   im    Namaland.     (Der  Tropenpflanser. 

Jahrg.  UI.    1899.    No.  4.   p.  153—156.) 
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Häuften,  Carl,  Das  Schneeglöckcben,  Galanthus.    (Gartenflora.    Jahrg.  XLVIII^ 

1899.    Heft  7.   p.  175—180.) 
Köhler,    £•     M«,     Die     wichtigsten     Cultnrpflanzeu     Chinas.       (Die    Nahtr» 

Jahrg.  XLVIIl.    1899.    No.  14.    p.  167—161.) 


Personalnachrichten. 


Ernannt:  Dr.  0.  Stapf  zum  Principal  Assistant  am 
Herbarium,  Royal  Gardens,  Kew,  als  Nachfolger  von  W.  Botting 
Hemsley. 

Dr.  A.  Zahlbrackner^  k.  n.  k.  Custos-Adjunct,  wurde  mit  der 
provisorischen  Leitung  der  botanischen  AbtheUung  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums  in  Wien  betraut. 

Dem  Director  des  Naturwissenschaftlichen  Museums  in  Tiflis 
Dr.  0.  Radde  wurde  in  Anerkennung  seiner  45jährigen  natur- 
wissenschaftlichen Thätigkeit,  seiner  zoologischen  und  botanischen 
Forachungen  in  Ost-Sibirien  und  hauptsächlich  im  Kaukasus,  seiner 
hervorragenden  Thätigkeit  als  Begründer  und  Director  des  Museums 
in  Tiflis  und  seiner  vielen  wissenschaftlichen  Arbeiten  im  AUge- 
meinen,  sowie  speciell  seiner  letzten  Arbeit  „Grundzüge  der 
Pflanzenverbreitung  in  den  Eaukaansländem^  *)  seitens  der  Kaiserlich 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft  in  St.  Petersburg  die 
höchste  Auszeichnung  der  Geographischen  Gesellschaft,  die  zu 
Ehren  Sr.  Eaiserl.  Hoheit  des  Grossfürsten  Constantin 
Nicolajewicz  gestiftete  grosse  goldene  Medaille,  verliehen.  Das 
Gutachten  über  die  45  jährige  wissenschaftliche  Thätigkeit 
Dr.  Rad  de' s  wurde  im  Auftrage  des  Conseils  der  Geographischen 
Gesellschaft  von  Prof.  N.  J.  Kusnezow  ( Jurjew  -  Dorpat)  ge- 
schrieben. 


*)  Engler,  C.  A.  nnd  Drude,  O.,  Die  Vegetotion  der  Erde.    III. 
j  Q  jl^  ^  j  ^^ 


l^isseiisoiiaftlioh.e  Oritfiiial- 
]CkEitth.eilaxifl:exi. 
Stoklaia,  Ueber  die  pbjsiologiaehe  Bedeatang 
der  Farfturoide  im  F^anzenorgftnismiUi  p.  161. 

Oelelxrte  Oe«ell«olxaften, 
p.  171. 

Instr-axnente,  Prilparatioii«*  und. 
ConservationB-metliodezi.  eto^ 

p.  171. 

Sotanisolie  G&rten  uzxdlnstitatev 
Deakiehrift   betrefTend   die   Verwendnng   des 
AiHkafonda,  p.  171. 

Referate. 
Baner,    Zur  Frac«   cler  Sexnalitlt  der  Colle- 

maceen,  p.  175. 
fireiaer,   Ueber  giftige   Boragineen-Alkaloide, 

p.  186. 
Haaaaiek,  üeber  den  lehwarzen  PfefTer  yon 

Mangalore,  p.  186. 


Kaoeh,  Untersuchangen  fiber  die  Morphologie^ 
Biologie  and  Physiologie  der  Blflte  Ton 
Victoria  regia,  p.  183. 

■oliMh,  Ueber  das  Blnten  tropiseher  Holz- 
gewichse  im  Znstande  völliger  Belanbnng, 
p.  182. 

HoUer,  Bananen  in  S.  Thomi,  p.  18S. 

Sehiffker,  Conspeetns  Hepatieamm  Arotaip^agi 
Indioi.  Vollsandige  Synonymik  aller  bisher 
▼on  den  Inseln  des  Indischen  Archipels,  der 
Malayischen  Halbinsel  and  den  Inseln  Penang 
und  Singapore  bekannten  Lebermoose  mit 
Angabe  der  Fandorte  ond  der  geographischen 
Verbreitung,  sowie  sahireichen  krttiaehen  Be> 
merkongen,  p.  177. 

Warbnrg,  KaiFeehybrtden,  p.  186. 

NevLt»  ILdtteratur»  p.  187. 
Person  alnaohridhtsn» 


Dr.  Badde,  p.  198. 
Dr.  Stapf,  p.  19S. 
Dr.  ZaUbraekner,  p. 


19S. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^* 

fOr  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  and  Auslandes. 


Heransgegeben  onter  Hltwlrtamg  zaUreiclier  Gelehrten 

▼oa 

Dr.  Oscar  ühlworm  «nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Mnrbnrtr 


Np.  20. 


Abtiinmtnt  far  das  kalbt  iabr  (2  Bflnda)  nft  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlungen  und  Postanstalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersmekt^  die  M annscripte 
immer  nnr  avf  einer  Seite  in  besclireiben  mnd  fQr  fedee  Referat  be- 
sondere Bl&tter  benntien  in  wollen«  Die  Redactlon. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen  *) 

Ueber  die  physiologische  Bedeutung  der  Furfaroide 
im  Fflanzenorganismus. 

Von 
Prof.  Dr.  Jul.  Stoklasa«**) 


(Schluss.) 

Ueber    die  Entstehung    der  Pentosane   und  Pentosen 
im  Pflanzenorganismus. 

Bei  der  Erörterung  der  Frage  über  die  Bildung  der  Kohlen- 
hydrate in  der  Pflanzenzelle  gelangten  wir  zu  der  Erkenntniss, 
dass  die  bisherigen  Anschauungen  über  das  erste,  durch  die 
synthetische  Thätigkeit  der  Chlorophyllapparate  unter  Einwirkung 
der  Sonnenradiation  entstandene  Product  nur  hypothetischer  Natur 
sind,  und  dass  wir  heutigen  Tages  ebensowenig  im  Stande  sind, 
die  Entstehung  der  Pentosen  und  Pentosane  in  der  Pflanzenzelle 
mit  voller  Bestimmtheit  zu  erklären  und  somit  auch  die  hierüber 
ausgesprochenen  Ansichten  nur  mit  einer  gewissen  Reserve  auf- 
genommen werden  müssen. 

*)  FOr  den  Inhalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  Verfasser  allein 
Ferantwortlieh.  Red. 

**)  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Fr.   Dnch&öek,   Ot.  Kopeck;^ 
nnd  F.  V.  Uher. 

BoUa.  OeBlnA»L    Bd.  LXZVm.  1889. 
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B.  Tollens  äusserte  die  Ansicht,  dass  die  Pen  tosen  und 
Pentosane  aus  Stärke  entstehen,  und  zwar  durch  einen 
Oxydationsprocess  unter  Mitwirkung  gewisser  Fer- 
mente und  nimmt  der  genannte  Forscher  an,  dass  die  Pentosen 
ein  Product  regressiver  Stoffwandlungen  seien. 

G.  de  Chalmot*)  sprach  sich  dahin  aus,  dass  die  Pentosen 
aus  Hexosen  entstehen;  übrigens  meint  er  jedoch  auch,  dass  die 
Pentosen  nebst  den  Hexosen  vielleicht  durch  Assimilationsprocesse 
hervorgebracht  werden.  Nachdem  er  jedoch  nachgewiesen  hat**), 
dass  sich  die  Pentosen  in  Blättern  zur  Tageszeit  nicht  ansammeln, 
so  scheint  ihm  die  Annahme,  dass  die  Pentosen  nur  aus  Hexosen 
entstehen,  der  Wirklichkeit  mehr  zu  entsprechen,  uud  hält  dafür, 
dass  aus  der  d- Glukose  die  1-Xylose  und  aus  der  d-Galaktose  die 
1-Arabinose  gebildet  werden.  Vergleicht  man  die  Formel  der 
d-Glukose  mit  jener  von  1-Xylose,  sowie  jene  der  d  Galaktose  mit 
der  der  1-Arabinose,  so  findet  man  thatsächlich  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  in  der  Structur: 

H    H  OH  H  H  OH  H 

I      I      I       I  III 

CH2OH.  C.    C.    C.    C.  COH   CH2OH.  C.    C.   C.  COH 

I      I      I      I  III 

OH  OH  H  OH  OH  H  OH 

d-Glukose  1-Xylose 

HOHOHH  OHOH  H 

I      I       I      I  I      i      I 

CH2OH.  C.    C.    C.    C.  COH   CH2OH.C.   C.    C.  COH 

I      I      I      I  III 

OH  H    H  OH  H    H  OH 

d-Galaktose  l-Arabinose 

G.  de  Chalmot  ist  der  Ansicht,  dass  die  l-Xylose  aus  der 
d-Glukose  und  die  1-Arabinose  aus  der  d-Galaktose  dadurch  ent- 
stehen, dass  die  alkoholische  Gruppe  Sauerstoff  aufnimmt,  sich  zu 
Karboxyl  oxydirt  und  Kohlensäure  frei  wird.  Auf  diese 
Weise  erhält  man  als  Mittelproducte :  1.  Verbindungen  mit  zwei 
Aldehydgruppen,  isomer  mit  Glukoson  und  2.  die  Glukuronsäure 
(aus  Glukose)  oder  eine  stereoisomere  Säure  (aus  Galaktose). 

Eine  solche  Oxydation  kann  man  sich  nur  dann  vorstellen, 
wenn  die  Aldehydgruppe  der  Hexosen  festgebunden  und  dadurch 
vor  Oxydation  geschützt  ist,  wie  dies  auch  E.Fischer  bezüglich 
der  Bildung  der  Glukuronsäure  im  thierischen  Organismus  voraus- 
setzt. 

In  seiner  jüngsten  Arbeit  (Bedeutung  der  Stereochemie  für 
die  Physiologie)  weist  E.  Fischer  wiederholt  auf  die  ähnliche 
Konfiguration  der  Glukose  und  der  Xylose  hin. 

Es  ist  thatsächlich  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 
die  Xylose  und  die  Arabinose  bei  gewissen  Pflanzen  von  Hexosen 


*)  Berliner  Berichte  III.    1894. 

♦*)  Die  angeführten  Documente  können  aber  auch  in  den  Fehlergrenzen 
bei  der  Bestimmong  des  Forfurols  liegen. 
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abgeleitet  werden  können,  wie  es  6.  de  Chalmot  angibt,  obgleich 
er  dies  experimental  nicht  bewiesen  hat. 

Als  der  wichtigste  Reservestoff  im  Embryo  der  Zuckerrüben- 
samen wie  auch  in  der  Wurzel  für  die  künftige  Vegetation  im 
zweiten  Jahre  ist  die  Saccharose  zu  betrachten. 

Schon  in  der  classischen  Arbeit  „Ueber  die  Verbreitung  des 
Rohrzuckers  in  den  Pflanzen",  über  seine  physiologische  Rolle 
und  über  lösliche  Kohlenhydrate ,  die  ihn  begleiten*)  von 
E.  Schulze  und  Frankfurt  wird  die  grosse  Bedeutung  der 
Saccharose,  und  zwar  der  sogenannten  Circulationssaccharose,  für 
die  Bildung  der  aufkeimenden  Pflanzenorgane  ausführlich  ge- 
schildert. Nicht  minder  wichtig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Arbeit 
J.  Grüss:  „Die  Rohrzuckerbildung  aus  Dextrose  in  der  Zelle."**) 
Grüss  ist  bemüht,  die  wichtige  Rolle  der  Saccharose  bei  der 
Samenkeimung  festzustellen;  alle  Samen,  welche  sich  durch  grosse 
und  rasche  Eeimenergie  kennzeichnen,  enthalten  in  ihrem  Embryo 
Saccharose,  die  zur  ersten  Bildung  von  Zellmem- 
branen dient. 

Bedenkt  man,  dass  —  wie  in  dem  ersten  Theile  dieser  Ab- 
handlung***) darauf  hingewiesen  worden  ist  —  die  Zellmembranen 
als  einen  bedeutungsvollen  Bestandtheil  Pentosane  enthalten,  so 
drängt  sich  unwillkürlich  die  Annahme  auf,  ob  die  Pentosen  und 
Pentosane  nicht  etwa  aus  Saccharose  gebildet  werden,  welche 
«inen  so  bedeutungsvollen  Reservestoff  der  Beta  vulgaris  darstellt. 
Man  verfolge  nur,  wie  beim  Erwachen  der  Beta  vulgaris  aus  dem 
Winterschlafe  bei  Einwirkung  von  Wärme  und  genügender 
Feuchtigkeit  im  zweiten  Vegetationsjahre  auf  Kosten  der  Saccha- 
rose neue  Vegetationsorgane  entstehen,  welche  immer  eine  grössere 
Pentosanenmenge  (gleichgiltig,  ob  dieselben  in  Hemicellulosen, 
Oellulose  oder  Ligninstoffen  abgelagert  sind)  enthalten.  Die 
Saccharose  verschwindet  allmälig  aus  der  Rübenwurzel  und  beträgt 
die  Menge  derselben  nach  der  vollständigen  Entwickelung  der 
Samenrübe  nur  ein  Minimum. 

Experimentale  Forschungen  über  die  Entstehung  der  Pento- 
sanen  und  Pentosen  aus  Saccharose  habe  ich  vorerst  nicht  mit  Beta 
vulgaris  in  ihrem  zweiten  Vegetationsjahre,  sondern  mit  verschiedenen 
anderen  Gulturpflanzen  vorgenommen,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  die  junge  Rübenvegetation  in  Wasserlösungen  sehr  schwer  er- 
halten werden  kann.  Die  betreffenden  Versuche  habe  ich  vor  allem 
mit  Erbsen  und  Mais  ausgeführt,  und  war  ich  bemüht.  Pflanzen  in 
einem  vollkommen  sterilisirten  Nährmedium,  welchem  in  einem 
Falle  Glukose  und  in  den  übrigen  Fällen  Saccharose  zugesetzt 
wurde,  gross  zu  ziehen.  Die  Pflanzen  Hess  ich  zuvor  im  Dunkeln 
aushungern  und  tauchte  sie  sodann  in  die  erwähnten  sterilisirten 
Lösungen,  und  zwar  auch  im  dunkeln  Räume,  da  auf  die  Ent- 
wickelung der  Pentosane  und  Pentosen  aus  Reservestoffen,  nament- 


*)  ZeitBchrift  f.  phys.  Chemie.    XX.  6.  511. 
**)  Deutsche  Zuckerindustrie.    1898.  333. 
••♦)  Diese  Zeitschrift  1898—99,  291  und  ff. 

Digitiz*ab*y  Google 


196     Stoklasa,  Ueber  d.  Bedeutung  d.  Furfuroide  i.  Pflanzenorganismus. 

lieh  aus  Stärke  und  Saccharose,  bis  zu  einem  gewissen  Entwicke- 
lungsstadium,  die  Sonnenradiation  ohne  Einfluss  ist,  wie  bereits^ 
von  mehreren  Forschern  nachgewiesen  worden  ist.  Die  Furfuroide 
bilden  sich  auch  im  Dunkeln,  so  lange  die  Pflanze  über  ein  ge- 
nügendes Reservematerial  zu  deren  Bildung  verfügt. 

Diese  Vergleichsversuche  ergaben  verschiedene  Mengen  von 
Furfurol,  doch  ist  mir  nicht  möglich,  zu  entscheiden,  ob  das 
Plus  an  gewonnenem  Furfurol  bei  Gegenwart  von  Saccharose 
nicht  etwa  in  den  Grenzen  der  möglichen  Beobachtungsfehler  sich 
bewegt. 

Ich  wählte  somit  zum  Zwecke  der  Lösung  dieses  interessanten 
Problems  einen  anderen  Weg,  durch  welchen  nachgewiesen  werden 
sollte,  ob  die  Saccharose  in  der  Zuckerrübe  als  Material  zur 
Bildung  von  Pentosen  und  der  aus  diesen  entstehenden  Pento- 
sanen  betrachtet  werden  kann. 

Die  Versuche  wurden  in  eigens  construirten  Glasapparaten 
unter  Einhaltung  aller  bakteriologischen  Kautelen  ausgeführt.  In 
diese  Apparate  wurden  kleine  Gefässe  gebracht,  welche  eine  nach 
Jul.  Sachs  hergestellte  sterilisirte  NährstoflFlösung  enthielten;  ein 
Theil  der  Lösungen  enthielt  entweder  12  ®/o  Saccharose  oder 
12  %  Glukose;  ein  anderer  Theil  blieb  frei  von  diesen  StoflFen. 
Jedes  Gefäss  fasste  250  cm*  Lösung  und  wurde  sammt  dem 
Inhalte  gründlich  sterilisirt.  In  jedes  Gefäss  wurde  der  abge- 
schnittene oberste  Theil  von  Rüben  wurzeln,  der  sogenannte  Wurzel- 
kopf, nach  Beendigung  des  ersten  Vegetationsjahres  eingetaucht. 
Alle  Rüben  entstammten  einer  und  derselben  Züchtung 
(„Wohanka's  Zuckerreich")  und  wurden  derart  geköpft,  dass 
der  obere  Theil  immer  32  gewogen  hat.  Vor  dem  Eintauchen  in 
die  Nährstofflösung  wurde  jeder  Rübenkopf  mit  sterilisirtem 
Wasser  gründlich  abgewaschen.  Die  Apparate  wurden  mit  Vor- 
lagen verbunden,  von  welchen  die  erste  mit  sterilisirter  Baumwolle 
und  die  übrigen  drei  mit  Aetznatronlauge  beschickt  waren.  Mit 
Hilfe  eines  Aspirators  wurde  durch  den  ganzen  Apparat  von 
vegetativen  Keimen  und  Kohlensäure  befreite  Luft  gesaugt 

Die  Versuche  fanden  bei  einer  Temperatur  von  etwa  20^  C 
unter  Einwirkung  von  Sonnenstrahlen  statt.  Da  keine  Kohlen- 
säure in  der  Atmosphäre  des  Apparates  enthalten  war,  blieb  der 
Chemismus  der  Zellen  der  neu  keimenden  Organe  auf  die  Ver- 
wendung der  Reservestoffe  im  Wurzelkopf,  welcher  namentlich 
das  Material  für  die  Bildung  der  lebenden  Substanz  neuer  Assi- 
milationsorgane enthält,  und  der  in  den  Lösungen  enthaltenen 
Kohlenhydrate  angewiesen. 

Nach  20  Tagen  wurden  folgende  Ergebnisse  gefunden: 
Lösung    mit    12  ®/o    Saccharose:  Von  10  Wurzelköpfen 
wurden    in  den    aufgekeimten  Organen    12.63  g    Trockensubstanz 
constatirt. 

Lösung  mit  12  ^/o  Glukose:  Das  Gewicht  der  Trocken- 
substanz der  aus  zehn  Wurzelköpfen  gekeimten  Organe  betrug^ 
7.2  g. 

Digitized  by  VjOOQIC 


S 1 0  k  1  ft  R  a ,  lieber  d.  Bedeutang  d.  Furfuroide  i.  Pflanzenorganismus.     197 

Nährstofflösung  ohne  Kohlenhydrate:  Das  Gewicht 
•=der  Trockensubstanz  betrug  6.8  g. 

Die  Trockensubstanz  der  neu  aufgekeimten  Organe  lieferte 
!Furfurol : 

Nährstofflösung  mit  Saccharose  5.8  ^'o 

„  „     Glukose  6.1    „ 

„  ohne  Kohlenhydrate    5.3    „ 

Rechnet  man  die  gefundene  Furfurolmenge  auf  die  Trocken- 
substanz der  neu  aufgekeimten  Organe  um,  so  erhält  man  folgende 
Furfurolmengen : 

Lösung  mit  Saccharose  0.73  g 

„  „    Glukose  0.43  „ 

„  ohne  Kohlenhydrate  0.36  „ 
Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  jenes  Nährmedium, 
welches  Saccharose  enthielt,  die  grösste  Production  neuer  Organe 
bewirkt  hat,  was  wahrscheinlich  auf  Kosten  der  Saccharose  ge- 
schah, weshalb  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass 
Pentosen  im  Cytoplasma  thatsächlich  aus  Saccharose  entstehen ;  es 
ist  ferner  möglich,  dass  gleichzeitig  mit  der  Pentose  auch  die 
Galaktose  aus  der  Saccharose  entsteht. 

Die  Production  an  neuen  Organen  in  der  Glukoselösung  und 
jene  in  dem  blinden  Versuch,  d.  i.  jenem,  wo  die  Nährstofflösung 
überhaupt  keine  Kohlenhydrate  enthalten  hat,  sind  fast  gleich. 
Ich  erkenne  an,  dass  dieser  Versuch  nicht  vollkommen  einwands- 
frei  ist,  nichtsdestoweniger  beweist  er,  dass  die  Saccharose  ein 
üppigeres  Wachsthum  und  eine  gesteigerte  Production  an  neuen 
Organen  herbeigeführt  hat.  Auch  die  gesaramte  Furfuroidenmenge 
war  bei  Gegenwart  von  Saccharose  in  der  Nährstofflösung  grösser. 
Es  sei  noch  bemerkt,  dass  eine  Inversion  der  Saccharose  während 
•des  Versuches  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

Analoge  Versuche  habe  ich  auch  mit  Kartoffeln  ausgeführt, 
und  wurde  auch  durch  diese  bestätigt,  dass  die  Saccharose  den 
grössten  Eintiuss  auf  die  neu  keimende  Vegetation,  wie  auch  auf 
-die  Furfuroidmenge  ausgeübt  hat. 

Interessante  Ergebnisse  wurden  bei  Einwirkung  von  Chloriden 
auf  die  Bildung  lebender  Moleküle  im  Organismus  der  Zuckerrübe 
im  zweiten  Vegetationsjahre  gefunden.  Dem  Nährsubstrat  wurden 
2.5  g  Kaliumchlorid  auf  1  Liter  zugesetzt.  Nach  Zusatz  von 
Saccharose  und  zwar  wiederum  12  g  auf  100  cm*  Nährmedium 
wurde  der  Versuch  in  analoger  Weise,  wie  oben  angegeben,  aus- 
geführt. 

Im  Laufe  des  Versuches  konnte  wahrgenommen  werden,  dass 
-das  Chlorkalium  energisch  auf  die  Bildung  der  lebenden  Moleküle 
der  jungen  Vegetation  einwirkt,  da  10  schmal  abgeschnittene 
Rübenköpfe  von  gleichem  Gewicht,  wie  oben  bemerkt,  16.3  g 
Trockensubstanz  in  der  neu  aufgekeimten  Vegetation  ergeben 
haben. 

Ich  habe  schon  eingangs  auf  Vegetationsversuche  mit  Mais  {Zea 
-mais)  hingewiesen,    aus   welchem   hervorgeht,   in    welchem  Maasse    t 
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das  Chlor  auf  die  Transformation  von  Kohlenhydraten  einwirkt^ 
nnd  es  hat  den  Anschein,  dass  dieser  Umstand  bei  der  Beta  vtd-^ 
garis  besonders  beachtenswerth  ist,  da,  wie  bekannt,  die  Beta 
vulgaris  ihrer  Herkunft  nach  eine  Meerstrandpflanze  (vom  Mittel- 
meer) ist,  wo  sie  unter  dem  Namen  Meermangold  {Beta  maritima) 
bekannt  ist  und  bis  heute  an  den  Meeresufem  Frankreichs,. 
Spaniens  und  Portugals  vorzüglich  gedeiht. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  bezüglich  der  physiologischen 
Function  des  Chlors  bei  den  Vitalprocessen  der  Beta  vtdgaris  noch 
viele  gründliche  Studien  nöthig  sind  und  namentlich  im  zweiten 
Vegetationsjahre,  wo  es  sich  um  eine  erfolgreiche  Samenproduction 
handelt. 

Uebersicht    der    Beobachtungen. 

Unterwerfen  wir  zum  Schlüsse  die  Forschungen,  deren  Ergeb- 
nisse in  der  vorliegenden  Abhandlung  über  die  physiologische 
Bedeutung  und  die  Entstehung  der  Furfuroide  im  Pflanzenorga- 
nismus mitgetheilt  wurden,  einer  kritischen  Uebersicht. 

Der  reine  Same  ohne  Testa  ergibt  nur  eine  geringe  Furfurol- 
menge  —  etwa  1  ^/o;  beim  Erwachen  des  Embryos  zum  Leben 
und  im  Laufe  des  weiteren  Keimprocesses  entstehen  entweder  aus 
Saccharose  oder  durch  Einwirkung  gewisser  Enzyme  auf  die 
Stärke  des  Perisperms  und  Umwandlung  in  Saccharose  Pentosen, 
welche  das  Material  zur  Bildung  von  Hemicellulosen,  Lignin- 
stofle  der  Zellmembranen  bilden.  Auch  das  in  Reservehemicellu* 
losen  enthaltene  Paragalaktan  —  oder  Paragalaktoraban  —  geht 
unter  Einwirkung  diastatischer  Fermente  nach  Grüss  durch 
Aläolyse  in  Arabinose  und  Galaktose  über,  welche  höchstwahr- 
scheinlich bei  den  weiteren  Vitalprocessen  zum  Baue  von  Zell- 
geweben neuer  Assimilationsorgane  Verwendung  finden.  Durch 
Entwickelung  der  Keimlinge  unter  Einwirkung  der  Sonnenradiation 
entstehen  in  den  Chlorophyllapparaten  Hexosen  und  aus  diesen 
endlich  die  Saccharose,  welche  das  Material  zur  Bildung  von 
Pentosen  und  Pentosanen  abgeben,  da  den  mit  Beta  vulgaris  aus- 
geführten Versuchen  zufolge  angenonmien  werden  kann,  dass  es 
thatsftchlich  die  Saccharose  ist,  welche  in  dieser  Pflanze  als  Material 
zur  Bildung  von  Pentosen  und  Pentosanen  dient. 

Allen  Anzeichen  nach  kann  angenommen  werden,  dass  in  den 
jüngeren  Zellen  verschiedener  Organe  Pentosen  enthalten  sind  und 
aus  diesen  erst  in  den  älteren  GeWeben  Pentosane  gebildet  werden, 
welche  schon  eine  geringe  Theilnahme  an  den  weiteren  physiolo- 
gischen Processen  im  Organismus  der  Beta  vulgaris  zeigen. 

Das  Araban  und  das  Xylan  sind  im  Organismus  der  Beta 
vulgaris  nicht  individuell,  sondern  in  complexen  Formen  vertreten, 
und  zwar  als  Arabanxylan  oder  die  einzelnen  Pentosane  nament- 
lich mit  Hexosanen  in  Gruppen  vereinigt. 

Aus  den  ausgeführten  Versuchen  geht  hervor,  dass  in  jüngeren 
Organen  die  Pentosane  grösstentheils  in  der  Hemicellulosengruppe 
vorkommen,  je  älter  aber  die  einzelnen  Gewebe  werden,  desto- 
mehr  gehen  dieselben  in  die  Gruppen  der  Cellulosen  und  Lignin- 
Stoffe  über.  C"r^r^n]p> 
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Die  Gruppe  der  Hemicellulosen  in  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris 
betrug  im  ersten  Vegetationsjahre  die  Menge  von  14.5  ^o  gegen 
11.6  %  im  zweiten  Jahre;  in  beiden  Fällen  wurde  aus  den  Hemi- 
cellulosen eine  bedeutende  Furfurolmenge  gewonnen,  ein  Beweis 
von  dem  Vorhandensein  von  Pentosanen  in  denselben.  Hemicellu- 
losen aus  einiähriger  Beta  vulgaris  ergaben  30.9  ®/q,  im  zweiten  Jahre 
sogar  36.7  ^Iq  Furfurol.  Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  kann  an- 
genommen werden,  dass  die  Zellmembranen  der  neu  keimenden 
Organe  aus  der  Hydrolyse  leicht  unterworfenen  Hemicellulosen 
bestehen;  es  sind  dies  namentlich  Hemicellulosen,  welche  im 
Organismus  der  Beta  vulgaris  Arabinose  und  Galaktose  liefern. 

Es  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  beim 
Aelterwerden  der  Organe  in  der  Pentosanengruppe  das  Xylan 
überhand  nimmt. 

Das  Scelett  der  Beta  vulgaris  weist  13.2  ®/o  Hemicellulosen 
auf ;   diese  ergeben  aber  weniger  Furfurol  und  zwar  blos  26.5  ^/o. 

Aus  den  früher  angegebenen  Daten  ist  zu  ersehen,  dass  Pento- 
sane  zum  grossen  Theile  in  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  ersten 
Vegetationsjahre  in  Form  von  Hemicellulosen  vertreten  sind.  In 
welchem  Verhältnisse  hier  dasAraban  und  das  Xylan  vorkommen, 
darüber  kann  ich  mich  heute  noch  nicht  definitiv  äussern,  doch 
scheint  es  gewiss,  dass  diese  zwei  Pentosane  die  überwiegende 
Mehrheit  aller  Hemicellulosen  bilden.  So  findet  man,  dass  im 
ersten  Vegetationsjahre  in  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  auf  14.48  g 
Hemicellulose  4.47  g  Furforol  entstanden  sind,  somit  70.95  ®/o  des 
gesammten  gefundenen  Furfurols. 

Im  zweiten  Vegetationsjahre  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  wurden 
an  Gesammtfurol  9.02  %  constatirt  und  gefunden,  dass  11.66  g 
Hemicellulosen  4.28  g  Furfurol  entsprechen,  somit  47.45  ^Iq  des 
gesammten  gefundenen  Furfurols.  Es  ist  ersichtlich,  dass  im 
zweiten  Vegetationsjahre  die  Pentosane  sich  bereits  in  den  Cellu- 
losegruppen,  namentlich  aber  in  den  Ligninstoffen,  ansammeln. 

Auffallend  ist  die  bedeutende  Pentosanenmenge  in  den  Lignin- 
stoffen, welche  gewissermassen  einen  Incrustationsstoff  in  der 
Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  zweiten  Vegetationsjahre  bilden. 

Im  Scelett  stammt  fast  die^  Hälfte  des  gesammten  Furfurols 
aus  Ligninstoffen,  und  die  Pentosane  sind  in  den  Holz-,  Bast- 
und  Cambialzellbündeln  in  bedeutender  Menge  vertreten.  Berück- 
sichtigt man  auch  die  in  Cellulose  enthaltenen  Pentosane,  so 
ergeben  die  in  Zellmembranen  verschiedener  Gewebe  des  Skeletts 
der  Beta  vulgaris  vertretenen  Pentosane  mehr  als  75  ^/o  des  Ge- 
sammtfarfurols. 

Verfolgt  man  den  Organismus  der  Beta  vulgaris  von  der  zarten 
Jugend  an  in  Bezug  auf  den  Charakter  der  Furfuroide,  so  findet 
man,  dass  zu  dieser  Zeit  von  dem  Gesammtfurfurol  66.9  %  im 
wässerigen  Extract  im  Blattwerk  vertreten  sind ,  während  die 
Wurzeln  nur  19.6  ^Iq  mittels  Wassers  auslaugbarer  Furfuroide  ent- 
halten, ein  Beweis,  dass  schon  in  diesem  Stadium  feste  Grund - 
gewebe  entstehen,  welche  das  Scelett  des  gesammten  Wurzel- 
organismus bilden.  r^^^^i^ 
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Der  fortschreitende  Bau  von  Holzgefässbündeln  spiegelt  sich 
in  der  zunehmenden  Menge  von  im  Wasser  unlöslichen  Furfuroiden 
in  der  Wurzel  wieder. 

Beta  vulgaris  nach  120  Vegetationstagen: 
Es  wurden  an  Furfurol  gewonnen  aus  der 

Trockensubstanz  der  filattnervatur         5.12  ^/^ 
aus  dem  Wasserextract  2.04    ^ 

aus  der  Trockensubstanz  der  Wurzel  3.68    „ 

aus  dem  Wasserextract  0.52    „ 

Das  wässerige  Extract  der  Furfuroide  liefert  folgendes  Bild  • 
Von  dem  Gesammtfurfurol  aus  reiner  Blattsubstanz  39.84  %,  aus 
der  Wurzel  aber  nur  14.1  %. 

Eine  nicht  minder  interessante  Erscheinung  zeigt  sich  am 
Schlüsse  der  Vegetationszeit,  wo  das  Blattwerk  schon  gänzlich 
gelb  und  theilweise  abgestorben  ist.  Aus  den  früher  mitgetheilten 
Daten  geht  hervor,  dass  die  Trockensubstanz  der  reinen  Blatt- 
substanz 5.88  Wo  Fuifurol  ergiebt  (6.  Periode),  aus  dem  wässerigen 
Extract  wurden  aber  nur  0.92  ^/o,  somit  blos  15.6  Wo  des  ge- 
sammten  Furfurols  gefunden.  Es  besteht  somit  diesbezüglich  ein 
deutlicher  Unterschied  gegenüber  der  saftgrünen,  an  chlorophyll- 
reichen Blattsubstanz.  Man  findet,  dass  nach  Absterben  des 
Chlorophylls  und  Auftreten  des  Xanthophylls  im  Blattwerke 
Furfuroide  zurückbleiben,  welche  bezüglich  ihres  chenfischen 
Charakters  jenen  Geweben  zur  Seite  stehen,  welche  bei  ihren  nach 
dem  Tode  stattfindenden  Processen  der  zersetzenden  Thätigkeit 
fäulnisserregender  Älikroorganismen  widerstehen. 

Wir  hatten  auch  Gelegenheit  zu  constatiren,  dass  die  Furfurol- 
menge  mit  der  Entwickelung  des  Organismus  der  Beta  vulgaris  zu- 
nimmt. Namentlich  im  zweiten  Vegetationsjahre  erreicht  die  Menge 
des  aus  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  gewonnenen  Furfurols  bis 
9V 

Ich  gehe  nun  zur  Einwirkung  der  einzelnen  NährstoflFe  auf 
die  Entwickelung  der  Furfuroide  im  Organismus  der  Beta  vulgaris 
über.*)  Durch  physiologische  Forschungen  wurde  constatirt,  dass  das 
Chlor  auf  die  Transformation  def  Zucker  energisch  einwirkt  und 
die  Bildung  von  Hemicellulosen  und  Cellulosen  unterstützt. 

Bei  Vegetationsversuchen,  welche  ich  mit  Mais  in  Wasser- 
culturen  vorgenommen  habe,  wurde  gefunden,  dass  bei  Abwesen- 
heit von  Chlor  die  Furfuroide  nicht  mit  der  Energie  gebildet  werden 
wie  bei  Gegenwart  einer  hinreichenden  Chloridmenge  im  Nähr- 
medium. Der  lebende  Pflanzenorganismus  kann  zwar  des  Calium- 
oxyds  für  die  Furfuroiden bildung  nicht  entbehren,  doch  ist  die 
Wirkung  dieses  Stofi'es  nie  so  energisch  wie  jene  des  Chlors. 
Ohne  Chlor  entstehen  im  Cytoplasma  der  lebenden  Pflanzenzelle 
unter  Einwirkung    des  Zellkernes  keine  Pentosen    und  Pentosane. 


*)  Die  Beiego  zu  dieser  Arbeit  sind   vorhanden  in   der  „Zeitschrift  flür 
Zuckerindustrie  in  Böhmen**  No.  5.  r^  l 
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Das  Vorhandensein  einer  grösseren  Menge  von  Chlor- 
kalium führte  eine  Abnahme  der  Saccharose  herbei,  dagegen  hat 
■die  Furfuroidenmenge  zugenommen. 

Einen  analogen  Fall  wie  bei  überschüssigen  Chlorkalium - 
mengen  bemerkt  man  auch  bei  Anwendung  abnormaler  Gaben 
von  Salpetersäure  in  Form  von  Chilisalpeter,  wo  ebenfalls  der 
Zuckergehalt  abgenommen  und  die  Furfuroidenmenge  zuge- 
nommen hat. 

Die  Phosphorsäure  übt  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  die 
Zunahme  der  Furfuroidenmenge  aus,  was  übrigens  vom  physiolo- 
gischen Standpunkte  vollkommen  erklärlich  erscheint. 

Schreiten  wir  nun  zu  der  letzten  Frage:  Welche  physio- 
logische Bedeutung  haben  die  Furfuroide  im  Orga- 
nismus der  Beta  vulgaris? 

Wir  hatten  Gelegenheit,  die  Existenz  von  Pentosanen  in 
Hemicellulosen  und  Lignincellulosen,  welche  die  Zellmembranen 
der  einzelnen  Gewebe  bilden,  kennen  zu  lernen.  Wir  können  nun 
behaupten,  dass  zum  Baue  von  Zellmembranen  die  Furfuroide 
unerlässlich  sind,  und  es  hat  den  Anschein,  dass  ihnen 
namentlich  in  den  grossen  Molekülen  der  Hemicellulosen  eine  in 
physiologischer  Hinsicht  sehr  wichtige  Aufgabe  zufUllt. 

Der  Samenembryo  enthält  Cellulosen,  welche  wahrscheinlich 
durch  Enzyme  hydrolysirt  werden  und  das  erste  Material  zur 
Bildung  neuer  Moleküle  von  Zellmembranen  darstellen ;  erst  hierauf 
dürfte  die  Reserve-Saccharose  (oder  eventuell  die  aus  Stärke  durch 
Enzymeneinwirkung  entstandene  Saccharose)  das  nöthige  Material  zu 
den  neuen  Hemicellulosengruppen  der  Keimlinge  bilden.  Bei  fort- 
schreitender Entwickelung  der  Pflanze  entstehen  unter  Einwirkung 
der  Sonnenradiation  und  normaler  Assimilations-  und  Dissimilations- 
processen  —  wie  es  scheint  —  vorerst  immer  Gruppen  von  leicht 
hydrolysirbaren  Hemicellulosen,  welche  bei  der  Bildung  neuer 
Gewebe  in  Komplexe  von  Lignocellulosen  und  Ligninstoflfen  über- 
haupt übergehen. 

Die  Zellmembranen  enthalten  Gruppen  von  Anhydridmole- 
külen verschiedener  Kohlenhydrate^  unter  welchen  namentlich 
Pentosane  vertreten  sind.  Diese  Pentosane  werden  bei  Ver- 
holzungsprocessen  nicht  infiltrirt,  sondern  verbleiben  einfach  in 
den  Membranen  ohne  jede  Theilnahme  an  den  Vitalprocessen  des 
Organismus;  dagegen  macht  die  Hexosanengruppe  alle  die  ver* 
schiedenen  Metamorphosen  bis  zum  Stadium  der  Bildung  des  festen 
Sceletts  durch.  Im  Laufe  dieses  Inkrustationsprocesses  sanuneln 
sich  wahrscheinlich  auch  der  aromatischen  Gruppe  angehörende 
Stoffe  an;  diese  Inkrustation  der  Gewebe  ist  allem  Anschein  nach 
auch  mit  der  Infiltration  von  Kalk  verbunden,  höchstwahrschein- 
lich mit  organischen,  den  sogenannten  Pectinkörpem  nahen 
Stoffen. 

Mang  in  ist  der  Ansicht,  dass  in  den  Geweben  ein  Kalk- 
pektan  vorhanden  sei,  was  allerdings  erst  nachzuweisen  ist.  Unser 
Studium  des  Sceletts  der  Beta  vulgaris  ergah,  dass  die  Reinasche  zum     , 
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grossen  Theil  aus  Calciumoxyd  besteht.  In  der  ersten,  zarten  Jugend 
besitzt  der  Organismus  der  Rübenwurzel  wie  auch  des  Blattwerkes 
Gewebe,  deren  Zellmembranen  leicht  hydrolisirbare  Hemicellulosen 
enthalten.  In  dieser  Zeit  dringen  auch  verschiedene  Pilze  wie 
Phoma  betae^  thfthium  de  Baryanum,  Rhizoctonia  violacea  u.  s.  w.,  in 
die  einzelnen  Öewebe  leicht  ein  und  scheiden  dabei  Enzyme  aus^ 
welche  die  Hemicellulosen  hydrolysiren ;  die  Mycelien  der  ge- 
nannten Parasiten  durchdringen  sodann  leicht  die  Membranen , 
dasselbe  beobachtet  man  auch  bei  Einwirkung  von  Bakterien^ 
welche  die  sogenannte  „Gummöse  der  Zuckerrübe"  hervorrufen. 

Eine  andere  Erscheinung  wird  man  aber  gewahr,  wenn  die 
Gewebe  der  Wurzel  der  Beta  vulgaris  bereits  im  Stadium  der  Inkrus- 
tation sich  befinden  und  die  Zellmembranen  LignoceUulosen  schon  in 
grösserer  Menge  enthalten.  In  dieser  Zeit  dringen  die  Pilze  nicht 
mehr  so  leicht  in  das  Gewebe  ein,  und  man  weiss  auch  aus  Erfahrung, 
dass  die  Wurzel  der  Beta  vulgaris  im  zweiten  Vegetationsjahre  über- 
haupt viel  weniger  der  Infection  unterworfen  ist.  Die  Natur  selbst 
hat  die  Wurzel  im  zweiten  Vegetationsjahre  mit  einer  starken  G^webe- 
inkrustation  von  LignoceUulosen  ausgerüstet,  welche  sie  vor  der 
leichten  Infection  durch  parasitische  Pilze  schützen,  und  zwar  zu 
dem  Zwecke,  damit  die  Bildung  der  Blüte,  der  Kopulationsprocess 
und  der  Fruchtansatz  ermöglicht  werden.  Bekanntlich  ist  es  die 
Wurzel,  welche  den  ganzen  Organismus  mit  im  Boden  enthaltenen 
4ind  zur  Bildung  der  lebenden  Substanz  unerlässlichen  Nähr- 
stoffen versorgt,  im  pathologischen  Stadium  wäre  die  Rübenwurzel 
nicht  im  Stande,  das  zur  Fructification  in  den  Blüten  nöthige 
Material  wie  Phosphor,  Kalium,  Stickstoff  u.  s.  w.  zu  liefern.  Das 
Blattwerk  ist  allerdings  während  seiner  ganzen  Entwickelungs- 
dauer  der  Infection  durch  verschiedene  parasitische  Pilze  leichter 
zugänglich,  doch  werden  die  Blätter  durch  die  Thätigkeit  der 
lebenden  Materie  wieder  ersetzt.  Von  zahlreicher  auftretenden 
Pilzen  erwähne  ich  hier:  Perenospora  ßchachtii^  Uromyces  betae^ 
Cercospora  beticola  etc.  Nur  wenn  das  Chlorophyll  am  Schlüsse 
der  Vegetation,  wo  die  Neubildung  der  lebenden  Materie  schon 
aufhört,  verschwindet  und  das  Xantophyll  in  der  Blattsubstanz 
überhand  nimmt,  zeigen  die  Blätter  einen  Widerstand  gegen 
Infection,  nachdem  die  leicht  hydrolysirbaren  Hemicellulosen  aus 
den  Zellmembranen  allmählich  verschwinden. 

Die  ganze  physiologische  Function  der  Furfuroide  ist  von 
grosser  Wichtigkeit  für  den  Organismus  der  Beta  vtdyaris.  Von 
der  ersten  Entwicklung  des  Keimlings  bis  zur  Beendigung  der 
Vegetation  ist  den  Pentosanen  eine  bedeutungsvolle  Rolle  in  der 
Bildung  von  Zellmembranen  verschiedener  Gewebe  der  Organe 
der  Beta  vulgaris  zugewiesen. 

Die  durch  den  Chemismus  des  Zellkerns  und  des  Cytoplasmas 
entstandenen  Pentosane,  Araban  und  Xylan,  sammeln  sich  in  den 
Zellmembranen  und  gehören  zu  den  bedeutungsvollsten  Kohlen- 
hydraten, welche  in  den  verschiedenen  Geweben  des  Organismus 
der  Beta  vulgaris  vertreten  sind.  ^  , 
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Nach  Beendigung  der  Vegetation,  wo  bereits  die  Trans- 
formation anderer  Kohlenhydrate  in  den  Samen  stattgefunden  hat^ 
bleiben  die  Pentosane  in  den  Zellmembranen  der  Gewebe  zurück 
und  warten,  bis  sie  die  Menschenhand  in  den  Boden  versenkt,, 
wo  sie  sich  durch  langsame  hydrolytische  Zersetzung  in  Xylose^ 
und  Arabinose  verwandeln;  diese  zwei  Pentosen  bilden  dann  ein 
sehr  wichtiges  Nährmaterial  für  die  den  Luftstickstoflf  assimilirendeu 
Mikroben. 

Eine  interessante  Erscheinung  besteht  darin^ 
dass  die  Xylose  und  die  Arabinose  der  zersetzenden 
Thätigkeit  verschiedener  Mikroorganismen  einen 
hartnäckigen  Widerstand  leisten,  während  sie,  wie^ 
in  unserem  Laboratorium  nachgewiesen  wurde,  von 
den,  den  Luftstickstoff  assimilirenden  Bakterien 
sehr  leicht  zersetzt  und  für  weitere  Lebensprocesse 
derselben  wie  zur  Bildung  lebender  Moleküle^ 
Eiweissstoffe  ,  unter  Einwirkung  anorganischer 
Nährstoffe  und  des  Luftstickstoffes  ausgenützt 
werden.?) 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  den  Pentosanen  eine 
wichtige  physiologische  Aufgabe  im  Pflanzenreiche  zugewiesen 
erscheint. 

Botanische  Grärten  und  Institute* 


XIX.  Amtlicher  Bericht  über  die  Verwaltung  der  natur- 
historischen, archäologischen  und  ethnologischen 
Sammlungen  des  Westpreussischen  Provinzial- 
Museums  für  das  Jahr  1898.  4^  56  pp.  mit  28  Ab- 
bildungen.    Danzig  1899. 

Die  geologisch-paläontologische  Sammlung  erwarb  eine  Anzahl 
von  Bernsteinstücken,  darunter  einige  mit  Pflanzenresten,  verkieselte 
tertiäre  Hölzer,  Pflanzenreste  aus  der  Elbinger  Stufe  des  Diluviums^ 
darunter  Zapfen  von  Picea  und  Pinus^  sowie  zahlreiche  postglaciale^ 
Pflanzenreste.  In  Chosnitz,  Kreis  Karthaus,  wurde  eine  neue^ 
Fundstelle  subfossiler  Früchte  von  Trajpa  natans  entdeckt.  Die 
Früchte  gehören  vorwiegend  zur  f.  coronata^  daneben  fanden  sich 
Menyanthes  trifoliata^  Nymphaea  alba^  Potamogeton  natans^  Carear 
ampvUaceay  Betula  sp.,  Tilia  parvifolia. 

Die  botanische  Sammlung  Hess  eine  Beutkiefer  am  Rande  de»^ 
Earbowoer  Waldes  bei  Strasburg  photographiren.  .  Der  Baum  ist 
p.  23  abgebildet.  Das  Provinzialherbar  wurde  durch  zahlreiche 
ältere  und  neuere  Sammlungen  bereichert.  Auch  das  allgemeine 
Herbarium    und    die  morphologische  Sammlung  erhielten  Zuwachs. 


*)  Siehe:  ^Ueber  die  Verbreitung  und  biologische  Bedeutung  der 
Farfuroide  im  Boden**.  I.  Abhandlung  von  Dr.  Julius  Stoklasa.  Au» 
den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  in 
Wien.     Maäematisch  -  naturwiBsenschaftliche  Classe.      Bd.   CVII.     Abth.   I. 

October  1898.)  C^r^n^n]^ 
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Abgebildet    ist     ein    schönes     überwalltes     Stück     eines     Bachen* 
Stammes. 

Aus  dem  Bericht  über  die  zoologische  Sammlung  sei  hervor- 
gehoben,  dass  den  Gallen  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
wurde. 

E.  H.  L.  Krause  (Saarlouis). 

Tassiy  A«9  L'Orto  e  il  Gabinotto  botanico  nel  primo  trimestre  1899  (Catalogo 
dei  semi  —  Cataiogo  di  Fungbi  per  cambio  —  Doni  —  Biblioteca  —  Nuove 
costruzioni).  (Ballettino  del  Laboratorio  ed  Orto  botanico  della  R.  Universiti 
di  Siena.    Vol.  11.    1899.    Fase.  I.    p.  91—98.) 


Sammlungen. 


Fleischer,     M«,     Musci    frondosi     Archipelagi     Indici. 
Ser.  I.     No.  1—49.     1898. 

Diese  Sammlung  hauptsächlich  javanischer  Laubmoose  zeichnet 
flieh  vor  ähnlichen  Collectionen  exotischer  Moose  vortheilhaft 
-durch  Reichhaltigkeit  und  Schönheit  der  Exemplare  aus;  letztere 
werden  von  Convoluten  aus  Pergamentpapier  eingeschlossen  und 
so  als  Muster  ohne  Werth  versandt.  Jedem  Exemplar  ist  ein 
•Etiquett  beigefügt,  welches  ausser  dem  Namen  der  Species  An- 
gaben über  Standort,  Substrat,  Meereshöhe  und  Zeit  des  Ein- 
sammelns  aufweist.  Der  Herausgeber,  welcher  Jahre  lang  bereits 
in  Südeuropa  und  kürzere  Zeit  auch  in  Nordafrika  Moose  zu 
Studiren  Gelegenheit  hatte,  ist  nacli  Kräften  bemüht,  nur  sicher 
bestimmte  Arten  und  Formen  des  indischen  Archipels  auszugeben 
und  steht  zu  diesem  Zwecke  mit  den  hervorragendsten  Kennern 
der  aussereuropäischen  Moosilora  in  Verbindung.  Vorliegende 
Serie  I  kostet  incl.  Porto  17,25  Mk.  und  wolle  man  sich  wegen 
Erwerbung  derselben  direct  an  den  Herausgeber: 

Kunstmaler   Max  Fleischer  in  Buitenzorg  (Java) 
oder  an  den  unterzeichten  Referenten  wenden. 

Inhalt: 

1.  Sphagnum  Ceylonieum  Mitt.,  2.  Sph.  Gedeanum  De.  et  Molkenb., 
3.  Sph,  »ericeum  C.  Müll.,  4.  Leueobrywn  $anctum  Hpe.,  5.  L,  aduneum  Dx,  et 
Holkenb.,  6.  L,  Holleanum  Dz.  et  Mb.  var.  fragüifolium  FL,  7.  L,  Bowringit 
Mitt. ,  8.  Octoblepharum  albidum  Hedw.,  9.  Dicranum  Molkenhoeri  Lac, 
10.  1>.  Blwnii  Nees,  11.  D.  Atsimüe  Hpe.,  12.  Fisaidens  atperifolius 
Broth.  et  Fl.  n.  sp.,  18.  F,  HaaMkarlii  Jaeg.  v.  irrigatum  Fl.,  14.  F,  xtphi- 
oidet  Fl.  n.  sp.,  16.  F.  Treuhii  Fl.  n.  sp.,  16.  F,  Wichurae  Broth.  et  Fl. 
D.  sp.,  17.  F.  crcuainervi»  Lac,  18.  F,  MiUenü  Paris  var.  javenHt  Fl.,  19.  F. 
Braunii  Dz.  et  Mb.,  20.  F,  Zippelianua  Dz.  et  Mb.  yBX.  fontanu$  FL,  21.  ^. 
osplenioideM  Hedw.,  22.  F.  Oedehentii  FL  d.  sp.,  23.  F.  anomalut  Mout, 
24.  F.  crUtatua  Wils.,  25.  Stfrrhopodon  trüHchus  Nees,  26.  8,  ciUatua  Scbw^^., 
27.  Symlf-epharia  Reinwardti  Dz.  et  Mb.,  28.  DÜriehum  Boryanum  Hpe., 
^9.  LeptodotUium  aggregatum  C.  Müll.,  80.  Trichostomum  cuapidatum  Dz.  et  Mb. 
{uon  Schpr.),  31.  Zygodon  Reinwardti  A.  Brann,  32.  Maeromilrium  Reinwardti 
Schwer.,  83.  Leiomela  Hookeri  Fl.  var.  javanica  FL,  84.  Bretäelia  gigantea 
▼.  d.  B.  et  Lac,  85.  Hymenodon  aericeut  C.  MttlL,  86.  Buacbaumia  javanica 
C  MtllL,   87.    Ephemeropsis  tjibodenna  Goeb.    em.   FL,    38.  Solmnella  Ceylonica 
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C.  Müll.,  39.  Pterygophyllum  acutifolium  Besch.,  40.  CallicoBtella  prabakUana 
▼.  d.  B.  et  Lac,  41.  Homalia  ligulaefolia  y.  d.  B.  et  Lac,  42.  Papillaria 
futeeseeni  Jaef?.,  43.  Symphyodon  PeroUetii  Mont.,  44.  Oedicladium  rufetcens 
Mitt.,  45.  Trachypu9  hicolor  Rw.  et  Horasch.,  46.  Eetropotheeium  verrucowm  Jaeg.,. 
47.  Ehaphidostegium  »aproxylophyllum  Jaeg.,  48.  Hypnodendron  Reinwar dti  Lindb., 
49.  Rhacopilnm  BpeetahiU  Rw.  et  Hornsch. 

Die  Diagnosen  zu  den  neuen  Arten  und  Formen  werden  in 
der  Hedwigia  (Jahrg.  1899)  zum  Abdruck  gebracht. 

Warnstorf  (Neuruppin). 

Flora  exfliccata  Bavarica.    Fasciculas  I.    No.  1—75.  —  Inhalt.  —  PoeyerleiDy. 

Hermann)  Bemerkungen.     (Denkschriften  der  Königl.  botanischen  Gesellschaft 

in  Regensburg.    Bd.  VII.   Neue  Folge.    Bd.  I.   Beilage  2.    1898.    p.  8—67.) 
Tassi,   FL|   lUustrazione    dell'  Erbario    del  Prof.  Biagio    Bartolii^i   (1776) 

esistente    nel    Museo    della   R.    Accademia   dei    Fisiocritici.      (BnUettino    de! 

Laboratorio  ed  Orto  Botanlco  della  Universitä  di  Siena.   Vol.  II.  1899.  Fase.  L 

p.  59—83.)  

Instrumente^  Präparations-  und  Gonsenrations* 
Methoden  etc. 

MQUer^  Otto^  Bemerkungen  zu  einem  nach  meinen* 
Angaben  angefertigten  Modell  einer  Pinnularia. 
(Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  XVI.  1898. 
p.  294—296.     Mit  einem  Holzschnitt.) 

Verf.  hat  durch  Herrn  R.  Brendel,  Inhaber  der  bekannten 
Verlagsanstalt  ftir  Lehrmittel  « in  Grunewald  -  Berlin,  ein  Modell 
anfertigen  lassen,  das  einen  Abschnitt  aus  der  Frustel  (Theca) 
einer  der  grossen  Pinnularien  {nohilis^  viridis^  major)  zwischen 
Centralknoten  und  Endknoten^  darstellt.  Es  soll  den  Zusammen- 
hang der  Schalen  mit  den  Gürtelbändem,  sowie  den  Bau  der 
FlögeTschen  Riefenkammem  zeigen.  Die  an  dem  Gelatinemodell 
zu  beobachtenden,  aus  Beschreibungen  so  schwer  verständlichen 
feineren  Structurverhältnisse  sind  in  der  vorliegenden  Schrift 
genauer  angeführt.  ^^i^^  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Calnwe^  P*  de^  Invloed  van  meststoffen  op  de  kieming^  van  zaden.  (Botanisch 
Jaarboek  nitgeg^even  door  het  kraidkondig:  fi^enotschap  Dodonaea  te  Gent  IX. 
1899.    p.  15.) 

Yan  Henrck)  H«)  Etüde  sur  les  objectifs  apochromatiqnes.  (Annales  de  la 
Soci^tö  Bellte  de  Microscopie.   T.  XXIIL    1899.    p.  41—73.    10  Figf.) 


Referate. 


Benecke,  Mechanismus  und  Biologie  des  Zerfalles  der 
Conjugatenfäden  in  die  einzelnen  Zellen.  (Separat- 
abdruck aus  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.  Bd.  XXXIL 
Heft  3.) 

Nachdem  Gardine  r,  als  der  einzige,  der  den  Mechanismus 

des  Zerfalles  der  Conjugatenfäden  in   die   einzelnen  Zellen  in  aus- 
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führlicher  Weise  zu  erklären  versuchte,  an  Hand  seiner  zum  Theil 
richtigen  Beobachtungen  zu  Theorieen  kam,  die  namentlich  von 
Pfeffer  als  unhaltbar  zurückgewiesen  wurden,  machte  Ben  ecke 
:genannte  Erscheinung  in  einer  24  Seiten  umfassenden  Arbeit  zum 
<>egen8tand  eingehender  Betrachtung.  Es  sind  zwei  verschiedene 
Formen  des  Zerfalles  zu  unterscheiden,  ein  schneller  und  ein  all- 
mähliger.  Verf.  studirte  hauptsächlich  den  Mechanismus  des 
schnellen  Zerfalles,  bespricht  aber  in  seinen  Ausfuhrungen  auch  den 
langsamen  Zerfall,  soweit  er  zum  Verständniss  des  plötzlichen  Zer- 
fallens  Ergänzungen  liefert. 

Im  1.  Theil  der  Abhandlung  begegnen  wir  zunächst  Notizen 
über  d»en  Bau  der  Algenfäden  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Zerfällbark  ei t.  Als  Versuchsobjekte  dienten  Formen,  bei 
denen  die  ZerfäUbarkeit  besonders  weitgehend  ausgebildet  ist,  vor 
Allem  Mougeotia  genuflexa  Ag.,  Mougeotia  glyptosperma  D.  By., 
Staurospermum  viride  Ktzg.,  sowie  verschiedene  Spirogyra-Aritn. 
Die  betreffenden  Zellfäden  sind  mit  einer  sehr  dünnen  Cuticula 
überzogen.  Bei  Mougeotia  genuflexa  Ag.  und  kleineren  Mesocarpeen 
spalteten  sich  die  Zellquerwäiide  in  zwei  Lamellen.  Eine  ähnliche 
Beschaffenheit  zeigen  die  Querwände  bei  den  Spirogyreen.  „Was 
«lun  für  alle,  zum  Zerspringen  befähigte  Algen  charakteristisch  ist, 
ist  die  Thatsache,  dass  der  Turgor  der  einzelnen  Zellen  keineswegs 
von  jeder  Zelle  in  sich  getragen  wird,  sich  vielmehr  durch  die 
deformirbaren  Querwandlamellen  hindurch  auf  die  die  Zellen  ver 
bindende  Cuticula  überträgt,  auf  diese  als  Längszug  wirkt  und  sie 
nahe  bis  an  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch 
nimmt.  ^  Dass  der  Turgor  die  einzige  Kraft  ist,  die  den  Zerfall 
der  Fäden  in  die  einzelnen  Zellen  bewirkt^  kann  experimentell  be- 
wiesen werden.  Plasmoljsirte  Fäden  haben  das  Zerfallvermögen 
^ingebüsst;  ja  schon  eine  gewisse  Depression  des  Turgors  kann 
^inen  Zerfall  verhindern.  Isotonische  Lösungen  verschiedener 
Stoffe  beeinflussen  die  ZerfäUbarkeit  gleich  stark. 

In  einem  2.  Capitel  werden  die  Bedingungen  des  Zer- 
falles erörtert,  d.  h,  es  wird  die  Frage  beantwortet,  in  welcher 
Weise  die  Spannungen  ausgelöst,  die  Cuticula  zerrissen  und  die 
Zellen  isolirt  werden. 

1.  Dem  Zerfall  geht  eine  aus   einseitiger   Durch- 
biegung  der    Querwände   ersichtliche    Turgor- 
differenz  der  zwei  auseinanderfallenden  Nach- 
bar-Zellen vorauf. 
Diese  in  der  Natur  wie  im  Experiment  häufigere  Fall   charak- 
terisirt  sich  unter  dem  Mikroskop  durch  das  einseitige  Durchbiegen 
der  Querwände.     In  Folge    des  Turgorschwundes  der  einen   Zelle 
wird   der  Zug   an  der  Cuticula  zwar  vermindert,   dagegen  die  An- 
griffsrichtung des  Turgors  geändert    Schwindet  der  Tm-gor  plötzlich, 
so  sucht   die  benachbarte  Zelle  bei   gleichbleibenden  Volumen  ihre 
Oberfläche  auf  ein    Minimum   zu  bringen,   d.   h.   sich  abzurunden. 
So  entwickeln  sich  scheerende  Kräfte  auf  die  Cuticula,  denen  diese 
nicht   widerstehen    kann,    sondern    abreisst.     (Eine    Skizze    veran- 
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schaulicht  die  Richtung  der  wirkenden  Kräfte).  Einseitiger  Tnrgor- 
Schwund,  d.  h.  eine  Turgordifferenz,  in  den  verschiedenen  Zellen 
kann  nun  hervorgerufen  werden  durch  Insolirung  von  Zeilen 
mit  concentrirtem  Sonnenlicht  nach  Pri  ngsheim's  be- 
kannter Methode,  durch  Erwärmung  des  Präparates,  so  dass 
einzelne  Zellen  absterben,  durch  Induktionsschläge,  femer 
durch  eine  grosse  Zahl  chemischer  Mittel  (Kampfer,  Strjchnin, 
Chinin,  Alkohol,  Chloroform,  Aether,  Jodsplitterchen  etc.).  Der 
Zerfall  der  Fäden  im  Ot  freien  Raum,  sowie  bei  Anwendung 
von  Anästheticis,  beweist,  dass  wir  es  hier  mit  einem  einfach 
mechanisch  erklärbaren  von  vitalen  Qualitäten  unabhängigen  Vor- 
gang zu  thun  haben. 

2.  Der    Zerfall    erfolgt   auf   Grund   eines   in   allen 
Zellen  gesteigerten  Turgors. 

Durch  Steigerung  des  Turgors  vermehrt  sich  der  Längszug  auf 
die  Cuticula,  die,  sobald  die  Orenze  ihrer  absoluten  Festigkeit 
überschritten  wird,  einreisst.  Unter  dem  Mikroskop  beobachtet 
man,  dass  beide  Lamellen  der  Querwand  sich  gleichzeitig  gegen- 
einander vorwölben.  Diese  Art  des  Zerfallens  tritt  an  Häufigkeit 
gegen  den  unter  1  erwähnten  Zerfall  bedeutend  zurück. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  kurze  zusammen- 
fassende Behandlung  der  Biologie  des  Zerfalles.  Die 
wichtigste  biologische  Bedeutung  erblickt  Verf.  darin,  „dass  einzelne 
Zellen,  die  absterben  und  leicht  zu  Fäulnissheerden  wurden  können, 
wie  räudige  Schafe  aus  einer  Heerde  ausgestossen  werden^. 

Oster  walder  (Wädensweil). 

Wainio^  E.,  Monographia  Cladoniamm  universalis.  Pars 
tertia.  (Acta  Soc.  pro  fauna  et  flora  Fennica.  XIV.  No.  1. 
Kuopio  1897.    8^    268  pp.) 

Im  Jahre  1887  publicirte  Wainio  die  erste  und  im  Jahre 
1894  die  zweite  Hälfte  seiner  grossangelegten  Monographie  der 
Cladonien.  Diese  beiden  ersten  Publicationen  enthalten  den  speciellen 
Theil  der  Monographie  und  erst  im  Jahre  1897  übergab  der  Verf. 
den  allgemeinen  Theil,  der  sonst  dem  speciellen  voranzugehen 
pflegt,  der  Oeffentlichkeit.  Der  Grund  dafür  lag  darin,  dass  nur 
ein  eingehendes  Studium  der  Arten  und  ihrer  Variationskreise 
eine  wissenschaftliche  Basis  für  allgemeinere  Schlüsse  liefern  konnte. 
Naturgemäss  bietet  der  allgemeine  Theil  der  Monographie  ein 
weiterreichendes  Interesse,  umsomehr  als  die  zwanzigjährige  eingehende 
Beschäftigung  mit  den  Becherflechten  Wainio  zu  Ansichten  führte, 
die  in  vielen  Punkten  von  den  Anschauungen  anderer  Autoren 
wesentlich  abweichen  und  weil  femer  Verf.  Fragen  erörtert,  deren 
Beantwortung  bisher  noch  nicht  versucht  wurde.  Das  Wesentlichste 
des  inhaltreichen  Buches  soll  das  folgende  Referat  in  äusserster 
Kürze  wiedergeben. 

Die  keimende  Spore  bildet  nach  der  Anlage  dcb  ersten  Stroma, 
resp.  Lagerschüppchens  unterhalb  desselben  secundär  den 
HjpothaUus     aus.     Dieser    ist  bei   Cladina^    Pycnotkdia   und 
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wahrscheinlich  aach  bei  Clathrina  ein  aus  unregelmässigen  Hyphen 
gebildeter  „hypothallus  effusus".  Bei  der  Section  Cenomyce 
hingegen  nimmt  er  die  Form  verzweigter  Rhizinen  an.  Diese 
Rhizinen  hängen  mit  der  Markschichte  des  Lagers  zusammen. 
Der  Zweck  der  Rhizinen  ist  einerseits  die  Befestigung  der  Flechte, 
anderseits  dienen  sie  auch  der  Ernährung  und  zum  Transporte  der 
Feuchtigkeit  aus  dem  Boden.  Sie  können  aber  auch  für  die  Ver- 
mehrung von  Wichtigkeit  sein,  indem  ihre  letzten  Aestchen  unter 
Umständen  sich  zu  neuen  Strömen  umbilden.  Als  Hjpothallus 
sind  auch  die  randständigen  Wimpern  der  Lagerschüppchen  oder  auch 
der  Scyphi  (z.  B.  bei  Cladonia  verticülaris  f.  penieiUcUa)  zu  be- 
trachten. 

Das  primäre  Lager  (der  Thallus  im  engeren  Sinne)  be- 
steht bei  Cenomyce,  wohin  die  Mehrzahl  der  Becherflechten  gehört^ 
aus  Schüppchen  oder  Blättchen;  bei  Pycnothelia  und  Cladina  hin- 
gegen ist  es  krustig.  Das  Vorkommen  dieses  krustigen  Lagers  ist 
ein  seltenes,  wohl  desshalb,  weil  sich  die  Formen  dieser  Sectionen 
selten  aus  den  keimenden  Sporen  entwickeln  und  es  wurde  das 
Auftreten  eines  solchen  in  Folge  dessen  von  vielen  Autoren  in 
Zweifel  gezogen.  Das  krustige  Lager  ist  anatomisch  ähnlich  ge- 
baut, wie  die  Lagerschüppchen,  nur  konnte  eine  echte  Rinden- 
schichte an  denselben  bisher  nicht  beobachtet  werden.  Der  laubartige 
Thallus  zeigt  3  Schichten :  die  Rinde,  die  Gonidienzone  und  das  Mark. 
Das  intercalare  Wachsthum  ist  in  diesen  Lagerschüppchen,  mit 
Ausnahme  der  Ränder  der  Gonidienzone  und  des  Markes,  nur  sehr 
gering;  es  macht  sich  äusserlich  durch  verticale  Risse  bemerkbar. 
Diese  Risse  hat  Krabbe  durch  die  Annahme  erklären  wollen, 
dass  aus  der  Gonidienzone  junge  Hjphen  in  die  Rinde  eindringen 
und  dieselbe  erneuern.  Nachdem  jedoch  dieser  Erneuerungsprocess 
nur  selten  auttritt  und  dann  immer  auf  einzelne  Punkte  des 
Schüppchens  beschränkt  bleibt,  scheint  die  Hypothese  Krabbe's 
nicht  haltbar  zu  sein.  Das  Auftreten  von  Soredien  am  primären 
Lager  ist  ein  unregelmässiges;  bei  einigen  Arten  häufig,  fehlen  sie 
bei  anderen  vollständig.  Die  Soredien  nehmen  ihren  Ursprung  in 
der  Gonidienzone  am  Rande  des  Lagerschüppchens.  Die  im  All- 
gemeinen unberindete  Unterseite  des  Lagerschüppchens  kann  unter 
gewissen  Verhältnissen  sich  ebenfalls  mit  einer  Gonidienzone  und 
Rinde,  allerdings  in  unvollkommener  Weise,  bedecken.  Diese  be- 
rindeten Stellen  verdanken  ihre  Anlage  Soredien,  wie  dies  Verf. 
bei  einigen  Cladonia  -  Arten  constatiren  konnte.  Dieselbe  £r^ 
scheinung  liess  sich  auch  an  einigen  Podetien  beobachten. 

Ueber  den  primären  Thallus  bauen  sich  Strauch-  oder  becher- 
förmige Theile,  Podetien,  auf,  welche  man  seit  Wallroth 
(1829)  als  den  „verticalen  Thallus"  anzusprechen  gewohnt  war. 
Koerber  (1855)  sprach  diesen  Theil  des  CYadonicn-körpers  direct 
als  das  wahre  Lager  an,  und  betrachtete  die  Schüppchen  als  Vor- 
lager. Im  Jahre  1881  sprach  hingegen  Wainio  die  Ansicht  aus, 
dass  die  Apotheden  dem  Fruchtapparate  angehören  und  Ver- 
längerungen des  Conceptakels  sein.  Dieser  Ansicht  hat  sich  dann 
Krabbe   (1883)    aus   entwickelungsgeschichtlichen    Gründen    an- 
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geschlossen  und  neuerlich  (1894)  hat  sie  auch  Reinke  acceptirt. 
Neuerliche  Untersuchungen  l^efestigten  Verf.  in  dieser  seiner  An- 
schauung. Er  hebt  ferner  hervor,  dass  die  Podetien  der  Becher- 
flechten morphologisch  nicht  analog  sind  denjenigen  der  Steriocaulon- 
Arten  und  dass  man  sie  auch  nicht  als  Adventivsprosse  des  Lagers 
(wie  solche  bei  üsnea  barbata  von  Schwendener  gefunden 
wurden)  betrachten  darf.  Anatomisch  gliedern  sich  die  Podetien 
in  eine  Rindenschichte  (die  jedoch  bei  vielen  Arten  gänzlich  fehlt), 
in  eine  äussere  (Stratum  myelohyphicum)  und  innere  (Stratum 
chondoideum)  Markschicht.  Die  Rindenschichte  fehlt  stets  an 
jenen  Stellen  der  Podetien,  wo  sich  Soredien  entwickeln.  Ist  sie 
vorhanden,  so  ist  sie  entweder  eine  continuirliche  oder  sie  be- 
schränkt sich  aut  zerstreute  Areolen.  Die  äussere  Markschichte 
wird  wieder  aus  zwei  Schichten  zusammengesetzt^  aus  der  Gonidien- 
zone,  deren  Hjphen  dünnwandig  sind,  und  aus  der  inneren 
gonidienlosen  Zone,  deren  Hjphen  verdickte  Membranen  besitzen. 
Von  der  ersten  Entwicklung  an  sind  die  Gonidien  an  die 
erstere  Schicht  gebunden  und  kQnnen  sich  in  anderen  Partien  der 
Podetien  nicht  ausbreiten.  Jene  an  der  Rinde  entblössten  Stellen 
der  Podetien,  welche  keine  Gonidien  führen,  werden  von  den 
Hyphen  der  inneren  Schicht  des  Stratum  myelohyphicum  gebildet. 
Die  Grenze  zwischen  den  beiden  Markschichten  ist  bei  einer  Reihe 
von  Cladonien  scharf  ausgeprägt,  bei  andern  wieder  ist  sie  ver- 
wischt Die  Podetien  produciren  mehrere  Flechtensäuren,  die  mit 
K  und  Ca  Gl  reagiren;  ihre  Natur  ist  wenig  studirt.  Bei  vielen 
Cladonien  {Podostdidea  u.  a.)  werden  die  primären  Podetien  von 
einem  Hymenium  bedeckt,  welche  das  terminale  Wacbsthum  der- 
selben begrenzt  Die  Verlängerung  dieser  Podetien  erfolgt  durch 
intercalares  Wachsthum.  Bei  anderen  Arten  (z.  B.  Cladina)  ist 
das  Spitzenwachsthum  beinahe  unbegrenzt.  Wieder  bei  anderen 
Species  (z.  B.  Cladonia  verticülata)  erneuern  sich  die  Podetien  in 
der  Vertiefung  des  Bechers.  Diese  Verzweigungen,  welche  nicht 
aus  dem  terminalen  Hyphengewebe  ihren  Ursprung  nehmen,  können 
morphologisch  mit  Adventivknospen  verglichen  werden.  In  dem 
Maasse,  als  die  Podetien  an  der  Spitze  weiterwachsen,  sterben  sie 
an  ihrem  unteren  Ende  ab;  die  abgestorbenen  Theile  bleiben  mit 
den  lebenden  Podetien  mehr  oder  weniger  (in  der  kalten  Region 
längere  Zeit)  in  Verbindung.  Die  Podetien  der  ClcUhrinen  sind 
löcherig  durchbrochen.  Diese  Löcher  entstehen  dadurch,  dass  die 
Podetien  in  ihrem  oberen  und  unteren  Theile  ungleichmässig  dick 
berindet  sind  und  dadurch  beim  Wachsthum  ein  Zug  entsteht,  der 
zu  länglichen  Spalten  Anlass  gibt,  welche  dann  durch  intercalares 
Wachsthum  sich  vergrössem.  Bei  Cladonia  retictdata  hingegen 
entstehen  die  Lakunen  an  den  Podetien  dadurch,  dass  an  denselben 
die  Gonidien  häufchenweise  unregelmässig  vertheilt  sind.  Dort, 
wo  die  Gonidien  sind,  verdichtet  sich  das  Gewebe  und  es  ent- 
stehen erhöhte  Stellen,  die  dünneren,  weniger  Widerstand  leisten- 
den Vertiefungen  entstehen  durch  den  Zug,  welchen  die  verdickten 
Partien  hervorrufen ;  Spalten,  welche  sich  dann  allmälig  vergrössem. 
Spalten   und  Risse    an   den  Podetien  anderer  Becherflechten  (z.  B. 
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Cladonia  sylvatica  u.  A.)  beruhen  auch  auf  unregelmässigem 
Wachsthuro.  Viele  Podetien  sind  verzweigt  und  zwar  meist  wieder- 
holt dichotom  oder  polytom.  Gelegentlich  betheiligen  sich  an  der 
Verzweigung  auch  Adventiväste. 

Die  Podetien  vieler  Cladonien  erweitern  sich  becherförmig, 
^scyphi".  Die  Scyphi  treten  bei  einigen  Arten  constant  auf,  bei 
anderen  kommen  sie  untermischt  mit  nicht  erweiterten  Podetien 
vor.  Die  Bildung  der  Scyphi  scheint  zum  Theile  auf  äusseren 
Ursachen  zu  beruhen.  An  sonnigen  und  dem  Winde  aus- 
gesetzten Standorten  zeigen  die  Cladonien  die  Tendenz,  die  Becher- 
bildung zu  unterlassen.  Complicirter  sind  dagegen  die  inneren 
Ursachen  und  Verf.  stellt  diesbezüglich  folgende  Sätze  auf: 

die   vollständige   Sterilität   der   Podetien    hat    zur   Folge, 

dass  sich  dieselben  pfriemlich  ausbilden; 

Podetien  und  deren  Aeste,  welche  durch  ein  vollkommen 

entwickeltes    Apothecium    abgeschlossen    sind,    entwickeln    in 

der  Folge  keine  Scyphi  mehr; 

bei   Arten,    deren    Verzweigungen    steril   und   fertil    sind, 

wechselt  die  Becherbildung  ebenfalls. 

Bei  der  Besprechung  der  Apothecien  erwähnt  Verf.  auch 
der  ausnahmsweise  hellen  Frtlchte  der  Gruppe  der  Cocciferae,  die 
er  in  gewisser  Beziehung  als  ein  Analogen  des  Albinos  betrachtet. 
Die  Anomalie  scheint  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erblicli  zu  sein. 
Die  hellen  Apothecien  der  braunfrüchtigen  Becherflechten  hingegen 
scheinen  auf  verschiedener  Intensität  des  Sonnenlichtes  zu  beruhen; 
der  dadurch  hervorgerufene  Effect  kann  ebenfalls  erblich  sein. 

Allen  Cladonien  gemeinschaftlich  ist  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  ihr  Gonidienapparat  (Spermogonien)  seinen  Ursprung  auf  den 
Podetien  nimmt.  Aus  analogen  Verhältnissen  bei  anderen  Flechten 
(z.  B.  Parmelia)  darf  man  schliessen,  dass  die  Production  der 
Spermogonien  auf  den  Stipes  der  Cladonien  diesen  Stipes  die 
Fähigkeit  verleiht,  sich  in  ein  mehr  oder  weniger  thallodisches 
Organ  umzugestalten. 

Die  phylogenetische  Entwickelung  der  Cladonien. 
Construirt  man  sich  aus  den  niedrigsten,  daher  den  ältesten 
morphologischen  Merkmalen  innerhalb  der  Gattung  eine  fictive 
Urtype,  so  würde  diese  folgendermaassen  gebaut  sein :  ,,HypothalIus 
krustig;  Thallus  krustig,  ohne  Berindung  und  färbende  Substanzen 
(Flechtensäuren) ;  Apothecien  bleichfarbig,  einzeln,  sitzen,  ohne 
Podetien  und  ungestielt;  Sporen  einfach;  Conceptakeln  der 
Pycnoconidien  sitzend,  bleichfarbig."  Eine  derartige  Prototype 
unterscheidet  sich  nur  durch  die  sitzenden  (nicht  eingesenkten] 
Conceptakeln  von  der  Gattung  Biatora  innerhalb  der  Gruppe  der 
Lecideacei.  Verfolgt  man  dann  den  ferneren  Verlauf  der  Ent- 
wicklung der  Cladonien  aus  ihrer  Verwandtschaftsgruppe,  so  kann 
man  zu  folgenden  Anschauungen  gelangen: 

a)  der  Thallus  war  bis  zur  Bildung  der  Podetien  krustig; 

b)  der  Ursprung  der  Podetien  ist  monophyletisch  und  erfolgte 
vor  der  Ausbildung  eines  schuppigen  Lagers; 
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c)  die  unberandeten,  mit  breiter  Basis  aufsitzendcD  Apothecien 
repräsentiren  eine  ältere  Tjrpe  als  die  berandeten  und 
schildförmigen  Früchte.  Die  Entwickelung  der  Letzteren 
erfolgte  polyphyletisch,  d.  h.  ihre  Bildung  erfolgte  autonom 
innerhalb  der  einzelnen  Sectionen  der  Becherflechten. 
Ebenso  entwickelte  sich  die  Braun-  resp.  Rothfärbung  der^ 
Apothecien  polyphyletisch.  Diese  Färbung  konnte  vor  der 
Ausbildung  der  Section  Cenomyce  nicht  zur  Ausbildung 
gelangen ; 

d)  die  Durchlochung  der  Aeste  der  Podetien  ist  ebenfalls  ein' 
polyphyletischer  Charakter;  dessgleichen  die  gelbe  Färbung 
des  Lagers  und  der  Podetien; 

e)  die  Unterschiede  in  Bezug  auf  den  inneren  Bau  der 
Podetien  haben  sich  im  Allgemeinen  polyphyletisch  ent- 
wickelt; f^ie  können  jedoch  in  Gruppen,  wo  die  Merkmale 
dieser  Organe  constant  sind,  auch  monophyletisch  ent- 
standen sein; 

f)  die  phylogenetische  Entwickelung  der  seitlich  durch- 
löcherten Podetien  {Claihrinae)  fällt  zusammen  mit  der- 
jenigen ihres  inneren  Baues; 

g)  alle  Umstände  führen  zur  Annahme,  dass  die  Scyphi 
polyphyletischer  Natur  sind; 

h)  die  minder  entwickelten  Podetien  sind  stets  von  Apothecien 
gekrönt;  die  in  ihrer  Entwickelung  stark  vorgeschrittenen 
Podetien  hingegen  zeigen  die  Tendenz,  keine  Apothecien 
auszubilden. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Betrachtungen  der  Weg,  den  die 
'Cladonien  bei  ihrer  Entwickelung  eingeschlagen  haben.  Die 
folgende  Tabelle  soll  ein  Bild  geben,  wie  sich  Verf.  den  Ent- 
wicklungsweg denkt: 

Gen.  Cladonia. 
Subg^en.  Ciadina. 
(Subgen.  Clatkrinaef) 
Snbgen.  Pycnothelia, 

J^'   .     f  a)  SuhglaucescerUet 
Coc«.    ^  ^^  Stramineofiavidae. 

a)  Clatkrinaef 
ß)  Undale» 


Snbg. 
Ceno' 
myce. 


ferae 


Ser.  B. 
Ochro- 
phaeae 


Y)  Chasmariae 


{a)  Mierophyllae, 
b)   --        -    - 


{1.  Helopodium. 
2.  Macropus, 


Megaphyllae. 
a)  Podostelides 

d)  Clau$ae  {  b)  Thdlloitelides. 

c)  Folio$ae. 

d)  Ochroleucae. 

Eine     zweite     Tabelle     zeigt     dann     die    Entwickelung     der 
-einzelnen  Arten  innerhalb  der  Gruppen. 

In  einem  ferneren  Capitel  bespricht  Wainio  eingehend  die 
Variabilität  der  Arten,  welche  bei  den  Becherflechte  eine  so 
hervorragende  Rolle  spielt.  Er  unterscheidet  hier  progressive  und 
regressive,   polygene   und   polyphyletische  Formen   und  demonstrirtj 
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dieselben  an  zahlreichen  Beispielen.  Die  äusseren  Veranlassungen 
zu  dieser  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Formen  bieten  in  erster 
Linie  die  Intensität  des  Sonnenlichtes  und  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft.  Viele  Varietäten  lassen  sich  jedoch  durch  äussere  Ein- 
flüsse nicht  erklären  und  führen  zur  Annahme,  dass  gewisse 
Cladonien  die  Eigenschaft  besitzen,  autogene  Variationen  zu  erzeugen 
und  zwar  unter  dem  Einflüsse  innerer  Processe.  Diese  autogenen 
Variationen  lassen  sich  theils  auf  eine  regressive  Anomalie,  theils 
auf  einen  regressiven  oder  progressiven  Atavismus,  theils  auf  eine 
regressive  oder  progressive  Autogenesis  zurückführen.  Die 
äusseren  Einflüsse  sind  es  hauptsächlich,  welche  zur  Bildung  von 
gewissen  Unterarten  und  Arten  führten.  Im  Allgemeinen  lässt  sieb 
sagen:  die  Entwicklung  der  Variationen  und  Arten  wird  durch 
äussere  oder  innere  Einflüsse  bedingt  oder  es  herrscht  der  eine 
oder  der  andere  derselben  in  bestimmten  Entwicklungsphasen  vor 
und  giebt  zur  Erzeugung  von  verschiedenen  Charakteren  Anlass. 

Bezüglich  der  geographischen  Verbreitung  lassen  sich 
unterscheiden : 

1.  Cosmopolitische  Arten  (z.  B.  Cladonia  rangiferinay 
macüenta^  furcata  u.  A.);  ihr  Verbreitungscentrum  wechselt*^ 

2.  Arten  mit  grossem  Verbreitungsgebiet,  Arten 
welche  auf  zwei  Hemisphären  (z.  B.  CL  beUidiflora)  oder 
in  einer  Hemisphäre  und  zwar  im  nördlichen  (z.  B.  CL 
amaurocraea)  oder  im  südlichen  Theile  (z.  B.  CL  aggregata} 
derselben  auftreten. 

3.  Arten  mit  begrenztem  Verbreitungsgebiete 
Solche  Arten  kommen  vor  in  der  interpolaren  Zone  (z.  B. 
CL  miniata),  in  Europa  (z.  B.  CL  incrassata  in  Schweden 
und  Italien,  Cl  sublacunosa  in  Tirol),  Afrika  (z.  B.  CL 
candelabrum)j  Nordamerika  (z.  B.  CL  lepiopoda),  Süd- 
amerika (z.  B.  CL  Salzmanni  in  Brasilien)  und  in 
Australien  (z.  B.  Cl.  retipora),  Folgende  Tabelle  gewährt 
Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  Cladonien. 


Anzahl  der  Arten. 

r.  k  *u    A        Art  der     Art  der     A^  ^^\ 

Cosmo-    Art  beider    ..  ,,.  ,  .,,,.  ,        Interpol. 

politische     Hemi-    nördlichen  .üdhchen      ^J. 


Europa 

Asien 

Afrika 

Nord- 
amerika 

Süd- 
amerika 

Australien 


Arten       Sphären 

25(od.l9)10(od.l6) 
9 (od. 14) 
7(od.ll) 

11  (od.  17) 

6  (od.  12) 
2 (od.   8) 


Hemi- 
sphären 

11 


Hemi- 
sphären 

6 

8 


Zone 
beider 
Hemisph. 


Die     weite     Verbreitung     der 


8 

13 
7  (oder  8 

einzelnen 


Ende- 
mische 
Arten 

5 
1 
5 

14 


Im 

Ganzen. 

51 
52  (od.  53> 
46  (od.  44) 

70 


25 (od.  26)  75  (od.  76) 
14         49  (od.  50) 

Arten     lässt     darauf 


schliessen,  dass  ihre  Fortpflanzungsorgane  leicht  weite  Strecken  fort- 
geführt werden  können.  Die  kleinen  Sporen  und  Pycnoconidien 
werden   in    erster  Linie   durch    Wind   und   Regen   verbreitet.     An- 
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scliliessend  au  diese  Frage  wird  das  Vaterland  der  einzelnen 
Alten  behandelt.  Es  ergiebt  sich  aas  den  detaillirten  Angaben, 
dass  in  Europa  12  oder  10  der  25  cosmo politischen  Arten, 
4  rl.  r  10  Arten,  welche  beide  Hemisphären  bewohnen,  8  der 
11  Arten  der  nördlichen  Hemisphäre  einheimisch  sind,  ferner  sind 
diesem  Welttheile  5  Arten  eigenthümlich  und  von  den  51  be- 
obachteten Arten  scheinen  29  (oder  27)  ihren  Ursprung  in  Europa 
«elbst  und  22  in  Nordamerika  genommen  zu  haben. 

Verf.  schreitet  dann  zum  Schlusscapitel  des  Werkes.  Es  ist 
dies  ein  Schema  der  im  systematischen  Theile  behandelten  Gruppen,^ 
Arten,  Varietäten  und  Formen  mit  kurzen,  prägnanten  Diagnosen. 
Dieses  Capitel,  welches  eine  Uebersicht  über  den  ersten  Theil  der 
Monographie  gewährt,  ermöglicht  als  Art  Bestimmungsschlüssel  eine 
«chnellere  Benutzung  des  systematischen  Theiles  und  wird  von 
allen  Flechtensystematikern  als  practische  Ergänzung  der  schönen 
Monographie  mit  Freude  begrüsst  werden. 

Zahlbruokner  (Wien.) 

Beioke,  J.,  Gedanken  über  das  Wesen  der  Organisation. 
(Biologisches  Centralblatt.  Bd.  XIX.  No.  3.  p.  81—94,  No.  4, 
p.  113—122.) 

Der  Kieler  Ordinarius  gehört  zu  den  wenigen  berufenen  Ver- 
tretern unseres  Faches,  welche  ihre  Arbeitskraft  nicht  auf  eine 
Specialforschung  concentriren,  sondern  vielmehr  in  der  ganzen 
Botanik  nur  einen  der  vielen  Wege  sehen,  auf  welchen  die  Mensch- 
heit der  Wahrheit  entgegens'trebt,  und  welche  beim  Vorwärts- 
schreiten auf  diesem  Wege  bemüht  sind,  Fühlung  zu  halten  mit 
den  auf  anderen  Wegen  Marschirenden.  Ausführlich  hat  Verf. 
seine  Weltanschauung  dargelegt  in  dem  Buche:  „Die  Welt  als 
That,  Umrisse  einer  Weltansicht  auf  naturwissen- 
schaftlicher Grundlage"  (Berlin,  Gebrüder  Paetel,  1899). 
Der  Aufsatz,  über  welchen  hier  referirt  wird,  enthält  eine  kurze 
Darstellung  der  Ergebnisse  seines  Denkens. 

Ein  im  lebenden  Zustande  im  Mörser  zerriebenes  Plasmodium 
ist  ebenso  wenig  Protoplasma,  wie  eine  zu  Pulver  zerstossene 
Taschenuhr  noch  eine  Taschenuhr  sein  würde.  Und  Eiweissstofie, 
Kohlenhydrate,  Fette  u.  s.  w.  besitzen  an  sich  so  wenig  die 
Tendenz,  eine  Zelle  zu  bilden,  wie  dem  Messing  und  dem  Glase 
die  Tendenz  innewohnt,  ein  Mikroskop  zu  erzeugen.  Das  Wesen 
der  Organisation  kann  nicht  rein  materiell  begriffen  werden,  sondern 
es  besteht  in  der  Fähigkeit  zu  gewissen  dynamischen  Leistungen, 
und  diese  Fähigkeit  kann  nur  geknüpft  sein  an  eine  Configuration 
der  Substanz,  welche  sich  kurz  als  „Maschinenstructur"  bezeichnen 
lässt.  „Die  Zelle  ist  eine  Kraftmaschine,  denn  sie  nimmt  Energie 
ein  und  verausgabt  sie  in  anderer  Form."  Die  fremde  Energie, 
welche  nach  dem  Erhaltungsgesetze  erforderlich  ist,  um  die  Orga- 
nismenwelt  dauernd  zu  erhalten,  wird  von  den  Chromatophoren  der 
Pflanzenzellen  aus  den  Sonnenstrahlen  gewonnen.  Aber  die  Ener- 
getik reicht  nicht  aus  zur  Erklärung  der  Thätigkeit  einer  Maschine, 
es  müssen  auch  Kräfte  da  sein,  welche  die  Energieen  lenken.    Diese 

Digitized  by  VjOOQIC 


214  Physiologe,  Biologie,  Anatomie  o.  Morpholoj^®. 

Kräfte  nennt  Verf.  „Dominanten".  Sie  beruhen  auf  der  Con- 
figuration  der  Theile  der  Maschine,  welche  in  zweckmässiger  Weise 
ineinandergreifen. 

Alles,  was  wir  Kräfte  nennen^  scheidet  sich  in  zwei  Categorien^ 
materielle  Kräfte  oder  Energien  und  geistige  oder  intelligente 
Kräfte.  Zu  ersteren  gehören  Schwerkraft,  Electricität  u.  s.  w.  und 
schliesslich  die  Materie  selbst,  au  letzteren  die  Willenskraft,  Ver- 
standeskraft u.  s.  w.,  und  auch  die  Dominanten. 

In  den  Maschinen  wirken  die  Dominanten  als  unbewusste 
Intelligenz,  deren  unmittelbarer  Ausdruck  in  der  Structur  des  Appa- 
rates sich  zu  erkennen  giebt. 

Auch  für  die  Dominanten  der  Organismen  ist  anzunehmen, 
dass  sie  auf  deren  chemisch-technischer  Construction  beruhen. 
„Wenn  ein  grünes  Blatt  die  Strahlungsenergie  der  Sonne  auffangt 
und  in  der  Form  verbrennlicher  KohlenstofTverbindungen  speichert,, 
so  sind  in  seinen  Zellen,  in  der  Configuration  der  lebenden  Chro- 
matophoren,  Dominanten  gegeben,  ohne  welche  dieser  Energie- 
wechsel so  wenig  möglich  wäre,  wie  die  Synthese  eine«  Kohlen- 
hydrats im  Laboratorium  ohne  die  eingreifende  Thätigkeit  eines 
Chemikers."  Auch  die  Instinkte  der  Thiere  gehören  zu  den  Do- 
minanten, sie  beruhen  auf  ererbter  Configuration  des  Körper- 
systems. Neben  den  chemischen  und  mechanischen  Arbeitsdomi- 
nanten giebt  es  in  den  Organismen  auch  Gestaltungdominanten,, 
und  durch  diese  ragen  sie  hoch  über  die  Maschinen  hinaus.  „Wenn 
das  Stoffgemisch,  aus  dem  eine  Pflanze  sich  aufbaut,  an  einer 
bestimmten  Stelle  eine  Wurzel  hervorbringt,  an  einer  anderen  ein 
Laubblatt  u.  s.  w ,  so  kann  dies  nur  auf  der  Thätigkeit  von 
Dominanten  beruhen,  durch  welche  die  chemischen  Energien  ge- 
nöthigt  werden,  ganz  bestimmte  Gestalten  hervorzubringen." 

Wie  die  Dominanten  der  Maschinen  der  Ausdruck  einer  diesen 
eingepflanzten  Intelligenz  sind,  so  sind  die  Dominanten  der  Pflanzen 
und  Thiere  der  Ausdruck  einer  diesen  innewohnenden  unbewussten 
Intelligenz.  In  den  Dominanten  des  Gehirns  entsteht  die  höchste, 
die  bewusste  Intelligenz. 

Wie  jeder  Vorgesetzte  von  seinen  Untergebenen  abhängig  ist, 
so  sind  auch  die  Dominanten  von  den  Energien  abhängig,  nur  im 
Zusammenwirken  von  Dominanten  und  Energien  vermag  die  Pflanze 
sich  zu  bilden  (Einflusss  der  Feuchtigkeit  auf  die  Keimung,  der 
Schwerkraft  auf  das  Wachsthum  u.  s.  w.).  Das  Pflüger 'sehe 
Gesetz  der  teleologischen  Mechanik  beruht  auf  Selbstregulirun^en 
im  Dominantensystem.  Die  GoebeTsche  Theorie,  dass  die  Bil- 
dung der  einzelnen  Organe  durch  besondere  Stoffe  angeregt  werde^ 
verwirft  Verf. ;  selbst  wenn  solche  Stoffe  vorhanden  wären,  würden 
sie  ohne  Dominanten  den  Weg  nicht  finden  zu  der  Stelle,  an 
welcher  das  entsprechende  Organ  angelegt  werden  soll. 

„Energie  ist  tibertragbar,  Dominanten  sind  vererbbar."  Die 
Annahme  besonderer  Vererbungskörper  im  Sinne  Weismann 's 
hält  Verf.  für  überflüssig.  Alle  Dominanten  werden  durch  andere 
Dominanten  erzeugt,  wie  alle  Intelligenz  aus  anderer  Intelligenz 
hervorgeht.      Bei     Herstellung     einer    Maschine     wird     bewusste 
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Intelligenz  in  unbewusste  übergeführt.  Im  Gehirn  entstellt  be- 
wusBte  InteUigenz  aus  unbewusster.  Beide  Arten  von  Intelligenz 
können  zerstört  werden. 

Beim  Verbrennen  eines  Samenkorns  bleibt  nur  die  Energie 
erhalten,  die  Dominanten  verschwinden,  ohne  in  ein  Aequivalent 
überzugehen,  sie  sind  dem  Erhaltungsgesetze  nicht  unterworfen. 

Die  Variation  bei  der  Vererbung  entspringt  aus  oscillirenden 
Schwankungen  des  morphologischen  Gleichgewichts,  aus  gering- 
fügigen Veränderungen  im  System  der  Dominanten. 

Die  Phylogenie  der  Organismen  ist  eine  annehmbare  Hypo- 
these. Verf.  vermuthet  einmalige  Urzeugung  höchst  einfacher 
Organismen,  und  zwar  gleichzeitige  Entstehung  gleichartiger  Zellen 
in  grosser  Zahl,  so  dass  also  nicht  alle  Organismen  blutsverwandt 
sind.  Aber  es  ist  doch  unwahrscheinlich,  das3  alle  gegenwärtigen 
Arten  jede  von  einer  anderen  ürzelle  abstammen.  Viele  sind 
möglicherweise  durch  Variation  entstanden,  z,  B.  alle  Umbeüiferen 
aus  einer  \Jr- UmbdUfere,  viele  müssen  durch  Transmutation  ent- 
standen sein,  namentlich  die  Flechten  durch  symbiotische  Ver- 
einigung von  Algen  und  Pilzen. 

Viele  Theile  der  Organismen  lassen  sich  als  zweckmässig  ge- 
staltet zur  Unterhaltung  der  Lebensverrichtungen  erkennen,  wir 
nennen  sie  angepasst.  Bei  anderen  Theilen  lässt  sich  eine  An- 
passung nicht  erkennen,  dann  sprechen  wir  von  Mannigfaltigkeit 
der  Organisation. 

Eine  solche  liegt  zum  Beispiel  vor,  wo  zahlreiche  Arten  des 
selben  Typus  unter  ganz  gleichen  Lebensbedingungen  existiren, 
und  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  Lebensbedingungen  bei  den 
Vorfahren  der  verschiedenen  Arten  verschieden  waren,  z.  B.  bei 
den  Caulerpa- Arten.  Die  Gattung  ist  muthmasslich  monophyl, 
von  hohem  Alter,  und  die  Verschiedenheit  ihrer  Arten  nicht  durcli 
Anpassung  erklärbar.  Die  Ursachen  der  Mannigfaltigkeit  waren 
vermuthlich  rein  innere,  lagen  lediglich  in  einer  Veränderung  des 
Dominantensystems. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  jetzt  lebenden  Arten  hält 
Verf.  liör  befestigt  und  relativ  unveränderlich.  Es  will  ihm  nicht 
einleuchten,  „dass  die  Gegenwart  nur  den  Querschnitt  eines  dahin- 
flutenden,  einem  noch  fernen  Ziele  zustrebenden  Stromes  organischer 
Entwicklung  zeigt**,  sondern  er  glaubt,  „dass  wir  uns  in  einer 
Periode  relativen.  Abschlusses  und  eines  erreichten  Stillstandes  be- 
finden**.  Die  Mehrzahl  der  gegenwärtigen  Arten  hat  durch  Se- 
lection  ein  Optimum  der  Anpassung  erreicht.  „Selbstverständlich 
kann  dasselbe  nur  so  lange  dauern,  als  die  gegenwärtig  auf  unserer 
Erde  vorhandenen  äusseren  Lebensbedingungen  der  Organismen 
die  gleichen  bleiben." 

Um  auch  denjenigen  Lesern,  welche  nicht  Zeit  finden,  die 
Originalarbeiten  des  Verf.  zu  lesen,  die  Discussion,  welche  sich 
an  dieselben  knüpfen  wird,  verständlich  zu  machen,  mnss  Ref.  noch 
erwähnen,  dass  die  chemischen  Verbindungen  und  Gemenge  der 
Organismen,  im  Gegensatz  zu  den  Dominanten,  als  „Chemosen" 
bezeichnet  werden.  Ernst  H.  L.  Kraase  (Saarlouis). 
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Fioriy  Adriano  e  Paoletti  Oialio,  Flora  analitica  d'Italia« 
Vol.  I.     Part.  I.  II.     Padova  1897—1898. 

Bei  der  geringen  Anzahl  compendiöser  Floren  von  ganz 
Italien  ist  ein  neues  derartiges,  der  jetzigen  allgemein  herrschenden 
Richtung  entsprechendes  Werk  mit  Freude  zu  begrüssen,  und  wird 
dasselbe  sicher  dazu  beitragen,  zunächst  in  Italien  die  Kenntnias 
der  Pflanzenwelt  zu  verbreiten  und  zu  vertiefen.  Das  vorliegende 
Buch  hat  aber  auch  ein  allgemeines  Interesse  wegen  der  Art  und 
Weise,  wie  die  Verff.  die  Formen,  Varietäten,  Subspecies  und 
Arten  gruppirt  haben,  wodurch  ihre  Verwandtschaft,  oder  ihre 
zum  Theii  nur  sehr  geringe  Verschiedenheit  in  deutlicher  und 
sehr  übersichtlicher  Weise  zu  Tage  tritt.  Im  Gegensatz  zu  der 
endlosen  Zerspaltung  der  Arten  sowie  auch  des  kritiklosen 
Zusammenwerfens  nur  wenig  verschiedener  Formen,  halten  die 
VerfF.  eine  gute  Mittelstrasse  ein,  indem  sie  möglichst  alles  berück- 
sichtigen und  entsprechend  dem  Werthe  der  unterscheidenden 
Merkmale,  den  verschiedenen  Formen  denjenigen  Platz  anweisen, 
welcher  ihnen  im  Verhältniss  zu  dem  ganzen  Formenkreise 
zukommt.  Da  es  sich  in  dieser  Hinsicht  sehr  viel  um  Ansichten 
handelt,  die  nicht  nach  bestimmten  Gesetzen  zu  regeln  sind,  so 
kommt  es  auch  vor,  dass  die  VerfiF.  im  Zusammenziehen  zu  einer 
Art  etwas  sehr  weit  gehen,  wie  dies  z.  B.  bei  der  Gattung  Adonis 
der  Fall  sein  dürfte,  wo  alle  im  Gebiete  vorkommenden  ein- 
jährigeu  Arten  zu  Adonis  annuua  L.  zusammengefasst  und  hiervon 
folgende  vier  Varietäten  unterschieden  werden:  autumncdis  (L.), 
microcarpus  (DC),  flammetts  (Jacq.)  und  aestivalis  (L.). 

Es  ist  dies  jedoch  von  geringer  Bedeutung,  denn  wer  damit 
nicht  übereinstimmt,  kann  diese  Varietäten  auch  als  Unterarten 
u.  s.  w.  auffassen. 

Dem  gut  ausgestatteten  Buche  ist  die  dichotomische  Methode 
zu  Grunde  gelegt,  und  werden  die  Gegensatz  bildenden  haupt- 
sächlichsten Merkmale  durch  stärkeren  Druck  hervorgehoben,  ebenso 
die  Artennamen. 

Die  Blütezeit,  Standortsverhältnisse  sowie  die  Verbreitung 
der  Pflanzen  im  Gebiete  —  mit  Berücksichtigung  des  Vorkommens 
derselben  in  den  verschiedenen  Höhenregionen  —  werden  nicht 
nur  bei  Gesammtarten,  sondern  auch  bei  den  Varietäten  möglichst 
eingehend  angegeben  und  die  allgemeine  geographische  Ver- 
breitung derselben  kurz  erwähnt.  Ebenso  wird  die  Synonymie 
in  sehr  ausgiebiger  Weise  berücksichtigt.  Die  Beschreibungen 
sind  trotz  möglichster  Kürze  sorgfältig,  berücksichtigen  auch 
scheinbar  nebensächliche  Dinge  (z.  B.  das  Verhalten  von  lebendem 
und  trockenem  Material)  und  führen  leicht  und  sicher  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele. 

Bis  jetzt  liegt  der  erste  Band,  etwa  die  Hälfte  des  ganzen 
Werkes,  vor,  welcher  die  Gefässkryptogamen,  Monoeotylm  und 
einen  Theil  der  Dicotylen  enthält.  Ein  zweiter,  für  da»  nächste 
Jahr  angekündigter  Band  wird  das  Buch  zum  Abschluss  bringen. 
—  Wegen  ihrer  Vielseitigkeit  wird  diese  Flora  jedem  Italien  be- 
suchenden Botaniker  ein  guter  Rathgeber  sein. 
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Eine  UebersicLtskarte  des  Gebietes  ist  dem  Buche  beigefügt; 
auf  derselben  sind  die  einzelnen  Regionen  durch  verschiedene 
Farben  angegeben,  sowie  die  Verbreitungsgrenzen  einer  Anzahl 
wichtiger  Arten  verzeichnet. 

Dieselben  Verff.  geben  auch  ein  Abbildungswerk  „Icono- 
f^aphia  florae  italicae^  heraus.  Dasselbe  enthält  in  kleinem 
Format  alle  Arten  der  italienischen  Flora.  Von  den  180  Figuren, 
die  sich  auf  die  Oramineen  beziehen,  finden  sich  z.  B.  59  nicht  in 
Reichenbach 's  Icon.  florae  germ.,  und  21  Arten  werden  hier  zum 
ersten  Male  abgebildet.  ^ ß^„  (München). 

King^  G«  and  Prain,  D«,  Descriptions  of  some  new 
plants  from  the  north  eastern  frontiers  of  India. 
(Journal  of  the  Asiatic  Societv  of  Bengal.  Vol.  LXVII.  Part.  II. 
1898.    No.  2.    p.  284-305.)" 

Es  werden  aufgestellt  und  beschrieben,  bezw.  Bemerkungen 
initgetheilt  über  bekannte  Arten: 

Gonxoihalaimu$  pedunctdari$f  ans  Burma,  dem  ceylonischen  O.  Oardneri 
H.  f.  et  T.  and  Thvoaüeni  H.  f.  et  T.  ähnelnd;  8terculi<i  cognata  Prain,  von 
den  Bergen  Karlin  aus  der  Verwandtschaft  der  S.  BoxburgkH,  parvifolia  und 
Mtriatiflora;  Taeniochlaena  birmanica  Prain,  aus  Burma,  neben  die  malakkanische 
T.  Oriffithii  Hook.  f.  sn  bringen;  Indigo fera  nigreacena  Kurz,  Msc.,  zu  atro- 
jnirpurea  gehörend;  8p<Uholobu$  PoUingeri  Prain,  vom  Gebirge  Kachin  ans  der 
Verwandtschaft  der  mala3risohen  8.  gyroearpu»  und  ferruginmia;  Crudasia 
inatgnU  Prain,  aus  Knchin;  Pueraria  bella  Prain,  ebenfaUs  vom  Subgenus 
Neuttanthua ;  Derria  latifolia  Praiu,  ebenfalls  zu  D,  thyraiflora  zu  stellen; 
Dalbergia  Kxngiana  Prain,  ebenfalls  zu  D.  BeniUami  Praiu  zu  stellen ;  Bauhinia 
PoUingeri  Prain,  ebenfalls  mit  B.  nervoaa  verwandt;  Hydrangea  PoUingeri 
Prain,  ebenfalls ;  PoUingeria  €icuminata  Praio,  ebenfall«,  neues  Genus  der  Tribus 
Eacallomeae  der  Sax\fragaceen,  neben  Itea  zu  stellen;  Tertninaria  argyrophylla 
King  et  Prain,  von  Kachin,  vielleicht  zu  §  Catappa  zu  bringen;  Älaomitra 
pubigera  Prain,  ebenfalls,  zu  clavigera  Beziehungen  aufweisend;  Pantapanax 
-aUlUUum  King,  aus  Burma;  Heptapleurum  {§  Ägalina)  Lawranceanum  Prain, 
von  Kachin,  Dendropanax  Liateri  King,  vom  Berg  Daphla ;  Alangium  Kingianum 
Prain,  von  Kachin,  soll  mit  A,  Faberi  Oliv,  verwandt  sein;  Maxtixia 
evonymoidea  Prain,  von  Kachin;  Ophiorrhiza  Latcranceana  King  et  Prain,  von 
Kachin,  mit  0.  lurida  f.  vom  Ost-Himalaya  verwaodt;  Puederia  Cruddaaiana 
Prain,  von  Kachin;  AgapeUa  PoUingeri  Praio,  von  Kachin;  Deamogyne  nerii- 
folia  King  et  Prsin,  von  Burma,  nov.  genus  Vaeciniacearum^  Lyaimachia  evalvia 
^all.;  Solanum  ferox  L.,  Aeachynanihea  grandiflora  Spreng.,  Aeaeh,  mierantka 
Clarke,  Aeach.  puailla  Prain,  von  Kachin,  gehört  zur  Section  Haplotriehium ; 
Didymocarpua  elaüor  Prain,  von  Kachin,  ähnelt  der  JD.  corchorifoUa  Wall., 
Bhinacanihua  etUcaratua  Neos;  Ophiopogon  cordylinoidea  Prain,  von  Kachin, 
erinnert  in  den  Blüten  an  0.  Oraeaenoidea ;  Diaporum  piUlum  Salisb.; 
Streptolirion  volubile  Edgew. ;  Typhoniwn  inopinatum  Prain ,  von  Ober- Burma, 
eine  sehr  interessante  Neuheit,  Typh.  Liateti  Prain,  von  Chittagong,  TypU. 
PoUingeri  Prain,  von  Kachin. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Barbe r^  C.  A.,  Cupreaainoxylon  vectense,  a  fossil  conifer 
from  the  Lower  Greensand  of  Shanklin  in  the 
IsleofWight.  (Annais  of  Botany.  Vol.  XII.  1898.  No.  47. 
p,  329—361.    PI.  23,  24.) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  hervor- 
gehoben wird,  dass  das  Studium  des  Holzes  zwar  nidit  allein  ge- 
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Bügt,  um  fossile  Coniferen  zu  bestimmen,  aber  deunoch  von  sehr 
grosser  Wichtigkeit  ist,  beschreibt  Verf.  an  der  Hand  zahlreicher 
Messungen  den  Aufbau  von  Wurzeln  und  Sprossästen  einer  1  bis 
2  Zoll  dicken,  neuen  fossilen  Conifere^  Cuprestinoxylon  vectense. 
Am  meisten  Werth  legt  er  auf  die  sehr  unregelmässige  Ausbildung 
der  Jahresringe  von  zusammengesetztem  Aufbau,  eine  Seltenheit  in 
fossilem  Holze.  Das  Mark  kann  wenig  maassgebend  sein  für 
Arten-Unterscheidung,  weil  es  noch  nicht  genügend  berücksichtigt 
worden  ist,  zum  Theil  wegen  seines  leichten  Zerfalles.  Die 
Tracheiden  und  Markstrahlen  werden  genau  beschrieben.  Harz- 
gänge kommen  nicht  vor,  dafür  aber  sehr  reichlich  harzführendes 
Parenchym. 

_  Darbishire  (Manchester). 

Baker^  C.  F.,  The  San  Jose  Scale.  (Alabama  Agricultural 
Elxperiment  Station  of  the  Agricultural  and  Mechanical  College, 
Auburn.      Bulletin    No.    77.      p.    27 — 31.      Montgomery,    Ala. 

1897.) 

Die  San-Jose-Schildlaus  ist  im  nördlichen,  im  mittleren  und 
im  östlichen  Theile  des  Staates  Alabama  beobachtet  werden. 

Knoblauch  (Könifirsberg-). 

Baker^  C.  F.,  I.  The  Peach  Tree  Borer.  IL  The  Fruit 
Bark  Beetle.  (Alabama  Agricultural  Experiment  Station  of  the 
Agricultural  and  Mechanical  College,  Auburn.  Bulletin  No.  90. 
p.  27-~37.     Birmingham  1898.) 

Abbildung  und  Beschreibung  beider  Insecten.  Der  Pfirsich- 
baumbohrer kommt  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  über- 
all vor,  wo  Pfirsiche  gezogen  werden.  Der  Fruchtrindenkäfer  ist 
weniger  häufig,  aber  in  den  südlichen  Staaten  fast  ebenso  weit 
verbreitet;  er  greift  besonders  Pfirsiche,  aber  auch  Pflaumen-  und 
Kirschbäume  an. 

Kuobiauch  (Königsberg). 

Close,  C.  P.,  Results  wMth  oat  smut  in  1897.  (New-York 
Agricultural  Experiment  Station.  Bulletin  No.  131.  p.  441 — 454. 
Geneva,  N.-Y.,  1897.) 

Als  präventives  Mittel  gegen  den  Haferbrand  dient  nach 
Jensen  bekanntlich  heisses  Wasser:  man  weicht  die  Saat  10 
Minuten  in  Wasser  von  133^  F.  ein.  Wirksame  und  der  Saat 
nicht  schädliche  Mittel  sind  auch  einige  Chemikalien:  eine  0,3^/o ige 
Lösung  von  Lysol,  eine  0,2  ^/o  Ige  Lösung  von  Formalin,  eine 
2^/oige  Lösung  von  Kalisulfid  und  eine  4%  ige  Lösung  von 
Ceres  powder.  Die  Saat  wird  in  diesen  vier  Flüssigkeiten  eine 
Stunde,  eine  Stunde,  anderthalb  Stunden  und  eine  halbe  Stunde 
lang  eingeweicht ;  die  Kosten  betragen  für  ein  Bushel  2.7,  1.4, 
5  .  4  und  39  .  6  Cents. 

Knoblauch  (Königsberg). 
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TlBJkclion^  Cola  cor difolia.   (L'ünionpharmaceutique.  VoL  XXXIX. 
1898.    No.  4.     p.  164). 

Die  Samen  von  Cola  cordifolia  ähneln  ungemein  einer  kleinen 
Eolanuss  von  Cola  acuminata  und  sind  von  dieser  nur  dadurch 
zu  unterscheiden,  dass  die  Kotyledonen  im  Transversalschnitt  der 
Längsaxe  eine  Anzahl  von  Schleimlücken  aufweisen ,  welche  der 
echten  Kolanuss  durchaus  fehlen.  Man  muss  sich  vor  Ver- 
wechselungen der  beiden  Samen  hüten,  da  die  Samen  von  Cola 
cordifolia,  die  im  Süden  den  Namen  j^mUaba"  führen,  weder 
Cofiein  noch  Theobromin  noch  Eolanin  enthalten.  Nichtsdesto- 
weniger werden  sie  von  den  Sudanesen  in  Ermangelang  einea 
besseren  gekaut,  worauf  sich  der  Mund  alsbald  mit  Schleim  füllt. 
Der  Same  ist  mit  einem  Arillus  bekleidet,  der  im  frischen  Zu- 
stande süss  und  saftig  ist  und  als  Delicatesse  gilt. 

Siedler  (Berlin). 

Wirtz,  a.,  Eine  neue  Kaifeefälschung.  (Zeitschrift  für 
Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel.  1898.  Heft  4.) 
Bekanntlich  wird  jetzt  ein  grosser  Theil  des  Rohkaffees  vor 
dem  Verkauf  an  den  Grossisten  theils  im  Prodactionslande,  theils 
in  Hamburg,  Bremen  etc.  gewaschen  und  vielfach  auch  gefärbt. 
Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  um  gewaschenen  Santos- 
Kaffee,  der  angeblich  zum  Trocken  mit  Sägemehl  centrifugirt 
wird.  Der  Hauptzweck  dieses  Verfahrens  liegt  jedenfalls  darin, 
den  Schnitt  der  Bohnen  mit  hellem  Sägemehl  auszufüllen.  Natur- 
bohnen mit  weissem  Schnitt  sind  werthvoller,  als  Bohnen  ohne  den- 
selben. 

Siedler  (Berlin). 
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Dr.  Uhlworm, 
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Pflanzenkrankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  1.    p.  14-26.     Mit  2  Figuren.) 
liister^    Arthnrf    Notes    on   Mycetozoa.      (The  Jonmal    of  Botany  British  and 

foreign.     Vol.  XXXVIL    1891.    No.  436.    p.  145—152.    Plate  398.) 

Flechten : 
ttalme^  Gast«  0«  An«,  Bemerkungen  über  einige  im  Herbarium  Müller  Arg. 
aufbewahrte   Species    der    Gattung    Pyzine  (Fr.)  Nyl.     (Bulletin  de  PHerbier 
Boissier.     Ann^e  YII.    1899.    No.  3.    p.  226—228.) 

Mtiscineen : 
ßagnallf    J«    £•)    Merionethshire  Mosses.     (The  Journal  of  Botany  British  and 

foreign.     Vol.  XXX VII.    1899.    No.  436.    p.  175—179.) 
JffiUer,    Karl)    Moosflora    des    Feldberggebietes.      [Fortsetzung.]      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift    für    Systematik,    Floristik,     Pflanzengeographie     etc. 

Jahrg.  V.    1899.    No.  4.    p.  63—65.) 
Salmon,  £•  S«,  The  genus  Fissidens.     (Annais  of  Botany.    1899.   March.    3pl) 
:Stephaui,  Franz»  Species  Hepaticarum.    [Suite.]     (Bulletin  de  PHerbier  Boissier. 

Ann^e  VII.    1899.    No.  3.    p.  198—226.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

.Arber,  £•  A.  Newell»  Belationsbips  of  the  indefinite  inflorescences.  (The 
Journal  of  Botany  British  and  foreign.  VoL  XXXVll.  1899.  No.  436.  p.  160 
—167.) 

Baccarini,  P«  e  Gannarella)  P«,  Sulla  struttura  e  la  biologia  del  Cynomorium 
coccineum  (pres.  dal  Corrisp.  Pirotta).  (Atti  della  Reale  Accademia  dei  Lincei. 
Rendiconti.    Ser.  V.    Vol.  VUI.    1899.    Fase.  6.    p.  317—320.) 

Campbell)  Douglas  HonghtOiiy  Notes  on  the  structure  of  the  embryo-sac  in 
Sparganium  and  Lysichiton.  (The  Botanical  Qasette.  Vol.  XXVIL  1899. 
No.  3.    p.  153—166.     With  plate  I.) 

Snoch)  £«9  Untersuchungen  über  die  Morphologie,  Biologie  und  Physiologie 
der  Blüte  von  Victoria  regia.  (Bibliotheca  botanica.  Original-Abhandlungen 
aus  dem  Oesammtgebiete  der  Botanik.  Herausgegeben  von  Gh«  Laerasea 
und  B.  Frank.  Heft  47.)  gr.  4°.  60  pp.  Mit  6  Tafeln.  Stuttgart  (Erwin 
Nägele)  1899.  M.  17.— 
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Lidforss,  Beuget)    Weitere  Beiträge  zur  Biologie  des  Pollens.     (Jahrbücher  füi^ 

wissenschaftliche  Botanik.     Bd.  XXXIII.    1899.    Heft  2.    p.  232-312.) 
Xae  DoQgal)  D.  T«,  Sjmbiotic  saprophytism.     (Annais  of  Botany.  1899.  March. 
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von  Allirnn  cepa.      (Jahrbücher   für   wissenschaftliche   Botanik.     Bd.  XXX III. 

1899.    Heft  2.    p.  818—886.     Mit  Tafel  III.) 
Neweombe«  F*  C«^  Cellolose-enzymes.     (Annales  of  Botany.    1899.    March.) 
Oyerton,    E«^    Beobachtungen    und  Versuche   über   das  Auftreten    von   reihen» 

ZellMift   bei    Pflanzen.      [Untersuchungen   aus   dem   botanifcben  Laboratorium 

der      Universität     Zürich.]        (Jahrbücher      für     wissenschaftliche      Botanik. 

Bd.  XXXm.    1899.   Heft  2.    p.  171—231.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
Adamoriö)    LqJO)    Kritische   floristiscbe  Bemerkungen    zur  Flora  von  Serbien. 

[Portsetzung.]      (Allgemeine    botanische  Zeitschrift   für    Systematik,  Floristik, 

Pflanzengeographie  etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  4.    p.  64—66.'^ 
Bennett,  Arthnr,  Psamma  baltica.    (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign. 

Vol.  XXXVII.    1899.    No.  436.   p.  181.) 
Britteil 9  JameS)  Lamium  album  ß  integrifolium  Nolte.    (The  Journal  of  Botany 

Bntish  and  foreign.     VoL  XXXVU.    1899.    No.  436.    p.  180.) 
Bnrkillj  J.  H«9  Pelargonium  rapaceum.     (Annais  of  Botany.    1899.    March.) 
CowIeS)    Henry   C^    The   ecological   relations   of  the  Vegetation  on  the  sand 

dunes  of  Lake  Michigan.    Part  I.     Geographica!  relations  of  the  dune  floras. 

[ConUnuedJ     (The    Botanical    Gazette.      Vol.  XXVII.     1899.    No.  3.    p.  167 

—202.     With  figures  1—26.) 
FedtschenkO)    Borig)    Note    sur   quelques    espices    du    genre    Prangos    Lindl. 

(Bulletin  de  THerbier  Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  3.    p.  178—181.) 
FedtsclieiikOy  Boris,  Note  sur  les  Conif&res  du  Turkestan  Russe.     (Bulletin  de 

l'Herbier  Boissier.     Annöe  VII.    1899.    No.  3.    p.  185—197.) 
FedtsclieiikO)  Olga  et  Fedtselieiiko,  Boris,  Potentillae  nonnullae  e  regionibn» 

Turkestanicis    allatae   et  a   GL  Siegfridio   determinae.     (Bulletin  de  THerbier 

Boissier.     Ann^e  VU.    1899.   No.  3.    p.  182— 1S4.) 
Gordon,  The  Laodicea  Seychellarum,  or  Coco  di  Mir.     (Strand  Magazine.    1899. 

March.) 
Hart,    H.    C,    Botanical    excursions    in    Donegal,    1898.      [Gonclnded.]      (The 

Journal  of  Botony  British  and  foreign.    Vol.  XXXVII.    1899.    No.  486.    p.  162 

—  169.) 

HiH,  %.  J«,  A  new  biennial-fruited  Oak.     (The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVII. 

1899.    No.  3.    p.  204-208.     With  plates  II,  III.) 
Knevcker,    A»,     Bemerkungen    zu    den    „Carices    ezsiccatae".      [Fortsetzung.} 

(Allgemeine     botanische     Zeitschrift    für     Systematik,     Floristik,     Pflanzen- 
geographie etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  4.    p.  66—66.) 
Kosnexow,  N.  J«,  Dienrilla  Wagneri  mihi  (D.  florida  S.  et  Z.  X  Middendorffiana 

Carr.).      (Gartenflora.      Jahrg.    XLVIII.     1899.     Heft   8.     p.    201— 202*      Mit 

Tafel  1461.) 
Marshall,  Edward  S«,   N.  Hants  plants.    (The  Journal  of  Botany  British  and 

foreign.     Vol.  XXXVII.    1899.   No.  436.    p.  181.) 
Moore,    Spencer   Le    M.,    Alabastra   diversa.     Part   IV.     [Continued.]     (The 

Journal  of  Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXXVII.    1899.   No.  486.    p.  168 

—  176.) 

Murr,  Jos«,  Einiges  Neue  aus  Steiermark,  Tirol  und  Oberösterreich.     [Schluss.} 

(Allgemeine     botanische    Zeitschrift    für     Systematik,     Floristik,     Pflanzen* 

geographie  etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  4.    p.  68^-61.) 
Nelson,    EUas,   The  Wyoming  species  of  Antennaria.    (The  Botanical  Gazette. 

Vol.  XXVII.    1899.    No.  3.   p.  208-212.) 
Nelson,  Elias,  A  new  Colorado  Antennaria.    (The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVII. 

1899.    No.  8.    p.  212—213.) 
Post,  H.  E.   et   Avtran,   E«,   Plantae  Postianae.     Fasciculus  IX.     (Bulletin  de 

PHerbier  Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  3.   p.  146—161.) 
Prain,    Darid,   An   account   of   Corydalis   persica    Cham,    et   Schlecht.     With 

remarks    on    certain    allied   species  of  Corydalis  Veut.     (Bulletin  de  THerbier 

Boissier.     Ann^e  VII.    1899.   No.  3.  p.  162—177.    Planche  VL)  ^  , 
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Sclivmanii)  K.^  Die  Verbreitung  der  Cactaceae  im  Verhftitniss  zu  ihrer 
systematischen  Gliederung.  (Sep.-Abdr.  ans  Anhang  eu  den  Abhandlungen 
der  Königl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften.)  gr.  4^  114  pp. 
Mit  2  Tafeln.     Berlin  (Georg  Reimer  in  Koaun.)  1899.  Kart  M.  5.50. 

ISchweinfurthj  G«^  Sammlung  arabisch-aethiopischer  Pflanzen.  Ergebnisse  Ton 
Reisen  in  den  Jahren  1881,  1888,  1889,  1891,  1892  und  1894.  [Fortsetzung.] 
(Bulletin  de  THerbier  Boissier.  Ann^e  VII.  1899.  Appendix  No.  II.  p.  299 
—340.) 

Sndre^  1I«9  Ezcursions  batologiques  dans  les  Pyren^es.  8^  32  pp.  Le  Maus 
(imp.  Monnoyer)  1899. 

Wagner^  H«)  Eine  Exkursion  in  der  Umgebung  von  Gyimes  (Siebenbürgen). 
[Fortsetzung.]  (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik, 
Pflanzengeographie  etc.     Jahrg.  V.    1899.    No.  4.    p.  61—63.) 

Zahiif  Hermann,  Die  Piloselloiden  der  Pfalz  beiderseits  des  Rheines  mit 
Berücksichtigung  benachbarter  Gebiete.  [Fortsetzung.]  (Allgemeine  botanische 
Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflanzengeographie  etc.  Jahrg.  V.  1899. 
No.  4.    p.  65-57.) 

Palaeontologie : 

Benanlt,  B«,  Notice  sur  les  Caiamari^es.  [Suite.]  Troisiime  partie.  (Extrait 
du  Bulletin  de  la  Soci^t4  d^histoire  naturelle  d'Autun.  T.  XI.  1898.)  8^ 
60  pp.  avec  flg.  et  planches.     Antun  (imp.  Dejussieu  pire  et  Als)  1898. 

8cott,  D«  H«9  Medullosa  anglica,  sp.  n.  (Cycado-filices).  (Annais  of  Botany. 
1899.    March.) 

Yfielandy  G«  B»f  A  study  of  some  american  fossil  Cycads.  Part  II.  The  leaf 
struoture  of  Gycadeoidea.  (The  American  Journal  of  Science.  Ser.  IV. 
Vol.  VII.    1899.    No.  40.    p.  306—308.     With  plate  VII.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Appel)  OttO)  Ueber  Phyto-  und  Zoomorphoseu  (Pflanzengallen).  (Sep.-Abdr. 
aus  Schriften  der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  i.  1^. 
Jahrg.  XXXIX.    1899.)    4^     58  pp.     Mit  1  Tafel.     Königsberg  i.  Pr.  1899. 

Bttsgen^  M«)  Ein  abnormes  Fiehtenstämmchen  aus  Grossbreitenbach  L  Th. 
(Thüringer  Monatsblfttter.  Jahrg.  VII.  1899.  No.  1.  p.  2—6.  Mit  1  Ab- 
bildung.) 

FoSX)  GnstaTe^  Les  vlgnobles  nouveaux.  Emploi  des  vignes  am^ricaines. 
Comment  devons-nous  reoonstituer  nos  vlgnobles?  8^  32  pp.  Avec  flg. 
Paris  (Brocherioux)  1899.  Pr.  1.25. 

Jonescn,  Dimitrie  G.^  Versuche  mit  Benzolin.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.   Bd.  IX.    1899.    Heft  1.    p.  29.) 

Linhart)  Krankheiten  des  Rübensamens.  [Vorläufige  Mittheilnng.]  (Sep.-Abdr. 
aus  „Oesterreichisch-Ungarische  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Landwirth- 
scbaft"  des  Centralvereins  ftir  Rübenzucker-Industrie  in  der  Oesterreichisch- 
Ungarischen  Monarchie.    1899.    Heft  1.)     8^     3  pp. 

Ludwig)  F«9  Beobachtungen  über  Schleimflüsse  der  Bäume  im  Jahre  1898. 
(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  1.    p.  10—14.) 

Malre^  Ren^^  Note  sur  un  parasite  de  Lactarius  delieiosus.  —  Hypomyoes 
(Peckiella)  Vuilleminianus  n.  sp.  (Bulletin  de  THerbier  Boissier.  Ann4e  VII. 
1899.    No.  3.    p.  137—143.    Planche  V.) 

Maird)  Ren^5  Sur  un  Hypomyces  parasite  de  Lactarius  torminosus.  (Bulletin 
de  l'Herbiei  Boissier.     Annöe  VII.    1899.    No.  3.    p.  144—145.) 

Matzdorff,  Neue  Forschungen  der  New-York  Agricultural  Experiment  Station. 
(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  1.    p.  30—32.) 

NypelS)  Pavl)  La  maladie  rermiculaire  des  Phlox.  (Annales  de  la  Soci^t^ 
Beige  de  Microscopie.     Tome  XXIII.    1899.    p.  7—33.    Planche  I.) 

^ypels.  Fan!)  Une  maladie  du  houblon.  (Annales  de  la  Soci^t^  Beige  de 
Microscopie.     Tome  XXIII.    1899.    p.  34—39.    Planche  H.) 

NypelSj  Panlj  Les  arbres  des  promenades  urbaines  et  les  causes  de  leur 
d^pMssement.  (Annales  de  la  Soci^t^  Beige  de  Microscopie.  Tome  XXHI. 
1899.    p.  76—143.    Planche  III.) 

Richter  TOn  Binnenthal,  Friedrich,  Die  Feinde  der  Rosen  aus  dem  TMer- 
und  Pflanzenreiche.  [Fortsetzung.]  (Mitteilungen  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  in  Steiermark.    1899.    No.  4.    p.  69—72.) 
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TrieS)  H«  de^  Monstruosit^s  her^ditaires  offertes  en  behänge  aux  Jardins 
botaniqnes.  (Botanisch  Jaarboek  nitg^egeven  door  hat  kmidkundig^  genotsohap 
Dodonaea  te  Gent.    IX.    1899.   p.  80.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

B, 

Arx,     Max    tob,     Leptothrixphlegmone     —     eine    Phlegmone     sui    generis. 

(Correspondenz-BIatt  für  Schweizer  Aerzte.    1899.    No.  6.) 
MarchOQX)  E.^  R61e  de  pnenmocoque  daus  la  pathoIogie  et  dans  la  pathog^nie 
de  la  maladie  dn  sommeil.     (Annales  de  l'Institnt  Pasteur.    Ann^e  XIII.  1899. 
No.  8.    p.  198—208.) 
Tersin^   Rapport  sor  la  peste   bnbonique  de  Nha-Trang  (Annam).    (Annales  de 
rinstitut  Pasteur.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  3.    p.  251—261.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Conpin,  H«,  Le  greffage.     (Ministire  de  Tinstruction  publique  et  des  beaux-arts. 

Mas^e    pödagugique    service    des    projections    lumineuses.    —    Notices  snr  les 

vues.)     8*.     15  pp.     Mclun  (impr.  administrative)  1899, 
Effront,   Jean^   Verfahren    zur  Gewöhnung   von  Hefe   an    die  DextringShmng. 

(Zeitschrift  für  Spiritusindustrie.     Jahig.  XXII.     1899.    No.  14.    p.  126—127.) 
Kli^in,     C«9      Kleine     Blumenstudien.       klein     4^       4    Farbendrucke.       Berlin 

(W.  Schultz- Engelhard)  1899.  M.  1.50. 

Klein,     C»9     Unsere    Feld-    und    Oartenblumen.      4    neue    Studien,      gr.    Fol. 

4  Farbendrucke.     Berlin  (W.  Schult z-£ngelhard)  1899.  M.  6.— 

Klimoff,    N«,     Gährführung    in    Münchener    Brauereien.      (Wochenschrift    für 

Brauerei.     Jahrg.  XVI.    1899.    No.  12.    p.  166--166.) 
Knnze,    0«    E«,    Kleine   Laubholzkunde.     Ein  Handbuch  für  den  gärtnerischen 

Unterricht.    Nach  ,,Deut»che  Dendrologie''  von  E.  Köhne  bearbeitet,    gr.  8^. 

YII,  165  pp.     Stuttgart  (Ferdinand  Enke)  1899.  M.  3.-- 

Laforest,  L«,  Nos  forSts  e^'  leurs  h6tes.     (La  Science  pittoresque.)     8*^.    318  pp. 

Avec  78  gravures.     Abberille  (Paillart)  1899. 
Landschaften    mit   Blumenomamenten.      schmal    qu.  gr.  8^      6    Farbendrucke. 

Berlin  (W.  Schultz-Engelhard)  1899.  M.  1.50. 

Lintner^    €•    J.^   Berichtigungen.      ^Wochenschrift    für    Brauerei.     Jahrg.  XVI. 

1899.    No.  12.    p.  166—167.) 
Nowacki)  A«)  Praktische  Bodenkunde.    Anleitung  zur  Untersuchung,  Klassifikation 

und  Kartiernng   des    Bodens.     3.  Aufl.     (Thaer-Bibliothek.     Bd.  LXXXI.)     8^ 

VIII,    190    pp.      Mit    9    Textabbildungen    und    1    FarbendrucR-Tafel.      Berlin 

(Paul  Parey)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  2.50. 

Orth,  A.,  Ein  WeizenschitT  aus  Palästina.     (Gartenflora.    Jahrg.  XLVIII.    1899. 

Heft  7.    p.  174—175.     Mit  Abbildung  44.) 
l^arbnrg,  0.,  Mangabeira-Kautschuk.     (Der  Tropenpflauzer.     Jahrg.  III.    1899. 

No.  4.    p.  147—153.     Mit  1  Abbildung.) 
Wittmack^    L«)    Der    Gemüsebau    in   den  Vereinigten  Staaten.      [Fortsetzung.] 

(Gartenflora.     Jahrg.  XLVIII.    1899.    Heft  7.    p.  182—187.) 


Botanisehe  Reisen. 

Der  Directorgehülfe  des  Botanischen  Gartens  in  Jurjew 
(Dorpat),  Herr  N.  Bosch,  unternimmt  diesen  Sommer  seine  fünfte 
Reise  nach  dem  Kaukasus  und  beabsichtigt  im  Auftrage  der 
Kaiserl.  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  die  ganze  Kuban- 
provinz noch  ein  Mal  zu  durchforschen. 

Der  Assistent  des  Botanischen  Gartens  zu  Jurjew  (Dorpat), 
Herr  A.  Fomiil,  unternimmt  diesen  Frühling  seine  zweite  Reise 
nach  dem  Kaukasus  und  beabsichtigt  im  Auftrage  der  Kaiserl. 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft^   sowie   auch  des  Museums 
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in  Tiflis   noch  ein  Mal  Kaclietien,    dann    aber    auch    Schiraki    und 
Eldar  botanisch  zu  untersuchen. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^'* 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


HeraDsgegebtn  unter  litwlrtamg  zahlreielnr  Gelehrten 

voo 

Dr.  Oscar  Uhlworm  nnd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marborcr 


Nr.  21. 


Abennement  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Binde)  mit  14  M. 

durch  alle  Bachhandlnngen  and  PoaUnsUlten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erencht,  die  Xanveeripte 
Immer  nnr  anf  Hner  Seite  n  beschreiben  mnd  für  jedea  Referat  be- 
sondere  Bl&tter  benntsen  sn  wollen«  Die  Bedactlon. 


Wissenschaftliche  Originahnittheilnngeii.'^) 

Das  Prioritätsgesetz  in  der  botanischen  Nomendatur. 

Von 

L.  J.  Öelakovsk^ 

in  Prac^. 


Nachdem  mir  der  internationale  botanische  Congress  zu  Genua 
1892,  zwar  ohne  nfein  Zuthun  und  Verdienst,  die  Ehre  erwiesen, 
mich  in  die  Nomenclatur-Commission  (welche  aber  nie  zusammen- 
trat) zu  wählen,  darf  ich  mir  wohl  erlauben,  in  der  noch  immer 
schwebenden  Nomenclaturfrage  ein  Wort  mitzusprechen. 

Nach  dem  Erscheinen  von  0.  Kuntze's  sensationeller  „Revisio 
Generum",  welche  Kraft  des  Prioritätsgesetzes  die  Forderung 
stellte,  1074  Gattungsnamen  umzuändern  und  demgemäss  etwa 
30000  Arten  umzutaufen,  fühlten  sieh  die  Berliner  Botaniker  auf 
Eng  1er 's  Anregung  bewogen,  dieses  Uebermaass  von  Neuerungen 
mit  Aufstellung  von  vier  nomenclatorischen  Thesen  (die  ich  als 
bekannt  voraussetze)  möglichst  einzuschränken.  Unter  396  Fach- 
genossen, welche  sich  über  die  vier  Thesen  geäussert  haben, 
stimmten  denselben  349  vollkommen,  40  theilweise  bei,  nur  7  ant- 
worteten völlig  ablehnend.     Bemerkenswerth  ist,   dass  der  vierten 


*)  FGr   den  Inhalt   der  Orig^alarÜkel   sind   die  Herren  Verfasser  allein 
Terantwortlich.  Sed. 


Botas.  Centnabi.    Bd.  LXXVm.  1899. 


Digitizl^by  Google 


226       Öelakovsky,  Das  Prioritätsgesetz  ia  der  botan.  Nomenclatur. 

These  (nach  welcher  eine  Anzahl  bisher  gültiger  Gattungsnamen, 
deren  81  in  der  dort  zusammengestellten  Liste  angeführt  werden, 
beibehalten  werden  sollen ,  obwohl  sie  nach  dem  strengen 
Prioritätsgesetz  zn  verwerfen  wären)  von  den  396  Stimmenden 
307,  also  mehr  als  '/♦,  zustimmten  und  nur  25  entschieden 
opponirten.  Ich  befand  mich  unter  Jenen,  die  alle  vier  Sätze  an- 
genommen haben,  und  war  besonders  durch  die  grosse  Majorität, 
welche  der  vierten  These  beigestimmt  hatte,  befriedigt,  weil  ich 
darin  ein  Anzeichen  des  sich  vollziehenden  Umschwunges  der 
Ansichten  über  die  Alleinherrschaft  des  strengen  Prioritätsprincips 
erblickte. 

Die  Begründung,  mit  welcher  das  Berliner  Consortium  die 
vierte  These  eingeleitet  hat,  lautet  nämlich:  „Der  Gedanke, 
welcher  zur  Anerkennung  von  Prioritätsrechten  führte,  war  der 
Wunsch,  eine  stabile  Nomenclatur  zu  schaffen.  Hat  sich  nun 
herausgestellt,  dass  wir  durch  die  rückhaltlose  und  unbedingte 
Einhaltung  des  Princips  gerade  von  dem  Gegentheil  dessen  be- 
droht werden,  was  wir  erstrebten,  so  steht  der  Gesammtheit,  welche 
sich  jene  Regeln  gewissermassen  zum  Gesetz  erhoben  hatte,  unbe- 
dingt das  Recht  zu,  das  Gesetz  zu  emendiren.  Deshalb  nennen 
wir  eine  Reihe  von  (grossen  oder  allgemein  bekannten)  Gattungen, 
die  ein  allgemeineres  Interesse  haben,  und  meinen,  dass  die  Namen 
derselben  beizubehalten  seien,  um  zu  verhindern,  dass  durch  die 
ümbenennung  vieler  Pflanzen  eine  wenig  erspriessliche  Confusion 
hervorgerufen  wird." 

Indem  ich  der  These  IV  zustimmte,  handelte  es  sich  mir,  wie 
wohl  vielen  Anderen,  natürlich  nicht  gerade  nur  um  die  81  mehr 
zufällig  und  beispielsweise  aufgeführten  Gattungen,  sondern  um 
das  darin  ausgesprochene  Princip,  durch  welches  der  absoluten 
Herrschaft  des  Prioritätsgesetzes  eine  (ich  möchte  sagen,  consti- 
tutionelle)  Schranke  gesetzt  wird. 

Diese  Schranke  möchte  ich  nun  bestimmter  präcisiren  und 
genauer  begründen. 

Die  Nomenclatur  ist  kein  Selbstzweck,  auch  keine  Wissen- 
schaft, sondern  lediglich,  wie  die  Sprache  überhaupt,  ein  Mittel  der 
gegenseitigen  Verständigung,  ist  also  etwas  Conventionelles.  Darum 
ist  es  auch  lächerlich,  von  der  grösseren  „  Wissenschaftlichkeit '^ 
eines  (älteren)  Namens  vor  einem  anderen  (jüngeren)  zu  sprechen. 
Seinen  Zweck  erfüllt  dieses  Mittel  am  besten,  wenn  die  Namen 
der  Gattungen  und  Arten  möglichst  allgemein  verständlich,  jedem 
in  der  Botanik  hinreichend  Bewanderten  bekannt  und  möglichst 
allgemein  gebräuchlich  sind.  Dazu  ist  allerdings  grösstmögliche 
Einheitlichkeit  und  Stabilität  der  Nomenclatur  erforderlich.  Denn 
wenn  für  dieselbe  Art  oder  Gattung  verschiedene  Namen  gleich- 
zeitig im  Gebrauch  sind,  oder  wenn  ein  bereits  bestehender  und 
allbekannter  Name  nach  einiger  Zeit  wieder  durch  einen  anderen, 
gar  nicht  oder  wenig  bekannten  ersetzt  wird,  so  leidet  darunter 
die  Verständlichkeit  und  wird  dem  Gedächtniss  eine  vide  mittlere 
Kräfte  überbietende  Leistung  zugemuthet  Die  Folge  davon  ist 
ein  erschwertes  Verständniss,  ist  Confusion. 


Digitized  by  VjOOQIC 


^CelakoYsk^,  Das  Prioritäts^^esetz  in  der  botan.  Komenclatar.       227 

Um  die  erwünschte  Einheitlichkeit  und  Stabilität  zu  erreichen, 
bat  man  das  Prioritätsprincip  als  zweckdienlich  allgemein  an- 
genommen. Es  sollte  nur  der  zuerst  einer  Gattung  oder  Art 
gegebene  (für  letztere  binäre)  Name  für  immer  Geltung  haben,  aus- 
schliesslich gebraucht  werden  und  darum  allgemein  verständlich 
sein.  Man  betonte  zugleich,  dass  damit  der  schicklichen  Rück- 
sicht und  Erkenntlichkeit  gegenüber  dem  ersten  Benenner,  der 
meist  auch  der  erste  Beobachter  und  Beurtheiler  war,  Gentige 
geleistet  werde. 

Ein  anderes  Regulativ  neben  dem  Prioritätsrecht  erschien 
unstatthaft  und  auch  überflüssig.  So  war  es  in  der  Idee,  in  der 
Theorie,  aber  die  Praxis  hat  sich  anders  gestaltet.  Es  muss  neben 
der  abstracten  Theorie  auch  die  historische  Entwicklung  berück- 
sichtigt werden.  Im  Allgemeinen  fand  zwar  seit  Linn6  mit  jeder 
neu  unterschiedenen  Art  oder  Gattung  auch  deren  Name  Eingang, 
aber  es  fanden  auch  manche  Abweichungen  vom  Prioritätsprincip 
statt,  entweder  aus  Unkenntniss  des  ersten  Namens  oder  aus 
anderen,  z.  B.  ästhetischen,  zuweilen  auch  recht  subjectiven 
Ortinden.  Gleichwohl  wurden  auch  solche  später  gegebene  Namen 
mit  Zurücksetzung  des  ersten  Namens  von  tonangebenden  Botanikern 
angenommen  und  deren  Kenntniss  und  Verständniss  durch  zahl- 
reiche Schriften,  systematische  und  floristische  Werke,  Verzeich- 
nisse, pflanzengeographische  Schilderungen  u.  s.  w.  verbreitet  und 
2um  Gemeingut  gemacht. 

Was  die  Gattungen  betriffst,  so  wurden  deren  Namen  seit 
L  i  n  n  ^  durch  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Arten,  die  allmählich 
unter  ihnen  aufgestellt  wurden,  noch  mehr  gefestigt,  auch  manche 
solche  Namen,  denen  der  strenge  Prioritätsvorzug  abging.  So 
schien  die  Nomenclatur  gegen  Ende  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  erfreulich  stabilitirt  zu  sein.  Erst  seit  dieser  Zeit 
fing  man  an,  in  Vergessenheit  geratheue  alte  Namen  wieder  hervor- 
zusuchen  und  in  Gebrauch  gekommene  jüngere  Namen  gleicher 
Bedeutung  zurückzuschieben,  doch  geschah  dies  nur  mehr  spora- 
disch als  systematisch.  Berlin  hatte  dabei  auch  seinen  Antheil; 
so  steht  in  der  Liste  des  Berliner  Consortiums  Hosta  Tratt.  unter 
den  Nomina  conservanda,  während  mit  demselben  Anspruch  wie 
andere  Namen  der  Liste  lunkia  Spreng,  an  seiner  Stelle  stehen 
sollte.*)  Aber  erst  0.  Kuntze  hat  sich  das  Verdienst  erworben, 
gezeigt  zu  haben,  dass  mehr  als  tausend  Gattungsnamen  nach  dem 
Prioritätsgesetz  durch  ältere  Namen  ersetzt  werden  müssten,  und 
dabei  ging  er  nur  auf  die  erste  Ausgabe  von  Linni's  Genera 
{1837)  zurück.  Wie  denn  erst,  wenn  er  die  Priorität  von 
Tournefort  an  datirt  hätte,  was  auch  in  der  Neuzeit  manche 
angesehene  Botaniker  beantragen,  und  was  u.  A.  auch  Ascherson 
früher  gefordert  hat. 

Aus  Kuntze 's  Nachweis  ziehe  ich  die  Folgerung,  nicht  dass 
mehr  als    tausend  Gattungsnamen    nach  dem  Gebote  der  Priorität 


*)  Funkia  wird  noch  immer  in  gärtnerischen  Verzeichnissen  geführt  und 
der  Index  Kewensis  lässt  sie  ebenfalls  za  Becht  bestehen. 
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ZU  ändern  sind,  sondern  dass  das  Prioritätsgesetz  einzuschränken^ 
einem  allgemeineren  schiedsrichterlichen  Gesichtspunkt  unterzu- 
ordnen ist,  von  dem  es  selbst  erst  seine  Berechtigung  erhält.  Und 
das  ist  die  Rücksicht  auf  Beständigkeit,  auf  Erhaltung  dessen,, 
was  sich  im  längeren  Gebrauche  die  Existenzberechtigung  erworben 
hat.  Der  Prioritätsgrundsatz  hat  die  Stabilität  zur  Absicht,  er 
schlägt  aber  in  das  Gegentheil  um,  wenn  er  allgemein  gebrauchte 
und  bekannte  Namen  gegen  unbekannte,  verschollene  Namen 
wieder  abschaffen  will.  Die  Restaurirung  solcher  antiquirter 
Namen  kann  besonders  dapn  sehr  ernste  Confusionen  verursachen,, 
wenn  dieselben  mit  gegenwärtig  gültigen  Gattungsnamen  von  ganz 
verschiedener  Bedeutung  homonym  sind,  wie  Calceolaria  Löffl. 
(Jonidium  Vent.)  homonym  mit  Calceolaria  Juss.,  Leucadendron 
Sal.  et  Kn.  (Leucospermum  R.  Br.)  h.  m.  Leucadendron  R.  Br,,. 
Protea  Sal.  et  Kn.  {Leucadendron  R.  Br.)  h.  m.  Protea  R.  Br., 
Banksia  Forster  {Pimdea  Gärtn.)  h.  m.  Bankaia  L.  f.,  Saussurea 
Salisb.  {Funkia  Spreng.)  h.  m.  Saussurea  DC,  Podocarpus  Labill. 
{Phyllocladus  Rieh.)  h.  m.  Podocarpus  l'H^rit.  Sodann  kann  man 
sich  zur  erfolgten  Vernachlässigung  mancher  antiquirten  prioritäts- 
mässigen  Namen  nur  gratuliren,  wenn  sie  nämlich  durch  barbarische 
Form  anstössig  sind,  wie  besonders  Adanson's  Namen  häufig,, 
z.  B.  Beluttakdka  (Chonemorpha  Don),  HuUum  {Barringtonia 
Forst.);  Chocho  {Sechium  Juss.),  Mokof  (Ternstroemia  Thunb.), 
Gansblum  (Erophüa  DC)  u.  a.  Es  sind  zwar  manche  gültige 
Namen  nicht  viel  besser,  z.  B.  Ginkgo  L.,  welchem  Namen  ich 
gern  Salishurya  Smith  vorziehen  würde,  wenn  jener  Linnd'sche 
Name  nicht  bereits  so  allgemein  angenommen  wäre. 

Diejenigen,  welche  ähnliche  Gesinnungen,  wie  die  hier  vor- 
getragenen, hegen,  beantragen  eine  Verjährungsirist  für  Namen,, 
die  für  antiquirt  erklärt  werden  sollen.  Ich  möchte  diesen  juridi- 
schen Ausdruck  lieber  vermeiden,  weil  er  eben  einen  bestimmtea 
Termin  voraussetzt,  wie  denn  auch  wirklich  von  verschiedenen 
Botanikern  25,  30  oder  50  Jahre  als  Verjährungsfrist  vorgeschlagen 
wurden.  Wer  aber  soll,  und  wonach  hierüber  entscheiden?  Es 
genügt,  dass  ein  Name  für  antiquirt  gilt,  wenn  ein  andere  jüngerer 
in  allgemeinen  Gebrauch  gelangt  und  in  namhaften  Werken  (z^ 
B.  Endlicheres,  Bentham  und  Hooker's  Genera)  codificirt 
worden  ist,  mag  jener  erstere  vor  25,  50  oder  100  Jahren  auf- 
gestellt worden  sein. 

Statt  des  strengen  Prioritätsgesetzes  ist  also  meiner  langgehegten 
Ueberzeugung  nach  als  oberstes  Regulativ  der  Nomenclatur  ein. 
conservatives  Zweckmässigkeitsprincip  anzunehmen,  die  Prioritäts- 
regel nur  insofern,  als  sie  zweckmässig,  d.  h.  auf  Stabilität  und  Er- 
haltung des  Bestehenden  in  der  Nomenclatur  gerichtet  ist.  Für 
die  Gegenwart  und  Zukunft  kann  und  soll  das  Prioritätsgesetz 
unbedingt  gelten  (nur  mit  der  Einschränkung,  dass  der  proponirte 
Name  nicht  etwa  etwas  Unsinniges  enthalten  darf),  aber  pro- 
präterito  kann  ihm  nur  eine  bedingte  Geltung  zugestanden  werden, 
insofern  es  nämlich  nicht  zur  Restaurirung  antiquirter  Namen  auf 
Kosten   völlig   eingelebter  Namen   führt,   weil   dies  nur  Confusion 
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und  Unverständlichkeit  zur  Folge  hat,  der  Zweck  der  Nomenclatur 
somit  verfehlt  wird. 

Es  ist,  selbst  von  dem  Verf.  des  „Vorläufigen  Berichtes",*) 
•eingewendet  worden,  dass  es  schwierig  sei,  „die  Merkmale  des 
Allgemeinen  Usus  aufzustellen".  Allein  das  Berliner  Consortium 
kann  sich  doch  auf  nichts  anderes  als  auf  den  „allgemeinen  Usus" 
berufen,  wenn  es  nicht  will,  dass  seine  81  entgegen  dem  Prioritäts- 
gesetz der  Conservirung  empfohlenen  Gattungsnamen  als  willkür- 
liche Ausnahmen  bezeichnet  werden,  denen,  wie  Kern  er  und 
Oenossen  ganz  richtig  sagten,  andere  Autoren  andere  Ausnahmen 
hinzufügen  könnten.**)  Wenn  es  sich  nur  darum  handeln  würde,  die 
Umtaufung  zahlreicher  Arten  unter  einem  restaurirten  Gattungsnamen 
zu  verhindern,  was  allerdings  auch  schwer  in  die  Wagschale  fällt,  so 
müsste  eine  Anzahl  der  Conservirung  emptohlener  Gattungen  der 
Berliner  Liste  gestrichen  werden  (Sechium  mit  nur  einer  Art, 
sechs  Gattungen  mit  nur  drei  Arten,  Spergularia  mit  vier  Arten, 
zwei  Gattungen  mit  fünf  Arten  und  drei  weitere  Gattungen  mit 
weniger  als  zehn  Arten).  Bei  der  Abtrennung  einer  neuen  Gattung 
müssen  doch  oft  noch  mehr  Arten  „umgetauft"  werden.  Es  wäre 
also  schwer  zu  bestimmen,  wie  viel  Arten  eine  Gattung  entlialten 
muss,  um  gegen  eine  Namensänderung  gefeit  zu  sein,  und  so  wäre 
die  These  IV  eine  recht  vage  Bestimmung.  Allein  diese  These 
spricht  in  der  That  nicht  bloss  von  grossen,  artenreichen,  sondern 
auch  von  allgemein  bekannten  Gattungen. 

Wenn  man  sich  also  nicht  scheut,  den  allgemeinen  Gebrauch 
über  das  absolute  Prioritätsgesetz  zu  stellen,  dann  sind  solche 
Ausnahmen  keine  Ausnahmen  mehr,  da  sie  der  angenommenen 
Regel  entsprechen.  Wie  ist  aber  der  allgemeine  Gebrauch  fest- 
zustellen? Auch  das  Wiener  Consortium  war  der  Meinung,  „dass 
die  Bezeichnung  eines  Namens  als  allgemein  üblich  eine  zeitlich 
und  örtlich  viel  zu  wechselnde  sein  muss,  als  dass  dieselbe  bei 
Aufstellung  der  geplanten  (sub  IV  gegebenen)  Liste  massgebend 
sein  könnte  und  einen  dauernden  Zustand  der  Nomenclatur  herbei- 
führen würde". 

Was  die  Gattungen  betriflFt,  so  ist  darauf  zu  verweisen,  dass 
wir  doch  so  vorzügliche  Werke  besitzen,  wie  Endlicher 's  Genera 


*)  P.  As  che  reo  n.  Vorläufiger  Bericht  über  die  von  Berliner 
Botanikern  nntemommenen  Schritte  znr  Er^nznng  der  „Lois  de  la  nomen- 
•clatnre  botaniqne^.    (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  1892.) 

♦♦)  „Ist  einmal  —  sagt  die  Wiener  Zuschrift  —  die  Möglichkeit  solcher 
Ausnahmen  zugestanden,  dann  ist  es  schwer,  zu  vermeiden,  dass  Einzelne 
sich  berechtigt  halten,  die  Zahl  der  Ausnahmen  zu  vergrössern.^  In  der 
That  hat  auch  gleich  Alph.  De  Candolle  weiter  zu  conservirende 
Namen  auf  die  Liste  gesetzt,  und  gewiss  ist  die  Berliner  Liste  lange  nicht 
vollständig.  So  zählt  0.  R  u  n  t  z  e  in  seinem  Protest  gegen  Schwein  furth 
(Botanisches  Centralblatt.  1899.  No.  8)  „beispielsweise  acht  weitere,  „ill egale 
und  wissenschaftlich  nicht  berechtigte  Gattungsnamen"  auf,  welche  Letzterer 
anstatt  der  „ prioritätsrichtigen **  Namen,  darunter  Capnode$  Ad.  (Corydalu 
Yent.)  und  Bur$a  Boehm.  (Capaella  Med.),  in  seiner  letzten  Schrift  „willkür- 
lich" angewandt  hat. 
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und  wie  Hooker  und  Bentham's  Genera,*)  in  welchen  die  bi» 
dahin  allgemein  üblichen,  wohlbekannten  Namen  codificirt  sind. 
Wo  etwa  DiflFerenzen  zwischen  beiden  ungleich  alten  Standard- 
works und  anderen,  z.  £•  auch  Dur  and 's  Index,  bestehen  und 
wo  überhaupt  zwei  Synonyme  nahezu  gleich  gebräuchlich  ge- 
worden sind,  dort  möge  dann  als  wohlberechtigt  die  Priorität  ent- 
scheiden. 

Ich  will  nun  die  Argumente  durchnehmen,  mit  welchen  die 
unbedingte  Geltung  des  Prioritätsgesetzes  motivirt  wird.  Daa 
Hauptargument  ist  dieses,  dass  nur  das  Prioritätsprincip  eine 
Uebereinstimmung  Aller  und  damit  eine  Stabilität  der  Nomenclatur 
ermöglicht.  Man  wird  aber  unparteiischer  Weise  wohl  zugeben,, 
dass  mit  einer  bedingten  Prioritätsregel,  resp.  mit  dem  Zweck- 
mässigkeitsprincip  eine  Stabilität  der  Nomenclatur  der  Gattungen 
ganz  wohl  erzielt  werden  kann,  freilich  mit  Ausschluss  Jener,, 
denen  das  unbedingte  Prioritätsgesetz  ein  Dogma  ist,  welche  aber, 
wie  die  Stimmenabgabe  im  Jahre  1892  gezeigt  hat,  wohl  nur  den 
bei  weitem  kleineren  Bruchtheil  aller  Botaniker  repräsentiren. 
Dann  aber  fehlt  auch  viel  dazu,  dass  mit  dem  absoluten  Prioritäts- 
gesetz jemals  eine  vollkommene  Einigung  und  Stabilität  möglich 
wäre;  erstens  eben  aus  dem  früheren  Grunde,  zweitens  aber  auch 
darum,  weil  selbst  die  Vertheidiger  der  unbedingten  Priorität 
darüber  uneins  sind,  ob  der  Prioritätstermin  mit  Linne  (und 
dann  ob  mit  1835  oder  1837  oder  1853)  oder  mit  Tournefort 
beginnen  soll.  Obzwar  Linnä  die  meisten  Namen  Tourne- 
fort's  (von  denen  übrigens  die  Mehrzahl  auch  schon  früher  ge- 
bildet und  gebräuchlich  war)  aufgenommen  hat,  so  geschah  dies 
doch  nicht  immer;  ich  habe  gefunden,  dass  mehr  als  hundert 
Li  nni 'scher  Gattungsnamen  anderen  Namen  Tournefort 's 
weichen  müssten,  wenn  Letzterem  der  Prioritätsanspruch  in  der 
Nomenclatur  zugestanden  würde.  Vom  Standpunkte  absoluter 
Priorität  wären  aber  in  diesem  Falle  solche  Namensänderungen 
ganz  berechtigt.  Denn  die  Prioritätsgültigkeit  der  Genera  von 
Linnö  ab  zu  datiren,  mit  der  Begründung,  dass  erst  Linn^  die 
binomiale  Nomenclatur  eingeführt  hat,  das  heisst  schon  sich  zu 
einem  bedingten  Prioritätsgesetz  bekennen. 

Die  Anhänger  des  strengen  Prioritätsprincips  bringen,  wie 
man  sieht,  statt  Einigung  nur  neuen  Streit  und  grössere  Zer- 
splitterung, statt  Stabilität  fortwährende  Namenänderungen  zu 
Stande.  Wenn  femer  der  Trost  gespendet  wird,  dass  der  nächsten 
Generation  die  geänderten  Namen  schon  geläufig  sein  werden,, 
wenn  auch  die  ältere  gegenwärtige  sich  schwer  darin  auskennt,  so 
wird  dies  doch  nur  von  jenem  Bruchtheil  der  nächsten  Generation 
gelten,  welcher,  zumeist  aus  folgsamen  Schülern  bestehend,  die 
Lehre  des  kleineren,  die  absolute  Priorität  verlangenden  Bruchtheils 
der  Botaniker  in  sich  aufgenommen  hat. 


*)  Dass  0.  Kuntze  und  andere  Verfechter  des  unbedingten  Prioritäts- 

Srincips  diese  and  ähnliche  Werke,  wie  Ny  man 's  Conspectns,  in  Bezog  aof 
[omenclatur  nicht  loben  nnd  an  ihnen  noinenclatorische  Unrichtigkeiten  aus- 
setzen,  ist  sehr  begreiflich.  ^  j 
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Ansserdem  ist  zu  bedenken^  dass  wenn  auch  die  ganze  nächste 
Generation  und  nachfolgende  Generationen  alle  die  Aenderungen, 
und  zwar  der  Genera  wie  der  Species,  welche  das  unbedingte 
Prioritätsprincip  verlangt,  angenommen  und  sich  an  sie  gewöhnt 
hätten,  wiederum  der  Zusammenhang  mit  der  älteren  botanischen 
Litteratur  in  hohem  Grade  verloren  gehen  würde,  so  dass  sich  die 
supponirten  späteren  Generationen  in  derselben  wieder  nur  schwer 
auskennen  und  zurechtfinden  wtlrden.  Dagegen  bleibt  dieser  Zu- 
sammenhang gewahrt,  wenn  das  conservative  Princip  des  bisherigen 
allgemeinsten  Gebrauches  gewahrt  wird. 

Es  ist  sehr  auffällig,  dass  die  Prioritätsvertheidiger  strengster 
Observanz  nicht  selten  mit  einer  besonderen  Ueberschwänglichkeit 
der  Ausdrücke,  mit  Anwendung  starker,  dem  Andersgesinnten 
zugeschleuderter,  eifernder  Anwürfe  (Anarchismus,  Piratenthum, 
Leute,  die  kein  Recht  anerkennen,  Feinde  jeglicher  Oixinung, 
Versumpfung  der  Nomenclatur,  Bequemlichkeit,  Stümperhaftigkeit 
und  dergl.)  zu  kämpfen  pflegen,  eine  Art,  die  für  den  mit  starken 
Gefühlen  associirten  Dogmatismus  charakteristisch  ist.*)  In  der 
That  wird  das  absolute  Prioritätsprincip  als  eine  Forderung  des 
Rechtsgefühls  und  der  Ehrlichkeit  hingestellt.  Das  objective 
Prioritätsgesetz  wird  da  zum  subjectiven  Prioritätsrecht.  Ich  glaube 
ein  genug  entwickeltes  Gerechtigkeitsgefühl  zu  haben,  aber  den 
engen  Zusammenhang  von  Gerechtigkeit  und  Nomenclatur  bestreite 
ich.  Wenn  Jemand  eine  wissenschaftliche  Entdeckung  gemacht  hat, 
so  besteht  sein  Prioritätsrecht  darin,  dass  ihm  die  erste  Entdeckung 
zugeschrieben  wird  und  nicht  einem  Zweiten,  der  später  dieselbe 
Entdeckung  macht. 

Wenn  Jemand  eine  Gattung  beschrieben  und  benannt  hat,  so 
besteht  sein  Prioritätsrecht  darin,  dass  ihm  die  erste  Beschreibung 
und  Benennung  zugeschrieben  werden  muss.  Podocarpfts  Lab. 
(1806)  hat  in  diesem  Sinne  gewiss  die  Priorität  vor  Podocarpus 
THerit.  (1810)  und  vor  Phyllodadtis  Rieh.  (1826);  die  kann 
Labillard  Niemand  nehmen,  ein  Unrecht  wäre  es  nur,  wenn 
man  sie  bestreiten  oder  gänzlich  ignoriren  wollte.  Aber  daraus 
folgt  nicht,  dass  die  systematische  Botanik,  unbekümmert  um  die 
daraus  entstehende  Confusion,  den  Namen  Podocarpus,  der  jetzt 
in  anderem  Sinne  in  Verwendung  steht,  für  Phyllocladus  Rieh, 
unter  allen  Umständen  aufzunehmen  resp.  zu  restauriren  ver- 
pflichtet   wäre.     Es    genügt,    wenn    Podocarpus    Labill.    als    vor- 

*)  In  der  „ Gartenflora **.  1894.  spricht  Dr.  G.  Dieck,  wie  ich  0. 
Kuntze's  Nomenclatnr-Studien  1894  entnehme»  von  einem  Umschwune  vom 
Saolns  zum  Panlns,  von  0.  Knntze's  Keolenschläf^en  zwingendster  Logik, 
von  seiner  jeden  Gegner  übermannenden  Dialectik,  vom  Zakunftsheil  der 
botanischen  Systematik,  das  nur  im  La^er  der  Prioritätsvertheidiger  strictester 
Observanz  zu  jßnden  ist  n.  s.  w.  —  „Eine  Beschränkung  der  Rechtsgiltigkeit 
unzweifelhaften  Rechtes  (heisst  es  dort)  wird  nie  allgemeine  Anerkennung 
finden;  denn  in  solchen  Fragen  entscheidet  nicht  die  Opportunität  oder  die 
Bequemlichkeit,  sondern  das  subjective  Gerechtigkeitsgefühl, 
welches  nun  einmal  zu  den  unverä,Qsserlichsten  Menschenrechten  gehört!'' 
Wem  würde  da  nicht  das  »Gut  gebrüllt,  Löwe"  aus  dem  Sommemachtstraum 
in  den  Sinn  kommen? 
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nehmstes  Synonym  aufgeführt  wird.  Denn  auch  Tournefort's 
Gattungen  und  deren  Namen  haben  die  Priorität  vor  denjenigen 
L  inn  ^  's,  und  es  wäre  ein  Unrecht  (freilich  auch  ein  unsinniges,  ver- 
gebliches Beginnen),  sie  ihm  streitig  zu  machen ;  aber  daraus  folgt 
nicht  (selbst  nachO.  Kuntze  nicht),  dass  Tournefort's  Namen, 
sofern  sie  Linn6  und  Spätere  nicht  in  Gebrauch  gesetzt  haben, 
in  die  Nomenclatur  wieder  eingeführt  werden  müssten.  Wer 
wollte,  um  einen  femer  liegenden  Vergleich  zu  gebrauchen,  darin 
ein  Unrecht  beklagen,  dass  Amerika  nicht  nach  ihrem  Entdecker 
Colombo ,  sondern  nach  einem  späteren  Kartographen  benannt 
worden  ist?  Wer  wollte  darin  eine  Rechtsverletzung  sehen,  dass 
Engler  Linn^'s  Phanerogamen  ^Siphonogamen^  benannt  hat? 
(Obzwar  ich  meinestheils  diese  Namensänderung  nicht  nothwendig 
und  nach  der  Entdeckuijg  der  Sperma tozoiden  von  Cycadeen  und 
Grinkgo  sogar  weniger  passend  finde.) 

Die  alten  Autoren  waren  viel  zu  vernünftig,  als  dass  sie  wegen 
Nichtannahme  eines  von  ihnen  gegebenen  Namens  Crawall  gemacht 
hätten  und  die  Todten  können  dadurch  nicht  gekränkt  werden. 
Ich  sehe  also  in  dem  Schreien  nach  Gerechtigkeit  eine  Ueber- 
spanntheit.  .Das  Prioritätsprincip  ist  nur  zum  Nutzen  der  wissen- 
schaftlichen Namenclatur  da,  soweit  als  es  ihr  nämlich  Nutzen 
bringt,  und  nicht  zur  Befriedigung  eines  übertriebenen  subjectiven 
Rechtsgefühls,  welches  einem  ^tlen  Ehrgeiz  sehr  nahe  ver- 
wandt ist. 

Mit  Vergnügen  las  ich  in  A  s  c  h  e  r  s  o  n  's  Vorrede  zur  „  Syn  opsis 
der  mitteleuropäischen  Flora"  die  von  ihm  abgegebene  Erklärung, 
„dass  die  Nomenclatur  stets  nur  als  Mittel  zum  Zweck  der 
Verständigung  im  möglichst  weiten  Kreise,  nicht 
aber  als  Selbstzweck  betrachtet  werden  darf,  und  dass  es  dabei 
nur  Zweckmässigkeits-,  nirgends  aber  Rechtsfragen 
giebt".  Welchen  Einfluss,  den  Ansichten  meines  werthen  Freundes 
gegenüber,  dieser  vortreffliche  Grundsatz  auf  die  Nomenclatur  der 
Species  naturgemäss  haben  muss,  wird  sich  aus  dem  Nachfolgenden 
ergeben. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  der  Streit  um  die  I.  Berliner  These 
bedeutungslos  erscheint,  wenn  das  beschränkte  (bedingte)  Prioritäts- 
princip angenommen  wird.  Das  ^Prioritätsrecht**  jener  Gattungs- 
namen der  ersten  Ausgabe  der  Genera  (1837)  ist  anzuerkennen, 
welche  Linn6  selbst  beibehielt  und  den  Species  voranstellte,  und 
welche  dann  in  allgemeinen  Gebrauch  übergegangen  sind.  Für 
Namen,  die  Linn^  später  in  der  Auflage  von  1853  und  in  den 
Species  pl.  geändert  hat,  gilt  eben  die  Ausgabe  von  1853.  Ein 
Streit  um  die  beiden  Ausgaben  wird  überflüssig. 

Ich  komme  nun  zur  Nomenclatur  der  Species.  Für  diese 
muss  consequenter  Weise  und  aus  ähnlichen  Zweckmässigkeits- 
gründen dieselbe  Norm  gelten  wie  für  die  Gattung.  Was  der 
Gattung  recht  ist,  ist  auch  für  die  Species  billig  und  vice  versa. 
Es  giebt  keinen  vernünftigen  Grund,  weshalb  die  Speciesnamen 
anders  beurtheilt  und  behandelt  werden  sollen  als  die  Gattungs- 
namen.   Denn  wenn  auch  hier  die  Umbenennung  nur  einzelne  Species 
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triflft,  80  beträgt  deren  Summirung  schliesslich  doch  eine  ansehnliche 
Menge.  Darum  kann  ich  es  nicht  verstehen,  dass  gerade  manche 
jener  Botaniker,  welche  die  These  IV  unterschrieben  oder  ihr  bei- 
gestinmit  haben,  mithin  in  Bezug  auf  die  Genera  die  bedingte 
Prioritätsregel  anerkennen,  betreflFs  der  Arten  auf  dem  Standpunkt 
der  extremsten  unbedingten  Priorität  stehen.  Man  sollte  doch 
zugeben,  dass  0.  Kuntze  für  die  Genera  nur  das  durchführt, 
was  lange  vor  ihm  so  viele  botanische  Schriftsteller  mit  zahlreichen 
Umtaufungen  derSpecies  auf  Grund  des  strengen  Prioritätsgesetzes 
^eübt  haben.  0.  Kuntze  hat  das  Verdienst,  das  absolute 
Prioritätsgesetz  für  die  Gattungen  wider  seine  Absicht  ad  absurdum 
geführt  zu  haben;  die  Species  werden  nachfolgen,  denn  ,,wenn  der 
Herzog  fällt,  muss  auch  der  Mantel  fallen**. 

Im  Verlauf  der  historischen  Entwickelung  der  Speciessystematik 
hat  manche  neu  unterschiedene  Art  einen  Namen  erhalten,  der 
entweder  unbeachtet  blieb  und  von  einem  späteren  Botaniker  aus 
Unkenntniss  des  Vorgängers  anders  benannt  wurde,  oder  eines 
formalen  Mangels,  einer  unsinnigen  Bedeutung  oder  bloss  einer 
subjectiven  Antipathie  wegen  wissentlich  durch  einen  anderen 
Namen  ersetzt  wurde.  Wäre  der  ältere  Name  nicht  nachträglich 
in  Vergessenheit  gerathen,  so  hätte  er,  wenn  nicht  etwa  unsinnig, 
jedenfalls  statt  des  jüngeren  zu  gelten  (bedingte  Priorität);  wenn 
aber  der  letztere  in  vielen  nachfolgenden  Schriften  Aufnahme  ge- 
funden hat  und  gebräuchlich  geworden  ist,  so  ist,  eben  der  Zweck- 
mässigkeit wegen,  der  erstere  als  antiquirt  zu  betrachten  und  sollte 
nicht  wieder  galvanisirt  werden,  oder,  wo  dies  bereits  geschehen 
ist,  soll  das  ignorirt  werden.  Denn  es  ist  für  die  ^Verständigung 
im  möglichst  weiten  Kreise**  doch  zweckmässiger,  einen  allgemein 
bekannten  und  gebräuchlichen  Namen  beizubehalten,  auch  wenn  er 
nicht  den  Stempel  allerältesten  Datums  führt,  als  einen  bis  dato 
unbekannten,  verschollenen  Namen  wieder  neu  einzuführen.  Man 
komme  nicht  mit  dem  Rechtsanspruch,  mit  dem  Gerechtigkeits- 
geftlhl  und  der  Phrase,  dass  begangenes  Unrecht  zu  sühnen  sei. 
Dem  Rechtsgefühl  der  lebenden  Generation  wird  Genüge  geleistet, 
wenn  die  Priorität  des  ersten  Autors  einer  Art  anerkannt  wird, 
damit,  dass  sein  nicht  in  Gebrauch  gekommener  Name  unter  allen 
Synonymen,  am  besten  mit  der  Jahreszahl,  vorangesetzt  wird.  So 
sind  z.  B.  Fragaria  elatior  Ehrh.  und  F,  coUina  Ehrh.  (beide 
1792),  welche  das  volle  Bürgerrecht  erhalten  haben,  beizubehalten, 
gegenüber  den  später  gleichsam  neuentdeckten  F.  moschata 
Duchesne  und  F.  viridis  Duchesne  (1766),  welche  z.  B.  von 
Garcke*)  und  allerdings  auch  von  Ascherson  und  Gräbner 
(in  „Flora  des  nordostdeutschen  Flachlandes''  1898)  angenommen 
worden  sind,  was  um  so  weniger  nachahmenswerth  erscheint,  als 
Duchesne  die  beiden  Arten  in  mehrere  kleine  (und  schlechte) 
^ Arten"  zerspalten  und  diese  auch  noch  anders  benannt  hat. 
Darum  hat  Nyman  (im  Conspectus)  sehr  verständig  Duchesne 's 


♦)  In  der  neuesten   18.   Auflage  seiner  Flora  ist  Garcke    doch  wieder 
zn  Ehrhart*s  Namen  zurückgekehrt.  ^^  , 

Digitized  by  VjOOQIC 


234       Öelakovsk^,  Das  Prioritätsgesetz  in  der  botan.  Nomenclatnr. 

Namen  verworfen.-  Dem  Recht  ist  genng  gethan,  wenn  zu  F.  datior 
Ehrh.  (1792)  als  Synonyme  F.  moschata  Duchesne  (1766), 
I.  pratensis  Duchesne  (1766)  etc.  gesetzt  werden,  woraus  man  er- 
sehen kann,  dass  Duchesne  schon  vor  Ehrhart  diese  Art, 
jedoch  in  kleine  Formen  zersplittert,  gekannt  und  benannt  hat. 

Für  das  bedingte  Prioritätsprincip  sprechen  besonders  in  dem 
Falle  viele  Gründe,  wenn  eine  Art  unter  einer  unhaltbaren  Gattung 
zuerst  aufgestellt  war  und  dann  in  eine  andere,  moderne  Gattung 
übertragen  werden  musste.  Die  Lois  de  la  nomenclature  botanique*) 
vom  Jahre  1867  bestimmen  .im  Article  57,  dass  der  erste 
specifische  Beiname  auch  bei  der  Uebertragung  der  Art  in  eine 
andere  Gattung  beibehalten  werden  müsse,  was  allerdings  dem 
Standpunkte  des  unbedingten  Prioritätsrechtes  entspricht  und 
darum  auch  von  den  neueren  Anhängern  dieses  Princips  mit  fast 
fanatischer  Consequenz  befolgt  worden  ist.  Aeltere  Autoren  waren 
dieser  Ansicht  nicht.  Sie  nahmen  den  erstgegebenen  specifischeu 
Beinamen  an,  wenn  er  ihnen  passte,  hielten  sich  aber  für  be- 
rechtigt, auch  einen  anderen,  häufig  passenderen  Beinamen  in  der 
geänderten  Gattung  zu  geben.  Diese  sind  denn  auch  meist  von 
Späteren  acceptirt  und  so  völlig  eingebürgert  worden.  Von  der 
zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  an  hat  jedoch  das  Princip 
der  absoluten  Priorität  Viele  angetrieben,  die  älteren,  zumeist 
völlig  vergessenen  specifischeu  Beinamen  hervorzusuchen  und  eine 
Wiedertaufe  der  Species  vorzunehmen.  Besonders  hat  sich  mein 
verehrter  Freund  Ascherson  in  dieser  Beziehung  hervorgethan, 
und  sein  Beispiel  hat  viele  Nachahmer  gefunden. 

Dass  diese  Methode  viele  Verwirrung  gestiftet  hat,  ist  unleug- 
bar, und  ich  habe  es  z.  B.  oftmals  mit  stillem  Ingrimm  empfunden, 
wenn  ich  in  neueren  Pflanzenverzeichnissen  von  Tauschanstalten 
einen  ganz  neuen,  mir  unbekannten  Namen  fand,  der  in  mir  zu- 
nächst die  Vorstellung  erweckte,  eine  neue  Art  vor  mir  zu  haben, 
während  sich,  oft  nach  langem  mühevollen  Suchen  herausstellte, 
dass  wieder  einmal  Jemand  für  eine  altbekannte  Art  einen  anti- 
quirten  Namen  gerettet  hatte.  Tant  de  bruit  pour  une  Omelette. 
(Schlußs  folgt) 

♦)  Ich  habe  die  vom  Pariser  Congresse  vom  Jahre  1867  erlassenen 
^Gesetze*'  stets  nar  als  beachtenewerthe  Vorschläge,  nie  als  bindende  Gesetze 
angesehen,  denn  Bestimmungen,  die  an  den  Verstand  appelliren,  können  nicht 
decretirt  und  Dawiderhandelnde  können  nicht  bestraft  werden.  Eine 
Majorität,  die  zufällig  sein  kann,  ist  nicht  mit  Iniallibilität  bekleidet  und  oft 
genug  war  das  Recht  oder  der  bessere  Verstand  auf  Seite  Einzelner  entgegen 
den  Majoritätsbeschlüssen.  Darum  verspreche  ich  mir  nicht  viel  von  den 
mehrfach  beantragten  Nomenclaturcongressen  und  Nomenclaturcommissionen. 
8o  hat  denn  0.  Runtze  dem  ConCTess  zu  Genua  alle  Berechtigung  zur 
Abstimmung  in  Nomenclaturfragen  abgesprochen ,  weil  diese  Abstimman^ 
nicht  nach  seinem  Gefallen  ausgefallen  ist.  Ich  begreife  daher  ganz  wohl 
die  praktischen  Engländer,  dass  sie  die  Lois  de  la  nomenclature  nie  aner 
kannt  haben. 
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Botanische  €rärten  und  Institute. 


Boerlage*  J«  €•)  Catalog^is  plantamm  phanerogamarnm  quae  in  Horto  Botanica 
Bogoriensi  colnntnr  herbaceis  exceptis.  Fascicolus  I.  Farn.  I.  Rannncnlaceae 
—  Farn.  X.  Polygalaceae.  4^  VI,  69,  XII  pp.  Bataviae  (Typis  officina» 
publica  3)  1899. 

Kvsnezow,  N.  J«,  Bosch,  N.  A«,  Fomin,  A.  B.  und  Fedossejew,  M.  K.^ 
DeleetuB  seminum  anno  1898  collectorum  quae  permutationi  offert  Hortua 
Botanicus  Imperialis  Jurjevensis  (olim  Dorpatensis).  8^  19  pp.  Dorpat 
1899. 

KvsiiezoW)  N.  J«,  Bvsch,  N.  A«,  Fomin,  A.  B«  und  Fedossejew,  M.  K.^ 
Delectus  plantarnm  exsiccatarnm  qnas  anno  1899  permutationi  offert  Hortu» 
Botanicus  Universitatis  Jurjevensis.     8^     68  pp.     Dorpat  1899. 


bistrnmente,  Präparations-  und  Conservations- 
Mcthoden  etc. 


PottieZ)  Charles,  Analyse  bact^riologiqtie  des  eaux  alimentaires.  (Extrait  du 
Journal  de  pbarmacie  de  LitSge.  1898.)  8^  67  pp.  Li^ge  fimpr.  Q.  Faust- 
Truyen)  1898.  Fr.  2.— 

Saccardo,  P«  A«,  De  chromotaxia  in  usum  botanicomm  et  zoologorum» 
(The  Journal  of  Botany  BriUsh  aud  foreign.  Vol.  XXXVII.  1899.  No.  436» 
p.  180.)  


Samminngen. 


Enencber,    A.,     Carices    exsiccatae.      Lieferung    IV    und    V* 
1898  und  1899. 

Im  Anfang  des  Monats  April  1899  wurden  Lieferungen  IV 
und  V  dieses  Exsiccatcnwerkes  gemeinschaftlich  versandt.  Die- 
selben enthalten  die  Nummern  121 — 150.  Den  Lieferungen  sind 
2  Broschüren  von  8  und  16  pp.  beigegeben  mit  i^ritischen  Be- 
merkungen zu  den  ausgegebenen  Pflanzen. 

Ein  beigelegter  Separatabdruck  von  Nachträgen  ist  so  ein- 
gerichtet, dass  die  einzelnen  Nachträge  von  den  Besitzern  der 
früheren  Lieferungen  auseinandergeschnitten  und  den  betrefifenden 
Pflanzen  beigelegt  werden  können.  Die  Schedae  enthalten  ausser 
den  Synonymen  mit  Litteraturnachweisen  noch  Angaben  über  die 
Bodenbeschafl'enheit  und  Höhenlage  des  Standortes,  Begleit- 
pflanzen, geographische  Breite  und  Länge  der  Lage  des  Stand- 
ortes etc.  Die  kritischen  Bemerkungen  sind  in  den  Broschüre  nieder- 
gelegt. —  Preis  pro  Lieferung  8  Mk.  Herausgeber :  A.  Kneucker^ 
Karlsruhe  in  Baden,  Werderplatz  48. 

IV.  Lieferung  1898.     (No.  91—120.) 

Carex  phy$odea  M.  Bieb. ;  Uporina  L. ;  leporina  L.  v.  argyroglochin 
(Hörnern.);  elongota  L. ;  elongata  L.  var.  Gebhardi  (Wild.);  tenella  8chkr. ;. 
loliaeea  L.;  cane$ceni  L. ;  canescens  L.  f.  subloliacea  Laest;  vitilis  Fr.  (von 
zwei  Standorten) ;  Linkii  Schkr. ;  nitida  Host. ;  conglobata  Kit ;  pilulifera  L.  ; 
pilulifera  L.  f.  longebracteata  Lange;  ambigua  Lk.;  banlaria  Jord.;  Tran»9%l' 
vanica   Schur.;   earyophyllea   Lat.   f.   longebracteata    (G.  Beck);   Orioletti   Roem. 
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(zweite  Ausgrabe  dieser  Art);  panicea  L.;  panieea  L.  yar.  praestabilü  Wait- 
becker  noy.  yar.;  panieea  L.  yar.  tumidula  Laest.;  »parnfiora  (Whlbg^.);  paUeiceiu 
L. ;  pallescen$  L.  f.  undulata  (Kauze) ;  alba  Scop. ;  Mrta  L. ;  hiria  L.  rar.  hirlae- 
/omtis  (Pers.);  hirtaL,.  TtLT»  hirtaeformit  (P«»r8.)  f.  mbhirtaejf^ormU  Kaeucker  novz 
forma;  hiria  L.  major  Peterm. 

V.  Lieferung:  1899.  (No.  121—160.) 
Carex  flava  L.;  C,  flava  L.  f.  umbrota  Knencker  noy.  forma;  C,  flava  L. 
▼ar.  alpina  Knencker  noy.  yar.;  C,  Upidocarpa  Tsch.  (yon  zwei  Standorten); 
<7.  lepidocarpa  Tsch.  yar.  p$eudolepido€arpa  Knencker  noy.  yar. ;  C  Upidocarpa 
Tscb.  f.  acroandra;  C  l^ndoearpa  Tsch.  f  eladottaehya ;  C,  lepidocarpa  Tsch. 
f.  lafvieulmis;  C.  lepidocarpa  Tsch.  f.  major;  C,  lepidocarpa  Tsch,  f.  reeti- 
roitris ;  0,  Oederi  Ehrh. ;  C.  Oederi  Ehrh.  f.  pygmaea  Anders. ;  C  Oederi  Shrb. 
f.  elatior  Anders.;  C,  Oederi  Ehrh.  f.  oänaliculata  Callm^;  C  Oederi  Ehrh.  f. 
4ianaliculata  Callm^  1.  acroandra;  C.  flava  L.  X  Oederi  Ehrh.  (Brtt^ger)  (yon 
zwei  Standorten);  C.  flava  L.  X  Oederi  Ehrh.  f.  elatior  Anders.  (Zahn); 
C,  flava  L.  X  Oederi  Ehrh.  f.  canalietUala  Callm^  (Knencker  noy.  form,  hybr.); 
<7.  Horjuchudiiana  Hoppe  (von  zwei  Standorten);  C,  flava  L.  X  Som- 
echuchiana  Hppe.  (A.  Brann);  C.  Homechuchiana  X  lepidocarpa  Tsch.  f.  eub- 
Homechuchiana ;  C,  Homechuchiana  Hpp.  X  lepidocarpa  Tsch.  f.  eublepido- 
carpa;  C,  Homechuchiana  Hppe.  X  Oederi  Ehrh.  (Brüerger);  C.  Homechuchiana 
Hppe.  X  Oederi  Ehrh.  f.  pygmaea.  Anders.  (Knencker);  C,  Homechuchiana 
Hppe.  X  Oederi  Ehrh.  f.  elatior  Anders.  (Knencker);  C  punctata  Oand.; 
€.  diluta  Marsch,  y.  Bieb. ;  C,  dietane  L.  (von  zwei  Standorten);  (7.  dietane  L. 
f.  major;  C,  binervie  Sm. 

Der  Heransgeber  beabsichtigt,  die  ^Carices  exsiccatae^  zu 
einer  Gesammtansgabe  der  Olumaceen  zn  erweitem.  Dieses 
Oesammtwerk  erscheint  in  selbsts^ndigen  Abtheilungen:  Juncaceae 
exsiccatae,  Oramineae  exsiccatae  und  Cyperaceae  exsiccatae 
{Carices  exsiccatae).  Wer  110  Exemplare  einer  Art  oder  Form 
liefert,  erhält  die  Lieferung  des  Werkes,  in  welchem  die  betreffende 
Pflanze  zur  Ausgabe  gelangt,  gratis.  Die  Bearbeitung  der 
Gramineen  wird  Prof.  E.  Ha  ekel  (St.  Polten)  und  die  der 
Juncaceen  Prof.  Dr.  Fr.  Buchenau  (Bremen)  gütigst  übernehmen; 
ausserdem  hat  noch  Herr  Schriftsteller  W.  Lackowitz  (Berlin) 
seine  Mithülfe  freundlichst  zugesagt. 

Knencker  (Karlsrahe). 


Keferate. 


Dangeard^  Sur  les  Chlamydomonadinäes.  (Comptes  rendus 
des  s6ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXVII. 
p.  736.) 

Verf.  giebt  ein  R6sum6  seiner  weiteren  Untersuchungen  über 
diese  Gruppe. 

Es  ist  zwischen  dem  Protoplasma  und  dem  Chromatophor  zu 
unterscheiden.  Bisweilen  ist  letzteres  von  Plasmatrabekeln  durch- 
zogen. Die  Plasmastructur  ist  homogen  oder  körnig,  bisweilen 
ein  feinmaschiges  Netzwerk.  In  den  verschieden  grossen  Alveolen 
des  Chromatophors  liegen  Stärkekörner. 

Die  Eernstructur  ist  ziemlich  variabel,  Earyokinese  ist  die 
Regel.  Die  Zahl  der  Chromosomen  ist  constant  bei  derselben 
Species,    variabel   bei   Verwandten.     Die  Stadien  der  Earjokinese 
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entsprechen    denen    der   höheren    Pflanzen.     Centrosomen    konnten 
noch  nicht  sicher  nachgewiesen  werden. 

Bei  der  Bildung  von  Zoosporen  nnd  Gameten  sind  die  Quer- 
wände senkrecht  zur  achromatischen  Spindel  gerichtet,  diese  ihrer- 
seits ist  in  ihrer  Lage  von  der  Anordnung  des  Plasmas  und  des 
Chromatophors  abhängig. 

Reduction  der  Chromosomen  findet  vor  der  Befruchtung  nicht 
statt,  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  bei  der  Keimung  des  Eies 
eintritt. 

Die  Kerne  der  verschmelzenden  Gameten  zeigen  keine  Unter- 
schiede  von  einander.  Die  Nuoleoli  lassen  sich  noch  eine  Zeit 
lang  isolirt  erkennen,  schliesslich  verschmelzen  auch  sie. 

Bitter  (Bremen). 

FarloW)  W«  G.,  The  conception  of  species  as  affected 
by  recent  investigations  on  Fungi.  (Address  before  the 
Sect.  of  Botany,  Am.  Ass.  for  the  Adv.  of  Science.     1898.) 

Verf.  führt  als  Definition  der  Art  an,  dass  sie  eine  fortlaufende 
Keihenfolge  gleicher  Individuen  darstellt.  Was  bedeutet  aber  hier 
„fortlaufend"  und  was  „gleich**? 

Neben  morphologischen  Momenten  tritt  Verf.  sehr  stark  für 
durch  physiologische  Eigenschaften  bedingte  Gleichheit  ein,  wo- 
durch z.  B.  viele  eingehender  untersuchte  Bakterien  und  Saccharo- 
myceten  als  gute  Arten  anzusehen  8ind.  Die  für  nothwendig  ge- 
haltene Einschaltung  eines  Geschlechtsvorganges  erscheint  dem 
Verf.  als  ganz  unberechtigt.  Von  Kryptogamentorschern,  besonders 
Fungologen,  werden  physiologische  Charaktere  jetzt  immer  höher 
bewerthet  (biologische  Arten  von  Magnus). 

Unsere  Arten  sind  nur  Versuche,  nach  unserem  besten  Können 
Gruppen  von  individuellen  Pflanzen  zusammenzubringen,  indem  wir 
uns  dabei  auf  Morphologie,  Histologie,  Embryologie,  Physiologie 
stützen.  Dabei  dürfen  wir  den  praktischen  Gesichtspunkt  nicht 
ausser  Acht  lassen  und  uns  vor  Allem  klar  werden,  dass  spätere 
Forschungen  leicht  eine  Umlagerung  mehrerer  Artbegriff'e  bewirken 
können. 

Darbishire  (Manchester). 

Hasse^  H.  E.^  Lichens  of  Southern  California.  Edit.  U. 
Los  Angeles  1898. 

Diese  reichhaltige  Zusammenstellung  enthält,  nach  Nylander 
geordnet  und  zum  Theil  auch  von  ihm  bestimmt,  im  Ganzen 
35  Gattungen  mit  312  Arten,  von  denen  11  neu  sind,  die  jedoch 
alle  nicht  gut  beschrieben  sind.  Die  Arten  vertheilen  sich  folgender- 
maassen  auf  die  Gattungen,  wobei  die  neuen  Nylander'schen 
Arten  in  Parenthesen  beigefügt  sind: 

Collema  10;  ColUmodium  2;  Lepiogium  5;  Homodium  1  {mierodium) ; 
Collemopns  2  {segregata) ;  Calicium  1 ;  Trachylia  1 ;  Cladonia  7 ;  Dendro' 
grapha  l ;  Roccella  1 ;  Ramalina  8 ;  üsnea  3 ;  Chlor ea  1 ;  Cetraria  1 ; 
Platyima  1;  Alectoria  1;  Evemia  l'j^ParmeUa  11;  Stietina  1;  Peltigera  3; 
Phyacia  16;    Gyrophora  5;   Pannaria  \  \^  Panntdaria   6   {ruderatula) ;   Heppia  5 
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ileptopholis);  Lecanora  77  (peludellaj  »ubdisperaOf  glaueopiina) ;  Pertusarta  4; 
PklyetU  1 ;  Urceclaria  3 ;  Lecidea  72  {.admiscent,  alroluteacen»y  fuseoaira) ;  Leea- 
nadi»  3;  Opegrapha  5;  Jlr^Aonta  18  (pruinosella) ;  Myooporum  1;  £n(iocarp<m  8 ; 
Fcrrucaina  25  (bacillo$a). 

Die  zum  Schluss  angeführte  Rocceüa  fuciformü  (L.)  Ach. 
möchte  Ref.  bestimmt  entweder  für  R.  peruensis  Krphbr.  oder 
R.  decipiens  Darbish.  halten.    Die  erstere  Art  ist  in  Süd-Californien 

'  °  *  Darbishire  (Manchester). 

Mfiller^    Karl^    Uebersicht  der  badischen   Lebermoose. 

(Separat- Abdruck  aus  den  Mittheilungen  des  Badischen  botanischen 

Vereins.     1899.    p.  1—23.) 

Nachdem  Verf.  im  vorigen  Jahre  seine  ^Beiträge  zur  Leber- 
moosflora Badens"  (vergl.  ^Botan.  Centralblatt**.  1898.  No.  12. 
p.  450)  veröffentlicht  hatte,  beschenkt  er  in  obiger  Publikation 
die  Moosfreunde  mit  einer  vollständigen  Uebersicht  aller  bis  jetzt 
bekannten  Arten  aus  der  an  Laub-  wie  Lebermoosen  so  reichen 
badischen  Flora,  welcher  jedoch  seit  dem  Erscheinen  von 
Dr.  Jack's  bahnbrechender  Schrift  (1870)  eine  derartige  Zusanmien- 
stellung  gefehlt  hatte.  In  derselben  wurden  für  Baden  bekanntlich 
108  Arten  nachgewiesen,  von  denselben  müssen  aber  folgende, 
jetzt  nur  als  Varietäten  aufgefasste  Species  in  Abzug  gebracht 
werden :  j. 

Jungermannia  Conradi^  J,  porphyroleuca ,  «7.  arenaria  f  ChilotcyphiM 
palleseens  und  Madoiheca  rivularü. 

Dazu  kommen  noch  folgende  ehemalige  Varietäten,  welche 
jetzt  Artenrecht  erworben  haben: 

Jungermannia  Müllerij  «/.  attenuatat  J.  Floerhei,  J.  lycopodioidee^  «7.  ^V 
quedeniala  und  Aneura  latifrone,  so  das«  nach  dem  heutigen  Artenbegriffe 
damals  109  badiscbe  Lebermoosarten  festgestellt  waren. 

Herr  Dr.  Jack  selbst  hat  nach  dem  Jahre  1870  für  sein 
Florengebiet  noch  folgende  Species  entdeckt: 

Cephalozia  Jackii,  C,  elaehisla,  C.  laeinulata,  C,  leucantha,  Radula  Lind- 
hergiana,  Fellia  Neeeiana  und  Sarcoeeyphue  ephacelatu$  var.  erythrorhixu*. 

Endlich  glückte  es  dem  Feuereifer  des  jugendlichen  Verf.'s, 
folgende  6  Species  als  neu  für  das  Gebiet  in  den  letzten  3  Jahren 
nachzuweisen: 

SarcoecyphuM  alpinue^  Seapania  uliginoea  ^  Scap.  aubcdpina,  Frullania 
Jragilifoliaf  Lepidoxia  irichocladof  n.  sp.  und  Moerckia  hiberniea,  aUe  dem 
höheren  Schwarzwalde,  besonders  dem  Feldberg  und  dessen  nächster  Umgebung 
angehörend.  Somit  hat  die  Artenzahl  sftmmtlicher  bis  heute  in  Baden  beob- 
achteten HepaUeae  die  stattliche  Höbe  von  121  erreicht. 

Die  neue  Art,  Lepidozia  trichodados  C.  Müll.,  deren  ausführliche  Be- 
schreibung Verf.  demnächst  veröffentlichen  wird,  scheint  diöcisch  und  der 
Zr.  eetacea  Mitt.  nächst  verwandt  zu  sein;  sie  wurde  an  Oneisfelsen  im  oberen 
Zastlerthale  am  Feldberge  vom  Verf.  entdeckt  und  am  6.  November  1898  mit 
vielen  ausgetretenen  Früchten  gesammelt.  —  Von  folgenden  Arten  hat  Verf. 
Früchte  zum  ersten  Male  im  Gebiete  beobachtet:  Lepidozia  tetacea^  Ma$Ug<h 
i>ryum  deflexum  und  Frullania  tamarisci, 

Erwähnenswerth  dürften  noch  folgende  vom  Verf.  beobachtete 
Varietäten  sein: 

Älicularia  $ealari9  Corda  var.  rivularie  Lindb.,  Zastlerwand  am  Feldberg 
in  schwammigen,  bis  6  cm  hohen  Rasen. 
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Jungermannia  FVörkei  W.  et  M.  var.  ß,  Naumanniana.  „Zweiseenblick' 
am  Feldberg,  in  Moortümpeln. 

Cephalozia  bieuspidata  L.  var.  Lammernana,  In  gprossen»  hellgrünen 
Ueberzügen  auf  Moorboden  und  fanlem  Heise  im  Hinterzartner  Moore,  reich 
fmchtend. 

Sphagnoecetis  communit  Neos  var.  maerior  Neos,  Hinterzartner-  und  Titisee- 
moor,  anf  morschem  Holze. 

Calypogeia  Trichomanis  Corda  var.  erecta  C.  Mull.  nov.  var.  —  In  tiefen 
Rasen  von  ganz  fremdartigem  Ausseben.  Stengel  5—7  cm  hoch,  aufrecht. 
Pflanze  etwas  schlaff.  Blätter  am  Stengel  herablaufend  und  mit  nicht  ver- 
dickten Zellwänden.  Zellen  an  der  Blattspitze  bedeutend  kleiner  als  am 
Blattgrunde.  N(>benblätter  ziemlich  gross,  breit,  an  der  Spitze  scharf  oder 
meist  stumpf  eingeschnitten.  Die  beiden  Lappen  spitz,  gewöhnlich  aber 
aehr  stumpf. 

Diese  sehr  abnorme  Form,  die  vielleicht  auch  im  Blütenstande  von  der 
Stammform  abweicht  und  dann  als  Art  aufgefasst  werden  müsste,  findet  sich 
nur  in  Sumpflöchern  zwischen  Seebuck  und  Seewald  am  Feldberg,  wo  sie  tiefe, 
beim  ersten  Anblick  an  Chiloacyphtia  polyanthu$  var.  tividaris  erinnernde 
Rasen  bildet. 

Auch  bei  dieser  Arbeit  hat  eich  Verf.  der  freundlichen  Unter- 
stützung des  Herrn  Dr.  J.  B.  Jack  in  reichem  Maasse  zu 
erfreuen  gehabt,  ebenso  ist  er  den  Herren  Dr.  E.  Levier, 
Dr.  C.  Massalongo  und  Dr.  V.  Schiffner  für  manche  werth- 
voUe  Belehrung  zu  Dank  verpflichtet. 

Systematische  Anordnung  und  Nomenclatur  sind  nach  der 
Synopsis  Hepaticarum  gegeben,  wenn  auch  bei  manchen 
Neuerungen  Limpricht's  treffliche  Kryp togamenflora  von 
Schlesien  (1876)  benutzt  worden  ist. 

Bei  jeder  Art  ist  der  Blütenstand  angegeben^  die  Zeit  des 
Einsammelns  und  sehr  ausführliche  Notizen  über  die  Standorts- 
verhältnisse sind  beigefügt. 

Geheeb  (Freibnrg  i.  Br.). 

Winkler^  Hans,  Untersuchungen  über  .  die  Stärke- 
bildung in  den  verschiedenartigen  Chromatop hören. 
(Sonderabdruck  aus  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik. 
Bd.  XXXII.    Heft  3.) 

Verf.  sucht  beim  Studium  der  Chromatophoren  der  höhern 
Pflanzen  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Stärkebildung  eine 
allgemeine  Function  der  Chromatophoren  sei  oder  nicht  und  für 
jeden  einzelnen  Fall  womöglich  darzulegen,  warum  das  Vermögen 
der  Stärkeerzeugung,  wenn  vorhanden,  im  normalen  Stoffwechsel 
der  betreffenden  Pflanze  nicht  in  Anspruch  genommen  wird.  Es 
wurde  zuerst  die  Abhängigkeit  der  Stärkebildung  von  äusseren 
Factoren  (Concentration  der  zugeführten  Zuckerlösung,  Temperatur, 
Licht,  Sauerstoff)  eingehend  studirt,  worauf  dann  die  Versuche 
unter  optimalen  Bedingungen  ausgeführt  wurden. 

In  ausführlicher  Weise  behandelt  sodann  Winkler  die  Stärke- 
bildungs&higkeit  der  verschiedenartigen  Chromatophoren :  der  Chloro- 
plasten,  Leucoplasten  und  Chromoplasten. 

1.  Die  Chloroplasten.  Nachdem  Li dfors  festgestellt  hat,  dass 
die  Chloroplasten  bei  wintergrünen  Pflanzen,  in  denen  bei  Ein- 
tritt  niederer   Temperatur    die    Stärke    in    lösliche  Kohlenhydrate 

Digitized  by  VjOOQIC 


240  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  xl  Morphologie. 

übergeführt  wird,  wieder  Stärke  bilden,  sobald  die  betreflfenden 
Pflanzen  in  Zimmertemperatur  gebracht  wurden,  constatirt  Verf., 
dasB  dasselbe  geschieht  bei  niederer  Temperatur,  sofern  man  den 
Pflanzen  10  "/©  Zuckerlösung  zuführt. 

Zwischen  grünen  entstärkten  und  etiolirten  Chloroplasten 
besteht  weder  in  Betreff  der  Ausgiebigkeit  noch  der  Schnelligkeit 
der  Stärkeformirung  aus  Zucker  ein  Unterschied.  Die  etiolirten 
Chloroplasten  weisen  keinerlei  krankhafte  Herabsetzung  ihrer  Fähig- 
keity  Stärke  zu  bilden,  auf,  vorausgesetzt,  dass  die  Desorganisation 
der  Chloroplasten  noch  nicht  begonnen  hat. 

Beim  herbstlichen  Absterben  der  Blätter  behalten  die 
Chloroplasten  die  Function  der  Stärkebildung  so  lange  bei,  als  ihr 
Stroma  noch  nicht  desorganisirt  ist. 

Im  Gegensatz  zu  Zimmermann  findet  Verf.,  dass  die 
Chloroplasten  chlorotischer  Pflanzen  bei  Zuckerzuftihr  von 
aussen  Stärke  zu  bilden  vermögen. 

2.  Die  Leucoplasten.  £s  wurden  die  Leucoplasten  in  meriste- 
matischen  Geweben,  in  der  Epidermis,  den  Reservestofffatehältem, 
in  den  sogenannten  unterbrochenen  Wanderbahnen,  in  Blüten  und 
Früchten,  in  den  albicaten  Stellen  panaschirter  Blätter,  sowie  in 
Callusgeweben  untersucht  und  dabei  festgestellt,  dass  die  in  den 
verschiedensten  Geweben  der  Pflanzen  sich  findenden  Leucoplasten, 
soweit  sie  nicht  schon  normal  Stärke  bilden,  dies  wenigstens  bei 
ausgiebigerer  Zuckerzufahr  thun.  Ausnahmen  bilden  die  Leuco- 
plasten im  Urmeristem,  sowie  diejenigen  in  der  Epidermis  der 
Orchideen  und  Commelineen.  Im  ersten  Fall  hält  Winkler  die 
Leucoplasten  noch  nicht  für  endgültig  ausgebildet.  Im  letztem 
Fall  kann  man  die  Leucoplasten  kaum  als  functionslose  Organe 
betrachten,  sondern  muss  annehmen,  dass  ein  Functionswechsel 
stattgefunden  hat. 

Aus  den  an  Kleekeimlingen  gemachten  Versuchen  ergiebt  sich, 
dass  die  Leucoplasten  der  unterbrochenen  Wanderbahnen 
(mit  Ausnahme  des  Urmeristems)  Stärke  zu  erzeugen  vermögen. 
Wenn  dieselben  es  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  thun,  so 
kann  der  nächste  Grund  kein  anderer  sein,  als  der,  dass  den  Leuco- 
plasten die  zur  Stärkebereitung  verwendbaren  Stoffe  nur  in  einer 
so  geringen  Concentration  dargeboten  werden,  dass  noch  keine 
Condensation  zu  Stärke  stattfinden  kann.  Das  Verschwinden  der 
Stärke  in  offenen  Blüteu  veranlasste  den  Verf.  zu  untersuchen, 
ob  die  Leucoplasten  thatsächlich  functionsunfähig  geworden  oder 
ob  geringe  Stoffzufuhr  schuld.  Die  Untersuchungen  ergaben,  dass 
den  Petalen  nicht  mehr  genügend  organisches  Material  zugeleitet 
wird.  Von  den  Leucoplasten  der  Früchte,  deren  Stärke  beim 
Keifen  in  Glykose,  fettes  Oel  und  andere  Stoffe  verwandelt  wird, 
nimmt  Verf.  an,  dass  sie  im  Verlaufe  des  Reifeprocesses  allerdings 
ihre  Eigenschaft  ändern,  aber  nicht  bis  zu  dem  Grade,  dass  ihnen 
die  Stärkebildungsfkhigkeit  ganz  verloren  ginge,  sondern  nur 
insoweit,  als  sie  die  Stärkecondensirung  erst  bei  einem  allmählich 
immer  höher  steigenden  Concentrationsmaximum  beginnen. 
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Die  Lencoplasten  in  den  albicaten  Theilen  pana- 
Bchirter  Blätter  verhalten  sich  bezügHch  ihres  Stärkebildnngs- 
TermÖgens  genau  so  wie  die  Chloroplasten  derselben  Pflanze.  Wenn 
diese  normal  Stärke  bilden^  oder  solche  wenigstens  bei  Zucker- 
zufxihr  ablagern,  so  thon  es  auch  die  Leucoplasten  bei  Zucker- 
ftitterung. 

Auch  die  Leucoplasten  der  Callnsgewebe  haben  die  Fähig- 
keit der  Stärkeabscheidung.  Wenn  es  zu  dieser  ohne  künstliche 
Zufuhr  Yon  Zucker  nicht  kommt,  so  liegt  der  Grund  im  energischen 
Wachsthum  der  Calluszellen,  d.  h.  im  grossen  StoffVerbrauch. 

3.  Die  Ghromoplasten.  Winkler  trifft  typisch  ausgebildete 
Chromoplasten  an,  denen  das  Vermögen  der  Stärkebildung  in  reich- 
lichem Masse  zukommt.  Er  äussert  die  Ansicht,  dass  alle  Chromo- 
plasten, so  lange  ihr  Chromoplasma  noch  functionsfähig  ist,  die 
Fähigkeit  besitzen,  Stärke  zu  bilden. 

In  der  Zusanmienfassung  und  in  den  Schlussbetrachtungen 
wird  betont,  dass  die  Stärkebildung  eine  allen  Chromatophoren 
der  hohem  Pflanzen  wenigstens  ursprünglich  eigene  Function  ist. 
Wenn  diese  Function  im  normalen  Stofiwechsel  yerschiedener 
Pflanzen  oder  einzelner  Zellen  nicht  in  Anspruch  genommen  wird, 
so  ist  Functionsunf&higkeit  der  Chromatophoren  in  den  seltensten 
Fällen  der  Grund.  „Die  directe  Ursache  davon  ist  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Fälle  vielmehr  die,  d^ss  in  den  diese  Chromatophoren 
enthaltenden  Zellen  nicht  eine  so  hohe  Concentration  des  zur  Stärke- 
bildung verwendbaren  gelösten  Eohlenhydrates  eintritt,  als  noth- 
wendig  ist,  um  die  Chromatophoren  zur  Thätigkeit  zu  veranlassen.^ 
Im  Weiteren  hält  Verf.  den  Nachweis  der  Allgemeinheit  des 
StärLebildungs Vermögens  geeignet ,  die  Schimper 'sehe  Ansicht 
zu  bestätigen,  wonach  Chloroplasten,  Leucoplasten  und  Chromo- 
plasten eine  ganz  ähnliche  plasmatische  Grundlage,  in  welcher  sich 
ähnliche  chemische  Vorgänge  abspielen,  besitzen.  Wenn  auch  in 
manchen  Fällen  die  Metamorphose  des  Pigmentes  der  Chromato- 
phoren mit  gewissen  Veränderungen  in  der  Beschaffenheit  des 
Chromatoplasmas  Hand  in  Hand  geht,  so  können  die  Veränderungen 
doch  nicht  wesentlich  sein,  da  das  Stroma  immer  wieder  fähig  ist, 
Stärke  zu  bilden. 

Die  Arbeit,  die  32  pp.  umfasst,  wurde  im  Botanischen  Institut 
EU  Leipzig  ausgeführt. 

Oeterwalder  (W&densweil). 

Nawasebin,  Sergius^  Resultate  einer  Revision  der  Be- 
fruchtungsvorgänge bei  Lüium  Martagon  und  Fritülaria 
tenella.  (Bulletin  de  TAcad^mie  Imperiale  des  Sciences  de 
St.-Pitersbourg.    T.  IX.     1898.     No.  4.) 

Verf.  giebt  in  vorliegender  Publication  die  Hauptresultate 
einer  Untersuchung  der  Befruchtungsvorgänge  bei  den  genannten 
Lütaceen  wieder,  die  er  anlässlich  der  im  August  1898  in  Kiew 
abgehaltenen  Versammlung  russischer  Naturforscher  und  Aerzte 
schon  engeren  Kreisen  mitgetheilt  batte. 

BotMi.  OestralbL  Bd.LZXVin.  1W9.  16    r^^^^^J^ 
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Sein  Material  wurde  nach  dem  Flemming 'flehen  Drei- 
färbungsverfahren behandelt  und  zahlreiche  Schnittserien  hergestellt ; 
beide  Pflanzen  untersuchte  er  in  verschiedenen  Jahreszeiten.  Die 
Samen  der  FriWlaria  tendla  (leider  verschweigt  nach  berühmten 
Mustern  der  doch  sonst  sorgfältige,  in  systematischen  Dingen  er- 
fahrene Verf.  den  Autor  dieser  Pflanze.  Der  Index  Kewensis 
kennt  eine  Früiüaria  tendla  Bchb.  aus  Europa  und  eine  Frit.  teneäa 
M.  B.  aus  Osteuropa  und  dem  Kaukasus.  Vielleicht  spricht  fdr 
letztere  der  Umstand,  dass  die  Samen  in  Kiew  nicht  reifen, 
indess  ist  dies  ein  zu  bedenkliches  Kriterium,  mit  dessen  Hilfe  eine 
sichere  Identiflcirung  der  Nawaschin 'sehen  Pflanze  nicht  unter- 
nommen werden  kann)  entwickelten  sich  eine  Zeitlang  ganz  normal, 
d.  h.  unter  Bildung  eines  normalen  Embryos  und  reichlichen  Endo* 
sperms,  „verfielen  aber  dann  einer  Desorganisation,  indem  ihr  In- 
halt mehr  oder  minder  vollständig  resorbirt  wurde**.  Die 
Kapseln  von  Lilium  Martagon  L.,  das  in  der  Gegend  von  Kiew 
wild  wächst,  produzirten  hingegen  normal  ausgebildeten  und  reifen 
Samen. 

Uebereinstimmend  mit  den  Angaben  von  Guignard  bezüglich 
Fritülaria  Mdeagris  L.  und  Lüium  Martagon^  sowie  Overtons 
{Lü.  Mari,)  konnte  Verf.  die  Thatsache  ieststellen,  „dass  der  ganze 
Vorgang  der  Befruchtung  ausserordentlich  lange  dauert*,  womit 
die  Möglichkeit  gegeben  ist,  die  einzelnen  Phasen  genau  zu  be- 
obachten. 

Die  von  den  bisherigen  Darstellungen  mannigfach  abweichen- 
den Resultate  sind  nach  den  Worten  des  Verf.  folgende: 

1.  Jedesmal,  wenn  ein  Pollenschlauch  im  Gontact  mit  dem 
Embryosack  constatirt  wurde,  Hessen  sich  die  beiden  männ- 
lichen Sexualkerne  in  dem  Embryosackinhalt  auch  finden. 
Die  männlichen  Kerne  haben  eine  beinahe  cylindrische  bis  lang- 
keulenförmige Gestalt,  sind  stets  wurmartig  gebogen  und  liegen 
beide  zunächst  frei  in  dem  Protoplasma  des  Embryo- 
sackes so  nahe  aneinander,  dass  sie  meist  als  ein  einheitliches 
Ganzes  erscheinen. 

2.  die  männlichen  Kerne  trennen  sich  darauf  von  einander,  in- 
dem sich  der  eine  zur  Eizelle  vordrängt,  der  andere  sich 
aber  einem  der  zu  dieserZeit  noch  unverschmolzenen 
Polkerne,  und  zwar  dem  Schwesterkerne  des  Ei- 
kernes,  dicht  anschmiegt.  Dabei  bewahren  die  beiden  männ- 
lichen Kerne  noch  ihre  wurmartige  Gestalt. 

Verf.  polemisirt  nun  gegen  Mottier,  der  in  seiner  Arbeit 
„üeber  das  Verhalten  der  Kerne  bei  der  Entwickelung  des  Embryo- 
sackes und  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung"  (Pringsheim  s  Jahr- 
bücher für  wissenschaftliche  Botanik.  Bd.  XXXI.  Hefl  1.  p.  147) 
dieses  schon  von  ihm  beobachtete  Verhalten  als  abnorme  Er- 
scheinung aufgefasst  hatte,  und  wendet  sich  dann  zum  Vorgange 
der  Befruchtung,  die  auf  folgende  "W<üse  stattfindet: 

3.  Während  der  eine  cT  Kern,  welchen  man  als  eigentlichen 
generativen  bezeichnen  dürfte,  sich  mehr  und  mehr   dicht  an  den 
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Eikern  anschmiegt,  wandert  der  mit  dem  andern  Kern 
•copulirte  Polkern  dem  andern  Polkern  entgegen  und 
trifft  mit  ihm  in  der  Mitte  des  Embrjosackes  zu- 
sammen. 

4  Alle  diese  drei  Kerne,  die  nun  in  einer  Protoplasmaansammlung 
•dicht  aneinander  liegen,  bleiben  bis  zu  den  Prophasen  ihrer 
Theilnng  getrennt  und  lassen  sich  von  einander  eine  Zeit  lang  leicht 
unterscheiden;  der  r^  Kern,  der  unterdessen  seine  wurmartige 
Oestalt  aufgegeben  hat,  ist  kleiner,  jedoch  chromatinreicher  als  die 
beiden  Polkerne,  sein  Chromatingerüst  ist  viel  gröber  als  das  der 
Polarkerne,  die  sich  lediglich  durch  ihre  Grösse  unterscheiden,  in^ 
•dem  der  untere  „Antipodialkern^  beträchtlich  grösser  als  der  obere 
^Eipolkem''  ist. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Kemgruppe,  sowie  auch  die  Be- 
schaffenheit der  einzelnen  Bestandtheile  derselben,  habe  ich  in  einer 
ganzen  Anzahl  von  befruchteten  Samenanlagen  beobachtet,  so 
dass  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  man  es  hier  mit  einer 
^anz  Constanten  Erscheinung  zu  thun  hat 

5.  Erst  nach  den  vollzogenen  Prophasen  der 
Theilung,  die  in  den  sämmtlichen  drei  Kernen  gleichzeitig  vor 
«ich  gehen,  verschmelzen  diese  letzteren,  indem  sich  die 
zahlreichen  Chromosomen  zu  einer  geroeinsamen  Aequatorialplatte 
anordnen,  so  dass  sich  die  ganze  Kerngruppe  wie  ein  einfacher 
Kern  theilt.  Darauf  folgt  ziemlich  rasch  die  zweite  und  die 
<lritte  Kerntheilung. 

6.  Während  der  ersten  Theilungen  der  Endospermkeme  ver- 
ändert sich  allmälig  die'  Gestalt  des  mit  dem  Eikern  copulirten 
generativen  Kernes,  und  nehmen  die  beiden  Kerne  endlich  eine, 
«inem  ruhenden  Zellkerne  gleiche  Gestalt  an.  Falls  das 
Präparat  gut  fixirt  wurde,  Hess  sich  die  Trennungs- 
fläche zwischen  den  beiden  copulirten  Kernen  scharf 
unterscheiden,  sodass  eipe  Verschmelzung  derselben  während 
des  Ruhezustandes  nicht  zu  beobachten  war.  Während  der  Pro- 
phasen der  ersten  Kerntheilung,  die  in  der  befruchteten  Eizelle  erst 
nach  der  Vorbereitung  der  Endospermkeme  zur  dritten  Theilung 
zu  Stande  kommen,  konnte  ich  dagegen  die  einzelnen  Kernhöhlen 
im  Eikerne  nicht  mehr  unterscheiden. 

Allem  Anschein  nach  erfolgt  also  hier  die  Verschmelzung  des 
cf  Kernes  mit  dem  9  i^i^^ht  auf  dem  Ruhezustand  derselben,  wie 
es  Mottier  (1.  c.  p.  149)  für  Lilium  candidum  angiebt,  sondern 
erst  während  der  Prophasen  der  Theilung,  wie  es  Guignard  von 
Xj»  Martagon  L.  zuerst  beobachtet  hatte. 

7.  Wie  schon  gesagt,  erfolgt  in  den  Samenanlagen  der  beiden 
untersuchten  Pflanzen  die  Embryo-,  ebenso  wie  Endospermbildung 
Äuf  normale  Weise.  Erst  nachdem  der  Embryo  in  den  Samen 
von  FritiUaria  beinahe  ein  Drittel  seiner  normalen  Grösse  erreicht 
hatte,  Hessen  sich  Anzeichen  von  Resorption  des  Endosperms  und 
•ein  Absterben  des  Embryo  wahrnehmen.  Die  reifen  Samen  von 
Lilium  Martagon  dagegen  enthielten  einen  normalen  Embryo^. 
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Verf.  weist  auf  die  Uebereinstimmung  mit  den  Resultaten  hin^ 
die  er  bezüglich  der  Juglans  regia  L.  hatte  (Cfr  „Ein  neues  Bd- 
spiel  der  Chalazogamie^  Bot.  Centrbl.  Bd.  LXIIL  No.  12  und 
„Ueber  die  Befruchtung  bei  Juglana*^  (Travaux  de  la  soci^te  Imp. 
des  naturalistes  de  St.  Pötersbourg.  T.  XXVIII,  1).  Jedenfalls 
ist  mit  dieser  Arbeit  der  Nachweiss  erbracht,  dass  es  in  syste- 
matisch weit  auseinanderliegenden  Familien  —  Juglandaceae  und 
Lüiaceae — Fälle  giebt,  „wo  der  Pollenschlauch  nicht  einen  seiner 
Sexualkeme,  wie  sonst  angenommen,  sondern  seine  beiden 
generativen"^  Kerne  in  den  Embryosack  übertreten 
lässt^.  Nach  der  Gestalt  dieser  Kerne  zu  urtheilen,  scheint  e» 
mir  ferner  gestattet,  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  die  männlichen 
Kerne,  während  sich  dieselben  noch  frei  im  Proto- 
plasma des  Embryosackes  befinden,  die  Fähigkeit 
selbsständiger  Bewegung  besitzen,  welche  letztere  sich 
mit  der  Bewegung  eines  sich  windenden  Wurmes  vergleichen  lässt. 
Endlich  stellt  sich  bei  Früälarta  und  Lüium  die  überraschende 
Thatsache  heraus,  dass  ein  sich  ganz  normal  bildendes  Endosperm 
in  Folge  eines  Vorganges  entstehen  kann,  welcher  durch  Ver- 
schmelzung eines  der  beiden  männlichen  Kerne  mit  dem 
Schwesterkeme  des  Eikerns,  d.  h.  mit  einem  der  beiden  weib- 
lichen Kerne,  eingeleitet  wird.  Dieser  Vorgang  lässt  sich  da- 
her mit  demselben  Rechte  wie  die  Eibefruchtung  als  Sexual 
act  bezeichnen.  Wir  haben  es  also  hier  mit  einer  Art  Poly- 
embryonie  zu  thun,  die  als  Bildung  eines  Paares  sich  ungleich  ent- 
wickelnder Zwillinge  auftritt:  während  der  eine  sich  in  eine  ge- 
gliederte höhere  Pflanze  entwickelt,  bleibt  der  andere  thallusartig 
und  wird  von  dem  ersteren  zuletzt  consumirt*^. 

Diese  theoretischen  Anschauungen  sind  wohl  einstweilen  mit 
Vorsicht  aufzunehmen,  denn,  wie  der  Verf.  selbst  zugiebt,  „lassen 
sich  in  dieser  Publikation  mitgetheilten  Thatsachen  wohl  nur  als 
eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel  auffassen^.  Verf.  ver- 
muthet  übrigens,  dass  dergleichen  dich  auch  noch  bei  anderen 
angiospermen  Familien  wird  nachweisen  lassen,  eine  Annahme^ 
die  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  wenn  man  die  vom  Verf.  ge- 
gebene phylogenetische  Begründung  acceptirt.  Lotsy  (Resultate 
einer  Untersuchung  über  die  Embryologie  von  Gnetum  GnemonL,^ 
Bot.  Centralbl.  Bd.  LXXV.  No.  9)  zeigte  nämlich,  dass  mehrere 
Pollenschläuche  in  den  Embryosack  eindringen  (wie  bei  Juglan» 
regia  L.)  und  die  beiden  generativen  Kerne  in  den  Embryosack 
übertreten,  worauf  jeder  cT  Kern  mit  einem  der  9  verschmilzt^ 
so  dass  jedem  eingedrungenen  Pollenschlauch  ein  Paar  Copulations- 
Producte  entspricht.  „Auf  diese  Weise  entstandene  „Zygoten** 
wurden  bei  Onetum  zu  Proembryonen,  während  bei  Lüiaceen  eine 
der  Zygoten  zum  „Endosperm^  wird.  Bei  Gnetum  umgaben  sieb 
einige  wenige  von  den  übrigen  freien  Embryosackkemen  mit 
Protoplasma  und  Cellutosemembran,  so  dass  auf  diese  Weise  ein 
„rudimentäres  Endosperm"*  nach  der  Bezeichnung  des  Verf.  ent- 
steht. Meiner  Ansicht  nach  entspricht  diese  Erscheinung  eher 
der  Bildung  der  Antipoden  bei  den  Angiospermen,  als  der  Bildung 
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des  ^Endosperms^,  welches  letztere  nach  seiner  Entstehungsart 
überhaupt  viel  Eigenartiges  bietet.  Aus  der  kurzen  Zusammen- 
fassung der  Resultate  der  Untersuchung  von  Lotsj  kann  man  femer 
dahin  schliessen,  dass  die  Gattung  Ghietum  eine  gesonderte 
Stellung  in  der  Familie  einnehmen  muss^  indem  diese  Gattung 
höchst  wahrscheinlich  den  Uebergang  zu  den  Angiospermen  ver- 
mittelt.^ Referent  möchte  bezüglich  der  Sonderstellung  von  Qnetum 
noch  auf  morphologische  Eigenheiten,  namentlich  das  dritte  als 
solches  fragliche  Integument  hinweisen,  im  Uebrigen  aber  betonen, 
dass  im  Hinblick  auf  die  ausserordentliche,  in  jeder  Beziehung  her- 
vortretende Verschiedenheit,  der  zu  den  Gnetaceen  gehörenden 
Oattungen  Ephedra  L.,  Cfnetum  L.  und  Wduntschta  Hook.  fil. 
Diese  letzteren,  die  wohl  am  besten  als  Vertreter  eigener  Familien, 
Ephedraceaey  Ghietaceae  s.  strict.  und  Wdtoitschiaceae^  wenn  nicht 
noch  höhere  systematische  Kategorien  zu  betrachten  sind,  haben 
als  Ueberreste  einst  mächtig  entwickelter  Gruppen  der  heutigen 
Vegetation  nur  noch  in  einigen  Arten  sich  erhalten.  Der  Zu- 
sammenfassung in  eine  Familie  mag  auch  die  geringe  numerische 
Stärke  —  nach  dem  Index  Eewensis  zählt  Ephedra  L.  31  und 
Onetum  L.  21  Arten,  Wdwitschia  bat  wahrscheinlich  nur  deren  2  — 
Vorschub  geleistet  haben.  Nach  obiger  Ausführung  wären  Ghnetaceae 
«.  ampl.,  wenn  überhaupt  beizubehalten,  zu  einer  mindestens  den 
Engl  er 'sehen  „Reihen^  als  „Gnetales^,  wenn  nicht  vielleicht  einer 
2.  B.  der  Gesammtheit  der  Angiospermen  entsprechenden  Kategorie 
zu  erheben. 

Gerade  über  die  „Gymnospermen*^  wären  embryologische 
Untersuchungen  ausserordentlich  wünschenswerth,  müssten  sich  aber 
über  möglichst  alle  Gattungen  erstrecken^  um  einen  richtigen  Ein* 
bh'ck  in  den  systematischen  Werth  embryologischer  Charaktere  zu 
gewinnen  und  damit  dem  letzten  Ziele  derartiger  Untersuchungen 
näher  treten  zu  können,  der  Erkenntniss  der  verwandtschaftlichen 
Beziehungen,  der  Systematik. 

Wagoer  (Karlsruhe). 

Ule,  E.f  Beitrag  zu  den  Blüteneinrichtungen  von 
ArUtdochia  Clematttis  L.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen 
GeseUschaft.    XVI.     1898.    ^.236—239.) 

Verf.,  der  in  Brasilien  die  Blüteneinrichtungen  der  dort  vor- 
kommenden Aristolochia-Arten  genauer  studirt  hat,  widmete  bei 
«einem  Besuch  in  Deutschland .  im  Juli,  August  und  September 
vorigen  Jahres  auch  den  blütenbiologischen  Verhältnissen  unserer 
Arütolochia  Clematttis  seine  Aufmerksamkeit.  Er  konnte  nun  die 
von  Hildebrand  gemachten  Beobachtungen,  dass  die  Blüten 
durch  kleine  Fliegen  bestäubt  werden,  und  dass  die  Empfangs- 
iähigkeit  wahrscheinlich  einen  Tag  dauert,  voll  bestätigen;  doch 
ist  es  Verf.  höchst  unwahrscheinlich,  dass  die  von  ihm  beob- 
achteten Fliegen,  nämlich  Ceratopogon^  Chironornua  und  Scaiopee 
solutaj  den  Pollen  von  Aristolochia  unter  so  erschwerten  Umständen 
fressen  sollen,  da  diese  Arten  kaum  für  andere  Pflanzen  als 
pollenfressend  bekannt  sind.     Verf.   glaubt  vielmehr,   dass   ebenso 
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wie  bei  den  brasilianischen  ^mtoZocAta-Arten,  eine  fettige  ein- 
gedrückte Stelle  an  der  oberen  Seite  des  Einganges  zam  Kessel 
auch  für  A,  Clematüis  als  Futterstelle  angesehen  werden  moss. 
Auch  einige  andere  morphologische  Details,  die  eine  weitgehende 
Uebereinstimmung  zwischen  dem  Bau  unserer  und  der  brasi« 
lianischen  ^Im^oZocAta-Blüten  zeigen ,  sprechen  f&r  die  Ansicht 
des  Verf. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 


Dayenport^  Charles  Benedict^  Experimental  morphologj. 
Part.  I.  Effect  of  chemical  and  phjsicai  agents 
upon  protoplasm.  S^.  XIV,  280  pp.  New-York  (The 
Macmillan  Compagnj),  London  (Macmillan  &  Co.)  1897. 

Verf.  beabsichtigt  unter  dem  Titel  ^Experimentelle  Morpho- 
logie^ eine  zusammenfassende  Darstellung  der  auf  experimenteller 
Grundlage  gewonnenen  Kenntnisse  über  die  Einwirkung  ftnsserer 
Ursachen  auf  die  Lebewesen  zu  geben.  Das  gesammte  Werk  ist 
auf  vier  Bände  berechnet.  Im  ersten  Theil  werden  die  Einflüsse 
auf  das  lebende  Protoplasma  behandelt.  Der  zweite  Band  soll 
über  das  Wachsthuro,  der  dritte  über  die  Zelltheilnngsvorgänge,. 
der  vierte  über  Einflüsse  handeln,  welche  zu  Differenzirungen 
fuhren. 

Der  Yorliegende  erste  Theil  ist  in  neun  Capitel  gegliedert. 
Das    erste    ist    der   Wirkung    chemischer   Einflüsse   auf  das  Proto- 

Slasma  gewidmet.  Die  folgenden  beiden  Capitel  stellen  den  Ein- 
uss  dar,  den  veränderte  Feuchtigkeit  und  verschiedene  Dichtigkeit 
des  Mediums  auf  die  Structur  und  Function  des  Plasmas  ausüben. 
Im  vierten  Capitel  wird  die  Wirkung  molarer  Agentien  auf  das^ 
Protoplasma  behandelt.  Die  Capitel  5  bis  8  enthalten  die  Ein- 
flüsse der  Schwerkraft,  der  Electricität,  des  Lichtes  und  der 
Wärme.  Im  neunten  Capitel  finden  sich  allgemeine  Betrachtungen 
über  die  Wirkung  chemischer  und  physikalischer  Agentien  auf  das^ 
Protoplasma. 

Jedem  der  acht  ersten  Capitel  ist  eine  Litteraturübersicht 
angefügt.  Die  längeren  Abschnitte  haben  zusammenfassende 
R^sum^s,  durch  welche  die  Uebersicht  sehr  erleichtert  wird.  Dem 
Text  sind  74  Figuren  sowie  viele  tabellarische  Zusammenstellungen 
eingefügt. 

Das  Werk  bezieht  sich  auf  die  gesammte  Lebewelt.  Im  Allge- 
meinen sind  wohl  Pflanzen  und  Thiere  ziemlich  gleichmässig  be- 
handelt. Nur  in  einzelnen  Abschnitten  treten  die  botanischen  Bei- 
spiele den  zoologischen  gegenüber  zurück. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Borzi^  A.^  Di  alcune  Oigliacee  nuove  o  critiche.  (BoUettino 
del  R.  Orto  Botanico  di  Palermo.    Anno  I.    p.  16 — 21.) 

Mit  Rücksicht  auf  die  so  verschiedene.  Umgrenzung  der 
Gattung  der  Läiaceen,  besonders  bei  den  Äüieae  unterzog  Verf. 
einige    derselben,    die    lebend    im    botanischen   Garten    in  Palermo 
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vorhanden  sind,  einer  eingehenden  Untersuchung,  für  welche  nicht 
nur  die  Beschaffenheit  der  Blütentheile,  sondern  auch  deren  biolo- 
gische Eigenthtimlichkeiten,  mit  denen  Verf.  sich  an  anderer  Stelle 
eingehend  beschäftigt,  in  Betracht  gezogen  wurden.  Verf.  behandelt 
besonders  folgende  Gattungen  und  Arten: 

SeuberÜa  Kunth  £n.  IV,  475  (emendat  et  auct.). 

Perigonium  angaste  infandibulare,  lobis  tubo  subaeqaalibas  vel  brevioribuB. 
Stamina  6,  omnia  perfecta  biseriaUa,  filamentis  filiformibus  ad  apicem  tantam 
liberis  et  e  fauci  exeiüs,  coeteram  infeme  tota  longitadine  tnbo  perigoniali 
adnatU  et  interdnm  ima  basi  costula  prominnla  anguste  aliformi  anctia,  antberis 
introTBis  oyato-lanceolatia,  yersatilibas.  PistiUiim  longe  stipitatum,  declinatum> 
ovario  elliptioo-oblongo,  multiovulatO)  stylo  cylindrico»  adBargente,  longitndine 
OTarii ,  Btygmate  capitato  trilobo ,  lobis  breviter  decurrentiboB.  Nectariom 
circa  basün  BtipitiB  ovariani  continnum  vel  unilaterale.  CapBola  membranacea, 
locoliclde  trivalyiB. 

Seuheriia  obBcnra  n.  Bp.     Brodiaea  laxa  S.  Wats.,  1.  c.  ex  parte? 

Differt  a  preeendente  {8,  laxa  Ktb.):  scapo  validiore,  sulcato-Btriato, 
tenniter  pnbemlo ;  tabo  perigoniali  longiore  et  baBi  unilateraliter  laeviter  gibbo ; 
segmentiB  breyioribnB  et  difformiboB,  i.  e.  ezterioribaB  ovali-lanceolatiB  acatis 
cum  mncronnlo  oamoBo  inflexo,  intimia  exacte  ovatis  ad  apicem  retosiB  v.  emar- 
ginatiB;  filamentiB  baBi  alÜB  exalatiB»  alÜB  angnstlBBime  et  obsolete  alato- 
coBtnlatis;  Btipite  oyarii  diBtincte  6-Bnlco',  longiore  et  magiB  declioato. 

Die  Blüten  stehen  horizontal,  das  Pistill  ist  etwas  abwärts  gebogen,  so 
dass  es  dem  unteren  Theile  des  Perigons  aufliegt,  während  dasselbe  oben  einen 
kleinen  Kaum  frei  lässt,  welcher  den  einiigen  Weg  zum  Nectarium  darstellt. 
An  dieser  Stelle  fehlen  auch  die  Anhängsel  am  Grunde  der  Stamina.  Bei  dieser 
Art  findet  sich  deshalb  nur  ein  Nectarzugang,  während  bei  Seubertia  laxa  deren 
6  vorhanden  sind.  Wegen  dieser  VerhältniBse  hält  Verf.  es  für  nöthig,  die 
beiden  Pflanzen  auch  systematisch  zu  unterscheiden. 

Bloomeria  gracUU  n.  sp. 

B.  bulbo  ovato,  fibroso-tunicato ;  foliis  basilaribus  solitariis  vel  blnis, 
lineari-filiforroibuB,  supra  laeviter  canaliculatis,  scapum  aequantibus  aut  pauUo 
superantibuB,  ad  2 — 3  mm  latis;  scapo  gracili,  alato,  ad  30 — 40  cm;  apicem 
versus  pauUatim  inorassato,  hinc  glabro,  laevi,  caetemm  scabro  et  ad  basin 
pnbescente,  aphyUo;  bracteis  3-multiB  linearibus  membranaceis;  umbella  multi- 
flora,  pedunculis  gpracillimis ,  filiformibus,  perianthium  5 — 6  ies  superantibus ; 
perianthio  rotato^  phyllis  exterioribns  patentissimis,  oblongo-lanoeolatis ,  ad 
apicem  incrassato-roucronatis,  interioribus  elliptico-oblongis,  apice  obtusiusculis 
V.  laeviter  emarginatis ;  staminibus  perianthio  triplo  brevioribus,  erecto-patenti- 
buB,  nectario  (appendice  basilari)  crasso,  bigibbo,  minute  papilloso,  lucido,  fila- 
mentum  Bubaequante;  antberis  dorsifixis,  loculis  ntrinque  obtusis,  introrsum 
rimosis;  ovario  3-lobo,  8-loculari,  ovulis  6-pluris,  2-Beriatim  adscendentibus 
in  quoque  loculo;  stylo  longitudine  ovarii,  apice  minute  stigmatoso-papilloso. 

Calliprora  alhida  n.  sp. 

Differt  a  C,  lutea:  foliis  firmioribus,  magis  canaliculatiB  et  nervo  medio 
validiore,  subtus  magis  prominente  acutoque,  scapo  ad  apicem  obscure  trigono, 
flrmo,  roinute  papilloso-scabro,  pedunculis  gracilioribus  longioribusque,  perianthio 
albido,  phyllis  medio  extUB  virescentibus,  stipite  uvariano  breviore. 

Btdbinopeie  gen.  nov. 

Bidhine  Linn.  Gen.  ed.  la,  95  (pro  parte);  H.  et  B.  Gen.  pl.  III,  784 
(pro  parte). 

Antherici  species,  R.  Brown.     FI.  N.  Holl.  275. 

Perianthium  patens,  pedunculo  rigido  patente- erecto  ad  apicem  incrassato- 
clavato  oblique  v.  subverticaUter  articulatum,  marcescens,  persistens,  post 
antbesin  ad  capsulam  arote  contortum;  phylla  exteriora  ovato-Ianceolata  apice 
acuta  caeteris  angustiora,  interiora  ovalia  obtusiuscula.  Stamina  6,  h3rpogyna, 
ima  basi  phyllorum  ioserta,  tna  exteriora  duplo  breviora,  divaricata  (i.  e.  ad 
partem  inferam  perianthii  vergentia),  filamentis  basi  anguste  ovali-complanato- 
dilatatis,  ad  apicem  subulatis;  tria  intime  oblique  adscendentia,  filamentis  basi 
magis  dilatatis  et  ovalibus;  stamina  omnQi  v.  tria  interiora,    snb  antheris   peni-  j 
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cillo  denso  pilonun  simpliciuiu  clavatocnm  donata;  antherae  oblong^ae  basifixae, 
locnlis  basi  divaricatis.  Ovariam  sessile,  stjlo  gracili  incurvo,  longitndine 
ovarinm  subaequante,  stjgmate  capitato  papilloso,  sabintegro.  Ovula  in  locnUs 
2,  snperposita,  anatropa.  Capsula  obovato-sphaerica,  obsolete  trisnlea,  loculi- 
oide  dehiscens,  seminibus  triquetris,  nigris,  opaois,  minutissime  tuberculato- 
scabris. 

Herbae  australasicae  annuae,  aut  rhizomate  crasso  tuberiformi  perennantes; 
caule  simpHci  rigido,  foliis  basilaribus,  caraosis,  cylindraceis ;  scapo  simplici 
apbyilo,  floribus  flayidis,  ad  braeteas  membranaceas  solitariis. 

B.  semibarbata  Borzi. 

Antbericum  semibarbatnm  R.  Br.  1.  c. 

Bulbine  semibarbata  H.  A.  Haw.  Bev.  PI.  succ,  33;  Bak.  in  Joniib  of 
Linn.    Soc.  XV,  349. 

B,  radicibus  fibrosis ;  staminibus  exterioribtis  filamentia  imberbibns,  intimis 
apicem  tantum  barbatis. 

Hab.  in  Nova  Hollandia. 
B,  bvlhosa  Borzi. 

Antberioum  bulbosum  R.  Br.  1.  o.  276. 
Bdlbioe  bulbosa  Auct. 

Bulbosa;  filamentis  omnibus  barbatis.     Cum  praeeed.  in  iisdem  locis. 

Boss  (München). 

Tan  Tieghem,  Ph«,  Sur  le  genre  Simmondsiaf  considerö 
comme  tjpe  d'une  famille  distincte,  les  Simmond- 
Haches,  (Journal  de  Botanique.  Ann^e  XII.  1898.  No.  7. 
p.  103—112.) 

Die  californische  Gattung  Simmondsia  Nutt.,  bisher  allgemein 
in  die  Verwandtschaft  von  Buxus  gestellt,  erhebt  Verf.  zum  Typus 
einer  eigenen  Familie,  der  er  einen  Platz  bei  den  Centrospermae  an- 
weist. Das  Dicken wachsthum  geht  nämlich,  was  bereits  Solereder 
zeigte,  wie  dort  durch  Bildung  mehrerer  Folgecambien  vor  sich; 
allerdings  bleiben  die  dadurch  erzeugten  Hadrompartien  nicht 
isolirt,  sondern  verschmelzen  zu  concentrischen  Holzringen.  Da- 
durch entsteht  ein  an  Strychnos  erinnerndes  Bild.  Wegen  des  Be- 
sitzes völlig  verwachsener  Carpelle  mit  je  1  anatroper  Samenlage 
schliesst  Verf.  die  neue  Familie  am  nächsten  an  Tetragonia  an. 

Diels  (Berlin). 

ProskoweZy  E.  ?.,  Ueber  die  Culturversuche  mit  Beta 
in  den  Jahren  1896 — 1897.  (Sep.-Abdruck  aus  der  Oester- 
reichisch-üngarischen  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Land- 
wirthschaft.     Wien   1898.    Heft  5.    36  pp.    Mit  5  Tafeln.) 

Ueber  die  Anlage  der  Versuche  und  die  vor  1896  erzielten 
Resultate  berichten  die  früheren  Referate  im  Botanischen  Central- 
blatt*)  und  in  den  Beiheften**).  Die  verschiedenen  Gategorien 
und  Stammesfolgen  sind  den  beigegebenen  Stammtafeln  zu  ent- 
nehmen, die  in  zahlreichen  Tabellen  niedergelegten  Einzelresultate 
im  Originale  einzusehen.  Die  Gultur versuche  mit  Beta  maritima 
und  Beta  vulgaris  haben  1897  ihren  Abschluss  gefunden  und  dar- 
gethan : 


*)  Jahrgang  1891.  Nr.  14/16;  1895.  Nr.  38. 
»*)  Jahrgang  1896.  p.  472. 
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1)  dass  es  sich  bei  allen  geprüften  Formen  nur  um  eine 
Art  handelt,  jedoch  un^  die  yerschiedensten  Varietäten  des  Stand- 
orts und  des  Klimas, 

2)  dasB  alle  diese  Standorts-  und  klimatischen  Varietäten 
Stammformen  unserer  Culturrüben  sein  können  bezw.  sind.  Hier* 
bei  hat  sich  weiter  ergeben,  dass  die  Ueberfährung  in  die  Cultur- 
form  relativ  leicht  und  rasch  vor  sich  geht,  und  dass  jede  Gene- 
ration einen  Fortschritt  zeigt. 

Die  Züchtungsproducte  des  Jahres  1896  weisen  bereits  Exem- 
plare auf,  welche  sich  von  der  Culturform  kaum  mehr  unter- 
scheiden. Im  Jahre  1897  war  bei  Beta  maritima  eine  Rübe  mit 
560  Gramm  und  14,4^/0  Zucker,  in  einer  anderen  Categorie  der- 
selben Form  eine  Rübe  mit  3()0  Gramm  und  15,9  ^/o  Zucker  er- 
zielt worden.  Den  höchsten  Zuckergehalt  zeigte  eine  B.  maritima 
des  Jahres  1896,  welche  bei  195  Gramm  Körpergewicht  und  guter 
Form  18,2%  Zucker  aufwies. 

Auch  im  Winter  1897/98  hatte  Verf.  Gelegenheit,  das  Ver- 
halten der  Beta  am  Meeresstrande  (Abbazia)  zu  studiren.  Er  fand 
daselbst  um  die  Jahreswende  viele  blühende  Exemplare,  andere 
wieder  in  den  verschiedensten  Entwickelungszuständen  vor,  so  dass 
sich  der  Eindruck  befestigte,  dass  für  die  Jährigkeit  nur  der  je- 
weilige Standort  entscheidend  sei. 

Verf.  citirt  u.  A.  auch  Ed.  Pospich al's  „Flora  des  Oester- 
reichischen  Küstenlandes"  (1897),  in  welchem  Werke  B.  maritima 
und  B.  vulgaris  zwar  noch  als  „Arten''  unterschieden  werden, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  es  auch  „Mittelformen''  gebe, 
bezw.  dass  die  Beta  maritima  „vielleicht  nur  eine  durch  den 
Standort  bedingte  Varietät"  sei. 

Ausser  den  zwei  obigen  Beta-¥ ormen.  hat  Verf.  seit  1896 
noch  3  indische  „Arten",  und  seit  1897  eine  Beta  patula^  deren 
Samen  auf  Madeira  gesammelt  und  zweifellos  spontan  waren,  in 
Cultur  genommen.  BetreflFs  der  indischen  Formen  verweist  Verf. 
auf  Roxburgh's  „Flora  indica".  Vol.  II.  p.  59,  der  nur  eine 
Beta  lengcUensis  R.  anführt  und  bemerkt,  dass  diese  bengalisch 
Palung  heisst.  Zu  dieser  Are  möchten  daher  jene  Formen  zu 
zählen  sein,  d^ren  Samen  der  Verf.  aus  Indien  unter  dem  Namen 
Miiha  Palung  und  Beet  Palung  erhielt;  ausserdem  waren  ihm 
Rübensamen  einer  ungenannten  Form  vom  Agricultur-Departement 
Cawpore  (Bengalen)  zugesandt  worden. 

Die  Fruchtknäuel  dieser  indischen  Rüben  bestehen  au?  zwei 
kräftigen  Einzelfrüchten,  deren  Perigonzipfel  dickknorpelig  und 
übeaerhpt  derber  sind,  als  bei  der  Culturrübe;  hingegen  ist  der 
Same  etwas  kleiner  als  bei  dieser.  Die  Samen  erwiesen  sich  als 
keimfähig  und  wurden  zu  den  nachstehenden  Culturversuchen 
benutzt. 

Die  Form  Miiha  Palung  (s.  die  beigegebene  Tafel  XXVI) 
entwickelte  1896  sehr  schwache  Wurzeln  und  Stengeltriebe  mit 
spärlichem  Samenansatz ;  36  Stück  Wurzeln  einer  spät  (am  7.  No- 
vember) genommenen  Ernte  hatten  einen  mittleren  Zuckergehalt 
von     1,4  ^/o;  sie  waren    deutlich   als   Pfahlwurzeln    entwickelt,   das 
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Hypocotyl  vollständig  verholzt.  Sämmtliche  Rüben  hatten  geschoßst. 
Stengel  buschig,  Achsen  annleuchterartig  ausgebogen,  Collenchym- 
rippen  wenig  hervortretend ;  Blätter  rautenförmig,  dunkelgrün. 
Maximalhöhe  der  Achsen  50  cm.  Im  Uebrigen  machte  die  Pflanze 
den  Eindruck  einer  in  allen  Theilen  reducirten  B.  loarüina  resp. 
vulgaris.  Irgend  ein  systematisch  verwerthbarer  Unterschied,  der 
dazu  berechtigen  würde,  aus  dieser  Form  eine  besondere  Art  zu 
machen,  konnte  nicht  nachgewiesen  werden.  Die  Vereinfachung 
aller  Organe  sowohl,  als  -auch  die  auffallende  Succulenz  der  Blätter 
und  Blütentheile  deutet  auf  eine  Salziorm  hin. 

Schon  1897,  in  welchem  Jahre  selbstgewonnener  Same  nach- 
gebaut wurde,  manifestirte  sich  die  Anpassung  in  auffallender 
Weise.  „Wer  die  vorjährigen  verzwergten  Exemplare  gesehen  hatte, 
erkannte  dieselbe  Form  nicht  mehr.^  Die  Achsen  waren  im  Mittel  Über 
Meter  lang  geworden  und  es  konnten  2  Typen,  nämlich  solche  mit 
grösseren  mattgrünen  und  solche  mit  kleinen  dunkelgrünen  Blättern 
unterschieden  werden.  Die  Blüte  begann  Ende  Juli  und  dauerte 
bis  Anfang  Oktober.  Neigung  zum  Niederliegen  und  Kriechen 
war  unverkennbar.  Die  stark  -Verzweigten  Wurzeln  waren  derart 
verholzt,  dass  eine  Untersuchung  auf  Zucker  nicht  stattfinden 
konnte. 

Bei  Beet  Palung  (s.  die  Tafeln  XXVII  u.  XXVUl)  war  das 
Wachsthum  1896  dasselbe  wie  das  gleichzeitige  bei  Mitha  Palung', 
die  Pflanzen  waren  jedoch  noch  verzwergter  und  buschiger.  Die 
Maximalhöhe  der  Achsen  betrug  nur  37  cm.  Ausgesprochene 
Pfahlwurzel,  Hypocotyl  vollständig  verholzt.  Mittlerer  Zuckergehalt 
1,3  ^/o.     Schwacher  Samenansatz. 

Auch  diese  Form  entwickelte  sich  aus  dem  im  Jahre  1897 
nachgebauten  Samen  viel  üppiger  und  stärker.  Die  Länge  der 
Achsen  betrug  im  Mittel  72,7  cm,  die  Maximallänge  120  cm.  Die 
Blüte  begann  am  25.  Juli  und  dauerte  bis  September.  Die  Frucht- 
Knäule  waren  normal  entwickelt.  Untersuchung  auf  Zucker  wegen 
starker  Verholzung  unmöglich. 

Auch  die  Pflanzen  aus  den  Rübensamen  vom  Agri- 
cultur-Departement  Cawpore  (Bengalen)  entwickelten  sich 
189d  sehr  schwach  und  langsam.  Die  Pflanzen  hatten  nur  zur 
Hälfte  ausgeschosst ;  der  nicht  ausgeschosste  Theil  starb  über 
Winter  ab.  Bei  den  Aufschussrüben  war  die  Verholzung  geringer 
als  bei  Miiha  und  Beet  Palung,  Blätter  rautenförmig,  dunkelgrün. 
Keirafblätter,  Hypocotyl,  Blattstiel  und  Nervatur,  Wurzel-  und 
Stengelparenchym  rothviolett  gefärbt.  Zuckergehalt  1,2%.  Maxi- 
malhöhe der  Stengel  68  cm.  Fruchtknäuel  kümmerlich,  mit  wenigen 
keimfähigen  Samen. 

Im  Jahre  1897  dieselbe  Erscheinung  wie  bei  den  anderen 
indischen  Formen.  Die  Länge  der  Achsen  erreichte  106,5  cm  im 
Mittel,  die  Maximallänge  betrug  155  cm.  Stengel  und  Blätter 
waren  so  intensiv  loth  wie  bei  einer  Salatrübe.  Nach  Verf.  habe 
man  es  mit  einer  bereits  der  Oultur  unterzogenen  Sorte  zu  thun, 
deren  Blätter  in  Bengalen  genossen  werden.  Die  Blüte  begann 
am  21.  Juli,    die    Samenernte    am    5.  October.     Die  Fruchtknäucl 
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waren    normal.      Pfahlwurzel   mit  rothem    Periderm,   Zackergehalt 
1,14  «/o  im  Mittel. 

In  Betreff  der  ans  Madeira  stammenden  Beta  pattUa  ergab 
sich  Folgendes: 

Die  Fruchtknänel  bestanden  aus  12  Einzelfrtichten,  die  unge- 
fähr so  gross  wie  Rapskömer  waren  und  eine  dreitheilige  Narbe 
besassen.  Das  Perigon  unterscheidet  sich  von  jenem  der  Cultur- 
rübe,  abgesehen  von  seiner  Kleinheit  und  dunklen  Färbung,  durch 
die  spitzigeren^  länger  vorgezogenen  Perigonzipfel.  Die  SamcD 
Hessen,  ausser  ihrer  geringeren  Grösse,  keinen  Unterschied  gegen- 
über der  Culturform  erkennen.  —/Da  dieselben  im  Freiland  nicht 
keimten,  mussten  die  Pfiänzchen  in  Töpfen  herangezogen  und 
später  versetzt  werden.  Letztere  entwickelten  sich  zu  vollständig 
niederliegenden,  rasenartig  ausgebreiteten,  reichlich  verzweigten  Ge- 
wächsen. Stengel  und  löffeltörmige  Blätter  gleichmässig  grün, 
letztere  lang  gestielt.  Die  Blüte  begann  Ende  Juli  und  erstreckte 
sich  bis  tief  in  den  Herbst.  Beginn  der  Reife  Mitte  October,  je- 
doch blieb  der  grösste  Theil  der  Samen  unreif.  Die  Knäule  sind 
in  Folge  der  vielen  Einzelfrüchte  von  ungewöhnlicher  Grösse» 
Mittlere  Länge  der  Stengel  85  cm.  Wurzeln  pfahlförmig,  stark 
gedreht,  reich  an  Seitenwurzeln ;  wegen  starker  Verholzung  konnte 
der  Zuckergehalt  nicht  festgestellt  werden. 

Die  Anbau-  und  Züchtungsversuche  mit  den  obigen  exotischen 
Formen  werden  fortgesetzt,  und  es  soll  am  Schlüsse  eine  Zu- 
sammenfassung der  Ergebnisse  an  der  Hand  zahlreicher  Photo- 
gramme zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Schindler  (Riga). 
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Abonnmont  fOr  das  halb«  Jahr  (2  Binda)  aiit  14  M. 
durch  alle  Bnchhandlungen  und  Postanstalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werdem  dring end  ergnclit^  die  Maaiiaeripte 
immer  m«r  auf  einer  Seite  n  besclireiben  imd  für  fedes  Referat  be- 
sondere Blfttter  benutien  n  wollen.  Die  Bedaction. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'^) 

Kleinere  Mittheilungen  über  einige  Hedysarum- 

Arten. 

Von 

Boris  Fedtschenko 

(Moskau). 


Hedysarum  strobüiferum  Baker. 

Während  meines  Aufenthaltes  im  Eew  -  Herbarium,  wo  ich 
Dank  der  ausserordentlichen  Liebenswürdigkeit  Sir  William 
D  7  er 's  sehr  bequem  und  erfolgreich  arbeiten  konnte,  hatte  ich 
Gelegenheit,  unter  anderem  auch  das  Original  -  Exemplar  von 
Hedysarum  gtrolüiferum  Baker  zu  sehen.  Auf  den  ersten  Blick 
sah  ich,  dass  ich  es  mit  einer  von  anderen  Hedysarum- Äxten,  ganz 
abweichenden  Form  zu  thun  hatte,  welche  eher  an  einige 
AstrckgaluB-krieti  erinnerte.  Die  nähere  Untersuchung  bestätigte 
meine  Voraussetzung:  Obgleich  das  Elxemplar  keine  Früchte  hatte, 
konnte  ich  am  blühenden  Exemplare  feststellen,  dass  das  Ovarium 
„longo    stipitatum,    non    articulatum,    uniloculare,    multiovulatum*^ 


*)  Ffir   den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
verantwortlich.  Sed^ 
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ist.  Es  war  also  eine  AstragoitLS- Art.  Das  Bestimmen  nach 
Bunge's  Generis  Astragali  species  gerontogaei,  sowie  die  Ver- 
gleichung  mit  den  Exemplaren  des  Herbars  ergab  sogleich,  dass 
unsere  Pflanze  Astragalus  dilorostachys  Lindl.  sei.  Es  ist  also 
unsere  Art  aus  den  Hedysareen  zu  streichen  und  als  einfaches 
Synonym  zu  A.  chlorostachys  Lindl.  zu  stellen. 

2. 

Hedysarum  xanthinum   Freyn. 

Diese  Pflanze  war  von  Herrn  Freyn  zuerst  als  Onobrychis 
xanthina  Freyn  und  Bomm.  beschrieben  worden.  Die  nähere 
Untersuchung  des  Ovars  (die  Pflanze  war  im  blühenden  Zustande 
gesammelt)  ergab,  dass  es  ein  Hedysarum  ist.  Herr  Freyn 
stellte  diese  Art  in  die  MtUticaulia'Örxvpipe  zu  den  Arten,  bei 
welchen  „carina  vexillum  superat". 

Aus  der  Beschreibung  war  mir  die  Sache  nicht  ganz  klar, 
doch  als  ich  das  Original-Exemplar  (im  Herbar  Boissier)  sah,  über- 
zeugte ich  mich  sogleich,  dass  ich  es  mit  einer  schon  längst  be- 
schriebenen Pflanze  zu  thun  hatte,  nämlich  mit  Hedysarum  pogono- 
carpum  Boiss.  var.  microphyUum  Boiss. 

Für  mich  war  diese  Identität  ganz  zweifellos,  doch  bin  ich 
besonders  glücklich,  dass  auch  der  Beschreiber  von  H.  xanihinumj 
der  hochverehrte  Herr  J.  Freyn,  mit  meiner  Identificirung 
gänzlich  einverstanden  ist  (im  Briefe  vom  29.  Januar  dieses 
Jahres). 

10.  Februar  1899.         

Das  Frioritätsgesetz  in  der  botanischen  Nomenclator. 

Von 

L.  J.  Öelakovsk^ 

in  Prag. 


(Sehlnsa.) 

Ich  habe  schon  1867  (im  Januar,  also  noch  vor  dem  Pariser 
Congress)  im  „Lotos**,  dann  1875  in  „Flora**  die  Ansicht  ver- 
theidigt,  dass  im  Allgemeinen  jener  specifische  Beiname  beizu- 
behalten sei,  der  in  der  gegenwärtig  gültigen  Gattung  zuerst  ge- 
geben wurde,  wenn  er  auch  nicht  die  absolute  Priorität  (inner- 
halb einer  älteren  Gattung)  besitzt,  und  habe  geglaubt,  dass  die 
in  „Flora**  vorgebrachten  Gründe  „Steine  erweichen**  könnten, 
doch  vergebens.  Niemand  hat  darauf  reagirt  und  die  wieder- 
täuferische Praxis  wurde  fortgesetzt.  Im  Jahre  1892  hat  der 
Botanical  Club  of  the  American  Association  for  the  Advancement 
of  Science  unter  Anderem  auch  die  Vorschrift  der  Lois  de  la 
nomenclature  wiederholt. 

Zu  meiner  Ansicht  haben  sich  jedoch,  ich  weiss  nicht,  ob 
einige   schon   vor    mir,    auch  einige    hervorragende  Botaniker  be- 
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kannt,  wie  F.  von  Müller,  Bentham  und  die  Botaniker  in 
Kew,  Caruel,  R.  v.  Uechtritz,  G.  v.  Beck;  in  mündlicher 
Rücksprache  auch  J.  Freyn;  auch  Nyman's  Conspectus  richtet 
sich  danach,  obwohl  sich  der  Autor  darüber  nicht  ausge- 
sprochen hat. 

In  seinem  vorläufigen  Bericht  vom  Jahre  1892  bespricht 
Ascherson  im  Anhang  auch  die  Nomenclatur  der  Species  und 
insbesondere  den  Fall,  dass  eine  Art  in  eine  andere  Gattung  ver- 
netzt worden  ist.  Zur  Vertheidigung  der  unbedingten  Priorität 
-des  specifischen  Beinamens  bringt  mein  Freund  vor;  dass  die 
ffegentheilige  Methode  (bedingte  Priorität,  hier  auch  „objective 
Priorität"  genannt),  consequent  durchgeftlhrt,  in  erheblicher  Zahl 
verschollene  Namen  zum  Vorschein  bringt,  welche  nicht  minder 
ungewohnt  und  unbequem  erscheinen,  als  die  nach  der  Vorschrift 
-der .  „Lois"  dem  absoluten  Prioritätsprincip  enstammenden 
Restaurirungen.  Als  Beispiel  erwähnt  er  Tetragonolobus  scandalida 
Scop.  statt  des  seit  100  Jahren  gebräuchlichen  Namens  T.  aili- 
^08U8  Roth.  Dass  die  von  ihm  bekämpfte  Methode  ,,in  vielen 
Fällen**  das  Gedächtniss  belastet,  das  zeige  folgendes  treffende 
Beispiel :  Convaüaria  bifolia  L.  hat  nach  und  nach  die  Namen 
Majanihemum  convcdlaria  Web.,  UnifoUum  quadrißdum  All., 
Bifolium  cordatum  Fl.  Wett.  und  Sdaphila  convallarioides  Heller 
erhalten,  und  jeder  dieser  Namen  müsste  nach  der  „objectiven 
Priorität"  bei  Annahme  des  betreffenden  Gattungsnamens  gelten! 
Als  argumentum  ad  hominem  führt  Ascherson  noch  an,  dass 
ich  in  meiner  nenen  Gattung  Schizotheca  die  Atriplex  tatarica  und 
iadniata  Koch  anfangs  als  Schizotheca  tataHca  und  laciniata  auf- 
geführt habe,  nachdem  aber  Ascherson  bald  darauf  nach- 
gewiesen hatte,  dass  A.  laciniata  Koch  mit  A.  tatarica  L.  identisch 
und  A.  laciniata  L.  eine  nördlichere  Strandpflanze  ist,  da  habe  ich 
mich  beeilt,  diesen  Ermittelungen  durch  Schaffung  der  Namen 
S.  oblongifolia  Cel.  {A.  oblongifolia  W.  K.)  xmd  Ä  tatarica  Öel. 
=  8.  laciniata  Öel.  Rechnung  zu  tragen;  trotzdem,  sagt  er  sich 
verwundernd,  trete  ich  noch  jetzt  für  die  „objective  Priorität" 
€in !  Ueberwiegende Zweckmässigkeitsgründe  scheinen  Ascherson 
für  die  Vorschrift  der  „Lois"  zu  sprechen. 

Ich  will  nun  diese  Argumente  der  Reihe  nach  durchnehmen. 
Von  den  Zweckmässigkeitsgründen,  die  Ascherson  früher  schon 
einmal  (Bot.  Zeitung  1868)  angegeben  hatte,  habe  ich  in  „Flora" 
gezeigt,  dass  sie  alle  zusammen  lange  nicht  so  viel  wiegen,  wie 
4er  Zweckmässigkeitsgrund  der  „objectiven**  Priorität,  und  ich  muss 
mich  hier  begnügen,  darauf  zurückzuweisen.  Was  die  Schizothecen 
betrifft,  so  hat  Freund  Ascherson  übersehen,  dass  ich,  wie  nach 
seiner  Mittheilung  Dr.  Knoblauch,  schon  in  „Flora"  1875  gesagt 
habe:  „Uebrigens  wurde  ja  der  älteste  specifische  Beiname  von 
jenem  Autor,  der  die  Gattung  emendirte»  meistens  beibehalten, 
und  muss  die  Beibehaltung,  wenn  keiner  der  noch  zu  besprechenden 
Gründe  entgegensteht,  auch  in  Zukunft  anempfohlen 
-werden.*     Damit  in  Uebereinstimmung  habe  ich  im  Jahre  1881 
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Prodromus  der  Flora  Böhmens,  IV.  Theil)  die  Namensänderung' 
nach  Ascherson's  Ermittelungen  vorgenommen,  da  ich  der 
Ansicht  bin,  dass  einem  Autor  die  Aenderung  eines  von  ihm  ge- 
gebenen Namens,  wenn  gute  Gründe  dafür  vorhanden  sind,  zusteht, 
wovon  schon  bei  Linni  Beispiele  gefunden  werden  {z.B.  Lüoreüa 
lacnstris  =  Plantago  uniftora).  Ausserdem  gründe  ich  ja  die  be- 
dingte Priorität  (bei  Gattungen  wie  bei  Arten)  darauf,  dass  ein 
Name  vielfach  in  Gebrauch  gekommen  ist  und  sich  eingebürgert 
hat,  was  von  meinen,  so  neuen  Namen  Schtzotheca  tatarica  (=s 
Ätr.  oblongifolid)  und  Seh.  laciniaia  nicht  behauptet  werden  kann^ 
zumal  da  die  Trennung  der  Gattung  Schizoiheca  von  ÄtHplex^ 
(obwohl  ich  nicht  einsehe,  aus  welchem  Grunde)  von  mehreren 
Autoren  (auch  von  Ascherson  und  Gräbner,  die  doch  OWowe 
anerkennen)  verworfen  wird. 

Was  femer  die  Synonyme  des  Majanihemum  bifolium  Schmidt 
betrifft,  so  kann  doch  von  allen  den  Gattungsnamen  nur  einer 
gelten,  nämlich  Majanthemum  Web.  (wenn  man  es  nicht  vorzieht^ 
so  wie  ich  es  im  Prodromus  gethan  habe,  die  Art  zu  Smilacina 
Desf.  zu  bringen).  Das  ganze  „treffende**  Beispiel  för  eine  Be- 
lastung des  Gedächtnisses  ist  also  sophistisch  und  beweist  gar 
nichts.  Der  einzige  nach  dem  Princip  der  „objectiven  Priorität"' 
giltige  Speciesname  wäre  Majanthemum  convaUaria  Weber  (1780),. 
und  Nyman's  Conspectus  hat  demnach  auch  diesen  Namen  an- 
genommen. Aber  ich  bin  nur  ein  bedingter  Anhänger  der 
„objectiven  Priorität**  (nebenbei  bemerkt,  eine  mir  nicht  recht 
verständliche  Bezeichnung),  d.  h.  ich  bin  ein  Verfechter  der 
bedingten  Priorität,  des  conservativen  Princips  in  der  Termi- 
nologie, einer  Priorität,  die  von  dem  reichlichen  Gebrauch,  von 
der  Einbürgerung  und  allgemeinen  Kenntnissnahme  eines  Namens, 
abhängig  ist.  Nun  ist  aber  Weber's  Speciesname  nie  recht  in 
Gebrauch  gekommen  und  darum  sehr  wenig  bekannt,  wohl  aber 
Majanthemum  bifolium  Schmidt,  DC.  etc.,  also  bleibt  dieser  Nam& 
bestehen;  wenn  er  auf  Convollaria  bifolia  L.  basirt  ist,  um  so 
besser.  Damit  entfällt  überhaupt  der  Einwurf,  dass  die  „objective** 
Priorität  ebenfalls  verschollene,  nun  unbequeme  und  ungewohnte 
Namen  zum  Vorschein  bringt,  denn  die  verschollenen,  unbequemen 
und  ungewohnten  specifischen  Namen  sollen  nach  dem  bedingten 
Prioritätsprincip  auch  in  der  emendirten  Gattung  nicht  wieder 
restaurirt  werden.  Der  für  ein  nichtitalienisches  Ohr  shoking 
klingende  Name  scandalida^  der  nie  in  Gebrauch  gekommen  ist^ 
bleibt  also  verschollen,  ein  blosses  Synonym  für  den  „seit  lOO 
Jahren  gebräuchlichen"  Namen  Tetragonolobus  siliquosus  Roth, 
welchen  ich  denn  auch  in  meinem  Prodromus  aufgenommen  habe^ 
ohne  Scopoli's  Namen  nur  zu  citiren.  Ich  erwähne  nur  noch, 
dass  ich  ebendort  auch  Limnanthemum  nymphaeoides  Link  statt 
L.  pdtatum  Gmelin  als  giltig  angenommen  habe,  z.  Th.  aus  dem 
nämlichen  Grunde,  z.  Th.  freilich  auch  darum,  weil  die  Blätter 
der  Pflanze  nur  herzförmig,  aber  nicht  wirklich  peltat  sind. 

Ich  habe  damit    alle  Einwendungen  Ascherson 's  widerlegt^ 
soweit  dabei    von  Zweckmässigkeitsgründen  die  Rede    sein    kann,. 
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and  wende  mich    nun    zur   logischen  Motivirung   des  sogenannten 
-pobjectiven**  Prioritätsgesetzes. 

Dass  das  Princip  der  ^objectiven  Priorität"  mit  der  eben 
gemachten  Einschränkung  logisch  wohl  begründet  ist,  habe  ich 
vordem  in  „Lotos"  und  „Flora**  klar  zu  machen  gesucht  und  will 
liier  nur  kurz  das  betonen,  dass  der  specifische  Beiname  (zumal 
häufige  Adjectiva,  wie  offtcincUis,  arvensis,  vulgaris)  für  sich  gar 
nichts  bedeutet,  gar  nicht  gegeben  werden  kann,  ausser  in  Ver- 
bindung mit  einem  Gattungsnamen.  Wird  dieser  hinfällig,  so  wird 
^uch  der  ganze  Speciesname  hinfällig.  Daraus  hat  schon  im 
Jahre  1874  (in  „Flora")  J.  Müller  gefolgert,  dass  die  in  eine 
neue  Gattung  versetzte  Art  eigentlich  einen  neuen  Namen  erhalte, 
zu  dem  auch  ein  neuer  Autor  gesetzt  werden  müsse,  daher  z.  B. 
.zu  schreiben  sei  Matthiola  trUtis  R.  Br.  =  Cheiranthus  tristis  L., 
nicht  M.  trütis  L.  In  der  That  haben  nur  wenige  Botaniker  die 
.absurde  Schreibart  Matthiola  tristis  L.,  die  bei  Linne  gar  nicht 
vorkommt,  und  Analoges  (worin  die  Zoologen  gross  sind)  ange- 
nommen; mehrere,  wie  Boissier,  Kerner  wenigstens  mit  einer 
Parenthese,  hier:  L.  (sub  Cheirantho),  um  die  Absurdität  zu  ver- 
russen, oder  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  eigentlich 
nicht  Linni  der  Autor  von  Matthiola  tristis,  sondern  nur  von 
<lem  an  sich  bedeutungslosen  zweiten  Namen  des  Binoms  ist. 
Doch  war  damit  wenig  geholfen,  weil  eine  Parenthese,  die  nur  zur 
näheren  Erläuterung  dient,  auch  weggelassen  werden  kann  und 
-dann  doch  die  absurde  Matthiola  tristis  L.  übrig  bleibt.  Andere 
suchten  sich  anders  zu  helfen,  indem  sie  (wenn  ich  nicht  irre, 
nach  Ascherson's  Vorgang)  schrieben:  Matthiola  tristis  (L.) 
R.  Br.,  womit  jüngeren,  lebenden  Ueberträgern  die  Freude  nicht 
verdorben  wurde,  bei  dem  übertragenen  specifischen  Namen  auch 
ihren  Namen  verewigt  zu  sehen.  Logisch  war  dieses  Verfahren 
weit  besser,  weil,  wenn  hier  die  Parenthese  (L.)  weggelassen 
wird,  ganz  richtig  Matthiola  tristis  R.  Br.  stehen  bleibt.  Mit  der 
Parenthese  wird  nur  angedeutet,,  dass  Linne  der  Art  den  Bei- 
namen tristisj  aber  in  einer  anderen  Gattung  gegeben  hat,  was 
man  noch  besser  und  bestimmter  aus  dem  Synonymenregister  er- 
sehen kann,  abgesehen  davon,  dass  mit  zwei  Autorennamen  statt 
eines  das  Gedächtniss  übermässig  und  ganz  unnöthiger  Weise 
belastet  wird.  Wer  Matthiola  tristis  R.  Br.  mit  oder  ohne  Paren- 
these schreibt,  erkennt  damit  an,  dass  im  Speciesnamen  der 
<iattungsname  mit  dem  specifischen  Beinamen  eine  untrennbare 
Einheit  bildet,  indem  der  letztere  für  sich  allein  gar  keine  Be- 
-deutung  hat.  Also  kann  die  giltige  Priorität  für  die  Art  nur  dem 
ganzen  binomialen  Namen  zukommen,  während  sie  für  die  Gattung 
<Jem  einfachen  Gattungsnamen  gilt.  Asche rson  sagt  (im  Vor- 
läufigen Bericht,  p.  358):  „Weshalb  Silene  venosa  Ascherson  (auf 
Gilibert's  willkürlichen  Namen  Cucubalus  venosus  1782  ge- 
gründet) weniger  berechtigt  sein  soll,  als  der  auf  die  ebenso 
unberechtigte  und  jüngere  Aenderung  Cucubaliis  inflattis  Salisb. 
^1796)  begründete  Namen  Silene  inflata  Smith,  sehe  ich  nicht  ein.** 
.Aber  in  dieser  indirecten  Frage  steckt  schon   die  Antwort  :^^Weil  , 
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Silene  venosa  jünger  ist  als  S.  tnfkUa  und  Ascherson  auch 
jünger  als  Smith.  Dass  inflattia  sab  Cucubalo  jünger  ist  al» 
venosus^  thut  nichts  zur  Sache.  Ausserdem  ist,  was  in  der  That 
am  meisten  wiegt,  Süene  inflata  weit  mehr  und  weit  länger  im 
Gebrauch  als  Silene  venosa^  welche,  soviel  mir  bekannt,  ausser 
ihrem  Autor  Niemand  angenommen  hat,  da  selbst  Gareke,  sonst 
ein  Gesinnungsgenosse  meines  Freundes,  wieder  etwas  Apartes,, 
nämlich  eine  Süene  vtdgaris  Gareke,  auf  einen  ganz  unhaltbaren 
Behen  vulgaris  Mönch  gegründet  hat.  Also  weil  Mönch  die  Art 
nicht  aufgestellt  und  eine  schlechte  Gattung  auf  sie  gegründet 
hat,  so  muss  sein  nichtssagender  Name  vtdgaris  beibehalten  und 
der  jtlngste  von  allen  diesen  Botanikern  zum  Autor  der  Art  ge- 
macht werden!  Das  soll  dann  ein  vernünftiges  Prioritätsrecht  seinf 
Da  wäre  mir  doch  noch  Silene  venosa  lieber,  welche  gleich 
S.  inflata  ein  charakteristisches  Merkmal  der  Art  zum  Ausdruck 
bringt.  Denn  der  Ausspruch,  dass  jener  Pflanzenname  der  beste 
ist,  der  am  wenigsten  bedeutet,  scheint  mir  im  Halbschlafe  gethan 
worden  zu  sein.  In  der  Gattung  Silene  ist  eigentlich  der  Name 
Ä  cucubcUus  Wib.  (1799),  den  Nyman  darum  auch  voranstellt, 
um  ein  Jahr  älter  als  Ä  inflata  Sm.  (1800),  aber  im  Sinne  der 
bedingten  Priorität  entscheidet  doch  der  Umstand,  dass  WibeTa 
Name,  soviel  ich  sehen  kann,  nicht  in  Gebrauch  gekommen  ist, 
der  von  Smith  aber  sehr  allgemein. 

Wenn  das  bedingte  „objective"  Prioritätsgesetz,  für  das  so 
viele  gute  Gründe  sprechen,  anerkannt  wird,  so  brauchen  auch 
M.  Masters  und  Beissner  nicht  zu  fürchten,  dass  die  neuge- 
backene Pseudotsuga  taxifolia  Britton  (1889),  auf  die  antiquirte 
Pinus  taadfolia  Lamb.  (1803)  gegründet,  die  allbekannte  und  Vielen 
liebgewordene  Pseudotsuga  Douglasii  Carr.  (1867)  oder  AHss 
Douglasü  Lindl.  (1833)  verdrängen  werde. 

In  „Flora"  habe  ich  auch  noch  gewisse  Nützlichkeitsgründe 
dafür  angeführt,  dass  der  blosse  specifische  Beiname  keine  unbe- 
dingte Priorität  haben,  sondern  bei  Uebertragung  einer  Art  in 
eine  andere  Gattung  zumal  pro  praeterito  durch  einen  anderen 
Namen  ersetzbar  sein  solle.  Hauptsächlich  sind  es  zwei  Fälle,  wa 
die  Umänderung  nur  erwünscht  sein  kann.  Erstens,  wenn  der 
älteste  specifische  Beiname,  der  in  der  älteren  Gattung  passend 
war,  in  der  neuen  Gattung  unpassend  oder  doch  minder  passend 
oder  gar  widersinnig  erscheint,  oder  wenn  er  überhaupt  etwas 
Falsches  aussagt.  So  hatte  Fragaria  sterüis  L.  den  figürlichen 
Sinn,  dass  diese  Art  keine  essbaren,  saftigen  Früchte  entwickelt 
wie  die  übrigen  Erdbeerarten;  Poteniilla  sterüis  Gareke  ist  aber 
absurd,  mindestens  bedeutungslos,  weil  alle  PotentiUen  in  diesem 
Sinne  steril  sind,  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  aber  der 
Name  gar  nicht  wahr  ist.  Mit  gutem  Bedacht  hat  darum  Ehr- 
hart den  für  die  gemeinte  PotentiUa  sehr  glücklich  gewählten 
Namen  fragariastrum  neu  gebildet  und  dieser  hat  zu  gelten,  so 
wie  er  denn  durch  eine  lange  Zeit  bis  auf  Gareke  gegolten  hat 
und  z.  B.  in  Nyman 's  Conspectus  und  im  Index  Kewensis  noch 
gilt.      Aehnlieh    verfuhr    Linn6     mit    seiner     eigenen    Hantago 
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nnifloraj  indem  er  die  Art  in  der  nenen  Gattung  Litordla  lacu9triB 
benannte,  weil  die  Einbltltigkeit,  die  für  eine  Flantago  recht  be- 
zeichnend war,  für  eine,  damals  noch  monotype  Gattung  LüoreUay 
als  dem  Gattungscharakter  zukommend ,  nichts  Specifisches 
besagte. 

Noch  möge  ein  hierher  gehöriges  Beispiel  erwähnt  sein,  näm- 
lich das  Botrychium  ramomm  Aschers.  (1864),  gegründet  auf 
Osmunda  ratnosa  Roth  (1788)  =•  Botr.  mcUricariaefolium  AI.  Br. 
Abgesehen  davon,  dass  Osmunda  eine  andere  Gattung  ist,  weit 
Terschieden  von  Botrychium,  dessen  Arten  nur  in  Folge  grober 
Unkenntniss  der  Verwandtschaft  unter  Osmunda  gestellt  worden 
waren,  ist  der  Beiname  ramosa  auch  falsch,  weil  auf  einem 
morphologischen  Irrthum  beruhend.  Roth  hielt  offenbar  den 
Sporangienstand  für  ein  Achsensystem,  denn  in  der  Zertheilung 
eines  Blattes  sah  man  damals  noch  keine  Verzweigung  und  auch 
heute  noch  hat  der  Terminus  ramosus  nur  die  Bedeutung  einer 
Achsenverzweigimg.  Man  kann  es  also  nur  loben,  dass  dieser 
Beiname  weder  von  Swartz,  dem  Autor  der  Gattung  Botrychium^ 
noch  von  Anderen  in  diese  Gattung  übertragen  wurde.  Von  allen 
Synonymen  ist  femer  Botrychium  ramosum  Aschers,  das  jüngste 
und  ist  seither  von  Niemandem  weiter  angenommen  worden,  es 
ist  also  aus  mehr  als  einem  Grunde  zu  verwerfen.  Ich  denke 
nun,  dass  es  nicht  zweckmässig  war,  den  alten,  längst  vergessenen, 
dazu  auch  unrichtigen  Namen  R  o  t  h  's  wieder  auszugraben  und  an 
die  Stelle  des  gut  gewählten  und  allgemein  bekannten,  fast  all- 
gemein gebrauchten  Braun 'sehen  Namens  zu  setzen,  da  der 
Name  Botrychium  ramosum  so  wenig  geeignet  ist,  „der  Ver- 
ständigung im  möglichst  weiten  Kreise^  zu  dienen.  Das  liesse 
sich  nimmer  mit  dem  Zweckmässigkeitsprincip,  sondern  nur  mit 
einem  übel  angebrachten  Gerechtigkeitsprincip  rechtfertigen.  Die 
Synonymik  der  genannten  Art  und  des  B,  rutaefolium  AI.  Br. 
war  bekanntlich  verworren.  Will  den ow  nannte  1810  das  B. 
matricariaefolium  demnächst  B.  rutaceum  (doch  nur  zum  Theil), 
aber  dieser  Name  war  schon  1801  vom  Autor  der  Gattung  an 
B.  rutaefolium  vergeben  und  für  diese  Art  auch  weit  besser 
passend.  Ascherson,  Garcke  und  Fiek  zogen  für  diese  Art 
den  späteren  Namen  Botr.  matricariae  Spreng.  (1825)  vor,  wegen 
Osmunda  matricariae  Schrank  (1789),  welchem  Namen  aber  keine 
Nachwirkung  zukommt,  der  mir  auch  immer  (so  wie  Scirpus 
caricis  Retz  und  ähnliche)  des  Genitivs  wegen  sonderbar  vorge- 
kommen ist,  und  wahrscheinlich  eine  Aposiopesis  (matricariae 
h  a  b  i  t  u  oder  f  o  1  i  o)  bedeutet.  Deswegen  hat  wohl  auch  W  i  1 1  d  e  n  o  w 
den  Namen  unter  Botrychium  in  matricarioides  (1810,  also  vor 
Sprengel)  geändert.  Für  B.  matricariaefolium  hat  jedenfalls, 
sowohl  der  „objectiven**  Priorität  als  dem  Usus  nach,  der 
Braun 'sehe  Name  zu  gelten,  für  B.  rutaefolium  AI.  Br.  entweder 
dieser  Name  (dem  überwiegenden  Usus  nach)  oder  der  ältere 
Name  des  Genusautors  B.  rutaceum  (nach  Ausschluss  von  Synonymen), 
gegen  den  sonst  kein  Einwand  vorliegt,  ausser  dass  vielleicht 
B.  tematum  Sw.  specifisch  nicht  zu  trennen  ist,  in  welchem  Falle 
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dieser  letztere  Name    (erweitert)    nach   Milde 's    Vorgang    vorzu- 
ziehen wäre. 

Der  zweite,  eine  Aenderung  des  specifischen  Beinamens  er- 
heischende- Fall  tritt  ein,  wenn  durch  Beibehaltung  des  ursprtlng- 
lichen  Beinamens  eine  Tautologie  entsteht,  z.  B.  Linaria  Linaria^ 
Damasonium  Damasonium  etc.  Ascherson  war  frtlher,  wie  alle 
Autoren  bis  auf  die  neuesten  Verfechter  der  absoluten  Priorität, 
ein  Gegner  solcher  Tautologien,  hält  sie  aber  jetzt  doch  für  das 
kleinere  Uebel,  da  man  früher  genöthigt  war,  die  willkürlichen 
Namensänderungen  von  Schriftstellern  wie  Gilibert  nachträglich 
zu  sanctioniren.  Bei  Annahme  des  bedingten  Prioritätsgesetzes 
wird  aber  dieser  Grund  hinMlig.  Dagegen  sind  Namen  wie 
Linaria  Linaria  nicht  nur  im  höchsten  Grade  geschmacklos  und 
widerwärtig,  sondern  auch  zweckwidrig,  weil  dann  der  specifische 
Beiname  nichts  anderes  besagt  als  der  Gattungsname  selber,  da 
doch  der  erstere  irgend  eine  Besonderheit  der  Species  ausdrücken 
soll.  Uebrigens  sind  solche  Namen  Neologismen,  die  das  bedingte 
resp.  „objective"  Prioritätsgesetz  von  selbst  verbietet,  da  z.  B. 
Linaria  vulgaris  Mill.  um  hundert  Jahre  älter  ist  als  Linaria 
Linaria  und  in  dieser  ganzen  Zeit  unausgesetzt  in  Gebrauch  war. 
Wenn  Ascherson  bemerkt,  dass  für  Namen  w\q  Linaria  Linaria 
auch  die  Praxis  der  Zoologen  spricht,  so  ist  zu  erwidern,  daas 
schlechte  Beispiele  nicht  gute  Sitten  verderben  sollen. 

Weniger  anstössig  scheint  eine  mindergradige  Tautologie  zu 
sein,  wie  SelagineUa  selaginoides  Link  oder  Agrimonia  agrimonioides 
L.  (letztere  selbst  im  Index  Kewensis  ohne  Anstand  angenommen!) 
und  Sagittaria  sagittaefolia L.  Li  n  n  ö  hat  solche  Namen  öfter  nur  aus 
Pietät  oder  Conservativismus  zugelassen,  wenn  sie  wie  Agrimonioides 
bei  den  Patres  als  Gattungsnamen  existirten.  Zum  Gattungsnamen 
Sagittaria^  conservativ  nach  Sagitta  der  Patres  gebildet,  setzte 
Linnö  den  Speciesnamen  sagittaefolia^  weil  er  bereits  Arten  mit 
nicht  pfeilförmigen  Blättern  (S.  lancifolia,  trifolia)  kannte,  und  dieser 
Name  hat  auch  das  volle,  von  Keinem  angefochtene  Bürgerrecht  er- 
halten ;  die  Agrimonia  wird  aber  von  den  meisten  Autoren  mit  Recht 
als  eigene  Gattung  Aremonia  Necker  anerkannt,  wobei  die  Tauto- 
logie im  Beinamen  agrimonioides  ganz  entfällt.  Zweifelhafter  ist 
der  Name  der  Selaginella,  weil  diese  verschiedene  Beinamen  er- 
halten hat,  wie  S.  spinosa  Pal.  B.  (1805)  (welcher  Name,  auch 
wenn  er  die  absolute  Priorität  hätte,  wegen  falscher  Anwendung 
der  Terminologie  zu  verwerfen  wäre),  S,  ciliata  Opiz  1823  und 
S.  spinulosa  AI.  Br.  1843.  Der  letztere  Name  ist  am  meisten  und 
bei  den  besten  Schriftstellern,  wie  Koch,  Nyman,  in  Gebrauch 
gewesen,  die  8.  ciliata^  welche  allerdings  um  20  Jahre  älter  ist, 
habe  nur  ich  im  Prodromus  restaurirt.  Man  hat  also  nur  die 
Wahl  zwischen  S.  selaginoides  Link  (1841)  und  S.  spinulosa  AI. 
Braun  (1843).  Wer  sich  an  die  mindergradige  Tautologie  Sela- 
ginella selaginoides  nicht  stösst,  wird  der  Priorität  nach  den 
Link'schen  Namen  vorziehen.  Ich  meinerseits  möchte  ihn  lieber 
vermeiden. 
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Hier  ist  auch  der  Ort,  die  Frage  zu  erörtern,  ob  es  zweck- 
mässig ist,  hinter  den  Gattungs-  and  Speciesnamen  die  Namen  der 
betreffenden  Autoren  wegzulassen,  eventuell  nur  im  Synonymen- 
register anzuführen,  welche  Praxis  neuestens  Ascherson  in  seiner 
(unter  Mitarbeiterschaft  P.  Gräbner's  herausgegebenen)  meister- 
haften „Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora '^  eingeftlhrt  hat. 
Hierin  hat  derselbe  seine  frühere  Ansicht  total  geändert,  da  er 
früher  ein  eifriger  Verfechter  der  Schreibung  des  Automamens  ge- 
wesen ist.  Als  Grund  dieser  Wandlung  giebt  er  in  der  Vorrede 
der  Synopsis  an  :  Ernst  »Krause  habe  mit  Recht  hervorgehoben, 
dass  die  bisherige,  an  sich  löbliche  Gewohnheit  ehrgeizige  Leute 
verlockt  hat,  möglichst  viel  neue  N^men  zu  bilden,  wodurch  die 
Sicherheit  der  wissenschaftlichen  Nomenclatur  geschädigt  wird. 

Mir  kommt  dieser  Grund  recht  sonderbar  vor,  und  ich  ver- 
muthe  bei  einem  so  scharfsinnigen  Autor  noch  einen  anderen, 
triftigeren,  aber  nicht  ausgesprochenen  Grund,  den  ich,  eben  weil 
er  nicht  ausgesprochen  und  von  mir  nur  vermuthet  ist,  nicht 
weiter  erörtern  mag.  Zunächst  ist  es  mir  gewiss,  dass  das  von 
Ascherson  gegebene  Beispiel  wenig  Anklang  finden  wird,  ausser 
bei  solchen,  welche,  wenn  ein  bedeutender  botanischer  Schrift- 
steller eine  Neuerung  einführt,  dieselbe  sofort  auffangen,  um  nicht 
„in  der  Litteratur  zurückgeblieben**  zu  erscheinen.  Wir  haben 
das  betreffs  der  Reichenbach'scben  Sderanthi  und  der  Nägeli- 
Peter 'sehen  PiloseUoiden  gesehen.  Dann  aber  werden  damit 
jene  „ehrgeizigen  Leute**  sicher  nicht  davon  abgeschreckt,  schlechte 
Arten  und  neue  Namen  zu  fabriciren,  und  am  wenigsten  geneigt 
sein,  die  Neuerung  anzunehmen,  schlimmsten  Falls  darauf  rechnen, 
im  Synonymenregister  zu  paradiren.  Das  Mittel  wird  also  nicht 
den  erwünschten  Erfolg  haben,  und  ich  wüsste  ein  besseres  Ver- 
fahren, nämlich  solche  Namen  zu  ignoriren,  wie  man  das  mit 
Gandoger's  Namen  bereits  gethan  hat,  und  was  auch  viele 
Opiz'sche  „Arten**  und  Namen  verdienen,  die  ich  daher  in  meinem 
Prodromus  übergangen  habe,  nach  denen  aber  moderne  Detaillisten 
so  eifrig  fahnden. 

Für  die  „löbliche  Gewohnheit**  der  Schreibung  der  Autoren- 
namen sprechen  aber  überwiegende,  z.  Th.  sehr  gewichtige  Gründe. 
Das  meiste,  was  vormals  Ascherson  für  die  Beibehaltung  des 
ersten  specifischen  Beinamens  und  seines  Autors  in  einer  geänderten 
Gattung  vorgebracht,  spricht  weit  mehr  noch  für  die  Beibehaltung 
des  Autorennamens  überhaupt,  nämlich:  Dass  man  aus  dem  Autor- 
namen sofort  das  ungefähre  Alter  der  Art  und  häufig  auch  ihr 
Vaterland  erkennt,  und  dass  der  Autorname  entweder  zur 
Empfehlung  der  Art  oder  auch  als  Warnungstafel  dient.  Hinzu- 
fügen kann  man  noch,  dass  man  gleich  ersieht,  ob  man  es  mit 
einem  botanisch  giltigen  Namen  oder  mit  einem  der  vielen  (meist 
auf  spectabüisy  elegans^  speciosus^  giganteus  lautenden)  Gärtnemamen 
zu  thun  hat. 

Das  gewichtigste  Argument  ist  aber  jenes,  um  dessentwillen 
man  die  Schreibung  des  Autorennamens  überhaupt  eingeführt  hat. 
Nicht,  um  dem  Autor  zu  schmeicheln  und  Ehre  zu  erweisen  oder 
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um  sein  ^Eigenthumsrecht^  anzuzeigen;  sondern  um  die  vielen 
Homonyma  unter  den  Gattungen  wie  unter  denSpecies  unter- 
scheiden zu  können.  Ich  habe  das  in  letzter  2^it  besonders 
unangenehm  empfunden,  als  ich  ak  Director  des  neuen  botanischen 
Gartens  Samen  und  nicht  bltlhende  Pflanzen  mit  autorlosen  Namen 
aus  dem  aufgelassenen  Smichower  Garten  übernommen  habe,  da 
nicht  selten  der  überlieferte  Name  an  2  oder  3  Arten  vergeben 
ist  und  ich  also  nicht  wusste,  was  eigentlich  mit  jenem  Namen 
gemeint  war,  und  es  so  lange  nicht  wissen  werde,  als  bis  ich  mir 
die  Pflanze  selbst  bestimmt  haben  werde.  Ein  anderes  frappantes 
Beispiel  ist  dieses.  Payer,  der  ein  vorzüglicher  Entwickelung»- 
forscher,  aber  offenbar  kein  starker  Systematiker  war,  und  der 
für  die  von  ihm  untersuchten  Pflanzen  nirgends  Autorennamen 
angab,  stellte  als  Typus  der  Entwicklung  der  Blüte  von  Poly- 
gonum  die  Entwickelung  von  F.  eymosum  dar.  Schumann,  der 
bei  anderen  Arten  stark  abweichende  Resultate  erhielt,  bezweifelt 
sehr  die  Richtigkeit  der  Angaben  Payer 's,  welche  aber,  wenn 
dennoch  richtig,  von  grosser  Bedeutung  wären.  Da  wäre  es 
nöthig,  die  Entwickelung  der  Blüte  jenes  Polygonum  eymosum 
nachzuuntersuchen.  Leider  aber  giebt  es  3  Polygonum  cymosumy 
nämlich  P.  eymosum  Roxb.  (=  P.  ehinense  L.),  P.  eymosum  Trevir. 
(=a  Fagopyrum  eymosum  Meissn.)  und  P.  eymosum  Desf.  (nach 
Steudel).  Welche  dieser  Arten  Payer  gemeint  hat,  ist  nicht  zu 
entscheiden,  und  man  müsste  alle  drei  Arten  auf  die  Ent- 
wickelung hin  untersuchen,  um  in  dieser  Sache  in's  Klare  zu 
kommen. 

Ein  Artname  ohne  Autor  ist  wie  ein  Reisender  ohne  Pass 
oder  sonstige  Documente,  ist  wie  ein  Vagabund,  den  man  nicht  gern 
über  die  Grenze  lässt  Allerdings  wäre  es  pedantisch,  den  Autor, 
zumal  wenn  der  Name  nicht  zweideutig,  weil  ohne  Homonyme 
und  sehr  bekannt  ist,  überall  und  immerfort  beizusetzen,  aber  in 
systematischen  Werken,  Nomenciatoren ,  Floren ,  Verzeichnissen 
sollen  Automamen  nicht  fehlen.  In  Ascherson's  Synopsis  ist 
dieser  Mangel  noch  weniger  fühlbar,  da  man  den  Autor  wenigstens 
im  Symonymenregister  findet,  obwohl  es  keinen  rechten  Zweck 
hat,  dass  man  ihn  dort  erst  nachschlagen  muss,  statt  ihn  gleich 
beim  Namen  der  Species  zu  erblicken.  Schlimmer  ist  die  Durch- 
führung dieser  Laune  des  Autors  in  der  „Flora  des  nordost- 
deutschen Flachlandes",  wo  die  Synonymen  und  mit  ihnen  auch 
die  Autorennamen  fast  durchaus  fehlen.  Der  Jünger,  der  nicht 
soviel  Disciplin  hat,  sich  der  neuen  Vorschrift  zu  fügen,  muss 
sich  also  nach  anderen  Büchern  umsehen,  wenn  er  den  Automamen 
erfahren  will.  Das  ist  als  ein  entbchiedener  Mangel  und  Rück- 
schritt ernstlich  zu  beklagen. 

Varietätsnamen  sind,  wenn  die  Varietät  zur  Species  erhoben 
wird,  ebenso  zu  behandeln  wie  die  Speciesnamen,  wenn  eine  Art 
in  eine  andere  Gattung  übertragen  werden  muss.  Es  gilt  hier 
dieselbe  bedingte  Priorität.  Wenn  ein  Varietätsname  zugleich  mit 
der  Erhebung  zur  Species  in  einen  Artnamen  verwandelt  worden 
nnd  dieser  Name  allgemein   angenommen    worden    ist,    so   hat  er 
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auch  als  Artname  Priorität;  wenn  aber  mit  Beiseitesetzung  des 
Varietätsnamens  ein  neuer  specifischer  Beinamen  gegeben  wurde 
und  lange  gebräuchlich  war^  so  hat  dieser  Name  zu  gelten. 
So  z.  B.  sind  weder  Corydalis  digüata  Pers.  noch  C.  fabacea  Pers» 
wegen  Fumaria  btdbosa  c.  solida  L.  und  F,  btdbosa  b.  intermedia 
L.  aufzugeben,  um  so  mehr,  da  Linn^'s  Collectivart  noch  unter 
Fumaria  sich  befand.  Es  ist  auch  durchaus  kein  Grund,  die  all- 
bekannte Magnolia  grandiflora  L.  wegen  M.  virginiana  var.  foetida 
L.  in  eine  M,  foe;tida  umzuwandeln. 

Linn6  selbst  gab  hier  das  Beispiel  für  das  Aufgeben  einea^ 
Varietätnamens,  und  übrigens  ist  ein  Autor  berechtigt,  den  von 
ihm  gegebenen,  noch  nicht  eingebürgerten  Namen  zu  emendiren« 
Die  Bestimmung  des  Artikels  58*  der  Pariser  ;,Lois^  ist  ako  zu. 
verwerfen,  wozu  überdies  die  Analogie  des  Sectionsnamens  einer 
Gattung  geradezu  auflFordert.  In  der  Zuschrift  Alph.  De  Can- 
d  olle 's,  des  Redacteurs  des  ^Lois^,  an  die  Berliner  Botaniker 
(1892)  verwirft  dieser  die  Substituirung  des  Namens  Campanopsi^ 
für  Wahlenbergia  mit  der  näheren  Motivirung,  dass  ein  bections- 
name  keinen  Prioritätsanspruch  hat,  wenn  die  Section  zum  Range 
einer  Gattung  erhoben  wird.  Campanopsis  ist  als  Section  von 
CamjHinnla  1810  von  R.  Brown  aufgestellt,  darf  aber  als  Section 
nicht  den  Gattungsnamen  Wahlenbergia  (1814)  verdrängen^  Die 
Berliner  Botaniker  haben  dagegen  auch  nichts  eingewendet.  Die 
Erhebung  einer  Varietät  zum  Range  einer  Species  ist  aber  offen- 
bar voUkonmien  analog. 

Bei  Varietätsnamen  kann  der  Autorname  aber  weggelassen- 
werden,  wenn  kein  Zweifel  über  das  Gemeinte  entstehen  kann,  da 
z.  B.  eine  Varietät  grandiflora^  glabra,  püosa^  rosea,  angustifolia 
selbst  ohne  alle  Diagnose  verständlich  ist.  Der  bereits  gehörte 
Vorwurf,  dass  Varietätsnamen  doch  kein  „herrenloses  Gut**  sind, 
kann,  wie  alle  Klagen  über  Verletzung  des  nomenclatorischen 
Eigenthumsrechtes,  ruhig  ad  acta  gelegt  werden. 

Wenn  schliesslich  es  bezweifelt  wird,  dass  sich  der  allgemeine 
Gebrauch  eines  Namens,  also  die  bedingte  Priorität  für  die  Species 
präcise  bestinmien  lasse,  weil  die  Bezeichnung  als  „allgemein 
üblich^  eine  zeitlich  und  räumlich  viel  zu  wechselnde  sein  muss^ 
so  kann,  wie  bezüglich  der  Genera,  auf  die  grösseren  Werke  jener 
Autoren  verwiesen  werden,  welche  von  der  Manie  des  absoluten 
Prioritätsprincips  noch  nicht  angeki^änkelt  waren  und  sind,  wie  für 
die  Phanerogamen  auf  die  Nomenciatoren  von  Steudel  und  des 
Kew-Gardens,  auf  De  CandoUe's  Prodromus,  Kunth's  Werk 
über  Monocotylen,  Nyman's  Conspectus  für  die  Phanerogamen 
Europas,  auf  bedeutende  grössere  Florenwerke,  wie  W.  Koch's 
Flora  von  Deutschland,  G  r  e  n  i  e  r  und  G  o  d  r  o  n  's  Flore  de  France, 
Ledebour's  Flora  rossica,  auf  die  nordamerikanischen  Floren- 
werke von  Pursh,  Michaux,  Nuttal,  Asa-Gray,  die 
australischen  von  F.  Müller  u.  v.  a.  Es  wird  sich  gewiss  eine 
beträchtliche  Uebereinstimmung  ergeben ,  etwaige  Differenzen  aber 
nach  den  hier  dargelegten  Gesichtspunkten  des  bedingten  Prioritäts- 
princips unschwer    zur  Entscheidung    bringen    lassen.     Und  wenn 
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dieses  Ziel  in  einigen,  gewiss  nicht  zahlreichen  Fällen  nicht  zu 
•erreichen  wäre,  so  ist  das  auch  weiter  kein  Unglück. 

Ascherson's,  iü  jeder  anderen  Beziehung  rühmenswürdige 
-Synopsis,  soweit  erschienen,  könnte  ich,  was  die  Nomenclatur 
l)etrifft,  leider  nicht  zur  Darnachachtung  empfehlen,  da  diese  in 
der  Nomenclatur  der  Species  eben  auf  dem  extremen  absoluten 
Prioritätsstandpunkt  steht. 

Hiermit  schliesse  ich  meine  nomenclatorischen  Betrachtungen. 
Ich  resumire  nur  kurz,  dass  dieselben  statt  des  absoluten,  unbe- 
dingten Prioritätsprincips  für  Gattungen  wie  ftlr  Arten  ein  be- 
schränktes, bedingtes  Prioritätsgesetz  aus  Gründen  der  Zweck- 
inässigkeit,  der  bereits  erlangten  und  zu  erhaltenden  möglichsten 
Stabilität  und  allgemeinen  Verständlichkeit,  mit  Abweisung  eines 
idealistischen,  schwärmerischen  Rechtsbegriffs,  anempfehlen.  Ich 
mache  übrigens  mit  diesem  Antrag  selbst  keinen  Anspruch  auf 
Priorität,  da  schon  bessere  Männer  vor  mir  in  ähnlichem  Sinne 
sich  ausgesprochen  haben,  was  mir  nur  zum  Vergnügen  gereicht. 
Es  mögen  nur  zwei  Namen  angeführt  werden:  0.  Drude 
^„Bemerkungen  zu  Dr.  0.  Kuntze's  Aenderungen  der  syste- 
matischen Nomenclatur".  (Berichte  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft.  IX.  1891)  und  W.  B.  Hemsley,  „Botanical 
Nomen clature.  Revisio  generum  plantarum  von  Dr.  0.  Kuntze". 
(„Nature".  1891).  Beide  Artikel  (von  denen  ich  den  letzteren 
nur  aus  0.  Kuntze's  Revisio  generum  IIP  1893  kennen  gelernt 
habe)  sind  vortrefflich  geschrieben  und  haben  meinen  vollen  Bei- 
fall. Ich  habe  hier  den  Gedanken  der  „bedingten"  Priorität  nur 
bestimmter  formulirt  und  mit  anderem  Detail  in  etwas  anderer 
IVeise  begründet. 

Ich  verhehle  mir  nun  nicht,  dass  die  erneute  Darlegung  dieser 
Anschauungen  von  den  Anhängern  des  extremen,  unbedingten 
Prioritätsgesetzes  resp.  Prioritätsrechtes  theils  mit  stiller  Ver- 
achtung gestraft,  theils  vielleicht  leidenschaftlich  angefallen  werden 
wird,  gebe  mich  aber  anderseits  der  aus  der  Leetüre  des 
A  sc  her  son 'sehen  „Vorläufigen  Berichtes"  von  1892  geschöpften 
Hoffnung  hin,  dass  auch  Viele  mir  dankbar  sein  werden,  wenn 
die  botanische  Nomenclatur  von  dem  auf  ihr  lastenden  Alpdruck 
des  absoluten  Prioritätsprincips  mit  theUweiser  Beihülfe  meiner 
Argumentationen  befreit  werden  könnte. 


Samminngen. 


JSchiffner,  Y.,  Iter  Indicum  1893/94.   Plantae  exsiccatae 
Indicae.     Ser.  II. 

Die  zweite  Serie  der  Lebermoosexsiccaten  von  Java  und 
Sumatra  gelangte  im  März  1899  zur  Ausgabe.  Diese  zweite 
Serie  übertrifft  an  Reichhaltigkeit  die  erste.  Besonders  über- 
raschend ist  die  lange  Reihe,  grösstentheils  neuer  Plagiochilen  —  eine 
wahre  Muster-Collection. 
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Zur  Ausgabe  gelangen: 

Syzigiella  variegata  (Lndob.)  Spr. ,  n.  var.  laxiory  n.  var.  tuhdentata,. 
f.  latSfolia^  f.  rubeseens;  Syz,  vartabili»  (Saude  Lac.)  SchfiPn. ;  Plagiochüa 
aberran$  d.  sp. ;  P.  abieiina  (Nees)  Lndnb.,  var.  Hampeana  (Gott)  Sande  Lac.;, 
P.  acanthophylla  Gott.;  P.  &an/amen«i«  (R.  6.  et  N.)  Dam.;  P.  J?/;ecar»ana 
n.  sp.,  n.  var.  laxa;  P.  Belangertana  Lndnb.,  f.  $implicior^  n.  var.  ruftscensy 
n.  var.  brevifolia;  P.  blepharophara  (Nees)  Lndob.,  n.  var.  exüiSj  n.  var.  multt- 
cüiata;  P.  £raum<ina  (Nees)  Lndnb. ;  P.  ca^va  (Nees)  Lndnb.;  P.  ciliata  Gott., 
n.  var.  aberrans;  P.  dendroideM  (Nees)  Lndnb.,  n.  var.  Bubtridentata  ;r 
P.  frondtBcent  (Nees)  Lndnb.,  var.  diffusa  Nees,  var.  ^enernma  Nees ;  P.  futea 
Sande  Lac;  P.  Gedeana  n.  sp. ;  P.  Ooethartiana  n.  sp.,  n.  var.  Qadokanar 
P.  OotUchei  n.  sp.,  n.  var.  braehyphylla;  P.  gymnoclada  Sande  Lac,  n.  var^ 
longifolia^  n.  var.  major;  P.  infirma  Sande  Lac,  n.  var.  robuata;  P.  integri- 
lobula  n.  sp. ;  P.  intercedent  n.  sp.;  P.  Jaekü  n.  sp.,  n.  var.  longifoUa^  n.  var. 
brevidentxttaf  n.  var.  v»ren«;  P.  Jun^AtfAmaiio  Sande  Lac;  P.  £tf AZtana  Sande< 
Lac;  P.  latifolia  n.  sp.;  P.  lasnsnma  n.  sp.;  P.  Levieri  n.  ^p.,  n.  var. 
&r6vt(2«n«,  n.  var.  longittima;  P.  2o£«2ato  n.  sp.,  n.  var.  longidens;  P.  Matsa- 
longoana  n.  sp. ;  P.  media  n.  sp.,  n.  var.  paucieüiata;  P.  mon^tcoZa  n*  sp. ;. 
P.  nobili$  Gott.;  P.  o&^iMa  Lndnb.;  P.  opaca  n.  sp. ;  P.  oppoaüa  (R.  B.  et  N.) 
Dam.;  P.  padangentis  n.  sp.;  P.  peeuliaris  n.  sp.;  P.  j7sra(2sn»«nnV  n.  sp. ;. 
P,  pinnatiramota  n.  sp. ;  P.  j^rqptn^ua  Sande  Lac,  n.  var.  singalangana ;  P. 
renUens  (Nees)  Lndnb.,  n.  var.  aberratu,  n.  var.  brevidentata^  n.  var.  spectahilis^ 
n.  var.  suborbictdaris ;  P.  ret;oZti(t/b2ta  n.  sp.;  P.  Sandei  Dozy;  P.  semialata 
Sande  Lac- ;  P.  nngvlarit  n.  sp. ;  P.  apaihtdaefolia  Mitt. ;  P.  atenophylla  n.  sp.  f 
P.  Stephanii  n.  sp. ;  P.  «i«6^rtineoto  n.  sp.,  n.  var.  brevifolia^  n.  var.  ienuior, 
n.  var.  longtfolia ;  P.  «uma^rana  n.  sp. ;  P.  .  Te^tmaiim  Sande  Lac. ;, 
P.  tjibodentis  n.  sp. ;  P.  trapezoidea  Lndnb. ;  P.  TVeu&ü  n.  sp.,  n.  var.  mega- 
mendogentis ;  P.  t/h^aranyana^  Sande  Lac;  Lophocolea  bidentaia  (L.)  Dum.; 
L.  cüiolata  (Nees)  Gott.9  n.  f.  angu$Ufolia;  n.  war,  tpintdota ;  n.  var.  sumatrana; 
L,  eostata  (Nees)  Gott.,  n.  var.  spedoeittima ;  L,  javanica  n.  sp. ;  L,  Kunsii 
Sande  Lac;  L,  Levieri  n.  sp.;  L,  Maeealongoana  n.  sp.,  n.  var.  pumilai 
L,  mollie  Nees;  L,  murieata  L.  et  L.  Nees;  L»  Stephanii  n.  sp. ;  L,  stanatrana 
n.  sp. ;  L.  thermarum  n.  sp.;  Chiloecyphue  acutangulue  n.  sp.;  Ch.  argutur 
(R.  B.  N.)  Nees,  n.  var.  brevidenSf  n.  var.  ciliatiatiput,  n.  var.  cxei*u»f  n.  var. 
im'nor,  n.  var.  pauddentattu,  n.  var.  eubquadrattu ;  Ch.  asteüiformia  (R.  B.  N.) 
Nees,  n.  var.  diveraidene^  n.  var.  mutticiliatue^  n.  var.  Neeaii;  Ch.  bifidua  n.  sp.  f 
Ch.  eaeeiu»  n.  sp. ;  Ch.  eoaliiue  (Hook.)  Dam.,  f.  pusilla,  var.  aßnis  (R.  Bl.  N.) 
Nees,  f.  remotifolia,  n.  var.  angustu»,  n.  var.  grandireti$y  n.  var.  Sumatranue; 
Ch.  decurrene  (R.  Bl.  N.)  Nees,  u.  var.  »pecioeus^  n.  var.  bihbue,  n.  var.  2atf- 
foliue;  Ch.  fragilieiliue  n.  sp.;  CA.  integerrimua  n.  sp.;  CA.  p<irvtt2tt#  n.  sp.;. 
Ch  porrigena  n.  sp.;  Ch.  propaguli/erua  n.  sp.;  C%.  aueculentua  Gott; 
Ch.  turgidua  n.  sp. ;  Ch.  Wetiateinii  n.  sp.;  Ch.  ZolUngeri  Gott,  n.  var.  pluri' 
dentaiua,  n.  var.  rotundi/oliuaj  n.  var.  aubintegerrimua ;  Saceogyna  rigidula  (Nees^ 
Schffn.,  n.  var.  irrepena,  n.  var.  laevifolia^  n.  var.  latifolia^  f.  maior^  f.  «itnor 
n.  var.  laliatipula;  Jackiella  javanica  n.  gen.  et  sp. ,  n.  var.  cavifoliay 
n.  var.  eordifolia^  f.  etongata,  «7.  renifolia  n.  gen.  et  sp. ;  J.  aingapurenai^ 
n.  gen.  et  sp. 

Die  Serie  ist  wie  die  erste  zum  Preise  von  21  fl.  oder  35  Mk. 
pro  Centurie  bei  dem  Herausgeber,  Universitätsprofessor  Dr.  Victor 
Schiffner  in  Prag,  zu  beziehen. 

Von  der  ersten  Serie  sind  noch  einige  CoUectionen  vor- 
räthig. 

Im  Uebrigen  muss  auf  das  Referat  über  die  erste  Serie  in 
diesen  Blättern  (No.  52.  1897)  verwiesen  werden. 

Baaer  (Smichow). 

Stemeckf  Jacob  von^  Revision  des  Alectorolopbas-Materiales  des  Herbariani' 
Delessert.  (Extrait  de  TAannaire  da  Conservatoire  et  da  Jardin  botaniqaea 
de  Genive.    Ann^e  III.    1899.    p.  17—26.) 
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Gilbert)  6*  K*9  First  Annaal  Report  of  the  Secretary.  (Proceedin^  of  the 
Washington  Academj  of  Sciences.  Vol.  I.  1899.  p.  1—14.)  Washington 
1899. 


Instrofflente^  Präparations-  und  Gonservations- 

Methoden. 

Bascalioni^  Lulgi^  Un  nuovo  reattivo  per  l'istolo^ia 
vegetale.  (Estratto  del  giornale  Malpighia.  Anno  XIT.  VoL 
Xn.     p.  1—20.) 

Verf.  bat  in  dem  Farbstoff  Sudan  III  bekanntlich  Amidoazo- 
^enzolazo-/9-naphtol  von  der  Formel  C8SH16N4O,  ein  für  die 
Pflanzenhistologie  äusserst  werthvoUes  Reagenz  entdeckt,  welches, 
wie  die  ausführlichen  Mittheilnngen  des  Verfassers  darlegen,  gleich 
brauchbar  ist  zum  Nachweis  von  Fetten,  Harzen,  Wachs,  cuticu- 
larisirten  und  verkorkten  Membranen.  Das  Reagenz  wird  allein 
oder  mit  Eau  de  Javelle  zusammen  gebraucht.  Die  mit  Sudan  III 
hergestellten  Präparate  sind  dauerhaft,  soweit  die  Erfahrungen  des 
Verf.  bisher  reichen.  Der  Farbstoff  lässt  ungefärbt  oder  filrbt  nur 
äusserst  schwach  nicht  verkorkte  Membran,  Fett-  und  Harzfreie 
Zellbestandtheile  und  ermöglicht  in  dieser  Beziehung  sehr  schnell 
instructive  Bilder  zu  erlangen ;  ebenso  bleiben  Gerbstoffe  ungefärbt, 
während  im  Oegentheil  Fette  und  Harze  in  Alkohol  gelösten 
Farbstoff  so  rapid  fiziren,  dass  diese  Stoffe  sich  vorher  nicht  zu 
lösen  vermögen.  Durch  die  Intensität  der  Tinction  werden  Varia- 
tionen in  der  Zusammensetzung  der  genannten  Substanzen  deutlich 
angezeigt.  Sudan  lU  ist  endlich  im  Stande,  die  durch  Vieles 
gestützte  Hypothese,  dass  in  verkorkten  tmd  cuticularisirten  Mem- 
branen fettartige  Substanzen  incrustirt  sind,  zu  bestätigen* 

Verf.  behandelte  nach  einander  mit  Sudan  HI:  1)  Cuticula, 
2)  Wachs,  3)  Hegelmaier's  Cuticulargebilde,  4)  Die  äussere 
Membranschicht  von  Sporen  imd  Polleükömern,  5)  Endodermis, 
6)  Verkorkte  Secretbehälter,  7)  Verkorkte  Gewebe,  8)  Fette,  fette 
und  ätherische  Oele  und  Harze,  und  zwar  stellte  er  seine  Unter- 
suchungen an  etwa  fünfzig  Species  aus  den  verschiedensten  Familien 
des  Pflanzenreichs  an,  so  dass  wir  einen  reichen  Schatz  von  Einzel- 
reactionen  des  neuen  Tinctionsmittels  kennen  lernen,  welcher  um  so 
werthvoUer  erscheinen  muss,  als  Verf.  in  eingehendster  Weise  die 
irüheren  Reagentien  und  Färbeverfahren  in  Vergleich  zieht  und 
kritisirt. 

Kohl  (Marburg). 

Doneker^  O*»  Die  Methode  der  Variationsstatistik.  (Sep.-Abdr.  ans  Archir 
für  Entwickelungsmechanik.  1899.)  gr.  8^  76  pp.  Mit  8  Figuren.  Leipzig 
(Wilhelm  Engelmann)  1899.  M.  2.40. 
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Borgesen»  F.^  Nogle  Fersk  vandsalger  fra  Island.  (Bo- 
tanisk  Tidsskrift.  Bd.  XXII.  p.  131—138.  Mit  3  Figurgruppen 
im  Text.) 

Die  isländische  Flora  der  Süsswasseralgen  ist  bis  jetzt  nur 
sehr  ^spärlich  bekannt,  obgleich  sie  werthvoUe  Punkte  f&r  das 
Verständniss  der  Verhältnisse  in  Orönland  und  auf  den  Faer- 
ö  e  r  n  bieten  würde.  Indess  ist  in  der  letzten  Zeit,  besonders  von 
Helgi  Jönsson,  ein  bedeutendes  Material  gesammelt  worden, 
welches  sicher  interessante  Ergebnisse  verspricht.  Ehe  die  Be- 
arbeitung dieses  Materials  erscheint,  meint  Verf.,  ist  es  berechtigt,  die 
Untersuchungen  einiger  älteren  Funde  zu  publiciren.  In  der  mit- 
getheilten  Liste  sind  folgende  Gruppen  vertreten: 

Deimidiaeeen  mit  59  Arten  and  VarietKten 

Zygnemaceen  „  4  „  „  « 

Volvocacesn  „  1  „  „  „ 

Tetratporaceen  „  2  „  „  „ 

Pl^uroeoeeaeeen  n  "^  »  x  n 

Protoeoceaeeen  „  2  „  „  „ 

Hydrodictyaceen  „  1  „  „  ^ 

Uiotrichaceen  n  ^  m  n  r> 

Chaetophoraceen  „  1  „  „  „ 

Cfladophoraeeen  »  1  n  n  n 

Oedoganiaceen  n  ^  n  n  n*) 

Coleochaetaceen  „  1  „  „  „ 

Vaueheriaceen  „  1  „  „  „ 

Eydrureen  „  1  ,  „  „ 

Neue  Thatsachen  ergab   die  Untersuchung  folgender  Formen: 

Oedogonium  Hutehin$ii  Wittr. 
Oed.  dioicnm  nannandriam  idioandrosporamm ;  oogoniis  singolis,  rarius 
bini8,  BubdepresBo  ad  saboyiformi-j^lobosis,  poro  superiore  apertis;  oosporig 
cogonia  complentibns,  episporio  pnnctato  Termcaloso;  oellolis  anffaltoriis 
tnmidis;  androsporangiii  1 — 7  cellalaribas ;  odllolis  Tegetativig  piantarum  andro- 
aporangiferanim  latioribns  quam  plantanun  f eminearum ;  uannandribus  reotis 
in  cellnlis  suffaltoriii  sedentibns;  stipite  onicellalari;  gpermogonio  pluri- 
cellolari ; 

crassit.  cell,  veget.  18 — 85  /<,  altit.    4 — 6  plo  mijor 

«  „     suffolt.  86—60  ju,      .        2—4    „       „ 

„         oogon.  60—84  ^,      ,      70—100  M 

„         oospor.  56—82  ^,      „      58—77»    /u 

„         pl.  androsporangif.  28—35  /u.      „      70—126  M 
„         cell  androsp.  \        28—85  //,      „      14—22    M 
„         veg.  pl.  androsp.    88—52  ^,      „        4—6  plo  major 
„         stip.  nannandr.       14 — 16  ^w,      „      56—70    ju 
„        cell,  spermog.         10  /<,     „      10  /« 

[Emma  Hailas.] 

Vaucheria  paehyderma  Walz  var.  islandica  F.  Bergesen  n.  ▼. 
A.  forma  typioa  praecipne    difiPert  oogonüs  fere  regnlariter  ovatis;    anthe 
ridiis  longioribas  et  magis  carvatis,  magnitndine  majore. 

Longit.  oogon.  =  220  /u;  latit.  oogon.     =  160  /<; 

„        oospor.  =  180/4;     „      oospor.    =  145  /<; 

Latit  anther.      =>     40  /<;    „    cell.veget*  ==     80  /«. 


*)  Diese  Familie  wurde  von  Frl.  Emma  Hailas  bearbeitet. 

Morton  Pedersen  (Kopenhagen),     t 

— -  .,:„,  J.,  Jjogle 


272  Pilze  (Oekonomifiche  Botanik). 

Lange^  Ueber  den  Einfluss  verschiedenartiger  Stick- 
stoffernährung auf  die  Hefe.  (Wochenschrift  för  Brauerei. 
Jahrgang  XVI.     No.  5.) 

Im  AnschlnsB  an  die  von  Dr.  Kusserow  in  der  Brauer^^i- 
zeitung  veröffentlichten  Versuche  über  den  Einfluss  verschieden- 
artiger Stickstoffiiahrung  der  Hefen  auf  einzelne  physiologische 
Eigenschaften  derselben,  hat  Verf.  ähnliche  Versuche  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Brauereiverhältnisse  angestellt.  Bei 
einer  Reihe  von  Versuchen  mit  frischer  Betriebshefe  R  wurden 
Nährlösungen  aus  Zucker  angewendet,  in  denen  das  Stickstoff- 
verhältniss  zwischen  Pepton  und  Asparagin  der  Menge  nach  ein 
verschiedenes  war,  während  der  Zusatz  von  Mineralsalzen  bei 
allen  Versuchen  gleich  war. 

I.  mit  8  gs  Peptonznsatz  ^ 

II.     „     6  gr  Pepton  +  2  Asparagin 

III.  n     ^  fST  Popton  '{'  6  Asparagin 

IV.  n     ^  fST  Asparagin.^ 

Eine  Gesetzmässigkeit  in  der  Beschleunigung  resp.  Verlang- 
samung der  Qährung  auf  Grund  verschiedener  Nahrung  war  nicht 
zu  beobachten.  Was  das  Aussehen  der  Hefe  anbetrifft,  so  war 
der  Staubcharakter  der  mit  Asparagin  ernährten  Hefe,  sowie  der 
mehr  klumpige,  flockenartige  der  Peptonhefe  unverkennbar.  Bei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  zeigte  sich  die  Hete  bei  I  durch 
flockenartiges  Oerinsel  stark  verunreinigt,  ebenso  bei  II  und  IH^ 
jedoch  in  geringerem  Masse.     Die  Hefe  in  IV  war  rein. 

Es  wurden  dann  Reinculturen  einer  untergährigen  Brauerei- 
hefe ^ Königstadt''  in  die  oben  angeführten  Nährlösungen  gebracht 
Dieselben  zeigten  schlechtes  Hefenwachsthum.  Die  Hefezellen  mit 
Peptonnahrung  waren  glänzend,  besassen  körniges  Plasma.  Die 
Asparaginhefe  war  schlauchartig,  verkrüppelt  und  vakuolig.  Wurde 
statt  reiner  Rohrzuckerlösung  je  zur  Hälfte  13^/o  gehopfte  sterile 
Betriebswürze  und  Rohrzuckerlösung  angewendet,  so  wurde  das 
Hefewachsthum  wesentlich  gefördert.  Die  Asparaginhefe  zeigte 
die  Bildung  schlauchartiger  Zellen  nur  noch  in  geringem  Masse. 
Nach  achtmaliger  Führung  der  Hefen  in  genannter  Nährlösung 
wurden  mit  denselben  wieder  Versuche  angestellt,  wobei  reine 
gehopfte  Bierwürze  verwendet  wurde.  Als  Stickstoffnahrung 
dienten  Pepton  und  Asparagin  in  verschiedenen  Gaben: 
I.  nur  Pepton 
II.  6  gr  Pepton  +  2  Aap. 

III.  2  gT  Pepton  4"  5  -^»P- 

IV.  7  gr.  Asparag^. 

Auch  da  war  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Gährfilhig- 
keit  der  Hefen  nicht  zu  constatiren.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung liess  keine  Unterschiede  zwischen  den  Hefen  verschiedener 
Flaschen  erkennen 

Bei  wiederholter  und  kalter  Führung  der  Hefe  in  Nährwürze, 
je  zur  Hälfte  aus  gehopfter  Betriebswürze  und  Rohrzuckeriösung, 
zeigte  sich,  dass  die  Würze  in  IV  (mit  Asparagin)  am  firtihesten 
blank  war.  Die  Hefe  in  I  (Pepton)  war  grobflockig  und  schien 
loser  zu  liegen,  als  die  Asparaginhefe. 
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Bei  Versuchen  mit  der  Hefe  K,  einer  untergährigen  Hefe,  in 
Nährwürze,  wie  sie  .soeben  beschrieben  wurde,  war  die  Decken- 
bildung der  mit  Asparagin  und  Pepton  ernährten  Hefen  auffallig. 
Die  Decken  der  Asparaginhefen  waren  fest,  von  gelblichem  Aus- 
seben, reichlich  ausgeschiedenes  Hapfenharz  tragend,  während  auf 
den  peptonhaltigen  Nährlösungen  eine  weisse,  grossblasige,  wenig 
Hopfenharz  tragende  Decke  zu  beobachten  war.  Unter  dem 
Mikroskop  zeigte  sich  die  Peptonhefe  stets  mit  beträchtlichem  Ei- 
weissgeiinsel  durchsetzt.  Verf.  hält  die  Flocken  für  ausgeschiedenes 
Pepton.  Eusserow  beobachtete,  dass  eine  mit  Asparagin  als 
Stickstoffquelle  ernährte  Hefe  infolge  ihres  Staubcharakters  sich 
nur  langsam  absetzte,  dass  die  Peptonhefe  ein  schnelleres  Absetzen 
zeigte.  Lange  kommt  nun  zu  der  Ansicht,  dass  in  einer  4 — 5^/o 
alkohoL  Flüssigkeit  Pepton  sich  in  solcher  Menge  ausscheidet,  dass 
es  sehr  wohl  im  Stande  ist,   einen  fUlenden  Einfluss  auf  die  Hefe 

auszuüben.  ^  ^       , .     ,_„ ,         ., . 

Osterwalder  (Wädensweil.) 

Hanausek^  T.  F.^  Vorläufige  Mittheilung  über  den  von 
A.  Vogl  in  der  Frucht  von  Loliumtemtdentum  entdeckten 
Pilz.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  Bd. 
XVI.    Heft  8.    p.  203  etc.) 

A.  E.  Vogl  entdeckte  anlässlich  der  Bearbeitung  des  Kapitels 
^Mehl^  für  den  Codex  alimentarius  austriacus  in  der  hyalinen,  als 
Kest  des  Nucellus  gewissermassen  ein  rudimentäres  Perisperm  dar- 
stellenden Schicht  der  Frucht  von  Lolium  temtdentum  L.  ein  meist 
reichlich  entwickeltes,  aus  dünnen,  dicht  verschlungenen  Hjphen 
bestehendes  Mycelium.  In  einem  in  der  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittelmitersuchung,  Hygiene  und  Waarenkunde^  erschienenen  Artikel 
(Entwürfe  für  den  Codex  aliment.  austriacus,  Kap.  H,  6  Mehl  und 
die  andern  Mahlproducte,  1.  c.  No.  2,  p.  28)  theilt  er  darüber 
Folgendes  mit:  „Zwischen  dem  nur  stellenweise  deutlichen  Nn- 
cellarreste  und  der  im  Allgemeinen  grosszelligen,  einreihigen,  häufig 
aber  verdoppelten  Aleuronschicht  an  den  meisten  untersuchten 
Früchten  ist,  soweit  das  Endosperm  reicht,  eine  eigenthümliche 
Pilzschicht  eingeschaltet,  als  ein  an  Durchschnitten  mehr  oder  weniger 
breiter  farbloser  Streifen,  gebildet  aus  durcheinander  verschlungenen 
Pilzfäden,  welche  am  Querschnitt  vorwiegend  gleichsinnig  mit  der 
Längsachse  der  Querzellen,  also  tangential  verlaufen.  In  Chloral 
quillt  ihre  Membran  mächtig  auf."  Des  Weiteren  bemerkt  Verf.: 
„Tanmellolch  ist  unzweifelhaft  giftig;  er  enthält  das  narkotisch 
giftige  Temulin  (Hofmeister,  Archiv  für  experimentelle  Patho- 
logie und  Pharmakologie.  1892.  XXX.)  und  es  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  oben  angedeuteten  anatomischen  Verhältnisse  der  Lolium- 
Frucht  die  Frage  erlaubt,  ob  nicht  das  Temulin  erst  das  Product 
des,  wie  es  scheint,  als  Regel  in  den  LoliumFrüchten  vorkommenden 
Pilzes  ist,  vielleicht  aus  der  Zersetzung  der  Eiweisskörper  der 
Aleuronschicht  unter  seinem  Einfluss  hervorgegangen." 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  sieht  man  in  der  Flächen- 
ansicht   das   Lager   ausgebreitet   und   man   kann  die  verzweigten 

Botan.  Gntr&IbL  Bd.  LZXVIIL  1899.  18        ^^  ^IOQIc 
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Hjphen  deutlich  verfolgen;  von  Conidienbildung  war  Nichts  zu 
bemerken.  Diese  Pilzvegetation  übt  anf  Endosperm  und  Embryo 
keinen  nachtheiligen  Einfluss  ans,  reife  reichlich  Hjphen  führende 
Samen  keimen  gut. 

Bei  der  Untersuchung  junger  Blüten,  in  welchen  die  Samen- 
anlage noch  nicht  bis  zur  Bildung  eines  Embrjosackes  fort- 
geschritten war,  finden  sich  innerhalb  eines  Integuments  schon 
ganz  dicht  verschlungene  Hyphenknftuel.  In  dem  bereits  befruch- 
tungsreifen  Ovulum  ist  das  Hyphengewebe  peripherisch  eingelagert, 
verschiedentlich  kann  man  die  BUdung  eigenthümlicher,  runder, 
aus  wirr  verschlungenen  Mycellsten  gebildeter  Enäuelchen  beob- 
achten. Nach  Massgabe  des  Wachsthums  von  Endosperm  und 
Embryo  wird  das  Gewebe  des  Nucellus  und  damit  auch  das  Mycel 
auseinander  gedrängt,  wodurch  sich  die  gürtelförmige  Lagerung 
der  Hyphen  erklärt.  Im  Oewebe  des  Fruchtknotens  selbst  fand 
Verf.  keine  Hyphen  vor. 

Bezüglich  des  Zustandekommens  dieser  Symbiose  ist  Verf.  der 
Ansicht,  dass  ein  Eindringen  des  Pilzes  von  aussen  auch  zur  Zeit 
der  Entwickelung  der  Samenanlagen  iricht  möglich  ist,  dass  also 
wohl  das  Mycel  in  irgend  welcher  Form  in  den  vegetativen  Organen 
lebt  und  durch  den  Fruchtknoten  in  die  Samenanlagen  eintritt, 
demnach  in  einer  Weise,  wie  das  von  den  üstüagineen  schon 
längst  bekannt  ist.  Die  erwähnte  Knäuelbildung  ist  als  Vorläuferin 
der  Sporenbildung  für  die  üstüagineen  sehr  charakteristisch,  hier 
der  einzige  Anhaltspunkt  filr  die  Bestimmung  der  systematischen 
Stellung  des  fraglichen  Pilzes.  Von  üstäagineen  (incl.  TiUetiüieae) 
sind  schon  mehrere  Arten  auf  Lolium  bekannt :  Tiüetia  Lolii  Auersw., 
der  Erreger  des  Lolchbrandes,  ferner  Sorisporium  Lolii  Thm.  und 
Ihecaphora  Westendorpii  Frsch.  Ein  analoges  Verhalten  bezüglich 
der  Localisation  zeigt  Sorisporium  Ehrenbergii  Kühn,  das  die 
Fruchtknoten  von  Sorghum  cemuum  Willd.  in  einen  Brandbeutel 
verwandelt,  dessen  Wandung  nach  Dietel  (Engler  u.  Prantl, 
Nat.  Pfianzenfamilien.  I.  Theil.  I.  Abth.  Hemibasidiiy  p.  3)  aus 
„aussen  sehr  dünnen  und  dicht  verwobenen,  nach  innen  zu  ans 
dicken  und  lose  mit  einander  verflochtenen  Hyphen  besteht.^ 

Verf.  kommt  nun  mit  der  Annahme,  dass  es  sich  um  eine 
Ustilaginee  handelt,  wogegen  nichts,  wofiir  vieles  spricht,  zu 
folgenden  Schlüssen: 

1)  „dass  das  Mvcel  nahezu  in  allen  (gesunden)  Früchten  von 
Lolium  temulentum  enthalten  ist,  während  es  in  denen  von 
Lolium  perenne  von  mir  nicht  aufgefunden  wurde, 

2)  dass  es  steril  ist,  die  seltenen  Fälle  ausgenommen,  in  denen 
es  (vorausgesetzt,  dass  es  einer  üstüaginee  angehört)  einen 
Brand  bildet, 

3)  dass  es  an  der  normalen  Entwickelung,  Ausbildung  der 
Frucht  und  der  Keimfilhigkeit  nicht  den  geringsten 
schädigenden  Einfluss  ausübt''. 

Der  Abhandlung  sind  4  Holzschnitte,  darstellend  eine  Quer- 
sc^hnittspartie  durch  die  inneren  Schichten  der  LoZmm- Frucht,  aus- 
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gebreitete  verzweigte  Hypheo  mit  kolbig  verdickten  Enden,  einen 
langen  Frnctitknoten  mit  Mjcel-  and  Knäaelbildang  im  Mycel^ 
"beigegeben.  ^^^^  ^^^,^^^^^^ 

^Ifiek^  HogO)  Entwarf  za  einer  vergleicbendenMorpho- 
logie  der  Flechtenspermogonien.  (Aas  Verbandlungen 
des  natarbistorisch-mediciniseben  Vereins  za  Heidelberg.  Neue 
Folge.  Band  VI.  Heft  2.  p.  81—216.  Mit  2  Doppeltafeln 
and  50  Textfigaren.)     1899.     [Habilitationsscbrift.] 

In  der  vorliegenden  Arbeit  hat  Verf.  nacb  zahlreichen  and 
mühsamen  .Beobachtungen  versucht,  die  Flecbtenspermogonien 
morphologisch  zu  vergleichen  und  zu  ordnen.  Die  Arbeit  enthält 
^ine  Menge  interessanter  neuer  Thatsacben  und,  wie  vielleicht 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  eine  kleine  Aenderung  der  betreffenden 
technischen  Ausdrücke.  Leider  hat  es  Verf.  nicht  unternommen. 
<lie  Unklarheit,  die  immer  noch  betreffs  der  Ausdrücke  Stjlosporen 
find  Pyknoconidien  bezw.  Conidien  und  Spermatien  herrscht,  zu 
beseitigen.  Diese  vereinigt  Verf.  alle  unter  dem  Namen  Flechten- 
spermogonien,  worunter  jede  Art  von  Conidienfrüchten  bei  Flechten 
verstanden  werden  soll.  Er  tritt  gegen  jede  sexuelle  Eigenschaft 
^er  Spermatien  auf. 

Nach  einer  ausführlichen  geschichtlichen  Einleitung  bespricht 
Verf.  die  Verbreitung  der  Spermogonien  am  Thallus  (I),  sowie  ihre 
Stellung  daselbst  im  Verhältniss  zu  den  Rinden-  und  Gonidien- 
schichten  (II).  Es  werden  hier  vier  Typen  unterschieden,  je  nach- 
dem die  Spermogonien  im  Thallus  ganz  eingebettet  sind,  in  Thallus« 
4inschwellungen  liegen,  halb  eingesenkt  vorkommen  oder  ganz  frei 
stehen. 

In  Abschnitt  III  folgt  der  Bericht  über  den  Bau  der  Spermo- 

fonien.  Gestalt  und  Grösse  werden  besprochen,  und  Verf.  geht 
ann  zu  dem  wichtigsten  Theil  seiner  Arbeit  über,  welcher  von 
der  Anatomie  und  Entwickelangsgeschichte  der  Spermogonien 
handelt.  An  letzteren  werden  die  Mündung  (ostiolum),  die  Wan- 
dung, die  Höhlung,  die  Spermatien  und  schliesslich  die  Conidien 
bildenden  Elemente  oder  der  Basidienapparat  (Conidienstand)  unter- 
schieden. 

Gemäss  seiner  Auffassung  von  dem  Spermatium  als  Conidie 
bezeichnet  Verf.  das  ehemalige  (oft  vielzellige  und  verzweigte) 
Sterigma  der  Lichenologen  als  Conidienstand.  Diejenige  Zelle  des 
letzteren,  an  welcher  das  Spermatium  durch  Abschürung  oder 
Bildung  einer  Querwand  entsteht,  nennt  er  Sterigma,  alle  übrigen 
(also  sterilen)  Zellen  Basalzellen.  Oft  ist  nun  das  Sterigma  zum 
blossen,  meist  schmalen  und  durch  keine  Querwand  abgeschiedenen 
Fortsatz  einer  Basalzelle  geworden,  welche  dadurch  zur  Basidie 
wird.  Hierzu  möchte  Ref.,  ohne  die  klare  Zergliederung  des 
Oonidienstandes  durch  den  Verf.  kritisiren  zu  wollen,  folgendes 
bemerken :  Soll  nun  einmal  der  Ausdruck  Basidie  eingeführt  werden, 
so  könnten  doch  einfach  alle  sterilen  Zellen  des  Conidienstandes 
>als  Basalzellen,  die  fertilen  als  Basidien  bezeichnet  werden.    Letztere  t 
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könnte  man  in  solche  mit  Sterigmen  (=  Basidien  im  Sinne  de» 
Verf.)  und  solche  ohne  Sterigmen  (=  Sterigmen  im  Sinne  des- 
Verf.)  trennen. 

Verf.  gruppirt  die  Flechtenspermogonien  nach  ihren  Conidien- 
ständen  unter  8  Typen,  die  nach  der  wichtigsten  Gattung  als- 
Vertreterin  bezeichnet  sind.  Sie  können  hier  nur  kurz  angeführt 
werden:  I.  Pdtigera-Tjf us.  II.  P«ora- Typus.  III.  Cladonia- 
Typus.  IV.  Placodium 'Tyfns.  V.  ParmeZia-Typus.  VL  Sticta- 
Typus.  VII.  Physciä' Typus.  VIII.  Endocarpon  -  Typna.  Bei  I 
und  II  werden  die  Spermatien  durch  die  Bildung  einer  Querwand 
von  einem  Sterigma  (=  sterigmenlose  Basidie  des  Ref.)  abge- 
schnitten, bei  allen  anderen  jedoch  abgeschnürt.  Bei  III  und  IV 
findet  die  Abschnürung  an  einzelligen  Sterigmen  (=  sterigmenlose- 
Basidien  des  Ref.)  statt,  während  bei  V  bis  VIII  die  Sterigmen 
nur  Fortsätze  von  Basalzellen  sind  (sterigmentragende  Basidien  dea 
Ref.).  —  Für  alle  Typen  werden  aus  dem  Material  des  Verf.  und 
aus  der  Litteratur  zahlreiche  Beispiele   angeführt  und  beschrieben.. 

Die  letzten  drei  Abschnitte  handeln  von  den  Beziehungen  der 
Spermogonien  zu  den  Apothecien,  von  accessorischen  Inhaltskörpern, 
der  Spermogonien  und  von  ihren  physiologischen  Eigenschaften. 

Die  systematische  Zusammenstellung  der  untersuchten  ArtcD 
am  Schluss  beruht  auf  dem  zum  Theil  künstlichen  System  voa 
Tuckerman.  Interessant  wäre  es  gewesen,  zusehen,  in  wie  fern 
eine  Zusammenstellung  der  Gattungen  nach  Aufbau  u.  s.  w.  der 
Spermogonien  auch  eine  Bestätigung  der  Richtigkeit  des  natürlichen. 
Systems  von  Reinke  geliefert  hätte. 

Die  vorzüglichen  Textillustiationen  sind  ein  guter  Beweis  für 
die  emsige  Sorgfalt,  mit  der  Verf.  an  die  Arbeit  gegangen  ist. 

Darbishire  (Manchester). 

Bokorny,  Th.,  Zur  chemischen  Physiologie  der  äthe- 
rischen   Oele.     (Chemiker- Zeitung.     XXIII.     1899.     No.  7.) 

Nicht  wenige  Pflanzen  sind  mit  einem  grössern  oder  geringera 
Gehalte  an  „ätherischem  Oel"  versehen,  dessen  Bedeutung  in 
mancher  Hinsicht  noch  weiterer  Aufklärung  bedarf. 

Sehr  verbreitet  kommen  ätherische  Oele  z.  B.  in  der  Ord- 
nung der  Myrtaceae  vor,  wo  3  Subordines,  nämlich  die  Lepto- 
spermeae,  Chamaeleuceae  und  Myrteae,  aus  lauter  Pflanzengättungen 
mit  Oeldrüsen  zusammengesetzt  sind;  ferner  bei  den  Laurineae.  Di& 
Piperaceen  führen  in  ihren  Blättern  fast  insgesammt  ätherischea 
Oel.  Die  Butaceen  sind  ebenfalls  bekannt  in  dieser  Hinsicht;. 
Labiaten  und  ümbeUiferen  verdanken  ihrem  Gehalt  an  ätherischem 
Oel  die  vielfache  Anwendung  in  der  Medizin,   Kochkunst   u.  s.  w. 

Der  Sitz  des  ätherischen  Oeles  sind  die  verschiedensteiv 
Pflanzenorgane;  manchmal  kommen  die  Oeldrüsen  in  fast  allen 
Theilen  der  Pflanzen  vor,  meist  sind  aber  gewisse  Theile  der  be- 
vorzugte Sitz.  Der  Procentgehalt  ist  oft  gross;  so  enthält  die 
Gewürznelke  16—18%  Nelkenöl,  das  Zimmtöl  ist  zu  2®/©  in  der 
Zimmtrinde  enthalten,  die  Vanilleschote  enthält  1,7 — 2,75  ^/(^ 
Vanillin,  der  Kümmel  l,74®/o  Kümmelöl  u.  s.  w. 
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Herkunft  wie  auch  klimatische  und  Standortsverbältnisse  sind 
liier,  wie  auch  bei  anderen  werthvoUen  Pilanzenstoffen,  von  Einfloss 
auf  die  Menge.  So  scheint  das  englische  Klima  zur  Entwicklung 
des  ätherischen  Oeles  in  den  Blüten  von  Lavendula  vera  am  ge- 
«ignetsten  zu  sein;  nirgends  iicird  das  Lavendelöl  in  solcher  Otite 
erzeugt  wie  dort.  Der  Boden  von  Mitscham  und  Hitkin  soll  sich 
^besonders  für  Lavendelcultur  eignen. 

Was  die  Bedeutung  der  ätherischen  Oele  für  die  sie  erzeugen* 
<len  Pflanzen  betrifft,  so  ist  es  wohl  zweifellos,  dass  dieselben,  ein- 
mal gebildet,  im  Stoffwechsel  keine  weitere  Verwendung  finden. 
Kiemais  ist  eine  Wiederauflösung  harziger  oder  öliger  Ablagerungen 
bemerkt  worden;  bei  manchen  Laurineen  und  Piperaceen  ist  das 
'Oegentheil  sicher  beobachtet  worden,  nämlich  dass  das  Harz  vom 
ersten  Augenblick  seiner  Ablagerung  an  keine  weitere  Verwendung 
mehr  findet. 

Hingegen  haben  die  ätherischen  Oele^)  eine  Bedeutung  als 
Schutzmittel  gegen  Thiere  und  Pilze,  bei  ersteren  manchmal  auch 
als  Anlockungsmittel. 

Insecten  werden  oft  ungünstig  beeinflusst  durch  die  ätherischen 
Oele;  so  ist  von  Burchardt  nachgewiesen  worden,  dass  der 
Perubalsam  (von  verschiedenen  Myroxylon-Arten  stammend)  mit 
-seinem  Gebalt  an  Zimmtsäurebenzjlester  und  Zimmtsäurezimmtester 
ein  starkes  Gift  für  die  Krätzmilbe  ist;  sie  stirbt  darin  binnen 
50— 30  Minuten  (auch  die  Eier).  Bekannt  ist  die  Anwendung  von 
Kampfer  gegen  Motten,  der  Blütenköpfe  von  Jh/rethrum  einerari' 
folium  Trev.  gegen  Insecten. 

Verf.  prüfte  insbesondere  den  Einfluss  der  ätherischen  Oele 
Auf  niedere  Organismen,  wie  Infusorien,  Diatomeen^  Spaltalgen, 
Pilze;  bei  solchen  Oelen,  deren  Bestandtheile  rein  dargestellt 
werden  können,  wurden  auch  die  betreffenden  chemischen  Sub* 
stanzen  geprüft,  so  das  Eugenol  (im  Nelkenöl),  der  Zimmtaldehjd 
iim  Zimmtaldehyd). 

Es  ergab  sich  in  den  meiste»  Fällen  eine  schädliche  Einwirkung 
schon  bei  sehr  grosser  Verdünnung.  Die  mikroskopisch  kleinen 
Thiere  und  Pflanzen  des  Teichschlammes  sterben  in  0,1—0,01  % 
Lösung  des  ätherischen  Oeles  meist  bald  ab  oder  gehen  in  einen 
Erschlaffungszustand  über.  Pilze  werden  ebenfalls  ungünstig  beein- 
flusst, in  der  Entwicklung  gehemmt  und  zwar  Schimmelpilze  mehr 
als  Bakterien. 

Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  schädlicher  Wirkung  und 
<:liemischer  Constitution  ist  im  Original  nachzusehen. 

Bokomj  (München). 

Ewart,  A.  E.,  On  contact  irritabilitj.  (Annales  du 
Jardin  botanique  de  Buitenzorg.  Vol.  XV.  1898.  p.  187 
—242.) 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  besteht  in  physiologischer 

Hinsicht    ein    ganz   allmählicher  Uebergang   zwischen  den  Haken- 


*)  Im  weiteren  Sinne  des  Wortes,  nicht  bloss  die  Terpene, 
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ranken  von  Uncaria  und  den  bochdifferenzirten  Ranken  von» 
Passifiora'Tjvus,  Auf  der  niedrigsten  Stufe  physiologischer  Ent- 
Wickelung  stehen  die  Haken  von  Caesaljnniaj  Rubua  und  Acacia^ 
bei  welchen  die  Haken  durch  Zufall  die  Pflanzen  festhalten  und 
sich  nach  dem  Contact  nicht  verdicken.  Luvunga  besitzt  nicht 
reizbare  Dornen  und  reizbare  Haken^  Uncaria  und  Artabotrys  aber 
allein  reizbare  Haken.  Bei  Roucheriea  und  Andstrodadus  wird 
durch  den  Contact  ausser  der  Verdickung  eine  schwache  Zunahme 
der  Krümmung  bewirkt.  Bei  Strychnos  ist  die  Hakenranke  in 
einen  dünnen,  fast  nicht  reizbaren,  stielartigen  und  einen  dickeren 
reizbaren  Theil  difl^erenzirt;  der  letztere  zeigt  bei  Contact  Ver- 
dickung und  ausgesprochene  Krümmung;  auch  ein  Unterschied  in 
der  Reizbarkeit  der  convexen  und  concaven  Seite  ist  nachweisbar. 
Das  letztere  gilt  in  noch  höherem  Orade  von  Bauhinia^  derei> 
hakenartige  Ranken  steif  und  immer  gekrümmt  sind.  In  hohem 
Grade  reizbar  sind  die  Ranken  von  Ddhergia  lingay  die 
sich  in  Folge  von  Contact  schnell  kdimmen  und  erheblich  ver- 
dicken. Bei  Ampküobium  Mutisii  handelt  es  sich  endlich  um  eine- 
normale  und  stark  reizbare  Ranke,  die  nach  dem  Contact  eine 
deutliche  Verdickung  zeigt. 

Bei  den  Wurzelranken  von  Vanüla  bleibt  die  Empfindlichkeit 
fär  Contactreize  so  lange  erhalten,  als  die  die  Wurzel  bedeckende 
Epidermisschicht  lebend  ist 

Die  Hakenranken  sind  mehr  für  die  durch  Druck  oder  Zug 
bewirkten  Spannungen  empfindlich  als  für  einfachen  Contact» 
Dass  mechanische  Spännungen  ohne  einen  die  peripherischen 
Schichten  trefl^enden  Contact  den  die  stärkere  Verdickung  be- 
wirkenden Reiz  ausüben  können,  schliesst  Verf.  aus  Versuchen  mit 
verletzten  Hakenranken.  Aus  denselben  wird  aber  femer  auch  ge- 
folgert, dass  die  Verletzung  als  solche  einen  Reiz  auf  die  Ranken 
ausübt. 

Bei  zunehmendem  Drucke  nimmt  die  Verdickung  der  Haken- 
ranken auf  der  concaven  Seite  immer  mehr  ab  und  findet 
schliesslich  nur  noch  an  den  Flanken  und  auf  der  convexen 
Seite  statt. 

Bei  den  Hakenranken,  bei  denen  durch  Contactreiz  eine 
schwache  Krümmung  bewirkt  wird,  sind  die  Turgordifferenzen 
zwischen  der  convexen  und  concaven  Seite  zu  gering  und  werden 
so  schnell  durch  Wachsthum  ausgeglichen,  dass  es  nicht  geUngt^ 
durch  Plasmolyse  bei  denselben  eine  merkliche  Abnahme  der 
Krümmung  zu  bewirken. 

Zimmermann  (Buiienzorg). 

J08t,  Ludwig^  Beiträge  zur  Kenntniss  der  nyeti- 
tropischen  Bewegungen.  (Jahrbücher  für  wissenschaft- 
liche Botanik.  Bd.  XXXI.  1898.  p.  345—390.  Mit  zwei 
Zinkographien.) 

Verf.    führt  zunächst   einige   Versuche   über   das   Oefinen  und 
Schliessen  von  Tt/Kpa-Blüten  an,  aus  denen  hervorgeht,    dass  nach 
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jeder  darch  Temperatursteigernnf^  veranlasstep  OeffnungsbeweguDg 
bei  fernerhin  constanter  Temperatur  etwa  im  Laufe  der  zweiten 
Stunde  eine  rückgängige  Bewegung  beginnt,  die  Stunden  lang  fort- 
dauert, aber  meistens  nicht  zum  völligen  Schluss  führt.  Es  übt 
also  die  Erwärmung,  gerade  so  wie  es  früher  Pfeffer  für  die 
Abkühlung  gezeigt  hat,  eine  Reizwirkung  auf  die  Perigonblätter 
aus,  deren  Folge  in  einer  Wachsthumsbeschleum'gung  zu  Tage 
tritt.  Indem  diese  zunächst  auf  der  Innen-  und  dann  auf  der 
Aussenseite  stattfindet,  kommt  Oeffnen  und  dann  wieder  Schliessen 
der  Blüten  zu  Stande.  Versuche,  die  mit  Blüten  von  Taraxacum 
officinale  angestellt  wurden,  führten  bezüglich  der  Mechanik  zu 
ähnlichen  Ergebnissen,  wenn  auch  die  Versuche  des  Verf.  nicht 
entscheiden  können,  ob  Licht-  oder  Temperaturschwankungen  als 
eigentliche  Ursache  in  Betracht  kamen. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  geht  Verf.  auf  die  Theorie  der 
njctitropischen  Bewegungen  ein.  Er  beleuchtet  zunächst  die  in 
dieser  Frage  zwischen  Pfeffer  und  Schwendener  bestehenden 
Gegensätze  und  ftihrt  dann  einige  eigene  Beobachtungen  an 
operirten  Polstern  von  Demiodium  gyrans  und  Phaseolus  an.  aus 
denen  er  mit  Schwendener  schliessen  zu  müssen  glaubt,  dass  die 
beiden  antagonistischen  Seiten  nicht,  wie  es  Pfeffer  gefunden  hat, 
gleichsinnig,  sondern  angleichsinnig  auf  die  Veränderungen  im 
AuBsenmedium  reagiren. 

Ein  dritter  Abschnitt  handelt  über  den  Einfluss  von  Temperatur- 
veränderungen auf  die  Variationsbewegungen  einiger  Laubblätten 
Aus  den  Beobachtungen  des  Verf.  folgt,  dass  bei  Phaseolua  und 
Acacia  die  Temperaturveränderungen,  wie  sie  in  der  Katur  statt- 
finden, mit  den  Lichtschwankungen  gleichsinnig  auf  die  Blatt- 
bewegungen einwirken.  Jedoch  ist  bei  diesen  Pflanzen  das  Licht 
bei  weitem  der  dominirende  Factor,  dessen  Wirkung  durch  eine 
entgegengesetzte  Temperaturänderung  nicht  gehemmt  werden  kann. 
Weitere  Untersuchungen  müssen  zeigen,  ob  solches  etwa  bei 
Eobinia  möglich  ist.  Bei  Mimosa  erfolgt  im  Allgemeinen  im 
Dunkeln  auf  Abkühlung  Schluss,  auf  langsame  Erwärmung 
Oeflhen  der  Blättchen;  rasche  Erwärmung  dagegen  bewirkt  eben- 
falls Schluss.  Auch  schnelle  Abkühlung  scheint  ein  schnelleres 
Schliessen  der  Blättchen  zu  veranlassen. 

____^      Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Treub,  H.^  L'organe  femelle  et  Tapogamie  du  Balano- 
phora  elongata  Bl.  (Annales  du  Jardin  botanique  de  Buiteozorg. 
Vol.  XV.     1898.    p.  1—25.    PI.  1—8.) 

Im  ersten  Abschnitte  beschreibt  Verf.  die  Entwicklung  des 
weiblichen  Sexualapparates  von  Balanophora  elongata  bis  zur 
Bildung  der  Eizelle.  Er  zeigt,  dass  derselbe  aus  einem  nackten 
Nucellus  besteht.  Eine  subepidermale  Zelle  desselben  wird 
zur  Elmbrjosackmutterzelle,  während  durch  localisirtes  Wachsthum 
der  Epidermis  der  sogenannte  Stilus  gebildet  wird.  Die  Embryo- 
sackmutterzelle wird  jedenfalls  in  vielen  Fällen  durch  eine  Quer- 
wand in    zwei    Zellen    getheilt,   von    denen    dann    die    ober^   zum 
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Embrjosack  wird;  in  mancheD  Fällen  scheint  sie  aber  anch  ohne 
vorhergehende  Theilung  die  Rolle  des  Embryosacks  zu  über- 
nehmen. Bei  der  ersten  im  Embrjosack  stattfindenden  Kern- 
theilnng  beobachtete  Verf.  so  zahlreiche  Chromosomen,  dass  die 
genaue  Zählung  derselben  nicht  gelang*  Von  den  beiden  dnrch 
diese  Theilung  entstehenden  Kernen  wandert  der  untere  an  die 
Wandung  des  Embrojsackes  und  es  bildet  sich  dann  an  dieser 
Stelle  eine  seitliche  Ausstülpung  desselben,  in  welche  der  be- 
treffende Kern  hineinwandert.  Allmählich  dehnt  sich  dieser  Fort- 
satz dann  derartig  nach  dem  vorderen  Ende  hin  aus,  dass  er  das 
ursprüngliche  Vor.derende  des  Embryosackes  überragt.  Aus- 
nahmslos findet  dann  in  dem  Fortsatze  die  Ausbildung  von  Ei- 
zelle und  Synergiden  statt,  während  sich  am  ursprünglichen 
Vorderende  die  Antipodialkeme  befinden.  Wirkliche  Antipoden- 
zelien  werden  aber  niemals  ausgebildet.  In  manchen  Fällen  unter- 
bleibt sogar  die  letzte  Theilung^  so  dass  dann  nur  zwei  Kerne  am 
Antipodialende  vorhanden  sind.  Ausnahmsweise  wurden  mehr  als 
vier  Kerne  beobachtet. 

Im  zweiten  Abschnitte  bespricht  Verf.  sodann  die  weiteren 
Schicksale  der  weiblichen  Sexualorgane.  In  dieser  Hinsicht  ist 
zunächst  von  Interesse,  dass  eine  Verschmelzung  der  beiden 
polaren  Kerne  stets  unterbleibt.  Am  antipodialen  Ende  bleiben 
sämmtliche  Kerne  dicht  bei  einander  liegen  uad  treten  auch  in 
der  Structur  keine  Verschiedenheiten  zwischen  denselben  hervor. 
An  dem  Sexualende  ist  dagegen  der  Polarkern  durch  seine  be- 
deutende Orösse  deutlich  von  den  anderen  Kernen  zu  unter- 
scheiden. Von  ihm  geht  denn  auch  die  weitere  Entwickelung  des 
Embryosackes  aus,  während  alle  anderen  Kerne,  auch  der  der  Ei- 
zelle, abortiren. 

Ohne  vorher  mit  einem  anderen  Kerne  zu  verschmelzen, 
theilt  sich  der  unter  dem  Eiapparat  gelegene  Polarkem  zunächst 
in  zwei  Kerne  und  von  den  beiden  hierdurch  entstehenden  Endo- 
spermzellen  bleibt  die  untere,  bedeutend  grössere  gewöhnlich  unge- 
theilt,  während  die  obere  fortfährt  sich  zu  theilen,  und  so  einen 
kleinen  Zellcomplex  entstehen  lässt,  der  allmählich  die  untere 
Endosperrazelle  vollständig  resorbirt.  Das  im  reifen  Samen  ent- 
haltene Endosperm  ist  denn  auch  ausschliesslich  aus  der  oberen 
der  beiden  zuerst  gebildeten  Endospermzellen  hervorgegangen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  nun  aber  noch,  dass  im  Inneren 
des  Endosperms  einige  Zellen  sich  durch  grösseren  Plasmareich- 
thum  von  den  anderen  unterscheiden  und  den  sogenannten 
Embryo  bilden.  Dieser  „Pseudoembryo**  entsteht,  wie  Verf. 
nachweist,  ohne  jede  Kernverschmelzung  aus  einer  der  grossen 
Endospermzellen,  indem  diese  sich  durch  eine  parallel  der  Ober- 
fläche verlaufende  Wand  theilt  und  die  innere  der  beiden  so  ent- 
stehenden Zellen  zur  Mutterzelle  des  Pseudoembryos  wird.  Durch 
Theilung  dieser  Zelle  entsteht  dann  ein  kleiner  Zellkörper,  der  im 
reifen  Samen  aus  ungefähr  5 — 10  Zellen  besteht. 

Dass  hier  ein  sehr  eigenartiger  Fall  von  Apogamie  vorliegt, 
g('ht  ausser  dem  obigen   noch    daraus   hervor,   dass    die   Basis   des 
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Stilus  stets  ein  geschlossenes  Gewebe  bleibt,  und  dass  es  Verf. 
auch  niemals  gelungen  ist,  in  demselben  einen  Pollenschlauch  eu 
beobachten. 

Zimmermann  (Baitensorg). 

Ofirke^  H.,  Plantae  Europaeae.  Enumeratio  sjste- 
matica  etsjnonjmicaplantarumphanerogamicarum 
in  Europa  sponte  crescentium  vel  mere  inquilina- 
rum.  Operis  a  Dr.  K.  Richter  incepti  Tomus  IL  Fase.  11. 
Leipzig  (W.  Engelmann)  1899. 

Bereits  bei  Erscheinen  der  ersten  Lieferung  wurde  auf  diese 
Fortsetzung  des  Richter 'sehen  Werkes  hingewiesen.  Vor- 
liegender Theil  bringt  den  Schluss  der  Chenopodiaceae,  die  Ama- 
rantaceae,  Phytolaccaceaey  Nyctaginaceae,  Thelygonaceae^  Aizoaceae^ 
Caryophyllaceae.  Gerade  die  letztgenannte  Familie  bot  der  Be- 
arbeitung sehr  grosse  Schwierigkeiten  dar,  die  Verf.  mit  Umsicht 
bewältigte.  Es  sei  nur  auf  die  an  Arten,  Formen  und  Synonymen 
80  reichen  Genera  SteUaria,  Cerastiuniy  Alsine^  Süene  hingewiesen, 
die  in  übersichtlicher  Ordnung  vorgeführt  werden.  Es  ist  nur  zu 
hoffen,  dass  dieses  sorgfältig  angelegte  Werk  rechten  Nutzen  bei 
dem 'Studium  der  europäischen  Flora  stiften  möge. 

Harms  (Berlin). 

DomaCy  J»,  Uputa  u  farmakognoziju.  Ujedno  komentar 
farmakogn.  dijelu  IL  izd.  hrv.-slav.  farmakopeje. 
[Einführung  in  die  Pharmakognosie.  Zugleich  ein 
Commentar  zum  pharm  akognostischen  Theile  der 
IL  Ausgabe  der  kroatisch-slavonischen  Pharma- 
copoe.]  8^  LIX,  576  pp.  Zagreb  (Agram)  (Fr.  Suppan 
(R.  F.  Auer)  1899. 

Die  in  Sanitätsangelegenheiten  autonomen  Königreiche  Kroatien 
und  Slavonien  sind  seit  dem  Jahre  1888  im  Besitze  ihrer  eigenen 
„Pharmacopoea  croatico-slavonica^,  welche  im  Laufe  dieses  Jahres 
in  zweiter,  den  modernen  Anforderungen  entsprechend  umge- 
stalteter Ausgabe  erscheinen  wird.  Dem  Bedürfniss,  welches 
durch  den  Mangel  eines  in  kroatischer  Sprache  verfassten 
Commentars  gegeben  war,  der  zugleich  ein  Lehr-  und  Nachschlage- 
buch der  Pharmakognosie  für  die  an  der  kroatischen  Universität, 
an  welcher  Verf.  den  Gegenstand  lehrt,  studirenden  Pharmaceuten 
sein  sollte,  hat  nun  Verf.  durch  sein,  den  pharmakognostischen 
Theil  der  Pharmacopoe  behandelndes  Buch  in  dankenswerther 
Weise  abgeholfen.  —  Die  Bearbeitung  des  den  chemischen  Theil 
behandelnden  und  demnächst  zu  erscheinenden  Commentars  hat 
ein  anderer  Fachgelehrter  —  Prof.  JaneSek  —  übernommen.  — 
In  der  Anordnung  des  Stoffes  ist  Verf.  dem  im  Vogl'schen 
Commentar  zar  österreichischen  Pharmacopoe  durchgeführten 
Systeme  gefolgt.  Es  wurden  insgesammt  322  Drogen  (295  aus 
dem  Pflanzen-,  18  aus  dem  Thier-  und  9  aus  dem  Mineralreiche) 
in    selbstständigen,     Namen     und    die    wichtigsten     Synonyme    in 
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lateinischer^  kroatischer  und  deutscher  Sprache  enthaltenden,  die 
Provenienz,  geographische  Verbreitung,  Physiographie,  anatomische 
Merkmale,  chemische  Eigenschaften,  Anwendung  etc.,  eingeheBd 
berücksichtigenden  Artikeln  behandelt.  Wenn  neben  allen  in 
unsere  Pharmacopoe  aufgenommenen  und  den  wichtigsten  Drogen 
der  Pharmacopoeen  anderer  Länder  auch  einige  obsolete  be- 
sprochen wurden,  so  geschah  es,  weil  sie  in  der  Volksmedicin 
bei  uns  zu  Lande  noch  eine  wichtige  Rolle  spielen  und  in  den 
Apotheken  häufige  Nachfrage  erfahren.  Vorausgeschickt  ist  dem 
speciellen  Theile  eine  die  Untersuchungsmethoden  der  Drogen,  ihr 
Einsammeln,  Trocknen,  Aufbewahren  u.  s.  w.  behandelnde  Ein- 
leitung, während  ein  ausführliches  Inhaltsverzeichniss  den  Gebrauch 
des  Buches  wesentlich  erleichtert.  Die  Ausstattung  des  Buches 
kann  eine  recht  hübsche  genannt  werden,  und  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  die  Aufnahme  von  Abbildungen,  die  allerdings  den  Preis  des 
Buches  (16  Kr.)  erhöht  hätten,  eine  bedeutende  Einschränkung 
erfahren  musste. 

Heinz  (Ag^m). 

Stoblasa^  J.,  Ueber  den  Wurzelkropf  bei  der  Zucker- 
rübe. (Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  in  Böhmen.  Jahrgang 
XXin.     1898.     p.  241.) 

Es  sind  zwei  Gattungen  von  Wurzelkröpfen  zu  unterscheiden. 

1)  Die  Bindekröpfe,  deren  Verbindung  mit  der  Wurzel  nur  durch 
ein  dünnes  Gewebe  auf  dem  oberen  (beim  Wurzelkropf)  oder 
mittleren    Wurzeltheil,    was    sehener    vorkommt,    vermittelt    wird. 

2)  Die  organoiden  Auswüchse,  welche  durch  ein  mächtiges 
Teratom  auch  selbst  ein  schwaches  Wurzelende  umfassen.  Diese 
findet  man  auf  dem  unteren  Wurzeltheile.  Die  erste  Wurzel- 
kropfgattung ist  ziemh'ch  verbreitet,  während  die  zweite  nur 
sporadisch  vorkommt.  Die  Auswüchse  nehmen  ungemein  rasch  zu 
und  vreisen  eine  bedeutende  Energie  in  der  Entwicklung  ohne 
physiologische  Grenzen  auf,  während  die  kleinen  Auswüchse  in 
der  Grösse  einer  Erbse  oder  Haselnuss  durch  die  Wirkung  des 
Parasiten  Heterodera  radicicola  entstehen. 

Obgleich  die  Ansichten  betreffis  der  Ursachen  der  Bildung  der 
Wurzelkröpfe  bis  heute  nur  hypothetische  sind,  so  scheint  doch 
der  parasitische  Ursprung  derselben  —  obwohl  experimentell  noch 
nicht  nachgewiesen  —  der  Wahrheit  am  meisten  zu  entsprechen,  da 
ein  grosser  Theil  solcher  Auswüchse  bei  anderen  Pflanzen  auf  diese 
Weise  entsteht.  Nach  Verf.  mit  Vorbehalt  mitgetheilter  Ansicht 
sind  es  gewisse  Species  von  Tylenchus^  welche  durch  Ausscheidung 
gewisser  Gattungen  von  Enzymen  das  Zellengewebe  zu  einer 
starken  Production  neuer  lebender  Molecüle  reizen  und  hierdurch 
die  Bildung  von  Wurzelkröpfen  verursachen.  Die  ungemeine  Vi- 
talität der  lebenden  Materie  der  Wurzelkröpfe  hat  Veränderungen 
im  Chemismus  der  Wurzelzellen  zur  Folge,  die  man  z.  B.  an  der 
Abnahme  des  Zuckergehalts  erkennen  kann.  Auf  Kosten  der 
Saccharose   entstehen   Hemicellulose,   Cellulose,   Lignocellulose  etc. 
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iind  gleichzeitig  treten  dem  entsprechend  die  übrigen  Bestandtheile^ 
der  Materie  in  den  Vordergrund,  wie  Albuminstoffe,  Amide  oder 
anorganische  Stoffe.  Von  den  Kohlenhydraten  enthält  der  Wurzel- 
kropf immer  eine  grössere  Menge  von  Furfuroide  als  die  Wurzel^ 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Pentosane  und  die  Pentoseik 
aus  Saccharose  entstehen.  Sobald  eine  Degeneration  der  Zelle» 
und  regressive  Veränderungen  entstehen,  welche  ein  Medium  für 
die  Mikrobenentwicklung  bilden,  unterliegen  die  Auswüchse  der 
Fäulniss,  wobei  die  Saccharose  rasch  abnimmt,  bis  sie  schliesslicl^ 
gänzlich  verschwindet.  Tritt  eine  Beschädigung  der  Rübenwurzel^ 
sei  es  durch  eine  zu  r&sche  Production  des  Zellengewebes  iia 
Wurzelkropf  oder  in  Folge  irgendwelcher  mechanischen  Verletzung^ 
ein,  so  ist  die  lebende  Materie  bestrebt,  diese  Beschädigung  thun- 
lichst  zu  verheilen  und  die  Invasion  der  Zersetzungsmikroorganismen 
hintan  zu  halten.  Bei  dem  Wurzelkropf  hingegen  hat  eine  jede 
geringe,  mechanische  oder  durcli  Parasiten  herbeigeführte  Ver^ 
letzung  eine  schnelle  Zersetzung  der  ganzen  Materie  desselben  zur 
Folge.  Eine  geringe  Menge  des  Eztractes  von  in  Zersetzung  be- 
griffenem und  active  Bakterien  enthaltendem  Wurzelkropf  verursacht 
eine  sehr  rasche  Inversion  der  Saccharose. 

Stift  (Wien). 

Haselhoff,  E.^  Die  landwirthschaftlichen  Futtermittel^ 
ihr  Futterwerth  und  ihre  Verwendung.  Neudamn^ 
(J,  Neumann)  1898.  Preis  3,60  Mk. 

Wer  sich  bisher  über  landwirthschaftliche  Futtermittel  orientiren« 
wollte,  musste  das  Handbuch  von  König  und  Dietrich  be- 
nutzen. Die  grosse  AusfQhrlichkeit  und  der  Umfang  dieses  Werke» 
stand  aber  seiner  leichten  Benutzbarkeit  hindernd  im  Wege.  Es^ 
werden  daher  alle  Interessenten  das  Erscheinen  eines  Auszuges  mit 
Freuden  begrüssen,  der  in  knapper  Form  unsere  Kenntnisse  über 
die  verschiedenen  Arten  von  Viehfutter  und  seiner  Zusammen- 
setzung zusammenfasst. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  genauer  auf  den  Inhalt  des^ 
Werkes  einzugehen.  Hervorgehoben  seien  nur  die  Abschnitte  bei 
den  einzelnen  Futterarten,  die  über  Verfälschungen  handeln.  Diese 
kurzen  Hinweise  werden  für  diejenigen  Mikroskopiker  von  Be- 
deutung sein,  die  öfter  Futtermittel,  etwa  Oelkuchen  und  gewerb- 
liche Abfälle,  auf  ihre  Reinheit  zu  prüfen  haben.  Weiter  wird 
auch  die  chemische  Zusammensetzung  der  einzelnen  Futter- 
kräuter weitere  Kreise  interessiren^  da  der  Botaniker  häufig  der- 
artige Notizen  braucht,  ohne  gleich  zu  wissen,  woher  er  sie 
nehmen  soll. 

Obgleich  also  ausschliesslich  fiir  die  Praxis  bestimmt,  wird  da» 
Buch  auch  sonst  mit  Vortheil  gebraucht  werden  können,  und  es  kani> 
daher  denen,  die  sich  mit  landwirthschaftlicher  Botanik  befassen^ 
zur  Benutzung  empfohlen  werden. 

Lindau  ^Berlin). 
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Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
tSaint-Lager,  AcoeptioDS  diverses  da  nom  „Poly^la^.      (Annales  de  la  Socl4t^ 

botanique  de  Lyon.     T.  XXIII.    1899.    p.  97—98.) 
tSchott,    Anton^    Ueber   Pflanzen-Volksnamen  im  Böbmerwalde.   IV.     (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrf^.  XVII.    1899.    Heft  2/8.   p.  40—42.) 

Bibliographie  : 
Roze,  E»,   Flonile   fran^ise  de  Charles  de  L'Escluse  ou  Liste  des  plantes 

observ^es  en  France    par   ce    c^Ubre   botaniste  et  si^al^es  par  lai  dans  son 

Rariomm     plantamm     Historia     (1601).       [Fin.]        (Journal     de    Botamque. 

Ann^e  XIIL    1899.    No.  4.    p.  101—107.) 
8ome  books  on  a^friculture   and   seiendes  related   to  agriculture  publisbed  1896 

— 1898.      (U.  S.  Department   of  Af^riculture,    Office    of   Experiment    Stations. 

Circular  No.  38.)     8^     45  pp.     Washington  1898. 

Algen : 
Collins,  F.  S.,  A  seaweed  colony.     (Rhodora.    Vol.  I.   1899.   No.  4.  p.  69—71.) 
Küster)     Ernst)     Ueber    Derbesia    und     Bryopsis.      (Berichte    der    deutschen 

botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVII.    1899.    Heft  3.    p.  77—84.    Mit  Tafel  VI.) 
Pmdent)    Panl^     Diatom^es    de    la    vall^e    de    Levaux    pr^    Vienne    [Isöre]. 

(Annales  de  la  Soci^t^  botanique  de  Lyon.     T.  XXIII.    1899.    p.  7—9.) 
SannderS)   Alton  de^   New  and  little  known  brown  Algae  of  the  Pacific  coast 

(Erythea.     Vol.  VII.    1899.    No.  4.    p.  87—40.    Plate  I.) 
ISanragean)  C»)  Les  Acinetospora  et  la  sexualit4  des  Tilopt^ridac^es.     (Journal 

de  Botanique.     Ann^e  XIIL    1899.    No.  4.    p.  107—127.    6  Fig.) 
Sanregeany    C«,    Sur  les  Algues  qui   croissent  sur  les  Araign^  de  mer,  dans 

le  golfe  de  Gascogne.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  scieuces 

de  PariK.     T.  CXXVIII.    1899.    No.  11.    p.  696—698.) 
Stnrch^    Harry    H»,    Harveyella   mirabilis    Schmitz   and   Reinke.     (Annais  of 

Botany.    Vol.  XIIL    1899.    No.  XLIX.    p.  83—102.    2  pl.) 
Williams,  J.  Lloyd,  New  Fucus  hybrids.    (Annais  of  Botany.    Vol.  XIIL   1839. 

No.  XLIX.    p.  187—188.) 

Pilze: 
Arthnr,  J*  G«  and  Holway,  £•  W»  D«,  Descriptions  of  American  Uredineae.  II. 
(Iowa  State  Unlversity  Bulletin  of  the  Laboratory  Natural  History.     VoL  IV, 

1898.  No.  4.    p.  377-402.    Pls.  IV— XII.) 

Beanrerie,    J«,    Hygroctocis    et   Penieillium  glauoum.     (Annales  de  la  Soci^t^ 

botanique  de  Lyon.     T.  XXIII.    1899.    p.  51—60.    5  üg,  dans  le  texte.) 
Bondier,  Description  d*une  nouvelle  espice  de  Morille  de  France,  le  Morchella 

Rielana.     (Annales  de  la  Soci^t^  botanique  de  Lyon.    T.  XXIII.    1899.    p.  85 

—87.) 
Bart,   E»   A»,    A  list  of  Vermont  Helvelleae,  with  descriptive  notes.     (Rhodora. 

Vol.  I.    1899.    No.  4.    p.  69-67.    Plate  4.) 
Conrert,   B*   H»,    Note«  mycologiquea^    I.  Sur  Lepiota  cepaestipes  Sowerby  et 

Lepiota  lutea  Withering.     II.    Sur  Telephora  caryophyllea  Persoon.     (Annales 

de  la  Soci^t^  boUnique  de  Lyon.     T.  XXIII.    1899.    p.  1—6.) 
Hennings,  P«,  Xylariodiscus  nov.  gen.  und  einige  neue  brasilianische  Ascomy* 

ceten    des    E.  Ul ersehen    Herbars.      (Beiblatt   au   Hedwigia.     Bd.  XXXVIIL 

1899.  No.  2.   p.  63—65.    Mit  1  Figur.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  ua> 
eetu  ilisre  IJebersendung  von  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  de' 
Titel  ihrer  neuen  Publicatlonen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichst« 
V'ollstftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
«^rsncht,  don  jTibalt  jeder  einseinen  Nummer  gefälligst  mittbeilen  bu  wollen,  dair't 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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HemdngS)    P«)    Nene    von  £.  Ule  in  Brasilien   g^esammelte  Ustilagineen  und 

Uredineen.    (Beiblatt  sn  Hedwlg^a.     Bd.  XXXVIIL     1899.    No.  2    p.  65—71. 

Mit  3  Floren.) 
Hennings,    P«,    Fnngi   chilenses   a  cl.   Dr.  F.  Negier   eollecti.     (Beiblatt  so 

fledwijfia.     Bd.  XXXVIII.    1899.    No.  2.    p.  71-78.) 
JacobaBCh)  £•,  Einige  für  Deutschland  seltene  Discomyceten  aus  der  Umgegend 

Jenas.      (Deutsche   botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  2/3. 

p.  42—44.) 
MagnnSy    P«,    Ueber   die  Gattung  UropTxis   Schroet.     (Berichte  der  deutsche» 

botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVII,    1899.    Heft  8.    p.  112—120.    Mit  2  Hola- 

schnitten.) 

Muscineeu : 

Amell)     BrTum     [Eucladodiiim]     grandiforum    n«     sp.      (RcTue    bryologique.. 

Ann^e  XXVI.    1899.    No.  2.    p.  36—37.) 
EIndbergy    N*    €•#    Note    sur    les    genres    Dosja  et  Haplohymeuium.     (Reru» 

bryologiqae.    Ann^  XXVI.    1899.    No.  2.    p.  25.) 
Minier^    CfarolnS)    Contributiones  ad  Bryologiam   austro-afram.     [Fortsetsung.] 

(Hedwigia.     Bd.  XXXVIU.    1899.    Heft  2.    p.  81—118.) 
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Ann^e  XXVI.    1899.    No.  2.   p.  25-36.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
de  TrieS)  Hngo^  lieber  Currenselection  bei  Chrysanthemum  segetnm.     (Berichte 

der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIL    1899.    Heft  8.    p.  84—98. 

Mit  Tafel  VIL) 
Cldlski)    St«)    Reifung   und    Befruchtung   des   Eies   Ton    Cionia   intestinalis   F. 

(Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.    1899.    No.  3.    p.  124 

—180.) 
LntZy    L»j    Recherches    sur   la   nutrition   des   v^g^tauz   k  l'aide  des  substancea 
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S^r.  VIII.    1899.    T.  VII.    p.  1—103.) 
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le  texte  et  9  pl.) 
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p.  76.) 
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[Fortsetzung.]  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVII.  1899.  Heft  2/8. 
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p.  79—84.) 
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iSkhmidt,   JastaS)   Zur   Flora  von  Rom.    [Fortsetzung.]    (Deutsche  botanische 
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Slosson,  £•  £•  and  Bnfflimy  B.  C«,  Alkali  studies.  II.    (Wyoming  Experiment 
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Wrdblewski)    A*^    Ueber    den  Hefepresssaft.    II.    (Anzeiger  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Krakan.    1899.   2^o.  3.    p.  115—122.     Mit  3  Figoren.) 


Personalnachrichtelle 


Ernannt:  Der  Oberförster  Dr.  Möller  in  Eberswalde  zum 
Professor  der  Botanik  und  ist  ihm  die  durch  den  Staatshaushalts- 
etat  1900  neu  begründete  Stelle  als  Vorsteher  der  mjkoiogischen 
Abtheilung  bei  der  mit  der  Eberswalder  Akademie  verbundenen 
Hauptstation  des  forstlichen  Versuchswesens  zum  1.  Juli  d.  J. 
übertragen  worden.  —  Prof.  Edward  L.  Greene  zum  Präsidenten 
und  Charles  L,  PoUard  zum  Secretär  des  botanischen  Clubs  in 
Washington. 

Gestorben:  Dr.  Giuseppe  Bosso^  Bakteriolog  an  der 
Universität  Turin,  am  17.  Januar.  —  Henry  Alleyne  Nicholson 
am  19.  Januar,  54  Jahre  alt.  —  Der  um  die  Erforschung  von  Cuba 
verdiente  Bobert  Combs  am  11.  April  in  Phoenix,  Arizona. 


Corrii^eBdi 

In  Bd.  LXXVIII.  No.  3.  p.  75  ist  veröffentlicht,  dass  Dapkne  altaiea 
schon  von  Csernjaew  in  seinem  ,,Conspectas*  für  die  Ucraine  angefirehen  ist. 
Das  soll  lauten:  y,Daphne  aüaiea  ist  schon  von  Czernjaew  für  die 
Ucraine  angegeben  (vergl.  Knapp*s  Referat  über  Herder's  Flora  des 
enrop&isohen  Rassland.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- botanischen  Ge- 
seUschaft  in  Wien.     Bd.  XLI).'' 
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Bobert  €ombt  f,  p.  288. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^'» 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


Herausgegeben  imter  Hltwlrtamg  zolilrelcher  Gelehrtee 

voo 

Dr.  Oscar  Uhlworm  and  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marbunr 


Nr.  23. 


Aboineneit  fOr  tfas  halbo  Jahr  (2  Bäntfe)  mit  14  M. 

durch  alle  Büchhandlangen  und  PosUnstalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ergncht,  die  HaniBcripte 
immer  nur  anf  einer  Seite  n  besclireiben  nnd  für  fedes  Referat  be* 
sondere  Bl&tter  benutzen  in  wollen.  Die  Bedaction. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Neue  Beiträge  zur  Flora  von  Serbien. 

Von 

Dr.  Lujo  Adamoviö 

in  Belgrad. 


Die  Pflanzen,  die  im  Folgenden  angeführt  werden,  habe  ich 
im  Laufe  des  vorigen  Jahres  einer  genaueren  Prüfung  unterzogen, 
und  alle  sind  für  die  serbische  Flora  neu,  oder  wenigstens 
insoferne  als  solche  zu  betrachten,  da  bis  jetzt  ihr  „Fundort^  ent- 
weder nirgends  erwähnt  oder  in  der  P an ßiö 'sehen  Flora  serbica 
nicht  inbegriffen  wurde.  Diese  Arten  wurden  durchweg  von  mir 
gefunden,  soweit  durch  die  Hinzufügung  des  Namens  des  be- 
treffenden Sammlers  das  Entgegengesetzte  nicht  ausdrücklich  be- 
tont wird. 

Es  wurden  zunächst  solche  Arten  in's  Auge  gefasst,  deren 
Vorkommen  in  Serbien  bisher  als  zweifelhaft  oder  unsicher  galt. 
Femer  wurden  kritischere  oder  vernachlässigtere  Gattungen  be- 
sonders untersucht  und  durchgesehen. 

Der  grössere  Theil  der  hier  angegebenen  Pflanzen  wurde  im 
Vranjaner  Kreise  beobachtet.     Dieser  Kreis  ist,  nebst  dem  Piroter, 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfaaeer  allein 
▼erantwortlioh.  Red. 

neun.  0«iitndbL    Bd.  LXXVni.   ISW.  Digitizl»by  GoOgk 


290  Adamovid,  Nene  Beiträge  zur  Flors  von  Serbien. 

der  pflanzenreichste  und  zngleich  der  bisher  am  besten  durch- 
forschte, da  in  demselben  mehrere  Jahre  hindurch  zwei  eifrige 
Botaniker  ansässig  waren,  welche  ihre  Thätigkeit  mit  gutem  Er- 
folge ausübten.  Es  sind  dies  die  Herren  G.  Nifiiö  und  M. 
Simi6,  von  denen  der  erstere  einen  bedeutenden  Beitrag  zur 
siphonogamen  Flora  dieses  Ej*eises  veröffentlichte,  und  H.  Simic, 
der  mit  der  Grtindung  eine^  botanischen  Gartens  in  Vranja^  wo 
viele  endemische  Arten  cultivirt  werden,  besonders  aber  durch 
die  Herausgabe  einiger  mycologisch-bryologischer  Beiträge  sich 
ebenso  grosse  Verdienste  erworben  hat. 

Calamagrostis  Halleriana  DC.  Auf  Alpentriften  der  Stara 
Planina  (Balkan)  namentlich  zwischen  Kopren  und  Dobro  Jutro.  Juni, 
Juli.  Die  Hüllspelzen  sind  etwas  stumpfer  als  bei  mitteleuropäischen 
Individuen. 

Avena  pubescens  L.  v.  monticola  Vel.  An  steinigen 
Triften  der  alpinen  und  subalpinen  Region  des  Kopren  auf  der  Stara 
Planina.     Juni. 

Unterscheidet  sich  von  der  typischen  Art,  die  in  den  wärmeren 
Gegenden  Serbiens  weit  verbreitet  ist,  durch  sehr  lange  grundständige 
Blätter,  etwas  grössere  und  immer  zweiblütige  Aehrchen,  ferner  durch 
glänzend  hyaline,  zugespitzte  Hüllspelzen. 

Bromus  transilvanicus  Steud.  Auf  steinigen  Weideplätzen 
in  der  Voralpenregion  des  Kopren  ("Stara  Planina).     Juni. 

Triticum  baeoticum  Boiss.  An  Hecken  und  am  Bande  der 
Weingärten  um  Preobraienje  nächst  Vranja  (NiÖiö-Gragja  za  floru  okoline 
vranjske).     Juni 

Fimbristylis  dichotoma  Vahl.  An  sandigen,  etwas  feuchten 
unangebauten  Stellen  um  Vlasotince.     Jani. 

Luzula  congesta  Lej.  Auf  Alpenroatten  des  Kopren,  Dobro 
Jutro  und  Martinova  Guka  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Juncus  alpigenus  C.  Koch.  (Syn.  J.  melanocephalas 
Friv.)  An  sumpfigen  und  torfigen  Stellen  in  der  Alpenregion  des  Kopren 
(Stara  Planina).     Juli. 

Muscari  pul  che  11  um  Heldr.  et  Sart.  An  Felsentriften  der 
Bergregion  kalkiger  Gebirge  um  Pirot,  so  auf  der  Basara,  Crni  Vrh  und 
VidUö.     April. 

Eine  zierliche,  auffallende  Rasse,  die  sich  namentlich  durch  lockere, 
dabei  kürzere  Trauben  und  blasse,  himmelblaue,  fertile  Blüten  von  M. 
neglectum  Guss.  unterscheidet. 

Allium  Victorialis  L.  Auf  Alpenmatten  des  Midiur  (Stara 
Planina)*     Juli.     Mit    schweizer   Individuen  vollkonmien    übereinstimmend. 

Ornithogalum  orbelicum  Vel.  An  höher  gelegenen  Vor- 
alpenwiesen,  namentlich  aber  auf  Alpeutriften  des  Kopren  (Stara  Planina.) 
Juni,  Juli.  Scheint  eine  vorzüglich  die  höheren  Regionen  bewohnende 
Mittelform  zwischen  0.  n a n  u m  Sibth.  und  O.  umbellatumL.  zu  sein. 

Fritillaria  graeca  Boiss.  Sprun.  Unter  Buschwerk  und  auf 
Hügelsteppen  um  Vranja  (Ni5i6  1.  c),  sowie  an  steilen  Felswänden  der 
montanen  und  subalpinen  Region  der  Pijaökavica  and  Ejrstilovica. 
April,  Mai. 
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Die  var.  Gussichiae  Degen  (Beitr.  z.  Fl.  Ton  Albanien  und 
Maced.  p.  38)  kommt  um  Vranja  auch  vor.  Dies  ist  aber  nur  eine 
üppigere  Form  der  in  Bezug  auf  Höhe,  Blätterzahl  und  Dimensionen 
ohnedies  sehr  variablen,  sonst  aber  charakteristischen  guten  Art.  Ob- 
•diese  Form  mit  der  F.  Guicciardii  Heldr.,  für  welche  PanSi6 
(Regina  hortus  botan.  belgrad.  1888.  Samenkatalog)  unsere  Pflanze  hielt, 
tlbereinstimrot,  kann  ich  leider,  da  mir  griechische  Elzemplare  nicht  vor- 
liegen, nicht  entscheiden. 

Iris  suaveolens  Boiss.  R.  An  Felsentriften  der  montanen  Region 
-der  Belara,  Basara.  VidliÖ  bei  Pirot.  Kalkboden.  April.  Gehort  in 
^ie  nächste  Verwandtschaft  der  I.  Reichenbachii  Heuff.,  von  welcher 
•sie  sich  durch  niedrigeren  Wuchs,  kleineres  Perigon  und  schmälere,  ver- 
längerte Blütenscheiden  unterscheidet. 

Crocus  biflorus  Mill.  var.  variegatus  Boiss.  (Syn.  Cr. 
Alexandri  Petrov.  ined.)  Unter  Buschwerk  und  auf  Triften  der  Bergregion 
um  Vranja.  Februar,  März.  Eine  bemerkenswerthe,  auffallende  Varietät, 
H]ie  sich  durch  grössere,  breit- oval-elliptische,  dunkelviolett  gestreifte  oder 
iialbgefärbte  Perianth -  Blätter  kennzeichnet.  Wie  schon  Velenovsk^ 
{Fl.  bulg.  supplem.  p.  264)  richtig  bemerkte,  sieht  diese  Pflanze,  in 
•«xtremen,  grossbltttigen  violetten  Formen,  von  der  typischen  Art  höchst 
verschieden  aus,  allein  es  sind  überall  auch  allerhand  Uebergangsformen 
SU  beobachten.  Diese  Varietät  ist  durch  ganz  Macedonien,  Altserbien, 
Bulgarien  und  im  Vranjaner  Kreise  Serbiens  verbreitet.  Die  serbischen 
Localitäten  sind  zugleich  auch  die  nördlichsten. 

Crocus  chrysanthus  Herb.  var.  citri nus  Vel.  An  Felsen- 
triften um  Preobraienje  nächst  Vranja.  März.  Auch  diese  Varietät  ist 
recht  interessant.  Während  die  typischen  Individuen  der  übrigen  serbischen 
Localitäten  (Pirot,  NiS,  Zaje^ar  etc.)  durchweg  schmälere,  etwas  zu- 
gespitzte Perigonblätter,  die  nach  der  Röhre  zu  mehr  oder  minder  violett  ge- 
streift sind,  besitzen,  zeigen  die  Vranjaner  Exemplare  gar  keine  Spur  von 
violetter  Farbe;  ferner  sind  ihre  Perigonblätter  verhältnisemässig  grösser, 
i>reiter  und  stumpfer. 

Crocus  veluchensis  Herb*  var.  tenuifolius  Vel.  Unter 
Buschwerk  auf  der  Kumarevska  Cuka  bei  Vranja.  März.  Von  der  die 
Voralpen  bewohnenden  typischen  Art  unterscheidet  sich  diese  Form  der 
Niederungen  durch  kleinere  und  blassere  Blüten. 

Coralliorhiza  innata  R.  Br.  In  voralpinen  Waldungen  des 
•Ostrozub  bei  Vranja  (Niöiö  1.  c).     Mai.     Juni. 

Orchis  lactea  Poir.  (Syn.  0.  Tenoreana  Gnss.)  In  der 
Bergregion  bis  in  die  Voralpen  steigend,  bei  Riana  (Pirot).  Mai. 

Tunica  rhodopea  Vel.  Auf  Felsentriften  und  sonnigen  Hügel* 
steppen  um  Pirot.  Juni,  Juli.  Mit  bulgarischen  Exemplaren,  die  ich 
vergleiche,  vollkommen  übereinstimmend.  '  Meiner  Ansicht  nach  ist  dies 
nur  eine  Varietät  der  in  den  Balkanländem  allgemein  verbreiteten 
T.  illyrica  B^iss. 

Dianthus  Velenovskyi  Borb.  (Syn.  D.  Panöiöii  Vel.  non 
Williams!)      Auf  Alpenmatten  des  Kopren  (Stara  Plamina).     Juni,  Juli. 

Alsine  bosniaca  G.  Beck.  Auf  Felsentriften  und  steilen 
Wänden  der  Hügel-  und  Bergregion  um  Pirot.  Kalkboden.  Juni  bis 
September.  ^  j 
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Alsine  recurva  All.  var.  orbelica  Vel.  Auf  AlpeDmattei> 
des  Mid2ur  und  Kopren  (Stara  Planina).  Juli«  August.  Von  der 
typischen  Art  durch  .den  zusammengedrängten  Wuchs,  die  karzeren 
kahlen  Blätter  und  durch  kürzere,  breit- eiförmige  Kelchblätter  zu  unter- 
scheiden. 

Montia  fontana  L.  (Syn.  M.  minor  Gm.,  M.  rivulari» 
Gm.).  An  Bächen,  Wässern  und  feuchten  Wiesen  um  Vranja  (NiÖid 
1.  c).     Mai. 

Ranunculus  ophioglossifolius  Vill.  Auf  torfreichen,  vor- 
alpinen  Wiesen  des  Vlasina-Sees.  Juni.  Sehr  beachtenswerth  ist  dieser 
Standort  dieser  gewöhnlich  die  wärmeren  Regionen  bewohnenden  Medi- 
terr  anpflanze. 

Adonis  microcarpa  DC.  Auf  Getreidefeldern  und  Brachei> 
um  Vrania  (NiCic).     Mai,  Juni. 

Arabis  albida  Stev.  Auf  Felsen  und  Wänden  in  der  Alpen- 
gegend des  Kopren  und  Mid^ur  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Arabis  brassiciformis  Wallr.  Auf  Getreidefeldern,  trockene» 
Wiesen,  Gemüsegärten  und  Schuttplätzen  um  Vranja.     April,  MaL 

Cardamine  Hayneana  Melw.  Auf  moorigen  Voralpenwiesea 
des  Vlasina-Sees.     Mai,  Juni. 

Erysimum  mosiacnm  Vel.  Auf  Felsentriften ,  Wänden  und 
Hügelsteppen  um  Vranja  und  Pirot.  Von  April  bis  Oktober.  £igent> 
lieh  durch  gar  kein  anderes  Merkmal  als  durch  ausdauernde  Wurzel  von 
£.  canescens  Rth.  zu  unterscheiden.  Es  kommen  aber  an  denselbei^ 
Standorten  sowohl  derartige  mehrjährige  Indiriduen  als  auch  zwei- 
jährige vor. 

Alyssum  micranthum  M.  B.  Auf  Feldern,  Brachen,  HfigeU 
steppen  und  sandigen  Weideplätzen  um   Vranja.     April,  Mai. 

Alyssum  minutum  Schicht,  var.  moesiacum  Vel.  (Syn. 
A.  desertorum  NiÖi6  non  Stapf.)  Auf  Hügeln,  Weinbergen  und 
Weideplätzen  um  Vranja.  Von  März  bis  Mai.  Diese  Abart  unter- 
scheidet  sich  von  der  typischen  Form,  die  um  Vranja  gleichfalls  vor- 
kommt, durch  niedrigeren,  einfacheren  Stengel,  gedrängtere  Trauben  und 
gelbliche  Bekleidung. 

Thlaspi  ochroleucum  .' Boiss.  Heldr.  Auf  Alpentriften  und 
Felsen  des  Mid^ur  und  Kopren  (Stara  Pianina.).     Juni,  Juli. 

Aethionema  creticum  Boiss.  Heldr.  Auf  Felsen  triften,  unter 
Buschwerk  und  Hügelsteppen  um  Pirot.  April,  Mai.  Mit  Recht  bemerkt 
Velenovsky  (1.  c.  p.  30),  dass  diese  und  ähnliche  Arten  (Ae.  grae- 
cum,  gracile  etc.)  richtiger  als  Unterarten  des  polymorphen 
Ae.  saxatile  R.  Br.  zu  betrachten  wären. 

Sedum  Sartoriauum  Boiss.  Auf  Felsen  und  Wänden  der  kalk- 
reichen höheren  Berge  um  Pirbt.     Mai,  Juni. 

Sedum  Grisebachii  Heldr.  Auf  Felsentriften  und  subalpinen 
steinigen  Weideplätzen  des  Kopren  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Sorbus  meridionalis  Guss.  In  den  voralpinen  Wäldern^ 
namentlich  an  felsigen   Partieen  der  Stara  Planina.     Juni. 

Crataegus  florcntina  Zucc.  Auf  dem  Gorica- Hügel  nächst 
^i§  (Jurisiö).     Mai.     Ich  habe  diesen  Weissdorn  bis  jetzt  nicht  gesehen» 
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Potentilla  longifolia  Borb.  Auf  Felsentriften  der  Belava, 
Basara,  Nidliö  und  Cmi  Vrb  bei  Pirot.  April.  Ich  erachte  diese 
Pflanze  als  eine  gute  auffallende  Rasse,  die  namentlich  die  Kalkberge 
bewohnt. 

Potentilla  pedata  Nestl.  var.  laciniosa  W.  K.  (Sjn.  P. 
vranjana  PetroT.)  Auf  Hügeln  um  Vranja.  Mai,  Jani.  Die  im 
Vranjaner  botanischen  Garten  cultivirten  Individuen  der  P.  vranjana 
Petrov.  (ined.)  stimmen  mit  den  von  mir  um  Vranja  gesammelten 
Exemplaren  von  P.  pedata  vollkommen  ttberein. 

Genista  Frivaldszkji  Boiss.  Auf  Alpenmatten  der  Stara 
Planina.     Juni,  Juli.     Von  G.  d  e  p  r  e  s  s  a  M.  P.  kaum  specifisch  verschieden. 

Cjtisus  decumbens  Walp.  An  sonnigen  steinreichen  Hügeln 
fim  Gomji  Milanovac  (Rudniker  Kreis).  April,  Mai.  Mit  französischen 
«ind  schweizer  Exemplaren  vollkommen  identisch. 

Cytisus  elongatus  Briq.  var.  glaber  DC.  Unter  Buschwerk 
«nd   an  Waldrändern  um  Pirot.     März,  April. 

Cytisus  ciliatus  Wahlb.  Auf  Httgeln,  unter  Buschwerk  und 
«n  Waldrändern  um  Pirot.     April,  Mai. 

Cytisus  supinus  L.  In  Wäldern  und  Buschwerken  überall  um 
Pirot.     Mai,  Juni. 

Cytisus  leucanthus  W.  K.  An  Hecken  und  unter  Buschwerk 
um  Pirot,  Vranja,  Ni§  und  Zajeöar.     Von  April  bis  Juni. 

Cytisus  pallidus  Schrad.  (Syn.  C.  banaticus  Grsb.)  Auf 
Hügeln,  unter  Buschwerk  um  Pirot,  Ni§,  Knjazevac,  Vranja.     April,   Mai. 

Cytisus  pygmaeus  Wild.  In  der  Krummholzgegend  und  auf 
höher  gelegenen  Alpentriften  des  Midzur,  Kopren,  Tri  Cuke  und  VraSija 
<jrlava  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Trifolium  Pignautii  Faucbe  et  Ch.  Auf  dem  Kopaonik  und 
anderen  höheren  Gebirgen  Südwestserbiens.  (Herbar.  Panöiöii  sub. 
T.  norico.)     Juni. 

Lotus  angustissimus  L.  Auf  Hügelsteppen  um  Vranja.  Eine 
niedliche,  winzige  Pflanze,    die  sehr  leicht  übersehen  werden  kann.     Mai. 

CoTonilla  emeroides  Boiss.  An  Hecken,  unter  Buschwerk  und 
4in  Waldrändern  um  Pirot,  Ni§,  ZajeCar.     Mai,  Juni. 

Ornithopus  compressus  L.  Auf  Hügelsteppen,  Felsen  triften 
und  trockenen  Wiesen  um  Vranja  (Ni8i(S).     April,  Mai. 

Onobrychis  caicarea  Vnds.  (Syn.  0.  serbica  Hausskn. 
teste  Vel.  1.  c.  p.  90.)  Am  Rande  der  Weingärten  und  auf  Felsentriften 
um  Pirot  und  Ni§.  Mai,  Juni.  Diese  Pflanze  variirt  sehr  in  den 
Dimensionen  und  in  der  Verzweigungsart. 

Polygala  oxyptera  Rchb.  Auf  Voralpenwiesen  und  Alpen- 
triften des  Kopren  und  Dobro  Jutro  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Euphorbia  rupestris  Friv.  (Syn.  E.  baselicis  Boiss.  Grsb. 
«t  PanS.  nee  Ten.)  Auf  steinigen  Bergen  um  Siöevo,  auf  der  Suva 
Planina  bei  Ni§.     Juli. 

Bupleurum  flavicans  Boiss.  Heldr.  An  sonnigen  Hügeln  um 
Ni§  und  Pirot.  Juli,  August.  Es  ist  nur  eine  Varietät  des  B.  a  p  i  c  u  - 
1  a  t  u  m  Friv.  mit  etwas  stärkerem  Wuchs,  breiteren  Blättern,  längeren 
Doldenstielen  und  Hüllchen. 
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Heracleum  ternatum  Yel.  An  voralpinen  Bächen  am  Fosee^ 
des  KopreOf  MidSor  und  Dobro  Jatro  (Stara  Plaoina).  Juli.  Mit  H. 
sibiricnm  L.  sehr  nahe  verwandt. 

Oenanthe  stenoioba  Schwr.  Am  Rande  der  voralpinen  Bäche 
des  Eopren,  Mid£ar  und     Babin  Zub  (Stara  Planina).     Jali. 

Armeria  rumelica  Boiss.  Auf  trockenen  Bergtriesen  de» 
Motina-Gebirgee  bei  Vranja.     Juli,  Aoguet. 

Oentnncnlns  minimusL.  Auf  sandigen,  trockenen  und  feucbten^ 
Weideplätzen  Westserbiens  (JuriSiC).     Juni,  JulL 

Lithospermum  apulum  L.  Auf  trockenen  Hügelsteppen  und 
Brachen  um  Sinjac  bei  Pirot.     Mai,  Juni. 

Cynoglossum  pictum  Ait.  Auf  sonnigen  Hügeln  um  Sukovo 
und  Rasnica  bei  Pirot.  Kalkboden.  JunL  (Conf.  PanSi<5  Fl.  serb» 
p.   504.) 

Cynoglossum  nebrodense  Guss.  Unter  Buschwerk  zwischen 
Sukovo  und  Obrenovac  bei  Pirot.     Mai,  Juni. 

Stachjs  cassia  Boiss.  Auf  Brachen,  Hecken,  unangebauten  Stellen 
und  trockenen  Weideplätzen  um  Nis.     Juni,  Juli. 

Thymus  dalmaticus  Frejn.  Auf  Alpenmatcen  des  Kopren, 
Dobro  Jutro  und  Tri  Ouke«     Juni,  Juli. 

Lamium  bithynicum  Benth.  var.  molle  Boiss.  Orph.  Auf 
Felsen,  Felsentriften  und  unter  B  aschwerk  um  Sukovo  bei  Pirot.  Von 
Mai  bis  August. 

Linaria  halepensis  Mill.  Auf  Getreidefeldern  und  an  Hecken 
um  Kumarevo  bei  Vraojska  Banja.     Mai. 

Linaria  Pelisseriana  Mill.  Auf  trockenen  Weideplätzen  und 
Httgelsteppen  um  Vranja  (NiCiö  1.  c).     April,  Mai. 

Verbascum  bulgaricum  Vel.  An  Hecken,  unter  Strauchwerk 
und  in  Auen  um  Vranja.  Juni,  Juli.  Gehört  in  die  Verwandtschaft  von 
V.  phlomoides  L. 

Verbascum  balcanicum  Vel.  Am  Rande  der  Wälder, 
Gesträuche  und  auf  Wiesen  der  Bergregion  überall  um  Vranja  und  Pirot. 
Juni,  Juli.  Es  gehört  zu  den  charakteristischsten  Pflanzen  der  Berg- 
regioD.  In  der  Ebene  (unterhalb  500  M.)  habe  ich  nirgends  diese  Pflanze^ 
beobachtet  und  ebenso  nicht  oberhalb  1200  M.  Dieses  Verbascum 
scheint  eiue  gute  endemische  Art  zu  sein. 

Veronica  Velenovskyi  Uechtr.  Auf  Sumpfwiesen  und  Sümpfen 
um  Sukovo  bei  Pirot.     Juli,  August. 

Veronica  Teucrium  L.  subsp.  thracica  Vel.  An  steinigen 
voralpinen  Waldrändern  um  Bata,  Krvave  Bare  und  Kopren  (Stara 
Planina).     Juli. 

Pinguicula  leptoceras  Rchb.  Auf  Torfmooren  der  alpinen 
und  subalpinen  Region  des  Kopren  (Stara  Planina).     Juni. 

Orobanche  loricata  Rchb.  An  verschiedenen  Achilleen  um 
Sukovo   bei  Pirot.     Mai,  Juni. 

Cephalaria  syriaca  Schrad.  Unter  Getreide  zwischen  Trebeiinje- 
und  VrtOgoB  nächst  Vranja  (Niciö  1.  c).     Juni,  Juli. 

Scabiosa  balcanica  Vel.  Auf  Voralpen  wiegen  des  Belan^ 
Kopren,  Dobro  Jutro  und  Latinac  (Stara  Planina).  Juli.  Dies  scheint 
eine  Hochgebirgsrasse  der  gemeinen  S.   ochroleuca  L.  zu  sein. 
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Doronicnm  macrophyllum  Fisch.  Am  Rande  der  alpinen 
und  höheren  roralpinen  Bäche  des  Mid^ur  und  Kopren  (Stara  Pla- 
nina).    Juli. 

Senecio  yiscoBus  L.  In  Wäldern  und  an  ungebauten  Stellen 
in  der  Bergregion  der  Stara  Planina  (Balkan).     Juni,  Jali. 

Senecio  squalidue  L.  Auf  Brachen,  Aeckem  und  trockenen 
Weideplätzen  um  Pirot.     Mai,  Juni. 

Senecio  papposuB  Rchb.  Auf  Alpenmatten  des  MidSur  (Stara 
Planina).  Juli.  Mit  dem  S.  traneilyanicus  Schur  nahe  verwandt; 
unterscheidet  sich  yon  demselben  jedoch  durch  zarteren,  minder  dicht  be- 
blätterten Stengel,  schmälere  Blätter^  geringere,  kürzer  gestielte  Blüten- 
köpfe u.  s.  w. 

Pjrethrum  cinerenm  Grsb.  In  Wäldern,  Strauchwerken  und 
Bergwiesen  um  Pirot,  Ni§.  Vranja.  Juni,  Juli.  Von  P.  corymbosum 
(L.)  W.  durch  die  weissliche  Behaarung,  kleinere  Blütenköpfe  und  längere 
Bttllblätter  rerschieden.  Ist  aber,  wie  schon  Velenovsky  (Fl.  bulg. 
p.  269)  richtig  bemerkt^  sehr  veränderlich  und  daher  als  keine  gute  Art 
zu  betrachten. 

Leontopodium  alpinum  Cass.  In  der  Voralpenregion  des 
MuCanj- Gebirges  (Jurisiö).  Juli.  Nunmehr  auch  in  Bulgarien  gefunden 
(ürumoff). 

Carlina  brevibracteata  Andrae.  Unter  Buschwerk,  aufHttgeln 
und  trockenen  Weideplätzen  um  Pirot.     Juli,  August. 

Cirsium  armatum  Vei.  In  der  Alpenregion  des  Kopren, 
Tupanac,  Dobro  Jutro,  Babin  Zub  (Stara  Planina)  auf  Matten  und  an 
Bachrändem.     Juli,  Augast.     Auch  in  der  var.  diaboli  Vel. 

Cirsium  ligulare  Boiss.  subsp.  albanum  Wettst.  Unter 
Strauchwerk,  an  Hecken  und  an  Bachrändern  der  montanen  Kegion  um 
Pirot,  Ni§,  Vranja.  Juli,  August.  Diese  beiden  Arten  nebst  dem  in 
den  Balkanländem  ebenfalls  verbreiteten  C.  odontolepis  Boiss.  sind 
vicariirende  Rassen  des  mitteleuropäischen  C.  eriophorum  Scop. 

Cirsium  appendiculatum  Grsb.  Am  Rande  voralpiner  Bäche 
um  Vlasina  (NiSiÖ  1.  c),  StreSer  und  Stara  Planina.     Juli,  August. 

Jurinea  arachnoidea  Bnge.  An  Felsen  und  Felsentriften  um 
Sukovo  bei  Pirot.  Mai,  Juni.  Die  gewöhnliche  J.  mollis  Rchb.  be- 
sitzt grössere  Blütenköpfe  mit  spitzeren  Htillbiättern  u.  s.  w. 

Centaurea  sterilis  Stev.  An  Felsen  des  Vorgebirges  der  Stara 
Planina.  Jali.  Gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft  der  C.  alba  L. 
Qnd  C.  deusta  Ten. 

Cenntaurea  pallida  Friv.  An  steinigen  Abhängen  zwischen 
Crvena  Jabuka  und  Da§5ani  Kladenac  bei  Pirot.  Juli.  Von  C.  macu- 
losa Lam.  durch  ausdauernde  Wurzel,  grössere  Blütenköpfe,  blassere 
Farbe  etc.  zu  unterscheiden. 

Ce  ntaurea  ovina  Pall.  An  unangebauten  Stellen  um  Pirot.  Juli. 
Gehört  ebenfalls  in  die  Verwandtschaft  der  C.  maculosa,  ist  aber 
durch  stärkeren  Wuchs,  reichlichere  Verzweigung,  grössere  Blätter,  längere 
Stiele,  grössere  Biütenköpfchen  u.  s.  w.  verschieden. 

Centaurea  pseudophrygia  C.  A.  M.  Unter  Buschweik  auf 
Bergen  um  Vlasotinci  bei  Leskovac.     Juli,  August. 
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Taraxacum  Steveni  DC  Auf  Alpenmatten  des  Kopren  und 
Mid^ur  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Hieracium  Hoppeannm  Schult.  An  sonnigen  trockenen  Weide- 
plätzen der  Bergregion  bis  in  die  Alpengegend  steigend.  Auf  der  Sava 
Planina,  Belara,  Basara,  Pljackavica,  Yardenik,  Cememik  nnd  StAra 
Planina.     Von  Juni  bis  September. 

Hieracium  macranthum  Ten.  Unter  Buschwerk  und  an  Hügel- 
steppen um  Yranja  und  Pirot.     Juni  bis  September. 

Hieracium  alpicola  Schleich.  (Syn.  H.  petraenm  Friv. 
H.  rhodopeum  Grsb.)  Auf  Alpenmatten  des  Kopren  (Stara  Planina). 
Juni,  Juli. 

H.  pratense  Tsch.  Auf  Wiesen  um  Surdulica  bei  Vranja  und 
um  Bosoma^a,  Obrenovac  und  Brlog  bei  Pirot.     Mai,  Juni. 

Hieracium  vulgatum  Fries,  var.  medianum  Grsb.  In  der 
Krummholzformation  der  VraSija  Glava  var.  irriguum  Fries.  In  der 
Alpenregion  des  Kopren  (Stara  Planina).     Juni,  Juli. 

Hieracium  abietinum  Bent.  In  Wäldern,  auf  Felsen  der  vor- 
alpinen  Begion  des  Kopren  und  Belan  (Stara  Planina).     Juli,  August. 

Hieracium  yersicolor  Fries.  Auf  Alpenmatten  der  Nord- 
abhänge des  Kopren  (Stara  Planina).     Juli,  August. 

Hieracium  sctigerum  Tsch.  (H.  echioides  Niciö  1.  c. 
p.  49.)     An  Felsen  der  Plja^kavica  bei  Yranja.     Juni,  Juli. 

Hieracium  Fussianum  Schur.  Auf  trockenen  Wiesen  und 
unter  Buschwerk  um  Ni§  nnd  Yranja.     Mai,  Juni. 

Hieracium  florentinum  All.  Auf  Weideplätzen  um  Pirot, 
Nis,  Yranja,  Zajecar,  KnjaSevac.     Mai  bis  August. 

Hieracium  Bauhini  Schult.  Mit  dem  vorigen  um  Yranja  und 
Pirot.      Yon  April  bis  August. 

Hieracium  pilosissimum  Friv.  An  Felsen  des  YidliÖ  Gebirges 
bei  Pirot.  Juli,  August.  Yom  verwandten  H.  pannosum  Boiss. 
namentlich  durch  lockere,  dabei  längere  Bekleidung,  reichlicher  beblätterten 
und  gabelig  verzweigten  Stengel,  breitere,  gezähnte  und  zugespitzte  Blätter  etc. 
gut  zu  unterscheiden.  (Conf.  Adamoviö,  Allgem.  botanische  Zeitung 
1899.     No.  4.) 

Hieracium  abietinum  Bent.  An  voralpinen  Felspartien  der 
Wälder  um  Kopren  und  Belan  (Stara  Planina;.     Juli,  August. 

Hieracium  subvillosum  Freyn.  (Conf.  Yel.  Fl.  bulg.  p.  345.) 
In  der  Krummbolzformation  des  Kopren  und  Dobro  Jutro  (Stara  Planina). 
Juli,  August. 

Hieracium  Yelenovskyi  Freyn.  1.  c.  Auf  steinigen  Alpen- 
matten des  Dobro  Jutro,  Kopren  und  Belan  (Stara  Planina).  Juli, 
August. 

Hieracium  stuppeum  Bchh.  An  Felsen  um  Uzice,  um  Kopavnik 
Zlatibor  (Herb.  PanSiöianu m).     Juli. 

Hieracium  olympicum  Boiss.  An  Felsen  der  Bergregion  um 
Uzice,     (Herb.  PanÖiöianum.)     Juli. 

Hieracium  eriopns  Boiss.  An  voralpinen  felsigen  Bachrändem 
um  Buplje  und  Yranja.     Juli,  August. 

H.  macedonicum  Boiss.  Orph.  In  der  Kmmmholzgegend  des 
Kopren  (Stara  Planina).     Juli,  August. 
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Hieracinm  Keuteriannm  Boise.  Auf  Voralpenwiesen  und 
Alpenmatten  des  Babin  Zab,  VraSija  Glava.und  Tri  Cake  (Stara Planina). 
Juli^  August. 

Hieracium  foliosnm  W.  K.  Am  Rande  der  Weinberge  um  Vlaso- 
tinci  und  Vranja.     August,  September. 

Tragopogon  campestre  Bess.  Auf  Hügeln  um  Sinjac  bei 
Pirot.     Kalkboden.     Mai,  Juni. 

11.  April  1899. 


Original-Berichte 
ans  botanischen  Gärten  und  Instituten. 


Der  Botanische  Garten  der  Kaiserlichen  Universität 
zu  Jurjew  (Dorpat). 

Von  . 
Profefisor  N.  J.  Kusnezow. 


VIT.  BotaniRche  Beisen. 

Im  vorigen  Sommer  (1898)  wurde  von  mir  eine  botanische 
Reise  nach  dem  EankasuS;  nach  Daghestan,  unternommen.  Diese 
Reise  nach  Daghestan  steht  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit 
den  Reisen,  die  ich  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Kaiserlichen 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft  und  des  Kaiserlichen 
Botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg  in  den  Jahren  1888,  1889  und 
1890  ausgeführt  habe.  Ueber  diese  Reisen  finden  die  Leser  des 
Botanischen  Centralblattes  Referate  von  Herder  im  Beiheft  L 
1891.  p.  152—154.  und  Band  XLVIII.  1891.  p.  115—118.  An- 
fangs war  das  Hauptziel  meiner  Reisen  der  Nordabhang  des 
grossen  Kaukasus,  der  in  botanischer  Hinsicht  verhältnissmässig 
weniger  als  Transkaukasien  untersucht  worden  ist.  Im  Jahre  1 888 
durchforschte  ich  das  Kuban  «Gebiet  vom  Westen  aus,  den 
ich  zuerst  in  Angriff  nahm,  bis  zu  den  Quellen  der  Laba  im  Osten. 
Das  Jahre  1889  wurde  hauptsächlich  der  Erforschung  der  Flora 
und  der  Ve'getationsverhältnisse  des  Terek-Gebietes  gewidmet,  wo- 
bei die  gebirgige,  bis  dahin  fast  von  keinem  Botaniker  besuchte 
Czecznja  und  die  interessante  Gegend  zwischen  Elbrus  und  Kasbek 
mit  ihrer  hochalpinen  und  nivalen  Flora  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen  wurde.  Ausser  einer  abermaligen  Excursion 
in's  Kuban-Gebiet,  und  zwar  in  die  Umgegend  des  höchsten 
Kaukasus-Gipfels,  Elbrus,  und  in  das  Quellgebiet  des  Kuban,  wurde 
indessen  in  diesem  Jahre  (1889)  auch  Daghestan,  freilich  nur  ein 
kleiner  Theil  dieses  in  botanischer  Hinsicht  hochinteressanten  Landes, 
in  Augenschein  genommen.  Längs  dem  Andijskj-Koissu  aufwärts 
reiste  ich  zum  Diklos-mta- Gebirge,  um  dann  über  den  hohen 
Kamm  dieses  Gebirges    hinweg    wiederum  nach  Czecznja,    auf  die 
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das  Hauptgewicht  meiner  Arbeit  von  1889  fiel,  und  zwar  in  ihren 
gebirgigen  Theil  zu  gelangen.  Diese  Reisen  am  Nordabhange 
des  grossen  Kaukasus  fährten  mich  in  der  Hauptsache  zu  folgenden 
pflanzengeographischen  Resultaten: 

Im  Nord-Eaukasus  erweist  sich  der  Elbrus  als  der  Mittel- 
punkt der  Ausbreitung  xerophiler  Pflanzenformationen.  Wenn  wir 
uns  nämlich  längs  der  Nordabdachung  des  Kaukasus  vom  Elbrus 
aus  west-  und  ostwärts  bewegen,  so  verschwindet  in  beiden 
Richtungen  allmählich  der  xerophile  Charakter  der  Vegetation  und 
wie  im  westlichen  Theil  des  Kuban- Gebietes,  so  auch  im  östlichen 
der  Terek-Provinz,  in  Czecznja,  finden  wir  scharf  ausgeprägte 
mesophile  Pflanzenformationen ,  mit  schön  entwickelten  Buchen- 
wäldern (Fagus  orientalis  Lipsky),  üppigen  Bergwiesen  und  im 
Westen,  im  Kuban-Gebiet,  sogar  mit  Cont/eren- Wäldern  (Tannen- 
und  Fichtenwälder,  Abies  Nordmanniana,  Picea  orientalis)  und 
stellenweise,  sehr  vereinzelt,  mit  solchen  kolchischen  Elementen, 
wie  Rhododendron  ponticum,  Vaccinium  Ärdostaphylos^  Buxus 
sempervirens^  Hex  aquifoUum^  Ostrya  carpinifolia  u.  s.  w.,  alles 
Formen,  die  im  westlichen  Tr^nskaukasien  (Kolchische  Provinz) 
gemein  und  für  dasselbe  sehr  charakteristisch  sind,  im  Nord- 
Kaukasus  hingegen  nur  stellenweise,  und  zwar  meist  nur  im  west- 
lichen Theil  des  Kuban-Gebiets  sich  finden.  Dieses  sporadische 
Vorkommen  kolchischer  Elemente  im  westlichen  Theil  des  Kuban- 
Gebiets  veranlasste  mich  zur  näheren  Prüfung  der  Frage  über  den 
Zusammenhang  der  Flora  und  Vegetation  des  Nordkaukasus  mit 
der  des  westlichen  Transkaukasien  (der  kolchischen  Provinz  des 
Mediterrangebiets),  und  es  wandte  sich  daher  noch  am  Ende  meiner 
halbjährigen  Reise  von  1889  mein  Interesse  einem  Theil  des  west- 
lichen Transkaukasien  zu,  und  Schritt  ftlr  Schritt  erforschte  ich 
den  Czernomorskischen  Kreis  vom  Noworossijsk  bis  Ssoczi.  Das 
Jahr  1890  wurde  aber  hauptsächlich  dem  westlichen  Transkaukasien 
gewidmet.  Mit  Ossetien  beginnend,  das  bei  meinen  früheren 
Reisen  fast  gar  nicht  von  mir  berührt  worden,  ging  ich  nach 
Transkaukasien  hinüber  und  verweilte,  mit  eingehenden  Studien  des 
kolchischen  Vegetationscharakters  beschäftigt,  nahezu  ein  halbes 
Jahr  in  Kartalinien,  Imeretien  und  Mingrelien.  Die  Frucht  dieser 
Studien  war  meine  Abhandlung  „Die  Elemente  des  Mittelmeer- 
gebietes im  westlichen  Transkaukasien'',  in  der  ich  ausführlich  dar- 
legte, dass  es  durchaus  ein  MissgriflF  war,  das  westlfche  Trans- 
kaukasien ohne  Weiteres  in  das  Mediterran-Gebiet  einzuschalten, 
wie  es  Grisebach,  Engler,  Drude  und  andere  hervorragende 
Pflanzengeographen  gethan,  dass  das  westliche  Transkaukasien  sich 
vielmehr  als  eine  eigenartige  Provinz  des  Mediterrangebiets,  die 
heutzutage  mit  dem  Mediterrangebiet  im  engeren  Sinne  wenig  ge- 
mein hat,  herausgestellt,  dass  es  vielmehr  eine  ürflora  und  eine 
Urvegetation,  die  sich  in  Folge  besonders  günstiger  klimatischer 
Bedingungen  hier  im  westlichen  Transkaukasien,  in  der  uralten  Kolchis, 
seit  dem  Ende  der  Tertiärzeit  erhalten  hat,  repräsentirt.  Die  Vegetation 
von  Kolchis  erinnert  uns  eher  an  die  Vegetation  von  Japan, 
als    an    diejenige    von    Spanien,    Italien,    sogar    Griechenland    und 
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Klein-Asien  nicht  ausgenommen,    die    alle  insgesammt  einen  reineiv 
Mediterran-Tjpus  darstellen. 

Mit  diesen  meinen  Haaptresnltaten  und  Ansichten  betreffs  der 
Flora  des  westlichen  Transkaukasien  und  ihres  Verhältnisses  einer- 
seits zur  Flora  des  Mediterrangebiets,  andererseits  zur  Gesammt- 
flora  des  Kaukasus  steht  in  vollem  Einklänge  die  Auffassung- 
Dr.  Radde's,  der  seit  1864  einem  gründlichen  Studium  der 
Kaukasus-Flora  obliegt  und  schon  lange  vor  dem  Erscheinen  meines- 
Werkes  ausgezeichnete  und  naturgetreue  Schilderungen  der  Vegetatioiv 
der  uralten  Kolchis  entworfen  hat.  Freilich  hat  er  sich  nicht  mit 
der  Frage  über  die  der  kolchischen  Vegetation  in  den  pflanzen- 
geographischen  Provinzen  der  nördlichen  Halbkugel  anzuweisende- 
Stellung,  noch  auch  mit  der  Beziehung  der  jetzigen  Kolchis-Flora 
zur  Flora  der  Tertiärzeit  eingehend  beschäftigt,  doch  muss  ich^ 
hier  betonen,  dass  meine  Auffassung  des  Charakters  der  kolchischen- 
Vegetation^  ihrer  Stellung  in  der  pflanzengeographischen  Classifikation 
und  ihres  Verhältnisses  zur  Flora  der  Tertiärzeit  nicht  nur  auf 
meine  eigenen  zweijährigen  Studien  im  czernomorskischen  Kreise^ 
Mingrelien,  Imeretien,  Kartalinien  und  im  Kuban-Gebiet^  sondern' 
auch  auch  auf  die  detaillirten  und  naturgetreuen,  schon  lange  vor 
mir  publicirten  Schilderungen  Dr.  Rad  de 's  sich  stützen. 

Seinerseits  aber  stützt  sich  Dr.  Rad  de  jetzt  in  seiner  neuesten 
Arbeit  über  die  Vegetation  des  Kaukasus*)  vollständig  auf  die 
von  mir  in  den  Jahren  1889 — 91  geäusserten  Ansichten.  Der 
ganzen  Vertheilung  des  Materials  in  diesem  interessanten  Buche  ^ 
über  welches  ich  nächstens  ein  eingehendes  Referat  zu  publiciren- 
gedenke,  liegt  die  von  mir  in  Bezug  auf  die  kolchische  Vegetation 
ausgesprochene  Hauptthese  zu  Qrunde,  und  ich  kann  nicht  umhin, 
hier  meiner  grossen  Freude  über  diese  üebereinstimmung  unserer 
Ansichten  Ausdruck  zu  leihen,  um  so  mehr,  da  mein  Werk 
über  die  Elemente  des  Mediterrangebietes  im  westlichen  Trans- 
kaukasien seitens  einiger  russischer  Botaniker  seinerzeit  einer 
heftigen,  leider  gröastentheils  nicht  veröffentlichten  Kritik  unter- 
zogen worden.  Da  auch  jetzt  noch,  acht  Jahre  nach  dem  Er- 
scheinen dieses  Werkes,  meine  Ansichten  über  die  kolchische 
Vegetation  keine  Aenderung  erfahren  haben,  so  freut  es  mich  um 
so  mehr,  in  voller  Üebereinstimmung  dieselben  Gedanken  in  dem 
Buche  eines  so  ausgezeichneten  Kenners  des  Kaukasus,  wie 
Dr.  Rad  de,  als  Grundpriucip  der  Eintheilung  der  gesammten 
Kaukasus- Vegetation  wiederzunnden. 

Aber  auch  andere  Forscher  haben  mit  den  in  ihren  Arbeiten 
gebotenen  Daten  meiner  Auffassung  ausnahmslos  weitere  Stützen 
geliehen.  Die  mehr jähi  ige  sorgfältige  Erforschung  der  Flora 
Abchasiens  durch  Herrn  Albow  hat  lauter  neue  und  interessante,- 
zur   weiteren    Begründung    meiner  Thesen    beitragende    Daten    ge- 

*)  Onstav  Radde.  Grundzü^e  der  Pflanzenverbreitung  in  den 
Kaukasusländem  von  der  unteren  Wolga  über  Manytßch- Scheider  bis  zur 
Scheidtlfläche  Hocharmeniens.  (In  Engler  und  Drude,  Die  Vegetation 
der  Erde.    III.    1899. 
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liefert.  Von  besonderem  Gewicht,  und  zwar  in  bestätigendem 
Sinne,  war  die  Entdeckung  der  Dioscorea  caucasica  durch  Herrn 
Lipsky  und  der  Rhamphicarpa Medwedetvi  durch  Herrn  Albow 
im  westlichen  Transkaukasien.  Gleicherweise  brachten  die  den 
restlichen  Kaukasus  betreffenden  Arbeiten  der  Herren  Sommier 
find  Levier  lauter  neue  Daten  zur  Bestätigung  dessen,  was  von 
mir  1890  und  1891   über  die  Kolchis  geäussert  worden  war. 

Da  nun  im  Laufe  von  acht  Jahren  nicht  ein  einziges  gegen 
meine  Auffassung  sprechendes  Factum  zum  Vorschein  gekommen, 
sondern  im  Gegentheil  neue  Bestätigungsmomente  bekannt  ge- 
'worden,  ja  beistimmende  Ansichten  (seitens  der  Herren  Dr.  Rad  de, 
Albow  u.  a.)  geäussert  wordea  sind,  so  darf  ich  nunmehr  meine 
Auffassung  als  von  der  Wissenschaft  angenommen  halten  und  mir 
Folgendes  auszusprechen  erlauben:  Ich  hoffe,  dass  die  Kolchis- 
Provinz  von  den  Pflänzengeographen  künftig  nicht  mehr,  wie  bis 
1890  geschehen,  einfach  in  das  Mediterran  gebiet  eingeschaltet, 
sondern  als  eine  selbstständige  Provinz,  charakterisirt  durch  eine 
ürvegetation,  die  noch  zu  Ende  der  Tertiärzeit-  nahezu  den  ge- 
rammten Kaukasus,  sowie  viele  Theile  des  Mediterrangebietes  be- 
-deckte,  betrachtet  werden  wird. 

Von  diesem  historischen  Standpunkt  aus  erscheint  also  die 
Vegetation  des  westlichen  Theiles  des  Kuban-Gebiets  als  eine  ver- 
4irmte  Kolchis- Vegetation.  Als  Ursache  dieser  Verarmung  sind 
ohne  Frage  die  klimatischen  Aenderungen  zu  bezeichnen.  Die 
oben  angeführten,  im  Kuban- Gebiet  sporadisch  anzutreffenden  Reste 
der  Kolchis- Flora  deuten  unbestreitbar  darauf  hin,  dass  ehemak, 
zu  Ende  der  Tertiärzeit,  als  am  Fusse  des  grossen  Kaukasus  nicht 
Steppen,  sondern  ein  Meer  sich  ausbreitete  und  das  Klima  der  Nord- 
Abdachung  des  grossen  Kaukasus  bedeutend  milder  gewesen  sein  dürfte, 
-der  kolchische  Vegetationstypus  auch  im  Kuban-Gebiet  herrschte. 
Seit  aber  das  Meer  am  Fusse  des  Nordkaukasus  der  Steppe  ge- 
wichen, starben  im  Kuban- Gebiet  viele  Repräsentanten  der  Kolchis- 
Flora  aus,  wobei  sich  nur  die  zählebigsten  in  geschützten  Thälern 
des  Gebiets  erhielten  (Rhod.  ponticumj  Eex  aquifoliumj  Taxus 
iaccata  u.  a.),  welch  letztere  übrigens  auch  sichtlich  dem  all- 
mählichen Aussterben  entgegengehen. 

Am  nächsten  steht  der  Vegetation  von  Kolcliis  die  von 
Talysch.  Die  Zusammensetzung  der  Flora  und  der  Charakter  der 
Vegetation  von  Talysch  schliesspn  sich,  wie  es  die  Forschungen 
fiohenackers,  C.  A.  Meyer's  und  namentlich  Radde 's,  von 
meinen  Schülern  aber  die  Forschungen  von  Herrn  Busch,  der 
1894  Talysch  besuchte,  dargethan  haben,  sehr  eng  an  die  Flora 
und  Vegetation  von  Kolchis  an,  woraus  ich  folgere,  dass  der 
Kolchis-Typus  ehemals,  zu  Ende  der  Tertiärperiode,  sich  in 
Kaukasien  nicht  nur  auf  die  Nordabdachung  des  Kuban- Gebirges 
erstreckt,  sondern  auch  mit  der  Vegetation  von  Talysch  in 
unmittelbarer  Verbindung  gestanden  hat,  so  dass  Kartalinien, 
Orusien,  Kachetien,  am  Südabhange  des  Grossen  Kaukasus,  ja  so- 
^r  die  Nordabhänge  des  kleinen  Kaukasus  und  der  Oberlauf  der 
Kura    sich    einst   durch  grösseren  Reichthum    der    Vegetation  aus- 
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gezeichnet  hätten.  Diese  den  kolchischen  Tjpus  repräsentirende 
Vegetation  mnss  auch  im  östlichen  Transkaukasien  bis  nach  Taljscb 
hinein  dominirt  haben.  Als  aber  im  östlichen  Transkaukasien  nach 
dem  Austrocknen  des  ehedem  weit  in's  Innere  des  Landes  ein- 
dringenden Meeresarmes  nenC;  mehr  kontineatale  Elimaverhältnisse 
eintraten,  ging  auch  hier,  im  östlichen  Transkaukasien,  der 
kolchische  Vegetationstypus  allmählich  zu  Grunde,  um  Steppen- 
und  Wüsten-Formationen  oder  Formationen  xerophil-rupestrer 
Pflanzen  das  Terrain  zu  räumen.  Die  mesophile  Vegetation,  in- 
sofern sie  durch  Mesophyten  Wälder  vertreten  war,  erhielt  sich  im 
östlichen  Transkaukasien,  soweit  sie  nicht  völlig  zu  Grunde  ging,, 
nur  hier  und  da  in  geschützteren  Thälem  und  an  für  sie  günstigerei> 
Abhängen.  So  wurde  der  einstmals  fast  überall  im  Kaukasus  ver- 
breitete Kolchis-TVpus  in  Stücke  zerrissen,  wobei  er  in  reiner 
Form  nur  in  Eolchis  und  Taljseh  erhalten  blieb,  in  anderen^ 
Theilen  des  Kaukasus  hingegen  mehr  oder  weniger  verarmte  und 
seiner  minder  widerstandsfähigen  Elemente  beraubt  wurde.  Eine 
derart  verarmte,  aber  mit  der  von  Kolchis  noch  nahe  verwandte 
Vegetation  ist  die  von  Kachetien,  am  Südabhange  des  östlichen 
Theiles  der  Hauptkette  des  grossen  Kaukasus,  und  nicht  minder 
die  des  Kubinschen  Kreises  (Gouvernement  Baku). 

(Schlnss  folgt.) 

Instrumente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Bryan,    G.    H.«    CarboUc    acid    as    a    clearinfi:   Bgent.     (Joarnal    of  Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  2.    p.  260—261.) 
Bryaiiy  0.  H«^  Test  tube  suspender  for  oleaning  Diatoms.    (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Vol.  II.    1899.   No.  2.    p.  264.     1  fig.) 
Frost^  Yl»  D«,  A  simple  gasometer  for  fermentation  tabei.    (Journal  of  Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  2.    p.  263—264.     1  fig.) 
€fage,    S.    !!•,    Dlsbes   for   infiltrating  tissues  in  paraffin.    (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Vol.  II.    1899.    No.  2.    p.  265—266.     8  fig.) 
Nory,    F.    G«,    Laboratory    metbods    in    bacleriology.     VI.   Tbe   cultivalion  o* 

anaerobic  Bacteria.     (Journal  of  Applied  Microscopy.    Vol.  II.     1899.    No.  2. 

p.  267—271.    4  fig.) 
Senafllnery  John  H*9  General  metbods  in  botanical  microtecbniqne.  II.     (Journal 

of  Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  2.    p.  257—260.) 
Schaffner,    John    H.«    A   convenient   w$sking  apparatus.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.     Vol.  U.    1899.    No.  2.   p.  266.    1  fig.) 


Sammlnngeii. 


Zahlbrnekner  9  A.,  Plantae  novae  herbarii  Vindo- 
bonensis.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums* 
Bd.  XII.    Helt  2.) 

Verf.  beschreibt  drei  neue  Arten   aus   verschiedenen  Pflanzen- 
familien : 
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1.  Eceremoearpu9    Lohhianu»    n.    sp.     {Bignoniaeeat)    aus     Bolivien,    dem 

E,   longiflorui  Humb.  et  Bonpl.,    sowie    E.   viridü  Rnis   et  Pav.    nahe 

verwandt, 
f.  Mesosphaerum  KanUni  n.  sp.  aus  Columbien,    dem   M,  »almcidet  Zahl« 

Khnlich. 
3.  Pedilanihui   Chrüentti  n.  sp.   (Euphorbtaoeae)  ans  Veneinela,    mit  dem 

P.  retusu*  Benth.  nahe  verwandt. 

Fedtschenko  (Moskau^. 


Referate. 


Dannemann,  Fr,  Grundriss  einer  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaften. Zugleich  eine  Einführung  in  das  Studium 
der  grundlegenden  naturwissenschaftlichen  Litteratur.  Band  II. 
Die  Entwickelung  der  Naturwissenschaften.  435  pp.  mit  76  Ab- 
bildungen und  1  Spectraltafel.  Leipzig  (Wilhelm  Engelmann) 
1898. 

Dem  1896  erschienenen  ersten  Bande  dieses  Buches,  welches 
ausgewählte  Abschnitte  aus  den  Werken  der  hervorragendsten 
^Naturforscher  vom  Alterthum  bis  auf  die  Gegenwart  enthält, 
gewissermassen  als  Lesestücke  zur  Einführung  in  die  natur- 
w^issenschaftliche  Litteratur,  hat  der  Verf.  nunmehr  den  2.  Band 
folgen  lassen.  Derselbe  versucht,  die  geschichtliche  Entwicke- 
lung der  gesammten  Naturwissenschaften  im  Znsammenhange 
-darzustellen.  Indem  der  Verf.  das  Buch  nur  als  einen  Grundriss 
bezeichnet  und  den  Umfang  beschränkt,  ist  er  genöthigt,  vor  allen 
Dingen  die  grossen  Entdeckungen,  die  auf  die  Entwickelung  der 
Wissenschaften  einen  umgestaltenden  Einfluss  ausgeübt  haben,  dar- 
zustellen. Daneben  sind  an  geeigneter  Stelle  jedoch  auch  zahl- 
reiche Einzelheiten  berücksichtigt  worden. 

Unter  den  vorliegenden  Umständen  wird  man  nicht  erwarten 
können,  eine  vollständige  Geschichte  der  Botanik  oder  überhaupt 
<ler  sog.  „beschreibenden^  Naturwissenschaften  in  dem  Buche  zu 
£nden,  denn  naturgemäss  nehmen  die  Ekitdeckungen  auf  den 
Oebieten  der  Physik,  Astronomie  und  Chemie  einen  besonders 
grossen  Raum  in  Anspruch.  Dennoch  sind  auch  die  wesentlichsten 
Züge  aus  der  Entwickelung  der  Botanik  zur  Darstellung  ge- 
kommen. 

Aus  der  ältesten  und  älteren  Zeit  werden  die  Verdienste 
-des  Theophrast,  des  Albertus  Magnus,  die  Eräuter- 
bücher  von  Bock  und  Brunfels,  die  systematischen  Ver- 
auche  von  Bauhin  und  Caesalpin  kurz  erwähnt.  In 
den  folgenden  Capiteln  finden  wir  die  Entdeckung  der  Zellen 
durch  die  erste  Anwendung  des  von  Hooke  verbesserten 
Mikroskops  und  den  Nachweis  der  Sexualität  bei  den  Pflanzen 
durch  die  Versuche  des  Camerarius.  Eine  eingehende  Besprechung 
erfahren  dann  die  Thätigkeit  Linnä's,  die  physiologischen  Ver- 
buche von  Haies,  die  Beobachtungen  von  Eölreuter  und 
-Sprengel  über  die  Befruchtung,  und  später  die  Bemühungen  von 
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Jussien  und  De  Candolle  um  die  Aufstellung  des  natürlichen 
Systems,  sowie  die  Anschauungen  von  Wolff  und  Goethe  über 
die  Metamorphose  der  Pflanzen.  Es  folgen  die  Forschungen  von 
Ingenhouss/  Saussure,  Liebig,  Schwann  u.  A.,  und  zu- 
letzt wird  dargestellt,  wie  die  „beschreibenden^  Naturwissenschaften 
unter  dem  Einfluss  der  chemisch-physikalischen  Forschung  ihren 
heutigen  Charakter  annehmen.  Dieser  Abschnitt  ist  reichlich  kurz 
behandelt.  Es  werden  nicht  nur  die  Namen  einiger  der  hervor- 
ragendsten Forscher,  denen  die  Wissenschaft  in  der  zweiten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  ihre  Ausgestaltung  verdankt,  verraisst,  auch 
einzelne  Begriffe,  wie  z.  B.  der  des  Zellkerns,  dessen  Er- 
forschung für  das  Verständniss  der  Befruchtungs-  und  Vererbungs- 
erscheinungen von  grösster  Wichtigkeit  geworden  ist,  fehlen 
ganz.  Dies  muss  hervorgehoben  werden,  da  der  Verf.  auf  anderen 
Gebieten  bemüht  ist,  auch  die  Errungenschaften  der  allemeuesten 
Zeit  zu  berücksichtigen.  Indessen  ist  dem  Buche  als  Ganzem 
kaum  ein  Vorwurf  daraus  zu  machen,  und  als  Ganzes  muss  ein 
Buch  beurtheilt  werden,  das  auf  so  beschränktem  Räume  ein  so 
weites  Gebiet  behandelt. 

Dem  Studirenden  und  namentlich  auch  dem  Lehrer  der  Natur- 
wissenschaften dürfte  das  Dannemann'sche  Buch  ein  will- 
kommener Freund  weiden,  der  nicht  nur  eine  rasche  Orientirung 
über  Dinge  ermöglicht,  die  in  den  gebräuchlichen  Handbüchern 
vielfach  fehlen,  sondern  auch  durch  zahlreiche  Litteraturnachweise 
ftir  eingehendere  Beschäftigung  mit  den  behandelten  Gegenständen 
ein  Führer  sein  kann.  Wir  wünschen  dem  Unternehmen  guten 
Erfolg. 

Elebahn  (Hamburg). 

Foslie,  lt.,    List   of  species  of   the  Lithothamnia.     (Det  Egl. 
Norske  Videnskabers  Selskabs  Skrifter.     1898.     No.  3.) 

Verf.  hat  die  Gattungen  und  Arten  der  Lühoihamnien  nach 
seinen  Arbeiten  in  eine  einfache  Liste  zusammengestellt,  von  der 
er  nur  ganz  zweifelhafte  Species  auslässt.  Er  unterscheidet  die 
folgenden  10  Gattungen  mit  146  Arten: 

ÄrchaeolUhoihamnion  (Rothpl.)  FobI.  (9  Arten);  Lkhothamnion  PbU.  emend. 
(63  Arten);  Chaetolühon  FobI.  (1  Art);  PhymatolUhon  FobI  (3  Arten); 
f  Clathromorphutn  FobL  (7  Arten);  Goniolühon  Fosl.  (22  Arten);  Lühophyllum 
Pbil.  emend.  (19  Arten);  Melobena  Lamonr.  emend.  (18  Arten);  DermatolÜhon 
FobI.  mscr.  (3  Arten);  Choreonema  Schm.  (1  Art). 

Darbiebire  (MancbeBter). 


Lemmermann^  E.^  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Plankton- 
algen. I.  Ootenkinia  Chod.,  Richterieüa  Lemm.,  Franceia 
nov.  gen.,  Phythdio»  Frenz.,  Lagerheimia  Chod.,  ChodateUa 
nov.  gen.,  Schroederia  nov.  gen.  (HedwigJa.  1898.  p.  303. 
Mit  Tafel  X  und  4  Textfig.) 

In  dieser  Arbeit  beschreibt  Verf.  Planktonalgen,  die  mit  langen 
Borsten  versehen  sind.     Aeusserlich   sehen   sich   dieselben   ähnlich, 
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trotzdem  sind  sie  gut  unterschieden,  wie  die  vom  Verf.  entworfene 
Bestimmungstabelle  zeigt: 

A.  Setae  basi  non  evidenter  inerascatae. 

a.  Chloropbora  2 — 3.  Franceia, 

b.  Chloropbora  singula. 

et,   Nncleas  amylaceas     sinfj^alas.  Golenkimia, 

ß,  NncleuB  amylaceui  desens.  Fkytelioi. 

B.  Setae  basi  evidenter  incrassatae. 

a.  Setae  in  tubercolis  sedentes.  Lagerheimia 

b.  Setae  non  in  tubercolis  sedentes. 

a,    Cellalae  sing^lae  vel  2 — 8  in  tegnmento  commnni  dispositae. 

Chotadella, 

fi,   Cellalae  semper  in  coenobiis  vel  colonüf  consociatae,   nunqnam  in 

tegnmento  cominnni  dispositae.  RiehlerUlla^ 

/.    Cellalae  singnlae,  fosiformes.  Sehroederia, 

In  der  üebersicht  über  die  Arten  giebt  er  zu  jeder  Oattung 
die  lateinische  Diagnose»  femer  schildert  er  audföhrlich  unter 
Bezugnahme  auf  zahlreiche  Abbildungen  die  Entwickelung  und  den 
Bau  der  einzelnen  Arten. 

Erwähnt  sind  folgende  Species: 

Oolenkinia  radiata  Chod. ,  BichUrUUa  botryoide»  (Schmidle)  Lemm., 
M,  quadrUeta  n.  sp.,  Franceia  ova/tt  (Franc ^e)  Lemm.,  Phytkelios  vtrtdi»  FVenz., 
Lagerheimia  genevenee  Cbod.,  X.  mbglobosa  n.  sp.,  L,  wratielaviennB  Schroed., 
C'hodaUlla  quadrieeta  n.  sp.,  Ch,  »ubsalsa  n.  sp.,  Ch,  longiseta  n.  sp.,  Ch.  dUata 
(Lagb.)  Lemm.,  Ch,  ampMrieha  (Lagh.)  Lemm.,  Ch,  armata  n.  sp.,  Ch.  radian» 
(West)  Lemm.,  Sehroederia  eetigera  (Sebroed.)  Lemm. 

Die  Diagnosen  der  drei  neuen  Genera  lauten: 

Franceia,  Cellnlae  singulae  vel  in  coloniis  consociatae,  libere  natantes, 
tegnmentis  bjalinis  mncosis  circnmvelatae,  setis  longis,  basi  non  incrassatis 
instrnctae.  Cbloropbora  2 — 3,  parietalia.  Nnclens  amylacens  slngulas,  saepe 
desens.  Contentns  cellalaram  vacnola  singnla  donatns.  Propagatio  divisione 
cellularam  in  nnam  longitndinalem  directionem. 

Chodalella,  Cellalae  libere  natantes,  solitariae  vel  2 — 8  in  tegomento 
cellnlari  commani  dispositae,  ovales  vel  ellipsoideae,  in  utroqne  fine  setis 
2-vel  plnribns  longis,  non  in  tubercnlis  sedentibns,  basi  evidenter  incrassatis 
instrnctae.  Cbloropbora  singnla,  parietalia.  Nnclens  amjlacens  singolns.  Pro- 
pagatio sporis  vel  autosporis  (2—8).  Setae  antosporarnm  post  mptionem  cellnlae 
maternae  evolntae. 

Sehroederia*  Cellnlae  singulae,  Ubere  natantes,  fiisiformes,  rectae  vel 
arcnatae  vel  spiraliter  contortae,  ntroque  polo  spina  instrnctae.  Chloropbora 
singnla  parietalia,  grannla  amylaceo  centrali  praedita.  Propagatio  bipartitione 
cellulamm. 

Lindau  (Berlin). 

DaTis,   J.J.,    Agraminicolous    Doassansia.      (Botanical    Ga- 
zette.    Vol.  XXVI.     No.  5.     November  1898.     p.  353.) 

Durch  Setchell  waren  aus  Amerika  in  seiner  grundlegenden 
Monographie  (Annais  of  Botany.  VI.  p.  21)  4  Doassansia- Arten  auf 
Sagittariaj  2  auf  Potamogeton^  eine  2Mt  Alisma  und  eine  KuiE^ohium 
bekannt  geworden.  Ausserdem  beschrieb  er  1894  in  Botanical  Gazette. 
Vol.  XIX.  p.  185  eine  fünfte  Art  auf  Sagütaria  und  schliesslich 
beschrieb  der  Autor  selbst  1894  im  Bulletin  Torrey,  Botan.  Club. 
Vol.  XXII.  p.  364  eine  Doassansia  auf  Ranuncuius,  Hier  be- 
schreibt er  eine  Doassansia  auf  dem  Grase  Zizania  aqtuxticaf 
die  in  die  Setchell'sche  Untergattung  Doassansiopsis  gehört. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Pil»e.  305 

Die  Sori  sind  kugelig  bis  elliptisch,  schwarz,  durchschnittlich 
200  fi  breit.  Sie  haben  eine  einschicblige  Rinde  dickwandiger 
dunkelbrauner  Zellen  von  ungefähr  6  fi  Durchmesser.  Unter  der 
Rinde  liegen  bis  drei  Schichten  von  Sporen.  Die  Sporen  sind 
heller,  braun^  ziemlich  dünnwandig,  kugelig  bis  poljedrisch  von 
6 — 10  fi  im  Durchmesser.  Innen  vor  den  Sporen  liegt  entweder 
ein  ausfällendes  Pseudoparenchjm,  oder  die  Sporen  werden  innen 
von  einer  ähnlichen  Rinde  umgeben  und  der  Sorus  ist  innen  hohl. 

Er  fand  sie  in  den  Halmen  von  Zizania  aquatica  in  Wisconsin 
im  September  und  December.  Flecke  werden  nicht  erzeugt.  Trotz 
wiederholter  Versuche  hat  der  Autor  die  Keimung  der  Sporen 
nicht  erhalten. 

P.  MagnuB  (Berlin). 

Fairehild^  David  G.  and  Cook^  0.  F.^  Fungus  gardening 
as  praoticed  hj  the  Termites  in  West-Afrika  and 
Java.  (Botany  at  the  Anniversaiy  Meeting  of  the  American 
Association  for  the  Advancement  of  Science  hj  Erwin  F.  Smith. 
—  Reprinted  from  Science.  N.  S.  Vol.  VIII.  1898.  No.  202 
—203.    p.  9—10.) 

Wie  Möller  in  Brasilien  etc.  fiir  die  Schleppameisen 
(Atta),  Haarameisen  und  Höokerameisen  nachgewiesen  hat,  dass 
sie  besondere  Pilzspecies  {Rhoeites  gongylophora  etc.)  als  Nahrungs- 
mittel in  ihren  „Pflzgärten^  cultiviren,  so  haben  Fairchild  und 
Cook,  und  zwar  letzterer  in  Westafrika,  ersterer  auf  Java,  ein 
Oleiches  fär  Termiten-Arten  constatirt.  In  der  vorliegenden  Mit- 
theilung berichtet  Fairchild  über  seine  Beobachtung  auf  Java. 
Er  konnte  dort  für  3  Termiten-Arten  die  Ernährung  durch  Pilz- 
zucht nachweisen,  von  denen  jede  einen  anderen  Pilz  in  ihren 
Pilzgärten  baut.  Die  Bauten  dieser  Insecten  bestehen  aus  zwei 
TheUen:  Aus  Oallerien  und  Gängen,  die  aus  Erde  aufgeführt 
werden^  und  aus  den  Pilzgärten,  welche  ein  Miniatnriabyrinth  aus 
zerkauten  Holztheilchen  (wooden  mach6  corobs)  darstellen,  die  den 
Leib  der  Arbeiter  passirt  haben.  In  letzteren  sind  die  Wände  mit 
Pilzhyphen  bedeckt.  Der  Ueberzug  gleicht  einem  kurzgeschorenen 
Rasen,  und  es  erheben  sich  aus  ihnen  zerstreut  zahlreiche  gestielte, 
glänzende,  hyaline  ^ Blumenkohlbildungen ^,  die  aus  den  Conidien- 
trägem  des  Pilzes  bestehen  und  die  Futterkörper  der  Termiten 
darstellen,  wie  eine  Magenuntersuchung  der  letzteren  bewies.  Die 
Pilze  der  3  Arten  von  Termiten  und  ihre  Blumenkohlbildungen 
sind  wesentlich  unterschieden,  wie  eine  ausführlichere  in  Aussicht 
gestellte  Abhandlung  mit  Illustrationen  darthutf  soll.  Als  Fair- 
child Termiten  aus  Buitenzorg  mit  solchen  derselben  Art,  die  in 
mehr  als  15  Meilen  Entfernung  in  Tjibodas  hausten,  zusammen- 
brachte, fand  er,  dass  dieselben  freundlich  mit  einander  verkehrten, 
während  Soldaten  und  Arbeiter  einer  Art,  die  in  die  Nähe  der 
Bauten  einer  der  beiden  anderen,  einen  anderen  Culturpilz  be- 
sitzenden Arten  kommen,  Veranlassung  zu  heftigen  Kämpfen  geben. 

Ludwig  (Qreis). 
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Nordhaaseiij  M.^  Beiträge  zur  Biologie  parasitärer  Pilze. 
(Jahrbücher  für  wisseDSchaftliche  Botanik.   Bd.  XXXIII.  p.  1  ff.) 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  bei 
der  Infection  8tatt£ndcnden  Vorgänge  genauer  zu  untersuchen,  sie 
beschränkt  sich  auf  das  Studium  der  Hemisapropkyten  (Tubeuf) 
oder  facultative  Parasiten  (de  Bary).  Die  hauptsächlich  dem 
Chemotropismus  der  Pilze  gewidmeten  Abhandlungen  Mijoshi'd 
erfahren  hiermit  ihre  biologische  Ergänzung. 

Der  grösste  Theil  der  Untersuchungen  beschäftigt  sich  mit 
Botrytis  cinerea.  Der  Verf.  macht  auf  die  zur  Zeit  noch  unklare 
Systematik  dieses  Pilzes  aufmerksam:  sein  eigenes  Material  ist 
wahrscheinlich  mit  dem  Eisslitig's  identisch,  während  Mars  hall 
Ward  eine  andere  Form  der  Botrytis  studirt  hat.  „Es  scheinen 
also  zwei  BotryttsFormen  zu  existiren,  welche  bei  sich  gleichender 
äusserer  Gestaltung  physiologisch  deutlich  erkennbare  unterschiede 
zeigen." 

Infection  älterer  Blätter  durch  Sporen  in  einem  grösseren 
Wassertropfen  ist,  solange  die  Versuchsobjecte  intact  sind,  nicht 
möglich.  Nach  Entfernung  der  Epidermis  erfolgte  bei  gentigender 
Feuchtigkeit  stets  Infection  mit  dem  Tode  der  Pflanze  als  End- 
resultat. Um  die  bei  solchen.  Ven^undungen  mögliche  anfänglich 
saprophytische  Ernährung  ziemlich  auszuschliessen,  schritt  Verf. 
zur  Injection  mittels  Glaskapillaren  und  daran  befestigtem  Gummi- 
ballon. Das  Resultat  war  positiv.  Die  leichte  Inficirbarkeit  un- 
verletzter Blumenblätter  ergab,  dass  bei  älteren  Laubblättem  die 
feste  Epidermis  das  Eindringen  verhindern  muss.  Einzelne  Conidien 
bilden  auf  lebenden  Blumenblättern  bald  einen  gebräunten  Hof  ab- 
gestorbener Zellen  um  sich,  was  auf  die  Wirkung  eines  vom  Pilz 
abgeschiedenen  Giftstoffes  zurückzufahren  ist 

An  Moosblättem  wurde  bei  der  Keimung  von  Botrytis  be- 
obachtet, dass  die  Aussenwände  sich  weniger  stark  bräunen,  als 
die  Querwände.  Nach  diesen  wendet  sich  der  Pilz  in  seinem 
Wachsthum  hin,  hier  bildet  er  hauptsächlich  Appressorien,  welche 
ihrerseits  die  Zerstörung  vollenden.  Die  beim  Tode  des  Plasmas 
freiwerdenden  Stoffe  geben  den  Anstoss  zum  Eindringen  des  Pilzes 
in  das  Zelllumen.  Die  stärkere  Schädigung  der  Querwände  im 
Vergleich  zu  den  Längswänden  sucht  der  Verf.  durch  die  grössere 
Widerstandsfähigkeit  der  letzteren  in  Folge  von  Fetteinlagerungen 
und  durch  die  wegen  der  sich  nach  Aussen  ausbauchenden  Zell- 
gestalt stärkere  Ansammlung  der  Giftstoffe  in  den  Rinnen  zwischen 
den  Zellen  zu  erklären. 

Nachträglich  mit  Laubblättem  höherer  Pflanzen  angestellte 
Versuche  ergaben,  dass  bei  geringer  Feuchtigkeit  doch  Infection 
durch  B(A.rytis  stattfindet  in  Folge  der  concentrirten  Einwirkung 
des  Secretes.  Sodann  musste  bei  ganzen  Pflanzen  auf  die 
verhältnissmässig  geringe  Feuchtigkeit  eine  grössere  folgen,  um  die 
gelungene  Infection  zur  Ausbreitung  über  das  betreffende  Exemplar 
zu  bringen. 

Es  scheint,  dass  zwei  verschiedene  Stoffe  beim  Angriff  auf  die 
Näbrpflauze    abgeschieden    werden,    von   denen   einer   das   Plasma, 
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•der  andere  die  Cellulosemembran  zerstört,  da  durch  wechselnde 
YersuchsanstelluDg  bald  das  Ausbleiben  der  ersteren  Reaction, 
bald  das  der  zweiten  bewirkt  werden  konnte. 

Der  chemischen  Natur  nach  sind  die  ausgeschiedenen  Stoffe 
Enzyme.  Dass  die  Oxalsäure  dabei  jedenfalls  nur  von  neben- 
fiächlicber  Bedeutung  ist,  wird  überzeugend  nachgewiesen.  Mar- 
shall Ward's  Botrytis  bewirkte  starke  Quellung  der  Cellulose- 
^ände,  was  Verf.  in  seinen  Culturen  gar  nicht  oder  nur  schwach 
^onstatiren  konnte. 

Betreffs  der  Frage,  ob  Botrytis  auch  durch  möglicher  Weise 
von  der  lebenden  Zelle  abgeschiedene  Stoffe  zum  Durchbohren 
von  Membranen  veranlasst  werden  kann,  lautet  die  Antwort,  „dass 
•die  unter  normalen  Verhältnissen  aus  gesunden  Zellen  resp.  Ge- 
weben austretenden  Stoffe  für  Botrytis  jedenfalls  ihrer  Menge  nach 
nicht  die  Reizschwelle  erreicht-n,  die  zum  Durchbohren  von  Mem- 
branen nöthig  ist**. 

Verf.  erörtert  sodann  die  verschiedene  Disposition  der  Nähr- 
^pflanzen,  wobei  falsche  Scülüsse  Mi  joshi 's  richtig  gestellt  werden, 
ferner  die  von  Bonnier  behauptete  Möglichkeit  der  Bildung 
pflanzlichen  Honigthaus  zugestanden  wird.  Eine  Prädisposition  zur 
Infection  bedingen:  Jugendliche,  noch  der  Wachseinlagerungen  in 
den  Membranen  entbehrende  Sprosstheile,  auflsergewöhnliche  Feuchtig- 
keit, chemische  Zusammensetzung  des  Bodens  (Mangel  an  SiO?, 
OaCOs  etc.);  Welken  der  Pflanzen  mit  nachheriger  Befeuchtung, 
Mangel  an  Licht  (etiolirte  Sprosse  erliegen  der  Botrytis  besondera 
leicht).  Schon  im  Absterben  begriffene  Pflanzentheile  werden  eben- 
falls naturgemäss  einer  Infection  nicht  zu  widerstehen  vermögen. 

Bei  der  Besprechung  des  Vorkommens  der  Botrytis  in  der 
^atur  und  ihres  epidemischen  Auftretens  weist  Verf.  darauf  hin, 
-dass  fast  jede  Pflanze  befallen  werden  kann.  Als  Ursache  einer 
Epidemie  auf  Allium  ursinum  bei  Leipzig  ergiebt  sich  die  eine 
Prädisposition  hervorrufende  Einwirkung  von  Frost  und  anderen 
die  Nährpflanze  schädigenden  Einflüssen.  Manchmal  spielt  ein  an 
organischen  Bestandtheilen  reicher  Boden,  ferner  Regen,  besonders 
3uch  Thau  eine  Rolle.  In  der  Praxis  dient  „zeitweiliges  Trocken- 
stellen der  Pflanze  als  Mittel  zur  Vernichtung  des  Schädlinges^. 
Niedrige  Temperatur  hemmt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  (z.  B. 
+  4*^  C)  die  Keimuiig  der  Sporen  nicht. 

Elemente  mit  Fetteinlagerung^n  sind  resistenter  gegen  Infection, 
nur  der  Holzkörper  selbst  widersteht  dei*selben  ganz. 

Wie  sehr  das  Verhalten  des  betr.  Pilzes  bei  der  Verbreitung 
^iner  Krankheit  von  Bedeutung  ist,  ergibt  ein  Vergleich  der  Pezissa 
^erotionim  und  Botrytis.  Pessiza  bringt  wegen  ihrer  energischeren 
Oiftwirkung  die  Gewebe  des  Wirthes  vor  dem  Eindringen  ihrer 
Hyphen  bereits  zum  Absterben,  während  die  Hvphen  von  Botrytis 
sich  im  lebenden  Gewebe  ausbreiten,  an  dem  ihre  Giftwirkung  erst 
«päter  bemerkbar  wird.  Peziza  wird  also  bei  trockener  Witterung 
2U  Grunde  gehen.  Botrytis  dagegen  in  den  wasserdaropfgesättigten 
Intercellularen  des  noch  lebenden  Gewebes  am  Leben  bleiben. 
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Mutatis  mutandis  lässt  sich  das  über  Botrytis  Ermittelte  aacb 
auf  andere  Pilze  mit  ähnlicher  Lebensweise  anwenden,  wie  Peziza 
sderotiomm. 

Der  letzte  Theil  der  Arbeit  behandelt  zwei  reine  Saprophyten,. 
Peincülium  glaucum  und  Mucor  atolonifer.  Es  handelte  sich  um 
die  Beantwortung  folgender  Fragen :  ] .  Können  Vertreter  des  reinen 
Saprophytismus  unter  gewissen  Bedingungen  zu  Parasiten  werden  ? 
2.  Weshalb  ernähren  sich  eben  diese  Pilze  in  der  Natur  nicht  oder 
so  selten  parasitisch?  Auf  Geweben  mit  geringer  Lebensenei^ie^ 
wie  Wund-  und  Druckstellen  von  Früchten,  absterbenden  Blüten 
u.  8.  w«  vermögen  sich  diese  Saprophyten  anzusiedeln  und  auch 
lebende  Theile  durch  giftige  Stoffwechselproducte  zu  zerstören» 
Miyoshi  hat  nachgewiesen,  dass  Penicillium  und  ifucor  Celiulose* 
mcmbranen  zu  durchdringen  vermögen,  dagegen  können  sie  in  lebens- 
kräftige Qewebe,  selbst  nach  vorheriger  saprophytischer  Ernährung 
durch  Kährgelatine,  nicht  eindringen. 

Auf  Nährgelatine  gelegte,  einschichtige  Moosblätter  wurden,  mit 
Penici72tt4m-Sporen  bestreut,  in  einer  feuchten  Kammer  aufbewahrt. 
Die  Stoffe  in  der  Gelatine  wurden  besonders  in  den  Querwänden 
emporgezogen,  wie  eine  Prüfung  durch  Verdunstung  ergab,  der 
Plasmakörper  war  unbetheiligt.  Die  Hyphen  wuchsen  auf  de» 
Querwänden  entlang  und  bildeten  dort  Appressorien.  Die  Zellen 
des  Moosblattes  waren  bis  8  Tage  am  Leben,  ein  Eindringen  wurde 
nur  beobachtet,  wenn  die  Membran  der  betr.  Zelle  verletzt  war.^ 
Parallelversuche  mit  Botrytis  unter  gleichen  Bedingungen  ergaben,, 
dass  die  Zellen  des  Wirthes  erst  nach  einigen  Tagen  abstarbeD> 
und  dass  der  Pilz  hauptsächlich  an  den  Querwänden  wuchs.  Die 
Appressorien  riefen  Braunfärbung  und  Durchlöcherung  der  Membraiv 
hervor.  Vielleicht  diffundiren  die  Giftstoffe  des  Botrytis  in  die  unter 
dem  Moosblatt  liegende  Gelatine,  wodurch  die  geringere  Wirkung 
verständlich  wäre. 

Wurden  Blätter  mit  Traubenzucker  oder  Pepton  in  fein  ver- 
theiltem  Znstande  bestreut,  dann  Penicälium'S'poren  darauf  gebracht 
und  ein  feiner  Thauniederschlag  hervorgerufen,  so  keimten  die 
Sporen  gut,  schädigten  das  Blatt  jedoch  nicht  im  Mindesten.  Peni- 
cillium vermag  unter  Umständen  Cellulose  angreifende  Stoffe  zu 
bilden,  die  aber  für  das  Plasma  nur  von  geringer  Schädlich- 
keit sind. 

Betreffs  der  Reactionsfähigkeit  des  Wirthes  gegenüber  dem 
eindringenden  Pilz  weist  Verf.  auf  die  dem  Angreifer  vielleicht 
in  manchen  Fällen  verhängnissvoll  werdende  Wundkorkbildung  hin^ 
Ausgereifte  Früchte  mit  ihrer  geringen  Regenerationsfähigkeit  ver- 
mögen selbst  Penicillium  keinen  Widerstand  zu  leisten. 

Einige  Beobachtungen  über  das  Verhalten  einzelner  Zelle» 
seien  kurz  erwähnt.  In  Tradescantia  •  Blättern  traten  die  Kerne 
der  Epidermiszellen  an  die  Stelle  der  Aussenwand  heran,  wo- 
Botrytis  ein  Appressorium  gebildet  hatte.  In  Moosblattzellen  da- 
gegen wichen  dio  Chlorophyllkörner  aus  der  Nähe  des  Botrytis- 
Keimschlauches  auch  dann  zurück,  wenn  durch  zu  grosse  Feuchtig- 
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keit  ein  EindnDgen  des  Pilzes  unmöglich  war;  im  Plasmaschlancli 
^aren  sonst  keine  Veränderungen  wahrnehmbar. 

Verf.  zieht  ftlr  Botrytis  Tubeuf's  Bezeichnung  ^Hemisapro- 
-phyt"  der  De  Baryts  „Hemiparasit''  vor,  weil  der  Pilz  nur  in 
todtem  Gewebe  vegetirt. 

Betreffs  der  reinen  Saprophyten  ist  Verf.  zu  ähnlichen  Re- 
sultaten gekommen,  wie  Behrens  (^Beiträge  zur  Eenntniss  der 
Obstfäule",  Centralblatt  fiir  Bact.  Abth.  IL  Bd.  IV.  No.  12  ff.). 
Der  erste  Theil  dieser  Arbeit  erschien  erst  nach  Abschluss  des 
Manuscripts  und  konnte  daher  nur  anmerkungsweise  citirt  werden. 

Bitter  (Berlin). 

Wiesner^  Ueber  die  Formen  der  Anpassung  des  Laub- 
blattes an  die  Lichtstärke.  (Biologisches  Centralblatt. 
Bd.  XIX.     1899.     No.  1.) 

Der  Verfasser,  welcher  bekanntlich  das  grosse  Verdienst  hat, 
<lie  Photometrie  durch  Ausbildung  leicht  zu  handhabender  Methoden 
in  die  Pflanzenphysiologie  eingeführt  zu  haben,  hat  in  einer  Reihe 
grundlegender  Arbeiten  zahlreiche  interessante  und  speciell  für  das 
•Gebiet  der  erklärenden  Pflanzengeographie  wichtige  Thatsachen 
bekannt  gemacht.  Im  Verlaufe  seiner  Studien  hat  er  den  Begriff 
des  „Lichtgenusses''  der  Pflanze  entwickelt  und  weiter  verfolgt, 
und  ist  in  seiner  jüngsten  Abhandlung  dazu  gekommen,  die  Be- 
ziehungen.  zwischen  Lichtstärke,  Lage,  Form  und  Bau  der  grünen 
^ssimilirenden  Blätter  zu  erörtern. 

Darnach  kann  man  bei  letzteren  photometrische  und 
^photometrische  Blätter  unterscheiden.  E^stere  nehmen  im 
Lichte  und  durch  das  Licht  eine  bestimmte  Lage  zum  Liebte  an, 
unter  letzteren  sind  solche,  auf  das  Licht  .angewiesene  Blätter  zu 
verstehen^  welche  obige  Merkmale  nicht  zeigen. 

Das  photometrische  Blatt  zeigt  wiederum  zwei  Hauptformen, 
^welche  man  als  euphotometrisch,  resp.  als  panphotometrisch 
l)ezeichnen  kann.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  sich 
jenes  dem  Lichte  gegenüber  so  orientirt,  dass  es  das  Maximum 
des  diffusen  Lichtes  empfängt ^  während  dieses  difiuses  und 
Sonnenlicht  erhält,  von  welchen  beiden  Lichtarten  die  letztere 
theilweise  oder  fast  vollständig  abgewehrt  wird,  die  erstere  hin- 
gegen vom  Blatte  verwerthet  werden  kann. 

Zur  weiteren  Charakteristik  des  euphotometrischen  Blattes 
dienen  folgende  Eigenthümlichkeiten :  Seine  Blattspreite  ist  flach  aus- 
gebreitet und  auf  die  fixe  Lichtlage  angewiesen,  wobei  es  seine 
Fläche  senkrecht  auf  die  Richtung  des  stärksten  diffusen  Lichtes 
des  ihm  zu  Gebote  stehenden  Lichtareals  orientirt.  Blätter  von 
dieser  Beschaffenheit  finden  sich  an  sehr  schattigen  Standorten,  so 
im  Innersten  mancher  Baumkronen,  an  Pflanzen  des  tiefsten  Waldes- 
«chatten  und  ähnlichen  Stellen. 

Pflanzen,  welche  directes  Sonnenlicht  und  diffuses  Licht  ver- 
tragen können,  bilden  p  an  photometrische  Blätter  aus,  wie 
3.  B.  alle  unseren  Gegenden  angehörigen  Holzgewächse.    Die  Blatt-T 

.,„,,_.,  „  jogle 


310       Phjsiologie,  Biologie,  Anatomie  a.  Morphologie.  —  Syitematik. 

spreite  ist  meiflt  nicht  in  einer  £bene  ausgebreitet,  sondern  ge- 
krümmt oder  gefaltet;  am  das  Sonnenlicht  abzuwehren,  was,  fall» 
eine  fize  Lichtlage  nicht  eingenommen  wird,  auch  durch  Aoaweich- 
bewegimgen  des  ausgewachsenen  Blattes  erreicht  wird  {Rohinia 
Pseudacacia).  Das  däTuse  Licht  wird  der  Regel  nach  in  geringerem 
Masse  als  von  dem  euphotometrischen  Blatte  angeeignet 

Das  aphotometrische  Blatt  endlich  nimmt  keine  bestimmte 
Lage  gegenüber  dem  Lichte  ein  (z.  B.  die  Nadeln  der  Pinus- Aritn), 
[Wenn  dennoch  in  gewissen  Fällen  eine  günstige  Lichtlage  erreicht 
wird,  wie  bei  manchen  Orasblättern,  so  wird  dieselbe  nicht  durch 
das  Licht  vollzogen«]  

Verf.  bespricht  dann  noch  die  Beziehungen  zwischen  der 
Ordsse  des  Lichtgenusses  und  der  Ausbildung,  resp.  Umwandlung 
panphotometrischer  Blätter  in  euphotometrische,  sowie  den  Zu- 
sammenhang zwischen  Dorsiveptralität,  Isolateralität  und  anato- 
tomischem  Bau  mit  den  genannten  Anpassungsformen   der   Blätter» 

Es  gehört  zur  Umwandlung  panphotometrischer  Blätter  in 
euphotometrische  eine  bestimmte  mittlere  Intensität;  so  waren  die 
Blätter  einer  Form  von  Pelargonium  zonale  bei  einem  Lichtgenusse 
L  =  1 — ^  panphotometrisch  ausgebildet,  während  sie  von  hier 
an  bis  zum  Minimum  des  Lichtgenusses  (d.  h.  der  kleinsten  Licht- 
menge,  bei  der  die  Pflanze  überhaupt  noch  zur  Entwickelung 
gelangt),  also  für  L  =  i^-fV^  euphotometrischen  Charakter  be- 
Sassen,  wobei  die  Blattspreite  die  entsprechende  Veränderung  er- 
fuhr (Ausbreitung  in  einer  Ebene). 

Pan-  und  euphotometrische  Blätter  sied  in  der  Regel  dorsi- 
ventral  gebaut.  Nur  erhält  die  Unterseite  der  ersteren  Blattform^ 
noch  starkes  Licht  (bis  zu  Vs  des  auf  die  Oberseite  auffallenden)^ 
während  für  die  zweite  Anpassungsform  das  Unterlicht  zum  Ober- 
lichte  zumeist  in  fast  verschwindend  kleinem  Verhältnisse  steht. 
Der  panphotometrische  Charakter  kann  sich  übrigens  auch  mit 
isolateralem  Blattbaue  vertragen,  wofür  die  Compasspflanzen  ein 
lehrreiches  Beispiel  darbieten.  Es  giebt  aber  auch  isolaterale 
Blätter,  welche  aphotometrisch  sind. 

Von  den  in  vorliegender  Abhandlung  erörterten  Gesichts- 
punkten aus  lassen  sich  nunmehr  auch  die  anatomischen  Verhält- 
nisse betrachten  und  verstehen.  Es  sei  hier  nur  kurz  bemerkt,, 
dass  nach  Wiesner  in  photometrischen  Blättern  das  Bestreben 
vorhanden  ist,  das  Chlorophyll  haltige  Gewebe  in  einer  bestimmten 
Richtung  auszubreiten,  während  die  aphotometrischen  Blätter  das- 
selbe nach  den  verschiedensten  Richtungen  orientiren  können;  die 
letzteren  Blattorgane  haben  concentrischen  Bau  oder  ihr  Assiroi- 
lationsgewebe  ist  durch  die  absorbirende  Wirkung  des  umgebenden 
Gewebes  nur  einem  geschwächten  Lichte  iiusgesetzt. 

Linsbauer  (PoU). 

Freyn,  J.^  Zur  Flora  von  Ober-Steiermark.  (Oester-^ 
reichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrgang  XLVIII.  1898^ 
p.  178—182,  224—226,  247—251,  307—313.) 
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MittheiluDg  IntereBsanterer  Funde  aus  dem  Gebiete  von 
Freyenstein  in  Obersteiermark  (Ennsthaler  Alpen).  Es  werden  eine 
Anzahl  von  Arten  als  neu  für  Steiermark  genannt: 

RanunculuB  pamaasifoliua  L.,  Arabia  intet  media  Freyn,  Oxytropi»  iriflora 
Hoppe,  RubuM  montanus  Lib.,  E.  gracilis  Holuby,  Eieracium  valdepüoium  ViU., 
J7.  eaesium  Fries,  H,  epimediwn  Fries,  Vineetoxieum  laxum  Bartl,  Mentha 
arigan^olia  Host.,  M,  rubra  8m. 

Ferner  wird  auf  das  interessante  Vorkommen  sogenannter 
Urgebirgspflanzen  auf  Kalk  am  Reiting,  Gösseck  und  anderen 
Orten  aufmerksam  gemacht  ^  wie  es  sich  auffallend  äussert  bei 
Valeriana  eeUicay  Oxytropis  trißora^  Azalea  procumbens.  Weniger 
erstaunlich  dagegen^  als  Verf.  meint,  ist  das  dortige  Vorkommen 
von  Ranunculus  pamassifolius^  der  in  den  Alpen  der  West- 
schweiz sowohl  wie  in  den  Tiroler  Dolomiten  zeigt,  wie  fern  ihm 
Kalkfeindschaft  liegt.  Bemerkenswerth  aber  ist  die  weite  Ver- 
schiebung nach  Osten,  die  das  Areal  dieser  Art  durch  Verf.'s 
Entdeckung  erfährt.  —  Mehrere  kritische  Formenkreise  des  Gebiets 
unterzieht  Verf.  eingehenderer  Besprechung,  so  z.  B.  Pastinaca 
sativa.  Diels  (Berlin). 

Seholze,  £•  und  BoDgger,  N.,  Ueber  die  Bestand th eile 
der  Samen  von  Pinus  Cembra  (Zirbelkiefer  oder  Arve). 
(Die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen.  Bd.  LI.  1898.  p.  189.) 
Die  qualitativen  Untersuchungen  haben  vorerst  Folgendes  er- 
geben: Aus  den  zerstossenen  Samen  lässt  sich  durch  Aether  leicht 
Fett  in  beträchtlicher  Menge  als  ein  hellgelbes  gerachloses  Oel 
extrahiren.  Ans  den  bei  Verseifung  dieses  Oeles  gewonnenen 
Producten  konnte  Cholesterin  (aber  nicht  in  reinem  Zustande)  ab- 
geschieden werden.  Lecithin  war  in  den  ätherischen  Auszug  nur 
in  Spuren  übergegangen,  dagegen  fand  sich  eine  grössere  Lecithin- 
menge  in  dem  mit  Hilfe  von  kochendem  Alkohol  aus  den  entfetteten 
Samen  hergestellten  Extract  vor.  Neben  dem  fetten  Oel  enthalten 
die  Samen  Stärkemehl,  Rohrzucker  und  wahrscheinlich  noch  ein 
drittes  Kohlenhydrat,  welches  in  Wasser  leicht  löslich  ist  und  durch 
Kochen  mit  verdünnten  Säuren  invertirt  wird.  An  Eiweissstoffen 
sind  die  Samen  nicht  besonders  reich ;  Inosit  ist  wahrscheinlich 
vorhanden.  Von  organischen  Basen  ist  wahrscheinlich  Cholin,  aber 
nur  in  sehr  geringer  Menge,  vorhanden.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung der  Samen  zeigte  zunächst,  dass  die  Samenschale  aus 
porösen  Steinzellen  besteht,  deren  Lumen  fast  ganz  verschwunden 
ist,  und  dass  die  entschälten  Samen  (Kerne)  zum  grössten  Theil 
aus  dem  Endosperm  bestehen,  da  der  Embrjo  nur  klein  ist. 
In  Querschnitten  aus  dem  Endosperm  zeigte  Osmiumsäure  massen- 
haftes Vorhandensein  von  Fetttropfen  an.  Nach  dem  Erwärmen 
mit  Millon'schem  Reagens  sah  man  rothgefärbte  Körner  (Alenron 
körner)  im  Keimling  und  im  Endosperm.  Nach  der  Behandlung 
mit  Glycerinjod  zeigten  sich  Stärkemehlkömer  im  Endosperm,  aber 
nicht  im  Keimling.  Lösliche  Kohlenhydrate  (Rohrzucker  etc.)  finden 
sich  besonders  im  Keimling  Vor.  Mit  Chlorzinkjod  gaben  die 
Membranen  der  Embryonen  die  Cellulose  -  Reaction. 
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Daran  anfichliessend  theilen  die  Verf.  die  Ergebnisse  der 
quantitativen  Analyse  mit  und  ergeben  sich  für  den  Gehalt  der 
Samen-Trockensubstanz  folgende  2Uihlen: 

Proteinetoflfe  (NX«). ^M  */• 

Gljceride  (nnd  freie  FetttXoren)    ....    14,60    „ 
Cholesterin  (Phytosterin),  ongefKhr   .    .    .      0,03    „ 

Lecithin 0,87    „ 

Stftrkemehl 2,78    „ 

In  Wasser  lösliche  stickstoflSreie  Stoffe      .       6,24    „ 

Rohfniem 46,00    „ 

Asche 1,60   „ 

78,06  ^h 
Nach  diesem  Analysenergebniss  machen  die  nicht  bestimm- 
baren Stoffe  nicht  weniger  als  22  ^/o  ans^  und  sind  diese  Stoffe 
vorzugsweise  Schalenbestandtheile,  welche  beim  Kochen  mit  ver- 
dünnter Schwetelsäure  und  verdünnter  Kalilauge  (also  bei  der 
Rohfaserbestimmung)  in  Lösung  gingen.  Die  Samenschalen  machen 
mehr  als  60*^/0  vom  Gewicht  der  Samen  aus  und  dies  hat  zur  Folge, 
dass  die  Analyse  einen  befriedigenden  Einblick  in  die  Zusammen- 
setzung der  Samen  nicht  gewährt,  wozu  noch  kommt,  dass  eine 
ziemlich  beträchtliche  Anzahl  der  Samen  verkümmerte  Kerne  ent- 
hielt und  demnach  fast  ausschliesslich  aus  der  Samenschale  bestand. 
Die  Verf.  haben  daher  eine  grössere  Anzahl  von  Samen  in  die  Kerne 
und  die  Schalen  zerlegt  und  beide  Theile  getrennt  untersucht. 
Die  Trockensubstanz  der  Samenschale  enthielt: 

Proteinstoffe  (N  X  6)    .     .     .       0,84  •/o 

Fett  (Aethereztract)  ....       1,18    „ 

StickstoflFTreie  Eztractstoffe    \    og  ig      *) 

Kohfaser /        '        " 

Asche 0,80    ^ 

100,00  <>/o 
Die  Samenschalen  sind  also  sehr  arm  an  Proteinstoffen  und 
Fett;  Lecithin  und  Stärkemehl  fehlen  gänzlich;  auch  invertirbare 
wasserlösliche  Kohlenhydrate  liessen  sich  darin  nicht  nachweisen. 
Die  Kerne  hingegen  bestehen  im  Gegensatz  zu  den  Schalen  aus 
Material  der  werthvollsten  Art,  wie  die  folgende  Zusammensetzung 
der  Trockensubstanz  zeigt: 

Proteinstoffe 17,24  ®/o 

Glyceride  (nnd  freie  FetUäare)     ....    4^,26    „ 

Lecithin 0,99    „ 

Stärkemehl 7,43    ^ 

In  Wasser  lösliche  ttiekstofffreie  Stoffe      .     16,84    „ 

Rohfaser 1,19    „ 

Asche 8,05    , 

96,00  > 
Fast  die  Hälfte  vom  Gewicht  der  Kerne  besteht  ans  fettem 
Oel ;  auch  der  Gehalt  an  Kohlenhydraten  ist  ein  sehr  beträchtlicher 
und  kann  man  annehmen,  dass  die  im  Wasser  löslichen  stickstofffreien 
Stoffe  zum  grösseren  Theile  Kohlenhydrate  (Rohrzucker  etc.)  und 
nur   zum    kleineren  Theil   organische  Säuren  etc.  sind.     Man   darf 

*)  Hier  ist   ein  Druckfehler  im  Original   und   soll  jedenfalls  97,10  stehen. 

Der  Eft 
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behaupten,  dass  die  Kerne  zum  allergrössten  Theil  ans  Stoffen 
zusammengesetzt  sind,  die  für  die  Ernährung  des  Keimpflänzchens 
verwendet  werden  können.  Die  Asche  der  Kerne  enthält  viel 
Phosphorsäure  und  ist  ohne  Zweifel  auch  reich  an  Alkalisalzen. 
Die  ausserordentlich  grosse  Verschiedenheit,  welche  zwischen  den 
Samenschalen  und  den  Kernen  in  Bezug  auf  die  chemische  Zu- 
sammensetzung sich  zeigt,  bildet  wieder  einen  Beweis  dafür,  dass 
die  Pflanze  in  die  Embryonen  und  das  Endosperm  fast  nur  Stoffe 
hineinbringt,  welche  für  die  mit  der  Entwicklung  der  Keimpflänzchen 
yerbundenen  physiologischen  Vorgänge  von  Bedeutung  sind,  wäh- 
rend jsie  die  Samenschalen  fast  ausschliesslich  aus  minderwerthigen 
Materialien  aufbaut. 

Stift  (Wien). 

Sehwappach,  Adam,  Untersuchungen  über  Raumgewicht 
und  Druckfestigkeit  des  Holzes  wichtiger  Wald- 
bäume, ausgeführt  von  der  Preussischen  Haupt- 
station des  forstlichen  Versuchswesens  zu  Ebers- 
walde und  der  mechanisch-technischen  Versuchs- 
anstalt zu  Charlottenburg.  IL  Fichte,  Weisstanne, 
Weymuthskiefer  und  Rothbuche.  S**.  138  pp.  Mit 
4  Tafeln.     Berlin  (Jul.  Springer)  1898. 

In  derselben  Weise  wie  die  Kiefer,  über  die  in  dem  1897 
erschienenen  ersten  Band  berichtet  ist,  wurden  auch  die  oben 
genannten  Holzarten  auf  Raumgewioht  und  Druckfestigkeit  genauen 
Untersuchungen  unterworien.  Die  einzelnen  Beobachtungen  sowohl 
als  die  erhaltenen  Durchschnittswerthe  werden  in  Tabellenform  mit- 
getheilt  und  die  wichtigsten  Beziehungen  auf  den  beigegebenen 
Curventafeln  durch  graphische  Darstellung  erläutert. 

Durch  vergleichende  Betrachtung  der  Ergebnisse  kommt  Verf. 
zu  den  folgenden  Schlüssen: 

Das  Raumgewicht  und  die  Druckfestigkeit  hängen  von  der 
Holzart,  und  bei  gleicher  Holzart  von  dem  Stammtheil,  dem  Alter, 
dem  Wachsthurosgebiet,  der  Standortsgüte  und,  wenigstens  bei  der 
Kiefer^  auch  vom  Procentsatz  des  Sommerholzes  ab.  Bei  den 
übrigen  Holzarten  sind  Ermittelungen  über  den  Einfluss  des 
Sommerholzes  auf  Raumgewicht  und  Druckfestigkeit  nicht  ange- 
stellt worden. 

Hinsichtlich  des  durchschnittlichen  Raumgewichtes  steht 
von  den  untersuchten  Holzarten  die  Rothbuche  bei  weitem 
oben  an.  Bezeichnet  man  den  Werth  des  specifischen  Trocken- 
gewichtes der  Buche  mit  100,  so  ergiebt  sich  für  die  Kiefer  die 
Zahl  73,  für  die  Fichte  69,  die  Weisstanne  61  und  für  die 
Weymuthskiefer  57. 

Aehnlich  erhält  man  fLir  die  Druckfestigkeit,  falls  man 
für  die  Buche  wieder  die  Zahl  100  setzt,  für  die  Kiefer  89,  die 
Fichte  85,  die  Weymuthskiefer  78  und  für  die  Weisstanne  74. 

Das  Verhalten  von  Raumgewicht  und  Druckfestigkeit  am 
Einzelstamm    ist    bei    den    untersuchten    Holzarten    sehr    ver- 
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scbieden.  Kiefer,  Weymuthakiefer  und  Weisstanne  zeigen  über- 
einstimmend das  höchste  Raumgewicht  in  den  untersten 
Stammtheilen.  Dasselbe  sinkt  dann  nach  oben  hin  zuerst  rasch, 
dann  ziemlich  langsam,  unmittelbar  unter  der  Krone  steigt  es  der 
Regel  nach  nieder  an  und  zeigt  innerhalb  der  Krone  einen  ganz 
unregelmässigen  Verlauf.  Auch  bei  der  Buche  sinkt  das  Raum- 
gewicht von  unten  nach  oben,  aber  der  Verlauf  ist  wesentlich 
unregelmässiger.  Das  Maximum  des  Raumgewichtes  liegt  häufig 
nicht  unten,  sondern  etwa  bei  4  m,  ebenso  findet  sich  ein  sehr 
entschieden  ausgesprochenes  Minimum  etwa  bei  '/s  der  Totalhöhe. 
Am  regellosesten  ist  aber  der  Verlauf  bei  der  Fichte.  Hier  liegt 
das  schwerste  Holz  bei  einer  -Höhe  von  etwa  4  m;  nach  mehr- 
fachen Schwankungen  erscheint  meistens  noch  ein  zweites  Maximum, 
jedoch  von  geringerer  Höhe,  in  der  Mitte  des  Stammes. 

Auch  in  Bezug  auf  Druckfestigkeit  verhalten  sich  Kiefer, 
Weymuthakiefer  und  Weisstanne  fast  gleichmässig.  Die  grösste 
Druckfestigkeit  liegt  in  den  untersten  Stammtheilen  und  nimmt 
nach  oben  hin  ab,  bis  zu  einem  Minimum  etwa  in  ^/s  der  Total- 
höhe. Fichte  und  Buche  lassen  dagegen  eine  regelmässige  An- 
ordnung der  Druckfestigkeit  nach  den  Stammtheilen  nicht 
erkennen. 

Das  Raumgewicht  hängt  vom  Alter  bei  den  Nadelhölzern  in 
der  Weise  ab,  dass  in  der  Jugend  leichtes  Holz  entwickelt  und 
das  schwerste  Holz  in  der  Periode  von  90 — 120  Jahren  gebildet 
wird.  Dagegen  wird  bei  der  Rothbuche  gerade  das  schwerste 
Holz  in  der  Jugend  gebildet,  und  das  Gewicht  des  periodischen 
Zuwachses  nimmt  stetig  zuerst  rasch,  dann  langsamer  ab. 

üeber  die  Veränderungen,  welche  die  Druckfestigkeit  mit 
dem  wachsenden  Alter  des  Baumes  erfährt,  liegen  nur  .  für  die 
Kiefer,  Fichte  und  Buche  Materialien  vor.  Bei  ersteren  steigt 
die  Druckfestigkeit  mit  dem  Alter,  während  bei  der  Buche  die- 
selbe im  Alter  von  80  bis  100  Jahren  am  höchsten  ist  und  dann 
abnimmt. 

Nach  der  Volumenschwindun  g  ordnen  sich  die  5  Holz- 
arten für  100 — 120 jähriges  Alter  nach  der  Reihenfolge:  Buche 
150/0,  Fichte  13,2<»/o,  Kiefer  und  Weisstanne  ll,8<*/o,  Weymuths- 
kiefer  9,l<>/o. 

Das  Wachsthumsgebiet  und  die  Standortsgüte  ist  von  grossem 
Einfiuss.  Doch  sind  die  Untersuchungen  hierüber  noch  nicht 
irgendwie  abschliessend. 

Soweit  die  gleichen  Druckfestigkeiten  bei  den  verschiedenen 
Holzarten  vorkommen,  zeigt  sich,  dass  die  Beziehungen  zwischen 
dieser  und  dem  Raumgewicht  ausserordentlich  verschieden  sind. 
Die  Weymuthskiefer  steht  in  so  fern  am  güostigsten,  als  bei  ihr 
das  geringste  Raumgewicht  einer  bestimmten  Druckfestigkeit 
entspricht,  was  für  eine  Reih#  von  technischen  Verwendungen 
äusserst  erwünscht  ist.  Das  Exti^m  nach  der  anderen  Seite  stellt 
die  Rothbuche  dar,  welche  eiü  um  fast  SO^Io  höheres  Raumgewicht 
für  die  gleiche  Druckfestigkeit  aufweist.  Die  Kiefer  nimmt  eine 
Mittelstellung     ein,     an     welche     sich     die     Weisstanne     ziemlich 
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nahe  anschliesst.  Die  Fichte  zeigt  insofern  ein  eigenartiges 
Verhalten,  als  den  geringeren  Druckfestigkeiten  ein  relativ 
niedriges,  höheren  aber  ein  verbältnissmässig  hohes  Raunigewicht 
entspricht 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 
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damit  derselbe  ebeufallB  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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File.    Budapest  1899.)     gr.  8^     23  pp.     Mit  2  Tafeln  (1  colorirt).     [Ungarisch 

und  Deutsch.] 
^nbM)    Fr.)    Ein   kleiner  Beitrag   zur  Pilxflora  von  Tirol.     (Oesterreiehische 

bounische  Zeitschrift     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.    p.  134—136.) 
flojer^  D*  P«9  £tudes  snr  les  bact^ries  ac^tifiants.    (Archives  N^erlandaises  des 

Sciences  Exactes  et  Natnrelles.    1898.    T.  IL    Livr.  2/3.) 
Jlagnag)    P.^    Zweiter  Beitrag   zur   Pilsflora  von  Franken.    (Abhandlungen  der 

Naturforscher-Gesellschaft  in  Nürnberg.    1899.)    8^     85  pp.    Mit  4  Tafeln. 

Flechten : 

.Arnold»  F,9  Lichenologische  Fragmente.  XXXVI.  [Fortsetzung.]  (Oester- 
reiehische botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.   p.  146—149.) 

Mnscineen: 

^Schiffner^  Y*^  Beiträge  zur  Lebermoosflora  von  Bhutan  (Ost-Indien). 
(Oesterreiehische  botanische  Zeitschrift  Jahrg.  XLIX.  1899.  No.  4.  p«  127 
—  132.     Mit  Tafel  II.) 

Gefäsftkryptogamen : 

^eisenhejrner^  L«)  Die  Rheinischen  Polypodiaceen.  Theil  I:  Bleohnum, 
Scolopendrium,  Ceterach.  (Verhandlungen  des  Naturhistorischen  Vereins  für  die 
Preussisch.  Rheinlande  zu  Bonn.  1898.)  8^  40  pp.  Mit  2  Tafeln  in  Licht- 
druck in  4^ 

Parsons,  Frances  Tbeodora,  Howto  know  theFems:  a  guide  to  the  names, 
hauntA,  and  babits  of  our  common  Fems;  il.  bj  Marlon  Satterleo  and 
Alice  Josephine  Smitll.     14,  215  pp.     New  York  (C.  Scribner's  Sont)  1899. 

Doli.  1.50. 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Vokomy,  Th«,  Selbstschutz  der  Pflanzen  gegen  Pilze.  —  Pilzfeste  Pflanzentheile. 

(Biologisches  Centralblatt.    XIX.    1899.    p.  177.) 
Osapek)  Fn^  Ueber  die  sogenannten  Ligninreactionen  des  Holzes.    (Zeitschriffc 

für  physiologische  Chemie.    XXVII.    1899.    p.  141-^166.) 
Friedenthal,  N.,  Das  Moleculargewicht  der  Idslichen  Stärke.    (Centralblatt  for 

Physiologie.    XIL    1899.    p.  849.) 
'Oroom,  P«9  On  the  fusion  of  nuolei  among  plants :  a  hypothesis.    (Transactions 

and  Proceedings  of  the  botanical  Society  of  Edinburgh.    Dec.  1898.) 
Hausmann)    W«,    Ueber    die   Vertheilnng    des    Stickstoffs    im    Eiweissmolekül. 

(Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.    XXVII.    1899.    p.  95—108.) 
ffleadley,    F.    W.j   Evolution   and    the    q^uestion   of  chanee.     (Natural  Science. 

Vol.  XIV.    1899.    No.  87.    p.  357—363.) 
.Jost)    L«,    Ueber  Blütheu- Anomalien  bei  Linaria  spuria.     (Biologisches  Central- 
blatt   XIX.    1899.    p.  145,  185.) 
Mac  Dongal)  D«  T.,  Light  and  vegetalion.     (Reprinted  from  Appletons*  Populär 

Science  Monthly  for  Üecember  1898.)     8^     9  pp. 
^OjeS)    A«    A*9    Die   Beziehung  zwischen   osmotischer  Arbeit  und  osmotischem 

Druck.     (Zeitschrift  für  physikalische  Chemie.    XXVIIl.    1899.    p.  220.) 
'Pröscher,  T«^  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Constitution  des  Eiweissmoleküls. 

(Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.    XXVII.    1899.    p.  114—122.) 
Pmdhomme^   änlij^   Le  darwinisme  et  les  causes  finales.    (Revue  Scientifique. 

S^rie  IV.    Tome  XL    1899.    No.  15.    p.  449-453.) 
fiechlnger^    Karl^     Vergleichende    Untersuchungen    über    die    Trichome    der 

Gesneraceen.        [Fortsetzung.]        (Oesterreiehische      botanische      Zeitschrift. 

Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.    p.  142—146.    Mit  Tafel  L) 
Schmidt,    F.9    Die   Farben    der   Blüten.     (Die    Natur.    Jahrg.  XLVIIL     1899. 

No.  19.    p.  223-225.) 
Thomson^  J*  Arthur,  Mehnert^s  principles  of  development.    (Natural  Science. 

Vol.  XIV.    1899.    No.  87.    p.  385—891.) 
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TaKdefelde^  A*  J«  J«/  O^er  het  opnemen  van  water  en  het  afaeheiden  vai» 
opiosbare  Stoffen  door  de  zaden  van  ,|Piiam  ■atiram''.  (Extr.  d.  LiTre 
jnbilaire  d^di^  &  Charles  Van  Bambeke,  profes^enr  4  TUniversit^  d» 
Gand,  &  ToocaKion  dn  70  e  anniversaire  de  sa  naissance  par  ses  öl^vea  et 
anciens  ^l&ves.)     8^     17  pp.    Brazelles  (Henry  Lamertin)  1899. 

TerworOy  Max^  General  physiology:  an  outline  of  the  science  of  life;  tr.  fronr 
the  2d  g^erman  ed.,  and  ed.  bj  F.  8«  Lee«  8^  16,  616  pp.  New  York 
(The  Macmillan  Co.)  1899.  Doli.  4.— 

TTeismann«  A«^  Thatsachen  und  Auslegungen  in  Besug  auf  Regeneration. 
(Sep.-Abdr.  ans  Anatomischer  Anzeiger.  1899.)  gr.  8^  81  pp.  Jena  (Gustav 
Fitfcher)  1899.  M.  —.60^ 

Zehnder»  L»)  Die  Entstehung  des  Lebens.  Ans  mechanischen  Grundlagen 
entwickelt.  Teil  1.  Moneren.  Zellen.  Protisten,  gr.  8^  VIII,  256  pp» 
Mit  123  Abbildungen.     Freiburg  i.  B.  (J.  C.  B.  Mohr)  1899.  M.  6.— 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Campbell 9   Douglas  Hoaghton,   Vacation  notes.    I.  Notes  on  the  Califomiai» 

flora.     iThe   American   Naturalist.      Vol.   XXXIII.     1899.    No.   888.    p.    29» 

—811.) 
Bammery   ü«9    BeitrXge  mr  Kenntniss  der  Flora   des  Kartsch-ChaL    [Schluss.J 

(Botanische   Jahrbücher    für    Systematik,     Pflanzengeschichte    und    Pflansen- 

geographie.     Bd.  XXVI.    1899.    Heft  3/4.   p.  226—234.) 
Bammery  U«)   Zur  Kenntniss  der  afrikanischen  Brunnichia- Arten.    (Botanische- 

Jahrbücher     für    Systematik,     Pflanzengeschichte    und    Pflaniengeogpraphie» 

Bd.  XXVI.    181J9.    Heft  3/4.    p.  847—857.) 
Be    Candolle,     C«,    Piperaceae    africanae.     II.      (Botanische   Jahrbücher    für 

Systematik,   Pflanzen geschichte   nnd  Pflancengeographie.     Bd.   XXVI.     1899; 

Heft  3/4.   p.  860.) 
Begeil}  A«  TOn^  Bemerkungen  über  einige  orientalische  Pflanzenarten.   XXXVI^ 

(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift    Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.   p.  121 

—127.) 
Engler,  A«,  Beiträge  zur  Flora  von  Afrika.   XVII.    (Botonische  Jahrbücher  für 

Systematik,    Pflanzengeschichte    nnd    Pflaniengeographie.     Bd.  XXVI.     1899. 

Heft  8/4.    p.  286—426.     Mit  Tafel  V— XV.) 
Engler,  A«,  Piperaceae  africanae.    III.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,. 

Pflanzengeschichte    nnd    Pflanzengeognphie.      Bd.   XXVI.     1899.     Heft    3/4. 

p.  361.} 
Engler,  A«,  Gesneriaceae  africanae.  III.    (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik^ 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzen geographie.      Bd.    XXVI.      1899.     Heft   3/4. 

p.  362-363.) 
Engler,  A«,  Burseraceae  africanae.  II.    (Botanische  Jahrbücher  fiir  Systematik,. 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.   XXVI.     1899.     Heft   3/4. 

p.  364—878.) 
Engler,    A«,   Rosaceae  africanae.   II.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik». 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.    XXVI.     1899.    Heft   3/4. 

p.  374—382.) 
Engler,    A«,   Monimiaceae   africanae.      (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik^ 

Pflanzengeschichte    nnd    Pflanzeugeographie.      Bd.    XXVI.     1899.     Heft   3/4. 

p.  383—384.) 
Engler,    A«,    Lanraceae    africanae.      (Botanische   Jahrbücher    für    Systematik,. 

Pflanzengeschichte    nnd    Pflanzengeographie.      Bd.   XXVI.     1899.     Heft    3/4. 

p.  386— 39ü.     Mit  Tafel  IX— X.) 
Engler,  A«,  Menispermaceae  africanae.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,. 

Pflanzengeschichte    nnd    Pflanzengeogr&phie.      Bd.    XXVI.     1899.     Heft    3/4» 

p.  393—416.     Mit  Tafel  XI— XV  nnd  2  Textfiguren.) 
Engler,   A«,    Araceae   africanae.    II.     (Botanische  Jahrbücher    für    Systematik^ 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeogrs^hie.      Bd.    XXVI.     1899.     Hett   3/4. 

p.  417—424.) 
Oraebner,    F.,    Beiträge    znr   Kenntnis   der    süd-    und    centralamerikanischen 

Valerianaceae.      (Botanische   Jahrbücher    für    Systematik,    Pflanzengeschicht» 

und  Pflanzengeographie.     Bd.  XXVI.    1899.    Heft  3/4.   p.  425—436.) 
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€(r 08869    F«9    Die    VerbreitQDg^    der   Vef^etationsformationen   Amerikas    im   Za- 

semmenhaDgr   mit   den   klimatiichen   Verhftltiiiuen.      Programm.     4^     26  pp. 

Berlin  (B.  Gaertner)  1899.  M.  1.— 

Hackely  B*«  Ueber  die  Oramineen-Gattnn^  Stapfia.     (Oesterreiehiache  botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.    p.  183—184.) 
fiarger,  E.  B.,  Phlox  pilosa  in  ConnecUcnt     (Rhodora.     VoL  I.    1899.    No.  4. 

p.  76.) 
fiami89    1T«9    Passifloraceae  africanae.     (Botanische  Jahrbücher  fOr  Systematik, 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.    XXVI.     1899.     Heft    3/4. 

p.  286—289.) 
fianuH)    H*9    Araliaceae    africanae.      (Botanische   Jahrbücher    für    Systematik, 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.    XXVI.     1899.     Heft    3/4. 

p.  240—252.) 
fiarme^    fk%j    Legnminosae  africanae.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflnnzeugeschichte    und    Pflanzen geographie.      Bd.    XXYI.     1899.     Heft    8/4. 

p.  268—824.     Mit  Tafel  V— VII.) 
Kr&Dzliii)    F«)    Orchidaceae  Lehmannianae  in  Guatemala,  Costarioa,  Columbia 

et  Ecuador  collectae,  qnas  determinavit  et  descripsit*    (Botanische  Jahrbücher 

für  Systematik,  Pflanaengeschichte  und  Pflansengeographie.    Bd.  XXVI.   1899. 

Heft  8/4.    p.  487—448.) 
LiodaVf    G«9    Megalochlamys    Lindau    nov.   gen.   Acanthaoeamm.     (Botanische 

Jahrbücher    für    Systematik,     Pflanaengeschichte     und    Pflanzengeographie. 

Bd.  XXVI.    1899.    Heft  8/4.    p.  846—846.) 
Marloth,    R«,    Charadrophila    Marloth    nor.  gen.     (Botanische   Jahrbücher   für 

Systematik,   Pflanzengeschichte   und   Pflancengeographie.     Bd.   XX VL     1899. 

Ueft  3/4.    p.  858—369.     Mit  Tafel  VUI.) 
Pax,  F«9  Euphorbiaeeae  africanae.  IV.     (Botanische  Jahrbücher  t^  Systematik, 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.    XXVI.     1899.     Heft    8/4. 

p.  825—829.) 
Roy-Cherrier^    J«,    Les   plantes    fastes.     Le  houx.     (Extr.  du  Bulletin  de  la 

Soci^t^   des   soiences  naturelles  de  Sadne-et>Loire.)    8^    56  pp.    Chalon-sur- 

Sa6ne  (imp.  Bertrand)  1899. 
liarnthetnif  Ludwig^  Graf)   Berichte  über  die  floristisohe  Durchforschung  von 

Oesterreich-Uugam :    Tirol  und  Vorarlberg.     (Oesterreiohische  botanische  Zeit- 
schrift.    Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.    p.  163—157.) 
Schairer^     0«)     Botanisches    Taschenbuch    von    Stuttgart    und    der    mittleren 

Neckargegend.    Ein  Hilfsbuch  zum  Bestimmen  der  Blütenpflanzen  für  Pflanzen- 
freunde,   Schüler  etc.     12^     VJII,  161  pp.    Mit  4   Figuren-Tafeln.      Stuttgart 

(Eugen  Ulmer)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.80. 

Schlechter^  R*y  Orchidaceae  africanae.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeographie.      Bd.    XX  VL     1899.     Heft   3/4. 

p.  330—844) 

Palaeontologie : 

Hasleii)    Arthnr    J.^    Some    recent   work    on    the    anatomy    of  fossil    plants. 
(Natural  Science.    Vol.  XIV.    1899.    No.  87.   p.  364—374.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Blath,    Die  Blutlaus,    ihr  Auftreten  und  ihre  Vertilgung,     gr.  8^.     20  pp.     Mit 

1  Tafel.     Magdeburg  (Faber)  1899.  M.  —.76. 

Cterher,  €.,    Sur  un  ph^nomöne  de  castration  parasitaire  observ^  sur  les  fleurs 

de  Passerina  hirsuU  D.  C.     (Soci^t^  de  Biologie.    1899.    11  Mars.) 
fielssler,  Karl  TOn^    Einige  neue  Missbildungen.     (Oesterreiehiache  botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  4.    p.  160—168.) 
Lowe^    V.    H«,    I.  The  raspberry  saw>fly.    II.  Preliminary  notes  on  the  grape- 

vine  flea-beetle.    (New  York  Agricultural  Experiment  Station.    Geneve,  N.  T. 

Bulletin  No.  160.    1898.    p.  249—266.    Plates  I— VIL) 
Lowe^    V«    H«)     Two    destructive    orohard    insects.      (New   York    Agricultural 

Experiment   Sution.     Geneva,   N.  Y.     Bulletin  No.  162.     18i»8.    p.  277—301. 

Witb  3  plates.) 
4SchiUiog,  U.y  Freiherr  TOD,    Die  Schttdlinge  des  Obst-  und  Weinbaues.    Ein 

Volksbuch    für   Jung   und  Alt,   zur  Kenntniss    und    erfolgreichen  Abwehr  des 

Terbreitetsten  Ungeziefers.    2.  Aofl.     gr.  8^     IV,  69  pp.     Mit  13  Holsachnitten 
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und    2  gössen   Farbentafeln   nach    Aquarellen    des    Verf/a.      Frankfurt  a.  O. 
(Trowitssch  &  Sohn)  1899.  Kart.  M.  1.50, 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Madenfy    Le   m^decin   ponr   tons  par  lei  plantes  (let  simplee);   Thydroth^rapie 

(Kneipp);    l'hygi^ne,  etc.     Petit  trait^  pratiqne   de  m^deoine  et  de  pharmacie 

usuelle.      1  re  Edition.      16^.     94  pp.    et   planchet    en    couL     Toulouse    (imp. 

Donladonre-Prlvat)  1899.  Fr.  1.— 

Schlitzberger,    S«,    Die  Gift-  und  Heilpflanzen.     Eine  Anleitung,    die   giftigen 

nnd  heilkräftigen  Pflanien  leicht  aufsuchen,  ihre  schädlichen  und  heilkräftigen 

Wirkungen    keinen    zu    lernen,   und  Anweisung,    wie   man   sie  gegen  allerlei 

Krankheiten   benutzen   kann.     Taschen-Ausg.     schmal  8^.    XVI,  127  pp.     Mit 

136    fein    kolorirten    Abbildungen    (anf   24   Tafeln).      Leipzig  (Amthor)   1899. 

M.  2.40. 
B. 
Br^avdat  et  Tnri^,  Analyse  bact^rlologique  et  chimique  de  Teau  d*alimentation 

de    la   ville   d^Hano'i.      (Annales  d*Hygiine  et  de  Mödecine  Coloniales.     1899. 

Janvier-F4vrier-Mars.) 
Freyche,    Jois^ph,    Etüde   clinique  et  bact^riologique  sur  Tangine  diphth^roide 

et  ulc^reuse    k   bacilles   fusiformes  et  spirilles  de  M.  H.  Vincent.     [Thöse.] 

8^.     54  pp.     Toulouse  (imp.  Trinchant)  1899. 
C^alli   Talerio,    Brnno»    Une  vari^t^  d*Oidium  albicans  Ch.  Robin,   Isolde  des 

selles  d'un  enfant  atteint  de  gastroent^rite  chroniqne.   (Archives  de  Parasitologie* 

T.  T.    1898.    No.  4.) 
Lncet,  Ad«,  Sur  un  nouveau  cas  de  tubereulose  strepto-bacillaire  ohes  le  lapin. 

[Note  additioneile.]     (Archives  de  Parasitologie.     T.  II.    1899.    No.  1.    p.  127 

—137.  avec  7  fig.  dans  le  -texte.) 
HarchauXy  R61e  du  pneumocoque  dans  la  pathologie  des  indig^nes  du  S^n^gal 

et    dans    la  pathog^nie  de  la  maladie  du  sommeil.     (Annales  d*Hygiine   3t  de 

M^decine  Coloniales.    1899.   Janvier-F^yrier-Mars.) 
Tlnceot,    £tude    cliniqae    et   bact^riologique  sur  les  fiövres  typho-malariennes. 

(Archives  de  M^deoine  et  de  Pharmacie  Militaires.    1899.    Fevrier.) 
Hfilliams,    Herbert   U.,    A    manual    of  bacceriology.      12^      10,    10,    263  pp. 

Philadelphia  (P.  Blakistou's  Son  &  Co.)  1899.  Doli.  1.50. 

Technische»  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Alwood)  Wm«  B«  and  Phillips^  J«  L«)  Growing  forest  tree  seedlings.   (Virginia 

Agricultural  Experiment  SUtion.   New  Series.   Vol.  VII.   1898.  Bulletin  No.  88. 

No.  6.    p.  46—66.) 
Charaboty  E.  et  Plllet^  B«)  LMndustrie  des  huiles  essentielles.    (Revue  G^n^rale 

de  Chimie  Puie  et  Appliqu4e.     T.  I.    1899.    No.  3.) 
Fesca,    M.^     Ueber   die    Landwirtschaft   in   Shantang.      (Der    Tropenpflanzer. 

Jahrg.  III.    1899.    No.  5.    p.  196—203.) 
Förster,  A«  und  Gurke.  M«,    Ueber  Torfwolle.     (Sep.-Abdr.  aus  Zeitschrift  für 

die    gesammte   Teztil-Industrie.     1899.)      gr.    4^      8    pp.      Mit    11    Figuren. 

Leipzig-Gohlis  (L.  A.  Klepzig)  1899.  M.  1.60. 

Garmaii,     tf«,     Ginseng,     its     nature    and     oalture.      (Kentucky    Agriuultaral 

Experiment   Station   of   the    State    College    of   Kentucky.      Bulletin   No.    78. 

1898.    p.  126-166.    With  12  fig.)     Lexington,  Kentucky  1698. 
Gross,    H«,    Botanischer   Formenschatz.     Eine  Sammlung  von  Naturstudien  zur 

Belebung  des  Ornaments  in  Schule  nnd  Werkstatt.     Lief.  6.     Fol.     4  Tafeln. 

Stuttgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1899.  M.  1.— 

Hansen,     Carl,     Das    Schneeglöckchen,    Galanthns.      [Schluss.]      (Gartenflora. 

Jahrg.  XLVIIl.    1899.    Heft  9.    p.  226—232.     Mit  Abbildung  48—62.) 
Hassack,  C«,  Die  Kamie.     (Sep.-Abdr.  aus  Zeitschrift  für  die  gesammte  Textil- 
industrie.     1899.)       gr.     4*.       10    pp.       Mit     11     Figuren.       Leipzig-Gohlis 

(L.  A.  Klepzig)  1899.  M.  1.60. 

Hkanlfett.     (Dor  Tropenpflanzer.     Jahrg.  III.    1899.    No.  6.    p.  203—206.    Mit 

Abbildung.) 
Ober,    F«    A«,    Puerto  Rico  and  its  resonrces:    a  book  for  travellers,  Investors» 

and  others,  eontaining  füll  accounts  of  natural  features  and  resourcts,  products. 
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people,    opportnnities   for   business    etc.      Maps    and    illns.     12mo.      London 
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Wissenschaftliclie  Originalmittheiliuigeii.'^) 

Histologische  und  experimentelle  üntersuchmigen  über 
die  Anlage  der  Spaltoffiiungen  einiger  Monokotylen. 

Von 

Hugo  lliehe. 

Mit  einer  Doppel-Tafel.  ♦♦) 

Wie  Strasburger***)  im  Jahre  1866  in  seiner  Arbeit  über 
die  Entwicklnngsgeschichte  der  Spaltöflfhungen  nachwies,  spielen 
sich  bei  der  Anlage  der  SpaltöfiFhungsmutterzelle  Zelltheilungsvor- 
gänge  ab,  die  manche  Verschiedenheiten  aufweisen.  Für  Mono- 
kotylen^ speciell  fär  IrtSy  giebt  er  an,  dass  die  Spaltöffnungs- 
mutterzelle  dadurch  gebildet  wird,  dass  sich  eine  Epidermiszelle 
in  eine  grössere  und  eine  kleinere  Hälfte  theilt,  aus  welcher  dann 
durch  Längstheilung  die  beiden  Schliesszellen  hervorgehen.  Er 
beschreibt  des  Näheren,  wie  der  Zellkern  der  Epidermiszelle  nach 
einem  Ende  wandert,  hier  sich  die  Spaltöflfhungsmutterzelle  anlegt, 
und  dann  der  Zellkern  der  grösseren  Hälfte,  der  Epidermiszelle, 
sich  wieder  in  die  Mitte  zurflckzieht.     Besonders  interessant  wird 


*)  Ffir   den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
verantwortlich.  Red« 

**)  Die  Tafeln  liegen  einer  der  nächsten  Nummern  bei. 
***)   Strasbnr^er,  E.,     Ein   Beitrag   zor   Entwicklnngsgeschichte   der 
Spaltöffnungen.     (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.    Bd.  V.    1866—67. 
p.  301.) 
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dieser  Vorgang  dadurch,  dass  bei  ihm  eine  constante  Polarität  dee 
Theilungsprocesses  zu  beobachten  war,  indem  die  kleinere  Spalt- 
öffnungsmutterzelle immer  an  dem  Ende  der  Epidermiszelle  abge- 
gliedert wurde,  welches  nach  der  Spitze  des  Blattes  gerichtet 
war.  Zwar  konnte  er  diesen  Vorgang  nicht  direct  beobachten^ 
da  ihm  noch  nicht  die  Methoden,  die  uns  jetzt  zur  Verfügung 
stehen,  den  Theilungsprocess  selbst  zu  sehen  gestatteten  5  er  fand 
jedoch  ein  anderes  Kriterium,  welches  ihn  in  einzelnen  Fällen  von 
der  Richtigkeit  seiner  Annahme  überzeugte.  Wenn  er  nämlich 
beobachtete,  dass  die  obere,  also  der  Spitze  des  Blattes  zugekehrte 
Wand  eine  Spaltöffbungsmutterzelle  von  den  Querwänden  zweier 
Epidermiszellen  begrenzt  wurde,  durfte  er  schliessen,  dass  diese 
Spaltöffhungsmutterzelle  aus  dem  oberen  Ende  der  nächstunteren 
Epidermiszelle  hervorgegangen  sei.  Diese  Thatsache  verallgemeinerte 
er  dann. 

Die  angegebenen  histologischen  Befunde  führten  nun  zu 
folgender  Fragestellung:  Ist  es  möglich,  ftLr  jene  auffiallende 
terminale  Wanderung  des  Zellkernes  eine  Ursache  aufzufinden? 
Diese  Frage  konnte  theils  so  behandelt  werden,  dass  eine  genaue 
Untersuchung  aller  auffindbaren,  bei  diesem  Theilungsprocesse  zu 
beobachtenden,  histologischen  Verhältnisse  angestellt  wurde^  theils 
forderte  diese  gesetzmässig  auftretende  terminale  Wanderung  des 
Zellkernes  zu  einem  Versuche  heraus,  durch  Experimente  auf  sie 
einzuwirken,  und  die  Frage  zu  stellen,  ob  sich  nicht  vielleicht 
durch  Variirung  der  Wachsthumsbedingungen  eine  Veränderung 
jener  fest  fixirten  Polarität  herbeiführen  lasse.  Hier  lag  die  Frage 
nach  dem  Einflüsse  der  Gravitation  am  nächsten.  Denn  bei  Be- 
trachtung der  fraglichen  Vorgänge  drängt  sich  die  Vermuthung 
auf,  dass  jener  ganz  bestimmt  zur  Wirkung  der  Schwerkraft 
orientirte  Theilungsprocess  auch  in  der  That  von  ihr  abhängig 
sei.  Ob  es  wirklich  der  Fall  sei,  war  durch  Experimente  festzu- 
stellen. 

In  den  folgenden  Zeilen  sollen  nun  die  Resultate  der  Be- 
obachtungen, die  ich  in  der  angegebenen  Richtung  an  Monoko- 
tylen machte,  niedergelegt  werden.  Meine  Mittheilungen  beziehen 
sich  zunächst  auf  eine  Untersuchung  der  histologischen  Verhält- 
nisse, dann  auf  die  angestellten  Experimente.  Da  die  Anlage  der 
Schliesszellen  zu  mannigfachen  Erwägungen  Anlass  gaben,  wurde 
die  histologische  Untersuchung  auch  auf  sie  ausgedehnt.  Zum 
Schluss  soll  dann  auf  Grund  anderer  in  die  Betrachtung 
hineingezogener  Beobachtungen  eine  allgemeine  Deutung  fär 
Wanderungen  des  Zellkernes  versucht  werden. 

Material  und  Methode. 

Zur  Untersuchung  wurden  zunächst  verschiedene  Species  von 
Irie  verwandt;  dann  auch  andere  Vertreter  der  Ordnung  der 
Liliifloren,  besonders  Lüiaceen^  als  Allivm  und  Hyacinthus^  welche 
sich  in  Betreff  der  Bildung  der  Spaltöffnungen  genau  so  verhalten 
wie  Irü.  Um  festzustellen,  zu  welcher  Tageszeit  die  Chancen  flir 
das  Vorhandensein  möglichst  vieler  Kemtheilungen  am  günstigsten 
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«eien,  wurde  das  Material  zu  yerschiedenen  Stunden  fixirt. 
Es  zeigte  sich^  dass  meist  die  Zeit  zwischen  11  und  12  Uhr  am 
günstigsten  war. 

Zur  Fixirung  wurde  fast  ausschliesslich  Chromosmiumessig- 
säure verwandt,  Keiser's  Gemisch  erwies  sich  als  unzulänglich, 
da  es  zu  schwer  durch  die  festen  Membranen  drang.  Ueberhaupt 
machte  sich  die  dicke,  mit  Wachs  imprägnirte  Cuticula  der  Blätter 
«ehr  störend  bemerklich,  so  dass  sehr  häufig  der  Theil,  auf  den 
«s  ankam,  nämlich  die  Epidermis,  schlecht  fixirt  war.  Die  Blätter 
mussten  in  ganz  kleine  Stückchen  zerschnitten  werden,  damit  die 
Flüssigkeit  rasch  eindrang.  Die  Stücke  wurden  von  dem  untersten 
Ende  ganz  junger  Blättchen  genommen.  Die  fixirten  Objecte 
wrurden  dann  in  der  üblichen  Weise  in  fliessendem  Wasser  aus- 
gewaschen, in  Alkohol  von  allmählich  steigender  Concentration 
gehärtet,  durch  Chloroform  luftfrei  gemacht  und  schliesslich  in 
Paraffin  eingebettet  Sie  wurden  dann  mit  dem  Microtom  in  5/u 
^icke,  tangentiale  Längsschnitte  zerlegt.  Zur  Färbung  wurde 
ausschliesslich  das  Flemming'sche  Dreifarbenverfahren  verwandt, 
welches  auch  bei  diesen  Objecten  sich  durchaus  bewährte. 

Zell-    und    Kerntheilungsvorgänge    bei    der    Anlage 
der  Spaltöffnung. 

Die  Spaltöffnungsmutterzellen  legen  sich  bereits  sehr  früh  an 
-den  jungen  Blättchen  an.  An  der  Basis  eioes  jungen  Blattes  wird 
die  Epidermis  von  massig  langgestreckten,  gleich  langen  Zellen 
gebildet.  Ihr  protoplasmatischer  Inhalt  ist  schon  ziemlich  gering 
im  Vergleich  zu  ihrer  Grösse.  Die  beiden  Enden  der  Zelle 
werden  von  grossen  Vacuolen  eingenommen,  welche  zwischen  sich 
^ine  schmale  Brücke  von  Protoplasma  übrig  lassen.  (Fig.  1.;  In 
dieser  Brücke,  also  im  Centrum  der  Zelle,  liegt  der  Kern,  welcher 
von  rundlicher  oder  ellipsoidischer  Gestalt  ist.  Auch  bei 
Hyacinihua  hat  er,  wie  Figur  1  zeigt,  in  diesem  Stadium  noch 
nicht  jene  zackigen  Contouren,  welche  ihm  später  ein  spindel- 
förmiges Aussehen  geben  und  die  uns  später  noch  genauer  be- 
schäftigen werden.  Eine  Theilung  der  Epidermiszelle  findet  immer 
in  dieser  Brücke  statt,  wobei  die  Spindel  häufig,  um  den  vor- 
handenen Raum  auszunutzen,  sich  schräg  in  der  Brücke  orientirt 
und  auch  wohl  mit  ihren  Spitzen  um  die  beiden  Vacuolen  schmiegt. 
Zwischen  diesen  das  typische  Verhalten  charakterisirenden  Zellen 
fallen  bald  einige  auf,  in  denen  eine  terminale  Wanderung  des 
Zellkernes  zum  Ausdruck  kommt.  Die  untere  Vacuole  vergrössert 
sich,  die  obere  schwindet,  die  Brücke  mit  dem  Kerne  wandert 
nach  dem  oberen  Ende  der  Zelle,  welche  schliesslich  in  ihrem 
unteren  Theile  von  einer  grossen  Vacuole,  in  dem  oberen  von  der 
Hauptmasse  des  Protoplasmas  und  dem  in  ihm  liegenden  Kerne 
erfüllt  ist.  Bei  Hyacinihus  verändert  der  Kern  hierbei  seine 
Gestalt,  ein  Umstand,  auf  den  wir  am  Schlüsse  unserer  Unter- 
suchungen zurückzukommen  haben.  Der  vorher  ellipsol'dische 
Kern  erscheint  nämlich  jetzt  nach  dem  oberen  Ende  der  Zelle  zu 
in  einen  Fortsatz  ausgezogen.    (Fig.  2.)     Dieser  Fortsatz  geht  bis 
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in  das  obere  Ende  der  Epidermiszelle,  der  Bauch  des  flaschen- 
förmigen  Kernes  scheint  dann  nachzurücken,  bis  schliesslich  oben 
wieder  ein  runder  Kern  zu  bemerken  ist.  Betrachtet  man  nui> 
Zellen,  welche  etwas  weiter  nach  der  Spitze  des  Blattes  zu  liegen^ 
so  findet  man  bald  innerhalb  der  oberen  Protoplasmaanhäufung' 
Theilungsfiguren.  Der  Kern  tritt  in's  Spiremstadium  ein  (Fig.  3), 
wobei  die  von  Rosen^)  beobachteten,  kappenförmigen  Ansamm* 
lungen  hyalinen  Plasmas  an  den  Polen  zu  bemerken  waren.  Dann 
legt  sich  eine  Spindel  an,  und  zwar  nicht  in  der  Längsaxe  der 
Zelle,  sondern  schräg,  so  dass  der  eine  Pol  in  einer  der  oberen 
Ecken  der  Epidermiszelle  sich  befindet,  der  andere  mit  seinen 
Spindelfasem  undeutlich  in  dem  protoplasmatischen  Wandbeleg- 
der  gegenüberliegenden  Längswand  verläuft 

Die  Spindel  passt  sich  also  auch  hier  ebenso  wie  in  dem 
bereits  oben  erwähnten  Falle  den  Raumverhältnissen  an  und 
schmiegt  sich  um  die  grosse  Vacuole  herum.  Bemerkenswerth  ist 
ferner,  dass  in  einem  weiter  fortgeschrittenen  Stadium  (Fig.  4)  die 
Zellplatte,  in  der  die  Scheidewand  bereits  deutlich  als  eine  feine, 
dunkle  Linie  zu  bemerken  ist,  schon  angelegt  ist,  wenn  der  Phragmo- 
plast,  um  den  Ausdruck  Er r er a 's  zu  gebrauchen,  d.  h.  der 
tonnenförmige  Spindelrest,  noch  nicht  seine  Stellung  in  der  Längs- 
axe der  Zelle  eingenommen  hat.  Femer  geht  aus  Fig.  4  hervor^ 
dass  die  Scheidewand  successive  angelegt  wird,  da  der  Phragmo- 
plast  durch  die  Vacuole  noch  von  der  anderen  Längswand  ge- 
trennt ist  Wenn  die  Theilung  beendigt  ist,  zieht  sich  der  Kern 
der  Epidermiszelle  wieder  zurück,  wobei  sich  eine  bereits  im 
Dyasterstadium  sichtbare  Vacuole  (Fig.  5),  allmählich  anwachsend, 
zwischen  ihn  und  die  obere  Scheidewand  drängt,  bis  der  Kern 
schliesslich  wieder  im  Centrum  der  Epidermiszelle  angelangt  ist. 
Es  gewinnt  fast  den  Anschein,  als  ob  diese  Vacuole  den  Kern 
der  Epidermiszelle  losreisse.  Wie  sich  jedoch  zeigen  wird,  spielt 
sie  weder  hier  noch  vorher,  wenn  sie  anwachsend  den  Kern  in 
das  obere  Ende  der  Zelle  zu  drängen  scheint,  irgend  welche  active 
Rolle. 

In  allen  den  ziemlich  zahlreichen  Fällen,  in  welchen  ich  den 
zur  Anlage  der  Spaltöffnungsmutterzelle  führenden  Kemtheilungs- 
process  direct  beobachten  konnte,  bestätigte  sich  die  früher  von 
Strasburger  ausgesprochene  Regel,  dass  die  kleine  Zelle 
nach  oben  zu  abgegliedert  wird.  Niemals  befand  sich  eine 
Spindel  in  dem  unteren  der  Wurzel  zugekehrten  Ende  einer 
Epidermiszelle. 

Bei  jenem  oben  beschriebenen  Theilungsprocesse  wird  die 
Protoplasmamenge  in  gleiche  Hälften  getheilt;  nur  die  Grösse  der 
beiden  Tochterzellen  ist  verschieden,  so  dass  also  eine  grosse, 
relativ  inhaltsarme  und  eine  kleine  inhaltsreiche  Zelle  entsteht. 
Es  ist  hier,  wie  wir  wohl  sagen  dürfen,  eine  embryonale  Zelle  aus 

*)  Rosen,  F.,  Kerne  und  Kern  körperchen  in  meristematischen  und 
sporogenen  Geweben.  (Cohn's  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.  Band  VIL 
p.  225.) 
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«iner  älteren  Mutterzelle  gebildet  worden.  Denn  wir  können  wohl 
-die  Spaltöffhungsmutterzelle,  oder  allgemeiner  gesagt,  die  Spalt- 
^ffiinngsurmntterzelle  (wenn  sie  nicht  sogleich  die  Schliesszellen 
bildet)  als  eine  embryonale  bezeichnen,  wenn  wir  folgendes  berück- 
sichtigen. Es  handelt  sich  hier  um  lebenskräftige,  inhaltsreiche 
Zellen,  welche  aus  älteren,  inhaltsärmeren  hervorgehen,  die,  wie 
bei  Asplenium  hulbiferum,  Thymus  aerpyllum,  MercuricUis  ambigua^ 
Basella  alba  u.  a.,  häufig  zahlreiche  Theilungen  vor  der  Anlage 
der  Schliesszellen  ausführen. 

Diese  Theilungen  können  sogar  in  ihrer  Succession  ganz  an 
diejenigen  einer  dreiflächig  zugespitzten  Scheitelzelle  erinnern,  nur 
dass  hier  die  gebildeten  Zellen  in  einer  Ebene  bleiben.  Dieser 
Vergleich  wird  sich  jedem  aufdrängen,  der  etwa  in  der  oben 
«itirten  Arbeit  Strasburger 's  die  Fig.  102—109,  Taf.  XXXIX 
betrachtet.  Die  Spaltöffnungsanlagen  stellen  also  secundäre 
embryonale  Stellen  auf  der  Blattfläche  dar.  Es  wäre  interessant, 
zu  constatiren,  ob  auch  in  anderen  Fällen  das  Wesen  der  Bildung 
secundärer  embryonaler  Gewebe  darin  besteht,  dass  eine  grössere 
inhaltsärmere  Zelle  eine  kleine  inhaltsreiche  abgliedert,  und  ob 
wohl  die  neue,  jugendfrische  Theilungsfthigkeit  des  embryonalen 
Kernes  in  seiner  erneuten  Umhüllung  mit  reichlichem  Plasma  zu 
suchen  sei. 

Irgend  welche  Verschiedenheiten  zwischen  den  getheilten 
Elementen  vermochte  ich  nicht  zu  entdecken  während  der  Kern- 
theilung.  Erst  später  machte  sich  ein  Unterschied  im  Aussehen 
beider  Kerne  bemerkbar,  indem  der  Kern  der  Spaltöffnungsmutter- 
zelle tafelförmig  abgeflacht,  dichter  und  chromatinreicher  erschien, 
der  Kern  der  Epidermiszelle  hingegen  lockerer  in  der  Structur 
war  und  sich  rund,  respective  zackig  zeigte.  Eine  verschiedene 
Färbbarkeit  der  beiden  Kerne  mit  Flemming'schem  Gemisch, 
wie  ich  sie  bei  Aneimia  fraxinifplia  ziemlich  durchgehends 
constatiren  konnte,  war  an  diesen  Objecten    nicht  zu   beobachten. 

Zacharias')  hat  die  Anlage  der  Spaltöffhungsmutterzellen 
bei  Hyacinihus  und  Oalanthus  dazu  benutzt,  um  an  ihnen  das 
Verhalten  der  Kerne  in  verschieden  rasch  wachsenden  Pflanzen- 
zellen zu  demonstriren.  Er  nimmt  an  (wie  das  wenigstens  aus 
seinen  Abbildungen  zu  ersehen  ist,  wenn  er  es  auch  im  Text 
nicht  ausdrücklich  behauptet),  dass  sich  eine  Epidermiszelle  in 
^wei  nahezu  gleiche  Hälften  theile,  von  denen  die  untere  stark, 
die  obere  hingegen  nur  schwach  wachse,  und  dass  auf  diese  Weise 
der  Grössenunterschied  der  beiden  Zellen  zu  Stande  komme.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  richtig  und  beruht  wahrscheinlich,  wie  ich  so- 
gleich zeigen  werde,  auf  einer  nicht  weit  genug  ausgedehnten, 
daher  irrthümlichen  Beobachtung.  Auch  die  Conseqenzen,  die  er 
zieht,  sind  deswegen  bedenklich,  weil  das  Wachsthum  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  in  beiden  Zellen  gleich  ist.  Denn  wie  aus 
meinen  Abbildungen  hervorgeht,  übertrifft  die  Epidermiszelle  schon 


')  Zscharias,  E.,    Ueber  das  Verhalten  des  Zellkernes  in  wachb enden 
2ellen.    (Flora.    1895.    Ergänzungs-Band.    Bd.  LXXXI.    Heft  2.    p.  239.) 

Digitized  by  VjOOQIC 


326     Miehe,  HUtolog.  u.  ezp^ment.  Untersachnngen  ü.  Monokotylen. 

bei  der  Anlage  der  flachen  Spaltöffnungsmutterzelle  letztere  be- 
deutend an  Länge^  und  das  Verhältniss  der  ansgebildeten  Schliess- 
zellen  zu  der  unter  ihnen  liegenden  Epidermiszelle  dürfte  wohl 
dasselbe  sein,  wie  wir  es  bei  der  Anlage  der  Spaltöfihungsmutter- 
zelle  antreffen.  Besonders  auffallend  wird  das  oben  Gesagte,  weniL 
sich  weiter  hinauf  am  Blatte  noch  eine  ältere  Epidermiszelle  zur 
Anlage  einer  Spaltöffnungsmutterzelle  entschliesst,  wie  ich  das  hin 
und  wieder  beobachtete.  Für  seine  Fig.  49  hat  Zacharias, 
wie  ich  glaube,  grade  einen  ungünstigen  und  deswegen  irreführen- 
den Ausnahmefall  herausgegriffen.  Es  kommt  nämlich  zuweilen 
vor,  dass  eine  kleine  Epidermiszelle  eine  Spaltöffnungsanlage 
bildet,  so  dass  in  einem  solchen  Falle  thatsächlich  ein  Bild,  wie 
es  Fig.  49  bei  Zacharias  giebt,  entsteht.  Solche  Spaltöffnungen 
kann  man  aber  auch  später  noch  daran  erkennen,  dass  sich  unter 
ihnen  eine  Epidermiszelle  befindet,  welche  an  Grösse  hinter  den 
übrigen  zurücksteht.  Auch  verschiedene  Blätter  verhalten  sieb 
häufig  verschieden,  indem  bald  kleinere,  bald  grössere  Epidermiß- 
zellen  zur  Anlage  einer  Spaltöffnungsmutterzelle  schreiten.  Die 
Figuren  49 — 52,  welche  Zacharias  giebt,  stellen  mithin  gar 
nicht  aufeinander  folgende  Entwickelungsstadien  eines  Processen 
dar,  sondern  nur  verschiedene  Typen  desselben  Vorganges. 

Jenes  von  ihm  beschriebene  verschiedene  Verhalten  der  beiden 
Kerne  wird  wahrscheinlich  auf  dem  verschiedenen  Verhältniss  von 
Kern-  und  Zellgrösse  beruhen.  Es  müssen  natui'gemäss  andere 
Stoffwechselbeziehungen  zwischen  Kern  und  Protoplasma  in  plasma- 
armen als  in  plasmareichen  Zellen  bestehen. 

Die  Anlage  der  Schliesszellen  selbst  erfolgt  dann  durch  einen 
Theilungsvorgang,  der  manches  Bemerkenswerthe  bietet  und  des- 
wegen ausführlicher  behandelt  werden  soll. 

Die  ursprünglich  meist  tafelförmige  Spaltöffnungsmutterzelle 
wächst  allmählich  zu  einem  Kubus  oder  auch  einem  Parallele 
pipedon  heran.  Der  Kern  rundet  sich  ab  und  ist  von  ziemlich 
bedeutender  Grösse,  so  dass  er  einen  grossen  Theil  des  Quer- 
durchmessers der  Zelle  einnimmt.  Er  tritt  dann  in  das  Knäuel- 
Stadium  ein,  und  zugleich  erscheinen  die  ersten  Anlagen  der 
Spindel,  die  noch  nicht  deutlich  fädig  differenzirten  Polkappen 
(Fig.  6).  Wie  ich  bei  dieser  Gelegenheit  und  auch  bei  allen 
anderen  von  mir  im  Blattgewebe  beobachteten  Kemtheilungen 
feststellen  konnte,  ist  in  diesem  Stadium  der  Nucleolus  noch  vor- 
handen, so  dass  ich  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  dass  die  erste 
Anlage  der  Spindel  unabhängig  vom  Nucleolus  erfolgt. 

Merkwürdig  ist  die  Richtung  der  Spindel.  Sie  stellt  sich 
nämlich  nicht,  wie  man  aus  der  später  erfolgenden  Anlage  der 
Scheidewand  schliessen  müsste,  in  den  kleinsten  Querdurchmesser 
der  Zelle  ein,  sondern  fast  in  ihre  Längsaxe,  nur  in  kleinem 
Winkel  gegen  sie  geneigt,  wie  das  Fig.  6  zeigt.  Später  wenn  die 
Kemwand  aufgelöst  ist  und  die  Spindel  ihre  volle  Ausbildung 
erreicht  hat,  steht  sie  genau  in  der  einen  Diagonale  der  Mutter- 
zelle, während  die  Kemplatte  die  andere  Diagonale  einnimmt. 
In  diesem  und  in  dem  vorigen  Stadium  fällt  eine  Verzerrung  der 
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Spaltöffnungsmatterzelle  auf,  indem  die  beiden  die  Spindelpole 
bergenden  Ecken  ausgezogen  sind.  Es  lag  die  Vermutfanng  nahe, 
dass  diese  Deformimng  unter  dem  Einfluss  der  Spindelpole,  etwa 
durch  die  Wirkung  des  Einoplasmas,  geschähe.  Da  jedoch  diese 
Verzerrung  in  ihren  Anfängen  bereits  sichtbar  ist,  wenn  die 
Spindel  noch  nicht  ausgebildet  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  ob 
wirklich  eine  active  Beeinflussung  der  Spindelpole  vorliegt.  Durch 
die  Thatsache,  dass  zuweilen,  aber  sehr  selten,  die  Spindel  in  der 
kürzeren  Diagonale  der  Mutterzelle  steht,  wird  man  doch  wohl 
eher  genöthigt,  die  Frage  im  negativen  Sinne  zu  beantworten. 

Die  diagonale  Stellung  behält  die  Spindel  während  der  Meta- 
phase  bei.  Erst  wenn  die  Kerne  des  Dispirems  sich  anschicken, 
in  den  Ruhezustand  überzugehen,  wenn  der  tonnenförmige  Phrag- 
moplast  sich  ausbildet,  beginnt  eine  Drehung.  Während  des  Ver- 
laufes dieser  Drehung  legt  sich  bereits  die  Zellplatte  an  (Fig.  7). 
Schliesslich  wenn  die  Kerne  in  der  Richtung  der  kleineren  Zell- 
achse orientirt  sind,  treten  die  Fasern  des  Phragmoplasten  mit  der 
Zellwand  in  Berührung  und  die  Scheidewand  wird  fertig  gestellt 
(Fig.  8).  Ist  der  Process  beendet,  so  haben  wir  jetzt  die  beiden 
Schliesszellen  vor  uns,  die  noch  zusammen  die  verzerrte  Gestalt 
der  Mutterzelle  erkennen  lassen  (Fig.  9).  Später  schwellen  sie  an 
und  werden  einander  an  Gestalt  vollkommen  gleich,  so  dass  man 
an  der  ausgebildeten  SpaltöflFnung  nichts  mehr  von  der  ursprüng- 
lich asymmetrischen  Anlage  erkennen  kann.  In  einem  Falle  fand 
ich,  dass  die  Scheidewand  von  der  oberen  Wand  der  SpaltöflFnungs- 
mutterzelle  schräg  nach  unten  verlief  und  unten  an  einer  der 
Längswände  ansetzte,  eine  Abnormität,  die  wohl  dadurch  hervor- 
gerufen wurde,  dass  die  Drehung  der  Spindel  durch  irgend  welclie 
Ursache  gehenmit  wurde. 

Diese  eigenartige  Anlage*)  der  Spindel  und  spätere  Drehung 
des  Phragmoplasten  bietet  theoretisches  Interesse,  weil  diese  That- 
sachen  geeignet  erscheinen,  die  bisher  giltigen  Anschauungen  über 
die  Beziehungen  zwischen  Kern-  und  Zelltheilung,  wie  ich  sie  in 
der  Litteratur  finde,  zu  modificiren. 

Zunächst  sei  hervorgehoben,  dass  diese  Verschiedenheit 
zwischen  der  Richtung  der  Spindelachse  und  derjenigen  des 
Phragmoplasten  gar  nicht  so  selten  vorkommt,  dass  man  sie  als 
gleichgiltige  Ausnahme  vernachlässigen  dürfte.  Letzteres  nimmt 
Zimmermann*)  an,  wie  das  aus  verschiedenen  Stellen  seines 
Buches  hervorgeht.  Er  stellt  in  seiner  kritischen  Litteraturstudie 
den  Satz  auf,  dass  bei  der  Zelltheilung  der  höheren  Gewächse  die 
die  beiden  Tochterzellen  trennende  Scheidewand  eine  ganz  be- 
stimmte Orientirung    zu  der  karyokinetischen  Figur    besitze,    und 

0  Erwähnen  muss  ich,  dass  Z  a  c  h  &  r  i  a  s  (1.  c.  p.  240)  in  einer  An- 
merkung bereits  anf  die  Stellung  der  Spindel  in  der  Spaltöffnnngsmatter- 
zelle  in  einer  Figur  aufmerksam  macht,  ohne  jedoch  nähere  Angaben 
über  die  Allgemeinheit  des  Vorkommens  oder  die  Details  der  Drehung  zu 
machen. 

*)  Zimmermann,  A.,  Die  Morphologie  und  Physiologie  des  pflanz- 
lichen Zellkernes.    Jena  1896.    p.  88  und  73. 
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schaltet  den  einzigen  ihm  bekannten,  abweichenden  Fall,  nämlich 
die  von  de  Wildeman^)  beschriebene  Drehung  des  Phragmo- 
plasten  in  den  terminalen  Rhizol'dzellen  der  Moose,  als  Ausnahme 
aus  seinen  Betrachtungen  aus.  Auch  bei  einer  späteren  Gelegen- 
heit,*) nämlich  in  einer  Kritik  der  Er r er a 'scheu  Anschauungen 
über  die  Anlage  der  Scheidewände,  macht  er  die  Bemerkung,  dass 
sich  die  Richtung  der  bei  der  Zelltheilung  auftretenden  Membran 
schon  lange,  bevor  die  Verbindungsfäden  mit  der  Membran  der 
Mutterzelle  in  Verbindung  treten,  aus  der  Orientirung  der  chro- 
matischen Kemelemente  voraussagen  Hesse. 

Diesen  bestimmten  Behauptungen  gegenüber  ist  es  angebracht, 
darauf  hinzuweisen,  dass  jene  in  Frage  stehende  Drehung  des 
Phragmoplasten  eine  durchaus  nicht  so  vereinzelte  Erscheinung 
ist,  sondern  unter  bestimmten  Bedingungen  regelmässig  einzutreten 
pflegt.  Ich  stelle  daher  im  Folgenden  die  übrigen  Fälle  zu- 
sammen, soweit  ich  sie  in  der  Litteratur  finde  oder  auch  selbst 
beobachtet  habe. 

1893  beschrieb  de  Wildeman')  genauer  den  Theilungs- 
process,  der  sich  in  den  RhizoYden  der  Moose  abspielt.  Er  giebt 
an,  dass  bei  der  Theilang  der  terminalen  Zelle  eines  Rhizoi'ds 
eine  Spindel  auftritt,  die  zunächst  in  der  Längsachse  der  langen, 
schlauchförmigen  Zelle  steht,  später  jedoch,  wenn  der  Phragmoplast 
fertig  ist,  eine  Drehung  erfolgt,  so  dass  die  angelegte  Wand  eine 
schräge,  in  Folge  des  rechtwinkligen  Ansatzes  an  die  Seitenwände 
doppelt  gekrümmte  Form  bekonunt.  In  demselben  Jahre  erwähnt 
Schottländer*),  dass  bei  den  Theilungen,  welche  in  den 
niedrigen  Zellen  des  spermatogenen  Fadens  von  Ohara  vor  sich 
gehen,  die  Spindel  in  der  Diagonale  der  Zellen  stehe,  und  macht 
gleichzeitig  darauf  aufmerksam,  dass  Belajetf  diese  Erscheinung 
bereits  1892  in  einer  russischen  Abhandlung  beschrieben  habe. 
In  einer  deutschen  Schrift*)  setzt  dann  Letzterer  die  Vorgänge 
genauer  auseinander.  Die  Zellplatte  soll  sich  nach  Schott- 
1  an  der  erst  in  dem  Augenblicke  anlegen,  wenn  schon  die 
Drehung  erfolgt  ist,  die  Drehung  selbst  soll  beim  Uebergang  des 
Diasters  in  das  Dispirem  beginnen.  In  den  SpaltöflFnungsmutter- 
zellen  legt  sich  hingegen  die  Zellplatte  schon  an,  wenn  die 
Drehung  noch  nicht  erfolgt  ist,  wie  ich  bereits  erwähnte.  Schliess- 
lich hat  die  Untersuchungen  Belajeff's  und  Schottländer's 
neuerdings  D  ^  b  s  k  i  *)  wieder  aufgenommen  in  seiner  Arbeit  über 

0  De  Wildem  an,  £.,  Etades  sur  Tattache  des  cloisons  celltdaireB. 
Brnxelles  1893.    p.  19. 

')  Zimmermann,  A.,  Beiträge  zur  Morphologie  und  Physiologie  der 
Pflanzenzelle.    Heft  IL    1891.    p.  163. 

»)  1.  c. 

*)  Schottländer,  P.,  Beiträge  zor  Eenntniss  des  Zellkernes  und  der 
Sexualzellen  bei  Krjptogamen.  (Cohn's  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen. 
Bd.  VI.     1892.     p.  290.) 

•)  Belajetf,  W.,  Ueber  Bau  und  Entwickelung  der  Spermatozotden 
der  Pflanzen.    (Flora.    1894.    Ergänzungsband,    p.  31.) 

•)  D  e  b  s  k  i ,  B.,  Beobachtungen  über  KemÜieilungen  bei  Cfhara  fragüit. 
(Cytologische  Studien.  Herausgegeben  von  E.  Strasburger.  Berlin  1897. 
p.  88.) 
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Chara.  Er  untersuchte  ebenfalls  die  Kern-  und  Zelltheilungsvor- 
gänge  in  den  Antheridiumfkden  von  Chara  und  beschreibt,  wie  die 
ursprünglich  sich  diagonal  stellende  Spindel  später  eine  Drehung 
von  45®  ausfahrt,  vermag  aber  keine  Deutung  für  diesen  Vorgang 
zu  geben.  Nömec*)  versucht  eine  solche,  wenigstens  für  die 
wirkenden  Factoren  bei  der  Drehung.  Er  hatte  in  den  Wurzel- 
spitzen von  ÄUium^  Vicia  etc.  gefunden,  dass  die  Spindel  durch 
besondere  plasmatische  Fasern  gehalten  werde,  welche  von  den 
Polen  zu  der  protoplasmatischen  Hautschicht  verliefen,  eine  Beob- 
achtung, die  wir  später  Gelegenheit  haben  zu  bestätigen.  Diese 
Fäden  „vermögen  es,  die  anfangs  oft  schief  stehende  Spindel  in 
eine  solche  Lage  während  der  Anaphase  zu  bringen,  dass  die  neu 
entstehende  Zellwand  annähernd  senkrecht  auf  die  alte  zu  stehen 
komme''.     Diese  Erklärung  erscheint  mir  sehr  wohl  zulässig. 

Schliesslich  kann  ich  selbst  noch  einige  Fälle  hinzufügen.  So 
standen  bei  der  Anlage  der  Palissadenzellen  von  Allium 
und  Hyacinihus,  welche  durch  Quertheilung  aus  radial  im 
Blatte  angeordneten  Zellen  entstehen,  die  Theilungsfiguren  in  der 
Diagonale.  Auch  wenn  sich  lange  Gefkssbündelelemente  der 
Länge  nach  theilten,  stand  die  Spindel  diagonal.  Dazu  kommen 
die  bereits  geschilderten  Fälle  bei  der  Anlage  der  Spaltöffhungs- 
mutterzelle  und  der  Schliesszellen,  sowie  die  Theilungen,  bei  denen 
die  Spindel  in  einem  durch  grosse  Vacuolen  beschränkten  Räume 
gezwungen  wurde,  eine  mehr  oder  weniger  abnorme  Lage  einzu- 
nehmen, während  die  Zelltheilung  immer  ganz  normal  verlief. 
(Vergl.  auch  Fig.  24  der  citirten  Schrift  von  Nömec.) 

Dieser  immerhin  ziemlich  ansehnlichen  Menge  von  Fällen 
gegenüber  ist  es  berechtigt ,  der  fraglichen  Erscheinung  eine 
grössere  Bedeutung  zuzumessen  und  einige  Schlussfolgerungen  zu 
versuchen. 

Zunächst  möchte  ich  den  von  de  Wildeman  erwähnten 
Fall  ausschliessen,  weil  er  sich  von  den  anderen  nicht  unwesent- 
lich unterscheidet  und,  wie  ich  glaube,  die  verschiedene  Richtung 
der  Spindel  und  des  Phragmoplasten  auf  anderen  Ursachen  beruht. 
Denn  von  einem  Raummangel  kann  keine  Rede  sein.  Aus  der 
eigenthümlichen  Thatsache,  dass,  wie  de  Wildeman  angiebt, 
nur  immer  die  Theilungswand  der  terminalen  Zelle  schräg  ange- 
legt wird,  während  Wände  älterer,  in  der  Mitte  des  Fadens 
gelegener  Zellen  rechtwinklig  angesetzt  werden,  sowie  aus  der 
Thatsache,  dass  die  Rhizoi'den  sehr  lebhaft  wachsen,  möchte  ich 
schliessen,  dass  die  Drehung  irgendwie  mit  dem  schnellen  Wachs- 
thum  der  terminalen  Zelle  zusammenhänge.  Ich  denke  mir  den 
Vorgang  so,  dass  während  des  Theilungsprocesses  das  Wachs- 
thum  der  Zelle,  welches  ich  mir  nach  Analogie  stark  wachsen- 
der Pflanzentheile  (zum  Beispiel  Blütenstengel  von  AUium)  seithch 
gefördert  denke,  zerrend  auf  die  Richtung  der  Spindel  und  damit 

^)  N  ^  m  e  c ,  B.,  C7tologick&  pozoroy4ni  na  yegetäcnich  vrcholech  rostlin, 
(y^tnik  EraL  desk6  spoleSnosti  nduk.  THda  matnematicko-pfirodovSd6ck4. 
1897.    p.  26.) 
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auf  die  Anlage  der  Scheidewand  einwirkt.  Da  ich  mich  jedock 
nicht  auf  eigene  Beobachtungen  stützen  kann,  darf  sich  diese  Ek- 
klärung  über  das  Niveau  einer  Vermuthung  nicht  erheben. 

Abgesehen  von  diesem  abweichenden  Vorg;ange  besitzen  die 
anderen  Fälle  gemeinsame  Eigenthümlichkeiten,  wdche  eine  zu- 
sammenfassende Besprechung  zulassen. 

(Fortaetznng  folgt). 


Original-Berichte 
aus  botanischen  Gärten  nnd  Instituten. 


Der  Botanische  Garten  der  Kaiserlichen  Universität 
zu  Jurjew  (Dorpat). 

Von 
Professor  N.  J.  Kusnezow. 


(SchluBS.) 

Da  die  Vegetation  von  Eachetien  bisher  sehr  wenig  im  obei> 
erörterten  Sinne  studirt  war,  so  veranlasste  ich  meinen  Assistenten, 
Herrn  Fomin,  zu  einer  Keise  nach  Eachetien,  im  vorigen 
Sommer  (1898),  behufs  Erforschung  der  Eachetinischen  Vegetation 
aus  den  oben  erörterten  Gesichtspunkten.  Bei  seinem  Unternehmen 
wurde  Herrn  F  o  m  i  n  Unterstützung  seitens  der  Jurjewer  Universität, 
des  Kaiserlichen  Botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg,  der  Kaiser- 
lichen Russischen  Geographischen  Gesellschaft,  der  Forstkorps  und 
der  Medicinischen  Akademie  in  St.  Petersburg  (Prof.  Borodin) 
zu  Theil.  Herr  Fomin  brachte,  nachdem  er  den  ganzen  Sommer 
in  Kachetien  verweilt,  ein  umfassendes  Herbarium,   eine    detaillirte 

gfianzengeographische  Karte  und  Beiträge  zu  einer  ausführlichen 
eschreibung  der  Vegetation  mit.  Als  das  Hauptresultat  seiner 
Reise  erwies  sich  die  vollkommene  Bestätigung  der  von  mir  oben 
dargelegten  Ansicht.  Die  Vegetation  von  Kachetien  ist  nämlich 
eine  verarmte  Kolchis- Vegetation.  *) 

Freilich  darf  man  sich  die  Kachetinische  Vegetation,  wie  sich 
Herr  Fomin  während  seines  eingehenden  Studiums  überzeugt  hat 
und  ich  es  meinerseits  auf  Grund  meines  diesem  Gebiete  im  vorigen 
Sommer  (1898)  abgestatteten  kurzen  Besuchs  bestätigen  kann,  nicht 
schlankweg  als  einen  bloss  verarmten  Kolchis-Typus  vorstellen • 
Das  westliche  Transkaukasien  (Kolchis)  grenzt  im  Süden  und 
Westen  an  das  Schwarze  Meer,  das  zwar  seinen  klimatischen 
Charakter  bedingt,  seiner  Flora  aber  begreiflicher  Weise  keine 
fremden  Elemente  octroyirt,  und  im  Norden  an  das  Kuban-Gebiet, 
das  aber  seinerseits,  da  es  mit  Kolchis  in  genetischem  Zusammen- 

*)  Ausführlich  eres  über  die  Reise  des  Herrn  Fomin  soll  einer  späteren 
Mittheilnng  Torbehalten  bleiben. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Kasnezow,  Der  botaische Garten  der  UniTersitftt  Jnrjew  (Dorpat).     331! 

hange  steht,  die  kolchische  Flora  selbBtTerständlich  mit  keinen 
neueD,  durchaus  fremden  Elementen  versehen  konnte.  Eachetien 
dagegen  grenzt  im  Süden  an  die  Steppen-  und  Wüsten- Flora  von 
Schiraki  und  Eldar,  und  im  Norden  an  die  eigenartige  Flora  von 
Daghestan.  Weder  die  Flora  der  genannten  Steppen  und  Wüsten, 
noch  die  von  Daghestan  hat  mit  der  Eolchis-Flora  etwas  gemein  f 
es  sind  selbstständige  Floren^  mit  eigenartigen  Elementen  und 
selbstständigen  Entwicklungscentren.  Auf  die  Flora  vonEachetien 
konnte  diese  Nachbarschaft  zweier  so  eigenartigen  Floren  natür- 
licher Weise  nicht  ohne  Einfluss  bleiben^  und  in  Anbetracht  dessen 
ist  die  kachetinische  Flora  nicht,  wie  die  des  Euban-Gebiets,  ohne 
Weiteres  so  aufzufassen,  dass  sie  lediglich  einen  verarmten  Kolchis- 
Typus  repräsentirt,  sondern  man  hat  ihren  Charakter  dahin  zu 
präzisiren,  dass  sie  zwar  zahlreiche  kolchische  Elemente  seit  Urzeiten 
beibehalten,  aber  durch  Beimischung  von  Elementen  der 
daghestanischen  Flora  sowohl,  als  auch  derjenigen  der  Eura> 
Steppen  (Schiraki,  Eldar)  eine  Bereicherung  erfahren  hat.  Diese 
These  weiter  zu  begründen,  wird  die  Aufgabe  einer  zweiten  Reise 
Herrn  Fomin's  sein,  der  diesen  Frühling  (1899)  wieder  nach 
Eachetien,  und  zwar  nunmehr  auch  nach  Eldar  und  Schiraki,  sich 
begeben  wird.  Diese  Reise  wird  wiederum  seitens  der  Eaiserlichen 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft  und  des  Museums  in  Tiflia 
(Dr.  Rad  de)  gefördert  werden. 

Auch  im  Eubinschen  Ereise,  am  Ostfusse  Daghestans,  ist^ 
wie  oben  erwähnt  worden,  der  Eolchis-Typus,  freilich  in  einer 
noch  dürftigeren  Gestalt,  vertreten.  Ich  hege  die  Vermuthung,. 
dass  am  Ende  der  Tertiärzeit  der  Eolchis-Tjpus  nicht  nur  längs^ 
dem  Ostfusse  des  Daghestan ,  sondern  auch  an  seiner  Nord- 
abdachung, in  Czecznja,  und  weiterhin  nach  Osten  im  Gebiete^ 
zwischen  Elbrus  und  Easbek  verbreitet  war.  Als  Reste  dieses 
ehemaligen  Eolchis-Tjpus  in  den  genannten  Gebieten  müssen 
hauptsächlich  die  mesophileu  Pflanzen-Formationen  des  gesammten 
Nord-Eaukasus  betrachtet  werden,  insbesondere  aber  der  schön 
ausgeprägte  Tjpus  der  aus  Fagus  orientalis  Lipskj  bestehenden 
Buchenwälder.  Diese  Fagus  orientalis  repräsentirt  an  sich  schon 
einen  vortrefflichen  Beweis  für  die  hier  auseinandergesetzten  Ideen,, 
denn  sie  steht,  nach  den  Forschungen  von  Eühne,  Bolle  und 
Lipsky,  der  japanischen  Jfagus  Sieboldii  näher  als  der 
europäischen  Fagus  sylvatica  und  stellt  einen  älteren  Typus  dar. 
Die  aus  Fagus  orientalis  bestehenden  Buchenwälder  sind  aber  für 
den  Nord  Eaukasus  sehr  bezeichnend.  Am  schönsten  und  reinsten 
ist  dieser  Typus  der  Buchenwälder  im  Westen  (Euban- Gebiet)  und 
im  Osten  (Czecznja),  also  in  der  Nähe  des  Schwarzen  und  de& 
Easpischen  Meeres,  vertreten.  Von  diesen  beiden  Punkten  in  der 
Richtung  zum  Elbrus  hin  werden  die  Buchenwälder,  wie  überhaupt 
die  Mesophyten-Fotmsitioneuj  immer  dürftiger  und  räumen  mehr  und 
mehr  xerophilen  Formationen  das  Terrain.  In  der  nächsten  Um- 
gebung des  Elbrus  sind  die  mesophilen  Formationen  schon  sehr 
schwach  vertreten,  die  Buchenwälder  haben  Finus  -  Wäldern, 
die  ßergwiesen  Beständen    von   xerophilen  Sträuchern    und   Berg» 
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Steppen-Pflanzen  weichen  müssen.  Dies  ist  von  mir  schon  1889 
nachgewiesen  und  1896 — 97  von  meinem  Gehälfen  nnd  Schüler 
Herrn  Busch  in  Bezug  auf  den  östlichen  Theil  des  Kuban-Gebiets 
in  ausfuhrlicher  Weise  bestätigt  worden.*)  Herr  Busch  hat  von 
der  von  ihm  erforschten  Gegend  eine  detaillirte  Karte  entworfen, 
auf  der  die  obige  These  ihre  evidente  faktische  Begründung 
findet. 

Der  gegenwärtige  Status  quo  der  mesophilen  Pflanzenformationen 
des  Nord-Kaukasus,  welche  ich  als  die  letzten  Repräsentanten  des 
ehemals  im  Kaukasus  weit  verbreiteten  Kolchis-Tjpus  anzusehen 
geneigt  bin,  ist  aber  nicht  nu^  auf  die  oben  erwähnte  nach  der 
Tertiärzeit  nothwendigerweise  eingetretene  Veränderung  der  Klima- 
verhältnisse zurückzuführen.  Abgesehen  davon,  musste  auf  die 
Zusammensetzung  dieser  Mesophyten-FoTm&tionen^  ihre  Verbreitung 
und  theilweise  Ersetzung  durch  xerophile  Formationen  einen  grossen 
Einfluss  die  Glacialzeit  ausüben.  Ihre  höchste  Entwickelung 
erreichten  im  Kaukasus  die  Gletscher  der  Glacialperiode  in  der 
Umgebung  des  Elbrus  und  in  dem  vom  Elbrus  und  Kasbek  ein- 
geschlossenen Central-Kaukasus.  Die  Vergletscherung  war  in  diesem 
Theil  des  Kaukasus  so  umfangreich,  dass  hier  der  frühere  kolchische 
Typus  der  Vegetation,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  nahezu  vernichtet 
werden  musste.  Dagegen  fand  im  westlichen  Theil  des  Kuban- 
Gebiets  und  im  Osten,  in  Czecznia,  keine  derartige  Vergletscherung 
statt,  so  dass  sich  dort  der  kolchische  Urtjpus,  bloss  in  seinem 
Bestände  mehr  oder  weniger  beeinträchtigt,  am  längsten  erhalten 
konnte.  Daher  das  sporadische  Vorkommen  gewisser  Repräsentanten 
echt  kolchischer  Flora  im  Westen  des  Kuban-Gebiets;  daher  die 
Erscheinung,  dass  die  Buchenwälder  in  Czecznja,  gleich  wie  die 
sonstigen  Mesophyten-F ovm&üonen  im  östlichen  Theil  des  Nord- 
Kaukasus,  eine  reichere  Entfaltung  aufweisen,  als  die  mesophilen 
Formationen  des  centralen  Kaukasus,  wo  neben  dem  Klimawechsel 
die  gewaltige  Vergletscherung  zur  radikalen  Umgestaltung  des 
ehemaligen  Vegetationscharakters  viel  beigetragen  hat.  Als  dann 
die  Gletscherperiode  (resp.  Gletscherperioden)  von  der  Jetztzeit 
abgelöst  wurde  und  der  Boden  von  den  Gletschern  geräumt  worden 
war,  welche  Pflanzenformationen  konnten  da  denselben  occupiren? 
Im  östlichen  Kuban- Gebiet  waren  es,  wie  es  die  zweijährige 
Forschungsreise  des  Herrn  Bubch**)  dargethan,  Steppen  und 
Prärien,  Birken-  und  Kiefernwälder,  welche  den  von  den  Gletschern 
geräumten  Boden  zunächst  besiedelten.  Dasselbe  musste  auch  im 
Central- Kaukasus,  wo  wir  statt  mesophiler  Buchenwälder  gleich- 
falls xerophile  Kiefernwälder,  Steppen-Triften  oder  Bestände  von 
xerophil-rupestrer  Vegetation  finden,  der  Fall  sein.  Die  kolchische 
Vegetation,  die  im  Nordkaukasus  schon  in  post-tertiärer  Zeit  keine 
günstigen  Existenzbedingungen  mehr  fand  und  dem  allmählichen 
Aussterben  entgegenging,  war  vollends  hier,  im  Central- Kaukasus, 
nachdem  sie  durch  die  Gletscher    mehr    oder   weniger   vollständig 


*)  Vergl.  Bot.  Centralblatt  No.  85,  1897  nnd  No.  12,  1898. 
*♦)  Vergl.  Bot.  Centralblatt  No.  12,  1898. 
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vernichtet  worden,  keiner  emeaten  Entwickelung  fähig.  Nur  auf 
den  Vorbergen  des  centralen  Eankasos  finden  sich  yerhältnissmässig 
gut  entwickelte  Buchenwälder,  aber  auch  nur  in  den  Oegenden^ 
die  nicht  dem  directen  Einfluss  der  Gletscher  der  Glacialzeit  aus- 
gesetzt gewesen. 

Der  Eolchis-Tjpus  repräsentirt  also  in  Nord-  und  Trans- 
kaukasien,  wie  gesagt,  den  Urtjpus,  der  bei  den  günstigeren 
Elimaverhältnissen  zu  Ende  der  Tertiärzeit  hier  überall  herrschte». 
Er  war  autochthon.  Woher  stammen  nun  aber  die  xerophilen 
Typen,  die  nach  der  Gletscherperiode  an  die  Stelle  der  kolchischen 
Vegetation  einrückten?  Es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass 
bereits  zu  der  Zeit,  wo  im  Nord- Kaukasus  der  Eolchis-Tjpu» 
herrschte,  in  einigen  Längsthälern  auch  Bedingungen  zur  Entwicklung 
xerophiler  Typen  vorhanden  waren.  Namentlich  ist  es  sehr  wohl 
möglich,  das  der  Elbrus  derartige  locale  Lebensbedingungen  auf- 
zuweisen hatte.  Im  Ganzen  lässt  es  sich  aber  doch  schwer  vor- 
stellen, dass  am  Ende  der  Tertiärperiode,  als  im  gesammten  Nord* 
kaukasus  der  Eolchis-Tjpus  dominirte,  inmitten  dieser  mesophilen' 
Typen  sich  reiche  Entwicklungscentren  xerophiler  Vegetation  aus- 
gebildet haben  könnten. 

In  Daghestan  dagegen,  in  diesem  ringsum  von  hohen  Gebirgs- 
rücken umgebenen  hochgelegenen  Dreieck,  mit  seinen  tie^n 
Schluchten  und  steilen  Gehängen,  hier  in  diesem  seltsamen  Lande^. 
hat  es  niemals  die  zur  Ausbreitung  des  Eolchis  Typus  erforder- 
lichen Bedingungen  gegeben.  Allenfalls  nur  in  den  hobeU;  dicht 
an  Eachetien  grenzenden  Thalkesseln  der  Dido,  Ankratl  und 
Ssamur  könnte  einstmals  ein  dürftiger  EolchisTypus  Fnss  gefasst 
haben,  als  dessen  letzte  Spuren  wir  vielleicht  die  heutigen  arm- 
seligen Waldbestände  in  Dido,  Ankratl  und  Ssamur  anzusehen 
haben.  Der  grösste  Theil  Daghestans  hat  jedoch  niemals  auch 
nur  Spuren  vom  Eolchis-Typus  beherbergt.  Seit  seiner  oro- 
graphischen  Ausgestaltung  steht  das  Daghestan  seit  Urzeiten  mit 
kontinentalem  Elima  da  —  als  Wiege  der  nordkaukasischen  xero- 
philen Typen,  ohne  jemals  weit  vergletschert  gewesen  zu  sein  und 
ohne  jemals  die  Entwickelungsbedingungen  mesophiler  Pflanzen- 
formationen dargeboten  zu  haben.  In  8 — 10000'  Höhe  entwickelte 
sich  in  Daghestan  die  alpine  Vegetation  seit  Jahrtausenden  nach 
denselben  Gesetzen,  wie  weiter  im  Westen  des  Grossen  Eaukasus. 
An  den  steilen  daghestanischen  Südabhängen  dagegen,  von  ihrem 
Fusse  bis  hinauf  zur  Höhe  der  Alpenmatten,  herrschten  ganz  besondere 
Lebensbedingungen,  die  hier  sowohl  Wald-,  als  auch  alpine 
Formationen  ausschlössen  und  diese  Südabhänge  Daghestans  boten 
seit  Urzeiten  besondere,  nur  für  xerophile  Pflanzen  günstige  Existenz- 
bedingungen dar.  Auch  auf  den  West-,  Ost-  und  Nordabhängen 
Daghestans  war  in  den  geringeren  Höhen,  wo  Alpenpflanzen  nicht 
fortkommen,  in  Folge  ihrer  Steilheit,  felsigen  Beschaffenheit  und 
des  kontinentalen  Charakters  von  Daghestan  jede  Möglichkeit  der 
Entwickelung  von  Wald-  oder  Wiesenformationen  ausgeschlossen^ 
es  waren  hier  nur  Xerophyten  in  der  Lage,  ihr  Dasein  zu  fristen» 
Auch  hier  also  war  seit  Urzeiten  nur  die  Entfaltung  von  Steppen- 
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pflanzen,  xerophilen  Sträuchem  u.  a.  gewährleistet.  Nach  der 
Oletscherperiode,  die  sowohl  auf  den  centralen  Eaukasas  einen  er- 
heblichen Einfloss  ausübte,  als  anch  im  europäischen  Russland  die 
tertiäre  Vegetation  theils  vernichtete,  theils  vollständig  umgeataltetei 
migrirten  nun  alle  jene  Xerophjten-Typen  längs  der  Hauptkette 
des  Kaukasus  weiter  nach  Westen  bis  zum  Selenczuk  im  Kuban- 
Oebiet  (wie  es  die  Forschungen  des  Herrn  Busch  darthun),  und 
nicht  minder  nach  Norden  und  Nordwesten,  um  hier  einen  wesent- 
lichen Bestandtheil  der  stidrussischen  Steppenflora  zu  bilden. 
Es  ist  demnach  der  Ursprung,  wenn  nicht  der  gesammten,  so  doch 
«ines  nicht  unbeträchtlichen  Bmchtheils  der  Flora  der  südrussisch^i 
Steppen,  meiner  Ansicht  nach,  ein  Daghestanischer. 

Zu  dieser  Auffassung  der  Vegetation  von  Daghestan,  ihres 
Ursprungs  und  ihrer  Einwirkung  auf  die  Floren  der  Nachbarländer 
bin  ich  gelegentlich  meiner  letzten  Reise  (1898)  im  Kaukasus  bei 
der  zweiten  Durchquerung  Daghestans  gekommen.  Im  Jahre  1889 
habe  ich  Daghestan  längs  dem  Andijskj-Koissu  bereist.  Das 
letzte  Mal  ging  meine  Reise  längs  dem  Awarskj-Koissu  und  E[ara- 
Koissu.  Von  Temir-Chan-Schura,  unserem  Ausgangspunkt,  gingen 
wir  (Andrussow,  Prof.  der  Geologie  an  der  Universität  Jurjew, 
und  ich)  nach  Oimri,  durchkreuzten  die  Hochebene  von  Onso- 
Kuli  bis  Chunsach,  wandten  uns  nach  Gunib  und  begaben  uns 
durch  die  Pässe  Kjaldy  und  Malla-rossa  aus  Daghestan  nach 
Kachetien,  wo  wir  in  Lagodechi  Herrn  Fom in  trafen,  mit  eifrigen 
botanischen  Studien  beschäftigt. 

Im  Laufe  dieser  Reise  wurde  von  mir  eine  Beschreibung  der 
daghestanischen  Vegetation  entworfen,  ein  Herbarium  gesammelt 
und  Notizen  zu  einer  pflanzengeographischen  Karte  von  Daghestan 
gemacht,  wobei  der  Einblick  in  den  Vegetationscharakter  dieser 
eigenartigen  Welt  mich  zu  den  geäusserten  Ansichten  führte.  Diese 
Gedanken;  die  ich  bloss  als  eine  vorläufige  Mittheilung  betrachtet 
wissen  will,  bedürfen  natürlich  weiterer  Ausführung,  und  es  müssten 
zu  diesem  Zweck  die  Studien  in  Daghestan,  nämlich  weiter  ost- 
wärts, fortgesetzt  werden.  Obwohl  ich  in  der  nächsten  Zeit  dazu 
leider  keine  Mögh'chkeit  habe,  so  werde  ich  diesbezüglich  doch 
besondere  Sorge  tragen.  Nächstens  wird,  wie  gesagt,  einer  von 
meinen  Schülern,  Herr  Fomin,  seine  Studien  in  Kachetien  so- 
wohl, als  auch  in  Schiraki  und  Eldar  weiter  fortführen.  Herr 
Busch  unternimmt  im  nächsten  Sommer  abermals  eine,  von  der 
Kaiserlichen  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  subventionirte 
Reise  in's  Kuban-Gebiet  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  über  die 
Vertheilung  der  Vegetation  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Gletschern 
der  Jetzt-  und  Vorzeit.  Einer  von  meinen  Correspondenten,  Herr 
Oberförster  Markowicz  (in  Alagir),  ist  schon  seit  1895  mit  dem 
Studium  der  Pflanzenwelt  Ossetiens  (im  centralen  Theil  des  Nord- 
kaukasus) beschäftigt,  wobei  er  mir  jährlich  'seine  werthvollen 
Sammlungen  nebst  Notizen  zukommen  lässt.  Ein  anderer  von 
meinen  Correspondenten,  Herr  Oberförster  S.  Fedossejew,  hat 
sich  neuerdings  in  Jelisawetpol  habilitirt  und  beabsichtigt,  im  Laufe 
des    nächsten    Sommers    botanische   Studien    im    östlichen    Theile 
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TranBkaakasiens  auszuführen.  In  Daghestan  jedoch  konnte  ich 
leider  bisher  keinen  Mitarbeiter  finden.  Ich  kann  hier  nur  auf  die 
Reise  eines  jungen  talentvollen  Botanikers,  Studenten  der  Forst- 
akademie,  Herrn  Alexe jenko,  hinweisen,  der  im  verflossenen 
Sommer  gerade  den  für  mich  sehr  interessanten  östlichen  Theil  von 
Daghestan  bereist  hat.  Von  seiner  heimgebrachten  umfangreiehen 
Pflanzensammlnng  übersandte  er  dem  Jurjewer  Botanischen  Garten  die 
OoroUifloren  zur  Bearbeitung.*)  Ob  er  aber  neben  den  rein 
floristischen  Studien  auch  pflanzengeographische  Daten  gesammelt 
hat,  ist  mir  nicht  bekannt.  Es  wäre  recht  schade,  wenn  Herr 
Alexejenko  sich  nur  für  Floristik  und  gar  nicht  filr  Pflanzen- 
geographie, Pflanzenformationen  und  Vegetationscharakter  interessirt 
haben  sollte.  Wir  hoffen  indessen,  dass  auch  in  dieser  Hinsicht 
der  begabte  junge  Botaniker  der  *  Wissenschaft  Dienste  leisten 
wird. 

Botanischer  Garten,    Jurjew  (Dorpat),    13./25.  Februar    1899. 


Sammlnngen. 


Delectas  H.  plantarum  exsiccatarum,  quas  anno  1899 
permutationi  offert  Hortus  Botanicus  Universitatis 
Jurjevensis  (olim  Dorpatensis/. 

Der  zweite  Katalog  des  unter  der  Leitung  des  Professors 
1^.  J.  Eusnezow  im  Jahre  1897  gegründeten  ersten  russischen 
Botanischen  Tauschvereins  ist  vor  einigen  Wochen  erschienen.  Er 
enthält  bedeutend  mehr  Pflanzen,  als  der  Katalog  des  Jahres  1898, 
und  zwischen  ihnen  eine  ganze  Reihe  sehr  seltener  Pflanzen  des 
Kaukasus**)  und  des  europäischen  Russlands***).  Auch  aus  Ost- 
Sibirien  finden  wir  im  Kataloge  sehr  interessante  und  seltene  Arten. 

Viele  Arten  sind  mit  kritischen  Bemerkungen  versehen. 

Da  das  Hauptziel  dieses  ersten  russischen  Tauschvereins  das 
Sammeln  und  Herausgeben  der  Pflanzen  Russlands  ist^ 
werden  die  westeuropäischen  Pflanzen  zum  Tausche  nur  in 
geringer    Zahl    angenommen,    und    nur    kritische    Pflanzen 

*)  Seit  1896  ist  im  Jnnewer  Botanischen  Garten  von  mir  nnd  meinen 
Schülern  die  Bearbeitung  der  Flora  des  gesammten  Kaukasus  in  Angriff  genommen, 
xmd  zwar  von  mir  die  der  Corolliflorae,  von  Herrn  Busch  die  der  Banun- 
culaceae,  Cruciferae^  Papilionaceae  und  von  Herrn  Fomin  die  der  Compotüae 
der  Kaukasusländer.  Mit  Zugrundelegung  des  Engl  er*  sehen  Pflanzen- 
systems wird  das  ganze  Material  nach  Engler  undPrantl's  Pflanzen- 
familien geordnet  sein.  Nächstens  erfolgt  die  Drucklegung  der  ersten 
Lieferung  des  Bandes  lY,  welche  die  Familien  Pirolaceae^  JEricaceae^  Primu- 
laeeaBy  Plumbaginaceae,  Oleaceae,  Oentianaceae,  Apocynaceae  und  Aselepiadaceae 
•enthalten  wird. 

**)  Von  den  Reisen  des  Herrn  Professors  N.  Kusnezow  im  Daghestan, 
seiner  Assistenten  Herrn  A.  Fomin  in  Kachetien,  Herrn  Alexejenko  im 
Daghestan  und  Herrn  Markowicz  in  Ossetien  im  Jahre  1898  mitgebracht. 
♦♦♦)  Von  Herrn  Ssüsew  (aus  dem  Ural),  von  den  Herren  Petunnikow, 
Prof.  Borodin,  N.  Zinger.  Prof.  B  Zinger,  Puring,  Kupffer  und 
vielen  Anderen  gesammelt. 
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von  benaclibarten  Floren,  d.  fa.  Schweden,  Deutschland,  Oester- 
reich- Ungarn  und  der  Balkanhalbinsel,  von  berühmten  Syste- 
matikern  bestimmt. 

Da  aber  viele  west-europäische  Botaniker  sich  ftir  die 
russischen  Pflanzen  interessiren,  so  können  die  in  diesem 
IL  Kataloge  angeführten  Pflanzen,  soweit  noch  der 
Vorrath  reicht,  auch  käuflich  abgegeben  werden. 
Kaufpreis  nach  den  Einheiten  -|~  ^^^  Kosten  der  Uebersendung^ 
wie  auch  der  Verpackung.  Jede  Einheit  1  Kop.,  2V2  Pf.,  3  Ctms.^ 
IVs  Kreuzer.    Preis  des  Katalogs  30  Kop. 


Botanische  Grärten  nnd  Institute. 


Jordan^  W«  H.^  Director*8  Report  for  1898.  (New  York  Agricaltaral  Experiment 
Station,  Oeneva,  N.  Y.    1898.    BaUetin  No.  168.   p.  304— S32.    With  12  plates.) 

Mflller-Thiirgan)  VJ.  und  VII.  Jahresbericht  der  deatseh-schweiseriBehen 
Versuchsstation  und  Schule  ftlr  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädensweil 
1896/96  und  1896/97.  Zugleich  Programm  für  das  Jahr  1898.  8^  98  pp. 
Zürich  1899. 


[nstrnmente^  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Mathet,    L.^    Trait^   pratique   de   photomicrographie.     Le   microscope   et    son 

applicalion    k   la   Photographie   des  infiniment  petits.     16^    VI,  267  pp.  avec 

üg.    Paris  (Mendel)  1899. 
OttOf  M«9  Appareils  pour  Textraction  industrielle  des  parfums  naturels.    (SeTue 

O^n^rale  de  Chimie  Pure  et  Appliqu^e.     T.  L    1899.   No.  8.) 
Whipple^  6*  G«9  The  microsoopj  of  drinhing  water.    Hins,  with  figures  in  the 

tezt,  and  fnllpage  half  tones,  with  bibliography  and  index.    8^    London  1899. 

16  sh. 


Original-Referate  aus  Gelehrte  Gesellschaften. 

The  Academy  of  Science  of  SL  Louis. 

At  the  meeting  of  the  Academy  of  Science  of  St.  Louis  of 
May  1,  1899,  nineteen  persona  present,  the  Secretary  presented  by 
title  a  paper  by  Professor  F.  E.  Nipher:  On  gravitation 
in  gaseons   nebnlae. 

Dr.  Amand  Bayold  exhibited 

Cultures     and     microscopic     specimens     showing    the 
Micrococcvs  interceUularia  meningitidis  of  Weichselbaum, 

obtained  from  a  case  of  *  cerebro- spinal  meningitis,  and  stated 
that  this  case  afforded  an  interesting  instance  of  germ 
infection  through  the  placenta,  inasmuch  as  the  cerebro-spinal 
System  of  an  unborn  child  of  the  patient  was  likewise  found  to  be 
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infected  bj  the  germ^  from  which,  in  fact,  tbe  specimens  exhibited 
were  derived. 

Mr.  U.'  Yon  Schränk  presented  the 
general    resnlts    of    a   stndj    of   certaius    diseases    of 
the   jellow   pine,    illustrating    bis   remarks    bj    the  exhibition 
of   a  nnmber  of  specimens  showing  the  characteristie  phenomena  of 
the  diseases  and  the  fruiting  bodies  of  the  fnngi  which  caused  them. 

William   Trelease, 
Recording   Secretary. 


Referate. 


Hebmola,  Ueber  abweichende  Copulation  bei  Spirogyra 
nüida  (Dillw.)  Lk.  (Beiblatt  zu  Hedwigia.  1899.  No.  1. 
p.  1.    Mit  Fig.) 

In  dem  einen  Falle  hatte  eine  männliche  Zelle  mit  zwei  neben 
einander  liegenden  weiblichen  copolirt,  aber  nur  in  einer  letzteren 
war  eine  Zjgospore  gebildet  worden.  Im  zweiten  Falle  hatte 
eine  weibliche  mit  zwei  neben  einander  liegenden  männlichen 
Zellen  copnlirt  Hier  war  nur  der  Inhalt  von  einer  derselben 
übergetreten  und  hatte  mit  dem  der  weiblichen  die  Zygospore 
gebildet. 

Lindau  (Berlin). 

Ferris^  G.  G«,  Microorganisms  in  flour.  (Proceedings  of 
the  Indiana  Academj  of  Sciences.  1897.  Indianopolis  1898. 
p.  137.) 

Verf.  bestimmte  den  Eeimgehalt  verschiedener  Mehle.  Die 
Methode  ist  die  allbekannte,  indem  er  Agarplatten  mit  kleinen 
Proben  des  Mehles  impfte.  Er  stellte  in  den  verschiedenen  Proben 
die  Zahl  der  Schimmelpilzkeime  und  Bakterien  fest.  Im  Anhang 
beschreibt  er  die  gefundenen  Bakterien  in  kurzer  und  ganz  unzu- 
länglicher Weise.  Eine  Identificirung  ist  nicht  versucht  worden, 
ebensowenig  eine  Benennung  der  etwa  neuen  Formen. 

Lindau  (Berlin). 

Lindau^  6.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gattung  öyro^Aora. 
(Festschrift  für  Schwendener.     1899.    p.h9.    Taf.  IL) 

Im  ersten  Capitel  wird  die  Entwickelung  der  Früchte  von 
Oyrophora  cylindrica  geschildert.  Im  Wesentlichen  ist  dieselbe 
von  Krabbe  bereits  für  G.  vdlea  festgestellt  worden,  indessen  er- 
geben sich  doch  eine  Anzahl  von  abweichenden  Punkten. 

Bei  den  jüngsten  Stadien,  die  gerade  genauer  verfolgt  sind, 
finden  sich  die  Organe,  welche  unter  dem  Namen  „Trichogyne*^ 
bekannt  sind.  Diese  Hyphen  sehen  ganz  ähnlich  aus,  wie  die  bei 
anderen  Laubflechten  nachgewiesenen  {Anaptychiay  Placodium  u.  a.). 
Da    von    einer   geschlechtlichen  Function    keine   Rede    sein    kann. 
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80  kommt  hauptsächlich  ihre  mechanische  in  Betracht.  Den  Tricho- 
gynen  fällt  die  Aufgabe  zu,  die  über  der  Apothecienanlage  befind- 
liche harte  Rinde  zu  durchbrechen,  zu  lockern  und  allral^ch  zum 
Abbröckeln  zu  bringen.  Um  deshalb  auch  durch  die  Nomendatur 
an  diese  Function  des  Durchbohrens  zu  erinnern,  wird  unter  Ver- 
werfung des  ganz  unpassenden  Namens  „Trichogyn**  der  Ausdruck 
„Terebrator"  (Bohrer)  oder  „Terebratorhyphe**  vorgeschlagen. 

Auf  keine  Weise  gelang  es,  einen  Zusammenhang  zwischen 
Paraphysen-  und  Askengewebe  zu  constatiren. 

Von  besonderem  Interesse  war  die  nähere  Untersuchung  des 
Zustandekommens  der  Apothecienrillen.  Krabbe  hatte  angenommen, 
dass  in  einem  bestimmten  Moment  die  Fruchtscheibe  mit  ihren 
Schläuchen  fertig  sei  und  nun  in  der  Mitte  das  ascogene  Gewebe 
zum  Absterben  komme.  Dadurch  entsteht  zuerst  eine  ringförmige 
Zone  von  bildungsfähigem  Schlauchgewebe.  In  diesem  Ringe  tritt 
dann  von  Neuem  das  Absterben  in  der  Mitte  auf,  wodurch  zwei 
concentrische  Ringe  entstehen  würden  u.  s.  f.  Die  durch  vor- 
liegende Untersuchungen  begründete  Auffassung  ist  eine  etwas 
andere.  Das  ascogene  Gewebe  zeigt  die  Tendenz  centrifngalen 
Wachsthums,  wodurch  in  der  Mitte  eine  schwache  Zone  von  asco- 
genem  Gewebe  entsteht,  die  von  den  emporwachsenden  Paraphysen 
sofort  durchbrochen  wird.  In  den  dadurch  entstehenden  Ring 
wächst  nun  das  Schlauchgewebe  wieder  centrifugal  nach  Innen  und 
nach  Aussen,  wodurch  in  der  Mitte  wieder  die  schwache,  von  den 
Paraphysen  leicht  durchbrechbare  Zone  entsteht  Auf  diese  Weise 
gelangen  wir  ebenfalls  zur  Rillenbildung.  Erst  wenn  der  ganze 
Fruchtkörper  in  einem  bestimmten  Altersstadium  steht,  werden 
Schläuche  sichtbar.  Wäre  Erabbe's  Auffassung  die  richtige, 
so  müssten  sich  schon  bei  der  ersten  Rillenbildung  reife  Schläudie 
nachweisen  lassen. 

Das  zweite  Capitel  ist  dem  Wachsthum  des  Thallus  und  der 
vergleichenden  Anatomie  der  deutschen  Arten  der  Gattung  ge- 
widmet. Um  mit  bequemen  Ausdrücken  operiren  zu  können, 
schlägt  Verf.  für  alle  Gewebe,  welche  aus  verflochtenen  Hyphen 
bestehen,  den  Terminus  „Plectenchym"  vor  und  lässt  dafür  den 
Ausdruck  „Pseudoparenchym^  ganz  fallen.  Durch  bequeme  Zu- 
sammensetzungen, wie  Para-  und  Prosoplectenchym,  lässt  sich  der 
äussere  Charakter  eines  Flechtengewebes  leicht  darstellen. 

Auf  die  vergleichende  Darstellung  einer  Thallusanatomie  kann 
hier  nicht  eingegangen  werden,  dagegen  sei  noch  kurz  das  Rand- 
wachsthum  des  Thallus  berührt.  Während  bei  anderen  Laub- 
flechten der  Rand  als  Ganzes  wächst,  also  alle  Thalluszonen  sich 
gleichmässig  vorschieben,  ist  dies  bei  Qyrophora  nicht  der  FaU« 
Q.  erosa  zeigt  am  Rande  eine  grosse  Zahl  von  feinen  Läppchen, 
die  sich  seitlich  und  an  der  Spitze  fortwährend  verzweigen  und 
weiterwachsen.  Beim  Fortwachsen  schiebt  sich  zuerst  der  untere 
Theil  des  Thallus  vor,  die  Gonidienzone  und  die  obere  Rindenpartie 
fliessen  gleichsam  erst  allmählich  darüber.  Schliesslich  verschmelzen 
die  einzelnen  Läppchen  zu  dem  continuirlichen  Thallus,  der  indessen 
oft  noch   in   der  Mitte   einzelne  Löcher  zeigt     Nicht  ganz  so  aus- 
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igeprägt  findet  das  Randwaohsthum  bei  anderen  Arten  statt.  Nie 
wächst  der  Rand  in  continno,  sondern  immer  entsteht  der  continnir- 
liehe  Thallus  durch  Verschmelien  einzelner  Läppchen.  Auch  hier 
wird  die  Gonidienzone  erst  später  ausgebildet.  Diese  Verhältnisse 
werden  auf  der  Tafel  illustrirt. 

Lindau  (Berlin). 

Bitter,  George  üeber  das  Verhalten  der  Erustenflechten 
beim  Zusammentreffen  ihrer  Ränder.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Ernährungsphjsiologie  der  Lichenen 
auf  anatomischer  Grundlage.  (Jfärbücher  für  wissen- 
schaftliche Botanik.     Bd.  XXXIII.     1898.    Heft  1.) 

Verf.  hat  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Erustenflechten  ihr  Ver- 
iialten  bei  dem  Zusammentreffen  am  Rande  mit  gleichen  oder  ver- 
«chiedenen  Arten  untersucht  und  dabei  recht  interessante  Resultate 
-erzielt.  Diese  zeigen  in  dem  Verhalten  eine  auffällige  Gesetz- 
mässigkeit. 

Ohne  näher  auf  den  Inhalt  einzugehen,  mögen  hier  die  Ueber- 
schriften  über  die  Absätze  wiedergegeben  werden,  die  von  der 
ganzen  Untersuchung  ein  gutes  Bild  geben: 

I.  Ueber  das  Verhalten  von  Individuen  derselben  Art  beim 
Zusammentreffen  ihrer  Ränder: 

A.  Sofortige  Verschmelzung  der  aneinander  stossenden  Thalli 
ohne  Bildung  von  Abgrenzungssäumen :  Variolaria  globvli- 
fera  Turn.,  lactea  (L.)  Ach. ;  Pertusaria  coronata  (Ach.)  Th.  Fr. 

B.  Bildung  von  Abgrenzungssäumen:  Graphis  scripta  (L.)  Ach.; 
Pyrenula  nitida  Weig.,  LecideUa  enteroleuca  Krb. 

II.  Bildung  von  Abgrenzungssäuraen  beim  Zusammentreffen 
von  Individuen  verschiedener  Art :  Arthothelium  ruanidaeum  Arnold 
mit  Graphis  scripta  (L.)  Ach. ;  Thelotrema  lepadinum  Ach.  mit  Gra- 
phis scripta  (L.)  Ach.  und  elegans  Ach.;  Leddea  platycarpa  Ach. 
und  crustulata  Ach. 

III.  Erustenflechten,  welche  ihre  specifisch  verschiedenen  Nach- 
barn überwuchern:  Variolaria  globulifera  Tum.  und  amara  Ach.; 
Pertusaria  communis  DC. ;  Ochrolechia  tartarea  (L.)  Mass.;  Per- 
tusaria Westringii  (Ach.)  Nyl.;  Variolaria  corallina  (L.)  Ach.; 
Haematomma  coccineum  Dicks.;  Lecanora  orosthea  Ach.  üher  Lecidea 
distincta  (H.  Fr.)  Nyl,;  Lecanora  snbradiosa  Nyl.;  Zeora  sordida 
'(Pers.)  Krb.  mit  Rhizocarpon  geographicum  ;  Lecidella  spectabüis  Flk.; 
Leeanora  atra  (Huds.)  Ach.;  L.  atriseda  (Fr.)  Nyl. 

III  a.  Die  Ueberwucherung  von  Laub-  und  Strauchflechten 
<lurch  Pertusariaceen. 

IV.  Saprophytische  Ausnutzung  von  Flechtenresten  durch  an- 
dere Lichenen. 

V.  Verdrängung  von  Flechten  durch  ihre  hypophlaeodischen 
Nachbarn:  Grraphis  scripta;  Pyrenula  nitida  Weig. 

VI.  Parasitische  Pilze,  die  irrthümlich  flir  Flechten  gehalten 
worden  sind :  Karschia  scabrosa  (Ach.)  Rehm  (=  Buellia  scabrosa 
Krb.)  und  Lecidea  intumescens  (Fr.)  Nyl. 
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VII.  Ueber  epitfaalliDische  AassprosBUDgen  bei  KrasteDflechten: 
Ochrolechia  tartarea  und  Zeora  Mordida. 

VIII.  Ueber  das  Verhalten  von  Lanbflechten  beim  Zusammen- 
treffen mit  Lichenen  der  gleichen  Thalinsform. 

Zum  Schluss  folgen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Er- 
nährungsphjsiologie  der  Lichenen  und  über  die  Schnelligkeit 
des  Wachsthums  des  Lichenenkörpers.  Bei  den  letzteren  hätte 
nach  Ref.  auch  der  Fall  Yon  En^ocarpon pusülumj  den  Stahl  an- 
führt (Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Flechten.  11.)^ 
citirt  werden  können. 

Von  Wichtigkeit  ist  das  Licht,  in  welchem  der  schwarze  Rand 
(Hypothallus)  vieler  Flechtenarten  erscheint.  An  sich  ist  er  kein 
specifischer  Charakter,  denn  er  wird  oft  nicht  gebildet,  wenn  die 
betreffende  Flechte  nicht  mit  einer  anderen  Lichene  zusammen- 
trifft. Im  Uebrigen  können  die  vielen  interessanten  Beobachtungen 
des  Verf.  mit  Vortheil  nur  im  Original  nachgelesen  werden. 

Ref.  möchte  nebenbei  die  Unzulänglichkeit  einiger  der  Zeich» 
nungen  erwähnen,  von  denen  z.  B.  Fig.  9  nur  schwer  zu  ent- 
ziffern ist. 

DarbiBhire  (Manchester). 

Wainio,  £•  A.^  Lichenes  inNovaja  Semlja  abH.  W.  Feilden 
a.  1897  lectae,  in  herbario  Hookeri  asservati.  (Hed- 
wigia.     1898.     Beiblatt,     p.  85.) 

Die  Sammlung  umfasst  27  Arten,  darunter  neu  Umbilicaria 
Feildeni  und  Lecidea  hyperborea.  Die  übrigen  Arten  sind  typische 
arktisch  alpine  Formen,  die  auch  von  anderen  Gegenden  der  Arktis 
bekannt  sind. 

Lindau  (Berlin). 

MoningtODy  IL  W.,  Physcomürium  sphciericum  in  Surrey» 
(Journal  of  Botany.     1899.     p.  85.) 

Physcomürium  sphaericum  ist  von  England  nur  an  wenigen 
Standorten  bekannt  geworden.  Auch  an  diesen  wenigen  Localitäten 
verschwindet  es  oft  auf  mehrere  Jahre.  In  Surrey  wurde  nun 
ein  neuer  Standort  entdeckt,  wo  es  sich  in  grosser  Menge  findet. 
Eine  andere  Seltenheit  dieser  Gegend  ist  Weisia  rostellata. 

Lindan  (Berlin). 


Baroni,  £•  et  Christ,  U.,  Filices  plantaeque  filicibus 
affines  in  Shen-si  septen trionali,  provincia  im- 
perii  sinensis  a  rev.  Patre  Josepho  Giraldi  col- 
lect ae.  III.  (Bulleltino  deila  Societä  Botanica  Italiana.  1898. 
p.  182.) 

Aufzählung    von    36    Arten,    die    zu  den   früheren  Listen   Er- 
gänzungen bringen.     Neue  Formen  werden  nicht  beschrieben. 

Lindau  (Berlin). 
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Loew^  Oscar,  Die  cliemiscbe  Energie  der  lebendea 
Zellen.     XL  nnd  175  pp.    München  1899. 

In  dem  Buche  werden  die  Resultate  zahlreicher  Forschungen 
des  Verf.  erörtert.  Die  1896  erschienene  Schrift  ^The  energie  of 
living  protoplasm"  ist  im  Wesentlichen  ein  kurzer  Abriss  der^ 
vorliegenden.  Das  Buch  zerfällt  in  folgende  Kapitel:  Ansichten 
über  die  Ursachen  der  Lebensthätigkeit;  Allgemeine  Charakter- 
zage  der  lebendigen  Substanz;  Cheinisch-physiologische  Charakteristik 
der  lebendigen  Substanz;  Die  wesentlichen  Begleiter  des  Proto- 
plasmas; Der  Charakter  der  biochemischen  Arbeit;  Zur  Eiweiss- 
bildung  in  den  niederen  Pilzen;  Zur  Eiweissbildung  in  den  Chloro- 
phyll-führenden Pflanzen;  Theorie  der  Eiweissbildung;  Ein  labiler 
rroteinkörper  als  pflanzlicher  Reservestoff  (zusammen  mit  Th.  Bo- 
kornj);  Chemische  Charakteristik  des  Protoproteins  (zusammen 
mit  Th.  Bokorny  bearbeitet);  Labilität  und  Activität  im  Proto- 
plasma; Theorie  der  Athmung;  Schlussbemerkungen. 

In  den  einleitenden  Worten  spricht  sich  Verf.,  wenn  auch  mit 
einiger  Reserve,  für  die  mechanistische  Anschauung  aus,  im  Gegen- 
satz zur  vitalistischen.  Es  ist  unmöglich,  den  reichen  Inhalt  in 
seinem  ganzen  Aufbau  hier  kurz  wiederzugeben.  Es  müssen  einige 
Andeutungen  genügen.  Die  grösseren  Räthsel  seien  morphologischer, 
die  einfacheren  Probleme  physiologisch-chemischer  Natur.  Der 
Nachdruck  müsse  auf  die  Aufnahme  des  Sauerstoffs,  auf  die 
chemische  Thätigkeit  gelegt  werden.  Die  Hauptfrage  ist  demnach: 
„Welche  Umstände  führen  zur  cellulären  Athmungsthätigkeit  und 
zur  Umwandlung  der  hierbei  producirten  Wärme  in  die  chemische 
Energie  der  lebenden  Zellen?** 

Wie  die  lebende  Substanz  eine  grosse  Aehulichkeit  darbietet 
mit  einem  chemisch  labilen  Körper,  so  erinnert  das  Absterben  des 
Protoplasmas  an  die  Umlagerung  einer  labilen  in  eine  stabile 
organische  Verbindung.  Die  Labilität  des  Protoplasmas  werde 
bedingt  durch  das  gleichzeitige  Vorhandensein  von  Aldehyd-  und 
von  Amidogruppen.  Die  Existenz  solcher  Gruppen  ergiebt  sich 
aus  der  Theorie  der  Eiweissbildung,  nach  welcher  Formaldehyd, 
Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  unter  Condensation  zur  Bildung 
des  Aldehyds  der  Asparaginsäure,  weiterer  intermediärer  Producte 
und  schliesslich  zu  einem  Eiweisskörper  von  der  Lieberkühn'schen 
Eiweissformel  führen.  Damit  befinden  sich  die  im  weiteren  Ver- 
laufe der  Darstellung  und  in  früheren  Studien  des  Verf.  ent- 
wickelten toxicologischen  Thatsachen  in  Uebereinstimmung.  Eine 
Folgerung  dieser  Theorie  ist  das  Vorhandensein  von  labilen  Pro- 
teinstoffen. Es  gelang  dem  Verf.,  Th.  Bokorny  und  einigen 
Mitarbeitern  solche  nachzuweisen.  Sie  wurden  in  mehr  als  Hundert 
verschiedenen  Pflanzen  nachgewiesen  und  hier  in  einer  Tabelle  zu- 
sammengestellt. Auf  die  bekannten  Reactionen  des  activen  Eiweiss 
braucht  hier  nicht  hingewiesen  zu  werden.  —  Sehr  überzeugend 
ist  die  Vorführung  einer  grossen  Anzahl  von  labilen  organischen 
Verbindungen,  Es  wird  hier  die  Ursache  der  Labilität  von  neuea 
Oesichtspunkten  betrachtet,  welche  Schlüsse  auf  die  lebende  Sub- 
stanz gestatten.     Die   Proteine    der   lebenden  Substanz  müsse  manj 
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sich  als  relativ  ^  feste  Gerüste  yorstellen,  in  welchen  einzelne  labü^ 
Atome  bedeutende  Pendelschwingangen  ansftihren''.  Dorch  seine 
früheren  Stadien  über  die  Qiftwirkungen  wird  der  Verf.  dazu 
geführt,  die  Möglichkeit  einer  stetigen  Dissociation  im  Protoplasma^ 
zu  bestreiten. 

Nach  dem  Verf.  könne  man  die  Oxjdasen  nicht  als  die  eigent- 
liche Grundlage  des  Äthmungsvorganges  annehmen,  denn  ihre- 
oxjdirenden  Wirkungen  sind  weit  geringer  als  diejenige  der 
Atbmung.  Das  in  morphologischer  und  physiologischer  Hinsicht 
so  hoch  dastehende  Protoplasma  führe  den  Athmungsprocess  selbst 
ans.  Der  specifische  Charakter  der  Plasmaproteine  mache  ohne 
voi^&ngige  Activirung  den  Sauerstoff  der  Athmung  dienstbar.  Die 
zahureidien  vom  Verf.  angefahrten  Beispiele  aus  der  organischen 
Chemie  zeigen,  dass  eine  gewisse  Labilität  der  Wasserstoffatome 
es  ist^  die  zur  Sauerstoffaufnahme  führt.  Diese  Labilität  wird 
durch  Nachbaigruppen  hervorgerufen  oder  durch  äussere  Einflüsse 
zu  jenem  Grade  gesteigert,  bei  dem  die  Atome  mit  molecularem 
Sauerstoff  treten  können. 

Diese  katalytische  Respirationstheorie  hat  grosse  Aehnlichkeit 
mit  der  Theorie  Nägeli's  der  Ozjdationsgährung  des  Alkohols 
durch  die  Essigbakterien.  Die  weiteren  Ausföhrungen,  welche  eine 
neue  Anschauung  über  die  Athmung  darstellen,  müssen  im  Original 
gelesen  werden.  Es  ist  die  Labilität,  welche  die  organischen  Sub* 
stanzen  mit  Sauerstoff  verbinden  hilft  und  die  gewonnene  neue 
Energie  physiologisch  verwerthet.  Dies  consequente  Zurückführen 
der  Lebensvorgänge  auf  bisher  zu  wenig  beachtete  Eigenthümlich- 
keiten  des  Protoplasmas  macht  das  Buch  zu  einem  in  sich  ab* 
geschlossenen  Ganzen.  Hier  erst  werden  die  wichtigen  Ent- 
deckungen des  Verf.  für  die  Physiologie  verwerthet.  —  Ein  Sach- 
und  Autoren  Register  schliessen  das  Werk  ab. 

Manrisio  (Berlin). 

Moebiud^  M.^   Ueber  Bewegungsorgane  an  Blattstielen^ 
(Festschrift  ftirSchwendener.     1899.     p.  37.     Taf.  IIL) 

Verf.  knüpft  seine  Untersuchungen  und  Betrachtungen  an  eine 
Arbeit  an,  die  unter  Schwendener's  Leitung  1895  von 
P.  Preuss  gemacht  wurde.  Hier  wurden  bereits  einzelne  Typen 
des  anatomischen  Baues  der  Gelenkpolster  aufgestellt.  Seine  eigenen 
Untersuchungen  stellte  Verf.  hauptsächlich  au  3  Pflanzen  an^  die 
drei  verschiedenen  Typen  entsprechen.  Wichtig  ist  dabei  nicht 
blos  der  Bau  des  Polsters,  sondern  auch  des  Blattstieles,  denn  es 
findet  hier  ein  Uebergang  von  einem  biegungsfähigen  Gewebe  zu 
einem  biegungsfesten  statt. 

Bei  Robinia  befindet  sich  im  Blattstiel  ein  Kreis  eipzelner,  nur 
durch  einen  äusseren  Bastfaserring  zusammengehaltenen  Gefäss- 
bündel  um  ein  weites  Mark  bei  schmaler  Rinde,  im  Polster 
dagegen  eine  sehr  breite  Rinde  und  ein  geschlossener  Xylem- 
und  Phloemcylinder,  umgeben  von  einem  CoUenchymring  um  eia 
enges  Mark. 
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Bei  Bhu8  haben  wir  im  Stiel  eine  schmale  Rinde  und  einen 
geschlossenen  Xjlem-  und  Phloemring,  umgeben  von  einem  fast 
geschlossenen  Bastfaserring  um  ein  weites  Mark,  im  Polster  dagegen 
eine  breitere  Rinde  und  einen  Kranz  zahlreicher  einzelner,  weder 
von  Collenchym  noch  von  Sclerenchym  begleiteter  Gefässbündel 
um  ein  ebenfalls  weites  Mark. 

Bei  Akebia  hat  der  Stiel  eine  schmale  Rinde  und  sechs  resp. 
acht  einzelne,  nur  durch  einen  äusseren  Bastfaserring  vereinigte 
Gefässbündel  um  ein  weites  Mark,  das  Polster  dagegen  dieselben 
sechs  Qefässbündely  aber  ganz  getrennt,  mit  nur  schwachen 
Collenchjmbelegen   um   ein  noch  weiteres  Mark  bei  breiter  lUnde. 

Bhu8  und  Akebia  hat  im  Polster  getrennte  Oefässbündet, 
Robinia  dagegen  zu  einem  Strange  vereinigte.  Bei  den  ersteren 
ist  das  Mark  im  Polster  grösser  als  im  Stiel,  bei  Robinia  viel 
kleiner.  Die  Bastfasern  sind  bei  allen  durch  Collenchym  ersetzt. 
Diese  drei  verschiedenartigen  Constructionen  verleihen  eine  weit- 
gehende Biegungsfestigkeit  im  Blattstiel  und  Biegungsfähigkeit  im 
Polster. 

Unter  einzelnen  Abschnitten  fährt  dann  Verf.  noch  weitere 
Beobachtungen  bei  Dicotyledonen  an.  Zum  Theil  gliedern  sich  die 
Beispiele  an  die  beschriebenen  drei  Typen  an,  z.  Th.  bilden  sie 
Uebergänge  zwischen  ihnen. 

So  sei  z.  B.  auf  Ailanthus  glanduloaa  hingewiesen,  wo  peri- 
pherische und  central  gelagerte  Gefässbündel  im  Gelenkpolster 
liegen.  Merkwürdig  ist  Sapindus  saponaria^  wo  im  Polster  Stein- 
zellen auftreten,  die  sonst  im  Stiel  fehlen.  Interessant  ist  die 
Gegenüberstellung  der  hohlen  Gelenkpolster  von  Virgüia  Ititea 
und  Platantu  orientalis. 

Weiter  geht  dann  Verf.  auf  die  Gelenkpolster  bei  Monocoty- 
ledonen  und  Farnen  ein.  Das  Vorkommen  von  Krystallen  im 
Polster  bei  Araceen  giebt  ihm  Gelegenheit,  auf  die  Bedeutung 
der  Erystalle  einzugehen.  Es  bleibt  noch  dahin  gestellt,  ob 
dieselben  eine  mechanische  Function  erfüllen,  wahrscheinlich 
wird  diese  Meinung,  da  Verf.  auch  bei  Dicotyledonen  häufig 
Krystalle  fand. 

Spaltöffnungen  finden  sich  auf  den  Gelenkpolstern  im  Gegen- 
satz zum  Stiel  fast  gar  nicht.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass 
bei  letzterem  ein  Assimilationsgewebe  ausgebildet  ist,  beim  Polster 
dagegen  nicht. 

Zum  Schluss  geht  Verf.  dann  noch  näher  auf  die  Bedeutung 
des  Wassergewebes  im  Gelenkpolster  der  Marantaceen  ein.  Er  zeigt, 
wie  dasselbe  bei  den  Krümmungen  functionirt. 

Lindau  (Berlin). 

Steinbrineb^  C.^  Ueber  den  hygroskopischen  Mechanismus 
von  Staubbeuteln  und  Pflanzenhaaren.  (Festschrift 
fürSchwendener.     1899.     p.  165.     Mit  Taf.  VII.) 

Nachdem  Schrodt  und  der  Verf.  in  die  Theorie  der 
hygroskopischen  Bewegungen  beim  Farnsporangium  die  Eohäsion 
und  Adhäsion  des  Wassers  eingeführt  hatten,  zeigte  Kamerling, 
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dass  anch  die  Elateren  der  Lebermoose  und  die  Antberen  die- 
selbe Art  von  Bewegongsmeebanismas  besitzen,  den  er  als 
Eohäsionsmeebanismas  bezeicbnet.  Dem  stimmt  Steinbrinck 
zu  unter  gleichzeitiger  Bezugnahme  auf  frühere  eigene  Unter- 
suchungen. 

Für  die  Antberen  sucht  nun  Verf.  verschiedene  Typen  des 
Mechanismus  aufzustellen.  Seine  früher  ausgesprochene  Ansicht, 
dass  die  inneren  Tangentialwände  der  Antherenfaserzellen  in  Folge 
ihrer  grösseren  Festigkeit  der  Biegung  und  Faltung  einen  höheren 
Widerstand  entgegensetzen  als  die  äusseren,  bleibt  zu  Recht  be- 
stehen, nur  würde  die  biegende'  Kraft  eine  andere  sein,  als  Verf. 
früher  anzunehmen  glaubte.  Nicht  die  Schrumpfang  der  Radial- 
wände liefert  diese  Kraft,  sondern  der  Zug  des  Füllwassers.  Zum 
Beweise  schildert  er  eine  Anzahl  von  Versuchen  mit  isolirten 
Faserzellen,  Faserzelllagen  und  ganzen  Antberen.  Eine  Eintheilung 
in  Typen  lässt  sich  nach  den  vorhandenen  Zellformen  geben.  Als 
Haupttjpen  haben  die  Antberen  mit  Bankzellen,  mit  U-Klammem 
und  mit  queren  Faserzellen  mit  Spiral-  und  Ringverdickung  zu 
gelten.  —  Bei  den  einzelnen  Typen  bespricht  Verf.  die  ihm  be- 
kannten Vertreter  mit  eingehender  Würdigung  der  mechanischen 
Leistungen  der  Zellen.  Genaueres  darüber  findet  sich  bereits  in 
einer  Arbeit  des  Verf.  in  der  Dodonaea  1895. 

Eine  zweite  Categorie  von  Bewegungserscheinungen  wird 
durch  Membranschrumpfung  hervorgebracht.  Als  ein  Muster  davon 
hat  das  Laubmoosperistom  zu  gelten.  Indessen  lassen  sich  mit 
Hilfe  des  Polarisationsapparates  auch  bei  hygroskopischen  Haaren 
die  Bedingungen  für  die  Schrumpfungsbewegung  nachweisen. 
Opponirte  Regionen  der  Zellhaut  weisen  entgegengesetzte  optische 
Reactionen  auf,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Membranen  an  der 
Concavseite  des  trockenen  Haares  Querstructur,  an  der  Convex- 
seite  Steilstructur  besitzen.  Als  Beispiele  solcher  Membranen 
schildert  Verf.  dann  die  Samenhaare  von  Salix  cinerea  und 
Popvlue  nigraj  die  Griffelhaare  von  Clematis  und  PuUatiUa^  die 
Hauptstrahlen  des  Compo^tton-Pappus  und  die  Grannenhaare  von 
Pdargonium  und  Erodium  und  die  Haare  an  dem  Theilfrüchtchen 
von  Geranium  sanguirheum. 

Lindau  (Berlin). 

Mastrostefano 5  A.^  Osservazioni  intorno  alle  SteUate. 
(BoUettino  della  Societä  di  Naturalisti  in  Napoli.  Ser.  I.  Vol.  XI. 
p.  75—81). 

Die  Blütenstände  der  SteUatae  unter  den  Rubiaceen  zeigen 
einen  allmählichen  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen,  und  im 
Ganzen  eine  deutliche  Evolution.  Im  Allgemeinen  hat  man  einen 
achselbürtigen  Zweig,  der  seitliche  Zweige  entwickelt;  zuweilen 
entwickelt  sich  aber  von  zwei  gegenständigen  Knospen  eine 
weniger  oder  selbst  gar  nicht.  Die  Entwickelung  und  die  Ent- 
faltung der  Knospen  sind  gesetzmässig,  entsprechend  einer  Spiral- 
linie,  die   bald  rechts-  bald  linksdrehend  ist,    ähnlich  wie  bei  den 
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Oalium-  nnd  Aspenda-Arteu.  Daraus  resnltiren  die  verschiedeDen 
Blütenstandsformen. 

Bei  den  Arten,  deren  Blütenzahl  sehr  gross  und  vorwiegend 
fertil  ist,  stehen  die  Blütenstiele  gerade  gestreckt  (Rubia);  bei 
geringerer  Blütenzahl  bemerkt  man  eine  immer  aasgesprochener 
werdende  Abwärts-Neigung  der  Stiele  {Galium  Aparine)^  besonders 
stark  ist  die  Neigung  bei  dem  blütenarmen  Galium  tricome.  Bei 
<?.  Cruciaia  zeigt  der  mittlere  Blütenstiel  eine  stärkere  Entwicke- 
lung  und  eine  schärfere  Abwärtsbiegung  als  bei  O.  tricome^  so 
dass  die  Frucht  geradezu  unter  das  Blatt  gebracht  wird,  während 
von  den  beiden  anderen  Zweigen  der  eine  stets  steril  bleibt,  der 
andere  sich  weniger  neigt  und  die  Blattfläche  gar  nicht  erreicht. 
Auch  die  Nebenblätter  zeigen  eine  ausgesprochene  Neigung,  ganz 
so  wie  bei  O.  saccharatum,  von  dessen  fünf  Blüten  eines  Blüten- 
standes nur  die  mittlere  fruchtbar  wird.  —  Bei  Vaülantia  hispida 
hat  man  eine  einzige  mediane  fruchtbringende  Blüte  und 
zwei  seitliche  sterile  Blüten.  Auch  hier  hat  man  eine  sehr  starke 
Biegung  des  Fruchtstieles,  der  überdies  sich  mit  Hackenhaaren 
überzieht. 

Die  hierhergehörigen  Pflanzen  sind  in  eminenter  Weise  ento- 
mophil;  allgemein  verbreitet  ist  die  Proterandrie.  Nachtfalter 
umschwärmen  die  Blüten  von  Aspertda  taurina  und  jene  von 
CructaneUa  angustifolia;  die  Blüten  von  Phuopsis  stylosa  zeigen 
sich  ähnlich  gebaut  wie  jene  der  CenJtranthus  und  dürften  gleich- 
falls von  Macroglossa  stdlatarum  befruchtet  werden;  die  Blüten 
der  Galium'Arten  werden  des  Tags  von  Wespen  und  Mücken  be- 
sucht. VaiUantia  hispida  zeigt  in  ihrem  sehr  leichten  Pollen  einen 
Uebergang  zu  der  Anemophilie. 

Die  Frucht  einiger  GaKwm- Arten  ist  bewehrt,  aber  das 
Parenchymgewebe  im  Innern  ist  sehr  reich  an  Intercellular- 
räumen;  diese  beiden  Verhältnisse  vermitteln  eine  Verbreitung 
vermittelst  der  Winde  nach  aufwärts  und  vermittelst  des 
Wassers  nach  abwärts.  Aehnliches  auch  bei  Asperula  microphysa^ 
bei  welcher  die  äussere  Perikarplage  von  der  inneren  abge- 
hoben ist. 

In  den  Blatt-  und  Nebenblattachsen  {Gal.  Aparine^  G.  Mollugo)^ 
rings  um  den  Blutenknospen  herum  (Rubia  peregrina),  auf  dem 
Blütenstiele  (Sherardia  arvensis)  kommen  birn-  oder  keulenförmige 
OoUeteren  vor,  über  deren  Entstehung  und  Function  nichts  Sicheres 
vorliegt.  — 

Sjstematischerseits  bemerkt  man  bei  den  Vertretern  dieser 
Sippe  eine  grosse  Einförmigkeit  der  Merkmale,  wodurch  die 
Oliederung  derselben  erschwert  wird  und  vielfach  zu  abweichenden 
Meinungen  bei  den  Phytographen  geführt  hat.  Verf.  will  dies- 
bezüglich eine  eigene  Richtung  einschlagen.  Er  ordnet  die 
Steüatae  zwischen  den  Anthoapermae  und  den  Spermacoccae  ein. 
Zur  Section  Cruciana  Grisebach's  gehörte^  als  eigene  Gattung, 
Cruciandla  siylosa  {Phnopsis)^  die  vier  Arten  von  Cruciandla 
«US  De  Candolle's  Section  der  köpfchenblütigen  sind  anders 
einzureihen;     treffend     war    die    Aufstellung     von    Endlicher 's 
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Section  Rdbunium;  dagegen  ist  die  Qründong  einer  Gattung- 
Microphysa  (Seh renk)  anbegHindet ,  es  liesse  sich  nur  eine 
Section  von  Aaperula  {M.  gaiioides)  damit  bezeichnen. 

Zur   näheren   Begründung    seiner    systematischen   Neuerungen 
legt  Verf.  folgendes  Schema  vor: 

Didymaea  (H«ok.). 
Phuopnt  (Griteb.). 
Sherardia  (L.)* 


röhrig  oder 
trichter- 
förmig. 


radförmig. 


Aspertda. 


^Orudanella  (L.)* 
BuUa  (Toumef.). 
Belbwiium  (EndL). 


Galiutn  (L.). 


Vaillantia  (DC). 
CaUipeUU  (Stey.). 
Jifericarpaea  (Boias.). 


8herardiana6  (DC). 
Oalioideae  (DC). 
Mteropky$ae. 
Oynanehieae  (DC.) 
Cruciana  (Griseb.). 

{Exinvolueraiae  (DC). 
Qalioidtae  (DC). 

LHogalia  (DC.)« 
Platygalia  (DC). 
Trichogalia  (DC). 
Coceogalia  (DC). 
Erythrogalia  (DC), 
XarUhogalia  (DC). 
Erieogalia  (DC), 
Cruciata  (Touraef.). 
Xanikaparine$  (DC). 
Leiaparinen  (DC). 
Euaparinet  (DC\ 
Atperae  (Mnch.). 


Solla  (Triest). 


Martin^  C.^  Pfanzengeographisches  aus  Llanquihue 
und  Chiloe.  (Sonderabdruck  aus  den  Verhandlungen  des 
Deutschen  wissenschaftlichen  Vereins  zu  Santiago  de  Chile. 
Band  lU.    p.  1—16.) 

Einer  der  besten  Kenner  des  antarktischen  Waldgebietes 
Chiles,  giebt  Verf.  hier  seine  auf  zahlreichen  Reisen  gemachten 
Erfahrungen  wieder,  was  um  so  dankenswerther  ist,  als  durch  die 
Thätigkeit  des  Menschen  die  Verbreitung  einzelner  wichtiger 
Glieder  der  stidchilenischen  Waldvegetation  schon  heute  beträcht- 
liche Veränderungen  erfahren  hat,  manche  sogar  dem  Aussterben 
nahe  sind. 

Fitzroya  patagonica  bildete  ehemals  geschlossene  Bestände  in 
der  Küsten-Cordiliere  vom  39Va^  bis  42®  südl.  Br.,  ferner  östlich 
davon  auf  der  Landenge  zwischen  dem  See  Llanquihue  und  dem 
Golf  von  Reloncavi,  endlich  in  der  Andenkette  am  Vulcan  Tro- 
nador  und  Kahuelguapisee,  sowie  südlich  davon,  mit  einigen  Unter- 
brechungen, bis  zum  43®  südl.  Br. 

Nach  Osten  zu  wird  F.  patagonica  abgelöst  durch  Libocedru^ 
chüenaisy  welche  ihrerseits  etwa  südlich  des  42®  südl.  Br.  der  L, 
tetragona  weicht  und  nur  noch  am  Ostabhang  der  Anden  das  Feld 
behauptet. 
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Die  meisten  anderen  chilenischen  Coniferen  —  rerschieden» 
Podocarpus-Arten  —  treten  nur  verstreut,  selten  in  Beständen  anf.> 
{Saxegothea  conspicua  bildet  jedoch  solche  in  den  Thälem  voik 
Westpatagonien.) 

Bemerkenswerth  ist  eine  vom  Verf.  aufgestellte  Vegetations- 
grenzlinie,  welche  an  der  Ostseite  der  Küstencordillere  entlang 
läuft  bis  zum  Maullinflnss,  von  da  in  NO.-Richtung  bis  zur  Nord- 
spitze des  LlanquihueseeSy  dann  wieder  SO.  bis  Nahuelguapi,  und 
sich  endlich  in  S.-Richtung  nahe  der  interoceanischen  Wasser- 
scheide verlängert.  Die  Wälder  KO.  dieser  Linie  sind  charak« 
terisirt  durch: 

Notkofagu9  ohliqua,  Liboeedru*  eAt{«nm,  Maüemu  boaria,  Laurdia  aro^ 
moHea,  Per$ea  lingue. 

Hingegen  südwestlich  davon  durch: 
Nothofagus  Domheyi^    Ifüstroya  patagonica,  Liboeedrui  tetragona^   Saxegothea 
e<m$pieuaf  Laurdia  eerrata,  Uueryjpihia  cordifolia. 

Auch  in  der  Vertheilung  von  Elräutem  und  Sträuchern  macht 
sich  diese  durch  klimatische  Einflüsse  bedingte  Scheidung  geltend» 

Keger  (Wansiedel). 

Schlechter^  S«^  Decades  plantarum  novarum  Austro- 
Africanarum.  Decas  IX.  [Continued.]  (The  Journal 
of  Botany  Briüsh  and  foreign.  Vol.  XXXVI.  1898.  No.  430. 
p.  373—378.) 

Neuheiten  aus  den  Sammlungen  von  Marloth,  Schlechter,, 
Thode,  Wood,  Dod,  Penther,  Macowan,  Galpin  in^ 
Süd  Afrika: 

Hermannia  asheetina  Schlechter  (Asbestos  Berge,  Süd-Kalachari),  yerwandt 
mit  H,  spinoaa;  LotononU  (§  Telina)  macra  Schlechter  (Clanwllliam) ;  Vemonia 
coUina  Schlechter  (Natal  1100  m);  Felicia  amdloidee  Schlechter  (Drakens- 
herge);  Seneeio  (§  PlantagineC)  mhcoriaeeue  Schlechter  (Natal  1200  m); 
Memimeris  graeüie  Schlechter,  mit  gespornten  Kronen  (Südwest-Region); 
Loranthue  Pentheri  Schlechter  (HatabeleUnd) ;  Theeium  Sonderianum  Schlechter 
(Grahamstown,  Graafreinet) ;  Moraea  macra  Schlechter  (bei  Qaeenstown  1100 — 
1200  m);  Eomulea  Umgipee  Schlechter,  mit  langem  Stengel  (Bathnrst). 

DieU  (Berlin). 

Snyder,  Lillian,  The  germ  of  PearBlight.  (Proceedinga^ 
of  the  Indiana  Academj  of  Science.  1897.  p.  150.  With  fig.) 
Indianopolis  1898. 

Als  Ursache  des  Pear  Blight  war  von  Burrill  der 
MicTocoeeus  amylovorus  erkannt  worden.  Es  wurden  erfolgreiche 
üebertragungen  auf  Bim-  und  Aepfelbäume  vorgenommen.  Die 
Reincultureu  des  Organismus  sind  längere  Zeit  studirt  worden.  In 
Bouillon  war  nur  geringes  Wachsthum  zu  constatiren.  In  Stärke- 
lösungen blieb  die  Stärke  ganz  unverändert,  dagegen  wurde  in 
Lösungen  von  Cellulose  die  letztere  in  Glykose  verwandelt.  Auf 
Agar  wurde  das  beste  Wachsthum  erzielt.  In  Smith 's  Lösung 
cultivirt,  rief  der  Micrococcus  starke  Gährung  hervor.  Die  ge- 
bildeten Gase  waren  Kohlensäure ,  Sauerstoff,  Wasserstoff  und 
Stickstoff.      Das     wichtigste     an     der    Arbeit    ist    der    Nachweis^ 
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dasB  zwei  schwer  zu  trennende  Formabweichnngen  des  Micro* 
coccusy  die  sich  in  der  Cultur  etwas  verschieden  verhalten,  vor- 
handen sind. 

Lindau  (Berlin). 


Neue  Litteratur.' 


Geschichte  der  Botanik: 
Ijemi^re)  G«j  Panteur:  sa  vie  et  son  oeuvre.    8^    62  pp.     Lille  (impr.  Morel) 

1899. 

Bihliographie: 
DielSj  L»9   Bericht  über  die  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der  Flora  Mittel-  and 

Südamerikas  nach  der  Litteratur  von  1896  und  1897.    [Schluss.]    (Botanische 

Jahrbücher     für    Systematik,     Pflanseng^eschichte     und    Pflanzengeographie. 

Bd.  XXVL    18y9.    Heft  5.    p.  66.) 
finC)    A«    M»9    Dris.  Johannis    Müller   Lichenologische   Beitrüge    in   Flora, 

annis  1874 — 1891  editi.    Index  alpbabeticus.      (Bulletin  de  THerbier  Boissier. 

Ann^  VIL   Appendix  No.  III.    1899.   p.  1—8.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 

iJoeWy  E«9  Pflanzenkunde  für  den  Unterricht  an  höheren  Lehranstalten.  Aus- 
gabe für  Realanstalten.  In  2  Teilen.  Teil  I.  8.,  den  preussischen  Lehr- 
plttnen  von  1892  entsprechende  Aufl.  gr.  8^  176  pp.  Mit  79  Abbildungen. 
Breslau  (Ferdinand  Hirt)  1899.  Geb.  M.  2.— 

Algen : 

Dayifl)  Bradlej  Moore^  Recent  work  on  the  llfe-history  of  the  Rhodophyceae. 
(The  Botonical  Gazette.     Vol.  XXVIL    1899.    No.  4.    p.  314—319.) 

Schmidle^  W«^  Ueber  Planktonalgen  und  Flagellaten  aus  dem  Nyaasaaee. 
(Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie.   Bd.  XXVII.    1899.    Beft  1/2.    p.  226—287.    Mit  1  Figur  im  Text.) 

tänow,  Julia  W«,  Ulvella  Americana.  (The  Botanical  Gazette.  Vol.  XXVII. 
1899.    No.  4.    p.  309-314.     With  plate  VII.) 

Pilze: 

Arcangell)  G.y  Sopra  varü  funghi  raccolti  nell'  anno  1898.  (BuUettino  della 
Society  Botanica  Italiana.    1899.    No.  1.    p.  16—20.) 

Britzelmayr«  M«9  Revision  der  Diagnosen  zu  den  von  M.  Britzelmayr  auf- 
gestellten Bymenomyceten- Arten.  III.  Folge.  (Sep.-Abdr.  aus  Botanisches 
Centralblatt    1899.)      gr.  8^.      22  pp.     Berlin  (R.  Friedländer  &  Sohn)  1899. 

M.  2.— 

Catterina^  O«)  Ricerche  suUa  intima  struttura  delle  spore  dei  battert.  (Atti 
della  Societi  Veneto-Trentina  di  scienze  naturell.  8er.  II.  Vol.  III.  Fase  IL 
p.  429—487.     Con  1  tavola.)     Padova  1898. 

Cayara^  F«9  Le  recenti  investigazioni  di  Harold  Wager  sul  nucleo  de' 
Saccaromiceti.  (Bullettino  della  SocietJi  Botanica  Italiana.  1899.  No.  1.  p.  8 
-16.) 

Dietely  P.  et  Neger,  F.  W«,  Uredinaceae  chilenses.  II.  (Botanische  Jahr- 
bücher für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie.  Bd.  XXVIL 
1899.    Heft  1/2.    p.  1—16.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefällt Gre  Uebersendung  tou  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werde« 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  dam.! 
•derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  ühlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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Pellegrinly  P«)  Fonghi  della  Proyinci»  di  Hatsa-Carrara.  [Continuazione  e 
fine.]  (NnoYO  Giornale  Botanioo  Italiano.  Nuova  Serie.  Vol.  VI.  1899. 
No.  2.    p.  188—218.) 

Muscineen : 

Cardot)  J«9  ^tndes  sur  la  flore  biyolojj^iqne  de  l'Amdriqne  du  Nord.    Revision. 

des  type»  d^Hedwig  et  de  Schwaegrichen.     (Balletin    de    THerbier    Boissier. 

Ann^e  VII.    1899.    No.  4.    p.  300-336.,  Planches  VII— X.) 
Miyake^    K«)   Makinoa,  a  new  genns  of  Hepaticae.     (The  Botanical  Magazine, 

Tokyo.     Vol.  XIII.    1899.    No.  144.   p.  21—24.     With  plate  III.) 
Ule^   E«9   Die  VerbreitnDg  der  Torfmoose  und  Moore  in  Brasilien.     (Botanische 

Jahrbücher     fttr      Systematik,     Pflanzengeschichte    and     Pflanzengeographie.. 

Bd.  XXVII.   1899.    Heft  1/2.   p.  238-240.) 

Gefässkryptogamen : 

M5nkemeyer)  W.^  Die  Fampflanzen  unserer  G&rten.  Beschreibung,  Kultur  und 
Verwendung  der  am  hftufigsten  kultivirten  und  wertvollsten  Arten  der  Freiland- 
und      GewSchshausfame.        (Gartenbau  -  Bibliothek.        Herausgegeben      von- 

-  U.  Darnmer«  Bd.  VIII.)  8^  IV,  79  pp.  Mit  15  AbbUdungen.  Berlin 
(Karl  Siegismund)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.20« 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Bardy  L«,  La  sp^cificit^  cellulaire.  Ses  consdqnences  en  biologie  g^n^rale. 
(Scientia.  Biologie.  1899.  No.  1.)  Petit  in  8^  100  pp.  Paris  (Carr^  &  Naud) 
1899. 

CelakoifSk^)  L«  J.^  Epilog  zu  meiner  Schrift  über  die  Placenten  der  Angio- 
spermen nebst  einer  Theorie  des  antithetischen  Generationswechsels  der 
Pflanzen.  (Sitzungsberichte  der  königl.  bömischen  Gesellschaft  der  Wissen« 
Schäften.    1899.)     35  pp.     1  Tafel. 

Chamberlaili)  Charles  J«)  Oogenesis  in  Pinus  Laricio.  With  remarks  on 
fertilization  and  embryology.  (The  Botanical  Gazette.  VoL  XXVII.  1899. 
No.  4.    p.  268—280.     With  pUtes  IV— VI.) 

IkenOf  S*9  Notes  on  the  sperroatozoid  and  pollen-tube  of  Ginkgo  biloba  and  of 
Cycas  reyoluta.  (The  Botanical  Magazine,  Tokyo.  Vol.  XIIL  1899.  No.  144. 
p.  81—34.)    [Japanisch.] 

LeaTitty  B«  G«9  A  preliminary  note  as  to  the  cause  of  root-pressure.  (The 
American  Journal  of  Science.  8er.  IV.  Vol.  VII.  1899.  No.  41.  p.  881 
—882.) 

Le  Dantec,  F61ix,  La  sexualit^.  (Scientia.  Biologie.  1899.  No.  2.)  Petit  in  8*» 
99  pp.  avec  fig.     Evreux  (imp.  H^rissey)  1899. 

PotteVlnf  Henrlj  La  saccharification  de  Tamidon  par  la  diastase  du  malt. 
[Tböse.]     8^     67  pp.     Sceaux  (impr.  Chafaire)  1899. 

Soaye^  Marco^  Sulla  funzione  flsiologica  dell'  acido  cianidrico  nelle  plante. 
Espcuienze  sulla  germinazione  delle  mandorle  amare  e  dolci.  (Nuovo  Giornale 
Botanico  Italiano.     Nuova  Serie.     Vol.  VI.    1899.    No.  2.   p.  219—238.) 

Sterne^  C«)  Werden  und  Vergehen.  Eine  Entwickelungsgeschichte  des  Natur- 
ganzen in  gemeinverständlicher  Fassung.  4.  Aufl.  Heft  2.  gr.  8^.  p.  65- 
—112.  Mit  Abbildungen  und  2  [1  farbigen]  Tafeln.  Berlin  (Gebrüder 
Borntraeger)  1899.  M.  1.— 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Baldacciy    A.^    Rivista    della    collezione    botanica   fatta   nel    1896    in   Albania. 

[Continuazione.]     (Nuoyo  Giornale  Botanico  Italiano.    Nuova  Serie.     Vol.  VI«, 

1899.    No.  2.    p.  149—187.) 
Baroni)   E«^   Diagnoses  plantarum  Sinensium  novarum,  quae  in  Horto  botanica 

floruemnt.      (Enum.    seminum    in    R.   Horto    botanico    Florentino    anno    1898 

coUectorum.)     Florentiae  (Typis  Aloysii  Niccolai)  1898. 
Bommllller)   J«)   Zwölf  neue  Nepeta-Arten  aus  Persien,  Kurdistan  und  Klein- 
asien.     (Bulletin    de   THerbier   Boissier.     Annäe  VII.,    1899.     No.  4.    p.  229 

—258.) 
Bnchenail)    F.^    £.  Ule's    brasilianische   Juncaceen.     (Botanische   Jahrbücher 

für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie.    Bd.  XXVI.    1899. 

Heft  6.   p.  673—579.) 
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BvelMiia«,    F.,    Beiträn^e    snr   Kennteit  der  Gattang  Tropaeolam.    (Botaaieohe 
•   Jahrbücher     für     Systematik,    Pflanzengeschichte    und    PflanaeDgeographie. 

Bd.  XXVI.    1899.    Heft  5.    p.  580—588.    Mit  1  Figur  im  Text.) 
Oanbj,    Wm«   M«,    A   new    Silphinm.     (The    Botanical   Gazette.    YoL  XXYIL 
,    1899.    No.  4.    p.  319.) 
>€oriiialdi,    E«,    Le  Cardamine  italiane.    (Atti  della  Societi  Veneto-Trentina  di 

Scienze  natnrali.     Serie  IL   YoL  III.    Faso.  II.    p.  253—277.    Con  5  tavole.) 

Padova  1898. 
'CSowleSf    Henrj   C*9   The   ecological   relations   of  the  Vegetation  on  the  send 

dones  of  Lake  Michigan.    Part  I.    Geographica!  relations   of  the  dune  floras. 

[Continaed.J     (The    Botanical    Gazette.      Yol.  XXYIL     1899.    No.  4.    p.  881 

—808.     With  figures  1—26.) 
ifirake    del   Gasullo^    E«^    Snr   dem   genres   de  Madagascar  de  la  famills  des 

Compos^es  (Collamiopsis  noy.  gen.  et  Centaoropsis  Boj.).    (Extrait  dn  Bnlletin 

du    Mns^nm    d'bistoire   naturelle.     1899.    No.  2.    p.  100.)    8°.    4  pp.      Paris 

(Imp.  nationale)  1899. 
>Engler9    A.,   Beiträge    zur   Flora  yon  Afrika.   XYIII.     (Botanische  Jahrbücher 

für  Systematik,  Pflanaengeschichte  und  Pflanzengeographie.   Bd.  XXYIi.  1899. 

Heft  1/2.    p.  37—237.) 
'Engler,    A«,    Bericht    über   die    botanischen   Ergebnisse   der  Nyassa-See-   and 

Kinga-Gebirgs-Expedition    der   Hermann-  und  Elise-    geb.   Heckmann- 

Wentzel- Stiftung.    (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  Pflanzengeschichte 

und  Pflanzengeographie.    Bd.  XXYIL    1899.    Heft  1/2.   p.  221—237.) 
fingier,  A«)    Beiträge  zur  Kenntniss  der  Araceae.    IX.     (Botanische  Jahrbücher 

für    Systematik,    Pflanzengeschichte    und    Pflanzeugeographie.      Bd.    XXYL 

1899.    Heft  6.   p.  509—672.) 
FedtSchenkOy     Boiis^    Liste    prorisoire    des    esp&ees    da    genre    HedyBarom. 

(Bulletin  de  THerbier  Boissier.    Ann^e  YII.    1899.   No.  4.    p.  254-261.) 
Femald,    M*    L«,    I.  Eieocharis   ovata   and   its   American  allies.    IL   Seirpos 

Eriophorom  and  some  related  forma.    (Contribations  from  the  Gray  Herbariom 

of  Harvard  üniversity.    New  Ser.    No,  XY.    —    Proceedings  of  the  American 

Academy  of  Aris  and  Sciences.    Yol.  XXXIY.     1899.    Ko.  19.    p.  485—508. 

With  1  plate.) 
*€K>etze9     W*^    Bericht    über    seine    Reise    von    Dar-ef-Sal6m    naeh    KisakL 

(Botanische    Jahrbücher    für    Systematik,    Pflanzengesehiehte    and    Pflanzen- 

geographie.     Bd.  XXYU.    1899.    Heft  1/2.   p.  222—228.) 
flanbnry,  F.  J*  and  Manhall,  E.  S*9   Flora  of  Kent:    Flowering  plante  etc., 

growing  spontaneonsly  in  Kent.    4to.     London  (Author)  1899. 

12  sh.  6  d«  net;  thick  paper  15  sh. 
ilrjiiiewiecki^    Boleslaw,   Die   Flora  des  Urals.     (Sitzongsberiehte  der  Nator- 

forscher-GesellBchaft  der  Universität  Dorpat.    XYIII.    1899.    p.  99.) 
HstctaintOiij    W«9   Handbook  of  Grasses:   Stractore,  Classification,  geographica! 

distribation,  nses.     British  species,  their  habitats.    gr.  8^.     7^/4X4^/s.    92  pp. 

limp.    London  (Sonnenschein)  1899.  1  sh. 

Kr&nzliii,  F.)  Orchidaceae  Lehmannianae  in  Guatemala,  Costariea,  Columbia  et 

Ecuador   coUectae,    quas    determinavit   et   descripsit     [Schluss.]     (Botanische 

Jahrbücher     für    Systematik,     Pflanaengeschichte     und     Pflanaengeographie. 

Bd.  XXYL    1899.    Heft  5.   p.  449—502.) 
Lopriore^  B»j  Amarantaceae  africanae.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflanzengeschichte   und   Pflanzengeographie.      Bd.    XXYIL     1899.     Heft    1/2. 

p.  87—64.    Mit  Tafel  L) 
Lonnsberry,    Alice,   A  goide  to  the  wild  flowers;  with  64  coL  and  100  black 

and  white  pls.  and  54  diagrams  by  Mrs.  Ellig  BSWBM^   with  and  introd.  by 

N.  L.  Britton«     17,  347  pp.  ii.  O.  cL    New  Tork  (A.  Stofces  Co.)  1899. 

DolL  2.50. 
Xtlscher,   H«^  Flora  des  Kantons  Solothum.    Heransgegeben  unter  Mitwirkung 

der  Solotfaumer  naturforschenden  Gesellschalt.     12^    XIII,  238  pp.     Solothora 

(Theod.  Petri)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  3.60. 

MaklnO)    T«,    Plantae    Japonenses    novae    vel    minus   cognitae.      [Continned.] 

(The  Botanical  Magazine,  Tokyo.     YoU  XUI.    1899.   No.  144.    p.  25—82.) 
/Xakiu<^    T«,     Contribations   to   the  study  of  the  flora  of  Japan.   XIIL     (The 

Botanical  Magazine,  Tokyo.  Yol.  XIIL  1899.  No.  144.  p.  34—36.)    [Japanisch.] 
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llatBlUlsra,    J»,    Notalae    ad  plantas   asiaticas  orientalas.     [ConÜmied«]    (Tha 

BaUoieal  Magasine,  Tokyo.    YoL  XIII.    1899.    No.  144.   p.  17—18.) 
PaXy  £•)  Plantae  Lehmannianae  in  Colambfa  et  Eeaador  eoUectae.    Rnphorbia- 

ceae.     (Botanii che  Jahrbficher  für  Systematik,  Pflanseng^eschiohte  und  Pflanaen- 

«reofirraphie.     Bd.  XXVI.   1899.    Heft  5.    p.  508—508.) 
Pflf  er,  R«y    Oramineae  Lehmaonianae  et  Stfibelianae  aiurtro-americanae  additia 

qaibiiidam    ab    aliis    eollectoiibn«    ibi    colIe«$tifl    determinatae   et   descriptae. 

(Botanische    Jahrbücher    für    Systematik,    Pflanzengesohiebte    und    Pflanian- 

geoerraphie.    Bd.  XXVU.    1899.   Heft  1/2.    p.  17—86.) 
Prala,    D«,    On  three  new  genera  of  plant s  from  the  Kachln  Hills.    (Scientlfio 

Memoirs  by  Medioal  Officers  of  the  Army  of  India.    Part  XI.     1898.    p.  41 

—44.)     Calcntta  1898. 
Shiraly    M«,    Contribntions    to  the   knowledge  of  the  forest  flora  of  Japan.    IL 

(The   Botanical   Magasine,    Tokyo.      Vol.  XIII.     1899.     No.  144.    p.  19—20. 

With  pUte  II.) 
Tabley,    Lord   De,   Flora   of  Cheshire.    Ed.  by  Spencer  Moore,   with  bieg. 
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Histologische  und  experimentelle  üntersachungen  über 
die  Anlage  der  Spaltöfihungen  einiger  Monokotylen. 

Von 

Hugo  Miehe. 

Mit  einer  Doppel-Tafel.**) 

(Forteetsong.) 

In  allen  Fällen  ist  der  Baum,  sei  es  durch  die  Kleinheit  der 
Zelle,  sei  es  in  grösseren  Zellen  durch  einengende  Vacuolen,  be- 
schränkt. Häufig,  wie  bei  den  Spaltöffnungsmutterzellen  und  den 
Zellen  des  spermatogenen  Fadens  von  Chara^  liegen  Zellen  vor, 
die  sehr  reichlichen  protoplasmatischen  Inhalt  führen.  Da  sich  in 
ihnen,  trotzdem  der  Raum  beschränkt,  ja  der  Ausbildung  einer 
Spindel  überall  hinderlich  ist,  dennoch  Theilungsvorgänge  abspielen, 
kann  der  erste  Anstoss  zur  Zelltheilung  nicht  liegen  in  einer  allmäh- 
lich sich  einstellenden  Unfcihigkeit  des  Kernes,  den  Lebensvorgängen 
der  sich  vergrössemden  Zelle  vorzustehen.  Vielmehr  ist  die 
Theilung  ebensosehr  der  Ausdruck  einer  specifischen  Lebens- 
äusserung  der  Zelle,  bleibt  uns  in  Folge  dessen  in  seinen  nächsten 


*)  Für    den  Inhalt   der  Orifl^inaUrtikel    sind    die   Herren  Verfasser  allein 
▼erantwortlieh.  Red« 

**)  Die  Tafeln  liegen  dieser  Nummer  bei. 
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Ursachen  ebenso  unverständlich,  wie  ein  grosser  Theil  aller  übrigen 
Lebensäusserungen. 

Was  dann  die  Richtung  der  Spindel  anbetrifft,  so  lassen  sich 
auch  über  sie  einige  Schlüsse  ziehen.  Pflüg  er*)  hat  im  Jahre 
1884  durch  Experimente  an  Froscheiem  einen  Einblick  zu  ge- 
winnen gesucht  in  die  Ursachen,  welche  die  Richtung  der  ersten 
Furchungsspindel  bestimmen.  Er  klemmte  Froscheier  zwischen 
zwei  vertikale,  annähernd  parallele  Glasplatten  ein  und  constatirte, 
dass  die  Spindel  sich  parallel  zu  den  Platten  orientirte.  Hieraus 
leitete  er  den  Satz  ab,  dass  die  erste  Anlage  der  Spindel,  oder 
wie  er  sich  ausdrückt,  „die  karyokinetische  Streckung**  in  der 
Richtung  des  geringsten  Widerstandes  geschähe,  also  sich  nach 
dem  Räume  richte. 

Diese  Deutung  Pflüg  er 's  wird  durch  unsere  Ueberlegungen 
bestätigt,  aus  denen  unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  die  Spindel 
sich  zunächst  in  die  Richtung  einstellt,  welche  ihr  den  meisten 
Spielraum  zu  ihrer  Entfaltung  gewährt  Da  bei  den  meisten 
Eerntheilungen  räumliche  Beschränkungen  nicht  in  Betracht 
kommen,  wird  es  erklärlich,  weshalb  man  als  selbstverständlich 
annahm,  dass  die  Spindel  senkrecht  zu  der  später  angelegten 
Scheidewand  stehen  müsse.  Erst  solche  wie  die  vorliegenden 
Fälle  können  eine  richtige  Anschauung  über  die  Anlage  der 
Spindel  herbeiführen.  Wie  sehr  der  verfügbare  Raum  die  Lage 
der  Spindel  beeinflusst,  zeigt  sich  auch  darin,  dass  sie  sich  in  den 
Spaltöfinungsmutterzellen,  wie  ich  bereits  bemerkte,  fast  immer  in 
die  grössere  Diagonale  des  verzerrten  Parallele  pipedon  einstellte ; 
und  wie  sehr  die  erste  karyokinetische  Streckung  sich  bestrebt 
auszudehnen,  kann  die  Beobachtung  Belajeff 's *)  lUustriren,  dass 
in  den  Zellen  des  spermatogenen  Fadens  von  Ohara  die  Fasern 
sich  gegen  die  Querwand  stemmten,  sogar  eingeknickt  waren,  so 
dass  Belajeff  die  Vorstellung  hatte,  als  ob  die  Fasern  noch 
nicht  Platz  genug  in  der  Zelle  hätten. 

Wohl  zu  beachten  ist,  dass  obige  Betrachtung  nur  für  die 
erste  Anlage  der  Spindel  gilt,  nicht  etwa  auch  für  die  Anlage  der 
Zell  wand,  im  Unterschiede  von  Pf  lüg  er 's  Beobachtungen.  Denn 
es  ergiebt  sich  als  ßine  weitere  Schlussfolgerung,  dass  Spindel- 
anlage und  Zelltheilungsprocess  zwei  Vorgänge  sind,  die  nicht  eng 
mit  einander  verknüpft  sind,  dass  vielmehr  beide  Processe  von 
verschiedenen  Factoren  regiert  werden.  In  allen  Beispielen  wird 
übereinstimmend  angegeben,  dass  die  Drehung  der  Spindel  erst 
dann  beginnt,  wenn  die  Metaphase  und  die  ersten  Momente  der 
Anaphase  vorbei  sind,  wenn  also  von  der  ursprünglichen  Spindel 
nur  noch  der  Phragmoplast  übrig  ist.  Dieser  dreht  sich  nun, 
gleichsam  von  dem  Banne  der  Spindelpole  erlöst,  und  giebt  da- 
durch zu   erkennen,    dass    er    anderen  Gesetzen    gehorche.     Auch 


*)  Pflüper,  E.,  lieber  die  Einwirkung  der  Schwerkraft  und  anderer 
Bedinprungen  auf  die  Richtung  der  Zelltheilung.  (Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie.     Bd.  XXXIV.    1884.     p.  607.) 

•)  I.  c.  p.  31. 
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^andere  Thatsachen  liegen  vor,  welche  zeigen,  dass  Kern-  und 
Zelltheilung  Processe  sind;  die  eine  gewisse  Selbstständigkeit  gegen 
-einander  bewahren.  So  braucht  der  Kemtheilung  nicht  sofort  eine 
Zelltheilung  zu  folgen;  auch  werden  beide  Processe  bekanntlich 
iungleich  von  äusseren  Agentien  beeinflusst. 

Eine  Schwierigkeit  besteht  jedoch  darin,  dass  in  Zellen,  welche 
der  Spindel  nach  allen  Seiten  Raum  zur  Entwickelung  gewähren, 
letztere  sich  nicht  etwa  in  beliebiger  Richtung  anlegt,  sondern 
dann  thatsächlich  die  später  auszulegende  Scheidewand  einen  be- 
stimmenden Einfluss  ausübt,  und  in  diesen  meist  eintretenden 
Fällen  die  Behauptung  Zimmermannes  berechtigt  erscheinen 
kann,  dass  die  Richtung  der  Spindel  ganz  bestimmt  zur  Scheide- 
wand orientirt  sei,  nämlich  auf  ihr  senkrecht  stehe.  Wir  müssen 
also  bei  diesen  Processen  zwei  „Tendenzen"  annehmen,  aus  denen 
die  Richtung  der  Spindel  resultirt,  die  eine  tritt  bei  der  Anlage 
Kier  Spindel,  die  andere  bei  der  der  Scheidewand  deutlich  hervor. 
Damit  ist  natürlich  die  Scnwierigkeit  nicht  gehoben,  sondern  nur 
genauer  präcisirt,  was  lediglich  unsere  Absicht  war. 

Während  also  eine  engere  Abhängigkeit  zwischen  der  ersten 
Anlage  der  Spindel  und  der  der  Scheidewand  nicht  besteht,  er- 
giebt  sich  andererseits  eine  nahe  Beziehung  zwischen  dem  Spindel- 
rest und  dem  Entstehen  der  Membran.  Denn  wie  wir  bereits 
oben  sahen,  ist  sowohl  bei  der  Anlage  der  Spaltöffhungsmutter- 
^elle  als  auch  bei  der  der  Schliesszellen  die  neue  Membran  bereits 
im  Entstehen  begriffen,  wenn  der  Phragmoplast  noch  in  Drehung 
ist.  Daraus  würde  folgen,  dass  die  Entstehung  und  schliessliche 
Lage  der  Membran  durchaus  unabhängig  von  dem  Einflüsse  der 
vorhandenen  Zellwände  ist,  vielmehr  in  engster  Beziehung  zu  den 
beiden  Kernen  und  den  zwischen  ihnen  ausgespannten  Fasern, 
also  zum  lebendigen  Zellinhalte  steht.  So  kann  auch  diese  That- 
sache,  wie  manche  andere,  dazu  dienen,  die  mechanische  Erklärung 
Er  r  er  a 's  für  die  Anlage  der  Scheidewände  in  ihrer  Haltlosigkeit 
darzuthun.  Die  Entstehung  der  Zellmembran,  wie  sie  hier  vor- 
liegt „als  ein  Vorgang,  der  auf  das  Engste  mit  den  kinoplas- 
matischen  Elementen  der  Zelle  verknüpft  ist,  aber  nicht  auf 
irgend  welche  Oberflächenspannung  der  sich  theilenden  Zelle 
zurückzuführen  ist**,  bestätigt  die  Ansicht  Strasburger 's,*) 
wie  er  sie  in  seiner  neuesten  Arbeit  ausgesprochen  hat. 

Bevor  ich,  wie  ich  Anfangs  in  Aussicht  stellte,  die  histolo- 
gischen Befunde  zu  einer  Deutung  der  Wanderung  des  Zellkernes 
verwende,  will  ich  zunächst  den  Ausfall  der  angestellten  Experi- 
mente mittheilen.  Aus  dem  Resultate  wird  sich  dann  ein  weiterer 
Anknüpfungspunkt  ergeben,  der  zusammen  mit  anderweitiger 
Beobachtung  eine  Lösung  der  Frage  in  dem  letzten  Abschnitt  er- 
möglichen wird. 


*)    Strasburger,  E,,    Die  pflanzlichen  Zellhäute.      (Jahrbücher    für 
wiflsenschaftliche  Botanik.    Bd.  XaXI.    Heft  4.    p.  534.) 
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Experimentelle  Behandlung   des   Problems. 

Wie  Eingangs  erwähnt  wurde,  ist  es  von  Interesse,  zu  Consta^ 
tiren,  ob  jene  Polarität  des  Theilungsprocesses,  der  sich  bei  der 
Bildung  der  Spaltöflfnungsmutterzelle  abspielt,  von  der  Wirkung 
der  Schwerkraft  abhängig  sei. 

Es  wurden,  um  dies  zu  untersuchen,  zu  wiederholten  Malen 
Exemplare  von  Allium  Cepa  gezwungen,  der  Richtung  der  Schwer- 
kraft  entgegenzuwachsen.  Der  Versuch  wurde  in  sehr  einfacher 
Weise  angestellt.  Ich  setzte  eine  kräftige  Zwiebel  von  Allium 
C&pay  welche  eben  einen  wenige  mm  langen  Keim  getrieben  hatte,, 
umgekehrt  in  einen  Topf,  so  dass  die  Spitze  des  Keimes  aus  dem 
unteren  kleinen  Loche  des  Topfes  hervorsah.  Der  Topf  wurde 
dann  auf  einen  Glascylinder  gesetzt,  in  den  die  Pflanze  hinab- 
wachsen konnte.  Die  heliotropische  Krümmung  der  Blätter  aus- 
zuschliessen,  erwies  sich  deswegen  als  überflüssig,  weil  sich  die  in- 
Betracht  kommenden  Vorgänge  tief  in's  Innere  der  Zwiebel, 
unmittelbar  am  Grunde  der  Blättchen  abspielen,  also  an  einer 
Stelle,  wo  sich  heliotropische  Wirkungen  noch  nicht  bemerklicb 
machen.  Die  Pflanze  wuchs  kräftig  weiter  und  hatte  nach  Ablauf 
einer  Woche  Blätter  von  ca.  10  cm  Länge  getrieben.  Jetzt  wurde 
der  Versuch  unterbrochen,  die  Pflanze  aas  dem  Topfe  genommen, 
und  dann  wurden  sofort  die  untersten  Theile  der  jüngsten  Blätt- 
chen in  Chromosmiumessigsäure  fixirt.  Weil  diese  Stückchen  tief 
in  den  Schuppen  verborgen  lagen,  war  es  nicht  möglich,  sich 
durch  Marken  direct  davon  zu  überzeugen,  ob  sie  auch  unter  den 
veränderten  Bedingungen  gewachsen  waren.  Doch  glaube  ick 
annehmen  zu  dürten,  dass  nach  einem  Wachsthum  von  einer 
Woche  die  untersten  Theile  der  kleinsten  Blättchen  ausschliesslich 
unter  dem  gewtlnschten  Einflüsse  entstanden  waren. 

Beim  Abschneiden  der  Blattstücke  wurde  dadurch  für  die 
spätere  Unterscheidung  von  oben  und  unten  gesorgt,  dass  die, 
Stückchen  an  dem  der  ßlattspitze  zugekehrten  Ende  schräg,  an 
dem  anderen  grade  abgeschnitten  wurden.  Die  Objecte  wnarden. 
dann,  wie  am  Anfange  angegeben  ist,  weiter  behandelt,  schliess- 
lich geschnitten  und  die  Schnitte  so  aufgeklebt,  dass  die  Richtung 
genau  zu  constatiren  war. 

Das  Resultat  des  Experimentes  wurde  mit  einiger  Spannung 
erwartet ;  denn  falls  es  ein  positives  sein  würde,  wäre  diese  That- 
sache  der  erste  sicher  constatirte  Fall  einer  Beeinflussung  der  Zell- 
theilung  durch  die  Schwerkraft.  Die  Zahl  der  geotropischen  Reiz- 
erscheinungen wäre  um  eine  zu  vermehren. 

Doch  die  Natur  richtet  sich  leider  nicht  nach  erwartungs- 
vollen Wünschen.  Die  veränderte  Richtung  der  Schwerkraft  hatte- 
keinen  Einfluss  auf  die  Polarität  des  fraglichen  Theilungsvorganges. 
In  allen  Fällen,  wo  eine  Anlage  der  Spaltöffhungsmutterzelle  im 
Gange  war,  befand  sich  die  Theilungsfigur  in  demjenigen  Ende 
der  Epidermiszelle,  welches  nach  der  Spitze  des  Blattes  gerichtet- 
war.  Ebenso  wenig  Einfluss  hatte  die  gänzliche  Ausschliessung 
der  Schwerkraft.     Bei  einer  Zwiebel,  welche  eine  Woche  lang  auf 
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•dem  Klinostaten  an  horizontaler  Achse  in  Drehung  gehalten  wurde, 
Terlief  die  Anlage  der  Spaltöffnungsmutterzelle  ebenfalls  in  durch- 
41U8  normaler  Weise. 

Die  Schwerkraft  war  also  an  der  Wanderung  des  Zellkernes 
nicht  betheiligt,  die  Vorstellung,  die  ich  anfangs  hegte,  dass  der 
Kern  etwa  wie  bei  Froscheiern  in  Folge  seines  leichteren  specifi- 
schen  Gewichtes  noch  oben  steige,  erwies  sich  als  irrthümlich.  Es 
ging  also  aus  den  Versuchen  hervor,  dass  hier  eine  active  Thätig- 
keit  des  Protoplasmas  vorliege,  eine  autonome,  d.  h.  auf  keine 
sichtbare  äussere  Ursache  zurückführbare  Bewegungserscheinung, 
welche  von  der  Structur  des  Protoplasten  bedingt  ist.  Der  Vor- 
gang muss  also  mit  den  übrigen  Erscheinungen  von  Ortsbewegung 
des  Zellkernes  zusammengestellt  und  demgemäss  beurtheilt  werden. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  soll  denn  auch  in  der  Schluss- 
betrachtung eine  auf  allgemeinerer  Basis  sich  aufbauende 
Deutung  solcher  Bewegungserscheinungen  des  Zellkernes  versucht 
-werden. 

Schlussbetrachtung. 

Wie  sich  durch  die  Experimente  herausgestellt  hatte,  waren 
physikalische  Momente  nicht  ausschlaggebend  für  die  Wanderung 
<ies  Zellkernes.  Wir  mussten  uns  nach  einer  anderen  Erklärung 
umschauen.  Bei  diesem  Suchen  nach  einem  neuen  Anknüpfungs- 
punkte erregte  die  eigenthümliche  Gestalt  der  Epidermiskeme  von 
Hyacirdhua  unsere  Aufmerksamkeit.  Ihre  bereits  anderweit  be- 
schriebene Gestalt,  die  Art,  wie  sie  sich  allmählich  entwickelt,  weckte 
Vorstellungen ,  welche ,  wie  sich  zeigen  wird ,  geeignet  sind, 
den  Vorgang  der  Wanderung  des  Zellkernes  verständlich  zu 
machen« 

Lang  gestreckte,  stellenweis  zipfelförmig  oder  fadenförmig 
ausgezogene  Zellkerne,  wie  sie  in  den  verschiedenen  pflanzlichen 
Geweben,  besonders  solchen  höheren  Alters  angetroffen  werden, 
haben  schon  oft  das  Interesse  der  Forscher  auf  sich  gelenkt 
und  in  Bezug  auf  ihre  Entstehung  mannigfache  Deutungen  er- 
fahren. 

So  beobachtete  Haustein^)  in  den  grossen  Haarzellen  von 
Cucurbitaceen  und  Compositen,  wie  der  Kern  hin  und  her  wanderte 
und  dabei  seine  Gestalt  veränderte,  und  zwar  in  der  Richtung  des 
jeweiligen  Weges  gestreckt  war.  Er  lässt  dabei  die  Frage  offen, 
ob  diese  Gestaltsveränderung  auf  eigener,  amöboider  Beweglich- 
keit des  Kernes  beruhe  oder  etwa  durch  den  Druck  des  umgeben- 
den Protoplasmas  bedingt  sei.  Dann  macht  Schmitz*)  die  An- 
gabe, dass  von  den  lang  ausgezogenen  Spitzen  spindelförmiger 
Kerne  einzelne  derbere  Fibrillen  entsprängen  und  in  das  Proto- 
plasma   in    directer    Verlängerung    der    Spitzen    sich    fortsetzten. 


*)  Hanstein,  Bewegangeerscheiirnngen  des  Zellkernes  in  ihren  Be- 
ziehongen  zum  Protoplasma.  (Sitzungsberichte  der  niederrheinischen  Gesell- 
schaft in  Bonn.     1870.     p.  226.) 

')  Schmitz,  Untersuchungen  über  die  Stractar  des  Protoplasmasund 
der  Zellkerne  der  Pflanzeazellen.    (Ibid.  1880.    p.  19.) 
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Solche  Fibrillen,  die  sich  an  die  Eemwand  ansetzten,  hat  er  bei 
vielen  Kernen  von  ThaUophyteny  Arehegoniaten  und  Pkanerogamm 
beobachtet.  Er  bringt  jedoch  diese  Fibrillen  in  keine  Beziehong^ 
zu  der  Gestalt  des  Zellkernes.  Femer  erwähnt  Haberlandt^)^ 
dass  in  den  Epidermiszellen  von  Omitkogalum  umbellatum  die 
Kerne  in  feine  Spitzen  ausgezogen  seien  (man  vergleiche  seine^ 
Fig.  62,  63  auf  Tafel  I).  Auch  auf  die  mit  sehr  langen,  faden- 
förmigen Fortsätzen  versehenen  Kerne  in  den  Blattstielhaaren  von 
Pdargonium  roseum  und  Fdargonium  zonale  (vergL  seine  Fig.  55- 
bis  59,  Taf.  I)  macht  er  aufmerksam. 

lieber  die  Entstehung  solcher  Formen  sagt  er,  dass  sie  sicher 
nicht  auf  ein  actives  Gestaltungsbestreben  des  Kernes  zurückzu- 
führen sei,  sondern  dass  hier  eine  Wirkung  der  passiven  Zerrung 
vorliege,  die  die  zähflüssige  Kemmasse  von  Seiten  des  strömenden 
Plasmas  erf&hre.  Eine  andere  Erklärung  für  die  Ausbildung 
unregelmässiger  Kemformen  giebt  Schwarz*).  Er  sagt,  dass- 
die  Formveränderungen  der  Zellkerne  durch  die  lang  gestreckte^ 
englumige  Gestalt  der  Zellen  bedingt  seien,  da  der  Aggregat- 
zustand der  Kerne  im  Alter  ein  anderer  sei  als  in  der  Jugend. 
Während  sie  zunächst  das  Bestreben  hätten,  sich  abzurunden  nack 
Art  eines  Tropfens,  besässen  sie  im  Alter  Festigkeit  genug,  um 
ihre  spitzigen  Formen  beizubehalten.  Diese  Erklärung  ist  keines- 
wegs ganz  klar.  Denn  wie  der  ursprünglich  runde  Kern  über- 
haupt dazu  kommen  soll,  spitzige  Formen  anzunehmen,  diese- 
Frage  bleibt  offen.  Auch  der  Hinweis  auf  die  gestreckte  Form 
der  Zelle  macht  die  unmittelbare  Ursache  ftlr  die  Streckung  des. 
Zellkernes  keineswegs  klar.  Rosen')  erwähnt  dann,  wie  in  den 
Zellen  der  Wurzelhaube  von  Hyacinthus  in  den  aufeinander 
folgenden  Zellreihen  von  innen  nach  aussen  die  Kerne  länger  und 
länger  werden,  bis  sie  in  der  äussersten  Schicht  in  feine  Fortsätze 
ausgezogen  erscheinen,  die,  wie  er  angiebt,  ausechlieeslich  aus  der 
allmählich  sehr  derb  gewordenen  Kemmembran  bestehen  sollen. 
Auch  er  sagt,  dass  die  Gestalt  der  Zelle  offenbar  die  Form  der 
Kerne  beeiniiusse,  lässt  sieh  jedoch  über  die  Art  dieses  Einflusses 
nicht  aus.  Schliesslich  hat  Zimmermann^)  in  seiner  Litteratur- 
studie  über  den  Zellkern  einige  Abbildungen  von  den  uns  hier 
interessirenden  Kernen  aus  der  Epidermis  von  Hyadnthus  oritntalU 
gegeben,  in  wie  weit  genau  freilich,  wird  sich  zeigen.  Alle 
Erklärungen,  welche  man  bisher  fär  die  Entstehung  unregel- 
mässiger Kemformen  versucht  hat,  erscheinen  ihm  als  ungenügend. 
Auf  Grund  solcher  Angaben  aus  der  Litteratur  und  eigener 
interessanter   Untersuchungen  hat   dann  Kohl^)    eine    zusammen- 

^)  Haberlandt,  G.,  Ueber  die  Beziehung  zwischen  Function  und 
Lage  des  Zellkernes  bei  den  Pflanzen.    Jena  1887.    p.  125,  126. 

*)  Schwarz,  Fr.,  Die  morphologische  und  chemische  Zusammensetzung 
des  Protoplasmas.  (Cohn's  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.  Bd.  V.  1892. 
p.  81.) 

»)  1.  c.  p.  248,  244. 

*)  1.  c.  p.  12. 

*)  Kohl,  F.  G.,  Zur  Physiologie  des  Zellkernes.  (Botan.  Centralblatt» 
Bd.  LXXII.     1897.     p.  168.)  ^  , 
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fassende  Betrachtung  über  Gestaltsverändeningen  des  Zellkernes 
angestellt,  in  einem  im  Botanischen  Centralblatte  abgedruckten 
Vortrage. 

(Schlnss  folgt.) 

Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung   der   mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  vom  19.  Januar  1899. 

Herr  Prof.  Dr.  Carl  Frltscb  legt  eine  Abhandlung  vor  unter 
dem  Titel: 

Beitrag  zur  Flora  von  Constantinopel.     Bearbeitung 

der    von   J.  Nemetz  in  den  Jahren  1894  bis  1897  in  den 

Umgebungen       von       Constantinopel       gesammelten 

Pflanzen.    Erster  Theil:     Eryptogamen. 

Die  Abhandlung  enthält  die  Bearbeitung  der  Thallophyten, 
Bryophyten  und  Pteridophyten^  welche  von  J.  Nemetz  zum 
'grösseren  Theil  in  den  näheren  Umgebungen  von  Constantinopel , 
zum  kleineren  Theile  in  dem  benachbarten  Kleinasien,  so  am 
bitbjnischen  Olymp  bei  Brussay  gesammelt  wurden.  An  dieser 
Bearbeitung  haben  sich  ausser  dem  Verf.  die  Herren  Prof.  Steiner 
(Flechten),  Tb.  Beinbold  (Algen),  Dr.  K.  von  Keissler  (Pilze) 
und  Prof.  F.  Hatonscbek  (Moose)  betheiligt. 

Von  besonderem  wissenschaftlichen  Interesse  sind  die  Ergebnisse, 
welche  die  Bearbeitung  der  Flechten  geliefert  hat.  Die  Unter- 
suchung derselben  ergab  eine  ganze  Reihe  von  neuen  Arten: 
Ramalina  nuda  Steiner,  Rinodina  subrufa  Steiner,  Caloplaca 
ochro-nigra  Steiner,  Lecanora  luteo-rufa  Steiner,  Lecanora  connectens 
Steiner,  Haematomma  Nemetzi  Steiner,  BueUia  scutariensis  Steiner, 
Secoliga  denigrata  Steiner,  Arihonia  turcica  Steiner,  Pharcidia 
leptaleae  Steiner  und  Mycoporum  erodena  Steiner.  Ausserdem  ist 
der  Nachweis  von  132  Flechtenarten  in  einem  lichenologisch  noch 
nahezu  gar  nicht  durchforschten  Gebiete  an  sich  schon  von 
Interesse. 

Bezüglich  der  Meeresalgen  mag  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden,  dass  der  östliche  Theil  des  Mittelmeeres  in  Bezug  auf 
seine  Algenflora  keineswegs  genau  durchforscht  ist,  und  dass 
speciell  fiber  die  in  der  Umgebung  von  Constantinopel  vorkommenden 
Meeresalgen  keine  Publication  existirt.  In  der  vorliegenden  Ab- 
handlung sind  63  Algen  verzeichnet,  von  welchen  nur  zwei  {Ohara- 
Arten)  dem  süssen  Wasser  angehören.  Es  stellt  sich  heraus,  dass 
die  bei  Constantinopel  vorkommenden  Meeresalgen  im  Allgemeinen 
mit  denen  aus  dem  westlichen  Theile  des  Mittelmeeres  überein- 
stimmen. 
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Die  Bearbeitung  der  Pilze^  Moose  und  Farne  ist  zwar  in 
pflanzengeographiscLer  Hinsicht  von  etwas  geringerer  Bedeutung, 
bot  aber  Gelegenheit  zu  verschiedenen  kritischen  Bemerkungen, 
die  sich  namentlich  in  dem  den  Famen  gewidmeten  Theile  der 
vorliegenden  Abhandlung  vorfinden. 

Die  beigegebene  Tafel  bringt  farbige  Abbildungen  von  einigen 
neuen  oder  weniger  bekannten  Flechten  und  ausserdem  einige 
Analysen'  dazu.  Die  von  W.  Liepoldt  gemalten  Habitusbilder 
dürften  einen  Fortschritt  in  der  Darstellung  von  Erustenflechten 
bedeuten,  da  sowohl  die  photographische  Reproduction,  als  auch 
andere  Methoden  bisher  wohl  nicht  zu  so  brauchbaren  Abbildungen 
geführt  haben. 

Botanische  Gärten  und  Institnte  etc. 


Annual    aonoonciements    the    marine    biological    laboratory,     Woodys    Holl, 

Massachuaetts.      Incorporated    in    1898.      Twelfth    Session^     1899.     Jnne    1 — 

Octobre  1.     4*^.     16  pp. 
Fairchild,  D.  6«,  The  tropical  laboratorj.    (The  Botanical  Gasette.    Vol.  XXVIL 

1899.    No.  4.    p.  820—322.) 
Eleventh    Annual   Beport  of  the  Afl^ricultnral  Experiment  Station  üniTersity  of 

lUinois  1897/98.     8".     16  pp.     Urbana,  lUinois,  1898. 
Smith)  Hongh  M»^  A  new  marine  biological  laboratory.    (Science.    New  Serie«. 

Vol.  IX.    1899.    No.  «27.    p.  658—669.) 


Sammlungen. 


BnrteS)   Alexandre^    Catalog^e   de»   plantes   constitnant  Therbier  de  Lonis 
G^rard.     Grand  in  8^    486  pp.     Dragnignan  (impr.  C.  et  A.  Latil)  1899. 


Instrumente^  Präparations-  and  Gonseryations- 

Methoden. 

Buscallonf^  L«,   II  nuovo  microtomo  Buscalioni-Becker. 
(Separat- Abdruck   aus  Malpigbia.    Vol.  XII.    20  pp.     Genova 

1898.) 

Die  vom  Verf.  ersonnene  Modification  des  MikrotomSi  von 
A.  Becker  in  Göttingen  (370  fr.)  ansgeführt,  begreift  alle  die 
anerkannten  Neuerungen  in  sich,  functionirt  jedoch  dabei  in  einer 
eigenen,  praktischeren  Weise,  welche  besser  den  Gesetzen  des 
Schnittes  gehorcht. 

Der  durch  zwei  Ganz-  und  zwei  Detailfiguren  wiedergegebene 
Apparat  zeigt  zunächst  die  Abänderung,  dass  der  Messerkarren  auf 
acht  Elfenbeinstiften,  statt  auf  gewöhnlichen  Schienen,  ruht, 
wodurch  die  Reibung  bei  der  Verschiebung  längs  des  Schlittens 
gegen  die  Glaswände  des  letzteren  eine  bedeutend  geringere  wird. 
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Der  "Karren  ist  der  Länge  nach  auf  der  Unterseite  mit  einer  Rinne 
versehen^  in  die  eine  Eisenstange  passt,  so  dass  jedes  geringste  Ab- 
weichen von  der  Normalrichtung  völlig  ausgeschlossen  bleibt  Nebst- 
dem  findet  sich,  gleichfalls  auf  der  Unterseite,  eine  zweite  Rinne  vor,  in 
welcher  die  Kette  läuft,  die  den  Karren  bewegen  soll.  Der  Aus- 
gang dieser  Rinne  kann^  nach  der  Radseite  hin,  wodurch  der 
Karren  bewegt  wird,  mit  einem  U-förmigen  Eisenstücke  theilweise 
verschlossen,  aber  auch  offen  gelassen  werden,  wonach  das 
Mikrotom  in  zweifacher  Weise  functionirt.  Das  Messer  lässt  sich 
durch  geeignete  Schrauben  in  verschiedenen  Stellungen  befestigen. 
Das  bewegende  Rad  besitzt  mehrere  Löcher,  so  dass  die  Kurbel 
verschieden  eingesetzt  werden  kann;  man  erhält  dadurch  einen 
weiteren  oder  geringeren  Kreisbogen  beim  Drehen  des  Rades. 

Eine  wichtige  Neuerung  betrifft  femer  den  Hebeapparat, 
welcher  das  Untersuchungsobject  trägt.  Durch  geeignete  Construction 
ist  dafür  gesorgt,  dass  dieser  sehr  beweglich,  aber  auch  von  dem 
das  Messer  tragenden  Schlitten  ganz  unabhängig  sei.  Der  Apparat 
besteht  aus  einer  verticalen  Achse,  die  mittelst  dreier  Schrauben  an 
«inem  dazu  parallelen  eisernen  Ständer  oben  befestigt  wird, 
während  ihr  Fuss  auf  einer  Ebonitstange  ruht,  welche  sowohl  die 
Mikrometerschraube  als  auch  die  Klemme  für  das  Untersuchungs- 
object trägt.  Die  Mikrometerschraube  ist,  nahezu  nach  Art  jener  der 
Beck  er 'sehen  Mikrotome,  aus  zwei  gezahnten  Rädern,  die  über 
einander  liegen,  hergestellt;  die  Klemme  wird  von  zwei  Achsen 
getragen,  die  auf  der  Mikrometerschraube  ruhen  und  von  ihr  ge- 
hoben werden,  aber  horizontal  beweglich  sind.  Die  Ebonitstange 
verläuft  am  anderen  Ende  in  eine  geeignete  Vorrichtung,  deren 
Eaupttheil  ein  gezahntes  Rad  ist,  das  in  die  Achse  des  Rades 
eingreift,  durch  dessen  Drehung  das  Mikrotom  in  Bewegung  ge- 
bracht wird« 

Durch  die  verschiedenen  Vorrichtungen  ist  nun  bewerkstelligt, 
dass  der  Mikrometerapparat  in  seiner  Bewegung  genau  horizontal 
einen  Kreisbogen  beschreibt,  parallel  der  Verlauf-Ebene  des  Rasir- 
messers.  Dadurch  werden  nur  gleichmässig  dicke  und  keine  keil- 
förmigen Schnittstücke  hervorgebracht. 

Es  lassen  sich  aber  an  dem  Mikrotom  drei  verschiedene 
Benutzungsweisen  erreichen,  nämlich  die  gleichzeitige  Bewegung 
des  Rasirmessers  und  die  Drehung  des  Mikrometerapparates,  oder 
das  Messer  bleibt  fest  und  das  Object  wird  gegen  dasselbe  hinge- 
schoben. Durch  geeignete  leichte  Verschiebungen  des  Messers 
mit  der  Hand  kann  man  verhindern,  dass  immer  die  gleiche  Stelle 
der  Schärfe,  vielmehr  letztere  ihrer  ganzen  Länge  nach  benutzt 
wird.  Drittens  der  Messerkarren  ist  beweglich,  der  Mikrometer- 
Apparat  wird  an  einem  Cjlinder  des  Gestells  befestigt  (nach  dem 
Muster  der  Mikrotome  von  Schanze,  Zambelli,  Reichert 
etc.).  Die  verschiedenen  Benutzungsweisen  werden  mit  der 
Kuppelung  der  Kette,  die  um  das  drehende  .Rad  geschlungen 
wird,  und  mit  verschiedener  Stellung  des  U-förmigen  Eisenstückes 
erzielt. 

Solla  (Triest). 
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Sempolowski^  L.^  Znr  Qnalitäts-BeBtimmnDg  der  Zncker- 
rübe.  (Die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen.  1899.: 
Bd.  LI.    p.  341.) 

Verfasser  giebt  seine  Erfahrungen  wieder,  die  er  während 
einer  langjährigen  Praxis  sowohl  im  Laboratorium,  als  auch  bei 
der  Anstellung  von  zahlreichen  Zuckerrüben  -  Anbauversnchen 
in  Ober-Italien  gesammelt  hat.  Er  verweist  und  begründet 
auch  näher,  dass  zur  Untersuchung  der  Rüben  auf  ihren 
Zuckergehalt  drei  verschiedene  Operationen  gehören:  Die  Probe- 
nahme, die  Zerkleinerung  der  Probe  und  die  Bestimmung  dea 
Zuckergehaltes  in  der  zerkleinerten  Probe.  Die  Ausführungen  dea 
Verfassers  bieten  nichts  Neues  und  sind  die  von  ihm  hervor- 
gehobenen Gesichtspunkte  jedem  einsichtsvollen  Zucker- Chemiker 
bekannt. 

Stift  (Wien). 

Aderhold)  B«)  Untersachungen  über  das  Einsäuern  von  Früchten  und  Gemüsen» 
I.     (Landwirthschaftliche  Jahrbüeber.    1899.    p.  69— ISl.    Tafel  I.) 

Aderholdy  B«9  Altes  und  Neues  über  Wirkung  und  Bereitung  der  Bordelaise- 
Brübe  (Kupferkalkbrühe).     (Weinbau  und  WeinhandeL    1899.    No.  6.) 

Cfanong)  W*  F.^  Some  appliances  for  the  elementarj  study  of  plauls  phjsiology. 
(The  Botanical  Gazette.  Vol.  XXVII.  1899.  No.  4.  p.  266—267.  Witb 
figures  1—7.) 

Xac  Owan,  The  OUve  at  the  cape.  8^  18  pp.  Wynberg,  Cape  of  Good  Hope^ 
1897. 

XatthewS)  €•  0*  and  Lott^  F*  E.^  Microscope  in  the  brewery  and  the  malt 
house.     2nd  ed.    roy  8^    London  (Bemrose)  1899.  21  sh. 

Sobotta^  J«)  Ueber  die  Verwerthuog  tou  Mikrophotographien  für  die  Unter- 
suchung und  Reproduktion  mikroskopischer  und  embryologischer  Präparate. 
(Sep.-Abdr.  aus  Internationale  photographische  Monatsschrift  für  Medizin. 
1899.)  gr.  8^  34  pp.  Mit  1  Tafel  in  Heliograv.  München  (Seitz  &  Schau6r> 
1899.)  M.  2.— 


Referate. 


Klebahn«  H.,  Die  Befrnchtang  von  JSphaeroplea  annultna 
Ag.  (Festschrift  für  Schwendener.  1899.  p.  81.  Mit 
Tafel  V.) 

Die  Befrachtung  von  Sphaeroplea  wurde  zuerst  von  Cohn 
untersucht.  Neuere  Forschungen  haben  dann  werthvolie  Er- 
gänznngen  in  Bezug  auf  die  Kerne  und  ihre  Theilungen  gebracht» 
Da  Verf.  Gelegenheit  hatte,  aus  Wien  stammendes  Material  der 
Alge  zu  untersuchen,  so  ergab  sich  zuerst  gegen  die  UntersuchuDg 
von  Heinricher  der  Unterschied,  dass  in  den  Eizellen  mehr  als 
ein  Kern  vorhanden  ist.  Um  diese  Differenz  aufzuklären,  unter- 
suchte er  auch  das  Originalmaterial  von  Heinricher  und  fand 
nun  sofort,  dass  es  sich  um  zwei  verschiedene  Varietäten  (var. 
Braunii  (Kuetz.)  Eirchn.  und  crassisepta  Heinricher)  oder  Arten 
handelt. 

Von  beiden  .werden  die  Zellkemtheilungen,  welche  der  Um- 
bildung   der   Zellen   zu   AntAeridien    oder  Oogonien  vorausgehen^ 
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ansfährlich  beschrieben.  Bei  S.  Braunii  finden  in  den  Ringen  der 
Chromatopboren  lebhafte  Theilnngen  statt,  wenn  die  Zelle  sieb 
snm  Antheridium  ausbildet;  die  Form  der  Ringe  bleibt  im  Wesent- 
lichen unverändert,  bis  sie  in  die  Spermatozoiden  zerfallen.  Bei 
der  Oogonienbildnng  verschwindet  die  Ringstructur  des  Proto- 
plasmas; dasselbe  wird  schaumig  und  zeigt  die  Zellkerne  int 
unregelmässiger  Anordnung.  Darauf  tritt  eine  Zerklültung  de» 
Gesammtplasmas  und  eine  Abrundung  der  Theilstücke  ein.  Hierbei 
scheint  es  vom  Zufall  abzuhängen,  wie  viel  Pyrenoide  und  Zell-* 
kerne  jedes,  später  zum  Ei  werdende  Theilstück  erhält.  Nach, 
genauen  Zählungen  des  Verf.  ist  ein  Auflösen  von  Kernen  und 
Pvrenoiden  ausgeschlossen^  so  dass  ihre  Zahl  also  unverändert 
bleibt.  Bei  der  8.  crassisepta  wird  bei  der  Eizellenbildung  das- 
Plasma  so  zerklüftet,  dass  jedes  Theilstück  einen  Kern  erhält. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchung,  die  sich  auch 
auf  die  Verschmelzung  der  Kerne  bei  der  Befruchtung  erstrecken^ 
fasst  Verf.  selbst  zusammen: 

1.  Die  Kemtheilüng  erfolgt  bei  S.  anntdina  auf  karyo- 
kinetischem  Wege. 

2.  Die  Kerne  der  S|  ermatozoiden  entstehen  durch  wieder- 
holte Karyokinese  der  Kerne  des  Antheridiums,  die  Kerne 
der  Eizellen  gehen  aus  den  Kernen  des  Oogoniums  ohne 
sichtbare  Veränderung  hervor. 

3.  Die  Eizellen  der  var.  Braunii  enthalten  zum  grössten  Theil 
mehr  als  einen  Zellkern,  und  zwar  sowohl  vor  wie  nach, 
der  Befruchtung ;  auch  in  den  reifen  Oosporen  scheint  jene 
Reduction  der  Zahl  der  Kerne  auf  die  Einzahl  nicht  statt- 
zufinden. 

4.  Die  Eizellen  der  var.  crassiaepta  enthalten  nur  einei\ 
Zellkern. 

5.  Die  Befruchtung  des  Eies  wird  durch  ein  einziges 
Spermatozoid  vollzogen,  auch  wenn  mehrere  Kerne  in  dem 
Ei  enthalten  sind. 

6.  Der  Spermakern  verschmilzt  bei  der  var.  Braunii  mit 
einem  der  Kerne  der  Eizelle.  Dieser  unterscheidet  sich 
vor  der  Verschmelzung  in  nichts  von  den  übrigen 
Kernen,  ist  aber  nach  derselben  noch  für  längere  Zeit 
kenntlich. 

7.  Die  beiden  Varietäten  Braunii  und  crassisepta  der 
S.  annulina  dürften  zweckmässig  als  verschiedene  Arten 
anzusehen  sein.  Sie  unterscheiden  sich:  a)  durch  die 
Dicke  der  vegetativen  Zellen  und  die  Orösse  der  Eizellen, 
b)  durch  die  Beschaffenheit  der  Querwände,  c)  durch  die 
Anzahl  der  Zellkerne  und  Pyrenoide  in  den  Ringen  der 
vegetativen  Zellen,  in  den  Abtheilungen  der  Antheridien 
und  in  den  Eizellen,  d)  durch  die  Veränderungen  der  Ringe- 
in  den  Antheridien,  sowie  durch  die  Art  der  Zerklüftung 
des  Protoplasmas  und  die  Anordnung  des  Eies  in  den. 
OogODien. 
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^64  Pilze* 

An  die  durch  die  Untersachung  ennittelten  Thatsacben 
«chliesst  dann  Verf.  noch  einige  Betrachtangen  allgemeiner  Nator 
«n.  Ueberall  ist  sonst  nachgewiesen^  dass  die  Eizelle  nnr  einen 
£em  enthält.  Es  fragt  sich  also,  welche  Bedeatong  die  Mehr- 
2ahl  der  Kerne  bei  S.  Braunü  hat.  Hiertiber  ist  ein  abschliessend 
•des  Urtheil  erst  möglich,  wenn  die  Keimung  der  Sporen  bekannt 
sein  wird.  Bei  S.  crassisepta  entstehen  nach  mehrfacher  Karjo- 
'kinese  mehrere  Schwärmsporen;  wenn  dies  bei  S.  Braunü  auch 
der  Fall  wäre,  so  fragt  es  sich,  ob  die  anderen  nicht  befruchteten 
Zellkerne  sich  dabei  betheiligen  oder  sich  vielleicht  schon  vorher 
auflösen« 

Lindsn  (Berlin). 

ITestler^  A.^  Ueber  einen  in  der  Frucht  von  Lolium  temulentum 
L.  vorkommendenPilz.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen 
Gesellschaft.    Bd.  XVI.     1898.    Heft  8.    p.  207  ff.) 

Kurze  Zeit  nach  der  Ha nausek 'sehen  Abhandlung  lief  bei 
der  Kedaction  der  oben  genannten  Publication  eine  das  nämliche 
Thema  behandelnde  Arbeit  von  Nestler  ein,  die,  mit  erheblich 
^össerem  Aufwand  an  Untersuchungsmethoden  durchgeführt,  ent- 
sprechend mehr  Resultate  hat,  und  über  eine  Reihe  von  Punkten 
Aufschluss  giebt,  die  Hanaus ek  in  seiner  ausdrücklich  als  ^vor- 
läufige Mittheilung  ^  bezeichneten  Schrift  unaufgeklärt  lassen 
«nusste.  Um  Wiederholungen  thunlichst  zu  vermeiden,  muss  auf 
-das  Referat  über  H.  hingewiesen  werden. 

Verf.  stellt  zunächst  fest,  dass  die  Hyphen  nur  bei  einem  sehr 
tgeringen  Procentsatz  von  Früchten  von  Lolium  temulentum  L.  fehlen, 
völlig  dagegen  bei  L.  perenne  L.,  L.  multiflorum  Lam.  (=  L. 
italicum  A.  Br.  =  L,  Boucheanum  Kth.),  L.  remotum  Schrank 
(=  L,  arvense  Schrad.  =  L.  linicolum  A.  Br.),  L.  festucaceum 
Lk.  (=  L.  perenne  L.  X  Festuca  elatior  L.)  und  andern. 

Zwischen  hyaliner  und  Aleuronschicht  findet  sich  die  Hyphen- 
Schicht  so  entwickelt,  dass  sie  vorwiegend  die  convexe  Seite  des 
Samens  einnimmt,  dagegen  auf  der  der  Aehrenspindel  zugewandten 
-abgeflachten  Seite  des  Samens  theilweise  fehlt  und  in  der  seichten 
Einbuchtung  dieser  Seite  niemals  zu  beobachten  ist.  Gegen  den 
Embryo  zu  wird  die  Hyphenschicht  immer  schmäler  und  ver- 
schwindet oberhalb  des  Scutellums.  Die  Durchschnittsdicke  der 
Pilzschicht  beträgt  10—20  ^u,  die  einzelnen  Hyphen  sind  2,5  fx 
dick,  verzweigt  und  zeigen  mehr  oder  minder  deutliche  Septirung; 
<las  feinkörnige  Plasma  umschliesst  bisweilen  Vacuolen. 

Um  Näheres  über  die  Lebensverhältnisse  des  Pilzes  zu  er- 
fahren, legte  Verf.  Culturen  an,  theils  in  Keimschalen  auf  Filtrir- 
papier,  theils  Wasser-  und  Erdculturen.  Weil  nun  im  Halme  von 
Lolium  temulentum  L.  sich  stets  ein  Pilz  findet,  dessen  Identität 
mit  jenem  in  der  Frucht  erst  nachzuweisen  war,  und  der  möglicher- 
weise beim  Keimen  in  die  junge  Pflanze  übergeht  oder  durch 
Sporen  die  junge  Pflanze  inficirt,  war  besonderen  Cautelen  vor- 
zugehen,   die  im  Wesentlichen  in  der  gründlichen  Vernichtung  der 
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den  Versachsfrüchten  etwa  anhängenden  Sporen  und  Aussaat  auf 
keimfreiem  Filtrirpapier  bestanden.  Die  Samen  keimten  sehr  rasch,  die 
jungen  Pflanzen,  die  am  4.  Tage  schon  2 — 3  cm  hoch  waren^, 
wurden  täglich  untersucht,  aber  erst  vom  achten  Tage  fanden* 
sich,  und  zwar  an  ganz  bestimmter  Stelle  des  medianen  Längs- 
schnittes durch  den  Stammvegetationskegel,  bei  allen  untersuchten^ 
Exemplaren  Hjphen;  mit  alleiniger  Ausnahme  des  äussersten 
Scheitels  wuchsen  sie  in  allen  Interzellularen,  ebenso  an  der  Basi» 
der  jungen  Blattanlagen,  ohne  in  diesen  in  die  Höhe  zu  gehen. 

In  Anbetracht  der  sorgfältigen  Sterilisirung  ist  an  Infection 
von  aussen  wohl  nicht  za  denken;  dann  ist  namentlich  auffallend, 
dass  dieHyphen  bei  allen  untersuchten  Pflanzen  an  der  nämlichen. 
Stelle  und  nur  dort  zu  finden  waren.  Daraus  zieht  Verf.  den< 
nothwendigen  Schluss,  dass  der  Pilz  in  irgend  welcher  Form  be* 
reits  im  Vegetationspunkt  des  Embryos  vorhanden  sein  muss ;  that- 
sächlich  konnte  er  auch,  wenn  schon  nur  in  einem  einzigen. 
Falle,  die  Anwesenheit  von  Hjphen  constatiren. 

Im  weiter  wachsenden  Halme  findet  man  die  Hyphen  in  den* 
grossen  Intercellularräumen  des  Grundgewebes,  besonders  reichlich 
über  den  Knoten,  während  sie  in  der  Mitte  der  Intemodien  bis- 
weilen ganz  zu  fehlen  scheinen,  was  Verf.  wohl  mit  Recht  auf 
Zerreissung  ursprünglich  zusammenhängender  Hyphenmassen  bei 
der  Streckung  der  Halme  zurückführt.  Die  Hyphen  finden  sich 
auch  zwischen  den  langgestreckten,  die  Gefässbündel  der  sehr  kleinen 
Blütenstiele  trennenden  Parenchymzellen,  sowie  in  der  Frucht- 
knotenanlage vor  dem  Aufblühen;  das  ganze  Nucellnsgewebe  ist 
vollständig  durchsetzt  von  Pilzhyphen,  welche  durch  den  Funiculus 
in  das  junge  Qewebe  gelangt  sind.  Frei  von  Pilzvegetation  ist 
der  obere  Theil  der  Fruchtknotenanlage  dort,  wo  die  beiden  Narben 
entspringen,  femer  die  Integumente  und  Spelzenanlagen. 

Die  Identität  des  im  Stamme  wachsenden  mit  dem  in  der 
Fracht  vorhandenen  Pilze  muss  nach  den  sorgfältigen  Unter- 
suchungen des  Verf.  als  festgestellt  betrachtet  werden,  ebenso  kann 
zum  Theil  wenigstens  die  Frage  beantwortet  werden,  warum  der 
Pilz  immer  eine  ganz  bestimmte  Lage  in  der  Frucht  einnimmt^ 
„Nach  der  Befruchtung  wird  in  Folge  der  Ausbildung  des  Endo- 
Spermgewebes  das  Nucellargewebe  verdrängt,  dessen  Reste  gleich- 
zeitig mit  den  vorhandenen  Pilzhyphen  zwischen  der  Samenhaut 
und  der  Aleuronschicht  eingeschlossen  werden.'^  Verf.  kommt  zu- 
dem Schluss,  dass  der  Pilz  bereits  im  Stammvegetationskegel  des 
Embryos  vorhanden  ist,  wohin  er  schon  bei  der  Ausbildung  des 
Embryos  gelangen  muss;  Klarheit  konnte  sich  Verf.  indess  über 
diesen  Vorgang  nicht  verschaffen.  Sporenbildung  konnte  er  nie 
beobachten,  Culturversuche  mit  Hyphen  der  Aleuronschicht  hatten 
theils  negativen  Erfolg,  theils  liessen  sie  keine  sichere  Entscheidung 
zu,  indem  zwar  öfters  sehr  starke  Hyphenbildung  mit  Sporen- 
entwicklung stattfand,  die  aber  verschiedenen  Pilzen  zu- 
gehörten. 

Das  Verhalten  der  Hyphen  bei  der  Keimung  der  Frucht 
wurde  auch  näher  untersucht,   und  es  stellte  sich  heraus,  dass  die 
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leisten  Hyphen  verbraucht  werden.  Bei  einem  wenige  Tage 
•alten  Keimling  fanden  sich  ganz  vereinzelte  Hyphenäste  mit  einer 
runden  Zelle  (Sporenbildnng)^  am  Ende  oder  in  der  Mitte  derselben. 
Später  finden  sich  in  einem  gelblichen  ELlümpchen,  das  aus  Oel- 
tröpfchen,  einer  krümeligen  Masse  aus  Erjstallnadeln  (Fettkrystallen?) 
besteht  und  den  Rest  des  Eudospermkörpers  darstellt,  zahlreiche 
langgestreckte,  segmentirte  Hjphen,  deren  Zugehörigkeit  zu  dem 
in  der  Frucht  wachsenden  Pilz  Verf.  indess  dahingestellt  sein  lässt. 

Zweifellos  steht  die  Thatsache  fest,  dass  der  Pilz  mit  seiner 
Wirthspflanze  dauernd  verbunden  bleibt,  aus  der  er  seine  Nahrung 
bezieht,  ohne  sie  zu  schädigen.  „Ob  die  Wirthspflanze  vom  Pik 
-eine  Gegenleistung  erhält,  etwa  durch  die  Bildung  eines  Fermentes^ 
bleibt  solange  unentschieden,  bis  die  Reincultur  des  Pilzes  gelungen 
sein  wird;   dann  kann  das  EIxperiment  darüber  Aufschluss  geben. ^ 

Auch  Nestler  neigt  zu  der  Ansicht,  dass  nach  Analogie  des 
mit  Fusarium  roseum  Link,  OibbereUa  Saubinetii  Sacc,  Rdmin- 
thosporium  sp.  und  Cladosporium  herbarum  Lk.  bedeckten 
Taumelroggens  (ctr.  M.  Woronin,  Ueber  das  Taumelgebiet  in 
SüdUssurien.  —  Bot.  Zeit.  1891.  p.  81)  die  giftigen  Eigenschaften 
des  Lolium  temulentum  L.  dem  Pilze  zuzuschreiben  sind,  und  dass  in 
Anbetracht  der  identischen  toxischen  Wirkung  vielleicht  sogar  einer 
•der  genannten  Pilze  mit  dem  in  der  Frucht  des  Taumellolchs 
vorkommenden  identisch  ist. 

Der  Abhandlung  ist  eine  lithographirte  Tafel  mit  sorgfältig  ge- 
^zeichneten  Details  beigegeben. 

Wagner  (KarUrohe). 

iXagnas,  P.,  Ueber  die  Beziehungen  zweier  auf  6tachy$ 
auftretenden  Puccinien  zu  einander.  (Berichte  der 
Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVI.  1898.  Heft  10. 
p.  377  ff.) 

Bornmüller  sammelte  auf  seiner  persischen  Reise  (1892  bis 
1893)  in  der  Provinz  Eerman  bei  2600  m  Meereshöhe  eine 
JPuecinia  auf  Stachys  setifera  C.  A.  Mey.,  die  er  auf  der  nämlichen 
Pflanze  schon  1890  auf  dem  Berge  Sana-dagh  in  Anatolien  ge- 
funden hatte.  Bei  Bearbeitung  dieser  Sammlung  hatte  Verf. 
(Engl  er 's  Botanische  Jahrbücher.  Bd.  XIV.  p.  409)  diesen  Pilz 
uls  Puceinia  Voasii  Köm.  bestimmt,  wenn  schon  mit  Vorbehalt, 
da  die  Teleutosporenhäufchen  nicht  gleichmässig  ausgebreitet  sind, 
sondern  einzeln  zerstreut  stehen.  Nun  hatte  Verf.  früher  schon 
nachgewiesen,  dass  „zu  einigen  Pucctnia-  oder  Ürotayces-Arteü 
zweierlei  verschiedene  Teleutosporen  bildende  Mjcelien  gehören, 
nämlich  die  ganze  Sprosse  durchziehenden  Mycelien  und  andere 
auf  den  Ort  des  Eindringens  beschränkt  bleibende  Mycelien'^ 
(Berichte  der  Deutsch.  Botan.  Gesellsch.  Bd.  VIII.  1890.  p.  377  ff.), 
wofür  als  Beispiele  Uromyce$  Olycirrhizae  (Rbh.)  P.  Magn.  aus 
Pucc.  Albtdensis  P.  Magn.  aufgeführt  werden.  Aus  diesem  Grunde 
wagte  der  Verf.  damals  nicht,  eine  neue  Art  aufzustellen.  Jetzt 
seigten    aber   die    aus    Kerman    stammenden   Sprosse   der  Stachys 
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seHfera  C.  A.  Mej.  eine  zweite,  der  Pucc.  Fomt  Körn,  fehle ude 
Fruchtform^  nämlich  Aeeidien,  die  auf  der  Unterseite  sämmtlicher 
Blätter  von  ganzen  Sprossen  oder  Tbeilen  von  Sprossen  entstehen, 
<lemnach  von  einem  die  Sprosse  durchziehenden  Mycel  gebildet 
werden.  Demnach  ist  die  auf  8t.  setifera  auftretende  Puccinia 
eine  andere  Art,  identisch  mit  der  in  die  uredosporenlose 
Schröter'sche  Section  Pticciniopsü  gehörenden  P.  HaHoH  de 
Lagerh.  (Tromsö  Museums  Aarshefte.  XVI.  1893.  p.  135.) 

Verf.  giebt  nun  eine  ausiührliche  Beschreibung  der,  wie  be- 
merkt sein  mag,  nicht  von  Spermogonien  begleiteten  Aecidien, 
und  namentlich  der  in  verschiedener  Hinsicht  —  Stielinsertion  und 
liage  des  Eeimporus  —  variirenden  zweizeiligen  Teleutosporen, 
die  bisweilen  der  Form  nach  sogar  an  die  Oattung  Diorchidium 
erinnern,  von  der  sie  sich  übrigens  mit  Sicherheit  durch  die  Lage 
-der  Eeimporen  unterscheidet;  auch  einzellige  Teleutosporen 
kommen  vor,  einmal  kam  sogar  eine  nur  einzellige  zur  Beob* 
achtung. 

Gleichfalls  zu -P.  Harioti  Lagerh.  gehört  die  durch  v.  Wett- 
stein (Die  botanischen  Ergebnisse  der  Polak'schen  Expedition 
nach  Persien  im  Jahre  1882  von  Dr.  Otto  Stapf.  Theil  L  p.  2 
in  den  Denkschriften  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen 
Glasse  der  Eaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Bd.  L.  1885)  als  Puccinia  Vossii  Eörn.  bestimmte,  auf  Stachys 
setifera  var.  glabrescens  bei  Jalpan  in  Persien  wachsende  Art, 
höchst  wahrscheinlich  auch  der  von  Rabenhorst  als  Puccinia 
Stachydis  bestimmte,  aber  davon  etwas  abweichende  Pilz  auf 
'St.  spectabilis  Choisj  vom  Berge  Sawers  in  Luristan  (Sitzungs- 
berichte der  naturwissenschattlichen  Gesellschaft  Isis  zu  Dresden. 
1870.  No.  27.) 

Verf.  polemisirt  nun  gegen  von  Lagerheim,  der  mikro- 
skopische Unterschiede  zwischen  den  Teleutosporen  seiner 
P.  Harioti  und  der  P.  Vosm  Eörn.  behauptet,  was  Magnus 
nicht  bestätigen  kann.  Er  wendet  sich  nun  zu  der  Frage  nach 
den  Beziehungen  der  beiden  Pucdnien  mit  ihren  ganz  gleichen 
Teleutosporen.  „Bei  Puccinia  Harioti  de  Lagerh.  wird  die 
Aecidienfructification  von  einem  die  ganzen  Sprosse  durchziehenden 
Jif  jcel  angelegt,  während  die  eingedrungenen  Eeimschläuche  der 
Aecidiumsporen  zu  einem  local  beschränkten,  Teleutosporenhaufen 
bildenden  Mycel  heranwachsen.  Bei  Puccinia  Vossii  hingegen 
haben  wir  nur  ein  die  ganzen  Sprosse  durchziehendes  Mycel,  das 
die  Teleutosporenhaufen  anlegt.  Wir  können  oder  müssen  dem* 
nach  zu  der  Vorstellung  gelangen,  dass  die  Teleutosporenbildung 
bei  Puccinia  Vossii  Eö^n.  auf  Stachys  recta  L.  und  Stachys 
-annua  L.,  auf  das  die  Aecidien  von  Puccinia  Harioti 
Lagerh.  auf  Stachys  setifera  C.  A.  M.  (und  St.  spectahüis  Chois.) 
bildende  Mycel  übergegangen  ist.^ 

Aehnliche  Vorgänge  nimmt  Verf.  noch  bei  den  auf  Euphorbien 
-auftretenden    C7romyce**Arten,  >^ie    ür.    proeminens   (DC.)    Pass., 
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Ur.  Euphorbiae  C.  und  P.,  IJr.  eoßcavdtua  (DC.)  P.  Magn.,  üf. 
tiretorücola  P.  Magn.  und  einigen  anderen  Arten  an  (Berichte  der 
Deutsch.  Bot  Gesellsch.  Bd.  XL  p.  43—48). 

In  einer  gegen  Ed.  Fischer  (Untersuchungen  über  Rost- 
pilze  in  „Beiträge  zur  Cryptogamenflora  der  Schweiz^.  Heraus- 
gegeben von  einer  Commission  der  Schweizerischen  Natur- 
forschenden  Gesellschaft.  Bd.  I.  Heft  1.  Bern  1898)  gerichteteiv 
Polemik  spricht  er  die  Vermuthung  aus,  dass  einige  heteröcische 
ChrysomyxazAtten  wahrscheinlich  aus  einer  einzigen,  ursprünglich 
autöcischen  Art  hervorgegangen  sind,  während  Fischer  annimmt^ 
dass  solche  Arten  von  einer  ursprünglich  multivoren  Art  ab- 
stammen, deren  Abkömmlinge  sich  dann  an  verschiedene  Wirths- 
pflanzen  anpassten.  Verf.  leitet  den  heteröcischen  Generations- 
wechsel der  Uredineen  davon  ab,  „dass  durch  ihn  die  Entwicke- 
lung  der  Art  auf  einer  Nährpflanze  auf  die  günstigste  Jahreszeit 
derselben  Entfaltung  beschränkt  und  die  Ausbildung  der  einander 
folgenden  Fruchtformen  auf  die  Zeit  der  Entfaltung  zweier  sich 
in  verschiedenen  Jahreszeiten  entfaltender  Wirt|ispflanzen  vertheill 
wird.  Es  wird  sich  oft  (ich  sage  absichtlich  nur  oft,  da  sich 
Arten  auch  durch  überwinternde  Mycelien  oder  überwinternde 
Uredosporen  erhalten  können  und  sich  so  oft  viele  Jahre  erhalten) 
die  Descendenz  einer  üredinee  dadurch  erhalten,  dass  die  Keim- 
schläuche der  von  den  ausgekeimten  Teleutosporen  abstammenden 
Sporidien  in  eine  andere  Nährpflanze  eindringen  und  dort  zur 
Fructification  gelangen.  Aus  deren  Nachkommenschaft  würde  sich^ 
dann  in  den  successiven  Generationen  eine  immer  leichter  in  diesen 
Zwischenwirth  eindringende  Gewohnheitsrasse ,  oder  biologische  Art 
ausbilden^. 

Thatsächlich  ist  oft  zu  beobachten,  dass  eine  üredinee  auf 
eine  ihr  ursprünglich  fremde  Wirthspflan^e  übertritt  So  fehlt  das 
nach  Kleb  ahn  zu  dem  auf  der  nordamerikanischen  Pinu^ 
Strobus  L.  und  der  mexikanischen  P.  Lambertiana  Dougl. 
wachsenden  Peridermium  Strobi  Kleb,  gehörenden  Cronartium 
ribieola  Dietr.  in  Amerika,  ist  dagegen  bei  uns  auf  nord- 
amerikanische  Ribes- Aiten^  wie  R.  aureum  Pursh,  R,  rotundifoliumr 
Mchx.,  R,  floridum  L.  übergegangen,  die  bei  uns  erst  eingewanderte 
Puccinia  Malvacearum  Mont.  sogar  auf  Kitaibelia  vitifolia  Willd.. 
Coleosporien  von  europäischen  Pflanzen  sind  auf  Seneeio  cord<Uu9 
Hornm.  et  Rieh.,  Layia  heterotricha  Hook,  et  Arn.  und  andere 
exotische  Compositen  im  Berliner  Botanischen  Garten  augenscheinlich 
übergegangen. 

Der  Abhandlung  ist  eine  lithographirte  Tafel  mit  von 
Dr.  P.  Rössler  sorgfaltig  gezeichneten  Details  beigegeben,  die 
einen  erkrankten  Spross  und  ein  einzelnes  Blatt  von  Stachy$ 
setifera  C.  A.  Mey.,  sowie  Teleutosporen  der  P.  Harioti  de  Lagerh. 
von  verschiedenen  Gegenden  und  verschiedener  Form,  sowie  solche 
von  P.   Vossii  darstellen. 

Wagner  {Karlsmlie). 
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Picqnenard^  Cli«^  Lichens  nouveanz  pour  la  flore  da 
Finistfere.  (Bulletin  de  la  Soci^ti  Botanique  de  France.  1898. 
p.  68.) 

Seit  dem  Erscheinen  der  „Florale  du  Finistfere"  von  den  Ge- 
brüdem Crouan  sind  nur  wenige  Flechten  hinzugekommen,  die 
von  diesen  Autoren  nicht  gefunden  waren.  Ausser  einigen  in 
ihrem  Herbar  befindlichen  Arten,  die  noch  in  der  Flora  fehlen, 
hat  Cr  16  noch  3  Arten  angegeben.  Verf.  hat  nun  im  Jahre  1897 
weitere  8  Arten  gefunden,  von  denen  Platysma  sepincola  und 
Lecanora  mougeotioides  für  Finistfere  und  das  nordwestliche  Frank- 
reich neu  sind.  Lindau  (Berlin). 

Evans^  A.  Yf.,  An  enumeration  of  the  Hepaticae 
collected  by  John  B.  Hatcher  in  Southern  Patagonia. 
(Bulletin  of  the  Torrey  Botanical  Club.  1898.  p.  407.  With 
pl.  345—348.) 

In  der  Einleitung  giebt  Verf.  eine  Uebersicht  über  die  bis- 
herige Erforschung  der  Lebermoosflora  von  Patagonien.  Die  vor- 
liegende aus  53  Arten  bestehende  Collection  wurde  von  J.  B.  Hatcher 
in  den  Jahren  1896 — 1897  zusammengebracht,  als  derselbe  zu 
geologischen  Arbeiten  in  Patagonien  weilte. 

Die  Moose  vertheilen  sich  auf  folgende  Genera: 
Ädeloeolea  (1  Art),  Ändroerypha  (1),  Äneura  (4),  Änthoeero»  (1),  Blepha- 
rtdophyllum  {1),  BlepharoiUma  (2,  darnnter  die  neae  Art  B,  piLo»um\ 
Chüoteyphui  (1),  Fottomhronta  (1),  Frullania  (1),  Hariotiella  (1),  Harpa- 
lejeunea  (1),  Jamesoniella  (1),  Jungermannia  (3,  mit  der  neaen  Art  J,  HeUcheri), 
Lejeunea  {1),  Lepicolea  (1),  Lepidolaena  (2),  Lßpidozia  ('S),  Lophoeolea  (9), 
Marchantia  (1),  Marsupidium  (2),  Metzgeria  (1),  Mylia  (2),  Pigafettoa  (1), 
Flagiochüa  (2),  Porella  (1),  Badtda  (1),  SchUtochüa  (8),  Trichoeolea  (1), 
TylimafUhus  (1).  Lindau  (Berlin). 

Dismier^  0.,  Contribution  k  la  flore  bryologique  des 
environs  de  Paris.  III.  (Bulletin  de  la  Sociit6  Botanique 
de  France.     1898.    p.  9.) 

Verf.  durchforscht  die  Moosflora  von  Paris  seit  längerer  Zeit 
und  hat  bereits  in  zwei  Arbeiten  eine  Uebersicht  über  die  Moos- 
flora gegeben.  Die  gegenwärtige  Arbeit  bringt  Ergänzungen  und 
Funde  seltener  Moose.  Neu  für  die  Flora  von  Paris  ist  Bryum 
murale.  Von  selteneren  Moosen,  die  sich  nur  vereinzelt  finden, 
seien  genannt: 

WeiMta  mueronataf  Pottia  Starkeana,  Trichostomum  crispulunit  Barbula 
tnermiSf  B,  nnuota,  JSntotthodon  erieetorum^  Bryum  roteuntj  Buxbaumia  aphylla, 
Bhyncho$tegium  deprestunif  Jungermannia  nigrellaf  Sphaerocarpu»  terrettri»  und 
Bieeia  eryatallina. 

Wieder  andere  Moose  sind  viel  häufiger  als  die  ersten  spär- 
lichen Funde  vermuthen  Hessen. 

Lindau  (Berlin). 

Giltay^  E.,  Ueber  die  vegetative  Stoffbildung  in  den 
Tropen  und  Mitteleuropa.  (Annales  du  Jardin  botanique 
de  Buitenzorg.     1898.    p.  43—72.) 

Bot«.  OentrlbL  Bd.  LXXVm.  1899.  DigitizeSty  GoOgh 
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Verf.  gelangt  zu  dem  Resultate,  daes  die  landläufigen  Vor» 
Stellungen  von  der  enormen  Stoffbildnng  in  den  Tropen  vielfach 
übertrieben  seien.  Er  sucht  dies  einerseits  durch  Vergleichung 
der  Ernteergebnisse  der  gleichen  oder  nahe  verwandter  Pflansen 
auf  Java  und  in  Holland  nachzuweisen  und  andererseits  auch 
durch  Bestimmung  der  Assimilationsenergie  in  Buitenzorg  und 
Wageningen.  Als  Maass  fbr  die  Assimilation  diente  hierbei  die 
gewichtsanaljtisch  bestimmte  Menge  der  von  einer  bestimmten 
Blattfläche  verarbeiteten  Kohlensäure.  Die  auf  diese  Weise  ge- 
wonnenen Ergebnisse  fasst  Verf.  in  der  folgenden  Weise  zusammen : 
„Nicht  einmal  für  alle  als  Stichprobe  herausgewählte  Cultur- 
gewächse  beträgt  die  Ernte  auf  Java  mehr  wie  hier.  Zwar  wurde 
für  die  Assimilation  ein  grösserer  Mittelwerth  für  die  Tropen 
erhalten,  aber  nicht  so  viel  grösser,  dass  sich  daraus  eine  Ernte 
erwarten  Hesse,  die  um  viele  Male  grösser  ist  als  eine  mittel- 
europäische. Thatsächlich  war  nur  in  einem  der  drei  unter- 
suchten Fälle  die  javanische  Ernte  so  gross ,  dass  sie  die 
damit  vergleichbare  europäische  nahezu  um  das  doppelte  übertrifft, 
und  dann  gilt  dies  noch  für  ein  Gewächs,  welches  durch  künst- 
liche Wasserzufuhr  auf  Java  das  ganze  Jahr  vegetirt  Sonst  war 
der  Unterschied  ein  viel  geringerer." 

Zimmermann  (Buitenzorg). 

Xndwig^    F«,     Biologische   Beobachtungen    an    HeUeborus 
foetidus.     1.   Winterliche    Entwicklung    —    Schutzausrüstungen 
gegen  Schneedruck  und  zur  Freihaltung  des  Vegetationsendes — 
Heterophyllie.      2.    Schutz     gegen    Thierfrass.      Blütenbiologie. 
3.  Aussäung   der  Pflanze  durch  Ameisen.     (Oesterreichische  Bo- 
tanische Zeitschrift.     1898.     No.  8  u.  9.     11  pp.  mit  4  Fig.) 
Ludwig^    F.,    Zwei  winterliche    Thermometerpflanzen. 
(„Mutter   Erde**.      Jahrgang  L  .  1899.     No.  17.     p.    334—335. 
Mit  2  Abbildungen.) 
Ludwig^  F.^    Die  Ameisen   im  Dienste  der  Pflanzenver- 
breitung.    (lUustrirte    Zeitschrift   für   Entomologie.     Bd.    IV. 
No.  3.    p.  38—41.) 

Die  erste  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  einigen  [vorläufigen] 
Resultaten  (eine  weitere  Abhandlung  über  den  Gegenstand  wird 
demnächst  erscheinen),  die  Ref.  bei  dem  Studium  der  Biologie 
des  Hdleborus  foetidus  an  Exemplaren  aus  Vemayaz  im  Rhone* 
thaly  dann  auch  an  solchen  von  der  Lichtenburg  bei  Ostheim  in 
der  Rhön  gewonnen  hat.  E^  werden  zunächst  Ausrüstungen 
erörtert,  die  diese  Pflanze  befähigen,  den  ganzen 
Winter  hindurch,  bei  jeder  mildereren  Witterung, 
auch  wenn  der  Boden  noch  mit  Schnee  bedeckt  ist, 
weiter  zu  wachsen,  zu  assimiliren  und  die  umfang- 
reichen Blütenstände  zu  entfalten,  die  zum  Empfang 
der  ersten,  im  Vorfrühling  fliegenden  Hymenofteren 
bereit  sein  sollen.  Die  bis  über  meterhohen,  dicken,  grünen, 
aufrechten  Stengel  sind  ringsherum  mit  langgestielten,  fussf^rmigen, 
mächtigen  Blättern  besetzt,   welche  bei  Temperaturen  unter 
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INnll  sich  im  Gelenk  nach  unten  biegen  und  bei  Frost 
im  Gelenk  schlaff  herabhängen,  während  das  Vegetations- 
«nde  mit  den  ganzen  Blüten  aufrecht  bleibt  und  ebenso  wie  die 
•endständigen  Infiorescenzen  sich  nur  bogig  zur  Seite  oder  nach 
unten  krümmt,  bei  Temperaturerhebnng  über  Null  sich 
^wieder  (je  nach  der  Temperatur  mehr  oder  weniger  stark)  auf- 
richtet, soweit  es  nicht  im  Schnee  steckt  Ausserdem  besitzt 
die  Pflanze,  abgesehen  von  der  formenreichen  Metamorphose  des 
Laubblattes  (von  dem  gestielten  dreitheiligen  bis  zum  7 — 9  lappigen 
fnssförmigen  Blatt  und  wieder  bis  zu  Hochblättern^  bei  denen  nichts 
^s  die  blassgrüne  Blattscheide  übrig  bleibt),  noch  eine  ausgeprägte 
Heterophyllie  —  Sommer-  und  Winterblätter,  von  denen  erstere  breit- 
lappige (28 — 24  mm  breit),  scharf  und  reich  gesägte  Abschnitte 
von  anfangs  zarter  Consistenz  besitzen,  letztere  (4 — 7  mm  breit) 
«dicke,  fast  lederartige,  schmale,  meist  ganzrandige  Theile  zeigen« 
Die  Aufgabe  dieser  Einrichtungen  erblickt  Verf.  in  erster  Linie 
-darin,  dass  die  Achse  während  eines  Schneefalles  etc.  nicht  zur 
^eite  gedrückt  und  im  Schnee  begraben  wird,  sondern  aufrecht 
bleibt  und  den  Schnee  überragt. 

Ein  Schutz  gegen  Thierfrass  (Weidethiere,  Wild)  stellt 
^er  scharfe,  Hautentzündungen  verursachende,  giftige  Saft  und  der 
uls  Warnsignal  dienende  widerliche  Geruch  dar. 

Von  besonderem  Umfang  ist  der  lange  Zeit  vorbereitete 
Blütenstand,  dessen  zahlreiche  Glöckchen,  einzeln  oft  schon  im 
-Januar  und  Februar  entfaltet,  vom  März  bis  weit  in  den  Mai 
iiinein  sich  entfalten  und  die  ersten  Bienen  und  Hummeln  zu  ihren 
reichen  Pollenmassen  und  reichgefüllten  Saftmaschinen  einladen. 
Anfangs  —  während  des  ersten  weiblichen  und  zweiten  männ- 
lichen Stadiums —  sind  sie  grünlich  und  glockig  geschlossen 
nach  unten  hängend.  Später,  wenn  die  Concurrenz  mit 
anderen  Blumen  grösser  wird  (nach  der  Entleerung  der  Staub- 
gefässe)  färben  sie  sich  am  Saum  rothbraun,  richten 
aich  auf  und  öffnen  sich  weit,  so  einmal  die  Augenfällig- 
keit der  genannten  Inflorescenz  hebend  und  den  regulären  Be- 
stäubnngsvermittlern  die  befruchteten  ausbeutelosen  Blumen  kenn- 
zeichnend. Bienen  und  Hummeln  halten  sich  thatsächlich  an  dies 
Signal  (ähnlich  wie  bei  Pulmonaria  ^  Ribe»  avreum^  Weigdia, 
AeecrduB  etc.)  und  besuchen  nur  die  grünen  Blütenglöckchen  der 
beiden  ersten  Stadien.  (Weitere  interessante  Bestäubungseinrich- 
tungen wird  Verf.  demnächst  behandeln.)  —  Die  Samenver- 
breitung geschieht,  wie  Verf.  constatirt  bat,  durch  Ameisen. 
Während  die  Blütenstiele  nach  der  Befruchtung  der  Blüte  sich 
aufrichteten,  um  die  Augenfälligkeit  der  Blütengenossenschaft  zu 
mehren,  biegen  sie  sich  vor  der  Reife  der  Balgkapseln  nach  unten, 
und  wenn  letztere  an  der  Bauchnaht  sich  öffnen,  fällt  die 
ganze  hier  befestigte  Nabelleiste  mit  den  zweireihig 
-daran  befestigten  schwarz  glänzenden  Samen  (mit 
weisser  Nabelschwiele)  direct  zu  Boden.  Der  Samen- 
verband  gleicht  täus-chend  gewissen  oben  schwarzen, 
muten  weis«en,«*chaTf  gegliederten  Eäferlarven.    Diese 
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Mimikry  dürfte  die  besondere  Ursache  sein,  dass  die^ 
Ameisen  zahlreich  angelockt  werden,  welche  dani> 
gierig  über  die  inzwischen  zerfallenden  Verbände- 
herfallen und  die  Samen  verschleppen  und  ver- 
breiten. 

Die  Aussäung  der  Samen  durch  Ameisen  hat  Reh 
auch  bei  anderen  Pflanzen  beobachtet.  So  sind  die  Ameisen  die- 
regelmässigen  Verbreitungsvermittler  bei  Pulmonaria  offieinalis^ 
Viola  odorata  (fl.  alb.),  Chdidonium  etc.  Eine  Zusammenstellung^ 
der  Pflanzenarten,  deren  Samen  bisher  als  myrmekophil  erkannt 
wurden  und  ihre  Sonderanpassungen  an  die  Mjrmekophilie,  ist  der 
wesentliche  Inhalt  der  dritten  Abhandlung. 

Die  zweite  Abhandlung  über  zwei  winterliche  Thermo* 
meterpflanzen  enthält  zunächst  eine  Darstellung  der  oben 
geschilderten  Anpassungen  der  Vegetationsorgane  von  HeUeborus- 
foetidua  an  die  meteorologischen  Verhältnisse  des  Winters. 

Des  Weiteren  theilt  Verf.  mit,  dass  auch  während  der  warmen 
schneefreien  Jahreszeit  die  im  Laubwald  wachsenden  HeUeborus- 
Pflanzen  die  Blattstiele  der  unteren  Blätter  nach  unten  umbiegen 
(nicht  im  Gelenk  erschlaffen)  und  so  den  Stengel  stützeui  so  das^ 
er  aufrecht  bleibt  und  nicht  im  Laubwerk  der  abfallenden  Blätter 
vergraben  wird. 

Bei  Euphorbia  Lathyris  fand  Referent  im  vergangenen  Sommer 
in  Thüringer  Gärten  neben  den  hohen;  in  sehr  ausgebreiteter  In- 
florescenz  blühenden  und  bald  danach  fruchtenden  Stengeln  dieser 
zweijährigen  Pflanze  noch  im  Herbst  frisch  grüne  junge  Pflanzen^ 
was  ihm  gleichfalls  winterliche  Weiterentwickelung  wahrscheinlich 
machte.  An  2  in  seinen  Garten  verpflanzten  Lathyris-ExempltLren 
konnte  er  in  der  That  diese  Vermuthung  bestätigen.  Die  Pflanze^ 
wuchs  den  Winter  über  kräftig  weiter.  Bei  eintretender  Kälte 
bewegten  sich  die  Blätter  abwärts  (wenn  auch  nicht  mit  solcher 
Präcision,  wie  bei  HeUeborus)^  um  sich  unmittelbar  nach  Eintritt 
milderer  Witterung  wieder  aufzurichten.  Bei  Frost  fielen  die 
älteren  Blätter  im  Basalgelenk  am  Stengel  herunter,  während  die^ 
oberen  durch  Einrollung  des  Blattrandes  nach  unten  um  ihre 
Blattspreite  verschmälerten,  aber  aufgerichtet  blieben.  [Nach- 
träglich fand  Ref.,  dass,  wie  Göppert  erwähnt,  bereits  Linne 
die  Erscheinung  beobachtete,  dass  Euphorbia  Lathyris  beim  Ge- 
frieren die  Blätter  dicht  am  Stengel  herabschlägt.] 

Ludwig  (Greis). 

Conlter^  John  M.^  The  origin  of  Gymnosperms  and  the 
seed  habit.  (Botanical Gazette.  Vol. XXVL  1898.  p.  153—168.) 
Als  zweifellos  darf  man  annehmen,  dass  die  Gymnospermen 
phylogenetisch  von  den  Farnen  abzuleiten  sind.  Fraglich  musa 
zunächst  erscheinen,  ob  die  verschiedenen  Gymnospermengruppen 
einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  im  Pteridophytenreich  haben 
oder  nicht.  Die  Verschiedenheit  der  jetzigen  Gymnospermen  lässt 
vermuthen,  dass  ihre  verschiedenen  Gruppen  entweder  aus  einem 
gemeinschaftlichen  Gymnospermen -Urtypus  oder  unabhängig  von  ein- 
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ander  aus  den  Pteridophyten  sich  entwickelt  haben.    Die  Ondaceen 
echliesst  Verf.  von  seinen  Betrachtungen  aus. 

Die  paläozoischen  Repräsentanten  der  Gymnospermen  sind  die 
-Cordaüaceen.  Von  den  Eigenthümlichkeiten  der  letsteren  sei  die 
geräumige  ^ Pollenkammer''  genannt,  die  für  die  Cycadeen  längst 
bekannt  ist,  und  welche  für  die  ältesten  Samenpflanzenformen 
kennzeichnend  zu  sein  scheint.  —  Ebenso  wie  Cycds^  Zamta  und 
Ginkgo  dürften  auch  die  Cordaüaceen  Spermatozoide  entwickelt 
haben. 

Welcher  Pflanzengruppe  die  Cordaüaceen  ihrerseits  entstammen, 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Carbonische  und  vor- 
-carbonische  Lycopodien  weiden  vielleicht  ihre  Stammeltern  sein, 
und  zwar  homospore  Lycopodien^  da  nach  Vermuthung  des  Verf. 
die  Cordaitaceen  als  selbständige  heterospore  Gruppe  von  homo- 
eporen  Vorfahren  sich  ableiten.  Die  im  Paläozoicum  reichlich 
vertretenen  ilfaro^^ia-Formen  dürften  in  erster  Linie  in  Frage 
kommen.  Die  bei  Cycae  u.  s.  w.  gefundenen  Spermatozoiden, 
welchen  die  der  Cordaüaceen  vermuthlich  geglichen  haben  werden, 
gehören  dem  multiciliaten  Tjpua  an,  wodurch  sie  sich  von  den- 
jenigen  der  jetzt  lebenden  (und  vielleicht  aller)  Lycopodien  wesent- 
lich unterscheiden. 

Das  selbständi^re  Auftreten  von  Heterosporie,  das  sich  bei  den 
verschiedensten  Cryptogamengruppen  wiederholt,  ist  nach  Verf. 
leicht  erklärbar,  wenn  man  irgend  welche  von  Ernährungsverhält- 
Hissen  ausgehende  Störungen  annimmt,  durch  welche  die  ursprüng- 
lich hermaphroditen  Prothallien  diöcisch  geworden  sind;  und  die 
«ie  erzeugenden  Sporen  in  Makro-  und  Mikrosporen  sich  diffe- 
rencirt  haben.  Einer  Erklärung  schwerer  zugänglich  ist  die  Bei- 
behaltung der  Makrospore,  wie  sie  sich  im  Samenpflanzentjpus 
ausspricht.  Ueber  die  Details  der  Vermuthungen,  die  Verf.  hier- 
über ausspricht,  möge  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  sein, 
•da  sie  uns  kaum  wesentlich  neue  Aufschlüsse  bringen. 

Küster  (München). 

HammerRehmidt,  P.  Anton^  Excursionsflora  für  Tölz 
und  Umgegend;  Walchensee,  Kochelsee,  Tegernsee, 
Schliersee  und  die  angrenzenden  bayrischen  Alpen. 
Lanclshnt  1897. 

Diese  die  Phanerogamen  und  Gefässkryptogamen  umfassende 
Flora  wird  ein  angenehmes  Nachschlagebuch  für  diejenigen  sein, 
welche  das  Gebiet  zwischen  Wendelstein  und  Earwendelgebirge 
besuchen,  insbesondere  auch,  da  das  Format  so  klein  ist,  dass 
man  sie  bequem  in  die  Tasche  stecken  kann.  Die  kurzen,  aber 
exakten  Diagnosen  ermöglichen  eine  rasche  Bestimmung  der 
Pflanzen.  Die  einfache  Ausdrucksweise  bei  Vermeidung  aller 
schwierigeren  Eunstausdrücke  wird  dieses  Buch  auch  für  Dilet- 
tanten und  Naturfreunde  zu  einem  angenehmen  und  zuverlässigen 
Rathgeber  machen.  Eine  besondere  Erklärung  der  hauptsäch- 
lichsten botanischen  Ausdrücke  findet  sich  ausserdem  noch  am 
Schlüsse. 
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Die  aQsftibrlich  aufgeftlhrten  Standorte  erleichtem  anch  da»^ 
Aufsuchen  bestimmter,  besonders  erwünschter  Arten.  Auch  für 
die  genauere  Eenntniss  der  Flora  von  Bayern  ist  diese  Localflora. 
ein  werthyoUer  Beitrag. 

B088  (München). 

Terraeeiano,  A.^  Äloineae  et  Agaveae  novae  v.  criticae.  (Bol- 
lettino  del  Beale  Orto  Botanico  di  Palermo.  Anno  I.  p.  67 — 69^ 
161—163.) 

L  Alo'i  Boniama  n.  fp. 

A.  BubeaiileBcens,  irlanco-virens ,  foliif  patentibnf  t.  erecto-patentibof ,  band 
raro  sabboriiontalibas,  a  dilatata  basi  laneeolato-oblongis,  acatif,  rigidUfiinia 
ac  crafsissimis  (medio  vix  8 — 2^/i  cm),  albo-marginatis,  margine  dUtincto- 
albesoente,  dentibus  dcltoideis,  distantibnf,  corneo-spinosis  mnnito,  fopraplani«, 
nro  concavinfcnlif ,  semper  ▼.  fere  lon^fitadinaliter  ploB  minni  profonde  anK 
catis,  sabtUB  eonoavis  fubrotnndaiisTe,  apice  abrupte  acntatis,  triqaetrif,  trico» 
Btatiaque,  crebre  ao  snbtiliter  denticTÜatia »  omnibns  TiTidibiis  y.  viridis 
glancescentibos,  anperne  praesertim  irregolariter  albo-macnlaüa ;  20—25  cm 
loDgia,  medio  7 — 8  cm  et  baai  9 — 10  cm  latia;  pedonculo  primario  intenae 
glaaceacente ,  50 — 65  cm  elato,  baai  tantnm  bicipite,  deinde  atriato-com- 
preaainacalo,  anperne  ramoao,  ramia  primarüa  nunc  aimplicibna  nunc  ramulia 
crebria,  apice  floribna  nnmeroaia  plua  minna  af^gregatia  inatructia;  floribna 
8V>  em  longia,  anberectia»  pedoncnlatia,  pednncnlia  2—3  cm,  bracteia  a 
baai  deltoidea  amplezicanÜ  longe  prodoctia,  vix  ^/i  pedicello  brerio- 
ribna  et  dorao,  nigro-  y.  mbeacente,  atriatia  anfftütia;  perigonii  aegmentia 
Inteacentibna,  anperne  aatnrate  Inteia  et  ad  mbmm  tranaeontibna,  infeme 
pallidioribna,  in  tnbo  cylindraceo  anbfalcato,  baai  lata  inflato  et  anpra  oyarinm 
cenatrictiore,  yalde  nltra  mediom  coalitia  ('/«  circiter  longitndine),  exterioribna 
latioribna,  apice  concayia,  interioribna  angnatioribna  et  apice  taAtnm  dilatatia,. 
omnibua  plna  minna  late  aJbo-marginatia ;  ataminibna  inehiaia  y.  yix  aegmentomm 
apicem  aeqnantibna,  filamentia  8  dilatatia,  8  cylindraceia,  antheria  doraifixia^ 
eboyato-oblongia,  baai  diatincte  bilobia;  oyario  oblonge  •  cjlindrico,  profund» 
aulcato;  capaula  oboyato-trigona  y.  cylindracea  obacureque  trigona,  erecta^ 
longe  pedunculata,  pednncnlia  2—4  cm  longia ;  aeminibua  in  quoque  loculo  paucia,, 
eblongo-triqueatria,  ooatulia  ala  membranacea  alba  magna  munitia. 

Vaterland  unbekannt,  wahracheinlicb  Abjaainien. 

IL  Alo'i  PaxU  n.  ap. 

A.  anbacaulia,  foUia  12—18  y.  ultra,  denae  roaulatia,  oblongo-lanceolatia^ 
Inferioribua  patulia,  auperioribua  ereotia,  baai  et  medio  7—8  cm  latia,  2  cm 
eraaaia,  25 — 30  cm  longia,  e  medio  aenaim  aaguatatia,  denique  phia  minua 
attenuatia,  crebre  armatia,  apice  yero  minute  aermlato-acutato,  aupra  plania  et 
macnlia  oblongia  irregularibua  albia  magnia  notatia,  baai  yero  interdum  inter 
maculaa  mbellaa  y.  late  huc  illuc  rubeacentibua,  et  apice  aaepe  yerruda 
aanguineia  pracditia,  aubtua  craaainacnlia,  macnlia  albia  crebrioribua  minoribna- 
que,  band  raro  confluentibna  et  irregulariter  aublineatia,  margine  comeo  conlinno,. 
aetate  rnbello  y.  purpuraacente  acute  ac  regulariter  dentato,  dentibua  crebria^ 
eonooloribua,  deltoideo-cuapidatia,  firmiuaculia,  3 — 4  mm  longia;  acapo  glanco- 
purpuraacente,  pruinoao,  baai  tantum  et  brevi  tractu  bicipite,  80—90  cm  longo,, 
apice  crebrer  amoao,  ramia  elatia,  in  paniculam  aubcompoaitam  deainentibna» 
ramulia  erectia  et  erecto-patentibua,  nnmeroaia,  bracteatia,  bracteia  deltoideia, 
aeutia,  8  cm  longia,  floribna  in  quoque  ramulo  pancia,  mediocribua  et  proapeoie 
paryia,  7—8  cm  longia,  purpureo-corallinia,  pendulia,  e  pedunculia  flore  V* 
breyioribua,  !'/> — 2  cm  longia,  erectia  y.  band  raro  patentibua,  baai  bracteolatia, 
bracteolia  minimia,  apice  acarioaia,  cnapidatia,  pedicello  ^/i  y.  ^/s  minoribua,. 
perigonio  in  tubum  brevem  et  anpra  oyarinm  eximie  oonatriotum  attenuato, 
baai  ad  pedicellum  aubinflato,  aegmentia  aequalibua,  late  albo-marginatia,  apica 
parce  recurvia,  interioribna  obtuaia,  ezterioribua  acutinaculia,  ataminibua  perigonio 
aublongioribna  y.  pene  auperatibua,  infra  medium  aupra  baaim  omnibua  dÜatatia,, 
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lalefttis ,    antherif ,    obovato  -  lancaolatii,    oTario     elliptioo  -  cylindraoeo ,    apice 
oompreBflinscolo,  Capsula  ..... 

Vaterland  unbekannt    Im  botanischen  Garten  in  Palermo  cnltivirt. 

III.  Älo'4  UcriüB  n.  sp. 

A.  longo  canlescens,  8 — 4  pedalis  ▼.  ultra,  caole  foliis  immacnlatis, 
tpiraliter  dispositis,  dense  yestito,  foliis  basi  caolem  omnino  amplectentibns, 
lanceolato-eneifermibne  strictis,  a  basi  latiore  ad  apicem  eensim  attennatis, 
medio  concaviascalif  et  laxe  contortis  aculeis  marginalibns  laxie,  acntss, 
▼alldinscnlis,  deltoideis,  comeiSf  albicantibns,  versus  apicem  triquetrum  minoribiu 
et  in  triplici  serie  dispositis.  Scapns  1 — 2  pedalis,  laxe  ramosas,  basi  tantum 
eompressns  y.  bieeps,  dein  cylindricus;  Acribus  ad  ramorum  apicem  dense 
spicatis,  longo  pedunoulatis,  peduncnlo,  circiter  8  cm  longo,  bractea  mar- 
cescente  obovato-lanceolata  duplo  longiore,  initio  erecto  et  postea  sensim  apice 
parce  arcuato,  primum  erectis,  dein  varie  pendulis,  perigonio  laete  luteo-rubescente, 
recto,  cylindraceo,  parce  supra  basim  constricto,  laciniis  lant^olatis,  sub- 
aequalibns,  carinatis,  apice  acutis,  roTolntis,  luteolis  ▼.  e  luteo-albescentibus, 
staminibns  inclusis,  filamentis  tribus  latioribus,  tribus  cylindricis  filiformibus, 
antheris  parvis,  rarins  perigonii  lacinias  superantibus,  stylo  longiore,  orario 
obovato,  Capsula  ovato-rotundata,  seminibus  irregulariter  compressis  et  angulis 
conspicuis,  a  medio  ad  apicem  alatis,  faciebus  etiam  irregulariter  costuUtis, 
rarie  ▼.  vix  huc  iUnx  papillosis. 

Eine  der  A,  arbore$eens  L.  und  Ä,  fulgen»  Tod.  nahe  stehende  Art,  deren 
Vaterland  unbekannt  ist. 

IV.  Agave  JRaguiae  n.  sp. 

A.  acaulis,  foliis  camosis,  nnmerosis,  rosulatis,  inferioribus  patentibas  et 
«  basi  incrassata,  lateribus  constrictiore,  sensim  dilatatis  et  obovato-oblongis, 
medianis  oblongo-lanceolatis,  superioribns  lanceolato-oblongis  erectisque,  omnibus 
supra  concavis,  laevibus,  viridibus,  subtus  conrexinsculis,  scaberrimls,  margioe 
profunde  et  irregulariter.  sinuatis  et  magne  dentatis,  dentibus  in  acumen  validum, 
brunneum,  inourvum  desinentibus,  apice  tenuiter  mucronatis,  mucrone  parce 
utrinque  decurrente.  Scapus  2—8  m  altus,  firmus,  bracteis  approximatis 
carthaceis,  marcescentibus,  pungentibus,  margine  laeWbus,  inferioribus  lanceolatis, 
Bsperioribus  sensim  minoribus  et  triangularibus,  scapum  usque  ad  medium  ▼. 
ultra  amplectentibus  restitus,  e  medio  ad  apicem  laxe  paniculatns,  panicula 
ramulis  divaricatis,  pro  planta  potius  gracilibus.  Flores  6 — 7  cm  longi,  ad 
ramulorum  apicem  incrassatam  et  crebre  bracteatum  numerosi,  dense  in 
fisciculis  bracteatis,  subsessilibus  oongesti  et  hie  per  paria  approximati,  quis- 
que  bibracteolatus,  pedunculatus,  peduncnlo  bracteolis  longiore,  vix  l'/i — 2  cm; 
ovario  cylindrico,  apice  ad  tubum  sensim  angustato  et  exagono,  circiter  8  cm 
longo,  rarius  ultra,  tubo  Vl%  cm  longo,  rarius  ultra,  exacte  trigono,  6  costato, 
costuUs  obtusis,  apice  parce  dilatato,  perigonii  laciniis  luteolis  r.  e  viridi* 
Inteseentibus,  a  lata  basi  conuatis,  apice  lanceolatis  et  huic  pene  callosulis, 
circiter  2  cm  longis,  rarius  ultra,  V*  oni  ▼•  1  cm,  latis,  exterioribus  dorso 
piano  - convexis >  interioribus  snperne  canaliculatis ,  dorso  late  carinatis; 
staminibus  pallide  virescentibus  ▼.  viridi-luteolis,  basi  segmentorum  ad  apicem 
tubi  insertis,  duplo  laciniis  longioribus,  ba*ii  cylindraceis  crassis,  apice  sub 
antheris  attenualäs>  antheris  versatilibus  vix  2  cm  longis,  stylo  maturatioiie 
exserto,  vix  1  cm  quam  stamiua  longiore,  cylindrico»  apice  triquetro,  stigmate 
dilatato  papilloso;  Capsula  maxima,  plus  minus  longo  pedunculata, 
obovata  r.  obovato -oblonga,  obscure  triquctra,  apice  parce  in  acumen 
producta,  seminibus  obverse  semiorbioularibus ,  costulatis,  nigris,  magnis, 
compressis. 

Zur  Section  „Amerieanae*^  gehörig,  zwischen  A.  WisUzeni  Engelm.  und 
A.  8colymu9  Karw.  stehend.  Vaterland  unbekannt  Hat  im  Garten  des  H6tel 
des  Palmas  in  Palermo  geblüht 

RoBS  (München). 

Oeilde,  James^  The  tundras  and  steppes  of  prehistoric 
Europe.  (The  Scottish  Oeographical  Magazine.  1898.  p.  281 
—294  und  346—357.    4  Karten.) 
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Die  Aufsätze  schliessen  sich  an  Nehriog's  zoopaläontologiscbe 
Studien  an  und  haben  f&r  die  historische  Pflanzengeographie  nur 
mittelbares  Interesse. 

Die  in  letzter  Zeit  im  Vordergrund  des  Interesses  stehenden 
Ablagerungen  am  Schweizerbild  bei  Schaffhausen  datirt  Verf. 
derart,  dass  er  die  Schotterschicht  in  die  dritte  Eiszeit  (d.  h.  die, 
deren  Grundmoräne  das  jüngere  Diluvium  Brandenburgs  ist)  ver- 
legt, die  untere  Nagethierschicht  aber  in  die  vierte  (d.  h.  die,  deren 
Endmoräne  durch  Schleswig  -  Holstein  und  Mecklenburg  läuft). 
Nach  dieser  vierten  Eiszeit  ist  die  polare  Baumgrenze  noch  mehr- 
mals durch  Schottland  gegangen,  die  Wälder  wurden  dort  mehrmals 
von  den  Mooren  verdrängt. 

Krause  (SaarlouU). 

Benter^  E.,  In  Dänemark  im  Jahre  1896  beobachtete 
Krankheiten.  (Zeitschrift  fiir  Pflanzenkrankheiten.  1898. 
p.  278.) 

Die  Getreidearten  wurden  nur  wenig  beschädigt,  Ustäago 
Jenseni  auf  Gerste,  ÜMago  Crameri  auf  Samen  von  Setaria 
viridis  (neu  für  Dänemark),  Urocystis  occulta  sind  am  ehesten  zu 
nennen.  Frühlingsgetreide  litt  etwas  mehr  als  das  Wintergetreide, 
Bostpilze  traten  nur  im  beschränkten  Maasse  auf.  Leptospkaeria 
Tritici  verursachte  im  Gegensatz  zu  1895  nur  geringen  Schaden. 
—  Der  Hafer  wurde  von  der  Fritfliege  xmd  Heterodera  Sckachtii 
stellenweise  heimgesucht. 

Futtergräser  und  Hülsenfrüchte  wurden  ebenfalls  nur 
wenig  geschädigt.  Gloeoeporium  Trifolii  trat  auf  Klee  schädigend 
auf,  Ascochyta  Pisi  bei  jungen  Erbsen-  und  Luzernenpflanzen, 
femer  Typhula  graminum  auf  Raygras.  —  Die  Fritfliege  nnd 
Tylenchus  devastatrix  wurden  auf  Futtergräsern  beobachtet. 

Von  Wurzelgewächsen  werden  Tumips  und  KohLrabi 
durch  Plasmodiophora  Braasicae  beschädigt,  Kohlrabi  trug 
Sclerotien  von  Typhula  gyrans.  Die  Möhren  wurden  von  Rhizoctonia 
violacea  heimgesucht.  —  Die  Kohlfliege,  Blattläuse  und  eine  Cassida- 
Art  wurden  als  Schädlinge  beobachtet. 

Lindaa  (Berlin). 

Thiele,  B«,  Die  Wirkung  von  Benzolin  und  Sulfurin 
aufKartoffelpflanzen.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
1898.     p.  143.) 

Um  die  Wirkung  diese  beiden  als  Insekticide  und  Fungicide 
empfohlenen  Mittel  auf  die  Pflanzen  zu  constatiren,  wurden  fünfzig 
Sorten  Kartoffeln  mit  ihnen  bespritzt.  Hierbei  ergab  sich,  dass 
Benzolin  auf  den  Blättern  gut  haftet.  Indessen  zeigte  sich  schon 
nach  wenigen  Tagen,  dass  die  Blätter  sich  bräunten.  Bei  einigen 
Sorten  nun  erholten  sie  sich  wieder,  bei  anderen  aber  fiel  ein 
Theil  oder  alle  ab. 

Damit  ist  die  Schädlichkeit  des  Benzolin  für  die  Kartoffel  er- 
wiesen und  es  wurde    deshalb    der  Ernteertrag   nicht  erst  genauer 
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tmtersacht.     Bei  allen  waren  die  Knollen   kleiner   als  in  den  Ver* 
Buchsparzellen. 

In  ähnlicher,  nur  nicht  so  ausgeprägter  Weise  reagirten  die 
Kartoffelpflanzen  auch  gegen  Sulfurin. 

Femer  wurden  Obstbäume  und  Vicia  Faba  mit  den  beiden 
Mitteln  behandelt.  Bei  ersteren  litten  die  Blätter  weniger,  letztere 
Pflanze  dagegen  wurde  stark  beschädigt  und  erholte  sich  nur 
langsam  wieder. 

Lindau  (Berlin). 

Wagner^  Fr.  und  Soraner^  P«,  Die  Pestcdozzia -Krankheit  der 
Lupinen.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.  Bd.  VIII.  1898. 
Heft  5.    p.  266.    Mit  1  Tafel.) 

Im  Culturgarten  der  Kgl.  Kreislandwirthschaftsschule  Lichten- 
hof  bei  Nürnberg  wurden  auf  Sandboden  angebaut:  Lupinus 
Cruikschankaii,  L.  hybridtis  insignis^  L.  hybridtis  atrococcinetiSy  L. 
mutabüisj  L.  albuSj  L.  luteus^  schwarzsamig. 

Bei  Lup.  Cruikschanksii  und  L,  mutabüis  wurden  Ende  Mai 
an  den  Cotyledonen  und  Theilblättem  rothbraune  Flecke  beob- 
achtet, die  sich,  von  Nässe  begtinstigt,  rasch  verbreiteten.  Die 
Keimblätter  vergilbten  und  starben  ab.  Z.  mutabüis  war  weniger 
als  Z.  Cruikschankaii  inficirt,  zeigte  aber  dieselben  Krankheits- 
erscheinungen. Z.  albus  und  Z.  luteus  blieben  gesund.  Neu  nach- 
gesäte Pflanzen  wurden  stets  wieder  krank,  doch  zeigte  sich  auch 
dabei  Z.  Itdev^  widerstandsfähiger  als  Z.  Cruikschanksiu  Auch 
Z.  hyb.  atroc,  und  insignis  zeigten  später  leichten  Befall.  Bei  den 
empnndlichsten  nahm  die  Krankheit  weiter  zu.  Die  kranken 
Pflanzen  gelangten  noch  zur  Blüte  und  setzten  auch  noch  Hülsen 
an.  Die  Krankheit  vermochte  somit  die  vollkommene  Ausbildung 
der  Pflanzen  nicht  aufzuhalten.  Die  nachgesäten  Pflanzen  blieben 
krank  und  kümmerlich. 

Die  Krankheit  wird  durch  einen  Pilz  hervorgebracht,  dessen 
ausgewachsene  Sporen  5 — 6  fächerig  und  rauchgrau  erscheinen. 
Das  Endfach  ist  fast  farblos  und  trägt  3—4,  selten  mehr  Wimpern. 
Die  Sporen  erreichen  die  Grösse  von  54—60  X  16  i"j  ^i®  Wimpern 
bis  80  ju  Länge  und  4  fi  basale  Dicke.  Vorherrschend  ist  die 
fünffächerige  Sporenform  mit  3 — 4  Wimpern.  Diese  neue  Art 
wurde  von  Sorauer  Pestalozzia  Lupini  genannt. 

In  Qlycerin  ist  starke  Schrumpfung  auffällig,  so  dass  auf 
starken  Wassergehalt  geschlossen  werden  muss. 

Die  Cotyledonen  von  Lup.  Cruikschanksü  xmd  mutabilis  zeigen 
innerhalb  des  gesunden  Gewebes  balkenartige  Zellstreckungen,  die 
ohne  Pilzbesiedelung  vergilbter  als  die  übrige  Blattfläche  er- 
schienen und  von  den  Pilzherden  deutlich  unterscheidbar  waren. 

Die  Pilzherde  sind  Anfangs  von  einer  Zone  umgeben,  welche 
eine  tiefer  grüne  Farbe  als  die  Umgebung  hat.  Die  vom  Mycel 
durchwucherten  Flecke  vertrocknen  und  zeigen  ein  fest  ziegel- 
rothes  Mittelfeld  mit  rothbrauner  Bandzone. 
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Ausser  den  ZcUstreckungen,  welche  VerflF.  von  Wasaerüber- 
schuBS  herrührend  ansehen,  finden  sich  am  Wurzelhals  Faulstellen, 
ebenso  an  den  mit  Enöllchen  besetzten  Wurzeln.  Diese  Pfianzei» 
sind  für  die  genannte  Krankheit  disponibel  durch  eine  nasse  Früh- 
jahrswitterung geworden. 

Als  Begleiterscheinungen  traten  Schimmelrasen  auf,  deren 
Hyphen  nicht  zu  Pestalozzia  zu  rechnen  sind,  wohl  aber  zu 
JPusarium  zu  ziehen  waren. 

Beiliegende  Tafel  dient  zur  Erläuterung  des  Gesagten. 

Thiele  (Soest). 

Bitzema  Bos,  J.^  Die  Vertilgung  im  Boden  befind- 
licher Schädlinge  durch  Einspritzen  von  Benzin 
oder  Schwefelkohlenstoff.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    1898.    p.  42,  113.    Mit  Fig.) 

Um  Wurzelschädlinge  zu  vertilgen,  wurden  Einspritztmgen  von 
Schwefelkohlenstoff  oder  dem  billigeren  Benzin  empfohlen.  In  An- 
wendung war  der  Vorschlag  bisher  bei  PhyUoxera  und  Enger- 
lingen gekommen,  eine  grössere  Ausdehnung  konnte  aber  diesen 
Versuchen  nicht  gegeben  werden,  weil  ein  geeignetes  Instrument 
fehlte,  um  die  Flüssigkeit  in  eine  bestimmte  Tiefe  zu  bringen. 
Ein  solches  Instrument,  „Pal  injecteur^,  ist  nun  von  Gonin  Ain^ 
erfunden  worden.  Es  ermöglicht  ganz  bestimmte  Mengen  von 
Flüssigkeiten  in  bestimmte  Tiefen  des  Bodens  zu  bringen.  Verf. 
beschreibt  die  Construction  des  ziemlich  complicirten  Instrumente» 
genauer,  worauf  hier  nicht  einzugehen  ist. 

Zur  Prüfung  des  Apparates  wurden  mehrere  Versuche  unter- 
nommen. Engerlinge,  Agrotis  und  Tipvla  wurden  abgetödet« 
Drahtwürmer  nur  durch  grosse  Mengen.  Bei  den  Larven  von 
Oüorhynckus  liess  sich  kein  Erfolg  erzielen.  Fest  steht  also  bisher, 
dass  sich  auf  diese  Weise  eine  Vertilgung  von  Schädlingen 
erreichen  lässt,  nur  sind  noch  zahlreiche  Versuche  nothwendig,, 
um  alle  Bedingungen  festzulegen,  imter  denen  der  Erfolg  sicher 
eintreten  muss. 

___^___  Lindau  (Berlin). 

Soraner^  P.^  Einige  Betrachtungen  über  die  San  Jos^- 
Schildlaus  und  das  Einfuhrverbot.  (Zeitschrift  Air 
Pfianzenkrankheiten.     1898.    p.  46,  104.) 

Im  Anschluss  an  die  Auffindung  der  San  Josä- Schildlaus  in 
Deutschland  erörtert  Verf.  den  eventuellen  Schaden,  den  dieses 
Thier  bringen  kann,  und  die  Bekämpfungsmaassregeln.  Er  kommt 
zu  dem  Resultat,  dass  ein  striktes  Einfuhrverbot  von  Obst  über- 
flüssig ist,  sondern  ein  verständiger  Ueberwachungsdienst  der  ein- 
geführten Pflanzen  oder  Obstsorten  genügt,  um  den  Schädling  fem 
zu  halten.  Anknüpfend  an  diese  Betrachxmgen  setzt  er  dann 
auseinander,  dass  es  wünschenswerth  wäre,  wenn  die  Krankheiten^ 
die  jetzt  bei  uns  heimisch  sind,  etwas  besser  überwacht  und  be- 
kämpft würden.    Das  könne  indessen  nicht  blos  durch  eine  Central- 
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stelle  für  PflanzeiiBchutz  geschehen,  sondern  viel  wichtiger  wären 
daftlr  locale  Beobachter,  die  mit  den  Boden>  und  Witterung»^ 
Verhältnissen  des  betretenden  Gebietes  Töllig  yertraut  sind.  Da- 
gegen könnte  eine  Abtheilnng  des  Reichsgesundheitsamtes  in  Schrift 
und  Bild  die  Eenntniss  von  den  Krankheiten  und  ihrer  Bekämpfung 
im  Volke  yerbreiten  helfen. 

Genauer  kann  auf  den  durchaus  sachlichen  Aufsatz  nicht  ein- 
gegangen  werden,  er  sei  aber  allen  denen  zur  Leetüre  empfohlen^, 
welche  der  jetzigen  Reclame,  die  mit  der  Auffindung  neuer  Krank- 
heiten getrieben  wird,  skeptisch  gegenüber  stehen. 

Lindau  (Berlin). 
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^)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Aatoren  nm 
geftOlige  Uebersendnng  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabe 
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Dr.  Uhlworm» 
Hnmboldtstrasse  Nr.  22. 
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[Fortsetzung.]     (Botaniska  Notiser.    1899.    Haftet  8.    p.  123—136.) 
Nordstedt)  O«)  Om  Nymphaea  feunica  och  dess  synonymi.    (Botaniska  Notiser. 

1899.   Haftet  3.    p.  147—149.) 
ProtitB)    G*9    Beitrag   zur   Kenntniss   der    Flora  der  Umgebung  von  Vares  in- 

Bosnien.     (Schriften  des  bosnisch-hercegovinisohen  Landesmuseums  in  Sarajevo. 

X.    1899.    No.  4.)     8«.     60  pp. 
Bechinger)    C«^   Ueber  einen  neuen  hybriden  Rumex  aus  Griechenland.    (Ver- 
handlungen   der    k.   k.    zoologisch-botanischen    Gesellschaft    in   Wien.     1899. 

Heft  2/3.) 
B0889  Hermann,   Beiträge  zur  Flora  von  Sicilien.    Teil  I.    Erläuterungen  und 

kritische    Bemerkungen   zum    Herbarium    siculum.     Centurie  I.     (Bulletin    d» 

THerbier  Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  4.   p.  262—299.    Mit  4  Figuren.) 
Bony^    Le    Silaus   virgescens    Griseb.     (Bulletin  de   TAssociation  Fran^aiee  d» 

Botanique.     Ann^e  II.    1899.   No.  17.    p.  124—126.) 
Bnbland,     W«)    Kritische    Revision     der    afrikanischen    Arten     der    Gattung 

Eriocaulon.  I.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und 

Pflanzengeographie.    Bd.  XXVII.    1899.   Heft  1/2.    p.  66—86.) 
Schlechter,  R«,  Plantae  Schlechterianae  novae  vel  minus  cognitae  describuntur. 

II.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,   Pflanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie.    Bd.  XXVII.    1899.    Heft  1/2.   p.  86—220.) 
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Schröter^  L«)  Tasefaenflora  des  Alpen- Wanderen.    207  colorirte  nnd  10  sehwane 

Abbildnng^en  yon  rerbreiteten  Alpenpflanzen  (aof  26  Tafeln),   nach  der  Natur 

gezeichnet    und    gemalt.      Mit    kurzen    botanischen    Notizen    in    deatseber, 

•     franzSsiscber  nnd   englischer    Sprache   ron   €•    SohrOter»     6.  Anfl.     gr.  S*. 

III,  52,  VIII  pp.    Zflrich  (Albert  Ranstein)  1899.     Geb.  in  Leinwand  M.  6.— 
'ISchabe^   Tha^    Elrgebnisse  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phanerogamen- 

und  Gefässkryptogamenflora  im  Jahre  1898.    8^    16  pp.    Breslau  1899. 
Scbulze^     MaX)    Nachträge     zu     „Die    Orchidaceen    Deutschlands,    Deatseh- 

Oesterreichs  und  der  Schweiz.**    III.    (Oesterreichische  botanische  Zeitselirift. 

Jahrg.  XLIX.    1899.   No.  5.    p.  164—167.    Mit  1  AbbUdung.) 
"Seemen^  0«  TOn,  Einige  Mitteilungen  über  die  in  dem  Herbar  R.  F.  W.  Jessen 

enthaltenen  Pflanzen  von  der  NordAriesischen  Insel  Amnun.    (Beiblatt  No.  62 

zu  Butanische  Jahrbücher   für   Systematik,   Pflanzengeschichte   und   Pflanzen- 
geographie.   Bd.  XXVII.    1899.    fleft  1.   p.  6—7.) 
Torges,   E.^    Zur  Gattung  Calamagrostis  Ad.    (Mittheilungen  des  thüringischen 

botanischen  Vereins.    Neue  Folge.   Heft  XII.    1899.   p.  22—25.) 
YeleiiOTSk^9   J«9    Sechster  Nachtrag  zur  Flora  yon  Bulgarien.    (Sep.-Abdr.  aus 

Sitzungsberichte    der    kdnigL    böhmischen    Gesellschaft    der    Wissenschaften. 

Mathematisoh-naturwissenschaftliche    Classe.     1899.)      gr.    8*.      8   pp.      Prag 

(Fr.  Rivnaö  in  Komm.)  1899.  M.  —.26. 

Tierhapper^  Fr«,  Zur  Systematik  und  geographischen  Verbreitung  einer  alpinen 

DianthuS'Gruppe.    (Sitzungsberichte  der  kaiserL  Akademie  der  Wissenschaften 
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(United    Sutes    Department    of  Agricnlture,   Division   of  Agrostology.     1899. 
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BeUerinck,  M.  W»,  üeber  ein  Contagium  viTum  fluidum  als  Ursache  der 
Fleckenkrankheit  der  Tabaksblätter.  (Sep.-Abdr.  aus  Verhandelingen  der 
konikl.  Akad.  van  Wetenschappen  te  Amsterdam.  1899.)  Lex.-8®.  22  pp. 
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J.  E«,  Phytopatbologisches  aus  der  15.  skandinaTischen  Naturforscherrersammhmg 
in    Stockholm    den    7.-12.  Juli    1898.      (Zeitschrift   ftlr   Pflanzenkrankheiten. 
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brasserie  et  de  la  distillerie.     1899.     F^vrier.)     8^     k  2  coL     12  pp.     Tonrs 

(iinp.  Deslis  fr&res)  1899. 
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Band  LXXVni.   No.  13.  XX.  Jahrgang. 

^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

für  das  Gesammtgebiet  der  fiotamk  des  In-  und  Auslandes 


BeraugegeMB  mter  Ittilrkimg  nUnleher  GtMvtei 

VOft 

Dr.  Oscar  TJlilwonii  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassei.  in  Marbnnr 


Nr.  26. 


AbonmwMt  fOr  das  halb«  Jabr  (2  Binda)  mit  14  M. 

dareh  alle  Baehhandlan^^en  nnd  Postuistalten. 


1899. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersaclit)  die  Manaseripte 
immer  nar  aaf  einer  Seite  la  besehreiben  and  fttr  fedee  Beferat  be* 
sondere  Bl&tter  benatsen  la  wollen.  Die  Bedaetien. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilimgeii.'^) 

Histologische  und  experimentelle  üntersachungen  über 
die  Anlage  der  Spaltöfihungen  einiger  Monokotylen. 

Von 

Hugo  Miehe. 

Mit  einer  Doppel-Tafel. 

(Schluss.) 

Ich  möchte  nun  an  die  Anschauungen  anknüpfen^  wie  sie 
Kohl  vertritt.  Er  führt  ungeftlhr  folgendes  aus.  Die  an  jugend- 
lichen Kernen  zu  beobachtenden,  kugeligen  Gleichgowichtsfonnen 
werden  häufig  im  Alter  durch  deformirte  Gestaltungen  ersetzt, 
welche  durch  die  Gestalt  der  Zelle  hervorgerufen  werden,  also  Zwangs- 
formen darstellen.  Solches  sind  die  wurmförmigen  Kerne  aus  dem 
Geftlssbündelparenchym  von  Aüium  Porrum^  aus  den  Trichom- 
zellen  von  TradescatUia  u.  a.  Diesen  als  Zwängsformen  aufzu- 
fassenden Kernen  stellt  er  andere  gegenüber,  deren  unregeknässige 
Gestalt  sich  nicht  durch  einen  Einfluss  des  Raammangels  erklären 
liesse.  Dies  sind  die  Kerne  in  den  Epidermiszellen  von  Omüho- 
galum  und  Hyiudnihua^  in  den  Blattstielhaarzellen  von  Pdargonium 
zonale  und  in  den  Bastfasern  von  Nerium  Oleander.     Da  in  diesen 


*)  Für   den  Inhalt   der  Originalartikel    sind   die  Herren  Verfasser  allein 
▼erantwortlieh.  Bed. 
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Zellen  genug  Platz  vorbanden  sei,  müsste  diesen  Kernen  ein 
actives  Ausgestaltungsvermögen  zukommen.  Dieser  letzteren 
Folgerung  kann  ich  nicht  beistimmen.  Denn  jene  feinen  Fort- 
sätze, welche  immer  dünner  und  dünner  werdend  schliesslich  im 
Protoplasma  verschwinden,  erweckten  nicht  so  sehr  die  Vorstellung, 
dass  es  sich  hier  um  activ  hervorgestreckte,  pseudopodienartige 
Fortsätze  handle,  als  vielmebr  die,  dass  hier  die  passive  Wirkung 
eines  Zuges  sichtbar  würde,  wie  bereits  Haberlandt  und  Hau- 
st ein  vermutheten.  In  der  That,  wenn  man  die  Entstehung 
jener  Fortsätze  bei  Hyacinihus  verfolgt,  wie  aus  dem  ursprünglich 
glattwandigen  Kerne  kleine  Spitzchen  gewissermassen  herausge- 
zupft werden,  wie  sich  diese  Spitzen  abdann  zu  langen  Fäden 
verlängern,  als  ob  sie  aus  dem  Kerne  herausgesponnen  würden, 
musste  sich  die  Ueberzeugung  aufdrängen,  dass  der  Kern  passiv 
durch  einen  Zug  gedehnt  werde.  Wo  aber  war  die  wirkende 
Ursache?  Haberlandt  glaubte  sie  in  der  Protoplasmabewegung 
zu  finden.  Doch  ist  diese  Deutung,  abgesehen  davon,  dass  in  den 
Epidermiszellen  von  Ht/acinthus  und  Ornithogalum  keine  bemerkens- 
werthe  Strömung  vorhanden  ist,  schon  in  Folge  einer  anderen 
Beobachtung  von  ihm  wenig  plausibel.  Er  sah  nämlich,^)  dass 
wenn  er  Epidermiszellen  von  Ornithogalum  zerzupfte,  die  Kerne 
erheblich  längere  Fortsätze  bekamen.  Bei  einem  so  gewaltsamen 
Eingriffe  mussten  doch  die  Plasmabewegungen  vollständig  auf- 
hören. 

Hier  lag  vielmehr  eine  andere  Deutung  näher:  Der  Kern 
musste  durch  Fäden  an  der  Hautschicht  befestigt  sein.  In  der 
That,  durch  eine  solche  Annahme  würden  sich  die  meisten  der 
oben  erwähnten  Streckungen  des  Kernes  leicht  und  zwanglos  er- 
klären lassen.  Die  Ursache  würde  dann  in  dem  allmählichen 
Wachsthum  der  Zelle  zu  suchen  sein,  welches  durch  Vermittlung 
von  Fäden  auch  die  Oestalt  des  Zellkernes  beeinflusst.  Diese 
Fasern  mussten  offenbar  an  den  zipfelförmigen  Enden  der  Kerne 
ansetzen.  Keiner  der  Beobachter  jedoch  sagt,  dass  sich  die  Fort- 
sätze bis  zur  Hautschicht  verfolgen  liessen.  Da  sie  jedoch  mit 
Untersuchungamethoden  operirten,  welche  feine  Structuren  des 
Protoplasmas  noch  zu  unterscheiden  nicht  gestatteten,  war  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  jene  Fasern  übersehen 
hatten.  Hat  ja  auch  Zimmermann  noch  lange  nicht  soviel  von 
den  Fortsätzen  abgebildet,  wie  sie  bei  Ht/adnihus  ohne  weiteres 
schon  am  lebenden  Objecte  zu  sehen  waren.  Doch  auch  in  meinen 
Präparaten  waren  die  blau  gefärbten  Fortsätze  nur  eine  verhältniss- 
mässig  kurze  Strecke  weit  zu  verfolgen  und  verliefen  sich  schliess- 
lich im  Protoplasma. 

Bestärkt  wurde  ich  jedoch  in  meiner  Vermuthung,  dass  die 
Fasern  bis  zur  Hautschicht  gehen  mussten,  durch  eigene  frühere 
Beobachtungen  an  Zellen  von  /m,  in  denen  zwar  nicht  eine  Ver- 
bindung des  Kernes  selbst  mit  der  Hautschicht  sicher  gestellt 
war,    wohl    aber    stellenweis    stark  entwickelte,  häufig  verzweigte 

»)  1.  c. 
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Fasern  nachgewiesen  waren,  die  die  Pole  und  die  Seiten  der 
•Spindel  mit  der  Hautschicht  verbanden.  Dass  diese  mit 
Flemming'schem  Dreifarbenverfahren  sich  deutlich  blau  f^rben- 
•den  Fasern  hier  so  gut  differencirt  waren,  lag  eben  daran,  dass 
die  Zellen  sich  in  Theilung  befanden.  Diese  „kinoplasmatischen 
Aufhängefasem**,  wie  ich  sie  benennen  möchte,  konnte  ich  in 
mehr  oder  weniger  starker  Ausbildung  bei  Spindeln  verschiedener, 
älterer  Pilanzenzellen  nachweisen,  so  bei  Tradescantia,  Aüium  und 
besonders  bei  /m,  und  zwar  in  grossen,  saftreichen  Zellen  des 
Blattparenchyms.  In  Fig.  10  habe  ich  eine  solche  Zelle  von  Iris 
abgebildet,  in  der  diese  kinoplasmatischen  Aufhängefasem  be- 
sonders reichlich  und  typisch  entwickelt  waren.  Die  Pole  der 
Spindel  sind  in  lange,  dicke,  häufig  dendritisch  verzweigte  Fasern 
ausgezogen,  deren  letzte  Enden  sich  filzartig  in  der  äussersten 
Schicht  des  von  der  Zellwand  abgelösten  Plasmaschlauches  aus- 
breiten. Auch  an  den  Seiten  war  ein  solcher  Filz  durch  Fort- 
sätze der  Spindel  entstanden,  welche  sich  über  die  Aequatorial- 
zone  hinaus  bis  zur  Hautschicht  erstreckten,  so  dass  also  die 
Spindel  allseitig  an  Fäden  suspendirt  war  und  wie  eine  Spinne  in 
ihrem  Netze  hing.  Die  Fasern  sind  wahrscheinlich  in  der  leben- 
den Zelle  straff  gespannt  gewesen  und  haben  erst  durch  die  Los- 
lösung des  Plasmaschlauches  von  der  Zellwand  jenes  wirre  Aus- 
«ehen  bekommen.  Bei-4Hittm  entsprangen  ebenfalls  in  den  Zellen 
des  Blattparenchyms  nur  wenige  aber  straff  gespannte  Fasern  aus 
den  Polen  der  Spindel.  Häufig  waren  es  nur  zwei,  zwischen 
denen  dann  die  Spindel  suspendirt  war.  Das  Trophoplasma  solcher 
Zellen  war  häufig  (wie  in  Fig.  10)  stark  reducirt,  so  dass  es  den 
Anschein  hatte,  als  ob  das  gesammte  Plasma  nur  aus  dem  Kino- 
plasma  bestände.  Auch  Nömek*)  hat  diese  Fasern  in  Wurzel- 
Geweben  gesehen  und  abgebildet  (vergl.  seine  Fig.  9).  Wie  wir 
bereits  sahen,  spricht  er  ihnen  auch  einen  activen  Einiiuss  auf  die 
>Stellung  der  Spindel  zu,  indem  sie  durch  Contractionen  letztere 
in  die  erwünschte  Lage  bringen  sollen.  Ob  nicht  auch  die  bei 
«der  Polstrahlung  beschriebenen  Fasern  nur  Aufhängefasem  sind? 
Solche  suspendirende  Fäden  könnten  ja  auch  in  ruhenden 
bellen  vorhanden  sein,  nur  unsichtbar,  weil  sich  ja  hier  das  Kino- 
plasma schwierig  differenciren  lässt  durch  die  Färbung.  Aber 
vielleicht  war  es  bei  Hyacinihus  möglich,  sie  nachzuweisen,  weil 
sie  hier  wahrscheinlich,  nach  den  ersten  Anfängen  zu  urtheilen, 
besonders  stark  entwickelt  sein  mussten.  Es  war  also  jetzt  meine 
Aufgabe,  durch  möglichst  exacte  Färbung  zu  versuchen  die  Auf- 
hängefasem sichtbar  zu  machen.  Es  gelang  mir  denn  auch 
schliesslich,  einige  Präparate  zu  bekommen,  welche  vollständig 
sicher  stellten,  dass  in  der  That  die  fraglichen  Fasern  existiren. 
Es  empfiehlt  sich,  das  Gentianaviolett  längere  Zeit  einwirken  zu 
lassen,  und  etwas  dicke  Schnitte,  etwa  von  10  /u,  herzustellen, 
weil  in  ihnen  der  Verlauf  der  Fäden  besser  verfolgt  werden  kann. 
In  Fig.  11  habe  ich  nun  einen  solchen  Kem  dargestellt.     Wie  aus 
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dieser  Abbildung  hervorgeht,  werden  die  zipfelförmigen  Fortsätze- 
immer  dünner^  bis  sie  schliesslich  in  Oestalt  feiner,  stellenweis- 
verzweigter  Fibrillen  von  violetter  Färbung  nach  der  äusseren 
Schicht  des  Protoplasmaschlauches  zu  verlaufen.  Zuweilen  jedoch 
hatte  es  mehr  den  Anschein,  als  ob  sie  unmittelbar  an  das  schwach 
hervortretende  kinoplasmatische  Fasernetz  anschlössen.  Diese  Auf- 
hängefasem  waren  deutlich  gegen  den  wabigen  Bau  des  Tropho- 
plasmas  abgesetzt,  und  da  sie  sich  auch  violett  färbten,  trage  ich 
keine  Bedenken,  sie  als  „kinoplasmatische  Fasern^  zu  bezeichnen. 

Von  besonderem  Interesse  war  es,  zu  untersuchen,  in  welcher 
Beziehung  diese  Fasern  zu  der  Wandung  des  Kernes  standen» 
Bisher  war  immer  vermuthet,  dass  sich  Fasern  an  die  Eemwand 
irgendwie  ansetzen  sollten.  Doch  ein  Blick  auf  Fig.  11  zeigt 
sofort,  wie  sich  Kemwand  und  Fäden  zueinander  verhalten.  Wie 
man  sieht,  ist  der  Kern  in  drei  Zipfel  ausgezogen,  in  denen  zu- 
nächst noch  chromatische  NucleYnkömchen  zu  bemerken  sind,  so 
dass  sie  sich  noch  als  zum  Kern  gehörig  erweisen.  Allmählich 
werden  jedoch,  in  dem  Masse  als  sich  die  Zipfel  verlängern,  die 
Kömchen  seltener,  bis  schliesslich  in  den  Fäden  gar  keine  mehr 
enthalten  sind,  der  Kern  also  unmerklich  in  die  kinoplasmatischen 
Aufhängefasem  übergegangen  ist.  Daraus  geht  nun  unzweifelhaft 
hervor,  dass  die  Kernwand  aus  Kinoplasma  bestehen  muss.  Diese 
Thatsache  giebt  Mottier's  und  Strasburger's*)  Ansicht  von 
der  kinoplasmatischen  Natur  der  Kemwand,  welche  lediglich  eine 
problematische  war,  eine  gesunde  Stütze. 

Es  ist  also  höchst  wahrscheinlich  gemacht  worden,  dass  auch 
bei  Hyacinthus  die  Kerne  der  Epidermiszellen  Zwangsformen  dar- 
stellen ;  und  ich  möchte  allgemein  behaupten,  dass  auch  bei  der  Ent- 
stehung der  übrigen  zipfelförmigen  Kemformen  die  gleichen  Ursachen 
wirken,  wie  sie  offenkundig  bei  Hyacinikus  bestehen.  Versuche 
auch  in  den  Blattstielhaaren  von  Pdargonium  zonale  und  in  den 
Zellen  des  Blattgewebes  von  Hdleborus  niger^  deren  spindelförmige 
Kerne  auffielen,  die  Auf  hängefasern  nachzuweisen,  mussten  wegen 
Mangels  an  Zeit  abgebrochen  werden.  Doch  bin  ich  überzeugt, 
dass  sie  sich  auch  hier  bei  exacter  Färbung  werden  nachweisen 
lassen. 

Zusammenfassend  möchte  ich  also  jetzt  die  Entstehung  jener 
spindelförmigen  Kerne  so  erklären.  Durch  das  Wachsthum  der 
Zelle,  welches  sich  ja  vornehmlich  in  der  Vergrösserung  der  Saft- 
räume äussert,  werden  die  Wände  immer  weiter  vom  Kerne  ab- 
gerückt, und  Letzterer  muss,  da  er  ja  jDit  Fäden  an  der  der 
Wand  dicht  anliegenden  Hautschicht  befestigt  ist,  sich  noth- 
wendig  in  der  Richtung  des  stärksten  Wachsthums  strecken  und 
so  schliesslich  in  jene  langen,  spindligen  und  zipfligen  Formen 
übergeführt  werden.  Das  wird  besonders  in  solchen  Zellen  der 
Fall  sein,  welche  sich  erheblich  verlängern,  ohne  sich  zu  theilen,. 
wie  in  Haaren,  Epidermiszellen,  Palissadenzellen  und  den  2jellen  der 
Kalyptra.   Jetzt  wird  auch  die  Beobachtung  Haberland' s,  welche 

^)  Strasbarger,  E.,  Die  pflanzlichen  Zellhäute.    p.  524. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Hiebe,  Histolog.  u.  experiment  Untersacfanngen  U.  Monokotylen.     389 

"wir  früher  erwähnten,  verständlich*  Denn  wenn  er  die  Epidermis 
von  OmühogcUum  zerrte  nnd  zerzapfte,  zog  er  eben  durch  Entfernen 
-der  ZeUwände  von  einander  auch  die  Kerne  in  die  Länge,  so 
dass  es  wohl  begreiflich  ist,  dass  sie  später  längere  Fortsätze  auf- 
wiesen. Bei  einem  Versuche»  bei  Hyacinthus  diese  Beobachtung 
nachzuprüfen,  vermochte  ich  zwar  nicht  genau  zu  constatiren,  ob 
sich  die  Länge  der  Kerne  veränderte,  beobachtete  jedoch  etwas 
anderes.  Als  ich  nämlich  ein  Stück  lebender  Epidermis  unter 
dem  Mikroskope  zerrte,  konnte  ich  sehen,  wie  plötzlich  die  Kerne 
der  gezerrten  Region  ihre  Fortsätze  einzogen  und  sich  abrundeten, 
bis  schliesslich  überall  nur  noch  runde  Kerne  in  den  Zellen  lagen. 
Dabei  blieben  die  Kerne  lebendig,  wie  sich  an  ihrem  Aussehen 
constatiren  Hess.  Auch  wenn  sie  wirklich  durch  den  Zug  getödtet 
worden  wären,  würden  sie  doch  niemals  aus  dieser  Reizursache 
^ein  sich  abgerundet  haben.  Denn  typisch  geformte  Kerne  un- 
verletzter Epidermiszellen,  deren  Absterben  ich  unter  dem 
Mikroskope  verfolgte,  nahmen  nie  eine  Kugelgestalt  an.  Vielmehr 
wurde  Letztere  dadurch  hervorgerufen,  dass  die  Fäden  zerrissen, 
und  nun  der  zwangsweise  gestreckte  Kern  in  die  Ruhelage,  die 
Tropfenform  zurückkehrte.  Damit  verliert  auch  die  oben  citirte 
Behauptung  Schwarz 's,  dass  die  Kerne  im  Alter  härter  und 
starrer  werden  sollen,  jeglichen  Halt.  Auch  die  Schmitz 'sehe 
Beobachtung,^)  dass  sich  die  alten  Kerne  von  Ohara  an  den 
Biegungen  der  Plasmaströme  umknicken,  widerstreitet  Schwarz 's 
Auffassung. 

In  den  Auihängefasern  findet  man  sehr  häufig  kleine  An- 
schwellungen, welche  insofern  auffällig  sind,  als  sie  sich  zuweilen 
durch  den  Besitz  von  fUrbbaren  Körnchen  als  Bestandtheile  des 
Kernes  erweisen.  Sie  sind  von  wechselnder  Grösse  und  stehen 
mit  dem  Hauptkern  der  Zelle  nur  durch  die  Fasern  in  Verbindung. 
Ihre  Entstehung  ist  gleichfalls  auf  einen  Zug  seitens  der  wachsen- 
den Zellwände  zurückzuführen;  sie  wird  ähnlich  erfolgt  sein,  wie 
kleine  Anschwellungen  in  einem  Faden  entstehen,  den  man  aus 
einer  zähflüssigen,  nicht  ganz  homogenen  Masse  zieht.  Es  liegt 
hier  also  eine  Art  von  Fragmentation  vor,  die  auf  eine  mecha- 
nische Ursache  hin  erfolgte,  und  die  sich  wohl  mit  der  Anschau- 
ung Berthol d's*)  über  Fragmentation  vereinigen  lässt.  Auch 
die  Fragmentation  der  Kerne  der  Länge  nach,  wie  sie  Haber- 
land") in  den  Haaren  von  Pelargonium  zonale  beobachtete,  und 
die  er  auf  eine  active  Thäthigkeit  des  Kernes  zurückführen  will, 
lässt  sich  wohl  durch  die  vereinigte  Wirkung  eines  Längs-  und 
•Querzuges  erklären. 

Mit  dem  Nachweis,  dass  in  den  Epidermiszellen  von 
Hyacinthus  der  Kern  in  directer  Verbindung  mit  der  Hautschicht 
steht,    hat  eine   Vermuthung   Strasburger 's,*)    die    er   in  den 


^)  1.  c.  p.  S4. 

*)  Bert  hold,  G.,   Studien   über  Protoplasmamechanik.     Leipzig  1885. 
176. 

»)  1.  c.  p.  126. 
*)  1.  c.  p.  230. 
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^cytologischen  Studien^  ausspricht,  eine  reale  Basis  bekommen. 
Er  vermutbete  nämlich,  dass  der  Kern  durch  Einoplasmafasem 
mit  der  Hautschicht  in  Verbindung  stehen  müsse,  und  dass  „auf 
diesen  Bahnen  sich  formative  Impulse  vom  Kerne  nach  der  Haut- 
schicht fortpflanzten^.  Diese  Verbindung  liegt  hier  thatsächlich 
vor  und  man  hat  allen  Grund,  sie  auch  in  anderen  Zellen,  trotz- 
dem ihr  Nachweis  nicht  überall  gelingt,  anzunehmen. 

Kehren  wir  nun  zu  dem  Ausgangspunkte  unserer  Betrachtung 
zurück.  Diese  Aufhängefasem,  welche  eine  passive  Rolle  bei  der 
Oestaltsveränderung  des  Kernes  spielen,  können  nun  auch  m 
Action  treten  bei  den  Wanderungen  des  Zellkernes,  speciell  bei 
der,  welche  wir  zu  erklären  unternahmen.  Ich  vermuthe,  dass- 
der  Kern  durch  Contraction  der  oberen  Fibrillen  in  das  obere 
Ende  der  Epidermiszelle  gezogen  wird,  hier  die  Spaltöffhnngs- 
zelle  bildet,  und  darauf  der  Theilkem  wieder  durch  einen  Zug 
der  unteren  Fibrillen  in  die  Mitte  der  Epidermiszelle  zurück- 
gezogen wird.  Bestätigt  wird  diese  Vermuthung  durch  eine  schon 
geschilderte  Erscheinung.  In  manchen  Zellen  nämlich,  die  in  der 
Region  liegen,  wo  die  SpaltOfihungen  angelegt  werden,  ist  der 
Kern  nach  dem  oberen  Ende  der  Stelle  in  einen  Fortsatz  aus- 
gezogen (Fig.  2.),  was  thatsächlich  auf  die  Vorstellung  führen 
muss,  als  ob  er  nach  oben  gezogen  werde.  Zwar  ist  hier,  wie  in 
den  anderen  Fällen,  auch  die  Deutung  möglich,  dass  der  Kern 
sich  selbstthätig,  amöbenartig  nach  den  Stellen  seiner  Funktion 
hin  bewege.  Da  jedoch  die  Existenz  der  Authängefasem  nach- 
gewiesen ist,  liegt  die  erste  Deutung  unzweifelhaft  näher. 

Zum  Schluss  sei  es  mir  gestattet,  noch  einige  allgemeine  Be- 
merkungen problematischer  Natur  anzuschliessen.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich^  dass  auch  in  anderen  Fällen,  wo  eine  Orts- 
bewegung des  Kernes  von  manchen  Forschem  beobachtet  wurde,, 
die  Aufhängefasem  eine  active  Rolle  spielen.  So  fährten  Han- 
stein*) seine  Beobachtungen  über  die  Wanderungen  des  Zell- 
kernes in  Trichomcn  zu  der  Vorstellung,  „als  ob  er  wie  ein  Fahr* 
zeug  zwischen  rings  gespannten  Tauen  herumbugsirt  werde**. 
In  der  jeweiligen  Richtung  der  Wanderung  bemerkte  er  an  dem 
Kerne  eckige  Vorsprünge,  die  von  den  Plasraabändem  hin-  und 
hergezerrt  wurden.  Letztere  Beien  immer  straff  gespannt.  Die 
Protoplasmaströmung  sieht  'er  keinesfalls  als  die  Ursache  der 
Wanderung  an.  Es  wäre  also  nicht  ausgeschlossen,  dass  hier  die 
Aufhängefasern  in  den  Plasmabändem  durch  ihre  Contractionen 
den  Kern  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  Punkte  ziehen.. 
Planmässige  Bewegungen,  die  in  ganz  bestinmiter  Beziehung  zu 
localen  Wachsthumsvorgängen  in  der  Zelle  standen,  hat  dann 
Haberland t*)  beschrieben.  Auch  hier  wäre  es  möglich,  dass  in 
den  Plasmastreifen,  welche  den  Kern  auf  dem  kürzesten  Wege 
mit  den  Stellen  des  Wachsthums  verbinden  sollen,  solche  Fasern 
verlaufen,  die  entweder  den  Kern  nach  den  fraglichen  Stellen  hin- 

*)  1.  c.  p.  226. 
*)  l  c.  p.  103,  99. 
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ziehen,  oder  aber,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  gewisse  „formative 
Impulse^  leiten.  Damit  wäre  dann  anch  Haberlandt's  Frage 
nach  der  Activität  oder  Passivität  des  Zellkernes  bei  der 
Wanderung  entschieden.  Schliesslich  könnten  auch  die  traumato- 
tropen  Bewegungen  des  Zellkernes,  wie  sie  Tangl  und  ganz 
kürzlich  Nestler*)  in  grösserem  Umfange  nachgewiesen  haben, 
auf  einer  Wirkung  dieser  kinoplasmatischen  Aufhängefasem  be- 
ruhen, die  in  diesem  Falle  auch  die  Beize  der  Verwundung  leiten 
würden. 

Eine  Bemerkung  Nestler 's  war  es,  die  mich  veranlasste, 
eine  neue  Frage  aufzuwerfen.  Er  giebt  näinlich  an  (p.  719),  dass 
in  der  Nähe  des  durch  die  Epidermis  geführten  Schnittes  die 
Zellkerne  durch  Plasmafaden  direct  in  Verbindung  standen  (vgl. 
seine  Fig.  2),  und  erweckte  in  mir  die  Vermuthung,  dass  die  in 
diesen  dickeren  Plasmasträngen  eventuell  verlaufenden  kinoplasma- 
tischen Aufhängeiasern  etwa  durch  die  Zellwände  hindurch  mit 
einander  in  Zusammenhange  sich  befänden  und  so  die  Kerne 
direct  mit  einander  verknüpften.  Es  war  zunächst  festzustellen, 
ob  in  der  Epidermis  von  Hyacintkus  Plasmaverbindungen  existirten 
und  ob  ihre  Vertheilung  in  Beziehung  zu  den  Aufhängefasem 
ständen.  Ich  behandelte*)  abgezogene  Stückchen  der  Epidermis 
von  Hyacinihus  mit  Jodjodkalium,  Hess  dann  Schwefelsäure  von 
75  ^/o  Concentration  einwirken,  bis  sich  die  Epidermis  dunkelblau 
färbte,  und  wusch  dann  mit  destillirtem  Wasser  aus.  Zunächst 
liess  sich  constatiren,  dass  die  Längswände  der  Epidermiszellen 
eine  grössere  Anzahl  von  Tüpfeln  aufwiesen,  während  an  den  Quer- 
wänden keine  vorhanden  waren.  Von  den  contrahirten  Plasma- 
schläuchen verliefen  nach  den  Tüpfeln  ziemlich  dicke  Fäden, 
welche  in  den  benachbarten  Zellen  correspondirten.  Ihr  knöpfchen- 
förmiges,  vielfach  in  den  Tüpfelhöhlen  noch  festsitzendes  Ende 
stellt  die  Tüpfelfällung  dar,  der  Faden  selbst  ist  die  durch  die 
Contraction  des  Zellinhaltes  ausgezogene  Ansatzstelle  der  Tüpfel- 
füllung. Diese  dickeren  Fäden,  welche,  wie  Arthur  Meyer') 
nachwies,  Kienitz-Gerloff  fälschlich  für  Plasmaverbindungen 
gehalten  hat,  waren  also  leicht  zu  beobachten.  Schwieriger  war 
der  Nachweis  der  eigentlichen  VerbindungsfUden,  die  die  Schliess- 
haut  der  Tüpfel  durchsetzen.  Schliesslich  gelang  es  mir  auch 
diese  zu  sehen. 

Meist  war  es  nur  ein  Faden,  seltener  zwei,  der  die  Tüpfel- 
füllungen mit  einander  verband.  An  den  Querwänden  waren  nur 
äusserst  selten  Spuren  von  Plasmaverbindungen  zu  bemerken. 
Sie  sind  wohl  deswegen  schwerer  zu  sehen,  weil  die  absolute 
Contraction   des  Plasmaschlauches   in   der  Längsrichtung   ziemlich 

*)  Nestler,  A.,  Ueber  die  durch  Wundreiz  bewirkten  Bewegunffs- 
erscheinungen  des  Zellkernes  und  des  Protoplasmas.  (Sitzungsberichte  der 
Wiener  Academie.    Bd.  107.     1898.    Abtb.  I.    p.  708.) 

')  Strasburger,  E.,    Das  botanisebe  Practicum.    Jena  1897.    p.  630. 

')  Meyer,  Arthur,  Das  Irrthümliche  der  Angaben  über  das  Vor- 
kommen dicker  PlasmaverbinduDgen  zwischen  den  Parenchymzellen  einiger 
Filicinen  und  Angiotpermen,  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Gesell.  Bd.  XIV.  1896. 
p.  164.)  ^  T 
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gross  ist  und  dadurch  die  Fäden  abgerissen  werden.  Niemals 
jedoch  vermochte  ich  Verbindungen  zwischen  den  Schliesszellen 
und  den  umgebenden  Epidermiszellen  aufzufinden. 

Die  Plasmaverbindungen  waren  also  hauptsächlich  an  den 
Längswänden  zu  constatiren,  und  zwar  ziemlich  gleichmässig  über 
die  Wände  vertheilt.  Ich  untersuchte  dann  an  den  gefilrbten 
Schnitten,  ob  etwa  die  Hauptstränge  der  Aufhängefasem  nach 
denselben  Punkt^i  der  gemeinsamen  Scheidewand  convergirten. 
Dies  war  nicht  der  Fall.  Da  nun  die  Aufhängefasem  des  Kernes, 
wie  aus  Fig.  11  hervorgeht,  hauptsächlich  nach  den  Querwänden 
und  den  ihnen  benachbarten  Theilen  der  Längswände  verlaufen, 
während  die  Plasmaverbindungen  gleichmässig  vertheilt  sind,  und 
da  ausserdem  die  Aufhängefasem  benachbarter  Zellen  nicht  nach 
gemeinsamen  Punkten  der  Wände  convergiren,  komme  ich  zu  dem 
Schlüsse,  dass  sie  nicht  mit  einander  zusammenhängen.  Dies  ist 
auch  durchaus  nicht  nöthig.  Denn  wenn  wir,  wie  es  Noll 
wahrscheinlich  gemacht  hat,  die  Hautschicht  des  Protoplasmas  als 
das  reizpercipirende  Organ  anzusehen  haben  und  die  Plasma- 
verbindungen als  Fortsätze  der  Hautschicht,  so  nimmt  eben 
letztere  mit  ihrer  ganzen  Oberfläche  die  durch  die  Tüpfel  ihr 
zufliessenden  Beize  auf,  und  die  Aufhängefasem  leiten  sie  zum 
Kern. 

Wahrscheinlich  ist  jenes  Zusammentreffen  der  Plasmastränge, 
wie  es  testier  zuweilen  beobachtete,  nur  ein  zufälliges  und  steht 
mit  der  directen  Fortpflanzung  des  Reizes  in  keiner  Beziehung. 
Keinesfalls  jedoch  ist  er  berechtigt,  von  directer  Verbindung  der 
Kerne  zu  sprechen,  da  er  keine  plasmolytischen  Versuche  gemacht 
hat.  Auch  in  Stücken  der  ungereizten  Epidermis  von  Trades- 
cantia  zebriTia  sah  ich  zuweilen,  dass  die  Plasmaverbindungsfäden 
benachbarter  Zellen  correspondirten.  Ferner  versichert  Gravis*) 
ausdrücklich,  dass  die  Plasmaverbindungsfäden,  welche  er  in  den 
Zellen  der  Blattepidermis  von  Tradescantia  virginica  mittels 
Plasmolyse  nachweisen  konnte,  durchaus  nichts  mit  den  dickeren, 
schon  im  lebenden  Zustande  zu  bemerkenden  Plasmasträngen  zu 
thun  hätten. 

Sollte  durch  weitere  Beobachtungen  die  Wahrscheinlichkeit 
steigen,  dass  die  Wanderung  des  Zellkernes  durch  Vermittlung 
der  kinoplasmatischen  Aufhängefasem  geschähe,  so  würden  wir 
in  ihnen  besondere  Organe  der  Zelle  zu  sehen  haben,  von 
nervöser  und  contractiler  Natur,  welche  einerseits  die  von  der 
Hautschicht  percipirten  Beize  auf  den  Kern  übertragen,  oder  von 
ihm  aus  centrifngal  Impulse  leiten,  andrerseits  aber  auch  durch 
Contractionen  Ortsbewegungen  des  Kernes  hervorrufen. 

Jedenfalls  hat  es  den  Anschein,  als  ob  Strasburger  doch 
mit  dem  Ausdruck  „Eanoplasma^  die  Eigenthümlichkeiten  eines 
histologisch  wohl  differenzirten  Bestandtheiles  des  Protoplasmas 
treffend  charakterisirte.     Denn  falls  sich  unsere  Vermuthungen  in 

^)  A«  Gravis,  R^cherches  anatomiqaes  et  physiologiqnes  Bor  le  Trade- 
•cantia  virginica,    Bmxelles  1898.     p.  183. 
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ToUem  Umfange  bestätigen  sollten,  würde  sich  dds  Eanoplasma  in 
der  That  als  eine  kinetische  Substanz  erweisen,  deren  Wirkungen 
den  Namen  vollständig  rechtfertigen.  Aus  dem  Grunde  habe  ich 
auch  den  älteren  Ausdruck  „Kinoplasma**  dem  neueren  „Filar- 
plasma^  gegenüber  bevorzugt. 


Resultate. 

1.  Strasburger 's  Ansicht  von  der  Entstehung  der  Spalt- 
öffnungsmutterzelle der  fraglichen  Monokotylen  ist  richtig. 

2.  Die  Polarität  des  Theilungsprocesses,  der  zur  Anlage  der 
Spaltöffnungsmutterzelle  führt,  gelingt  es  nicht  durch  veränderte 
oder  aufgehobene  Wirkung  der  Schwerkraft  zu  beeinflussen. 

3.  Die  Kerne  der  Epidermis  von  Hyacmthvs  stehen  durch 
Fäden  mit  der  Hautschicht  des  Protoplasmas  in  Verbindung.  Ihre 
spindelförmige  Gestalt  ist  eine  Zwangsform. 

4.  Die  Kernwand  besteht  aus  Kinoplasma. 


Erklärung  der  Figuren. 

Alle  Figuren  sind  mittels  eines  A  b  b  e 'sehen  Zeichenapparates 
gezeichnet,  und  zwar  mit  Leitz  Vit  homogener  Immersion  und 
Oc.  3,  mit  Ausnahme  der  Fig.  5 — 8,  welche  mit  Oc.  4  und  Vis 
Immersion  beobachtet  wurden. 

Fig.  1.    Junge  Epidermiszelle  von  Hyaeinihua  orietUalis. 

Fig.  2.    Dasselbe.    Der  Kern  bewegt  sich  nach  dem  oberen  Ende. 

Fig.  3.    Dasselbe.    Der  Kern  ist  im  Spiremstadinm. 

Fig.  4.  Junge  Epidermiszelle  von  Allüm  Cepa,  in  welcher  die  zur  Spalt- 
öffhungsanlage  führende  Eemtheilung  vor  sich  geht.  Die  Anord- 
nung der  Chromosomen  in  den  beiden  Kernen  lässt  noch  deutlich 
die  ursprünglich  schräge  Anlage  der  Spindel  erkennen. 

Fig.  6.  Dasselbe.  Der  Kern  der  Epidermiszelle  beginnt  sich  wieder 
zurückzuziehen.    Die  Scheidewand  ist  angelegt. 

Fig.  6.  Spaltöffnungsmutterzelle  von  AlUum  Cepa,  Der  Kern  im  Knäuel- 
stadium.   Die  Spindel  wird  sichtbar. 

Fig.  7.  Dasselbe.  Schräg  stehender  Dyaster.  Die  Zellplatte  ist  schon 
angelegt. 

Fig.  8.  Dasselbe.  Der  Phragmoplast  hat  sich  gedreht.  Die  Scheide- 
wand wird  fertig  gestellt. 

Fig.  9.    Junge  Spaltöffnung  von  Ällium  Cepa. 

Fig.  10.  Grosse  saftreiche  Zelle  aus  dem  Blattparenchym  von  Im.  Der 
Plasmaschlauch  ist  etwas  abgelöst,  die  Spindel  mit  Fäden  an  ihm 
befestigt.    Die  kleinen  Kugeln  sind  Stärkekömer- 

Fig.  11.  Epidermiszelle  von  Byacinthut  orietUalis.  Fortsätze  der  Kern- 
wand gehen  bis  zur  Hautschicht  und  suspensiren  den  Kern. 


Gelehrte  Gesellschaften. 


Blondlf  A«9  Beudiconü  finanziario  della  8ociet&  botanica  italiana  dal  1.  Gennaio 
al  81.  Dicembre  1898.  (Bullettino  della  Societ&  Botaoica  Italiana.  1899. 
No.  1.    p.  6—6.) 

Pollardy  Charles  L«,  The  Washington  Botonical  Club.  (Erythea.  Vol.  VIT. 
1899.    No.  5.   p.  66—66.) 
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Sammlnngen. 

Ein  grösseres  Feuer  zerstörte  das  Herbarium  des  Professors 
Chodat  in  Genf. 

Das  Gray  Herbarium  der  Harvard  Universität  erwarb  die 
bedeutende  CWpo«^»  -  Sammlung  des  Herrn  Dr.  F.  W.  Klatt 
in  Hamburgs 

D'Artemaref  E.  Gonod^  Un  herbier  de  Jean -Jacques  Ronssean. 
-(Bulletin  de  rAcad^mie  Internationale  de  Q^og^raphie  Botanique.  Ami^e  VlII» 
S^r.  III.    1899.   No.  114.    p.  145—152.) 


Botanische  Grärten  und  Institnte. 


Notizblatt  des  königl.  botanischen  Gartens  und  Museums  su  Berlin.  Bd.  IL 
No.  18.     gr.  S\    p.  S09— S52.     Leipzig  (WUh.  Engelmann)  1899.  M.  1.— 

Pa8Sarg6f  F«)  Der  Schulgarten  und  seine  Bedeutung  für  eine  gesunde  Um- 
gestaltung des  heimat-  und  naturkundlichen  Unterrichts  in  der  Volksschule, 
gr.  8^     47  pp.    Mit  1  Plane.    Berlin  (L.  Oehmigke)  1899.  M.  — >80. 


Neue  Litteratur/^ 

Geschichte  der  Botanik: 
MattirolOy  Oneste^  Commemorasione  di  G.  GibellL     (Malpighia.    Anno  XIIL 

1899.   Fase  I/II.    p.  85—72.     Tav.  XL) 
Flrotta,    R.y    Francesco    Castraoane.      (Malpighia.     Anno   XIIL     1899. 

Fase  I/U.   p.  88.) 
Schumann^    K«}    Lebensbeschreibungen    berühmter    Kakteenkenner,    Adrian 

Hardy  Haworth.    (Monatsschrift  fttr  Kakteenkunde.    1899.   Januar.) 

Nomendatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Jackson,  B«  Daydon,  Terms  used  to  denote  colour.    (The  Journal  of  Botanj 

British  and  foreign.    Vol.  XXXVIL    1899.   No.  487.    p.  226.) 
0«   K«,   Cjpripedium  ou  Gypripedilum  ?    (Revue  de  Thortie.  beige  et  toangöre. 

1899.    p.  61—62.) 
Schumann 9  K«,  Ueber  die  Nomenklatur  der  Phyllocacteen  Rother;  Echinocereu» 

inermis  Fr.  Ad.  Hge.   oder  Echinocereus  Knippelianus  Liebn.    (Monatsschrift 

für  Kakteenknnde.    1899.    Februar.) 

Bibliographie: 
Just's  botanischer  Jahresbericht«  Systematisch  geordnetes  Repertorium 
der  botanischen  Litteratnr  aller  Lftnder.  Begründet  1873.  Vom  11.  Jahrgang 
ab  fortgeführt  und  herausgegeben  von  E«  Koehne«  gr.  8*.  Jahrg.  XX IV» 
(1896.)  Abth.  L  [8chluss.]Heft  3.  VUI  und  p.  321—488.  M.  9.— 
Abth.  U.  Heft  3.  p.  321—480.  M.  7.50.  —  Jahrg.  XXV.  (1897.)  Abth.  II. 
Heft  1.     160  pp.     M.  7.60.    Leipzig  (Gebr.  Bomträger)  1899. 


*)  Der  ergebenst  Unteneichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  om 
gefällige  Uebersendung  Ton  Separat-Abdrficken  oder  wenigstens  um  Angabe  det 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  ,,Neaen  Litteratnr"  mögUohste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  ^edactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einseinen  Nummer  gefälligst  mittheilen  lu  wollen«  dam  I 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm» 
Humboldtstraase  Nr.  22. 


Neue  Litterator.  3$^ 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten:  ^ 

Bertranif   W««    Schulbotanik.     Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Botanik  iq». 

An8chlu88  an  die  neuen  preussischen  Lehrpläne  nebst  Tabellen  zum  leichten 

Bestimmen    der   hftufig  wild  wachsenden  und   ang^ebauten  Pflanzen.    6.  Aufl. 

gr.  8^    VI,  223  pp.    Mit  211  Abbildung^en.     Braunsch^eig  (£.  Appelhans  &  Co.) 

1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.60. 

Krause)    H«y     Schul-Botanik.      Nach    methodischen    Grundsätzen    bearbeitet. 

5.  Aufl.     gr.  8°.     IV,    243  pp.     Mit  401  Holzschnitten.      Hannover  (Helwing) 

1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  2.60. 

Kfihn's  botanischer  Bilderbogen  ftlr  den  Spaziergang.    110  farbige  Abbildungen^^ 

der   Terbreitetsten   und   bemerkenswertesten  Gewächse   Deutschlands.      1.  bi» 

10.    Tausend.      83,5X77    cm.      Farbdruck.      Leipzig    (Richard    Ktlhn)    1899L 

M.  —.40. 
WossldlO)  P.)  Leitfaden  der  Botanik  für  höhere  Lehranstalten.    7.  Aufl.    gr.  %K 

VIT,    260  pp.      Mit    631    in    den    Text   gedruckten  Abbildungen,    4  Tafeln  im. 

Holzschnitt    und     1    Karte    der    Vegetationsgebiete    in    Buntdruck.      Berlin 

(Weidmann)  1899.  Geb.  in  Leinwand  M.  3. — 

Algen : 
BaDgeardy  P«  A.^  l.  Memoire  sur  les  Chlamydomonadin^es  ou  l*histoire  d*nne 

cellule.      2.    Theorie    de    la    sezualit^.      (Le    BoUniste.      Särie    VI.      189dk 

Fase  2—6.    p.  65—292.     Avec  20  flg.) 
Fortif    Acbille)    Diatomee  dell*  antico  corso  Playense.      Saggi  neritici  raecolt» 

dal  Prof.  Ettero   de   Toni   nell*    autunno    1896.     (Nuoya  Notarisia.    Serie 

Algologica.     No.  8.)    8^     96  pp.     Tab.  1—8.    Padoya  18^9. 
Schröder,  Bruno,  Planktonpflanzen  aus  Seen  yon  Westpreusseu.    (Berichte  der 

deutscheu    botanischen    Gesellschaft.     Bd.  XVII.    1899.    Heft  4.    p.  156— 16a 

Mit  Tafel  X.) 
West,  0«  S«,  The  Alga-flora  of  Cambridgeshire.     [Continued.]     (The  Journal  of 

Botany   BriUsh   and  foreign.     Vol.   XXX VII.     1899.     No.  437.     p.  216— 22S^. 

Plate  896.) 

Pilze: 
Biffen,  R*  H«,  Biology  of  Agaricus  yelutipes.     (Journal  of  the  Linnean  Society.. 

Botany.    XXXIV.    1899.    No.  236.    3  pl.) 
Bonrdot,   Les   Champignons  des    enyirons  de  Moulins.     (Reyue  scientifiqve  da- 

Bourbonnais  et  du  Centre  de  la  France.    1898.   D^o.    p.  221—236.) 
Carara,   F.^  I  nudei  delle  Entomophthoreae  in  ordine  alla  filogenesi  di  queet» 

piante.     (BuUettino    della  Societi  Botanlca  Italiana.     1899.    No.  2/3.     p.  6&' 

—60.) 
Gepp)    Antony^   Apodachlya,   a  genus  of  Fungi  new  to  Britain.    (The  Journal 

of  Botany  British  and  foreign.     Vol.  XXXVIL    1899.    No.  437.    p.  19&— 201.) 
MacchiatI)  L«y  Sopra  uno  Streptococco  parassita  dei  granuli  d*amido  di  frumentoL 

(BuUettino  della  Societi  Botanica  Italiana.    1899.    No.  2/3.    p.  48—63.) 

Muscineen : 
Bagnall)  J»  E»,  Buxbaumia  aphylla  in  Worcestershire.     (The  Journal  of  Botanj^ 

British  and  foreign.    Vol.  XXXVIL    1899.   No.   437.    p.  226.) 
Fameti,    Briologia   insubrica,   prima  contribuzione.    Muschi  della  proyinoSa  di 

Brescia.     (Atti    deir    Istituto    Botanico    dell*    Uniyersiti   di    Payia.      Sev.  XU 

Vol.  V.    1899.   p.  129.) 
Lachenaild)     6«}    Mousses     et    h^patiques    du    Limousin.       [Suite.]      (Reyne 

scientifique  du  Limousin.    1898.    Deo.    p.  317—319.) 
Th^riot  et  Mongnilloiiy  Muscin^es  du  d^partement  de  la  Sarthe.    (Bulletin  da 

la  Soci^tä  d'Agriculture,  Sciences  et  Arts  de  la  Sarthe.    Fase.  IV.    1898.) 
Waddell)    G«   H«,    Clasmatacolea   cuneifolia   Spruce.      (The  Journal   of  Botany^ 

British  and  foreign.    Vol.  XXXVIl.    1899.   No.  437.    p.  227.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 

Briosi  e  Tognlnif  Intomo  alla  anatomia  della  canapa  (Cannabis  satiya  L.)/ 
Parte  II.  Organi  yegetatiyi.  (Atti  deir  Istituto  Botanico  dell*  Uniyersit&  di< 
Payia.     Ser.  IL    Vol.  V.    1899.   p.  166.    Con  26  tay.  litografate.) 

Bnscalioni,  Liilgi,  Sopra  un  nuoyo  oaso  di  incapsulamento  dei  granuli  d&« 
amido.     (Malpighia.     Anno  XIIL    1899.    Fase.  I/II.   p.  3—13.    Tay.  I.) 
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"fWbelliy    Lucio    et    Brenll,    B«,    A   propos   des   fenilles  d*onneaax   bilob^es. 

(Feuille  des  jeanes  Nataralistes.    1899.    Fevrier  et  Mars.) 
Veg^lmalery    F»^    Ueber    convolatiTe   Cotyledonen.      (Berichte    der   deatsohen 

botanischen    Gesellschaft.      Bd.    XVII.     1899.     Heft    4.     p.    121—139.      Mit 

Tafel  VIU.) 
^enntngSy    H«    S«)    Stndies    on   reaetions   to    stimnli   in  nnicellnlar  org^anisms. 

(Th«  American  Naturalist    VoL  XXXIII.    1899.    No.  389.   p.  878—389.    With 

Xe  Geadrey  Gb.)  Les  obsenrations  et  exp^riences  sur  le  g^  de  M.  Ch.  Gu^rin. 

(Revne  scientifiqae  da  Limousin.    1898.    D^c.    p.  809—312.) 
Xarty,    Pierre)   Fenilles  d'ormeanz  bilob^es.    (Fenille  des  jennes  Nataralistes. 

1899.    Janvier.) 
•  Minden^    Max   TOII9    Beitrttgpe  zar  anatomischen  and  physiologischen  Kenntnis 

Wasser-secemierender  Organe.     (Bibliotbeca  botanica.    Original- Abhandltngen 

aas   dem    Gesammtgebiete   der   Botanik.    Heraasgegeben  Ton    Ch.  LnerBSen 

und   B.    FranlK.     Heft   46.)     4^.    76   pp.     Mit  7  Tafeln.     Stattgart  (Erwin 

Nägele)  1899. 
'^rlanlschnikoW)    N.^    Eiweisszerfall   and   Eiweissrückbildang  in  den  Pflanzen. 

[Vorläufige   Mittheilnag.]     (Berichte    der   deatschen   botanischen  Gesellschaft. 

Bd.  XVII.    1899.   Heft  4.   p.  161—165.) 
'ISchamanD)   K«9   Die  Fracht  von  Cerens  hamatas  Scheidw.    (Monatsschrift  für 

Kakteenkande.    1899.   Febraar.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
SedingliaiiSy    E«,   Le  Basselia  sarmeatosa  Jacq.      (Revue  de  Thortic.  beige  et 

^trangöre.    1899.    p.  61—62.) 
'S^goinoty   AilgHBtOy    Di   una   famiglia   e    di   alcuni  generi  naoYi  per  la  flora 

della  provincia  di  Roma.     (BuUettino   della  SocieUi  Botanica  Italiana.     1899. 

No.  2/8.    p.  23—81.) 
"iMgninot,   AngnstOy   II   genere  Gagea  Salisb.  nella  flora  romana.     (BuUettino 

della  Society  Botanica  Italiana.    1899.    No.  2/3.   p.  31.) 
BeMnett)    Arthur,    Cumberland   plants.     (The  Journal    of  Botany  British  and 

foreign.    Vol.  XXXVII.    189^.    No.  487.   p.  226.) 
Berger,    A«,    Stopelia  Haubryana  Brgr.  et  Rüstt.     (MonaUschrift  fQr  Kakteen- 
kande.   1899.   Januar.) 
Bsnr^nick,  Fr^d.  p^re,  Eremarus  robustus  yar.    (Bulletin   d*arboricult.  et   de 

floricult.  potagire.     1899.     p.  72.    —    Tijdschrift  over   boorateelkunde.     1899. 

p.  72.) 
Barrenich,    Fr^d*    p^re^    Le    Solanum    Seaforthianum    (plante).      (Reyue    de 

Thortic  beige  et  ätrangöre.    1899.   p.  66—67.) 
CMDpbell,  Douglas  !!•,  Vacation  notes.    II.  The  northem  Pacific  coast.    (The 

American  NaturaUst    Vol.  XXXIII.    1899.   No.  389.   p.  891—401.) 
Bepolo,    Guido,    Flora   libumica.     (BuUettino    del  Naturalista.     Anno  XVIIl. 

1899.    No.  8,  9.) 
^aeau    de    Lamarli^re,    L.,    Sur   la   flore   adventive    du  d^partement  de  la 

Marne.     (Feuille  des  jeunes  Naturalistes.    1899.    Fevrier  et  Mars.) 
-deatil)     A*f     Contributions    k    la    Flore    sarthoise.      (Bulletin    de    la    Soci^t^ 

d*Agriculture,  Sciences  et  Arts  de  la  Sarthe.   Fase  IV.    1898.) 
'^■til,  A«)   Quelques  mots  au  sujet  du  Rosa  maorantha  Desp.    (Bulletin  de  la 

Soci^t^  d*Agriculture,  Sciences  et  Arts  de  la  Sarthe.    Fase  IV.    1898.) 
'dlUot,  Illustration  es  plantarum  Europae  rariorum  de  G.  R0U7.    (Le  Naturaliste. 

1899.    No.  287.) 
-^tolraii)     A«9     Sulla    presenza    di    Amarantus    albus    L.    nell'    agro    veronese. 

(BuUettino  della  SocietA  Botanica  Italiana.    1899.    No.  2/3.   p.  54—66.) 
'd^lran^  At^  Stazioni  veronesi  di  Qoercus  Pseudo-Suber  Santi.    (BuUettino  della 

Society  Botanica  lUliana.    1899.    No.  2/3.   p.  66—68.) 
üieyre^  E«9  Sur  la  v^g^tation  et  la  cultnre  au  Dahomey.    (Journal  de  la  Soci^te 

nationale  d'horticulture  de  France.    1898.    Nov.) 
UfeiU^)   H«9    Essai  de  g^ographie  botauique  du  d^partement  de  la  Majrenne. 

(Revue  scientifique  du  Limousin.  1^98.  D^c  p.  312—317.) 
UTeill^,  H«,  Les  Acacia.  (Le  Naturaliste.  1899.  No.  285.) 
XakinOy    T«9    Phanerogamae  et  Pteridophytae  Japonicae  iconibus  illnstrae;    or, 

£gures  with  brief  descriptions  and  remarks  of  the  flowering  plants  and  Fems 
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of  Japan.    Vol.  I.    No.  1.    8^    5  Tafeln.     Tokyo    (Keigyösha  &  Co.)     1899:. 

[ Japan)  8ch.]  Jahrg.  Pr.  16. — 

Malinyaildy    Emesty   Clafsification   des   eap&ces  et  hybrides  du  genre  Mentluu 

(£ztr.  des  Comptes  rendos  da  congris  des  soei^t^  savantes  en  1898.  Sciences.)- < 

8^     4  pp.    Paris  (Imp.  nationale)  1898. 
Merino^  P«  B«,  Contribnciön  i,  la  flora  de  Galicia.     Snplamento  I.    4*.    52  ppw. 

y  5  Uminas.     Tay  (Tip.  Regional)  1898.  1  y  1.5(K 

Mohr,    Chr.,    La  Xanthorrhde  k  flaches  de  TAnstralie.    (Semaine  bortic.    1899u. 

p.  78.) 
Mirrey,  R*  P«,  Canarian  and  Madeiran  Crassnlaceae.     (The  Journal  of  Botany^ 

British  and  foreign.    VoL  XXXVII.    1899.   No.  487.   p.  201—204.) 
Nlcotra,   Leopoldo,    Per   la  continuazione  della  flora  di  Pariatore   (Lettera  alt 

Gay.  8.  Sommier,    Presidente   della  Societ4  botanica  italiana).    (BuUeltino- 

della  Societi  Botanica  Italiana.    1899.   No.  2/3.   p.  35—41.) 
Pr^anberty  E«  et  BoQTet,  6«,    Obser^ations  sur  quelques  plantes  eritiques  de- 

rOaest  et  plus  partiouliirement  de  TAigou.     (Extr.  du  Bulletin  de  la  SociM^ 

d'^tudes  scientifiques  d'Angers.     Ann^  1898.)    8^    25  pp.    Angers  (G^ermaii^ 

et  Qrassin)  1899. 
Rand,  R«  Frank,   Wayfaring  notes  in  Rhodesia.    No.  HI.    [Continued.]    (Tb» 

Journal  of  Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXXVII.    1899.   No.  437.   p.  204 

—208.) 
Rodlgas,  Em«,  Juniperus  bermudiana.    (T^dschrift  over  boomteelkande.    1899». 

p.  37— 38.) 
Rodigas,   Em«,   Incarrillea   grandiflora.     (Balletin  d'arborieult.  et  de  floricult» 

potagöre.    1899.    p.  70.  —  Tijdschrift  over  boomteelkande.    1899.    p.  70.) 
Rogers,    Moyle^   Radnorshire  and  Breconshire  Rubi.    (Tbe  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.    VoL  XXXVIl.    1899.   No.  437.    p.  193—198.) 
Segberg,   N.,    Cniria  ou  Imantophyllum.     (Moniteur  hortic.  beige.    1899.   p.  66 

—68.) 
Sommier,  S«,   II  (}istus  laurifolius  L.  e  il  suo  diritto  di  cittadinansa  in  Italia» 

(Bullettino  della  Societ&  Botanica  Italiana.    1899.    No.  2/8.    p.  61—66.) 
Vilmorin,   H»   L.    de,    Sur   TouTrage^de   M.  le  Dr.  Sauvaigo:   Flora  medi- 

terranea  exsiccata.     (Journal  de  la  Soci^t^  nationale  d*horticulture  de  Franee» 

1898.  Ddc.) 

Waddell,  C«  H«,    ScoUish  Rubi.    (The  Journal  of  Botony  British  and  foreign. 

VoL  XXXVIl.    1899.    No.  437.    p.  225.) 
Williams^     Frederic    K«,     Critical    notes    on    some     species     of   Cerastiun^ 

[Continued.]     (The   Journal    of  BoUny   British  and  foreign.     VoL  XXXVU.. 

1899.  No.  437.    p.  209—216.) 

Zodda,  Gins«,  Contribuzlone  allo  studio  della  Flora  peloritana.     (Rivista  italiana 

di  Scienze  Naturali.    1898.   No.  9—12.) 
Zodda,  Gins«,  Ezcursione  sui  NebrodL    (Bullettino  del  Naturalista.  Ann^e  XVIIL 

1899.    No.  8,  9.) 

Phaenologie: 

Grilli,  C«,  Fioriture  fuori  di  stagione  nel  Montefeltro.  (Bullettino  della  8ociet4 
Botanica  lUUana.    1899.   No.  2/3.    p.  53—54.) 

Teratologie  ttnd  Pflanzenkrankheiten : 

Briosi,   Glojanni,   La   infesione   perenosporica  nell'  anno  1895.     Relazione  » 
8.  £.  il  Ministro  di  Agricoltura,   Industria  e   Commercio.     (Atti  dell*  Istiftat»- 
Botanico  dell*  Universiti  di  Pavia.     8er.  II.   VoL  V.    1899.   p.  145.) 

Brlosl,  GiOTannl,  Esperiense  per  combattere  la  peronospora  della  rite  coli* 
acetato  di  rame  eseguite  nel  1895.  —  Relazione  a  8.  E.  il  Ministro  di  Agri- 
coltura,  Industria  e  Commercio.  (Atti  deir  Istituto  Botanico  dell*  Universitik 
di  Paria.    8erie  II.    VoL  V.    1899.   p.  146—157.) 

Bnrrenicb,  Fred«  p^re,  De  bloedluis  yan  den  pereboom.  (Tijdschrift  orer 
boomteelkunde.    1899.   p.  39—40.) 

Bnrrenicb,  Fred«  p^re.  De  appelsnaitkerer.  (T^dschrift  oyer  boomteeUraadah. 
1899.    p.  49-51.) 

Bnyssens,  A«,  L*araign^e  rouge.  (Revue  de  Thortic.  beige  et  ^trangire.  1899^. 
p.  56—57.) 
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Ckapaifl)    J«    G«9   Inyasion   de   troiü    nonvelles   plante«    naisibles   (Gnaphaliam 

polyoephalum,    Lyoopsis    arrensis,    Potentilla    anserina).      (Le    Natoraliste 

Canadien.    1899.   Janv.) 
Derwa^  Pr«)  La  destmction  m^o  anique  des  mauTaUes  herbes  dans  les  emblaviires 

de  Aromentfl.    (Landbonwblad  van  Ldmburg,    1899.   p.  115.) 
Ide^    A*9    Bloedloia    (Schiionenra   ianigera).     (Tijdschrift  orer  boomteelkimde. 

1899.    p.  44—46.) 
S^cll)    Alfred)    Untentichiiogen   über   die   Ursachen   der   Rebenmüdig^keit  mit 

besonderer  Berücksichtigung  der  Schwefelkohlenstoffbehandlnng.    Im  Auftrage 

der    RebendÜngnngs-Kommission     in    den    Jahren     1898 — 1896    ausgeftlhrt. 

(Arbeiten    der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft.    1899.     Heft   40.)     8^. 

44  pp.    Mit  6  LichtbUdem.    Halle  1899. 
Xtnhart    und    Hegjl)    D»)    Krankheiten    des    Rübensamens.      (Sep.-Abdr.   aus 

nOesterreichisch-Ungariffche  Zeitschrift  für  Znckerindustrie  und  Landwirthschaft** 

des  Centralvereins  für  Rübensucker-Industrie  in  der  Oesterreichisch-Ungarisehen 

Monarchie.    1899.    Heft  II.)    8^    4  pp. 
MagnmSf   P.^    Ein   bei   Berlin   auf  Caragana  arborescens  Lam.  epidemisch  auf- 
tretender   Mehlthau.       (Berichte    der    deutschen     botanischen    GeseUschaft 

Bd.  XVIL    1899.    Heft  4.    p.  146—161.    Mit  Tafel  IX.) 
Mafnard)    S»   T«,    Spraying   for   the   destmction  of  insects  and  fnngous  pests. 

(Hatch  Experiment  Station  of  the  Massachusetts  Agricultural  College.    Bulletin 

No.  60.    1899.)     8^     11  pp.     Amherst,  Mass.,  1899. 
PallaTlcini)  Mlsclattelll  M«)  Nuova  contribuzione  all'  Acarocecidiologia  Italica. 

(Malpighia.    Anno  XIU.    1899.    Fase  I/II.   p.  14—34.) 
Petersen,  Tb«,  Die  Schildläuse.     (Die  Natur.    Jahrg.  XLYIIL     1899.     No.  22. 

p.  268—269.) 
Pynaert,    Ed»,    L'influence   de    la  boullie  bordelaise  sur  le  d^veloppement  des 

fruits.      (Bulletin  d*arboricnIt.  et  de   floricult.  potagÄre.    1899.    p.  81—83.    — 

Tijdschrift  over  boomteelkunde.    1899.   p.  81—83.) 
-Stone,  6«  £•  and  Smith,  R«  E«,  The  Asparagus  Rust  in  Massachusetts.    (Hatch 

Experiment  Station  of  the  Massachusetts  Agricultural  College:    Bulletin  No.  61. 

1899.)     8^     20  pp.     2  pl.     Amherst,   Mass.,  1899. 
Tison,    Reflexion    sur    le    traitement   de   la   vigne    par   le    sulfate    de    cuivre» 

(M^decin.    1899.    p.  44—46.) 
TogUno,    P«,   Di   una  nuoya  malattia  dell*  Asalea  indica.    (Malpighia.    Anno 

XIII.    1899.    Fase.  I/II.   p.  73—86.    Tav.  II— UI.) 
ff endelen,  Ch«,  La  bouillie  bordelaise  appliqu^e  aux  arbres  fruitiers.    (Chasse 

et  p^che.    1899.   p.  318.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik: 

A. 

Delaye,  Louis,  ]£tude  sur  des  Solan^es  employ^es  en  m^decine  et  de  leurs 
produits  usit^s  en  pharmacie.  (Bulletin  de  la  Soci^t^  royale  de  pharmade. 
1899.    p.  62—66.) 

'C^reenlsch,  H*  6«,  Introduction  to  study  of  materia  medica:  Short  aceount  of 
more  important  crude  drugs  of  vegetable  and  animal  origin,  for  students  of 
pharmacy  and  medidne.  Roy  8^.  9V>X^-  ^^^  PP*  ^13  Ul^>*  London 
(ChurchiU)  1899.  16  sh. 

lYaldbeim,  M.  tob,  Pharmaceutisches  Lexikon.  [In  20  Lieferungen.]  Lief.  1. 
gr.  8^     p.  1—48.    Wien  (A.  Hartleben)  1899.  M.  —.60. 

^enebergbt,  Georges,  Recherches  sur  Textrait  de  la  belladone.  (Revue  de 
pharmade.    1899.    p.  19—26,  37-46.) 

B. 

Braolt,  J«,  P^ritonite  actinomycosique  chez  le  lapin  et  le  cobaye.    (Sod^t^  de 

Biologie.    1899.    16.  Avril.) 
Thiercelin,   Et,   Sur   un    diplocuque   saprophyte   de   Pintestin,   susceptible   de 

deyenir  pathogSne.     (Socl^t^  de  Biologie.    1899.    16.  Avril) 
Weil,    Richard,    Zur   Biologie   der   Milzbrandbacillen.     [Inaug.-Dissert.  Bern.] 

8^     60  pp.    München  (R.  Oldenbourg)  1899. 
Wolters,    M«,    Mycosis    fnngoides.     (Biblotheca   medica.     Herausgegeben  von 

6.  Born,   K«  Flügge,    P.   Grfltzner   etc.     Abth.  D.H.     Dermatologie  und 
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tSyphilidolog^ie.     Herausgegeben   Ton   A*  Nelsser*    Heft  7.)     gr,  4^     74  pp. 
Büt  16  Tafeln.     Stuttgart  (Erwin  NHgvIle)  1899.  M.  28.— 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Andonard)  A«,  Le  vignoble  de  la  Roche,  commune  de  Conff^  (Loire-Inf^rieure). 

(Extr.    du   Bulletin    de   la  Soci^t^  d'agriculture  de  la  Loire-Inf^rieure.     1899. 

F^vrier.)     8^     20  pp.     Nantes  (imp.  Mellinet  &  Co.)  1899. 
Attenbergy   A.^    Die   VarietKten   und  Formen  der  Gerste.    (Journal  für  Land- 
wirtschaft.   1899.) 
Bailejy  L«  Ht^  The  principles  of  agricultnre.    New  York  (Macmillan  Company) 

1899.  4  sh.  6  d.  net. 

Bedinghans.  E«,  L'Acacia  alata.    (Rerue  de  Thortic.  beige  et  ^trangöre.    1899. 

p.  49-60.) 
Bleeker,  S.,  Richardia  africana.    (Semaine  hortic.    1899.    p.  66—67.) 
Brand)    Influence    de    la    dessicoation    ^q   Torge    fratche   sur    la    germination. 
:  (Distillerie  agric.  beige.    1899.    No.  7,  8.) 
Brleni)    H«)    La    composition   chimique    de   la   betteraye,   d'apris   les   donn^es 

actuelles  de  la  science.     (Sucrerie  beige.     1899.     p.  281—284,  299—302,  830 

—886.) 
Bnisman,  Mm  Les'plantes  utiles.    (Le  Naturaliste.    1899.   No.  281.) 
Bnrrenick}  J«  fllSy  Leergang  yan  yruchtboomteelt,  gegeyen  to  Oost-Roosbeke. 

(Landbouwgslm.    1899.    No.  11.) 
Oajeil,  Ren^j.  Les  Agayes.    (Semaine  hortic.    1899.    p.  84-t86.) 
Crahay   et  Blondeaiiy    A.^   Excursion  forestiöre  de  septembre  1898.     La  fordt 

de    Mormal.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    centrale   forest,    de    Belgique.     1899. 

p.  1—16,  61—71.) 
ConrtoiSf  Et,    Comme  quoi  la  taille  courte  des  arbres  fruitiers  ne  fayorise  pas 

leur  mise  k  fruits.     (Nos  jardins  et  nos  serres.    1899.   No.  6.) 
Cvloty  C*9  Cours  de  culture  maraich^re.     (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic.    1899. 

p.  28—29,  49—60.) 
Daigert,  J«,  Les  plantes  alpines.    (Semaine  hortic.   1899.   p.  88,  93.) 
DamseanZy   D«,    Essai  sur  la  potasse  donn^e  sous  des  ^tats  diffdrents  dans  la 

culture  de  la  betteraye  k  sucre.     (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant- 

Hainaut    1899.   p.  201—202.) 
BamseanZ)  Ad*^  Essai  du  pUtre  sur  le  treffe  ordinaire.    (Journal  de  la  Soci^t^ 

agricole  du  Brabant-Haioaut.    1899.    p.  224-226,) 
D'Aoranlls,   Jean,    Les  semailles  de  printemps.    (Union.   1899.   p.  112*^113.) 
Bareail}  J.y  Le  Palmler  nain  et  le  Caroubier  en  Portugal.    (Extr.  des  Anuales 

de  la  Soci^t^   d'horticulture    et   d*histoire   naturelle  de  TH^rault.     1899.)     8^ 

9  pp.     Montpellier  (impr.  Hamelin  fröres)  1899. 
Dareail,  J«,  Le  Palmier  nain  et  le  Caroubier.     (Anuales  de  la  Soci^t^  d*horti- 

culture  naturelle  de  THerault.    1898.    No.  4/6.    p.  166—170.) 
De  Calnwe^  P«,  Les  pommes  de  terre.    (Laboureur.    1899.    No.  9.) 
De  CalQWe,  P«,   Proeyen  op  aardappels.    (Landbode.    1899.   p.  189—191,  210 

—212.) 
De  Campluey  Les  meilleures  pommes  de  terre.    (Belgique  hortic.  et  agric  1899. 

p.  67—68.) 
De    Campiney    L'ayoine    noire  de  Belgique.     (Belgique  hortic.  et  agric.     1899. 

p.  70 — 71.  —  Landbonwblad  yan  Limburg.    1899.    p.  116.) 
Yriez6)  K»  de^   Hoe  kunstmest  gebruikt  moet  worden  op  klei-,  leem-,  sand-  en 

veengronden.      4e,    zeer    yerm.    druk.       post    8^      8,    116    pp.       Groningen 

(J.  B.  Wolters)  1899.  Fl.  —.60. 

^achar^  A.^  Der  Boden  der  Bukowina  und  dessen  Benützung.    Darstellung  der 

Culturgattungen   und   Bodenreioerträge,    sowie   des  Verhältnisses   des  Bodens 

zur  Beyölkerung  und  zum  Viehstande.     (Mitteilungen  des  statistischen  Landes- 
amtes des  Herzogthums  Bukowina.    Heft  VIL    Veröffentlicht  yon  A«  Zackar«) 
,    Lex.*8^      Xlly    167    pp.      Czemowitz    (Heinrich    Pardini    in    Komm.)     1899. 

M.  4.— 
Varta: 
Tennlsseii}    P«,    Op   excursie  I     (Jaarboekje   yoor   natuunrrienden.     1  e  jaarg. 

1899/1900.)    kl.  8^     16,  60  pp.,  m.  afb.  en  wit  pap.     Amsterdam  (C.  J.  A.  yan 

Dishoeck)  1899.  gecart.  Fl.  —.40, 
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Gebrüder  Gotthelft 

Yerlagskandliug. 

An  die  verehrL  JtUarbeUerl 

Ikn  Originalarbeäm  beümgebende  Abhüdungm^  todehe  im 
TeocU  WUT  Verwmukmg  kommen  ioUm^  $ind  in  der  Zeichnung  so  on- 
tmfertigen^  dose  sie  durch  Zinkäteung  wiedergegeben  werden  können. 
Dieidben  müssen  als  Federzeichnungen  mit  schwarzer  Tusche  auf 
glattem  Carton  gezeichnet  sein.  Ist  diese  Form  der  Darstellung  för- 
die  Zeichnung  unihwdich  und  läset  sich  dieselbe  nur  mit  Bleistift 
oder  in  sog,  Halbton-Vorlage  herstellen^  so  muss  sie  jedenfalls  so- 
klar  und  deudich  gezeichnet  sein^  dass  sie  im  Autotypie-Verfahren 
(Patent  Meisenbach)  vervidfäUigt  werden  kann.  Hohschnüte  können^ 
nur  in  Ausnahmefällen  zugestanden  werden^  und  die  Bedaction  wi» 
die  Verlagshandlung  behalten  sich  hiertiber  von  FaU  m$  Fall  die 
Entscheidung  vor.  Die  ^Aufnahme  von  Tafdn  hängt  von  der  Be- 
sdufffenheit  der  Originale  umd  von  dem  Umfange  des  begleitenden 
Textes  ab.  Die  Bedingungen^  unter  denen  diesdben  beigegd>en 
werden^  hf^nnen  daher  erst  bei  Ebdieferung  der  Arbeiten  festgestdU 
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